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II. 3agfikreis, 

Die 14 Oberämter Malen, Crailsheim, Ellwangen, Gaildorf, Gera— bronn, Gmünd, Hal, Heidenheim, Künzelsau, Mergentheim, Neresheim, Ohringen, Schorndorf, Welzbeim find zu einem reife vereinigt, der im allgemeinen den Nordoiten des Königreichs Württemberg umfaßt md im Titen an das Königreich Bayern, im Nordweiten an das Groß— berzogtum Baden angrenzt. 

Mit der natürlichen Gliederung des Landes dedt fich diefer Verwaltungs: bezirf fo wenig wie die andern drei Kreiſe Württembergs; fein nördlichiter Teil gehört zur Fränkiſchen Platte, der mittlere zur Keuperlandichaft, der füdliche zur Schwäbiſchen Alb, an die jich gegen Oſten bin noch die (größtenteils bayriſche) Riesebene anſchließt. Der Name de3 Kreiſes iſt von dem Fluſſe genommen, ber ſich durch den größten Teil des Gebiets fait mitten bindurchzieht. Aber auch nad den Entwäflerungsverbältnifien jtellt der Jagſtkreis keineswegs eine natürliche Einbeit dar: einen größeren Anteil als die Nagit felber nimmt der mit ihr fait parallel laufende Kocher für fich in Anspruch, einen mefentlich Heineren die Rem; die nördlichiten Gebietsteile gehören durch die Tauber dem Maingebtet, 
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die füdlichſten durch Brenz, Egau und Wörnitz dem Gebiet der Donau zu. 

Die Höhenverhältmifie bewegen ſich in mäßigen Grenzen. Der tiefſte Punkt 

befindet ſich im Nordweſten am Unterlauf des Kochers, 169 m ü. d. M. Gegen 

Oſten und Süden jteigt das Land ganz allmählich ſtufenförmig an, und erreicht 

die Gipfelhöbe im Süden auf der Schwäbiichen Alb: Kaltes Feld bei 

Degenfeld, 781 m. Das Klima geitattet den Weinbau im unteren Socher- 

gebist bis Hall aufwärts, an der Jagſt bis Langenburg, an der Tauber 

bis zur Landesgrenze, an der Rems bis Schorndorf. Mit einem Flächeninhalt 

von 5141 qkm nimmt der Jagitfreis die zweite, nach der Einwohnerzahl 

‘400 126) die letzte Stelle unter den vier Streifen des Landes ein, ebenjo nach 

der Bevölferungsdichte, Die nur 75 Einwohner auf 1 qkm beträgt. 

Bejtandteile Der Jagſtkreis umfaht zu feinem großen Teil 

fränfifches Gebiet. Die Grenze zwifchen den Herzogtümern Franken und 

Schwaben, den Bistümern Würzburg und Mugsburg geht durch die Cherämter 

Welzbeim, Gaildorf, Ellwangen und Grailsheim. Ganz fränfijch iind Die 

Bezirte Mergentheim, Gerabronn, Sünzelsau, Öbringen, Hall und Gaildorf, 

ganz ſchwäbiſch-alamanniſch Schorndorf (größtenteils bijchöflich konſtangiſch), 

Gmünd, Malen, Neresheim, Heidenbeim. Bu den altwürttembergiſchen Beſtand— 

teilen des Kreiſes gehören Teile des ältejten württembergiichen Vefißes mit dem 

Stammgut Beutelsbadh im Oberamt Schorndorf und die jüngjten Ermerbungen 

aus der Zeit der Herzoge, die 1781. gelauften Teile der limpurgifchen Graf» 

ichaften im Cheramt Gaildorf. Ferner find zu nennen: Heubach, OA. Gmünd, 

im 14. Jahrh., die Herrichaft Heidenheim, 1504, Brenz und Oggenbaufen im 

Oberamt Heidenheim, 1612 und 1613, Welgheim, 1713/32 erworben, dieie beiden 

dem Sammerjchreibereigut einverleibt; bedeutenden Zuwachs bradte außerdem 

die Reformation mit den Mlöftern Lord, Anhauſen, Herbredtingen, Königsbronn 

und den im reis begüterten Adelberg und Murrbardt. Doch überwiegt Neu: 

twürttemberg, der Zuwachs der napoleonijchen Zeit, und zwar: durch den Pariier 

Frieden vom 20. Mai 1802 und den Reichsdeputationshauptſchluß vom 

25. Rebruar 1803: die Reichsitädte Nalen, Giengen, &münd, Hall, die Klöſter 

Ellwangen, Comburg, Schöntal; durch die Vefigergreifung des Jahres 1805: 

das deutfchordiiche Amt Nitzenhauſen, die Kohanniterfommende Hall-Affaltrach; 

durch die Nheinifche Bundesafte vom 12. Juli 1806: die jtandesherrlichen 

Beſitzungen der Familien Hohenlohe (mit Ausnahme von Hobenlohesticchberg) 

und Thurn und Taxis, ſowie die chemals gräflich limpurgiſchen Beſitzungen, 

ſoweit ſie nicht ſchon früher erworben waren, dazu der Beſitz des Biſchofs, 

bezw. des Tomtlapitelö von Würzburg im heutigen Oberamt Mergentheim; durch 

das Dekret Napoleons vom 24, April 1809: das Tauberoberamt des Deutſch— 

ordens mit Mergentheim; endlich durch den Staatevertrag mit Bayern dom 

18, Mai 1810: die ehemals brandenburg-ansbachiſchen Beſitzungen Crails— 

beim, Gerabronn, Ereglingen, das hobenlohifche Kirchberg, Beſitzungen der 

Fürſten von Öttingen-Wallerjtein und Spielberg, die Reichsſtadt Bopfingen und 

Teile der reichsitädtijchen Gebiete von Rothenburg o. T., Dinkelsbühl und Nörd« 

lingen, die Klöſter Kirchheim am Nic und Meresheim; dazu durch Beſitz— 

ergreifung von 1805 und mit den Erwerbungen von 1506 und 1810 zahlreicher 

ritterſchaftlicher VBeiig in den heutigen Oberämtern Malen, Crailsheim, Ell— 

mwangen, ($erabronn, Gmünd, Ball, Heidenheim, Künzelsau, Ohringen und 
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Welzheim. In dieſen neuen Landesteilen ſchuf zunächſt das Organiſations— 

manifeſt vom 1. Januar 1803 die Landvogtei Ellwangen mit dem ehemals 

ellwangiſchen Gebiet, den Städten Gmünd, Giengen, Hall, dem Stift Comburg; 

Kloſter Schöntal wurde der Landoogtei Heilbronn zugeteilt. Das Organijations- 

manifeit vom 18. März 1806 teilte das ganze Land in 12 reife, von denen 

der vierte, Öhringen, und der zwölfte, Ellwangen, ganz dem jeßigen Nagitfreis 

angehörten, während zum elften, Schorndorf, neben Gmünd, Schorndorf umd 

Welzheim auch Göppingen und zeitweiſe Murrbardt und Winnenden gehörten. 

Eine dritte Einteilung bradte da3 K. Manifeit vom 27. Oftober 1510: von 

Den 12 Landvogteien umfahte die jiebente, an der Jagſt, mit dem Sitz in 

Ohringen, die Oberämter Hall, Angelfingen, Öhringen, Mergentheim, Blau— 

felden, die achte, am Socher, mit dem Sitz in Ellwangen, die Oberämier Malen, 

Gaildorf, Ellwangen, Heidenheim, Neresheim, Crailsheim; die Oberämter 

Gmünd, Schorndorf, Lorch (ipäter Welzheim) waren der neunten Landvogrei, 

an der Fils und Rems, mit dem Sit in Göppingen, zugeteilt. Die heutige Ein 

teilung des Landes in bier reife unter Benützung der feit 1809/10 bejtehenden 

Einteilung in 64 Oberämter fchuf das jog. vierte Edift vom 18. November 1517. 

Kreisitellen Landgerichte jind: 1. Ellwangen für die 

MNmisgerichte Malen, Ellwangen, Gmünd, Heidenheim, Neresheim, Schorndorf, 

Welzheim; 2. Hall für die Amtsgerichte Crailsheim, Gaildorf, Hall, Künzelsau, 

Yangenburg, Mergentheim, Öbringen, je mit den untergeordneten Bezirke: 

notariaten. Eiß der Kreisregierung ijt Ellwangen. Reichstags— 

wahblfreije bilden: Gmünd, Göppingen (Donaufreis), Schorndorf, Welz- 

beim den X.; Backnang (Nedarfreis), Hall, Ohringen, Weinsberg (Nedarkreis 

den XI.; Crailsheim, Gerabronn, Künzelsau, Mergentheim den XII.; Malen, 

Ellwangen, Gaildorf, Neresheim den XIII.; Heidenheim mit den zum Donaufreis 

gebörigen Oberämtern Geislingen und Um den XIV. Straßenbau— 

anjpeftionen: 1. Ellwangen für die Oberämter Crailsheim, Ell: 

ivangen, Neresbeim; 2. Gmünd für die Oberämter Malen, Gmünd, Heiden: 

beim, Schorndorf, Welzheim; 3. Künzelsau für die Oberämter Gerabronn, 

Srünzelsau, Mergentheim; 4. Hall für die Oberämter Gaildorf, Hall, Chringen. 

Die Bezirfsbauämter des Sireiles find: Ellwangen für die 

Stameralamtsbezirfe Crailsheim, Ellwangen, Sapfenburg, Rot am Tee ums 

für die Hütternverfe Abtsgmünd (OA. Aalen) und Wafferalfingen (ON. Malen) ; 
Smünd für die Stameralamtsbezirfe Malen, Gmünd, Heidenheim, Lorch, 
Schorndorf und für die Hittenwerfe Unterfochen (DOW. Aalen) und Stönigs- 

bronn (DOM. Heidenheim); Hall für die Siameralamtsbezirke Gaildorf, Hall, 

Mergentheim, bringen, Schöntal und für die Saline Hal. Ein Schieds— 

gericht für Arbeitervperfiderung (IV.) befteht in Ellwangen 

für ſämtliche Oberämter des Sireifes. Mit Nusnahme des Oberamts Heidenheim 

(III. Gewerbeinjpeltionsbezirf) gehört der ganze Nagjtkreis zum I. Gewerbe: 

inipeftionsbezirt Eine Sandelsfammer befteht in Heiden- 

heim, die Oberamisbezirte Heidenheim, Halen, Crailsheim, Ellwangen, Gail- 

dorf, Gmünd, Neresheim und Welzheim umfaſſend, mährend die Bezirke Gera: 

bronm, Hall, Künzelsau, Mergentheim und bringen derjenigen in Heilbronn 

und der Bezirk Schorndorf derjenigen in Stuttgart angehören. FaAndwerks— 

fammern: Ztuttgart für die Überamtöbezirfe Gmünd, Schorndorf, 
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Welzheim; Ulm für die Bezirke Aalen, Ellwangen, Heidenheim, Neresheim; 

Seilbronn für die Bezirke Crailsheim, Gaildorf, Gerabronn, Hal, Nünzelsau, 

Mergentheim und Öhringen. Dem Landwırtidaftsinipeftor in 

Hall find die Bezirke Crailsheim, Gaildorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau, 

Mergentheim und Öhringen, demjenigen in Gmünd die Bezirte Malen, Ell- 

wangen, Gmünd, Heidenheim, Neresheim, Schorndorf und Welzheim unterftellt. 

Kirchliche Kreisſtellen: Generalat Hall mit den Dekanaten Yalen, 

Blaufelden, Crailsheim, Gaildorf, Hal, Heidenheim, Künzelsau, Langenburg, 

Öhringen, Schorndorf, Weikersheim und Welzbeim, jowie Teilen der Ober— 

amtsbezirfe Badnang, Cannitatt, Weinsberg und Ulm; Teile der Oberamts- 

bezirfe Schorndorf und Welzheim gehören zum Generalat Qudwig3burg, 

Zeile der Oberamtäbezirfe Gaildorf, Welzbeim, Hal, Shringen zum Generalat 

Heilbronn. 



1. Oberamt Aalen. 
Beichreibung des Oberamts Nalen. Herausgegeben von dem A. ftatiftiichstopsgrapifhen Bureau. 

1854. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer S. 3-5. Die Kunſt- und Altertumsbentmale 

im Rönigreihb Württemberg, Inventar, Jagſtkreis S, 1-38, Geſchichtliche Literatur bei Heyb, Biblios 

graphie der mwürttembergiihen Geſchichte II. ©. 45. — Geognoſt. Eprzlallarte von Württ. 150000. 

DI. 12 Ellwangen mit Begleitw. von H. Bach u. D. Frans 1872, 19 Nalen von D. Frans 1871. G. Märklin, 

Chemiſche Unterfuhung des körnigen Thoneifenfteins von Aalen. 1827. Alb. Oppel, Tie Auraformation 

(Sahresb. bes Ber. f. vaterl, Naturf, in BWürtt. 12. 1856. ©. 448). Schuler, Rutſchflächen im Wafler: 

alfinger Eijenerze (ebd. 13, 1857). Derf., Die Müdigkeit des Braunen Aura bei BWafjeralfingen (ebd. 

21. 1865). €. Regelmann, Die Enellwafler, Württembergs (Bürtt, Jahrb. 1872. €. 161). ©. Fraas, 

Geognoft. Profilierung III. 1885. Theod. Engel, Geognoft. Wegweifer, 2. Aufl. 1896. S. 138. 147. 216, 

Maier, Das Bollenlod bei Oberkochen und jeine Erforfhung (Bl. bes Schwäb. Albo. 10. 1898). W. Halz: 

mann, Der weiße Jura y und Jd in Schwaben (MR. Jahrb. für Mineral. Beil,:®. 15. 1902. &. 493). 

Gugenban, Zur Thalgefhihte der Brenz (Jahreſsh. d. Ver. f. vaterl. Naturf. in Württ. 50. 1908). — 

Söhenbeftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen: €. Negelmann in Württ. Jahrb. 1870. 1871. — Bes 

ſchreibung des Kochers: Berwaltungsber. der K. Minift,»Abt. für ben Straßen: und Baflerbau 189799, — 

Meteorolog. Beobadtungen. Abtsgmünd! Teutih. Meteorol. Jahrb. 1896. 96. Lauterburg: Ebd. 1888 ff. 

— A. Schnizlein u. N. Frichinger, Die Legetationsverbältnifie ber Juras und Neuperformation in ben 

Flußgebieten der Wörnig und Altmühl 1848. 

Der Oberamtsbezirf Aalen (308 ykm, 31573 Eimw.. auf 1 qkm 
103 Einw.) dedt jich zum großen Teil mit dem Gebiet des oberen 
Kochers und umfaßt mit den Nocherquellen ein Stück der nordöjtlichen 
Alb, von da nordiwärts ausgreifend ein noch weit beträdhtlicheres Stüd 
der ſchwäbiſch-fränkiſchen Keuperlandichaft. 

Der Gebirgsbau ijt einfah. Die Schichten des Kteupers und der Jura 

formation, die nebjt Quartärgebilden ausjchliehlich das Taggebirge zuſammen— 

feßen, jind in ihrer Lagerung fajt ungeitört und fallen im allgemeinen nur 

wenig gegen Südoſten ein. Durch die allmähliche Abtragung iſt jedoch die urſprüng— 

liche Schichtenneigqung, wie dies bei geologiich ausgereiften Landichaften häufig 

der Fall ift, im Gelände fajt ganz verwiſcht; die Erofion durch die fliehenden 

Gewäſſer und das verichiedene Verhalten der einzelnen Scichtgeiteine gegenüber 

der Verwitterung bilft noch dazu, das urſprüngliche Gefäll geradezu umzulehren. 

Indem nämlich die fräftig erodierenden Gewäſſer des Nedargebiets von Nord» 

weiten ber ihre Quellen beitändig rüdmwärts verlegten, entjitand eine dem 

Scichtengefäll enigegengejeßte nordiwveitliche Hauptrichtung der Täler. Die relas 

tive Höhe der zwiichen den Tälern jtehengebliebenen Platten ift dabei feine 

gleichbleibende, wie es bei gleichartigem Gejtein zu erwarten wäre; ſie ijt 

gerade im Südoſten, wo die jüngjten und zugleich widerſtandsfähigſten Schichten 

des Weißen Jura jtebengeblieben jind, weitaus am bedeutenditen. So cr» 

ideint die Platte des Weiken Jura im Südoſten als ein anjchnliches, inner: 

halb des Bezirks bis 748 m anjteigendes Tafelgebirge mit einem nordweſtwärts 

gerichteten Steilabfall: die Schwäbiſche Alb. Der Hier vorgelagerte Braune 

Jura bildet den breit ausladenden Sodel des Gebirges, während die noch 

weiter nordweſtlich jich anreigenden mweiten Flächen des Lias und des Keuper— 

ſandſteins deſſen weſentlich niedrigere Vorland daritellen. 
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1. Das Albgebiet umfaßt den Braunen und Weißen Jura, im 

ganzen den Züden des Vezirls, ungefähr bis zu einer Linie Mögglingen— 

Reichenbach Temwangen— Baileralfingen — Hofen— Goldshofe. Der untere 

Braune Jura bejigt bier eine auperordentliche Mächtigfeit. Die Opalinus: 

tone («) ichwellen bis 110 m an, wozu noch 30—36 m des Perſonatenſand— 

jteins (8) fommen, mit tonigen Sandjchiefern und zwei je 1—2 m mächtigen 

Bänken von Toneifenftein wechlellagernd. Yettere jind der Gegenitand eines 

alten und noch beute blühenden Bergbaues. Ganz unbedeutend jind dagegen 

die jüngeren Scichtenglieder des Braunen Jura: 7 Blaue Nalfe, Sowerbyi— 

Schichten 6 m, 3 Dftreentalfe und «stone 2—8 m, s Barfinjonvolithe 2 m, & Or: 
natentone 8 m. Die GSejamtmächtigkeit des VBraunen Aura beträgt bei Waller: 

alfingen 166 m. Am Weißen Jura tt die untere Stufe, Impreilamergel («) mit 

den darüber lagernden wohlgeichichteten alfen (Bimammatusfalte, 5), im ganzen 

70 m mädtig. Schwammbildungen, die am Braunen Jura bei Walleralfingen 

ſchon in diefer unteren Stufe auftreten, werden in der mittleren Stufe zur 

Regel; hier treten erſt über den Spongitenfalten die Aptnchentone auf (beides 

Gamma, zufammen 60 m), worüber dann die fejten, rauhen Quaderlalte (2, 

am Vraunen 24 m) lagern. In der oberen Stufe iſt alles ungeidichtet. Die 
Marmorlalfe und Dolomite (s) mit jtartem Kieſelgehalt erreichen weit über 100 m 

Mächtigfeit; Plattenkalke (2) fommen innerhalb des Bezirks nicht vor. 

Durch die fliegenden Gewäſſer hat dieſes Schichtengebäude eine eigens 

artige Bearbeitung erfahren. Das tief eingefenfte Tal des Nocers febt ſich 

gegen Süden in das Brenztal unmittelbar fort. Der Cuelltopf des Schwarzen 

Kochers bei Oberfocdhen, 500m ü. d. M. ijt bon der genau ebenſo hoch Tiegenden 

Brenzquelle nur durch eine ganz flache, 505 m hohe Talwaſſerſcheide getrennt, 

fo dat bier der ausgeprägteite Talpa der ganzen Schwäbiſchen Alb entiteht. 

Die Schon vor Nabrzehnten ausgeſprochene Vermutung, daß die Gewäſſer des 

heutigen Sochertal3 ihren Lauf dereinit jüdwärts zur heutigen Brenz genommen 

haben, tft jeßt durch gute Gründe geftüßt und bietet in der Tat die einfachite 

Erklärung für die eigentümliche Talbildung: das Brenztal iſt ein ausgezeich- 

netes Beiſpiel eines entwurzelten Tales, deilen Oberlauf durch rückwäris— 

fchreitende Erojion eines fremden Flußinftems, in diefem Fall durch den Stocher, 

angebobrt und in umgefehrter Nichtung abgelenkt worden iſt. Nach S km 

langem Laufe vereinigt ſich der fait ohne Gejchiebeführung dahinziehende 

Schwarze oder bei Unterkochen (450 m ü. d. M.) mit dem Weißen Slocher, 

der, an Wafterfülle fait ebenbürtig, unter wejentlich ſtärkerem Gefäll und große 

Kalktuffmaſſen abfegend aus einer malerischen Felſenſchlucht herborbricht. Kurz 

nachher tritt der Fluß, der bisher in den Impreſſamergeln verlaufen it, in 

den Braunen Jura über, und mit feinem tieferen Einjchneiden berichwinden 

bald auch zu beiden Seiten die Kalkmauern des Weiten Jura, die ibn bisher 

begleitet haben: wir jind in das Hügelland des Braunen Aura übergetreten. 

Damit find Die Grundzüge der äußeren Gebirgsaliederung ſchon geneben: 

ein Tafelgebirge, deiien Hochfläche bis 748 m (jüdlich von Lauterburg) aniteigt, 

durch das über 200 m tief einfchneidende, rückwärts offene Kochertal in zwei 

jelbjtändige Teile zeripalten, weitlih das Aalbuch, öjtlih dad Härts-— 

feld; zu den Füßen des fchroff abfallenden Tafelgebirges im Nordweſten ein 

regellos zerfurchtes, aus den Tonen de3 Braunen Jura berausgeichnittenes 

Hügelland, früher das Welland geheißen. Cine meitere Gliederung mird 
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durch einige mehr uniergeordnete Täler hervorgebracht. Vom Kocher ber 

driagen zwei langgeſtreckte, größtenteils trockenliegende Täler weſtwärts gegen 

das Aalbuch vor, das Tiefental und das Wolfertstal. Iwiſchen beiden liegt 

der Volkmarsberg (743 m), nördli vom Wolfertötal der Yangert (674 m). 

Im Nordiveiten wird ber Rand des Malbuchs außerdem noch durch die mehrfach 

verziweigten Guellitränge der Rems und der Sauter zerichnitten (Remsquelle, 

über den Impreſſamergeln, 553 m i.d.M,.). Ammerbin bleiben noch meit 

ausncdehnte Flächen in einer Höhe bon 650 bis gegen 750 m übrig, auf 

denen der charafterijtifche Vertvitterungsboden des Aalbuchs, ein fait kalffreier 

Lehm mit Feuerjteinfnollen, lagert, die Rüdftände der Felfenfalfe vom oberen 

Weißen Nura. 

Von dem Gebirgsabichnitt recht vom Siochertal, dem Härtsfeld, gebürt 

nur ein jchmaler Randitreifen dem Bezirk Malen an, im Flexner bei Waſſer— 

alfingen 725 m erreichend und, abgejeben von dem erwähnten Tal des Weißen 

Kochers, nur durch kurze Schluchten geferbt, zwischen denen mäßige Vorjprünge 

itehen geblieben jind; der bedeutendite unter diejen iſt der Braunenberg bei 

Wafleralfingen (686 m). Much bier liegt überall, wie im Aalbuch, auf den 

Höhen der Fiejelreiche Verwitterungslehm. Die Zerflüftung des Stalfgebirges 

it Die Urſache großer Trodenbeit auf der ganzen Albbochflähe und verrät ſich 

auch durch zahlreiche Erdfälle und Höhlenbildungen (die beiden jchadhtförmigen 

„Wollenlöcher”, das eine bei Wafleralfingen, das andere ſüdweſtlich von Ober: 

kochen). 

Der Braune Jura erſcheint zur Rechten des bei Aalen münden— 

den Aalbachs und des Kochers als der ſanft auslaufende, durch die Ter— 

raſſe des Eiſenſandſteins faſt überall deutlich gegliederte Fuß des Ge— 

birges. Nordweſtlich von dieſen Talläufen und nördlich von der Rems, die 

vom Aalbach nur durch einen 464 m hoben Sattel getrennt iſt, bildet der 

untere Braune Aura, entiprechend jeiner ungewöhnlich großen Mädhtigfeit, ein 

felbitändiges Hügelland, das ſchon genannte Welland, deilen Geländeformen 

man sich keineswegs Heinlich vorftellen darf. Tiefe, wild zerrifiene Schluchten 

wechſeln mit anfjchnlichen, bald flachen, bald auch ſehr teilen Kuppen und 

fegelförmigen Eingelbergen, die befonders dann recht ausdrudsvoll werden 

lönnen, wenn fie, wie der 552 m hohe Atolbenberg, eine jchüßende Stappe bon 

Eiſenſandſtein tragen. 

Durch die Bflanzenbededung erhalten die einzelnen Teile der 

Alblandſchaft noch befondere Gharakterzüge.. Das Welland jchlieht ſich mit 

jeinen Waldbeitänden noch an das angrenzende fränkiſche Nadelbolzgebiet an: 

düftere Fichtenmwälder befrönen die Hügel und Muppen und ziehen ſich auch 

da und dort in die engen Schluchten hinab, während das flachere Gelände 

neben jpärlihem Ackerland befonders viel Wieſen und Weiden zur Schau 

trägt, eine Bufammenitellung, die häufig an die Moränenlandidaft des Algäus 

erinnert. Auch das Härtsfeld gehört gerade mit feinem nordweſtlichen, dicht be- 

waldeten Abjchnitt noch dem Nabelholzgebiet an; das befannte, jeßt abaeitorbene 

„Braunenbäumle“ auf dem Braunenberge bei Wafleralfingen iit eine alte, 

ſicher nicht Fünftlich gepflanzte Fichte. Aber ſüdwärts achen die Fichtenmwälder 

nicht über Braitelburg hinaus; die Tuellen des Weißen Kochers werden ſchon 

wieder von präctigen Buchen überichattet. Das Malbuch iſt urfprünglich reines 

Laubholzgebiet; jeine Hänge find noch jet mit dichtem Buchenwald überkleidet, 
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19 daß der Steilhang der Alb bier im Kochergebiet eine fortlaufend be» 
maldete Wand daritell. Eine Unterbredung durch nadte Kalkfelſen kommt 

erſt im Innern des Stochertals, bejonder® in der Umgebung des Weißen 

Kochers, vor. Hier wie an jommerlichen Steilhängen findet ſich die befannte 

jonneliebende Flora der Steppenheide (z. B. Aster amellus, Inula salieina, Pulsa- 

tilla vulgaris, Coronilla montana, Carex ornithopoda, Globularia vulgaris); aber 

es fehlen die alpinen Felspflanzen, die für die mittlere und ſüdweſtliche Alb 

jo charakteriſtiſch ſind. Minder Eräftig tit der Waldwuchs oben auf den Kieſel— 

böden des Malbuchs. Hier macht fich überall das Heidefraut (Calluna) breit und 

überzieht große Flächen, deren Baumwuchs jich oft auf einzeln jtehende Birken 

beichräntt, was einen parfartigen Gindrud hervorruft. Mo die Flächen durch 

Entfernung des Gehölzes in Schafweiden verwandelt find, ſtehen zuweilen noch 

Zaujende von Wadolderbitihen, wie am Vollmarsberg; wo auch dieje bejeitigt 

find, entiteht vollfommen das Bild der norddeutichen Heide, der auch die bes 

gleitende Flora zum großen Teil entipricht (Potentilla tormentilla, Festuca ovina, 

Gnaphalium dioecum, Polytrichum juniperinum, Hypnum Schreberii u. i. f.). Nur 

die Sohlen der flachen Trodentäldhen, die das Gebiet kreuz und quer durchziehen, 

pflegen als Wiesland zu dienen; bier finden ſich auch einzelne Heine Teiche 

oder Hülben, oft von alten Bäumen überjchattet. In diefer großen Einſamkeit 

bat noch das Hochwild jeine Standorte. Über das ganze Albgebiet, auch den 

Braunen Jura, jind die gewöhnlidyen Gebirgspflanzen verbreitet (Prenanthes, 

Arnica, Gentiana verna, Polygonum bistorta, Trollius Europaeus). Die Bewaldung 

beträgt 46 % der Geſamtfläche, eine für die Ab ungewöhnlich hohe Ziffer. 

Auch in den Beſiedlungswerhältniſſen ſtellt fich diefer Teil der Alb 

als ein altes Waldland dar. Dit und, nad der Flureinteilung zu jchließen, 

auch altbejiedelt ijt nur das Stochertal, wo überdies das Großgewerbe 

jeßt eine jo bedeutende Rolle jpielt (Malen, Unter- und Oberkochen); auch 

Ejiingen im oberen Remstal ijt ein großes geichloifenes Dorf. Sonit finden 

jih überall auf der Albhochfläche und im Vorland nur Weileranlagen und 

Einzelhöfe. Es kommt daher troß einzelner großer Markungen im ganzen 

ihon auf 3,4 qkm ein Wohnort mit einer landwirtfchaftlich benüßten Fläche 

bon nur 1,7 qkm und 411 Einwohnern. 

Die Alblandichaft iſt bier nicht mehr von derjelben Großartigkeit wie weiter 

im Südweſten. Die »elsbildungen treten ſtark zurüd; die Ausſichtspunkte, 

wie der Volfmarsberg, Langert, Braunenberg, bieten wohl ein weites Geſichts— 

feld über die Wälder des Steupergebiets bis zum Schwarzwald, ſüdwärts 

über das Härtsfeld bis zu den Alpen; aber bei der geringeren Gliederung 

des Albrands fehlt es an wechſelvollen Einzelbildern. Reigvoll und überrafchend 
in ihrer Eigenart find die Landichaften des Aalbuchs und auch des Wellands 
mit ihrer Stille und Abgeichiedenheit ganz gewis. Gerade im Vorland finden 

ih Punkte, wie der bereits genannte Kolbenberg, mit gang pradhtvollem Bid 

auf die weſtlicheren Albhöhen, die felſige NRofenfteingruppe, Scheuelberg und 
die drei Siniferberge Staufen, Nechberg und Stuifen. Köſtlich ift auch der 

Talſchluß des Weißen Kochers, deſſen friiche Gemäffer, von din mächtigen 

Bogen alter Buchen, Eichen und Ahorne überwölbt, ſich zwiſchen Kallbänken 

berrordrängen und über fie hinabjtürzen. 

2. Die Keuperlandjihaft Am Aufbau des Bodens beteiligt 

jih der mittlere und obere Steuper und dazu der ganze Lias, deſſen Gebiet 
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mit dem Verbreitungsgebiet des Keupers jo vielfach verzahnt und zum Teil 

völlig von ihm umgeben iſt, dab es landichaftlich nicht dabdon getrennt werden 

fann. Der mittlere Keuper beginnt unten ſtets mit roten Mergeln (Bunte 

Mergel), die eine Mädhtigkeit bis zu 50 m und darüber erreichen; dann folgt in 

der Regel ein feinförniger Sanditein, der weiße Werkitein, in der Stärle von 

einigen Metern, worübor ſchließlich, meiſt durch eine Mergelſchicht getrennt, 

der weiße, grobkörnige, faſt durchweg ſehr weiche Stubenſandſtein lagert in 

einer Mächtigkeit bis über 100 m. Der obere Keuper iſt von geringer Be— 

deutung; er beſchränkt ſich auf die bis zu 15 m mächtigen Knollenmergel; 

das Rät iſt nicht entwidelt. Am Lias bat, wie gewöhnlich, die untere Stufe 

weitaus das Übergewicht: Pſilonotenkalk, Ungulatenjandftein und Arietenkalk 

(&) zufammen 16 m, dazu die Turneritone (P) 3,5 m; in den oberen Stufen 

berrichen weiche Schichten vor: Numismalismergel (7) 1,5 m, Mmaltheentone (d) 

12 m, Poſidonienſchiefer (2) 4,5 m, Jurenſismergel (G) 23,5 m, jo daß die Ges 

jamtmächtigfeit des Yias nur 38 m beträgt. 

Die Mbtragung, die immer die höheren Punkte jtärfer erfaßt, bat an— 

näbernd mie ein horizontal gelegter Querfchnitt durch das gegen Südoſten 

etwas jchief geitellte Schichtengebäude gewirkt. Die höchitgelegenen Flächen 

gebören daher füdlich vom Kocher und auch auf deſſen rechter Seite bis Vorder: 

büchelberg und Hofen, die beide auf demjelben jchmalen und Tanggezogenen 

Rüden liegen, dem Lias an; ihre Höhe ſchwankt jüdlich vom Kocher nur in geringen 

Behägen um 500 m berum, auf der Norbdjeite fteigt fie bei Sulzdorf bis 516 m, 

bei Vorderhüchelberg bis 521 m, bei Hofen bis 556 m an. Weiter nördlich gehen 

die Hochflächen auch noch bis nahe an 500 m (Galgenberg bei Adelmannsfelden 

404 m), außerhalb des Bezirks noch höher, aber jie gehören jetzt ausſchließlich 

dem Stubenjandftein an; der Lia3 iſt bier völlig abgetragen, und an Stelle 

der ausgeprägten Flächen, wie jie dem Lia3 eigen find, tritt infolge der zahl» 

lofen, bald fladen, bald tiefer einfchneidenden Tälchen ein unruhig wellen- 

förmig berlaufendes Gelände. 

Einen viel reicheren Wedel der Geiteine bringt die Eroſion berbor. 

Der Kocher tritt in der Höbe von 420 m aus den Braumen Nura in den 

Lias ein, der bier nur in mäßigen, kaum 50 m hohen Böſchungen zu beiden 

Seiten der Taliohle anjteht; Die Yiasflächen find von einem eigentüm— 

lichen, fpättertiären oder diluvialen Gebilde überlagert, den Goldshöfer Sanden; 

e3 jind meiſt gelblihe Quarzſande, die bier, wie übrigens auch fchon auf dem 

Prammen Nura öftlich von Aalen und noch reichlicher im Nagitgebiet, zum Teil 

in bedeutender Mächtigfeit auftreten. Ber Hüttlingen teitt der Fluß (400 m 

ü. d. M.) in den Keuper ein und verwandelt aleichzeitig feinen bisher rein nörd— 

Iihen Lauf in einen entjchieden weſtlichen. Bis Abtsgmünd bleibt der Flußlauf 

im Stubenfandftein, deſſen ziemlich fteile Wände gleihförmig in einer Richtung 

fortlaufen, nur jelten durch einmündende Zeitentäler unterbroden (von rechts 

Schlierbadd und Krumbach, von links der Haldenbadh), während der Fluß 

jelbit jich auf der flachen Taljohle in zahllofen Windungen bewegt; da über 

dem Stubenjandjtein größtenteil3 auch noch der Lias anfteht, fo erreichen die 

Talwände immerhin eine Höhe von 100 bis zu 130 m. Bei Nbtsgmünd 

bereinigt fich mit dem Kocher die an Waſſerfülle ihm überlegene ein, melde 

eine keſſelförmige Talerweitung erzeugt, die von den in den Talwinfeln aus— 

geiparten Höhenzügen umfrängt wird. Unmittelbar unterbalb Abtsgmünd 
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tritt dann der Fluß in die Mergel des mittleren Keupers über, und das Tal 

nimmt nun reichere Normen an; e3 verläuft in zablreiben großen Bogen, 

die Wände erhalten eine fräftigere Abſtufung und bedeutendere Höhe, da über 

der Terrajie des Stubenjanditeins auch noch die oben bis gegen 500 m ans 

ſtehende Liasplatte hereinragt, und zahlreiche Nebentäler und Schluchten treten 

zu beiden Zeiten ein (die bedeutenditen bon der rechten Seite: Rot und 

Mötenbach), jo daß ein unaufbörlicher Wechjel der Bilder entitebt. Mir 353 m 

(tieffter Punktt des Bezirks) überjchreitet der Kocher die Überamtsgrenze. 

Yuch in den übrigen Tälern fommt die Eigenart des anitehenden Ge: 

jteins überall deutlich genug zum Ausdruck. Am Xeintal erzeugt zu beiden 

Zeiten der ziemlich breiten Sohle der Stubenjandftein ſanft tellenfürmige 

Gehänge, über denen jich in jcharf abbredhender, aber niedriger Böſchung noch 

der Lias berlagert. Rom Nottal jchneidet die untere Strede noch in die 

steupermergel; es iſt ähnlich gegliedert wie das untere Nochertal, nur enger 

und milder. Die obere Strede verläuft einföormig im Stubenianditein, ebenſo 

das Wühlertal, ſoweit es noch dem Bezirk angebört. 

Die Bewaldung dieſes Gebiets iſt erheblich geringer als im Albgebiet; 

jie beträgt nur 30 % und ijt dabei ſehr ungleich verteilt. Faſt ganz entmwalder 

iind die Liasflächen, die befonders awiichen Stocdher und Lein ein ausgedehntes 

aufammenbängendes Mderland bilden, die „Hobenitadter Ebene“. Tagegen tit 

das große Stubenianditeingebiet im Norden ein ebenjo ausgeprägtes Waldland, 

da3 ſich an den alten Virgundwald anſchließt und teilweije noch heute unter 

dem Namen „die Wäld(er)” lauft. Die geſamte Fläche gehört dem fränfiichen 

Nadelholzgebiet an, in dem die Fichte und Tanne die erſte Rolle jpielt, während 

die Laubhölger jehr zurüdtreten. Neben den gewöhnlichen Wald: und Wieſen— 

pflanzen jind der Höhenlage entiprechend Gebirgspflanzen überall bertreten 

(Prenauthes purpurea, Polygonatum vertieillatum, Centaurea montana, Astrantin 

major, Vaceinium vitis Idaea: Gentiana verna, Polygonum bistorta, Trollins 

Europaeus, Arnica montana; auch eine ipezifiiche Nadeliwaldpflange: Melampyrum 

silvaticum); einzelne Steppenheidepflanzen (Inula salicina, Pulsatilla vulgaris, 

Teucrium chamaedrys, T. botrys, Antherieus ramosus) gehen von der Alb ber im 

Nocertal bis Abtsgmünd; jonit fehlen fie durchaus. 

Die Siedlungen zeigen überall, auch im Liasgebiet, die Form von 

MWeileranlagen neben zablreihen Ginzelböfen. Schon auf 1,7 qkm fommt 

cin Wohnort mit einer landwirtichaftlih bemüßten Fläche von mur 1,1 qkm 

und durchschnittlich 151 Einwohnern. 

Was das Gebiet Tandichaftlich bietet, Find groie Nusblide zur Alb von 

den jonit einförmigen Liasflädhen, prädtige Waldungen im nördlichen Keuber— 

gebiet, hübſche Einzelbilder, die jich häufig um fehenswerte Schlöffer und Nuinen 

gruppieren, jo befonders im Kochertal (Miederalfingen, Hobenitadti und im 

tdHlliichen Yeintal mit den weichen Wiefenmatten an den janft wellenförmigen 

GSchängen (Laubach, Neubronn, Yeinroden). . 

Altertümer Grabbügel bei Tauchenweiler (bier auch Hochäder und 

eine vorgeichichtliche Eifenichmelzitätte) (Fundber. V. ©. 28 ff.), füdlich von Eifingen 

auf der Höhe (ebd. II. ©. 3; TIL. ©. 4: IV. ©. 32), bei Yauterburg (II. ©. 3: 

V. ©. 14), bei Hohenſtadt (IV. &. 11). Weitere Grabbügel bei Heuclingen, 

Hofen, Neubronn, Schechingen, Waſſeralfingen. Großer Ringwall, aud Heiden: 

graben genannt, bei der Nocerburg, über der Weihjlocherauelle, Heiner auf dem 

an. 
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Stürzel jüdlih von Gijingen (V. ©. 14). Ringmwall ferner das Heidniiche Wehr 

bei Abtsgmünd; zweifelhaft der Hornberg ebendort. Römiiches: Der rätiiche 

Limes (Steinmauer 0,95 m breit, ca. 3 m hoch) betritt den Bezirk weitlich von 

Sixenhof, zieht in öftlicher Richtung hart an dieſem Hofe vorbei nad) dem Nord» 

abhang des Stolbenbergs, von wo er in norboftlicher Richtung abbiegt, um dann 

geradlinig den ganzen Bezirk bei Unterlengenfeld zu durdyichneiden. Beim Über: 
gang über den Kocher (bei Hüttlingen) wurde die Steinmauer durch eine Neibe 

mannsdider Holzklötze erjegt. Etwa 3'/, Nilometer öjtlich von der Linie befindet 

fich in und beim Kirchhof Malen ein Kaſtell (vgl. Miller, Kaſtelle S. 35 ft.: 

Archäol. Anz. 1894 ©. 160; 1805 ©. 205: Haug u. Sirt Nr. 51—55). Römiſche 

Niederlaijung bei Eifingen (Fundber. IV. ©. 85; Haug u. Sirt Nr. 60) und bei 
Interfochen (ebd. Nr. 50). Man beachte, das die „Burſtel“ nicht römischen, fondern 

mittelalterlichen Iriprungs find. Römerjtraßen: 1. die Kortiegung der Rems— 

talitrage, von Malen aus auf den Galgenberg und bon dort aus weiter ins 

SA. Neresheim führend; 2. von Malen im Tal über Wafleralfingen, Hofen, Keller— 

baus ins DOM. Ellwangen; 3. vom Najtell Heidenheim ber durchs Brenz und 

Nodertal (Untere und Oberloden, Königebronn) zum Majtell Aalen. — Ala— 

manniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Eſſingen (Fundber. IV. 2. 35). 

Deutidhe Beiiedlung. Die Römergrenze bat die künftige Beſiedlung 

aufs jtärkite beeinflußt, denn die Alamannen fuchten mit Vorliebe ſchon bebaute 

Yanditriche auf. So begegnen von den älteiten Ortsnamen mit der auf Geſchlechter— 

ſiedlung deutenden Endung singen füdlich des einftigen rätiichen Yimes: Eifingen 

im Remstal, (Wailer-)Alfingen und Hüttlingen im Tal des Kochers, Himmlingen 

auf der Höhe öjtlich des Stodhertals. Aber auch über den Limes hinüber eritvedte 

ih die alamanniiche Siedlung, joweit die Täler oder der fruchtbare Yiasboden 
günftiges Aderland gewährte. Dies zeigen die Ranıen von Baiblingen im Kocher— 

tal, von Heuchlingen an der Kein und von Schechingen auf der Ebene zwiſchen 

Lein und Kocher. In das Tannenurwaldgebiet der Virgundia aber haben ich 

ihre Siedlungen noch faum vorgewagt: nur Wilflingen nördlid von Abtsgmünd 

ift jeinem Namen nad noch den ältejten Orten zuzuweiſen. Einige diejer alten 

Ziedlungen, Himmlingen, Waiblingen, Bilflingen, find jedoch nicht zu größerer 

Entfaltung gefommen. Abgeſehen von den genannten Orten mit der Endung 
singen find jedenfalls alte Siedlungen geweſen: Ober: und Untertochen, die wohl 

uriprünglid eine Markung gebildet haben (1147 Cohen), Malen an einſtigem 

Römerplag, das freilich nicht vor dem 12. Nahrbundert urkundlich genannt wird 

(Alach) und erſt im 14. jich zu einiger Bedeutung entwidelt hat, wohl auch Abts- 

gmünd am Einfluß der Lein in dem Nocer (im 12. Jahrhundert Gemunden). 

Doch fällt die ſtärkere Beſiedlung des Yandjtrihs am Fuße der Alb erit in die 

Zeit, da die großen Grundherrichaften den Ausbau des Yandes in ihre Hand ge— 

nommen haben. Hammerſtadt bei Unterrombach wird bereits 830 genannt, im 

12. Jahrhundert Forſt und Hermannsfeld bei Eifingen, ſowie Hohenjtadt, im 

13. Fachſenfeld, Neubronn, Schnaitberg bei Eſſingen, Treppach am Zug des ein- 

tigen Nömerlimes und andere; jie mögen aber zum Zeil ziemlich älter jein. 

Im 12. Jahrhundert find die Burgen Yauterburg auf der Höhe der Alb und 

Hohenroden bei Eſſingen entitanden, im 13. Wöllftein und Hohenalfingen; an die 

Sauterburg bat ſich das Dorf diefes Namens, an Hohenalfingen der Weiler 

C beralfingen angeſchloſſen. Im nördlichen Gebiet des Bezirks iſt jedenfalls das 1147 

erjtmals genannte Adelmannsfelden neben Wilflingen die frübeite Siedlung. Die 
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zahlreichen Einzelhöfe des Bezirks, ſowie diejenigen Weiler, die nicht als ſolche 

von einer Grundherrſchaft angelegt, ſondern aus einem Einzelhof entitanden find, 

gehören früheftens dem jpäten Mittelalter an; ihre Anlage ziebt ſich bis in die 

Gegenwart herab. Auf die Rodung der Neuperwälder im nördlichen Teil des 

Bezirks dürfte die Verleihung des königlichen Wildbanns an die Schenken von 

Limpurg im Jahre 1251 von Einfluß geweſen jein. 

Bejtandteile. Der Bezirk gehörte ganz zu Mlamannien (Riesgau, 

Brenzgau, Dradgau, pagus Albae) und zum Bistum Augsburg. Mliwürttent- 

bergiſch iſt nur der FKlojterlönigsbronnihe Anteil an Oberkochen. Much für 

diejen Bezirk ift die große Zerfplitterung der Beſitzrechte bezeichnend, die nur 

jelten die Vereinigung der Grundberrlichkeit und Gerichtsbobeit über einen 

Ort in einer Hand zuläßt. Den gröhten Anteil hatte Ellwangen, deſſen Gebiet 

durch den Reichsdeputationshauptſchluß mwürttembergiich wurde: es famen dabon 

zum Bezirk Malen die ehemaligen Oberämter Heuclingen-Wöllitein mit Abts— 

gmünd, ferner Stochenburg, der qrößere Teil de3 Obermnts Waſſeralfingen und 

Teile des Kapiteloberamis Ellwangen, Amts Neuler. Ein weiterer großer Teil 

war ritterfchaftlich: die gräflich adelmannſchen NRittergüter Hohenjtadt und 

Schechingen mit Yeinmweiler; die freiberrlich wöllwarthichen Rittergüter Laubach 

und Wffalterried-Attenhofen, Fachjenfeld und Leinroden, Yauterburg und 

Eifingen; das Nittergut Neubronn im Befiß der freiberrliden Familien von 

Gemmingen und von Üdhtrit; das gräflich degenfeldiche Rittergut Eſſingen; das 

gräflich fuggerfche Rittergut Niederalfingen; das vielfach geteilte Rittergut 

Mdelmannzfelden. Dieje Bejikungen find 1806 unter die württembergiſche 

Zandeshoheit gekommen. Neichsftädtiich war das feine Gebiet von Malen und 

Teile vom Gmünder Gebiet (Dewangen, Reichenbach, Holzleuten); auch dieſe 

find durch den NReichödeputationshauptichluß feit 1803 mürttembergiih. Uns 

bedeutend maren beim Übergang an Württemberg die öttingifchen und gräflich 

rechbergſchen Beligungen im Bezirk. Die Errichtung des Oberamts Malen 

erfolgte alsbald nach der Befitergreifung. Die Bildung des Bezirks tit 1811 

im wwejentlichen abgeichloffen, doch wird die damals neugebildete und Malen 

gugeteilte Schuliheißerei Jagſthauſen 1842 wieder mit Ellwangen vereinigt. 

Wirtſchaftliche Verhältniije. Zwei Faktoren find es, welche dem 

Oberamt Aalen vor den meiften anderen Bezirken des Jagitlreiies eine bevor: 
zugte Stellung im Wirtichaftsleben verjchafft haben: einmal der Reichtum an 

einem wichtigen mineraliichen Bodenichaß, welcher eine der älteiten und bedeutenditen 

Großinduſtrien des Yandes ins Leben gerufen bat, zum andern die günftige Ver- 

tchrslage des Bezirks, welche die Oberamtsftadt zum Knotenpunkt von fünf an 

die Stelle alter Landſtraßen getretenen Eifenbahnlinien geichaffen hat und der 

geiverblichen Entfaltung ſehr fürderlih war. Darum übertrifft auch das Oberamt 

Malen die übrigen Bezirke des Nagftkreifes mit Musnabme von Gmünd und 

Schorndorf binfichtlich der Vevöllerungsdichtigfeit umd unterscheidet ſich von ihnen 

auch weſentlich nad der Zuſammenſetzung der Bevölferung. Während im Durch— 

ſchnitt des Jagſtkreiſes mehr als die Hälfte der Bevölkerung (53,1%) von ber 

Yandwirtibaft und nur wenig mehr als '/ (35,8%) von Gewerbe und Handel 

lebt, bildet im Oberamt Malen die induitrielle Tätigkeit die bei weitem über- 

wiegende Nahrungsauelle, und zwar gehörten nadı der Verufszäblung vom 14. Juni 

1895 an 
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s in der Ober: in den übrigen im ganzen 

der Verufsabteilung amtsjtadt ——— eh 

Lande und Forſtwirtſchaft #I= 57% 0622 — 230% 10073 — 33,7% 

Gewerbe und Anduftrie. 4607 = 59,8 „ 95760 — 44, 14273 — HT. 

Dandel und Berlehr.. 1476 — 188 „ = 40, 2373 70, 
Sonftigen Berufen . . 129= 15,7, 191= 90. 3290= 10,7, 

zuſammen 7853 = 100,0°% 22 086 = 100,0 %, 20.039 = 100,0", 

Neben der Cberamtsitadt, twelche — vor TO Jahren noch cin vorberrichend 

Aderbau, Viehzucht und Kleinhandwerk treibendes Landſtädtchen von nicht ganz 

3000 Seelen — heute mit ihren 10000 Einwohnern zu den größeren Induſtrie— 

pläßen des Yandes zäblt, jind es in der Hauptiacdhe die tochertalorte Abtsgmünd, 

Hüttlingen, Ober: und Unterkochen, Waſſeralfingen, in welchen fih das gewerblich. 

industrielle Leben vorzugsweiſe konzentriert; doch bat die Induftrie auch einige 

andere Bezirksorte (Fachienfeld, Hofen, Unterrombach, dadurch in ihr Intereſſe 

bineingezogen, dab fie von dort einen Teil ihrer zahlreichen Arbeitskräfte bezieht. 

In allen diefen Orten überwiegt die gewerbliche Bevölferung; die übrigen Ge: 

meinden tragen mebr oder weniger bäuerlichen Charakter. Zugleich weiſen dieje 

bäuerlichen Gemeinden durchweg einen Nüdgang der Bevölferung auf, tweil die 

weniger einträglich gewordene Yandwirtichaft der Vermehrung der Rolfszabl 

engere Grenzen zieht, wogegen in dem übrigen Gemeinden mit borberrichend 

induftriellen Erwerb die Bevölkerung in Zunahme begriffen ift, am jtärfiten in 

den Gemeinden Malen (von 1871-1900 um 63 °/a) und Ilnterlocdhen (56 %/o), in 

Denen der Vollszuwachs in den 30 Rahren 1871— 1900 größer war als der Ges 

Durtenüberichuß, während im Bezirk im ganzen die wirkliche Zunahme (4416) im 

legten Menichenalter hinter dem Geburtenüberſchuß (10 130) wefentlich zurückblieb. 

Den wichtigiten mine raliſchen Schatz bilden die Eiſenerze, welche die 

Natur in den Toneijeniteinflögen des Braunen Jura niedergelegt hat und die am 

Abhange der Schwäbiichen Alb zutage treten. Die Gewinnung dieſer Erze 

reicht weit zurüd. Schon 1366 wurde am Burgjtall bei Aalen von Mönchen des 

Kloſters Königsbronn Erz gegraben und das Erz in Unterlochen, Königsbronn 

und Heidenheim verhüttet. Als 1614 Ellwangen von Württemberg die Hütten: 

werfe zu Ober- und Interfochen erfauft batte und der Fürft von Öttingen für 

das über fein Gebiet verführte Erz Joll erhob, gab dies Veranlaflung, die ſehr 

ergiebige Grube in der Hirichllinge am Abbang des Braunenbergs zu eröffnen 

und den Hochofen von Unterkochen nach Wafleralfingen zu verlegen. Anfänglich 

erfolgte der Abbau als Tagbau; Ende des 18. Nahrbunderts wurde der erite 

Stollen angelegt. Die jegt noch benüßten Stollen in der jeit 1803 im Befig 

des Staates befindlihen Watjeralfinger Grube ftammen aus den Jabren 

1840-41; es Find dies der fog. tiefe Stollen (1000 m lang) und die Tagitrede 

(970 m lang). Heute wird das Erz infolge fortgeichrittenen Abbaus mittelft 

jeitlicher, SOO m langer Straden dem tiefen Stollen zugeführt, wobei Brems- 

Ichächte benüßt werden. Die Förderung des Erzes von dem Abbaufeldern bis zu 

Tage geſchieht durch jog. Hunde mitteljt Menichentraft, von der Grube Dis zum 

Wajleralfinger Hüttenwerk (f. u.) durch eine 1876 angelegte, 3,6 km lange Jahn— 

radbahn mit Yolomotivbeirieb. Die gelamte Förderung von Erz, welches dem 

Waſſeralfinger Hüttenwerk zugeführt wird, betrug 1801 37329, 1831 61.000, 1861 

151818, 1881 70050, 1803 103.235, 190% 81942 dz mit einem Giienausbringen 

von 395—365°%. Tod madıt das ſelbſtgewonnene Erz nur einen Teil des im 
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Hüttenwerl zur Verarbeitung lommenden Eiſens aus; der größere Teil wird 

aus anderen ®erten bezogen. two das VBorhandenjein von Noble die Produktion 

billiger madt. Die Grube bei Malen auf dem unteren Waſſeralfinger Flöz, 

welche das Hüttenwerk Nönigsbronn (CA. Heidenheim) mit Stuferz verſorgte, it 

1888 eingegangen. Früher wurden dem Toneitenitein regelmäßig noch Bohnerze 

aus dem oberen Weiten Jura zugelegt, welche hauptiädlih aus den Gemeinden 

Torfmerlingen und Interriffingen (OMU. Neresheim) und aus der Gegend von 

Nattheim (TA. Heidenheim), von 1884 an nur nod aus legterer Gegend, bezogen 

wurden; ſeit 1893 wird in Wafleralfingen fein Bohnerz mehr verhüttet. — 

Außer den Eiſenerzen bietet der Bezirf auch noch andere nugbare Mine— 

ralien. Gute Bausteine liefern die aus Quarzkörnern bejtehenden Keuperſand— 

jteine, die namentlich in der Gegend von Abtsgmünd gebroden werden und 

bei den Eiſenbahnhochbauten im Bezirf Verwendung gefunden haben. Die über 

dem Keuper von Hüttlingen aufwärts lagernden feiten Ktaltbänfe des unteren 

Schwarzen Jura, die in unzähligen Steinbrüden aufgeichlofien find, werden als 

Werkiteine nur in der nädjiten Ilmgebung benügt, dagegen liefern fie ein treff- 

liches Material zum Straßenbau in unerichöpflier Fülle. Die oberen Schichten 

des Schwarzen Jura find, abgeiehen von einzelnen ſchwächeren Nalliteinbänfen, 

3-2. in Dewangen, nicht verwendbar, dagegen haben die unteriten Schichten, in 

denen die Cheramtsitadt jelbit liegt, an verichiedenen Orten Ziegeleien ins Leben 

gerufen, Darunter zwei größere, nämlich die Biegelwarenfabrit in Aalen (68 Arbeiter) 

und die Dampfziegelei von Ed. Zeller in Waileralfingen (31 Arbeiter). Die über 
dieien Zonen liegende Schicht des Perionatenianditeins liefert im öjtlichen Teil 

des Bezirls geihägte Baufteine, welche jich auch zu feiner Steinhauerarbeit eignen 

und deshalb vielfach zur Ausſchmückung von stirchen Vertvendung gefunden baben. 

Ter Reife Jura endlich liefert in feinem unteren Teil weiche Kallſteine, die 

bauptiählih zum Straßenbau, ſowie ala Flußmittel bei der Perbüttung des 

Erzes in Waſſeralfingen benügt werden, in feinem mittleren Teil (namentlich am 

Braunenberg) gute Vodenplatten und in ſeinen oberen Schichten auf der Hoch— 

fläche des Härtsfeldes teils Norallentalt, teils Marmor, mit deilen Abbau neuer: 

dings (mit ſchönem Erfolg beionders in der Neresheimer Gegend) begonnen worden 
it. Der aus Quarzlürnern bejtehende, ein Verwitterungsproduft des Stuben— 

jandjteins aus dem Keuper daritellende Goldshöfer Sand, welder in vielen 

Zandgruben rechts und links der Bahnlinie Nalen— Ellwangen ausgebeutet wird, 

wird als Baumaterial viel benügt und iſt ein bedeutender Ausfubrartifel geworden. 

im Jahre 1903 betrug der Bahnverfand von den Stationen des Bezirks (f. u.) 

in Sand (Erde, Nies) 16.922, in Steinen 24779 Tonnen. 

Forſtwirtſchaftlhich bemügt jind 11 427 ha = 37,29% der Gejamtfläde ; 

darımter jind 4712 ha Staats-, 1048 ha Körperſchafts-, 1273 ha Genoflenichafts-, 

1505 ha Fideikommiß-, 2880 ha jonitige Privatwaldungen. Das Waldland iit 

ſehr ungleich verteilt; über den Bezirksdurdichnitt erhebt ſich jein Anteil an 

der Geſamtmarkungsfläche in den Gemeinden Hohenſtadt (30,3 %), Malen (30,7 Yo), 

Hofen (42,8%), Eifingen (45,8%), Bommertsweiler (47,0 %/0), Abtsgmünd (49,1 %/e), 

Mdelmannsfelden (50,5%), Unterfoden (59,9%), Oberkochen (62,2%), während 

die Bewaldungsziffer in Schechingen 9,9%, Seuchlingen 9,5%, Dewangen 6,9 %/o 

und in Sachienfeld nur 4,5% beträgt. Die im jüdlichen Teil gelegenen, dem Malz 

buch angebörenden Waldungen bejtehen überwiegend aus Yaubbolz; der öftliche, 

zum Gebiet des Härtstelds gebörende Teil zeigt an den Abhängen mehr Nadel: 
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bolz, auf dem Plateau mehr Yanbbolz; im weſtlichen und nördlichen Teil iſt das 

Radelholz (Fichte, vielfach gemiicht mit Weißtanne und Force) vorberrichend. 

Das jährliche Holzerzeugnis ift jehr beträchtlich und dedt nicht nur den eigenen 

Bedarf, fondern erlaubt auch noch eine namhafte Ausfuhr; im Jahre 1903 betrug 

der Berjand von den Eifenbabnjtationen des Bezirks an Stammholz 3098, Wert: 

holz und Schnittwaren 1874, Brennholz und Holzichtwellen 9177 Tonnen. 

Für die landwirtichaftliche Nugung verbleiben 17805 ha = 18,20% 

der Geiamtfläche, darunter 11521 ha Aders und Gartenland, 5252 ha Wieſen, 

1122 ha Weiden. Die meiſt freie Yage der Felder, das ziemlich raube Klima, 

der groblörnige Sandboden, die Nähe der Alb, jowie im Norden und Nordweſten 

des Bezirks die vielen Wälder bedingen einen mehr extenſiven Betrieb der Land— 

wirtichaft, doch zeichnen jich die Marfungen von Malen, Eſſingen, Hohenſtadt, 

Hüttlingen, Hofen, Unterkochen vermöge ihrer beſſeren Bodenverbältnifie durch 

höhere Ertragsfähigkeit aus. Die Zahl der landwirtidaftlichen Vetriebe (nad 

der Yählung vom 14. Juni 1895) beträgt 4084, darunter 1977 mit weniger als 

1 ha, 352 mit 1—2 ha, 716 mit 2—5 ha, 522 mit 5—10 ha, 503 mit 10-50 ha 

und 14 mit mehr als 50 ha; ftattlich vertreten jind demnach die mittels und 

großbäuerlichen Betriebe mit 5 bis 50 ha, welche nahezu */, (74%) der Geſamt— 

fläche einnehmen. Großbetriebe, weldye durch ihre rationelle und mujterbafte 

Bemwirtichaftung einen wohltätigen Einfluß auf die Landwirtſchaft der Umgegend 

ausüben, jind die Güter Hobenstadt (150 ha, darunter 40 ha Waldi, Hobenroden 

(102 ha), Yauterburg (100 ha), Obertolbenhof, Gde. Eifingen (S4 ha), Schechingen 

(150 ha, darunter 54 ha Wald), Schnaitberg, Gde. Ejfingen (143 ha, darunter 

30 ha Wald), Sixenhof, Gde. Eſſingen (160 ha, darunter 50 ha Wald). Zum 

Anbau fommen von Halmfrüdten vorzugsweile Haber (1904 2551 ha) und Dinkel 

(2321 ha), weiterhin Roggen (730 ha), Gerite (503 ha), Menggetreide (675 ha), 

Weizen (141 ha), Miichfrucht (114 ha), Widen (96 ha); die Kartoffeln nahmen 

1854 220 ha, 1904 1100 ha ein, die Futterpflanzen (Rotllee, Luzerne, Eſparſette) 

1854 765 ha, 1904 1491 ha; Reps, Flachs und Hanf 1854 133 ha, 1904 nur 

noch 42 ba. Der ichon vor 50 Jahren verfuchte Hopfenbau bat ſich nicht einges 

bürgert. Die Wiejen, namentlid diejenigen im SNodertal, welche bewäſſert 

werden können, liefern ein gutes Zutter. Der Gartenbau dient in der Haupts 

ſache dem eigenen Bedürfnis; in Malen find mehrere Handelsgärtnereien. Der 

Obſtbau wird qut gepflegt und iſt wenigftens in jeinem Hauptziveig, dem Kern— 

objt, trog des weniger günitigen Klimas im Zunehmen. Es betrug die Zahl der 

ertragfähigen 

Pflaumen: und Kirſchen— 
Apfelbäume Birnbäume | 2 = 5 
Apfelb Zwetſchenbäume bäume 

1878 32 468 199065 27 305 1094 

1884 27022 18445 23 540 928 

1004 42 140 21 844 18 778 576 

In einzelnen Orten und Lagen gibt es ſchöne Objtgärten, wie in Hohen— 

itadt, Neubronn, Malen, Schnaitberg, Fachſenfeld, Eifingen. Ausgedehnte Obſt— 

pflanzungen bat namentlich die Stadt Aalen auf den ſtädtiſchen Gütern angelegt. 

Der früher in manden Orten betriebene Weinbau bat längit aufgehört. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Yaufe Des legten Jahr— 

hunderts zeigen die folgenden Jablen: 
Das Nönigreih Württemberg. III, 2 
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Pferde Rindvieh Schafe Schweine Biegen Hühner 

1830 890 18 877 11291 2 488 403 
1840 24 13846. 24011 1311 756 
1853 964 12 674 12 255 1401 674 
1865 1 008 15 514 21 714 1 976 450 
187: 97 14 303 16 950 2213 456 15498 
1883 953 14 402 19 743 2 460 507 19 202 
1892 1034 15 578 9247 3.038 542 22 941 
1900 1145 15 014 7675 4488 748 29 179 
1904 1180 15 742 7698 4709 725 31 271 

Die Pferdezucht war früher von nit geringer Vedentung und ver: 

fegte jich namentlich auf Die Erzielung eines der Gegend eigenen ſchweren Schlags von 

Zugpferden, welcher Näufer bis aus der Schweiz, Baden und Frankreich anlodte. 

Infolge der Verteilung der öden, als Weidepläge benügten Allmanden, melde 

zugleich als Fohlenweiden dienten, ijt jie aber zurüdgegangen:; zu ihrer Wieder- 

belebung iſt neuerdings (1903) vom landwirtichaftliden Bezirksverein Aalen eine 

Fohlenweide auf dem Oberfolbenhof eingerichtet worden. Die Rindvieh— 

baltung ilt nad ihrer Ausdehnung gerade nicht hervorragend, dagegen zeichnet 

fie jich infofern aus, als der jchon fjeit dem Dreitigjährigen Krieg gezüchtete Y im: 

purger Schlag (mit dem verwandten Zeintaler Schlag), ein Kleiner Schlag von 

gelber Farbe, mit abgerundeten Formen, gutem Milchertrag, ſehr fettreiher Milch, 

zarten, feinfajerigem Fleiſch und guter Arbeitsleiftung, ſich im Bezirk Aalen (fowie 

in den benachbarten Bezirfen Gmünd und Gaildorf) bis heute rein und under 

mijcht erhalten Hat und jo dem einzigen Yandidlag in Württemberg bildet; 
nach einer Aufnahme im Jahr 1897 gehörten ihm mehr als *, (76,8°/,) von dem 

Gelamtrindvichbeitand des Bezirls an, und im wejtlichen Teil des legteren iſt er die 

fast allein herrichende Rafje. Das Yimpurger Vieh iſt als Schlachtware ſehr geiucht, 

es wird in beträdtlicher Zahl von Händlern aufgefauft und nach Stuttgart, Manns 

heim und anderen Städten veriendet. Daneben verichafft jich die milchwirtichaftliche 

Produktion waciende Geltung, twie aus der Zunahme der Kühe (1883 5055, 

1900 6718) bervorgebt. Die Verwendung der Mildh in der Nähe der Oberamtss 

ftadt erfolgt vorwiegend durch Verkauf im friichen Zuſtand, im übrigen durch 

Sühbutterbereitung. In den legten 15 Jahren (1859—1904) find nicht weniger 

als 31 Genoflenidhafts- und außerdem 2 Privatmoltereien entitanden (1904 ver: 

arbeitete Milchmenge 4 260 500 kg, erzeugte Buttermenge 190 164 kg). Die früber 

ſehr Stark betriebene Schafzucht iſt zurüdgegangen, behauptet fich aber immer 

nod) bei den größeren Landwirten; 1805 betrug die Zahl der Schafbefiger 132 mit 

einem Scafbeitand von 10788 Stüd. Die Shmweinezuct bat zwar gegen 

früher zugenommen, it aber ebenfo vie die Jiegenhaltung und die Bienen 

zudt nicht von großer Bedeutung. Gänſe, Enten und Hühner werden viel ges 

zogen und auf dem Wochenmarkt in Malen, jowie an Händler vertauft. Bon 

jagdbaren Tieren fommen vor: Rehe, Hafen, Füchſe, Dachſe, wilde Nagen, Fiſch— 

ottern, Edel- und Steinmarder, twäbrend der früher in den umliegenden Wälder 

häufig anzutreffende Hirſch verſchwunden it; auch Feldhühner, Wachteln, Schnepfen 

und Enten find zahlreih. Die Fiſcherei iſt nicht unbedeutend; die Mal nährt 

zwar nicht deu gleichnamigen Fiſch, von dem jie angeblich den Namen tragen 

joll, dagegen die Schleie, die ſonſt im Bezirk jelten it, ſowie qute Edelfrebie, 

und die Lein liefert Hecdhte, während aus dem Kocher die früher dort häufige 

Forelle infolge der Verunreinigung des Waſſers durch die Fabrikausläufe fait ver: 
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ſchwunden iſt. — Den landwirtidaftlichen Intereſſen dienen der landwirtſchaftliche 

Pezirksverein, gegründet 1841 (1905 975 Mitglieder), ſowie die landwirtichaft: 

lichen Darlehenskaflenvereine in Abtsgmünd, Adelmannsfelden, Dewangen, Eſſingen, 

Fachſenfeld, Heuchlingen, Hobenjtadt, Hüttlingen, Laubach-Leinroden, Yauterburg, 

Weubronn, Oberkochen, Bommertsweiler, Schehingen, Unterlodhen, Unterrombadı, 

Wafleralfingen (1903 insgejamt 1678 Mitglieder und 2218787 A Umjap). 

Welch großen Aufihwung das gewerbliche Yeben genommen bat, erbeilt 

daraus, dat das Steuerlapital, welches den jteuerbaren Ertrag der jelbjtändigen 

Gewerbebetriebe (jedoh mit Ausnahme der Staatsbetriebe, ſ. u.) zum Ausdrud 

bringt, von 696 304 M im Nabre 1577 auf 1102373 M im Jahre 1004, dems 

nach in der furzen Zeit von 27 Jahren um nabezu *s (58,3%%), angewacdlen ift, 

während die Zahl der Gewerbetreibenden im gleihen Zeitraum mur wenig ges 

jtiegen ift, nämlich von 1696 auf 1872. 

In der Oberamtsjtadt, welde von der Yahl der Gewerbebetriebe "ı, 

von dein Geiwerbejteuertapital aber nahezu */, in Anſpruch nimmt, blüht ſchon 

jeit langem reger Gewerbefleiß; doch war noch in der eriten Hälfte des 10. Jahr— 

hundert die allein herrſchende Betriebsfornm das Handwerf, das vielfach neben 

der Yandiwirtihaft ausgeübt wurde. Schwungvoll betrieben wurde insbejondere 

die Tuch-, Loden-, Yeugmaderei und die davon abhängige Wollipinnerei, bei der 

nad einer Urkunde von 17606 „männiglic und injonderheit Perionen weiblichen 

Geichlechts ihr Brot verdienen”. Die Tücher und Yoden wurden in die Schweiz, 

an den Rhein und bis nad) Holland abgejegt; während aber noch vor 50 Nabren 

(1854) 29 Tuchmadier, 3 Tuchicherer, 50 Weber, 8 Zeugmacher gezählt wurden, 

find dieſe heute bis auf wenige Tuchmacher von der Bildfläche verſchwunden. 

Huch mande andere Handwerfe, wie die der früber zahlreihen Nagel: 

ichmiede, Zuderbäder, jind eingegangen, dagegen find neue Gewerbe entitanden, 

und viele haben fich zur Fabrikinduſtrie erhoben. Yegtere ift durch folgende 

Geichäfte vertreten: Eiſen- und Drabtwerf Erlau, 1925°J, jeit_ 1870 96. 

_1200)'), mit einer Zagesproduftion von 15 Tonnen Drähten und 7 Millionen 

Trabtftiften und Nägeln; die Drabtitiftfabriten von Gebr. Simon, 1841* (38), 

und X. Strauß (früber G. Simon), 1842* (25), L. E. Lang, Drahtiwarenfabrit (25); 

J. Dftertag, Kaſſen- und Sclobfabrif, 1865* (203); die Eiſengießereien von 

J. Jedele, 1882* (11), und 9. Nieger, 1882*; Mehler u. Eie., Eijenmöbelfabrifen 

(49); die Maſchinenfabrik von J. F. Pfleiderer, 1542*, und X. Seydelmann; Aut. 

Burger (früher Heinr. Hägele), Bianofortefabrit, 1846* (16); Bottf. Bruder, Bürften: 

fabrif; W. Stügel, Nofferfabrit, 1861* (28); Ferd. Enßlin Söhne, Kunſt-, Waid- und 

Schönfärberei, 1870* (85); Joſ. Klaus, mechaniſche Trifotwarenfabrit, 1875* (20); 

die Schololade- und Yuderwarenfabriten von K. Bader, 1866* (51), und G. Babl, 

1874* (38); die Gipsiteinfabrifen von 8. Schmid und |. Albrecht; Aktiengejell: 

ſchaft Union, Wichjefabrif, jeit 1882 Wkt.-Gei. durch Vereinigung der Firmen 

Krauß-Glinz, 1866*, und Gebr. Sendelmann, 1871* (190); die Möbelfabriten von 

Gebr. Krauß (20) und Gottfr. Simon Söhne (11); Gebr. Haas, Seifenfabrif, 1846* 

(24); 3. ©. Stüßel Sohn, Tomwarenfabrif, 1882* (20); 8. Majer, Eifigfabrit, 1840*: 

S Bierbrauereien, darunter 3 (Wagenjeil zum „Brünen Baum“, Köpf zum „Ochſen“ 

und Seifferer zum „Kreuz“) mit bedeutender Produktion; das jtädtiiche Gaswert 

’) Die Ziffern mit einem * bedeuten das Jahr der Gründung, die Fiffern 

in den Nlammern die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 
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1865*; endlich als größter Betrieb die jtaatliche Eiienbahnmerkitättte, 1866* (264). 

— Trog der mächtig emporgewacienen Induſtrie hat jich aber in veridhiedenen 

Zweigen aud ein jtrebjamer, tüchtiger Handwerkerſtand erhalten, welcher in den 

legten Jahren, um konfurrenzfäbig zu bleiben, vielfady zum Motorenbetrieb übers 

gegangen iſt. Gut vertreten iit das Nahrungs: und Genuimittelgewerbe, namentlich 

die Bäckerei und Die Meggerei, welche beträchtlichen Abſatz auch nach auswärts hat, 

ferner das Baubandwert, welches infolge der geiteigerten Bautätigfeit mit feinen 

verichiedenen Silfsgewerben (Baufchreinerei und sichlojierei, Glaſerei, Gipierei, 

Malerei u. a.) jtets vollauf beichäftigt it und im Gewerbeleben der Stadt eine 

nicht untergeordnete Rolle ipielt, fotwie das Kunſthandwerk. Die Notgerberei 

iſt von 13 Betrieben im Jahre 1870 auf 5 im Jahre 1904 (darunter eine größere 

von Bernh. Stüßel jr.) zurüdgegangen. Ein Spezialitätsbetrieb ift die Danfs 

und Prabtieilerei von Hans Mrafft, welche mit ihren guten Erzeugnijien jelbit 

der Ktonfurrenz des Großbetriebs jtandzuhalten vermag. Wuchdrudereien bes 

itehen zwei, von denen diejenige don Stierlin die 1838 gegründete Noder- 

zeitung (früher Malener Bote), Amts- und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk, 

jotvie den Härtsfelder Boten (zugleih Bopfinger Anzeiger) verlegt. 

Aber auch in mehreren Yandgemeinden haben ſich bedeutende Induſtrien 

angefiedelt. Bei weitem an erjter Stelle jteht Baiteralfingen, weldes eines der 

größten induftriellen Etablifiements des ganzen Yandes beherbergt, das ſtaatliche 

Hüttenwerl Baileralfingen Das Werk, 166871 erbaut, anfänglich im 

Beſitz der Propftei Ellwangen, fam 1803 als Majlelgiekerei an Württemberg. 
unter dejien Verwaltung es namentlich durch Bergrat Faber du faur (1786 — 

18551, Erfinder der Gichtgasheizgung, und Nonrad Weitbredt (1706-136), 

den Begründer einer neuen fünitleriihen Ara des Eiſenguſſes, in feiner Ent: 

widlung jo wejentlidh gefürdert wurde, dab es bald eine der hervorragenditen 

Stellen in der Deutichen Eijeninduitrie errang. Es umfaßt: die Gieherei, den älteiten 

‚rabrifationszweig (mit 1 Kokshochofen, 4 Mupolöfen, chemiſchem Yaboratorium, 

Modelleurs und Gileleurwerfitätte, Cmaillieranjtalt und einem reichen Schag von 

Modellen; Heritellung aller Arten von Handelsguß. Gas: und Waiferleitungs: 

röhren, Brunnen, Maichinenteilen, Baus und Kunſtguß, insbejondere aber der 

weltbefannten Regulierfüllöfen in den wechſelreichſten Zormen), das Walzwerk (mit 

14 Schrots und Schweißöfen; Heritellung von Weicheiien für Ziehereien und 

Schraubenfabrifen) und die mechaniſche Werkitätte imit Schmiede, Dreberei, 
Schloſſerei, Beidenmontierung; Fabrikation von Eifenbahnwagenrädern, Schmiede: 

jtüden, Beſtandteilen von Waflerleitungen). Das Werk befigt eine eigene Bas: 

anftalt, ferner für eine Reihe von Werkſtätten elektriſche Beleuchtung und eine 

Zweigbahn, welde alle Wertitätten und Magazine mit den Bahnhof Waſſer— 
alfingen verbindet. Die Gelamtzabl der Arbeiter (abgeiehen von dem kaufmäu— 

nischen und Verwaltungsperfonal) beträgt ca. 1210, für welche durch ausgedehnte 

Rohlfahrtseinrichtungen (Fürforge für Krantheit, Unfall u. j. w. durch den Knapp— 

ihaftsverein der Vereinigten K. Eiſenwerke, Arbeiterwohnungen, Badeanftalt, 

Speiſeſaal, Stantinen) geforgt iſt. Seit 1880 beſteht eine Gießereiſchule zur beiferen 

Ausbildung der Lehrlinge. Der Wert des Gefamtabjages des Hüttenwerks betrug 

1856 23060055 de, 1885 20925055 «#6, 1903 ca. 3511000 AK Won weiteren 

größeren Betrieben find in Wafferalfingen: Dopfer u. Zeller, Präzijionszieherei 
24, F. Dopfer, Kabrilation künftliher Qaufteine (14), G. Streicher, Eiſenwaren— 

fabrit 47), Simon, Schachtelfabrik (. u.), 2 Vterbrauereien. In der Buchdruckerei 
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von E. Beyerlin ericheint der „Bote vom Braunenberg“, zugleich Malener 

Zeitung. In Abtsgmünd it ebenfalls ein itaatliches Hüttenwerl, gegründet 

1611 von Fürjtpropit Noh. Chriſtoph von Ellwangen, zunächſt als Hocofenanlage 

auf der jog. Altichmiede, 1667 (zur Zeit der Errichtung des Wafleralfinger Hoc: 

ofens) in ein Hammertverf verivandelt, 1699 focheraufwärts in die Neujchmiede - 

verlegt, 1803 an Württemberg übergegangen; Fabrifation von Pflugſcharen und 

Wagenachſen; Zahl der Arbeiter 20, Wert des Abjages 1003 ca. 93 000 A: in 

Eſſingen die Mläripänefabril von Naf. Wirth (23), jowie die Malzfabrik einer 

Heidenheimer Brauerei; in Hüttlingen die Draht: und Drabtitiftfabrit 

Straubenmühle von Simon (32) mit einer Filiale für Schachtelfabrifation in 

Nafferalfingen; in Oberkochen die Prägzifionszieherei und Fabrikation Toms 

primierter Transmilfionswellen von G. Günther (27), ſowie die Solzbohrer: 

fabriten von A. Leitz (20), W. Grupp (10), W. Bäuerle u. Ad. Bäuerle; in 

Unterkochen die Profils und Genauzieherei von W. Kauffmann (18), die Stetten» 

fabrifen von Ant. Steinbacher (9, Not. Yigel (14), Bieg u. Cie. (16). Ströbele 

u. Cie. (11), die Drahtbörienfabrit von Rieger u. Dieg (48), die Fabrik für 

Eiſenkonſtruktionen, Gei. m. b. 9. (4), Die mechan. Seidenzwirnerei C. Egelbaaf 

Sohn iS4), 3 Papierfabriken: 9. Hochſtetters Nachf. (30), Gebr. Palm (40) und 

die Bapierfabrif Interfochen, Gef. m. b. 9. (125). — Daneben trifft man in den 

Landorten allenthalben die gewöhnlichen Handwerke, welche in der Hauptſache 

der Dedung des Ortsbedarfs dienen. Eine Ausnahme machen Oberloden, ſowie 

einige Orte im nördlichen Teile des Bezirks. In Oberlocen iſt ein bäufiges 

Gewerbe die Hafnerei, welde etwa 20 Meifter mit ebenjoviel Geiellen und 

mit Einrechnung der mitbelfenden Zamilienangebörigen zuſammen gegen 150 Ber» 

jonen beichäftigt. Gefertigt wird aus einer in der Nähe gewonnenen Tonerde 

feuerfeites Kochgeſchirr aller Art, weldhes unter dem Namen „Heidenheimer loch: 

geſchirr“ befannt und geiucht ift umd zum Teil im Wege des Haufierens in 

beträcdtlihen Mengen wicht nur innerhalb Landes, jondern auch nach Banern, 

Vaden, Hohenzollern, der Schweiz und Diterreich abgelegt wird; doc ijt diejer 

Gewerbebetrieb neuerdings im Rüdgang. Gin häufig neben der Yandwirtichaft 

betriebene3 Gewerbe bildet in Fachſenfeld die Fabrikation von Stroh- und Norbs 

flechtwaren, in Abtsgmünd, Pommertsweiler, namentlich aber in Mdelmannsfelden, 

begünftigt durch den Holzreichtum der dortigen Gegend, die Fabrifation von 

groben Holawaren (Horn: und Wurfichaufeln, Rechen, Schachteln u. ſ. w.), 

welche teils auf Beitellung, teils im Wege des Haufierens nad vielen Gegenden 

des Yandes vertrieben werden; in Adelmannsfelden bejtand früher cine eigene 

Zunft des „Holzhandwerks“. Doch iſt auch dieje Holzindujtrie und insbeſondere 

der hauſierweiſe Vertrieb im Rüdgang. In den Gemeinden Erjingen ımd Yauterz 

burg iſt eine übrigens nicht bedeutende Hausinduftrie anzutreffen, indem ſeitens 

eines Teil3 der weibliden Bevölkerung Näharbeiten für mehrere Korſettfabriken 

in Heubach (DOW. Gmünd) verrichtet werden. Die noch vor 40-50 Nahren auf 

dem Yande für die Bedürfniſſe des eigenen Hauſes viel betriebene Spinnerei und 

Weberei hat ganz aufgehört. 

Die vielen Waſſerkräfte, melde die Flüſſe und Bäche des Bezirks 

bieten, werden teils von Große, teils von Mleinbetrieben ausgenügt und haben 

auch eine Reihe von Mühlwerken (Mabl: und Sägmühlen, darunter 2 Kunſt— 

mühlen in Hofen und Unterfochen, 2 größere Sägwerfe von 8. Simon u. Gebr. 

Apprich in Malen) ins Yeben gerufen. Am Koder allein jind nach einer neueren 
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amtlichen Erhebung’) innerhalb des Bezirks nicht weniger als 37 Waſſertrieb— 

werfe mit einer Nraftleiltung bon zuſammen 800 Pferdefräften, und noch jind 

weitere Waſſerkräfte mit etwa 500 Pferdelräften verfügbar. "Much zur Flößerei 

wurden mehrere Gemäjler, bejonders der Kocher und die Rot, benügt. Sie zer— 

. fiel in zwei zeitlich verihiedene Arten, in die Haal- oder Klotzflößerei und in die 

Scheiterholzflößerei. Die eritere, Die bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts ause 

geübt wurde, läht jich 500 Jahre zurüdverfolgen; Durch fie erhielt in der Haupt— 

tache die Salziiederihaft der alten Reichsjtadt Hall und die nadhmalige Staats» 

ſaline Hall das erforderliche Brennholz aus den focheraufiwärts gelegenen gräflich 

limpurgiichen und anderen Pribatwaldungen. Die Scheiterholgflößerei, die ſchon 

früher von der Propjtei Ellwangen auf dem oberen oder und jeinen Neben 

füllen zur Verlorgung des Hammerwerks Abtsgmünd mit Kohlholz ausgeübt 

wurde, trat 1818 an die Stelle der Haalflößerei; 1829 wurde fie auf die ganze 

Yänge des Kochers don Abtsgmiünd bis zur Saline Friedrihshall ausgedehnt; 

die verflößte Scheiterholgmenge betrug im Durdichnitt der Jahre 1842—55 

s21 000 chm. Als 1855 die Salinen zur Steinfohlenfeuerung übergingen, er: 

reichte die Flößerei ihr Ende. Mehrmals wurden noch von jeiten des Staats 

im Yaufe des vorigen Nahrhunderts Verſuche gemacht, Die Langholzflößerei auf 

dent Mocher von Abtsgmünd ab einzurichten, jie fcheiterten aber an dem Widers 

jtand der Waſſerwerksbeſitzer. 

Rege entwidelt ijt auch das Handelägemwerbe, namentlich in der Ober— 

amtsjtadt, wo mit dem Betrieb eines Handwerks vielfach die Haltung eines offenen 

Yadengeichäfts verbunden iſt; auch beitehen dort mehrere Grofbandlungen in Baumes 

wolls, Garn- und Ellenwaren. Eine der Stadt Malen eigentümliche Einrichtung iſt das 

„Brotbaus“, eine Öffentliche, für ſämtliche Bäder gemeinichaftliche Vertaufsballe für 

Bädereiwaren. Konſumvereine Jind in Malen (ſeit 1894), Wajleralfingen (1508) und 

Hüttlingen (1901). In mehreren Gemeinden bildet der Hauſierhandel für viele 

Einwohner die Haupteriverbsquelle, fo in Fachſenfeld (36 Haufierer) der Handel mit 

Woll-⸗, Strid:, Strumpfiwaren und mit jelbjtverfertigten Sieben und Wannen, 

storb= und Flechtwaren, in Ndehnannsfelden (19) mit Nolonialiwaren, ſowie mit 

jeldjtverfertigten Holzwaren, Schadteln, Rechen, Schaufeln, in Oberkochen (16) 

mit jelbjtverfertigtem Hafnergeichirr und Wacholderbeeren. Vieh- und Mränters 

märfte finden jtatt in Abtsgmünd, Adelmannsfelden, Giiingen, Gobenitadt, 

Oberkochen, Schedingen, Wafleralfingen; außerdem ijt in Aalen wöchentlich (jeit 

1800) ein VBiltualienmarkt und (jeit 1945) ein Fruchtmarlt, der zu den größeren 

des Yandes gehört (Umſat 1874 10 700 dz mit 225483 #4, 1004 8036 dz mit 

120767 M Grlös). 

Den Bezirt Malen durchichneiden folgende Eiſenbahnlinien: die 

Remstalbahn Stuttgart— Nördlingen, deren Teiljtreden Stuttgart— Wafleralfingen 

am 25. juli 1861 und Wafleralfingen—Wördlingen am 3. Oftober 1863 eröffnet 

wurden mit den Stationen Ejlingen, Malen, Waſſeralfingen, Hofen (Haltejtelle 

jeit 1. November 1003), Goldshöfe; die am 15. Sept. 1864 eröffnete Brenzbabn 

Nalen— Heidenheim{— lm) mit den Stationen Unterkochen und Oberfoden; die 

anı 15. November 1866 eröffnete obere Nagitbahn Goldshöfe— Crailsheim und 

endlich die auf Grund ſtaatlicher Konzeſſion vom 16. Juli 1900 von der Aktien— 

geiellichaft „Badiiche Lokaleiſenbahnen“ in Narlsrube erbaute, am 29. Oftober 1901 

) Verwaltungsberidt der K. Minifterialabteilung fir den Straßen- und 
Waſſerbau für die Nabre 1897/99, Ztuttgart 1901. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 

| Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 

| | 1 u | SE 41 Davon 

dar | | DR 5 be⸗ | Tas 
. ⸗* 6 | alte ' ⸗ 

— Evan⸗ Sias | am e 

—— über | unter | deren, don ‚wohns] übers | wirt 
| tho⸗ | wel 2 und fe Spaupe) Wald ſchaft- 

|| | use [ten Done] gie Im | | m 
a | | fonen borher | ‚benitgt 

BR rd Mer ha ha; ha 
ER ERBE BE RE BE RI} 8 | 9. 10. | 11. 

| | | | 

1. Halen, OA.St.. | 9058| 4637| 5932| 3112| 4 1928 | 992 1658) 657 840 
2. Abtsgmünd, Pd. .| 1462| 781) 70/1392 — | 283 | 387 | 2065" 1014 949 
3.MNdelmannsfelden,gw. 1305| 689 1097| 278 | 294 ' 295 1 2290. 1157 1042 

4. Dewangen, Pd. .| 1065| 548 110) 955 — | 182 209 | 1654) 114 1475 
5. Eifingen, Pd. . .| 1649| 895 | 1552| 97 — | 328 | 299 | 4581| 2097 2321 
6. Fachſenfeld, Pd. . 1100| 567) 152 98 — | 232 25] 16) 21 42 
7. Heuchlingen, Pfd. | 700 355 | 221 678. — | 129 | 138 886 84 756 

8. Hofen, Bid... - 1008 45 14 989 — 184 141 1268 588 647 
9. Hohenftadt, Pid. | 754) 3921 80° 674 — | 146 | 143 | 1266) 498 716 

10. Süttlingen, Pd. . 1574 802, 26 1548| — | 287 | 238 | 1869| 394 1393 
11. Laubach, dD. .| 40 214 207° al —| 77 | 82| 477) 90 3 
12. Lauterburg, Pid. .| 457) 249 49 18 — | 99 97] 1108 802 759 
13. Reubronn, Bid. . 294 157, 292 2 — 57 681 471 08 368 
14. Oberkochen, Pd. . 1176 59 250° 926 — | 236 | 207 | 2357) 1466 815 
15.Bommertsweiler,gid. 704 363 | 386° 318 — | 180 | 183 | 1755 840) 844 
16. Schedhingen, Bid... 802) 407° 19 783 — | 150 147 | 1186) 118 1022 

17. Untertodien, Bid. .. 2601| 1205| 285 | 2375 1 477 283 | 2492. 1492 883 
18. Unterrombad, D. .| 1496 | 756 810, 686 — 305 | 276 | 138€ 181) 1154 — 
19. Waſſeralfingen, Pid. 3964 1974 801 3159| 1 826 420 1529| 257 1140 

f | | | | j I | 

ON. Aalen . .' 3157316060 12474 19080 6) 6350 4620 [30 752|11 427 178% 

) Hiezu 13 Israeliten. 
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Gemeinden 

1. YHalen . 

2. Abtsgmünd 

3. Adelmannsfelden | 

4. Dewangen 

5. Ejjingen 

6. Fachſenfeld 

7. Heuchlingen . 

8. Hofen . 

9. Hohenftadt . .| 

. Hüttlingen 

Laubach 

Lauterburg 

3. Neubronn. 

Oberkochen 

5. Pommertsweiler 

3. Schechingen . 

. Unterloden . 

Unterrombach 

9. Wafleralfingen . | 

OA. Aalen 

Jagſtkreis. 

Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

Grund⸗ 

ſteuer 

1901 

' (Steuer: 

fapital) 

Gebäude: 

ſteuer 

1901 

ESteuer⸗ 

kapital) 

87767110 150 300 

60 448 

50 646 

83 874 

179 561 

24 648 

53 731 

40 877 

57519 

75 450 

27 766 

40 590 

33 342 

63 830 

44582 

63 603 

65 970 

79 716 

69 243 

802 500 

829 000 

814 300 

1 287 650 

469 000 

477 350 

512 550 

581 600 

922 300 

361 500 

320 000 

321 200 

781 300 

473 650 

578 800 

1514450 

781 200 

1 954 400 

Zahl 

Gewerbe: 
teuer 1901 

per ; Steuer- 

Steuer: 

596 

107 
107 
49 

107 

47 

45 

32 

47 

111 

82 

160 | 

fapital 

Erhobene Steuern 
aus Grundeigentum, 

Gebäuden und 
Sewerben 1899 

Gemeinde: 

Staat: 

‚ Amts» 
ſteuer ſcha⸗ 

umlagen 

Ge⸗ 

Betrag 

der 

Ge⸗ 

meinde⸗ 

ſchulden 

1899 

680 514] 36 735 28 360 
4.383 27 222 

13 126 

4 925 

24548 

6 032 

6 860 

9526 

7%0 

15 112 

7219 

1 800 

1459 

31 554 

4236 

5.042 

104 303 

8199 

119 771 

3503: 

4415, 

9 563 

1870| 

291. 
2583 || 

5242 

4590 

1830 

2095 

1729 

4684| 
2458| 
3506 

9481 

4 408 

3529 

1 207 963 [23 963 050 [1 821 1079 348 [112 555 

3404 

80 420 

14 580 

2362 11550 
2812, 15866 
6 148 

1 214 

1877 

2010 

2112 

3167 

1168 

1300 

1100 

3343 

1910 

2230 

6 708 

2 807 

6532 

26 412 
6 100 
7700 
4 300 
5 600 

16 600 
5400 
8.000 

4.000 
6 800 

4 500 
5 880 

17 800 
9.230 

17 400 

76 064 271438 |1 247 526 
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<röffnete jchmalipurige Härtsfeldbahn AHalen— Ballmertsbofen (DOW. Neresbeim) 

mit den Stationen Unterfodden und Glashütte; im Nabre 1903 beirug der Berfehr 

auf den in Berjonen ') in Gütern an der Kalle 

Stationen Zahl 2.3.2) Tonnen D.3.°) che 9.2. 

Hallen . 2 202.2.98 751 37 143 351 13 7125 651 17 

Elingen . » 2.0. 440654 302 6216 242 35258 232 

Wafleralfingen . . . 7782 1% 74 774 31328084 43 

Hoſfen. 3060 510 — — 236 501 

Goldshböfe . . . . 52932 266 10 341 188 24922 271 
Unterkochen (Staatsb.) 90577 157 33 981 74 124 525 108 

Dberfoden . . . . 837819 327 7712 220 31 909 25) 

Poſtkurſe mit Berionenbefürderung geben von Malen über Dewangen 

nad Fachſenfeld, von Wajleralfingen über Hüttlingen nach Abtsgmünd, von 
Pommertsweiler über Adelmannsfelden nadı Ellwangen, von Hobenftadt über 

Schechingen und Heuchlingen nach Mögglingen. 

Vandgericht und Yandwehrbezirk: Ellwangen. Straßenbau— 
inivektion: Gmind. Bezirfsbaunänter: Gmünd, Ellwangen (für die 
Hitttenwerfe Abtsgmünd und Waſſeralfingen). Bezirksgeometer: 
Ellwangen. Hauptzollamt: Ulm. Forſtämter: Malen, Abtsgmünd, 
Ellwangen, Hohenberg (OA. Elbvangen), Kapfenburg (OA. Neresheim), 
Königsbronn (OA. Heidenheim), Oberkochen, Schrezheim (Sitz in Ell— 
wangen), Sulzbach a. K. (ON. Gaildorf). Bezirksnotariate: Aalen, 
Abtsgmind. Ev. Defanatämter und Bezirfsichulinspeftorate: 
Malen, Gaildorf; kath. Defanatäntter: Hofen, Ellwangen, Gmünd, 
Meresheim; fath. Bezirfsichulinipeftorate: Sofen, Ellwangen, Die 
übrigen Bezirfsitellen in Malen. NReidhstagswahlfreis XII mit 
Ellwangen, Gaildorf, Neresheim. 

1. Nalen (12. Jabrb. Alach? 1300 Aulun, mundartl. Ola, altes äl-, zus 

jammen mit dem Malbach vernmtlich vom Fiſch Mal; nach der Stadt wobl der 

Aalbach [mumdartl. ebenfalls olb., aulb.) benannt). Oberamtsitadt, 8845 E., 429 m; 

Bahnhof (430 m) mit Telegr.-Amt, Poſtamt mit Telegr.-Dienft u. Fſp.; Eijen- 

bahnbetriebsinfpeftion, Eiſenbahnbauinſpektion, Eiſenbahnwerlſtätteninſpektion, 

Eiſenbahnbauſektion; Amtsgericht, Oberamt, Kameralamt, Forſtamt, Bezirks— 

notariat; ev. Dekanatamt und VBezirksichulinipeftorat, 2 eb. und 1 kath. Geiſt— 

licher; gewerbl. Fortbildungsichule mit faufmännifcher Abteilung, Frauenarbeits— 

ſchule, Latein- und Nealichule; 5 rate, 2 Tierärzte, 2 Apotheken. Die Stadt 

liegt in großzügiger Yandicdaft am Austritt des Kochers aus dem Gebirge 

der Alb (Halbuch und Härtzfeld). Ev. Stadtkirche, 1765 f. erbaut von X. A. Groß 

aus Stuttgart und I. M. Seller aus Gmünd; Querjaal mit Kuppelturm an 

einer Schmaljeite. Stuffatur von 9. M. Winnenberg aus Mergentheim und 
a 
% dem Weflobrunner Ih. Schaithauff aus Neresheim. Fresken von W. Winter: 

) Zahl der abgegangenen und angelommenen Neilenden. 

Ordnungsziffer unter 516 Stationen des Yandes. 

) R „ 82 Güterjtationen des Landes. 
# R „. 507 Stationen des Yandes. 
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gerſt aus dem Kemptiſchen. Silberne Kirchengefäße, Rokoko. Die mittelalter— 

liche Pfarrkirche war dem h. Nikolaus geweiht. Gottesackerkirche, 1561, mit 

Reiten von einer Siapelle Johannis d. T. aus dem 14. Nabrb., entitellt; Grab— 

denfmäler. Kath. Kirche zur b. Maria, 1565 von Morlof erbaut, 1903 er— 

weitert. Mltes Rathaus, 1836 und 1854 erneuert; an der Uhr das Stadt: 

wahrzeichen, der jog. „Spion“. Alte VBürgerbäufer mit Holzfadhwerf. Kleinere 

Aderbürgerbäujer mit altertümlicher Anlage: im Erdgeſchoß neben der Tenne 

der Stall, über diefem ein Halbgeihog von AFutterfammern und im Oberjftod 

die Wohnung, die Treppe in der Tenne. Bürgerſpital zum b. Geiſt, nach 1634, 

Ev. Vereinshaus 1599 f.; Turnhalle 1904. Schubart-Denkmal von Curfeß 1806. 

— Wappen: jilberner Mal in Rot. — Malen wird erjt 

1300 jiher genannt. Über jeine frühere Seichichte und zum 

Teil auch über die nächitfolgende Entwidlung iſt man 

auf Vermutungen angewiejen. Wabriceinlich gehörte 

Malen urſprünglich zur Herrſchaft Lauterburg (j. u.), 

der noch 1356 das halbe Umgeld in der Stadt aehörte. 

Ms Stadt erjcheint es 1328 und wird mit Yauter- 

burg um die Mitte des 14. Nahrh. von den Grafen 

von Üttingen an Eberhard den Greiner verpfändet. 

Karl IV. belagerte und eroberte im Jahr 1360 die 

Stadt in der Fehde mit den Grafen von Württemberg, erwarb dir öttingiichen 

Rechte und brachte jo Malen an das Reich. Durch Anſchluß an den Städtebund von 

1379 und jpäter jtärfte jich die Stadt gegenüber ihren Nachbarn Württemberg und 

namentlich Öttingen, mit dem jie öfters Streitigkeiten und Fehden hatte. Für 

den Ausbau ihrer Verfaſſung war es von Bedeutung, daß fie 1415 das Reiche 

ammannamt an fich brachte. Politiſch iſt jie nie bejfonders berborgetreten, wie 

denn auch ihr Gebiet jtet3 unbedeutend war; es umfaste die Weiler und Höfe 

Unterrombach, Neßlau, Hammerſtadt, Zpanenweiler, Sandberg, Rompelbof, 

Titerbuch, Korit, Schnaitberg, Himmlingen und Hirichbof. Auf der jchwäbiichen 

Stadtebank des Reichstags hatte Malen die 35., auf der des ſchwäbiſchen Kreis— 

tags die 26. Zrelle. 1552 wurde die Verfaflung durch den faijerlichen Kom— 

miſſar Haas zum Iweck einer Stärkung des fatholiichen Elements und damit 

zugleich in ariitofratiihem Zinn abgeändert, nachdem 1514 der Vürgerichaft 

cin gewiſſer Einfluß durch Wertrag mit dem Nat gewährleiitet worden mar. 
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Wahrſcheinlich 1591 wurde eine Agliedrige Vertretung der Bürgerſchaft zus 

geſtanden, die in der Zeit des Dreißigjährigen Kriegs abgeſchafft, 1736 wieder 

eingerichtet wurde. Much ſie, wie von jeher der Rat ſelbſt, übte das Recht 

der Selbitergängung. Die Reformation führte die Stadt 1575 unter Beijtand 

des von Württemberg abgefandten Nafob Andrea durch; 1576 kam cin Vertrag 

mit Ellwangen als dem Patron der Pfarrei wegen der Bejoldung der Pfarr— 

geiftlichen zuftande. Troßdem madıte Ellwangen mehrfache Verfuche der Gegen— 

reformation, die aber erit in den Jahren 1628-32 mit Hilfe kaiſerlicher Kom— 

mijlionen und unter Gewaltmaßregeln Erfolg hatten. Unter dem Eindrud 

der Siege Guſtav Mdolfs fchrie die Stadt 1632 Wieder zum evangeliſchen 

Hlauben zurüd. Nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 verurſachten Mu- 

nitionswagen der fliehenden Schtweden einen gewaltigen Brand, in dem auch 

Ratbaus und Archiv zugrunde gingen, jo daß in den Jahren nach dem Krieg 

eine Reihe neuer Statuten und Werordnungen zur Wiederberitellung der 

ſtädtiſchen Verfaſſung ausgearbeitet werden mußten. Nm Muauit 1796 hauſten 

die Franzoſen übel in Stadt und Umgegend; im Herbſt 1805 zogen große 

Maſſen derielben durch die Stadt, am 6, Oltober Napoleon jelbit, an deſſen 

Aufenthalt im Gaſthof zur Krone cine farbige Scheibe mit Namensaug an Stelle 

der durch ihn zerbrochenen erinnert. Durch den Frieden bon Lüneville fam Malen 

1502 an Württemberg. — In Malen jind geboren: Bartholomäus Scherenmüller 

(von der Scherrenmühle bei Kachlenfeld?, 1469 in Erfurt injfribiert al® Barth. 

Schermuller de Aula), Profeſſor der Philoſophie und Medizin zu Tübingen 

um 1490 (Roth, Tüb. Urk. 93; Müncn. Bibl. Cod. germ. 144); Gottfried 

Gebhard Krauß, Schreiners- und Stadtmuſikusſohn, Stadtmuſikus in Ulm, 

Dorn= und Violoncellbvirtuos, 6. Dez. 1751-— 1808 (Weyermann, Nachr. 2,2601; 

Rob. Phil. Chr. Heucelin, Stadtichreibersiohn, 3. Ian. 1767, geit. als Staats— 

rat und Gerichtöbofdireftor in Ellwangen 1519; Joh. Gottfried Pahl, Lebe 

füchnersiobn, 12. Nuni 1768, Theolog, von der Dorfpfarrei (j. Neubronn) zur 

Krälatur des Nagitfreijes allmählih aufrüdend, Memotrenfchreiber und Ehroniit 

jeines Zeitalters, F Stuttgart 18. April 1539 (Heyd 542); Chriitian Plod, 

Oberfteigersſohn, zuletzt Vorſtand der Mopdellieranitalt in Waileralfingen, 

9. Ran. 1509-1882; Mlbert Palm, Apothekersſohn, zuletzt Profefior am 

Seminar Maulbronn, 14. Ian. 1519—75 (58. 542); Julius Goes, Dekans— 

ſohn, Nechtsantvalt, zuletzt Cberbürgermeiiter in Tübingen, 11. Ian. 1830—97 

Schw. Chr. ©. 2146; Tübinger Vlätter 1808, 1); Oskar Schwarzlopf, Ober: 

amtspflegersjohn, zuletzt Prälat und Oberhofprediger in Stuttgart, 18. Nov. 

1538-— 1903 (St. Anz. ©. 918; Schw. Chr. Nr. 248); Karl Sauter, Glaſers— 

ſohn, zuleist VBaudireltor in Stuttgart, 15. Juni 1839-1902 (Zi.Anz. 1339; 

Schw. Ehr. Nr. 350); Ernit Curfeß, Vuchbindersfohn, Bildhauer, 11. Juli 

1849 98 (St. Anz. 2. 933). — Der Dichter Schubart, geboren 1739 in Über: 

ſontheim, verlchte bier, two fein Vater jeit 1740 zuerſt Bräzeptor und Mufikdirekter, 

dann Diakonus, und deiien jüngerer Sohn Nonrad fpäter Stadtjchreiber war, feine 

Sugendjahre (Hauff, Schubart 3. Gff., vgl. auch ©. S4, 89). — Parz.: Aal» 

wirtshaus, mit Lauchbof, Hir., 25 E. 1758 von der Neichsftadt zur Sons 

furrenz mit dem wöllwarthichen Hofberrnmwirtshaus errichtet. Rauchhof (1606 

im Lohe, von löh MWald|ı, bei dem um 1600 ausgerodeten Wäldchen 

„Yob, Lauch“ im Dreißigjährigen Krieg abgegangen, jpäter als Schafhof, den die 

Ztadt 1501 verkaufte, wieder eritanden. Erlau, ®, STE Als Draht: 
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zug auf der Erlau 1828/29 gebaut, 1847 ff. von dem früheren Hüttenverwalier 

Meberling in Wafleralfingen mit Hammer- und Walzwerf, Stettenjchmiede und 

Prahtitiftfabrif erweitert. Erzgrube, Hir, 72 €, 440 m. Beim Ein- 

gang des Stollens der Eijengrube. Als Wohnung des Oberftieigerd von Würt— 

temberg unter dem Widerjprud von Malen eritmals 16853, dann 1792 gebaut. 

ESpagenmeiler, Sir, 26 &E Früher Spagen und bon dem in Hofherrn- 

weiler, Gemeinde Unterrombadh, aufgegangenen Spagenweiler unterjchieden. 

2, Abtögmünd (12. Jabrb. Gemunden, *1251 Abtzgemunde, von der Yage 
und dem älteiten Herrn des Orts), kath. Plarrdorf mit MS, 745 E.. 375 m; 

13,8 km nordweftl. von Malen; Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; Forſtamt, 

Bezirksnotariat, Hüttenwerk, gewerbl. BZeichenjchule, Arzt und Filialapotheke. 

Das Torf liegt an einer bevorzugten Stelle des Kochertals an der Einmündung 

der Lein und tit weitläufig und ftattlich erbaut. Kath. Kirche zum h. Michael. 

Turm im Erdgeſchoß jpätromaniich, urfprünglich Chor der Kirche, mit Wand: 

arfaden; Chor bon 1472; Schiff und Oberteil de3 Turms 1751 und 1855 

gänzlich erneuert. Gloden von Bernd. Lachenmann um 1500. Grabdenfmäler 

bon Solnhofer Stein aus dem 16. und 17. Jahrh. Meſſingplatte mit Grabichrift 

bon 1430. Pfarrhaus 18. Jahrh. Kapelle Unferer I. Frau außerhalb des 

Dorfes 1735 — 71, Freuzförmig; dabei eine Stalvariengruppe, 1590, von Linden 

bejchatiet. — Ter Ort gebört, wie aus dem Namen zu jchliehen iſt, ſeit 

den älteiten Zeiten dem Kloſter Ellwangen. 1251 wird er eritmals 

genannt als Grengpunft des Iimpurgiichen Bannforits; 1377 wird er mit der 

Burg Wöllftein (ſ. u.) don Ellwangen an die Herren von Hürnheim berfauft. 

Als Grimdberren, zum Teil bon Ellwangen belebnt, find beteiligt die Herren von 

der Hefte (abg. Burg im Wald Hefte bei Abtsgmünd; Wappen: Krauenfopf?), 

die Adelmann und andere, Nach Ausiterben der Hürnheim (1555) fiel Abtsgmünd 

mit Möllitein an Ellwangen zurüd, da3 den Ort mit dem Amt Heuchlingen 

vereinigte; der Amtmann hatte in Abtsgmünd feinen Sitz. Die Kirche wird 1325 

dem Stlojter Ellwangen einverleibt; doch geitand diefes 1471 den Hürnheim ein 

Präſentationsrecht zu. — Hier find geboren: Patriz Benedikt Zimmer, Pro— 

fejlor der Philofophie in Landshut, 22. Febr. 1752—1820 (Send 711); Nafob 

Zalat, Profeſſor der Rhilofophie in Landshut und München, 24. Aug. 1766 

bis 1551 (Hd. 550); Kranz Xaver Zimmer, Sohn de3 Schullehrers, Hiſtorien— 

maler in Münden, 12. Dez. 1821—53 (Hd. 710). — Rarz.: Altſchmiede, 

M., 02 E., etwa 365 m. Bier war 1611 der ellwangiſche Hocofen errichtet, 

1667 eine Hammerſchmiede, die 1699 nach Nenſchmiede (ſ. u.) verſetzt wurde. 

Auſägmühle, 9%, 1 € 184 errichtet. Tabei abg. Wiciensberg. 

Blafibof, Hs. unbewohnt Zu Anfang des 19. Jahrh. gebaut. Neu- 

ſchmiede, W., 114 E, etwa 377 m. Das von der Altſchmiede (j. o.) 

bieberverjeßte Hammerwerf. Ehäufele, ®, 19 E, etwa 3065 m. Im 

17. Jahrh. NRotmühle, der Weiler allmählich entitanden. Birkholz, dä, 

5 E. Hangendenbud, ®B. 73 € 1573 Weiler Buch, ellwangiſch. 

Bulvermühle, 98, 10€ VBorderbüdelberg, ®, 40 €, 

515 m. Ron den Hürnheim auf Wöllſtein gegründet, Wilflingen, 

W., 87 E, 442 m Fiſchbach, 93. 11 E; Sl» und Sägmühle, 

Hir., 12 E. Wöllſtein (*1240 Welrestein, angeblich 1269 Wellen- 

stein, bermutlih PR. Wello), W., 235 €, 7, Poſthilfſtelle. Reſte 
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der Burg, mit eingebauter Kapelle zum 5. Jakobus; wahrſcheinlich in einer 

vorgeichichtlichen Burg angelegt (1269 Welzstein, Württemb. Urkunden: 

buch 7, 25). Bon ihre nannten jich jeit 1269 die Had, ein urſprünglich 

edelfreies Gefchledht, dag auch auf Hohened bei Ludwigsburg, Lauter: 

burg (j. Nr. 12) und Rofenjtein ſaß (Wappen: drei Kugeln, 2 : 1; auf dem Helm 

eine Gans). Bon ihnen fommt die Burg mit Zubehör 1373. an Ellwangen, 

das fie mit Abtsgmünd 1377 an die Herren von Hürnheim zu Niederalfingen 

berfauft. Dieſe tragen die Herrichaft jpäter zu Lehen vom Kloſter; als folches 

fällt fie 1565 nad Nusjterben der Familie heim. Die Burg zerfiel jeit dem 

Dreibigjährigen Serieg; nur die Kapelle zu St. Jakob wurde um 1700 und: 

1789 reitauriert. 1723 find Eremiten bier. Eiderhalden, 98. 4 €. 

Im 19. Jahrh. entjtanden. 

3. Adelmannsfelden (*1147 Adelmannesfelden, 1236 Adelmannesvelde, P. N. 
Adelman), ed. Parrdorf mit MG, 804 E. Kirchturm 471 m; Ntapelle 493 m; 

23,4 km nordiweitl. von Malen; Roftagentur mit Telegr.-Dienit, Fip. Dorf 

und Schloß liegen hoch über dem rechten Ufer der Blinden Not im Bogen Hin: 

geitredt, von Wäldern umrahmt, auf der Hochflähe des Stubenſandſteins. 

Ev. Pfarrkirche, vormals zum h. Nikolaus; Schiff 1813, QTurm alt, im Erd» 

neihoi Chor, neßgewölbt, mit Maßwerkfenſtern. Geſchnitztes lebensgroßes 

Kruzifix, Rengiſſance. An der alten Hirhhofmauer ein fchöner ſpätgotiſcher 

Srabitein mit Bild der Anna von Vohenſtein (1494). Friedhofkapelle zum 

h. Zeonbard, 1473 geitiftet. Schloß der Grafen Mdelmann von Adelmannzfelden, 

ſpätgotiſcher Bau mit einzelnen romanijchen flberreiten; im 18. Jahrh. ums 

aebaut, Wormals vohenſteinſches Schlößchen im Dorf, Geburtshaus der Herzogin 

Franziska. — Ortsadelige, die zu Anfang des 12. Jahrh. zuerft genannten Herren 

bon Mdelmannsfelden, jind ohne Zweifel die Ahnherren des jekt noch blübenden 

Seichlehts der Adelmann von Mdelmannsfelden, die jeit 1680 freiberren, 

jeit 1790 Grafen find (Mappen: urjprünglich ein blauer, gefrönter Löwe im 

jilbernen Feld; auf dem Helm ein halbes goldenes Sieb, mit ſchwarzen Federn 

beitedt; jeit 1790 gevierter Schild: in 1 und 4 der Löwe, in 2 und 3 ein gols 

denes Sich in Schwarz; auf den Helmen rechts wachſend ein blauer Löwe, 

links ein halbes goldenes Sieh). Hervorragende Glieder der Ramilie find 
(vgl. Heyd, 300 F.): die Humaniiten Bernhard, 1457—1523, und Slonrad, 

ca. 1466—-1547, der Deutichmetiter Nobannes (1510—15), der Fürjtpropft van 

Ellwangen Joh. Chriſtoph, 1640—87 (Naiker, Hohenitadt ©. 22 ff.), und ber 

Staatdmann Graf Joſeph Anfelm (ebenda ©. 25 ff.). Am 14. Jahrh, verliert 

das ın Gmünd verbürgerte Geſchlecht den Belt feines Stammfihes; 1361 ver 

faufen die Grafen von Öttingen die Herrichaft Ndelmannsfelden an Ellwangen, 

das jie 1350 an die Schenfen von Limpurg verfauft. Dieje hatten feit 1251 durch 

Schenfung Konrads IV. den Wildbann um Adelmannsfelden, obgleich derjelbe 1024 

als Teil des Virgundiwaldes an Ellwangen vergeben worden war. Pei der lim— 

purgiichen Teilung bon 1481 fiel Dorf und Schloß Mdelmannsfelden an Sie 

Spedfelder Linie, wurde aber alabald verpfändet und fam fo an die Herren 

bon Vohenſtein. Um die bon Limpurg gewünſchte Einlöfung des Pfandes 

entitanden im 16. Jahrh. endlofe Prozeſſe, die im 18. Jahrh., als 1713 der 

limpurgiſche, 1737 der vohenſteiniſche Mannesitamm erloſch, von den beider: 

feitigen Erben (für von Wohenitein: von Aunglenn, Nettelhorit, Bernerdin, 

Sültlingen, Harling, Onz) meitergeführt und vermehrt wurden. Won den 

— 
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obſiegenden limpurgiſchen Allodialerben (Grafen Rechtern, Fürſten Löwenſtein— 

Wertheim, Hohenlohe-Bartenſtein, Grafen Wittgenſtein-Pückler) erwarb allmäh— 

lich bis 1528/20 Württemberg, das ſchon vorher beteiligt war, die in Sechzigſtel 

zeritüdelte Herrichaft; die Yandeshoheit ift jeit 1806 württembergiidh. Die Pfarrei 

ijt jeher früh von dem Sprengel von Neuler abgeteilt worden; die Kapelle (die jeßige 

Sriedboffapelle) in Adelmannsfelden wird um 1120 genannt. Das Patronagtrecht 

gehörte zur Herrichaft. — Hier jind geboren: 10, Ian. 1748 Freiin Franzisfa 

Thereita don Bernerdin, Tochter des Kreiberen Ludwig Wilhelm von Ber: 

nerdin (zum Berntburn auf Bregrat), Herrn von Ndelmannsfelden, und feiner 

Gattin Johanna Dorothea Charlotte von Vohenitein, ipäter verehelichte von Leu— 

trum, NReichsgräfin und Herzogin, geitorben zu Kirchheim u. T. 1. Ian, 1811 

(Sebd I. 123; Herzog Marl Eugen von Württemberg umd feine Zeit, heraus: 

gegeben vom Württ. Geich.- und Altertumsverein 1903 ff., ©. T9ff.); Gott: 

lob Fr. Ggelbaaf, ZStadtichultbeis und Oberamtöpfleger ın Gerabronn, 

Yandtagsabgeordneter 1543-90, 4. Auli 1804-91 (Hd. 355); Friedrich 

Böhm, Schullehrersſohn, Präfident der Seneraldireftion der Staatseiienbahnen, 

10. Februar 182184 (98. 3251. — Barzellen: Schleifbäusle, Ss, 

Te Bühler, ®, 175 €, am Sürdhturm 453 m. Evangeliſche Na: 

velle aus dem Mittelalter, verunſtaltet. Vielleicht Ortsadel im 14. und 

15. Jahrh. (Wappen: Tierkopf). Im 16. Nahreh. teilten ſich Ellwangen, 

die Hürnbeim zu Wöllitein und die Herrichaft Ndelmannzfelden in den Weiler; 

zuleßt übte Ellwangen 2 und Welmannsfelden 1 Jahr die Obrigkeit. Haid, 

W., 70 €, 467 m. Durd die Pohenitein gegründet. Herzert, Di, 

3€E Nuderberg (früher Tannenbühl), Sir., 11 E. Von den Vohen— 

itein angelegt, wie das abgenangene Fintenhbaus. Ebenſo Mäder, Sir, 15 E. 

Metzelgehren (1405 Etzelgern, ®.N. Etzel und ger, fpikes Grundſtücke, 

9, 8 E. am Signalſtein Sattelbuf 470 m. Auf Diefem Hof erbaute 

1610 ein Vohenſtein jich einen adeligen ik, Mittielwald, WR, 18 €, 

etwa 457 m; adelmannsfeldiiih. Ottenhbof (1380 Hof Ottenweiler), 

W., 36 © Im 17. und 18. Jahrh. herrſchaftlicher Sitz der Vohenſtein, dann 

der Bernerdin, 1719 abgebrannt und nur teiliweile wieder erbaut. Nach dem Über— 

gang an Württemberg Staatsdomäne, die auf Betreiben der Nönigin Katharina 

1519 an Remstäler, die aus Rußland aurüdwanderten, abgetreten wurde. 

Tollishäugsle (früher Üttenbäusle, als vom Ottenhof abgetrennt!, Hs., 

+ €; vohenjteiniih. Herrenmüble, 98, 6 E Gehörte zum herr— 

ſchaftlichen Ottenhoff. Olmüble, 9, 4 E. WRapiermühle, Sir, 

13 © 1395 Scheptenmühl, 1572 neu aufgerichtet, 1709—1545 Rapierz, 

dann Mablmühle. Stöden (mit dem Eichhornhof, Patrrizenbaus, Säg— 

müble an der Bühler), ®,, 79 E., etwa 446 m; ellmangiid. Vorder: 

wald, W., 40 E, am Signal Lehenberg 476 m. Wendenhof, dir. 

12 E. Abg. Vorhardsweiler (1350 Volratzw.) und Breitengern. 

4. Dewangen (14. Jahrh. Denewangen, Dinwang, B.N. und wang), kath. 

Braredorf, 409 E, 466 m; 7,8 km nordweitl. von Yalen; Poitag. mit Telear.: 

Dienſt. Das Dorf liegt im jogenannten Welland, geberter in eine flache Mulde. 

Natb. Kirche zur 5. Maria; Schiff 1519 und 1575, Turm an der Ziüdieire, 

frübgotifch mit gewölbtem Erdgeichofie, vormals Chor. Spätgotiſche Schnitz— 

werke: großes Krugifix, 1754 renoviert; Pieta; Madonna. — Am 14 Nahrh. 
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beiigt das Gmünder Gejchleht „im Steinhaus“ den Ort unter cell 

twangiicher Yebensberrlichkeit; der Edelknecht Cunrat von Dinwang, der 

13609 genannt wird, gebört wahrſcheinlich zu Diefer Familie.  Diejelbe 

verfauft 1364 ihre Güter in Dewangen und NReichendah (j. u.) mit Gericht, 

Vogtei, Hirtenitab, Kirchenſatz und Widdumhof an den Spital in Gmünd, 

für den in der Folge die Neichsitadt die Hoheitsrechte übte, Ritter: 

ichaftlich blieb ellwangiſcher Yebensbejiß der Mdelmann, der 1652 an das Stift 

Ellwangen fam. Die Pfarrei wird 1414 dem Zpital Gmünd inforporiert. 

Den Zehnten batte 1298 Stonrad von Weinsberg als Reichslehen. — Parzellen 

Tegenbof, H. 8 &; ellwangiih. Tannenhof, 9, WE. Bern— 

hbardsbof, W, mit Bubenrain, 98. 92 E, etwa 450 m. 1563 einigen 

jich die Grundherren: Kapitel Ellwangen, Wöllwarth-Laubach, Rechberg, Gmünd 

(für den Spital und Kloſter Gotteszell) über gemeinjame Ausübung der Obrig— 

feit, Abg. Mäderhof. Bronnenbäausle, Hir,NE. Bei der Brunnen: 

jtube des Laubacher Schloßbrunnens im 19. Rahrh. erbaut. Yangenbalde, 

95,3 E Neueren Uriprungs. YLudenbauers Schafhaus, 95,56€. 

Treberbhof (früher Treberböfle oder Silingenhöfle), 9, 5 € Neueren 

Urſprungs. Faulherrnhof (1403 zum Fulherrn), W. mit Gobühl, 

9. 44 E, etwa 502 m. 1403 fommt der Hof „zum Fulherrn“ an die Adels 

mann, von Dielen 1662 an von Lang, 1682 an Ellwangen. Gobühl it im 

19. Jahrh. entſtanden. Hüttenböfe (1439 zü den Hütten), ®., 25 €. 

1439 zu den Hütten; der Inhaber des einen Hofs hieß „der Aulberr“. 

Rauburr, 9, 7 E.; gotteszelliſch. Neidenbad, WR, 196 E., an 

der Stapelle 464 m; Telege.Hilfitelle. Kath. Kapelle zum 5. Ottmar, 1495, 

umgebaut 1832. 1364 mit Deivangen dem Spital Gmünd verfauft; Daneben waren 

die Adelmann am Grundbeſitz und an der Obrigfeit beteiligt. Ihr Anteil 

fam 1652 an Ellwangen. Aushof (früher Ausböfe), Hfr., 15 E. Ehemals 

adelmanniicher Hof. Freudenhöfle (früher Hohenſtraß), H. 5 E.; alter 

Veitandteil des Streithofe. Grob: und Kleindölzerhof, 8, 10 €, 

und 9, 8 © Früher zufammengebörig, dem Kloſter Gotteszell lehenbar. 

Kohlhöfle (auh Siggerlei, 9, 4 E. Neueren Urjprungs. Krummhof 

(1405 „Aushof genannt Grumb“), 9. 4 & 1405 wird der Aushof ges 

nannt Grumb dem Heiligen in Dewangen verlauft. Luſthof, Hir., 19 E. Ehe: 

mals cin Umterichlupf für Baganten. Neubof,%., 13€. Am 19. Nabrb. aus 

einem Schafbaus entitanden, NRiegelbof, H., 8 €; adelmannijch, feit 1652 

elwangiid. ZStreitböfle oder Hämmerle, 9, 3 € 1802 erbaut. 

Nodamspdörfle falt: „Roden das dörflin“ im Unterſchied von der benad- 

barten Burg Roden [Yeinroden]; entweder urjprünglich Bezeichnung der Stelle, 

des Bachs und dann nad) deren roter Farbe benannt, oder Nodung; nach 

dem Dorf das Geichlecht der Herren don NRoden und nad diefen die Burgen 

[Leinroden, Hobenroden) benannt), ®., 103 € Wohl wriprünglich zur 

Burg (Yein-)Moden gebörig. Doch erwarben die Herren von Wöllwarth— 

Yeinroden ihren jpäteren Beſitz vom Zpital und von Vürgern zu Gmünd. Mdels 

mannijcher Anteil fommt 1682 an Ellwangen. Haldenhbaus, Sir, 12 €. 

1504 erbaut. Rotiold (Rotensol, sol — ſchmutzige, falzige Lache; rot 

wie im nahen Nodamsdörfle), Hir., 20 E. Die Wogtei war chemals ell— 

wangiiches Leben der Nechberg, dann wöllvartbiidh. Tas Kapitel Ellwangen 

war Grundherr. Schultheißenhöfle, Sir, 10 € Im 15. Jahrh. 
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erbaut. Trübenreute oder Stöcken, Hir, 11 € Im wöllwarthiſchen 

Mald Trübenreute nach 1655 angelegt. Abg. Emerdberg. 

5. Ellingen (ca. *1090. 1215 Essingen, Essingin, P.NR.), ev. Pfarrdorf mit 

mM... 1438 E,, 508 m: 7 km füdweitl. von Malen; Bahnhof (464 mi mit Telcar.s 

Amt, zugleich Roithilfitelle, Poitamt mit Telegr.-Dienft und ip. Vorzüglich) 

gelegen am Fuß de3 bewaldeten Aalbuchs, im Tal der Remö, die auf biejiger 

Marfung 552 ü. d. M. entipringt. Die große alte Marfung erjtredt ſich von 

der Höhe des Malbudhs bis ind Welland hinüber. Ev. Pfarrkirche zum 

h. Quirinus, jpätgotiich, aber mehrmals umgebaut. Eine zweite auf dem Fried— 

bof, von der noch der Chor jtebt, platt geichlofjen, freuggemwölbt, um 1400. 

Schloß der Freiberren von Wöllwarth, jtattlid, aber ohne aliertümlidhen 

Charalter; vormals Ddegenfeldihes Schlößchen, maſſiv in miticlalterlichen 

Formen, mit einem Erler, einem Solzeinbau, Ziegelböden. Das wöllwarth— 

ſche Amthaus, vormals berrichaftliher Witwenſitz, ijt ebenfalla ein Steinhaus, 

mit gemwölbten Räumen im Erdgeſchoß. Ehemaliges Zeugbaus, jekt Gait- 

haus zum Ritter. — Ortsadel im 14. Jahrh. (Wappen: jchreitende Brade). Um 

1100 ſchenkt Graf Werner von Grieningen einen Hof und Leute in Ejlingen 

an Sloiter Hirim. An einem Verzeichnis k. Zteuereinnabmen um 1240 

iſt Ejiingen mit einem Steuerbetrag von 5 Mark aufgeführt, war alſo damals 

wohl jtaufiihd. Später gehörte der Ort mit der Herridaft Lauterburg den 

Grafen von Sttingen, die einen Hof mit dem Kirchenſatz in Lauterburg 1345 

an den Spital in Gmünd verfauften. Das Dorf war als Pfand jpäter im 

Beſitz Eberbard& des Greiners, dann Kaiſer Karls IV., ſchließlich mieder 

Württemberg3. 1410 fam es zunächſt als Pfand, ſeit 1479 ala württembergiiches 

Lehen mit Lauterburg an die Herren von Wöllwarth, die im 16. Jahrh. die andern 

Grundherren ausfaufien, aber 1696/97 34 des Dorf3 mit der Oberburg und. 

Anteil an den Hoheitsredhten an die Herren von Degenfeld veräußerten. Eſſingen 

hatte in alter Zeit zwei Pfarrkirchen. Muf feine Rechte an beiden Stirdyenfägen 

verzichtet 1313 Kloſter Neresheim gegenüber Ellwangen. Kaiſer Starl IV, 

ſchenkt 1361 die Pfarrkirche mit ihrer Tochterkirche dem Kloſter Kirchheim; ſeit 

1538 find beide im Bejig der Ortisherrſchaft. Seit 1696/97 iſt das Patronat 

der Pfarr- und Schulftellen gemeinfam zwiſchen von Wöllwartb und von Tegen- 

feld. Tie zweite Pfarrei ging nad) der Reformation ein, — Hier ift geboren 

ob. Kaſpar Sahlfelder, eines Schreiber Sohn, verdienter ſächſiſcher General: 

tabsarzt, 10. CA. 1752—1861 (A. D. Biogr. 30, 175). — Tie Parzellen 

find ſämtlich alitwöllwarthiich mit Ausnahme von Schnaitberg (1. u.) und den 

mit Degenfeld gemeinfamen Blümle, Schwägelhof, Tauchenmeiler und Zoll- 

haus. PBarz.: Blümle (Wirtshaus zum Blumenjcdein), 98, 6 E. Hier 

jtand 1418 eine Klauſe, jpäter eine St. Mnnafapelle. Dörrhaus, Hs, 

5€ Lix, Hs. 4 E. Olmühle, 9.7 E. Brinzed,9.4E. 

Schelhoppen, Hs. 7 E Im 19. Jahrh. erbaut. Schwägelhof, 

Hs., 2 €. Abg. Baierhof, auch Cunenhof oder Cunenvelt genannt; Streichhof; 

Schön- oder Schindburr. Tauchenweiler, 9, 10 E. Teußßen— 

berg {von 1828), H. 5 E. 642 m. Birkhof, H 10 E. Dauer— 

wang, H., 8 €, beim Signal „Rain II” 475 m. Hermannsfeld 

(angeblich 1143 Herbrechtesvelt), W., 42 €. Güter in SHerbrechtesfeld 

ichenfen 1143 die Grafen von Dillingen an Klofter Anhauſen. Hohen— 
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roden (fo jett 1434, alt Roden, Sneckenroden), Schloß, 16 E., am nörd— 

lichen Erferturm 529 m. Schloß der Freiherren von Wöllwarth auf einem 

Abſatz des Aalbuchs. Gotifcher Yau von quadratiicher Grundform mit Licht: 

hof, Zwinger und Torhbaus. Herren von Roden 1214—1536, Wappengenoſſen 

der Herren von Schnaitberg (ſ. u.). 1364 nennt ſich ein Degenfeld von 

Roden. Die Burg verfaufen die Herren von Roden 1362 an die Weiter: 

itetten; Seit 1401 iſt fie wöllwarthiſch, ſeit ca. 1365 Reichslehen. Lauch-— 

kling Gochklinge), Hs. 6GE. Oberkolbenhof (alt Mayersberg), 9., 

10 E. Haupiſignalſtein 552 m. 1612 einem Kolb gehörig (3.17). Schnaitberg 

‘1286 Snäitberg, sneite Turchbieb im Wald), 9., 16 E., am ſüdöſtlichen Erfer 

de3 Schloffes 596 m. Auf der abgegangenen Burg ſaßen Adelige, Stammes» 

und Wappengenofien der Herren bon Roden, 12856—1450, ehemals gräflich 

dillingiiche Miniiterialen (Wappen: geichadhter Schild; auf dem Helm mit dem— 

jelben Bild belegter Klug). Bon ihnen fam fie, wohl vor 1473, an die Herren 

bon Horfheim, die den Sitz auf dem abgegangenen Burgitall 1534 an Malen 

verfaunften. 1813 vom Staat an General von Kerner, neueitens an die Herren 

von Wöllwarth. Sixenhof (alt Hof im Wellet, Welland, oder in der 

Reihen), 9., 18 €, etwa 440 m. Unterfolbenbof (alt zum Käss- 

mayer), 9, 13€ Weinſchenkerhof (aub Dritter Nolbenhof), 9., 

TE Zollhof oder Hemling, 9. 11 E. Alte wöllwarthiſche YZollitätte. 

3ollbaus, 98,4 € Abg. Prennhof oder Brenner. 

6. Fachſeufeld (1230 Vachsenvelt, vahs Haar, Boritengras), Bfarrdorf 
(Lev. u. 1 fath. Beiftlicher), 543 €, 472 m; 9,3 km nordnordweitl. von Malen; 

Roitag. mit Telear.-Vienft, Hip. Tas Torf iſt erbaut über dem Tinfieitigen 

Dang des Kocertale. Ev. Pfarrkirche, hübſch gelegen im ummauerten Fried— 

bof am oberen Talrand und efeuumrankt; erbaut 1590 von Hans Sigm. bon 

Wöllwarth (Anichrift), einfchiffig mit Turmchor. Lebensgroßes Kruzifix von 

Zanditein. Grabdenfmäler. Stath. Kirche, erbaut 1895. Schloß ber Freiberren 

bon König, gegründet von Hans Sigm. von Wöllwarth, 1829 neu aufgebaut. - 

Der Ort iſt altes Zubehör der Burg Raiblingen (ſ. u.). Doc nennen fich 1230 und 

1281 Adelige von Kachienfeld, vielleicht Glieder der Kamilie don Waihlingen. Mit 

Baiblingen gehört dann auch Fachſenfeld feit Anfang Des 15. Xahrh. den Herren von 

Möllwartd, die jeit ca. 1580 die Reformation einführten und eine Pfarrei er- 

richteten. 1718 gehörten zum Schloß nur 20 Untertanen; die Grundberrichaft 

förderte im 18. Jahrh. die Anjtedlung armer, heimatlofer Leute. Staats 

oufficht 1855—-72, Schloß und Gut von 39 ha famen 1813 durch Heirat und auf 

an die Freiherren von Warnbüler, 1528 an die Areiberren von König, Die das 

Batronat der Pfarrei und das der Schulitelle haben, letzteres gemeinſam mit Wöll— 

warth. — Barz.: Bodenbad, 98,65 €. Neueren Urſprungs. Franken— 

eidb, 9, 4 E. Um 1600 angelegt. Himmlingsweiler (jo beikt feit 

1863 der Weiler Pfannenftiel, der im Wald diefes Namens im 18. Nahrh. 

bon der Lrtsherrichaft angelegt und mit Heimatlojen befiedelt wurde), W., 

245€ Soderihafbaus, 88, unbemohn. Mühlhäusle, HS, 

56€ Neueren Urfprungd. Sanzenbad, 9,7 € Im 16. Jahrh. an- 

gelegt. Scherrenmüble, 93, 11 E Im 16. Jahrh. neu erbaut. 

Schloßreute, W. 27 E. Spitz, 583,5 €. Ilm 1600 angeleat. Stein: 

furt, 98, 10 E Waiblingen (1229 Wali]lbelingen, wie die Ober: 

Tas Königreich Württemberg. IT 3 

— 

— 
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amtsſtadt, Amtsname oder Perſonenname), W., 142 E., etwa 390 m. Bei der 

abgegangenen Burg über dem Kochertal, von der jich jeit dem 13, Jahrh. ein 

Adelsgejchledt nennt, das ſeit dem 16. Jahrh. in Heilen fortblühte. Sein 

Beſitz hier und in Fachſenfeld gehörte feit ca. 1401 den Herren von Wöllmarth. 

Affalterried, ®, 91 E, 4098 m. Um 1355 als ellwangiſches Leben von 

den Abelfingen an die Röllwartb. Die hohe Obrigkeit wird 1662 durch Vertrag 

mit Ellwangen wöllwarthiſch. 

T. Heuchlingen (wahricheinlich ca. *1240 Huchelingen, PN. Hüchilo), kath. 

Marrdorf, 519 €, 402 m: 15 km weſtnordweſtl. von Malen; Poſtagentur mit 

Telegr.-Dienft, Fſp. Das Dorf mit Burg, Kirche und Kapelle Tiegt malerifch ver: 

zeitelt an den Abhängen des Leintals. Kath. Pfarrkirche zu den Heiligen Maria, 

Veit und Bernhard; auf einem fteilen Hügel, 1497 gemweibt, 1733 neu gebaut 

und 1851 ermeitert; 1551— 55 erneuert. Olbildnis des Sefuiten Jak. Sylvius 

(1591). Kavelle zum h. Georg, mittelalterliche Stifrung, 1757, 1817 und 1886 

jerneuert. Die ehemalige Burg ſteht am rediten Leinufer auf einer Anhöhe, ein 

Gebäudeviereck, von einem Graben umgeben; Buckelmauern mit frübgotifchen Hof— 

pforten, jpätmittelalterliche Gewölbe im Seller- und Erdaeichoß. Die oberen Teile 

und zwei ganze Flügel find abgebrodden. — Die 1240 und 1275 genannten Herren 

bon Heuchlingen find ohne Zweifel Herren von Rechberg, die bis 1590 im Beſitz des 

Orts waren. Sie batten feit 1404 den Kirchenſatz al3 Lehen von Ellwangen 

inne und reformierten feit ca. 1560. Deshalb zog 1590 beim Tod Melchior 

Veit don Necdberg Ellwangen den Kirchenſatz als eröffnetes Leben an ſich, 

zugleich auch das Dorf. Die Burg war Reichslchen und Fam erit 1609 an Ell- 

wangen. An der Folge bildete Heuchlingen mit Wöllitein ein ellwangifches Amt, 

dejien Oberamimann bier, dejien Amtmann in Abtsgmünd feinen Sitz hatte. 

Die Kirche war 1328 dem Klofter Ellwangen inforportert worden. — Parz.: 

Kiart (mundartli Köart, woh! — Kienbart), 9., 8 E. 1904 erbaut. Birk— 

bof, 9.12 € Am 16. Jahrh. Hof auf dem Birkach. Gehörte den Herren 

bon Wolfen, feit 1604 Ellwangen. Holzleuten, W. 124 €. Kleine fath. 

Ntapelle zur b. Dreifaltigkeit, 1752. Ein Hof und eine Selde gebörten zu Heud- 

fingen und famen mit diefem an Ellwangen. Die Hauptfache war amindtich, die 

Hoheit geteilt. Holzleuter Schafbaus, 98. unbewohnt. Mäder: 

höfe, ®, 31 E Niedhof, H. 6E. Abe. Stödad. 

8. Hofen, kath. Rfarrdori, 317 E., 420 m; 4,6 km nördl. von Malen; Yolal 

augshaltepunft. An einem Geitentälchen recht3 bes Kochers, an der alten 

Landſtraße auf oberen Lias gelegen. Kath. Pfarrkirche zu den Heiligen Georg 

und Lorenz, burgartig gelegen im ummauerten Friedhof, 1762—75 erbaut, 

18509 und 1896 renoviert. Kleine Srabjteine in geäbtem Stalkitein. Daneben 

gotifche, verunitaltete Kapelle zur 6. Ditilta. — Hofen, 1397 „Dorf“ (dal. Ober: 

alfingen: „Weiler“ ), war urfprünglich Jubehörde der Burg Hobenalfingen (}. u.“ 

bis 1404, dann der Herrichaft Rafleralfingen, mit der es 1553 von Ellwangen 

als verfallenes Lehen eingezogen wurde, Die Kirche iſt Mutterlirdhe des che- 

mals abelfingiiden Gebiets, zu der Wafleralfingen noch bis 1834 gehörte. 

Das Ratronatrecht achörte früh dem Kloſter Ellwangen, dem die Kirche 1325 

inforporiert wurde. — Wttenhofen (alt Auten-, Otenhofen, mund 

artlich öt., P.M. Ato), WM, 272 E. Kam von den Abelfingen als ellmangiiches 

Lehen um 1385 durch Heirat an die Wöllwarth. Abg. Faulenlehen. Fürs 
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ib, Hs. 12€ Wöllwarthiiches Förſterhaus aus dem 13. Jahrh. Ein ans 

deres von 1557 auf dem Braunen abgegangen. Schweizerhaus, 98, 

12€ Goldshoöfe (15. Jahrh. Goltz-, Golshof, PN.\, W., 62 E.; Bahn- 

hof (469 m) mit Roitagentur und Telcar.-Amt. Teilt die Geichichte Hofens. 

Deimatsmühle (alt Haymoltsmühle), Hs. 18 E., 409 m. Schon 1399 

genannt. bg. Hof zum Heroltsberg. Oberalfingen (ca. *1240 Ahel- 

fingen, 1252 Ahelvingen, ®.N. Aholf), ®., 232 E. 47S m. Am Fuß des Hügels, 

der die Burg Sobenalfingen trug, daher alt „Weiler unter der Burg“, jpäter 

Hohenalfingen. Die Burg iſt fait ganz zeritört. Man erfennt den Unterbau des 

Bergfrieds, der Mantelmaner gegen Süd und Weit, den Schacht des Brumnens. 

Die Kath. Kapelle zu den Heiligen Georg und Katharina iſt wohl die alte Burg» 

Tapelle. Die Herren von Ahelfingen treten mit Sifridus im Jahre 1200 in die 

Geſchichte. Nach der Übereinſtimmung ihres Wappens (3 Schildchen, 2:1) mit dem 

der Herren von Weinsberg und aus anderen Gründen ericheint ihre Stammper- 

wandtjchaft mit diefen Reich3minijterialen wahricheinlich (val. G. Boſſert, Württ. 

Vjsh. 5, 1882, ©. 305 f.). Sie teilen jich fpäter in eine Hohen» und eine 

Wafleralfinger Linie. Die Burg mit dem Weiler fam 1404 an die Waſſer— 

alfinger Linie. Mba. Eichelberg, auch Eichipik, Eichholg genannt. Keller- 

haus, neueres Wirtshaus, 12 E. Wagenrain, Bir, 16 €. 

9. Sobenitadt (1235 Hohenstat), kath. Pfarrdorf mit M.G., 420 E., 497 m; 
10,6 km nordweitl. von Malen; Poſtamt mit Telegr.Dienit, ip.; 2 kath. Geiſt— 

fibe. Das Torf Tiegt auf jteiler Höhe links über dem Stochertal, weithin ſicht— 

bar mit feiner Kirche und dem Schloß. Kath. Pfarrfirde zur Opferung Mariä, 

1707 —11 erbaut von Wilhelm von Mdelmann an Stelle einer Kapelle zum 

h. Patrizius, au deilen Gnadenbild gewallt wurde. Der jtattliche Bau erinnert 

on die Wallfahrtskirche auf dem Schönenberg bei Ellwangen. Er iit einjchiffig 

mit Tonnengewölbe, Apſis und einem Turm über der Südojtede; Turm und 

Apſis mit geſchweiften Dachhauben von Kupferblech. Reiche Stuffaturen und 

Mobiliar in Barod und Rokoko. 4 ZSeitenaltäre von Ant. Mayer und Stationen 

von 3. B. Enderle, beide aus Mugsburg. Schloß der Grafen von Adel: 

mann, 1625 erbaut an Stelle einer mittelalterlichen Burg, mit 2 Edtürmen 

gegen Süden, um 1770 erhöht und neu ausgeitattet. Stiegenhaus mit Deden> 

gemälde; Nitterjaal. Schloßgarten in franzöſiſchem Geichmad, 1756 anaelent, 

mit verſchnittenen Buchenheden und Orangerie. — Ortsadel im 13., vielleicht 

ichon im 12. Nahrh. (von Wlberti, Wappenbuh 338). Dann jißen bier im 

14. Jahrh. die Weiteritetten und feit 1376 die Wöllwarth (Stammſitz die ab» 

gegangene Yurg Wellewart im Wörniktal; die Familie tritt hier zum erjtenmal 

im heutigen Württemberg auf). Die ellwangiiche Lehensberrlichkeit ging all 

mählih auf Öttingen über, Won den Wöllwarth fauften 1407 die Adelmann 

Burg und Dorf Hohenftadt; 1405 famen durch Heirat die Schenken bon Schenken— 

jtcin in Bejtiß, bon denen eine Linie jich bon Hohenitadt nennt, die aber 1530 

das Ganze wieder an die Adelmann verkaufen, die noch im Beſitz find, auch 

Kfarr- und Schulpatronat üben. Bis 1501 hatten die Grafen von Öttingen 

das Patronat beſeſſen und es in diefem Jahr an die Schenfen vertauicht. Die 

Mdelmann führten nach 1570 die Reformation ein, die aber 1636 rückgängig 

gemacht wurde (Z. 17). — Rarz.: Bußbenberg, Hr, ME Fiſchhaus, H. 

14€ Frauenhof (am Frauenbolz gelegen), 9., 7 E.; auch Königshäusle 

— — 
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genannt, neueren Urſprungs. Sandhof, Hs. 9 E. Am 19. Jahrh. gebaur. 

Stockbühl, Hs, 1 € Pörratialt Berriet), ®., 75 E. Börrat war 

urſprünglich Zubehör der Herrſchaft Heuchlingen, fam von den Rechberg 1371 

au die ZSchenfen von Limpurg, bon Dielen 1546 an die Adelmann, die den 

Meiler 1662 dem Stift Ellwangen zu Lehen madten. Steinreuie, Sir, 

18€ Am 109. Nabrh. gebaut. Reihertähbofen, W., 583 €, etwa 360 m; 

Poſthilfſtelle. Alte Zubehör von Hobenitadt. Beinlesrain, 98,3 €. 

1742 erbaut bei dem abgegangenen HDangendenweiler. Bernhbardähot, 

9,55€ Braſtelbof, H. 8E. Nadı 1631 im „Holz Braſtal“ acgründer. 

Burren, 8,2 € 1745 erbaut. EChriſthäuſer (1407 Mühle am 

Mocer, ſpäter auch „am Braſtel“), Sir, TE Köhrhof (1587 das Kert, 

1645 das Köhr), Hir., 20 €. Uriprünglich eine Zubehörde von Wöllitein, 

1557 dur einen Sturmfeder an Ellwangen verfauft, 1645 durch die Adel— 

mann erworben. Kocherhof (alt Kochenburg), Sir, 19 €, 436 m. 

Zubebör bon Hobenitadt, teils Allod, teils öttingiſches Lehen. Maiſen- 

häuſer, Sir, 15 € Ein Leben zu Meifenbab wird 1355 mit 

Neubronn von Ellwangen an Stonrad Adelmann verkauft. Rötenbach 

{alt Rottmühle), Hir., 15 € Zubehör der Herrſchaft Gröningen, mit 

demſelben Schidjal wie der Kirnhardshof. Schafhäuſer, Hr,9E. Im 

19, Jahrh. aebaut. 

10. Hüttlingen (1024 Hutlinga, 1147 Hutelingin, P. N. Hutilo), fatb. Pfarr: 

dorf, 086 E., 409 m; 6,8 km nördl. von Malen; Bojtag. mit Telegr.-Dienit. Fip., 

2 kath. Geiſtliche. Das Torf liegt wohlgeſchützt im Kochertal, gerade in der 

winfelrechten Umbiegung nah Weiten, auf oberem Steuper. Math. Pfarrkirche 

um h. Michael, mit Reiten der Hofbefeitigung. Turm, urfprünglich Chor (jeit 

Zakriſtei), 1501, am Schlußſtein Wappen von Hürnheim. Das Schiff iſt 1739 

erbaut, 1851 renoviert. Geſchnitztes Geſtühl don Ant. Soll, 1739; Sterb— 

denfmäler, in Kalkſtein geätzt. Auf dem Friedhof, koche raufwärts, am Tal— 

hang, ſteht die Kapelle zur h. Maria, 1413 eingeweiht. — Der Ort wird 1024 

als Grenzpunft des Virgundwaldes genannt. Später war er Zubehör der 

Burg und Herrichaft Niederalfingen (ſ. u.). Die Pfarrei achörte Ellmangen 

und fam erit 1536 im Tausch gegen Gosbeim im Ries an die Hürnheim zu 

Miederalfingen. — Barz.: Albanuskling (voltstimlich kurzweg Albanus 

oder Albenbannes), Hs. 9 €. Zu Anfang des 18, Jahrh. erbeut. Haſelhof. 

9, 3€ Mittellengenfeld, 9,32 €, mit Oberlengenfeldb, 

H. 26 E. Niederalfingen {früher linteralfingen\, ®., 207 E, am 

Schloßturm 447 m. Malerifche Fachwerkhäuſer, namentlich die ehemalige Vogtei. 

Burg Niederalfingen auf einem Bergvorfprung am Köchertal, in ihrer letzten 

Seitalt aus dem 16. Nabrb., zum Teil Nuine. Ringmauern und berißicedene 

Gebäude aus Budelquadern, für Marr Fugger 1575—77 von Veit Mauer 

ans Mugsburg erbaut. Die eriten befaunten Inhaber der Burg find die Herren 

bon Zedendorff, die die Herrichaft an Graf Eberhard den Greiner verkaufen. 

Dieier verpfändet fie (mit Hüttlingen) 13895 an die Hürnheim, die ſie jeit 

1415 als mwürtt. Lehen innehaben, aber 1551 an die Fugger verfaufen; aud 

dieſe jind fjeit 1556 don Württemberg belehnt. Bon ihnen Faufte 1535 

Württemberg die ingwijchen mediatilierte Herrſchaft. 1841 wurden viele 

Steine der Ruine zum Bau von Waricralfingen verwendet, Ztrauben- 
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müble, 98,06€ Seitsberg (1463 Seizlinsberg), ®., 109 E. an 

der Stapelle 465 m. Ellwangijche Lehengüter wurden 1463 von den Hürnheim 

zu Niederalfingen eingetaujcht. Siegenbühl (Ober: und Unter}, $., 17 €. 

rudsbäusle,958,2€ Zanken (oder Zapfenwirtshaus), 98. 

3E. Sulzdorf, ®. 156 E,, an der Stapelle 452 m. Alte Stapelle zum 

b. Johannes Ev. (1417), 1729 ernenert. Grundberren waren die Kaplanei 

Waſſeralfingen, die Stadtlirchenpflegen zu Ellwangen und Aalen, ſowie das Stift 

Ellwangen. Lachenſchafhaus, 9, 11 © Unterlengenfeld, 

D., 7 E., Bachweiher 487 m. Am 15. Jahrh. haben Ellwangen und die Herren 

von Schwabsberg bier Lehenhöfe. Abg. Aushof auf dem Birkle. 

11. Lanbach (entweder uriprünglich Bachname oder Stelle mit Laub und vom 
Ort auf den Bach übertragen), Dorf, ed. Filial von Neubronn, 144 E. am 

Schloßkirchturm 596 m; 13,5 km nordweftl. von Malen; Telegr..Öilfitelle. Das 

Dorf mit dem Schloß Tiegt idylliſch am Einfluß des Reichenbachs, auch Laubadı 

genannt, in die Lein. Schloß der Freiherren von Wöllwarth, an Stelle einer 

mittelalterliben Yurg erbaut von Hans Sigmund von Wöllwarthb 1599. Es 

liegt auf einem teilen Sügelvorfprung zwiichen Lein und Neichenbad. Das 

innere Schloß umfchliegt einen unregelmäßigen Hof, in deijen einem Winfel 

der Turm ſteht. Ein vierediger und zwei runde Ecktürme fpringen in ben 

Zwinger dor, und von diefem wieder fpringen runde Türmchen in den Graben 

vor. — Der Ort iit feit dem 15. Jahrh. Sitz eines Zweig der Herren bon 

Wöllwartb, die vielleicht erjt die Burg erbaut haben; jie erlangten für Laubach 

1582 den Blutbann mit eigenem Stod und Galgen. — Barz.: Blumenbof 

(früher Weilerholz), Hs. SE. Kaubhbof, Hs. 4E. In der Kau-, G'hauklinge, 

einit Ejchenbab genannt. Schneiderhbaus, 9, 6E Perg, U 

42 € Zubehör von Leinroden, 1409 der Weiler „zum Berge“ genannt. 

Seinroden, W., 150 E., etwa 372 m. Ev. Kirche ſamt befejtigtem Fried— 

hof erbaut von Hans Sigm. von Wöllwarth 1604 (Wappentafel mit Inſchrift 

über der Tür). Lebensgroßes Kruzifix von Sanditein 1604, leider augen an 

die Weitwand verſetzt. Grabdenkmäler. Eihhornhof, Hs. 4E. Mus dem 

Ende des 17. Jahrh. Haag, W., 29 E. Bei dem alten Hagdöflein durch Auf: 

nahme fath. Koloniſten feit 1711 entitanden. Zangenbalde, 93, um 

bewohnt, 1600 erbaut. Luftenau (Leinroder Schloßturm), H3., 7 E, Der 

jog. Schloßturm, auf einem Burghügel am Abhang des Leintals, ift der Bergfried 

von der Burg Roden; romanifch, oberer Teil abgebrodhen. Noch 1601 heißt der 

Ort Luichenau; der alte Name der Burg iſt Roden, jetzt heißt jie iertümlich und 

ohne biitorifche Verechtigung Luftenau. Von den ehemaligen Herren von Roden 

pflegt nur Odalrich 1147 hieherbezogen zu werden. Im 14. Jahrh. nennt ſich ein 

Rudolf von Piahlheim von Roden und verfauft die Burg an der Lein mit 

Zugebör (Leben teil$ von Ellwangen, teil$ von Öttingen) 1369 an die viel— 

verzmeigte fränfiiche Familie der Füchſe, die fie bereits 1377 an die Rechberg 

überlafien. 1409 jind die Wöllmarth im Beliß; jie haben die Burg Moden und 

den Weiler Berg zu Mannleben von Öttingen. Am Ort Leinroden, Der zur 

ellwangiichen Pfarrei Abtsgmünd gehörte, führten die Wöllwarth um 1600 

die Neformation ein. Die neugegründete Pfarrei wurde 1626 mit Neubronn, 

1665 mit Fachienfeld verbunden. Katholiſche Molonijten im 198. Jahrh. 

Roßnagel, W, 15 €, etwa 375 m. 1533 Sitz eines wöllwarthiſchen 
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Gerichts. 1786 Bau eines Hochofens, den Ellwangen durch Bewaffnete zer— 

ſtörte (ein Volkslied darüber in Steiff-Mehring, Geſchichtl. Lieder und Sprüche). 

Die Mühle Roßnagel hat einen Erfer und ein Rortal mit Spiegelquadern 

und Wappen aus dem 16. Nahrh. 

12. Sauterburg (*1128 Luterburch, wie das benachbarte Yautern vom gleidı- 

namigen Bad), ed. Pfarrdorf, 437 E., 669 m; 14,3 km jübwejtl. von Malen; 

Telegr.sHilfitele. Das Dorf Tiegt am Steilrand des Aalbuchs ob der Ein— 

ienfung des Lautertald, meit hinaus ins Flachland jichtbar mit der phan— 

taſtiſchen Erjcheinung jeiner Qurgruine, von Wäldern und Heiden umgeben. 

Die ev, Pfarrlirche, urfprünglich Schlopfapelle, ijt geftiftei von G. U. von Wöll- 

iwartb (F 1612). Turm mit Oltogon, gefuppelten Rundbogenfenjtern und 

geichweiften Kupferdach. Der Altarraum im Turm kreuzgewölbt, mit ein- 

i fachen bemalten Ttulfaturen, Spätrenaiffance. Stiftungsbild in DI gemalt. Die 

Burg iſt größtenteils Ruine, Eigentum des freiberrlichen Haujes von Wöllwarth— 

Lauterburg. Sie ſteht auf einem nördlichen Bergvorfprung unterhalb des 

Dorfes zwiſchen zwei jteil eingeriflenen Schluchten. Die Burg, an einer che- 

mals nicht unbedeutenden Berfehrsitrage, die dom NRemstal über Heidenheim 

nad) Augsburg führte, gelegen, iſt 1123 im Beſitz der Pfalzgrafen von Dillingen. 

Nach deren Ausjterben 1191 fommt ſie durch die Hohenitaufen (mit Roienitein 

und Heubadh) an die Haden von Wöllitein (f. Abtsgmünd), iit aber im 14. Jahrh. 

im Befiß der Grafen von Öttingen. Dieje verpfänden die beiden Herricdaften, 

Yauterburg mit Malen und Rofenftein mit Heubach, an Graf Eberhard von Würt— 

temberg, der jie infolge des Schorndorfer Friedens an Kaiſer Karl IV. abtreten 

mußte. Doc) blieb er im Pfandbeſitz beider (aber ohne das reichsunmittelbar ge— 

twordene Malen). 1413 wird Lauterburg mit Ejjingen an die ſchon 1405, vielleicht 

als mürtt. Vögte, hier gejelienen Herren von Wöllwarth verpfändet, 1470 den 

ſelben verfauft, bleibt jedody fortan württ. Kchen der Familie. Zur Herrichaft ge= 

hörten damals nod) unter anderem der Weiler Lauterburg und ein Teil von Lau— 

tern mit Bartholomä. 1732 brannte das Schloß ganz ab. Der Ort war uriprüng- 
lich Filial von Yautern, nach der Reformation von Bartholomä, jeit 1633 von 

Eſſingen; jeit 1721/22 bat er einen eigenen Pfarrer. — Hier ijt geboren 

als Pfarrersiohn: Karl Christoph Schüz, Profeſſor der Nationalöfonomie ın 

Tübingen, 23. Nuli 1811-75 (Heyd 612). — Bars: Amalienhof, 9. 

Ge Hirſchrain, 98, 14 €. 

13. Neubronn, ev. Pfarrdorf, 273 E, 472 m; 18,2 km nordweitl. von 

Malen; Telegr.-Hilfitele. Gelegen auf der Linshochfläche des Wellands, am Rand 

eines Seitentals der Lein. Ev. Pfarrkirche, urfprünglich Kapelle, zum b. Am: 

brojius (1486). Der Turm bat die bei nachmittelalterliden Kirchenbauten der 

Gegend übliche Geſtalt: vieredig mit adıtedigem Glodenhaus, worin rund— 

bogige Schallfenster, und darüber ein Kuppeldach (ſog. weliche Haube). Das 

: Schiff fcheint erneuert (1815?). Grabdentmäler. Das Schloß, jekt in bürger- 

lichem Beſitz, verdankt feine innere Einrichtung zumeiit einem Umbau von 1732, 

‚feine äußere Gejtalt, namentlich die berzierien Nenaiflancegiebel, einem 

modernen. Zwei Flügel umfaſſen mit den Wirtjchaftögebüuden und der Tor— 

mauer zufammen den Hof. Am Bergabbang ein verwilderter Park. — 1265 

übergab hier der Abt von Ellwangen 2 Höfe, aräflich dillingifche, dann helfens 

iteinifche Leben, dem Kloſter Gotteszell. Burg und Ort veriaufte Ellwangen 
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1355 an die Mdelmann. Von ihnen kommt Neubronn durch Heirat vor 1638 an 

die Wölltvartb, um 1760 cbenjo an die Werned und Gemmingen. Schloßgut 1808 

bon der Gemeinde gefauft. Den Beſitz des Stlojters Gotteszell, über den die 

Neichsitadt Gmünd die Obrigfeit beaniprucdhte, brachte die Ortsherrichaft 1606 

unter ihre Hoheit, 1756 faufte jie den einen der beiden Höfe. Kirchlich war Neu— 

bronn urfprünglicdh Filial von Abtsgmünd. Die Adelmann führten die Reformation 

ein und errichteten eine Pfarrei. 1790-1808 war der befannte nachherige 

Prälat Bahl (j. Aalen) Pfarrer bier. — Geboren jind bier als Pfarrersjöhne: 

5. Dez. 1661 Ferdinand Har(r)id, F als kaiſerl. Generalfeldzeugmeijter und 

Reichsgraf zu Freiburg i. Br. 1722 (Heyd 406); Wilh. Matth. Pahl, Gymnaſial— 

reftor in Tübingen und Yandtagsabgeordneter, 9. Aug. 1795—1875. — PBarz.: 

stellerbaus, Hir., 10 E Ende des 15. Nahrh. als Vierfeller gegründet. 

Spatzenmühle, Hir., 11 E Wohl kurz vor 1563 erbaut. 

14. Oberlochen (*1147 Kochen, nach dem Fluß; über dieien j.®d.1..21), Pferr: 

dorf (1 ev. u. 1 fath. Geiftl.) mit M.G., 1142 €, am kath. Kirchturm 406 m: 

5,7 km ſüdl. von Malen; Bahnhof (494 m) mit Poſtag. und Telear.-Amt, Fſp.; 

soritamt. Gelegen im Tal des Schwarzen Kochers, nahe feinem Uriprung 

‘500 m). Kath. Pfarrkirche zu den Heiligen Petrus und Paulus. 1899 erbaut 

bon Beisbarth und Früh, neuromaniſch. 2 altgotifche Holzbilder, St. Sebaſtian 

und Ulrich, neu gefaßt. Stapelle zur h. Ottilia, jetzt Kerker Chriſti. Kapelle 

zum gegeißelten Chriſtus („Wiejenberrgott”) von 1755, erneuert 1519. — Bon 

den Grafen von Dillingen fam 14 Oberfochen 1240 an Ellwangen, die andere Hälfte 

erbeirateten die Grafen von Helfenitein. Bon diejen jind belehnt Ortsadelige, die 

1147— 1475 vorlommen (Wappen: drei Räder, 2:1), die Herren von Roden, 

bon Scharenftetten und andere. Allmäblich erwirbt Ellwangen bis zu 24 des 

Orts, das dritte 14 fommt im 14. Jahrh. an Kloſter Königsbronn, durch die 

Reformation an Württemberg. Herzog Chriſtoph reformierte in jeinem Teil. Über 

gegenfeitige Herrjchaftsrechte fam e8 zwischen beiden Parteien nad) längeren Zwi— 

jtigfeiten 1749 zu einem Verirag, der gegenfeitige Tuldung in Religionsſachen 

feititellt. Die bobe und nicdere Obrigkeit jtand jeder Herrichaft über ihre 

Untertanen zu, Ellwangen nody außerdem auf den Gemeindeplätzen. Tie 

Pfarrei beitand bereits 1343; uriprünglich joll Oberkochen Filial von Unterkochen 

geweſen fein. — Hier iſt geboren als Pfarrersjohn: Chriftian Dornberger, 

Mifiionar in Weftafrita, 27. Oft. 1891-81 (Send 442; Mebger, Württ. 

Korfchungsreifende u. Geogr. 120). — PBarz.: Kreuzmühle, Hr. 106, 

18545 erbaut. Schlackenwäſche, Hs, 5 € Am Uriprung des Noders, 

two längere Zeit ein Hochofen jtand, 1745 erbaut. Schleifmüble, Sir, 

11 € Als Slmühle 1725 errichtet. PBiegelbütte, Sir, 5 E m 

19, Nahrh. entitanden. bg. im 19, Jahrh. das Tiefentalhäuschen. 

15. Fommertöweiler (15. Jahrh. Bombrechts-, Bomartzwiler, PR), kath. 

Pfarrdorf, 337 E., 458 m; 20,5 km nordwveitl. von Malen; Poitag. mit Telegr.+ Tienft, 

Rip. Das Pfarrdorf liegt im welligen Waldland zwifchen Not und Bühler. Kath. 

Pfarrkirche zur unbefledten Empfängnis Mariä, 1557 erbaut, neuerdings verichönert. 

— Der Ort war ichen im 15. Nabrh. geteilt ziwifchen dem Stapitel Ellwangen 

und den Herrichaften Melmannstelden und Neubronn. Schultheißereiſitz wurde 

er 1820, Sitz eines Pfarrfuraten 1968, Tarz.: Altweiber, Sir. 14 €. 

Ron den Herren don Vohenſtein auf einem Teil von Wildenhof gegründet. 
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Dammerfähmiede, H 5 E. (Eiſenweiher 433 m). Ebenfalls vohen— 

ſteiniſche Gründung, die im Dreißigjährigen Krieg einging, 1662 von einem 

Unternehmer wieder hergeſtellt und ſeit 1716 wieder von den Vohenſtein betrieben, 

1525 aber von Württemberg verfauft wurde; jegt Sägmühle. Herrenmwald, 

8,8 € Gehörte zu Mdelmannsfelden. Neumübhle, 98, 7 E. Bon den 

Vohenitein erbaut, lange jtrittig mit Ellwangen. Wildenhbäusle, W., 

33 E, Signal Schloiäder 469 m. Von den Vohenjtein beſiedelt. Wilden- 

bof, W., 35 E. Vohenſteinſches Meiereigut, das durch Heirat an einen Gült- 

lingen Fam; durch dejjen Vorgehen wurde 1771 eine militärifche Erefution 

mit blutigem Erfolg veranlaht, was einen Brosch beim Reichskammergericht 

zur Folge hatte. Ziegelhütte, 98, 6 E Won den Vohenſtein errichtet. 

3immerberg, ®, 29 € 1364 ellwangiiches Mannlehen der Schenten 

bon Yimpurg, nach deren Musiterben 1713 von Ellwangen eingezogen. Die 

Zimmerberger Mühle bie chemals Silepperlesmühle. Hinterbücdhelbera, 

W,, 71 €, etwa 480 m. Grundherren mit eigener Gerichtsbarkeit waren: Die 

Herrſchaft Wöllſtein, jeit 1587 das Sapitel Ellwangen, die Herridaft Adel- 

mannsfelden, der Heilige don Hohenſtadt, bezw. die Adelmann. Hohen— 

höfen, Hr, 17 E Ron den Vohenjtein 1616 erworben. Höfenhölzle, 

Hfr., 13 E. Eine jüngere Anſiedlung. Mittel- nd Oberhohlenbach 

(früher auch Unterhohlenbach), Hir., 3 E., und 98,5 €. Mit Oberhoblenbac, 

Sem. Untergeöningen, OA. Gaildorf, urfprünglihd eines Namens und Tim- 

vurgiſch. Ein Hof war ellwangiich und fam zum Oberamt Malen. Qutftrut, 

W., 53 E,, nabe der VBühlerauelle (465 m); adelmannsfeldiſch Straßdorf 

(von alter, d. i. römifcher Straße?), ®., 63 E. Ein Teil gehörte zu Adelmanns— 

felden, ein Teil zu Hohenſtadt. 

16. Schedingen (*1147 Schechingin, P. N.), kath. Pfarrdorf mit M.G., 505 €., 

4S0 m; 19 km weitnordweitl. von Aalen; Poſtag. mit Telegr.-Dienit, Fin. Es 

liegt ziemlich geichüßt in einer Mulde der Hochfläche zwiſchen Zein und oder. 

Kath. Pfarrkirche zum h. Schaitian, 1484 erbaut, daher der Turmchor; 1761 

erweitert unter Berlegung des Mitar nah Weiten ımd Verwandlung de3 

Turmchors in eine Vorhalle, 1873 nad der urfprünglichen Anlage twieder- 

bergeitellt und erweitert. Schöner Tuufftein, Renaifiancee. Barodaltäre 

aus Kloſter Gotteszel. Mirchenbänfe mit gejdmißten Doden, Rokoko. Spät— 

gottiche Holzbilder von einem Wltarichrein. Adelmannſche Grabdentmäler. 

Siapelle zum 5. Kreuz, vor dem Dorf, 1784 erbaut, 1849 wiederbergeitellt, 

achtedig, mit hübſchem Dachtürmchen. Normal adelmannicdes Schlößchen 

auf dem Marktplatz, 1759 erbaut; am Giebelfeld der Front eine Figur 

des h. Michael. Die Burg, mit 4 Türmen, jtand im fogenannten Schloßweiher 

bis 1759, — DOrtöadelige, Stammes und Wappengenofien der Herren bon 

Vöbingen und Weiteritetten, 1259 bis ca. 1530 (Wappen: geteilter Schild, 

unten blau, oben gejpalten von Rot und Weib; Helmzier: roter, geichlofiener 

Flugh. Sie machen 1322 die Hälfte ihrer Burg dem Kloſter Ellwangen zu 

Leben; die andere Hälfte, an die Nechberg verfauft, wird 1339 ebenfalls ell— 

wangiſches Zehen. Später find nad)» oder nebeneinander die Pfahlheim, Roth, 

Mündingen, Stammheim, Hürnheim und andere im Beſitz, 1405— 35 Die Mbera, 

die da3 Ganze an die Adelmann verfaufen. 1492 erteilte Kaiſer Friedrich III. 

dem Ort Marktredht. Die Pfarrei, deren Zehnten Ellivangen fchon im 12. Jahrh. 

beſaß, hatte einen großen Sprengel, zu dem unter anderem uriprünglich Hohen» 
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ttadt gehörte. 1551--1636 war Zchedhingen wie Hohenſtadt evangeliſch. — 

Parz.: Haghof, 9. TE. Bei der im Dreihigjährigen Krieg abgegangenen 

Scherrenmühle. Haldenbaus, 93, 7E. Sloßböfe, ®, 18 E. Eike: 

mals „zum Klotzbuch“. Sebaltiansweiler,®,27€E. Zeirenhof, 

H., 7 E. an der Stapelle 498 m, Federbadd 456 m. Much Seierhof; ale adel: 

mannjches Jägerhaus mohl im 17. Jahrh. erbaut, Leinmweiler, ®W, 

135 E. an der Stapelle 472 m. Math. Kirchlein zum b. Laurentius, mit ſpät— 

romanıschen Einzelheiten am Turm, ehemals Turmchor; Schiff jünger. Neuer: 

dings rejtauriert. Der Ort fam, wohl aus rechbergiichem Beſitz, im 14, Jahrh. 

an die Haden, 1370 an die Gmünder Stöbenbaber, 1408 an die bon Rinder— 

badı, 1441 an Stlofter Oberhofen bei Göppingen, 1446 wieder an einen Ghmünder, 

endlidh 1467 an die Adelmann. Die früher allodiale Herrichaft wurde 1662 

dem Ztift Ellwangen zu Zehen aufgetragen. Ehemals eigene Pfarrei, Mühl- 

h0ol3,9.6 €. 

17. Unterfocdhen (1248 Chochen, j. Oberloden), kath. Pfarrdorf, 2035 E. 

am Kirchturm 501 m; Dorf etwa 455 m: 3,7 km jidöftl. von Malen: Bahnhof 

‘450 m) mit Poſiamt und Telegr.»Dienit, Fip.; 2 kath. Geiitliche. Das itatt- 

liche Dorf iſt prachtvoll gelegen an der Vereinigung des Schwarzen und Reihen 

Kochers, zwiſchen hoben, fühngeformten Bergen des Aalbuchs und des Härts- 

felds. Muf einem fat freiftehenden Hügel ſteht die Kirche jamt dem Pfarr— 

bof und einer Kapelle; um die Kirche und Stapelle der weite, einit wehrhafte 

Friedhof. Der Weg hinauf tjt eingefaßt bon prächtigen Linden, und vor dem 

Pfarrhof ſtehen römijche Denfmäler, Die große, jchöne Pfarrkirche zur h. Maria, 

1511 wiederum geweibt, iſt zum größeren Teil um 1765 neu erbaut. Der 

Chor zeigt außen noch bochgotische Formen aus dem 15. Nahrb., ebenfo der 

Turm, deſſen Fenſter noch Maßwerk mit Nundftäben und Rfoiten mit Kleb— 

faulen haben. Die Zahl 1526 am Turm bezieht jih auf eine Wiederher- 

ftellung. Am Turm eine fchöne gotiihe Tür. 1 Glode von 1307, 2 von 

B. Yadenmann, 1506. Im Chor iſt oberhalb des flachen Rokokogewölbes nodı 

ein jpätgotifches mit Rippenneb erhalten. Dedenfresfen bon Joh. Anwander 

aus Yaningen (Inichrift) in echtem Rokokogeſchmack geichaffen. Schönes holz 

geichnigtes Gmadenbild, 15./16. Jahrh., MWurtergottes auf der Mondjichel 

itebend. Taufitein in Renaifianceformen des 17. Jahrh. Ireugoiteniorium, 

Monitranz, Kelch, Ampel und Rauchfaß von Silber, 17. Jahrh. Olberg aus 

derjelben Zeit, darunter ein h. Grab. Ghemalige Barbarafapelle neben der 

Seirche, 1529 geweiht, 1552 verbaut zum Schulhaus. Auf dem Friedhof einige 

Srabiteine mit Mappen aus dem 18. Jahrh. und eine Neibe gefälliger Denk— 

mäler im Empireitil. Am Dorf ein ehemaliges Amthaus aus dem 18. Jahrh. 

Non der mittelalterlichen, in eine vorgefchichtliche Burg eingebauten Kocherburg 

und dem an ihrer Stelle 1627 neu erbauten Schloß find ganz dürftige Mauer: 

reite zwiſchen den Relfen erhalten. — Der Ort iit altes Zubehör der abge— 

nangenen Nocherburg, auf der vielleicht die Herren von Kochen 1147 geſeſſen 

iind. 1317 Wird eine Burg „unter dem Bera au Kochenberg“ genannt, Die 

mit dem Dorf Kochen von den Whelfingen an Ellwangen vertauscht wird. 

Fortan war bier der Sitz eines ellmangiichen Chervogts. Die Burg tvurde, 

weil gänzlich ichadhaft, 1627 vom Stift von Grund aus neu gebaut; Dodı 

ging fie noc während des Treikigjährigen Striegs wieder völlig ab. Am Dorf 

ſitzen 13351465 die Malfe (Wappen: Widderfopf). Ihren Beſitz erwirbt 
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ebenfalls Ellwangen. Im ehemals ellwangiſchen Amthaus befand ſich bis 1877 

das K. Kameralamt. — Geboren ſind in Unterkochen: als Hammerſchmiedsſohn am 

10. April 1803 JZJoſeph Gehringer, Profeſſor der Theologie in Tübingen, dann 

Pfarrer in Kochertürn, gejtorben in Serujalem 1856 (Heyd 334); als Sohn des 

Hüttenderivalters am 15. März 1509 Karl Joſeph Hefele, Profejlor der Kirchen— 

geichichte in Tübingen, geitorben als Bifchof von Rottenburg 1393 (U. D. Piogr. 

50, 109 ff.; Denkmal in Unterfocdyen 1597). — Barz.: Eifenbammer: 

wert, W. 125€ Erlenbau, 9,5 €. 1543 für Rapierfabrilation erbaut, 

jeßt Eifengießerei und Majchinenfabrif. Glashütte, W., SSE. 1508 erbaut; 

im 17. Jahrh. ging die Glaserzeugung ein. Klauſſe, 98,7 E Ehemals 

von einem Slausner gebaut und bewohnt. Läuterhäusle, Hir., 15 €, 

etwa 450 m. Am Fuß der alten Socherburg reizend gelegen. So genannt 

von einem „Läuterfeuer” des alten Hammerwerks; ſeit 1837 Wirticdhaft. Am 

Gebirgsrande, 1 km weiter ojtwärts, entjpringen die Quellen des Weißen 

Kochers (515 m). Neufoden, Hir, 19 E Früher Neues Hammermwerf 

genannt, 1841 gegründet, jpäter Papierfabrif. Neumühle, Sir. 25 €. 

Neuziegelbütte, Hir,S7TE 1835 erridte. Bulpermühle, Sir. 

Te. Am 18. Jahrh. errichtet. Won 1800---52 fiebenmal aufgeflogen, um 

13880 eingegangen. Stefansmweilermühle, 93, 12 € Der Weiler 

Ztefansweiler im Dreißigjährigen Krieg abgegangen. Birfhof, 9, 24 €. 

1401 Birkachhof, im Beſitz der Malener Familie Klebſattel, jpäter der Kirchen— 

pflege Unterfodden. Grauleshöfe, 9,20 E. Früher Mindernbimmlingen. 

Bildete mit Himmlingen (Große), W., 99 E., an der Stapelle 520 m, und 

Hirſchhof (Kleinhimmlingen, im 16. Jahrh. gegründet), 9., 7 E. 520 m, 

uriprünglich eine Einheit, deren Grundberrlichfeit zwiichen Ellwangen und 

Malen geteilt, deren Obrigkeit zwiſchen diejen beiden und den Grafen von 

Ottingen ftrittig war. Hohenberg, 9. 14 E. Gehörte der Stirchenpflege 

in Unterlohden. Neubau, 9,9 € Hieß früher „auf dem Abſatz“. 

18. Unterrombach (angeblich 1389 Ruhunbach, mundartl. Römb., wahricheinl. 
von räme — Schmuß), Dorf, ev. Filial von Malen, 332 €., etwa 450 m; 2,7 km 

weitnordmweitl. von Malen; Rojtbilfitelle. Das Dorf liegt im Welland in dent 

Cuellgebiet des Aalbachs. Ev. Kirche im Bau begriffen. — Malen iſt bon 

alters ber im Bejtb des Orte. Am 15. und 16. Yahrh. beſitzen die Wöllwarth 

und Stift Ellwangen Höfe, für die fie die Obrigkeit beanfpruchen. 1577 wurde 

Diefelbe don der Neichsitadt dem Stift durch Vertrag zugeitanden. Kirchlich 

nebört der Ort mit dem größeren Teil der Parzellen uriprünglich zur Pfarrei 

Unterfochen, ein Hleinerer zu Eſſingen. Malen und Wöllwarth führten ihre 

Interianen der Neformation au und teilten fie den Bfarreien Malen und Fachſen— 

feld zu; die Ellimanger, Gmünder und Niederalfinger Untertanen blieben 

fatholifch und pfarrten nach Unterkochen. — Korit (*11. Jahrh. Forst juxta 

Essingen), ®., 66 E., am Signal auf der Teufelsmauer 512 m. Wird jchon 

im 11. Jahrh. im Kloſter Hirfauer GSüterbuch genannt. Malen, Gmünd, die 

Herrſchaft Niederalfingen und die Wöllwarth waren beteiligt, die Gemeinde» 

berrichaft zuletzt wöllwarthiſch. HAmmerſtadt (*830 Hamarstat, 1147 

Emerstetin, PR. oder von der Verwendung des Hammers in Rechtägebräuden ?}, 

W., 102 E., Nejielbachbrüdfe 453 m. ine Hube in Hamarstat veräußerte 

Stlofter Fulda 839. Später gehörte der Weiler ganz der Stadt Malen. Hof— 

berrnmweiler, ®., 457 E. am Schulhaus 4851 m. Hieß bis 1565 Armen— 
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mweiler, beitehend aus Hofberenweiler, Spagenweiler und Volkmarsweiler. Auf 

dem Gebiet des ehemaligen Hofherrnhofs und des Gutes Volkmarsholz im 

18. Jahrh. durch die von den Wöllwarth geförderte Anjiedlung Heimatlojer 

erwachſen. Kath. Kirche 1904. Mädle, 3. 409 E 1660 für Waldhüter 

gebaut, im 18. Zahrh. folonitiert. Mantelhbof, Hir. 26 E., etwa 475 m. 

Vielleicht der Sitz des 1336 genannten Hilprant von Mantel; jpäter ellwan- 

pifches Lehen der Wöllwarth. Hier wütete um Neujahr 1531 der berüchtigte 

Profoß des Schwäbifchen Bundes, Nichelin, von Ellwangen gefendet, gegen die 

MWiedertäufer; er bängte den Hofbauern an einer Eiche, einen feiner Söhne an 

einer Zinde in Eſſingen auf, verbrannte etlihe 12 in einem Siornfaften und 

trieb das Vieh nadı Ellwangen (Keim, Schwäb. Ref.Geſch. 64, 308; Alten). 

Näneleshof, ®. 93 € Einer von den 3 Höfen des Hofherrn (j. o.). 

Hofherrnhaus, Hir., 21 E Früher Hofberrnmwirtshaus oder Bettel- 

mwirtshaus genannt; von den Wöllwartb erbaut, 1846 abgebrannt. Sauer— 

bad, Hir, 7 E 1431 eine Wieſe „der Prüel“, jpäter ein gmündijcher Hof, 

der die Berbältnifie von Deivangen teilte. Neßlau (1283 Nesselawe, Au 

und Neſſel), W., 90 E., Ejelbadhbrüde 447 m. Gebörte teils Malen, teils 

Ellwangen. Oberrombad, ®., 53 E., Gajtbaus zum Hirich 476 m. Ell- 

wangiiches Leben, um 1385 an Wöllwarth, vorher abelfingiid. Hahnen-— 

berg, Sir, TE. Schwalbenbof, Sir, 18 E Altwöllwarthiſch und 

ellwangiih. Ofterbuc (1285 Osterbüch, bermutlih Adj. öster, öftlich), 

H., unbetwohnt, 625 m. Auf der Alb. Gehörte 1255 dem Spital in Gmünd; 

1414—35 nennt ſich ein Herr bon Schnaitberg vom Oſterbuch. Später beſaß 

die Stadt Malen den Hof. 1803 zug Württemberg den Hof an Sich und ver» 

faufte ihn an Private, worauf ihn 1834 und 1852 die Stadt zurückkaufte, aber 

1855 wieder verkaufte Pompelhof, Hir, 17 E Früher Ödenforjt und 

Schradenberg. Sofienhof, 9, 13 & 1842 und 1850 erbaut. Rauen— 

taliaud NReuental, mundartlic Ruitl, bienad) altes riu-; der Name NReuental 

häufig, aber nicht ſicher erflärt), W,, 35 E. Vielleicht 1283 „zum Nauen“, 

jpäter bisweilen Groß- umd Stleinrauental. Wöllwarthiih. Sandberg, ®., 

57 E. Gehörte Nalen, vor 1457 dem Spital Gmünd. Vogelſang (früher 

Birfhof), 9., 15 E. mit Kleinvogelſang, 98, 8 E.; wöllwarthiſch. 

19. Wajleralfingen ij. Oberalfingen), Pfarrdorf (1 cv. u. 1 fath. Geiitl.ı 

mit M.G., 35047 E., am Kirchturm 413 m; 3,6 km nördl. von Malen; Bahn— 

hof (430 m) mit Roitamt und Telegr.-Dienjt; Arzt und Apotheke; Hüttenwerk. 

Das Dorf mit dem Hüttenwerk dehnt fich im Slochertal hin. Neue kath. Pfarr: 

firche zum h. Stephanus, romaniſch, von Verner 1883. Neue ev. Pfarrkirche, 

159, gotiich, bon Berner. Die alte kath. Pfarrklirche zum h. Ztepbanus, jetzt 

Hausfapelle der Barmberzigen Schweitern, it im 15. Jahrh. als Stapelle ac» 

gründet, 1530 und 1532 erweitert. Mltarfchrein, vermutlid von Martin 

Schaffner aus Ulm. Ehemaliges Schloi, auf einem Burghügel am vormaligen 

Stocherlauf, Viered mit Innenhof, aud einer ehemaligen Kapelle; verunftaltet. | 

Große Hüttenwerfsgebäude und ſchöne Wohnhäufer für Beamte und Wrbeiter. 

- Der Ort ift eine alte, noch 1299 gebrauchte Dingftätte des Riesgaus; er 

wird erſt im 1-4. Nabrh. ale Waiferalfingen von den andern Alfingen unter- 

ihieden, Damals gehörte er zur Herrichaft Hohenalfingen; er erhielt aber zu Anfang 

des Nahrhunderts eine eigene Burg, bon der ſich ein Zweig der Herren bon 

Alfingen (1377) nennt. 1381—1479 find Burg und Ort ellmangiiches Lehen, 
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geteilt zwiſchen den Alfingen und den Hacken bezw. Lierheim. 1553, mit Aus— 

ſterben der Alfingen, zog Ellwangen das Lehen an ſich und bildete daraus mit 

dem übrigen alfingiſchen Beſitz ein Oberamt, deſſen adeliger Oberamtmann 

im Schloß zu Waſſeralfingen ſaß, während der Amtmann zu Weſthauſen 

ſeinen Sitz hatte. Die Pfarrei iſt 1534 aus ehemaligen Filialen von 

Hofen, Dewangen, Hüttlingen und Unterkochen gebildet. Waſſeralfingen 

ſelbſt, altes Filial von Hofen, beſaß ſchon 1382 eine Kaplanei, Die 

dem Kloſter Ellwangen einverleibt, ſpäter der Schönebergpflegſchaft über— 

laſſen wurde. Uber das Hüttenwerk ſ. o. — Geboren ſind in Waſſeralfingen: 

Anton Dude, Hofabpotheker in Wolfegg, Botaniker, 25. Nov. 1807—1888 

D. Volksbl. 1888, 238 f.; Jahresh. d. V. für v. Naturk. 1889 ©. 34f.); 

Karl Kopp, Bildhauer, Profeſſor an der Techn. Hochſchule in Stuttgart, 

1525—97 (St. Anz. 1887 ©. 811; 1897 ©. 347; Schw. Chron. 1887 ©. 425). 

— Parze: Salchenhaus, H. 7E. Brauſenried, 9, 7E.; ſchon 1402 

genannt. Eiſenſchmelzwerk, W. 440 E. 1668 gegründet(f.o.), Erz— 

häusle oder Huthäuschen, Hs. 14 E., am untern Braunen bei der Grube, 

Wirtſchaft. Heiſenberg, 9. 17 € Vor 1394 von einem Ahelfingen dem 

Barfüherklofter in Gmünd gefchentt, 1570 an Ellwangen verlauft. Mäderhof, 

H. 4E. Onatsfeld (alt Onolzield, P.M. Onold [von Onolzbeim] ), W., 99 €. 

Ottingiſche Zolljtätte fert dem 15. Jahrh. Über die hohe Obrigkeit ftritten die 

Grundberren Ellwangen und Herrichaft Niederalfingen, die je auf ihren Gütern 

die niedere Gerichtsbarkeit übten. Rötenberg, 9, 44 E. Der Hof 

Eglof ijt in Nötenberg aufgegangen. Röthbardt, W. 177 €. Slam mit 

Mötenberg um 1335 durch Heirat bon den Mlfingen an die Wöllwarth als 

ellmangiiches Lehen. Treppach (*1240 Trekkebach, Dred?), ®., 56 €. 

1534 jind Grumdberren die Mlfingen, Wöllwarth, Hürnheim zu Niederalfingen, 

Nüttel, jpäter Statt der Alfingen und Müttel das Stift Ellwangen. Bock— 

ihafbaus, Hs. unbewohnt. Am 19. Jahrh. erbaut. Weidenfeld, 

mit Schnepfental vor 1612 vereinigt, auch Schweizerhof genannt, 9. 22 €., 

etwa 450 m. Urſprünglich alfingiih, um 1385 wöllwarthiſch, Teit 1692 

ellwangiſch. Abg. Birkleshäusle, Weiterhalden, Heimatsmühle, SHeroltsbera. 
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2. Oberamt Crailsheim. 
Beichreibung des Dberamts Craildheim. Herausgegeben von dem K. flatiftiichetopographiichen 

Bureau, 1884. SKeppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer S. 865—72. Paulus, Die Aunft: und 

Altertumdbentmale im Aönigreih Württemberg, Inventar, Nagftkreid S. 39— 86. Geſchichtliche viteratur 

bei Heyd, Bibliographie II. S. 71f. — Geognoſt. Epeziallarte von Württ. 1:50000 WB. 7 Kirchberg 

mit Begleitw. von Eb. Fraas 1892; 12 Ellwangen von DO. Araas 1871; 13 Ellenberg von Deffner und 

Araad 1877. D. Fraas, Geognoft. Profilierung der württ. Gifenb. III. 1885. Tb. Engel, Geognoft. 

Begw. 2. Aufl. 1806, ©. 67. 69. 73. 93. 102, — Höhenbeftimmungen nebft neognoft. Bemerkungen: 

Hegelmann in Bürtt. Jahrb. 1871. 1877. — Beichreibung ber Jagſt: Verwaltungäber. der K. Miniſt.Abt. 

fir den Straßen: u. Wafferbau 1897—99, — Meteorolog. Beobachtungen. Ersilsheim: Meteorol. Jahrb. 

Bürtt. 1898 ff. Gründelhardt: Ebd, 1888 ff. Matzenbach: Ebd. 1888 fi. Rechenberg: Corr.:Bl. des 

Württ. Landwirtſchaftl. Ver. 1838. Roßfeld: Ebd, 1832—44. Jahresh. des Ver, f. vaterl. Raturf, in 

Württ. 2. 1846; 3. 1847; 11. 1955. 

Tas Oberamt Crailsheim (339 qkm, 25.480 Einmw., auf 1 qkm 
75 Einw.) liegt zu beiden Seiten der Jagſt an der Stelle, wo der Fluß 
aus dem Steupergebiet austritt, um jich in die Fränkiſche Platte (Hohen: 
lober Ebene) einzunagen. Der Bezirk ſchließt ſich größtenteils noch dem 
Nteupergebiet au, den Ellwanger Bergen und der Frankenhöhe mit der 
Grailsheimer Hart; nur der nordweitlihe Teil des Oberamts gehört 
zur Fränkischen Platte. Gegen Titen greift der Bezirk noch in das 
Gebiet der Wörnig über ımd grenzt bier durchweg an das Königreich 
Bayern. 

Das Schichtengebäude gehört ausſchließlich der Trias an, Muſchelkalk, 

Lettenkohle und Keuper, und folgt dem allgemeinen ſüdſüdöſtlichen Schichten— 

gefall der Alb und ihres Vorlande. In derſelben Richtung, als Folgefluß. 

verläuft die zur Donau binziehende Wörnitz; fie entwäſſert den öjtlichiten Teil 

des Bezirks. Weiter im Weiten Dagegen bat jich das tiefer liegende Nedarinitem 

durch die Jagſt rüchwäris in das Schichtengebäude eingebohrt und entführt aus 

den größeren Teil des Bezirks die Gewäſſer in nordweitlicher Richtung. Die 

waldreichen Keuperhöhen, die zwiſchen Jagſt und Wörnitz jtehen geblieben find, 

laufen größtenteils unter dem Namen der Crailsheimer Hart und jind weiterhin 

der Frankenhöhe auguredinen, während die ebenfalls waldbededten Höhen weſtlich 

von der Jagſt ih an die Ellwanger Berge anſchließen. Erit bei Jagſtheim 

beginnt die Nagit in Die Lettenfoble und bald auch in den Muſchelkalk einzu— 

ichneiden; gleichzeitig treten die Steuperhöhen allmählich zurüd und entfernen 

ſich immer meiter dom eigentlichen Nagittal: eine andersartige Landſchaft it 

erreicht, die Aruchtebene der Fränkiſchen Platte. 

1. Das Kladland over der Anteil an der Fränkiſchen Platte 

bildet demgemäh einen Keil, der fih don Norden und Nordweiten her in das 

steupergebiet einjchiebt. Won der Spitze des Keils bei Nagitbeim aus geht 

die Djtgrenze in mannigfachen Viegungen zunädit nur 1 bis 3 km von 

der Nagit entfernt über Beuerlbach, Satteldorf, Bronnholzheim, die Weitgrenze 

über Onolzheim, Mltenmüniter, Triensbad. Das zwiſchen dieſen Linien 

eingeichloffene Dreied umfaht faum 60 qkm, etiva den fechiten Teil des Über: 

amtsbezirks. 

Die älteſten Schichten, die von der Jagſt noch angeſchnitten werden, ſind 

die Enkrinitenbänle des Hauptmuſchelkalls, mit einem berühmt gewordenen 
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Fundplatz an der Gaismühle bei Wollmershauſen. Darüber folgen wie gewöhnlich 

die Kallbänle mit Ceratites nodosus und zuleßt C. semipartitus, über denen bei 

Crailsheim ein eigentümliches Schichtenglied enimwidelt ijt, die früher abgebauten 

Vitriolfchiefer mit mehreren Sinochenlagern. Die Trigonodusihichten jchliegen 

den Mufchelfalt nad) oben ab. Eine reiche Gliederung (Schiefertone, Dolomite, 

Kalle, Sandſtein) zeigt auch die Lettenfohlengruppe, bei Crailsheim und Eatiels 

dorf 19 m mädtig; bei Beuerlbach ſchwillt der Sandftein allein jchon zu 

12 m an. 

Die Jagſt betritt die Zeitentohle in einer Meereshöhe von 404 m und 

gräbt jich in die von Diluviallehm und den flachen Musläufern des Sleuper- 

mergels überlagerte Platte ein zunächſt noch ſehr flaches und einförmiges Tal; 

das Gefäll iſt auf dieſer Strede infolge der Schwellung durch die harten Dolomit- 

bänke ein außerordentlich geringes, faum 1'/.. An der Erailäheimer Briide 

396 m i.d.M. tritt der Fluß in den Mufchelfalf über; fein Lauf belebt jich 

hier jofort, das Gefäll iteigt wieder auf 2,4%, das Tal wird vielfach jchludhts 

artig eng und feljig und mwindet jich in den für den Mujchelfalt jo charalte- 

riſtiſchen hufeifenförmigen Bogen dahin. Beim Überjchreiten der Grenze bat 

die Jagſt 359 m erreicht, und da die Hochebene, die jih im Eüden faum über 

410 m erhebt, hier bereit bis über 450 m (an der Oberamtögrenge nördlich 

Völgental bis 472 m) anjteigt, jo werden die Talhänge ſchon ganz anſehnlich 

und um jo eindrudsvoller, als die Felfenmauern zum Teil 50 m hoch fait 

fenfrecht aniteigen. Won ähnlichem Charakter jind die wenigen von der Seite 

einziebenden Täler und Schludten („Nlingen“ genannt). 

Die Bewaldung diefes Flachlands beträgt nur 15,6 9; fie beichränft jich 

fajt ganz auf die Steilhänge der Täler und die Musläufer der Keuperbügel, 

die noch in die betreffenden Ortsmarfungen einbezogen find, während die Flächen 

der Lettenlohlengruppe nabezu maldfrei find und vorwiegend dem Aderbau 

dienen. In den Beitänden herricht das Laubholz (Bude, Eiche u. ſ. w. Mn 

den Mufchelfaltbängen des Jagſttals finden jich manche von den jonneliebenden 

Bilanzen der Steppenheide (Peucedanum cervaria, Bupleurum falcatum, Tana- 
cetum corymbosum, Teuerium botrys, Erysimum erepidifolium und Helleborus 

foetidus, der bier feine abjolute Oſtgrenze erreicht); Gebirgspflangen wie Trollius 

Europaeus, Gentiana verna, Polygonum bistorta wachſen auf den Wieſen der 

Hochfläche. Für den trägen Yauf der Nagit, befonders oberbalb Crailsheim, it 

die Fülle von Waflerpflangen, PotamogetoneArten, gelbe Zeerofe u. N. f. 

charakteriſtiſch. 

Die Siedlungsflächen folgen in der Flureinteilung dem Meileriypus; 

den auf ſchwäbiſchem Boden jo gewöhnlichen Gegenſatz zwiſchen "den Gewann- 

Dörfern des offenen Flachlands und den Weileranlagen der Waldgebiete darf 

man auf der Fränfijchen Ebene nidıt mehr fuchen. Dem entipricht audı die 

verhältnismäßig geringe Durchichnittsgröße der Ortsmarkungen. Es find 

außer der Stadt Crailsheim 7 Dörfer, 17 Weiler ımd 6 Höfe; auf 3,5 qkm 

fommt ein Wohnort mit einer landwirtichaftlich benüßten Fläche von 2,7 qkm 

und 375 Einwohnern. Muf 1 qkm lommen 109 Bewohner, was dem Landes: 

durchſchnitt ungefähr entipricht. 

2. Das Sleupergebiet. Die untere Steuperitufe ijt ſehr ungleich 

entwidelt. Die Gipsmergel, unten mit zum Teil ſehr mächtigen Gipsſtöcken 

durchfeßt, oben mit dolomitiſchen Steinmergelbänken abjchliegend, erreichen 
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bei Beuerlbach nur .28 m, am Burgberg 76 m; ber Edilfjanditein iſt an 

einzelnen Stellen als grüner oder roter Werkſtein ausgebildet in einer 

Mächtigkeit bis zu 27 m; vielfach ift er nur durch jandige Echiefer und Mergel 

vertreten oder fehlt er ganz. Die Bunten Mergel des mittleren Keupers find 

überall nur ſchwach entwidelt, bis höchſtens 30 m; der Stubenjanditein, mit 

dem die Schichtenreihe oben abichließt, iſt hier durchweg don beſonders meicher 

Reichaffenheit, leicht vermwitternd und zerbrödelnd und liefert nirgends braudı- 

bare Baufteine, 

Am füdlichen und öjtlihen Teil des Bezirks bildet der Stubenfanditein 

wellenförmige Hochflächen, deren Höhenpunfte weithin nur in geringen Beträgen 

um 500 m ü.d. M. ſchwanken, um erit nordwärts allmählich anzuiteigen; bier 

werden bei Mariä-Kappel (Wald Ochjengreut) 555 m erreicht. Die Jagſt hat 

jich Schon -beim Eintritt in den Bezirk oberhalb Stimpfah 410 m ü.d. M. bis 

in die untere Sleuperftufe eingewühlt und verläuft bier in breitem, flachem 

Tale; dementiprechend jchneiden auch die ſämtlichen Nebengewäſſer der Nagit, 

bon denen die bedeutenditen der Reiglersbach, die Gernad, Speliah und 

Maulach, bis in den unteren Sleuper ein, ebenfo der zur Wörnitz ziehende 

Scönbah mit feinen Verzweigungen. Alle diefe Täler zeigen eine flache, 

verhältnismäßig breite Sohle, auf der ſich das Gewäſſer in zahlreichen Heinen 

Windungen binbewegt; die Gehänge laufen fanft aus und werden erit gegen 

oben jteiler, ohne jedoch irgendivo die Schroffheit der Mufcheltalfhänge zu 

erreihen. Bei dem Fehlen bärterer Schichten prägt jich der Schichtenmwechfel an 

den Gehängen böchitens durch etivas verſchiedene Böſchungswinkel aus; zu einer 

ausgeiprochenen Terrafienbildung fommt es in der Regel nicht. Einförmiger 

noch jind die Täler, die, wie die Deufitetter Rot oder die oberen Talftreden 

mancer andern Bäche, ganz im Sanditein verlaufen. 

Durch die Talbildung, die befonders im unteren Keupermergel eine jehr 

reichliche ijt, wird das Gelände in ein faum überfehbares Gewirr von Rüden, 

Bergzungen und flachen Einzelbergen zerjchnitten. Die Hauptgliederung wird 

durd) das Nagittal hervorgebradit: die Höhen weſtlich von der Nagit ſind den 

Ellwanger Bergen, diejenigen im Djten der Frankenhöhe zugurechnen. Die 

beiden Gruppen bilden im ſüdlichſten Teil des Oberamtsbezirt3 noch zuſammen— 

bängende, wenn auch mannigfach eingejchnittene Hochflächen. Bon den Ellmanger 

Bergen wird dann im Nordiweiten durch mehrere zur Jagſt und andererjeits 

zur Bühler ziehende Tälchen zwiichen Hinter» und Vorderuhlberg, Gründelbardt, 

Spaihbühl und Markertshofen eine viel zerfchnittene Berghalbinſel abgegliedert, 

ebenſo im Nordojten gegen die Jagſt bin durch das Henkenbachtal eine in öftlicher 

Richtung Ianggeitredte Verggunge, tvorauf die Ortichaften Sandhof und Edarrot 

liegen. Böllig abgejchnitten Tiegt ein Bergrüden nordmeitlih von Honharbdt, 

der Forit. Während alle diefe Höhen noch ausgedehnte Deden von Stuben 

janditein beißen, ijt diefer weiter nördlich, wo die Schichten noch mehr aniteigen, 

bis auf gang geringe Nejte abgetragen. Hier trägt nur noch der 534 m 

hobe, meithin jichtbare und eine großartige Umschau gemwährende Burgberg 

eine Sandjteintappe; das ganze übrige Gchiet nördlich von der Speltach, das 

man unter dem Namen des Burgberamalds zuſammenfaſſen fann, beſteht nur 

aus dem flachen, durch zahlloſe Tälchen zerfurchten Gehügel der Gipsmergel. 

Die Höhen öjtlich von der Nagit erhalten ein bejtimmteres Rüdgrat durch Die 

europäiiche Waſſerſcheide, die über Matzenbach, Wildenjtein, VBergbronn, Selgen- 
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ſtadt nach Norden verläuft. Von bier ziehen die Täler ſüdweſtwärts — wie 

wenn die Hauptrichtung der Gewäſſer auch bier urſprünglich eine füdliche 

geweſen wäre — zur Nagit, ſüdoſtwärts zur Wörnitz; ſie zerſchneiden die 

Stubenſandſteinflächen im Norden, vom Reiglersbach und Schönbach an, in ein 

unregelmäßig fiederförmiges Syſtem von beiderjeit$ borjpringenden Höhen— 

zügen, die nur zum Teil befondere Namen erhalten haben, jo der Rudolfsberg 

und die Schöne Burg bei Crailsheim und der böllig freigelegte Prannenberg 

bei Jagſtheim. Die ganze Gruppe nördlich vom Reiglersbah wird auch unter 

dem Namen der Crailäheimer Hart zufammengefaßt. Gegen die Nagit hin 

bilden bier die Schilffanditeine, namentlich im nördlichen Teil, eine ausgeprägte 

Terraſſe, der noch das wirre Sehügel der Gipsmergel in breitem Gürtel vor— 

gelagert iſt. 

Die gefamte Keuperlandſchaft des Oberamts Crailsheim gehört zum 

franfiichen Nadelbolagebiet. Die Bewaldung beträgt 31,2%, genau Doppelt 

jo viel als im Flachland, und bededt, namentlich im Stubenjandjteingebist und 

in der Umgebung des Burgbergs, große, zufammenhängende Flächen. Die 

in der Umgebung des Burgbergs, große, zujammenbängende Flächen. Die 

Führe mehr in den Vordergrund. Echte Nadelwaldpflanzen, wie Galium rotundi- 

tolium, Lycopodium annotinum, L. eomplanatum und jonitige Charalterpflanzen 

der Bergregion (Uhaerophyllaum hirsutum, Centaures montana, Vaccinium vitis 

Idaea), vollenden das Bild eines Gebirgswalds; die SphagnumsKolfter in den 

feuchten Tälern und Schluchten, die Anſätze einer eigentlichen Hochmoorvege— 
tation auf den Höhen längs der Waflericheide mit Drosera und Eriophorum 

vaginatum jtimmen gut damit überein. Grit gegen das Wörniggebiet bin jet 

wieder mit einzelnen Vertretern (4. ®. Potentilla alba, Thesium montanum, Th. 

internedium, Orobanche rubens) die Flora der Steppenbeide ein, die den Keuper— 

wäldern ſonſt fremd, aber in der mittelfräntiichen Yandjente (Wörnitz- und 

Negniggebier ziemlich verbreitet ift. 

Tie Ziedlungen gehören durdaus dem Weilertupus an, was ich bier 

auch in der Mleinheit der Marfungen bejonders deutlich ausipriht. Es ſind 

neben 15 Dörfern nicht weniger ala S9 Meiler und 12 Einzelhöfe; ſchon auf 

1,9 qkm fommt daher ein Wohnort mit ciner landtirtichaftlich bemißten 

Fläche von nur 0,65 qkm und 116 Einwohnern. Die Sandböden der Hoch— 

fläche jind wenig ergiebig, und auch Die fo verbreiteten Gipsmergel des unteren 

Keupers, die in den tiefergelegenen XYandesteilen ich dem Weinbau hervor— 

ragend günſtig eriveilen, jtellen dem Acker- und Wieſenbau Schwierigkeiten 

entgegen; die ſchwarzgrauen Böden find in den Niederungen haufig jumpfig, 

während Die Kuppen und Buckel einen mageren, nur der Schafiweide dienenden 

Graswuchs zeigen. Die geringe Bepölterungsdichte (60 Einwohner auf 1 qkm) 

fann unter dieſen Umſtänden nicht überraichen; und dabei nährt fich ein Teil 

der Bewohner noch vorwiegend vom Hauſiergewerbe. 

Yltertimer Grabbügel nordöltlid von Crailsheim (‚Sundber. V. 

©. 2), ſüdöſtlich von Stimpfach; bei Triensbah (das Grabhügelfeld erjtredt ſich 

von Stirchberg ber; vgl. ebd. IE. Ergänzungsbeit S. 27: VIIL ©. 21. — Großer 

Ringwall auf dem Burgberg bei Maulach. Ringwall Schönebürg über Gold— 

bach, Piannenberg bei Mlerandersreut (VIII. S. 23 F). Ber Birkelbach vielleicht 

Bauernſchanze. Mleiner Ningmwall bei Stimpfach. Vorgeſchichtliche Wege: 

1. Tintelsbübler Strafe —Altenmünfter— Burgberg; bon Burgberg nordiwärts: 
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2. von der Feuchtwanger Straße über den Hömersberg zur Heldenmühle, jenjeits 

der Jagſt gegen Rordweſt. — Der Bezirk liegt außerhalb des römischen Limes. 

— Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber öjtlih bei Ingersheim 

(Fundber. I S. 12; VII ©. 7). 

Deutſche Beſiedlung. In der Anfiedlungsgeihichte des Bezirks find 

zu icheiden die nordiweitliche Ebene, die verhältnismäßig früh befiedelt it, und 

die erit jpäter bejiedelten Waldberge. In jenem Teil begegnen an der Nagit 

und in deren Nähe nicht jelten die alten Ortsnamenendungen auf singen und 

beim: jo Gröningen in der Nähe des Jagſttals, öjtlih von Gröningen Bronns 

bolzbeim; bei Triensbach Sauradı, wenn dejien früherer Name Surheim wirklich) 

alt iit; ferner Crailsheim, Ingersheim, Onolzheim und Jagitheim. Onolzheim 

liegt an dem Flüßchen Maulach, nad) dem der große, nordöitlich jich erjtredende 

Maulachgau genannt iit, der jedenfalls zu Anfang des 6. Jahrhunderts abgegrenzt 

wurde; an der Maulach iſt jedenfalls der Grafenſitz dieſes Gaues zu ſuchen, wohl 

in Roßfeld, das cine alte Martinstiche bat, deren Pfarrei auffallenderweiie 

uriprünglich auf das Dorf und jeine nächſte Umgebung beichränft war. Die 

Mehrzahl der Siedlungen dürfte aber erjt der grundherrichaftlichen Yeit angehören, 

jedenfalls die Orte mit den Endungen »dorf (Satteldorf), haufen (Erfenbredtss 

haufen, Wollmershauſen, Anhauien, Triftshauien) und =bofen (Helmshofen). Ein 

bei Gröningen abgegangenes Grunadı wird jhon um 800 erwähnt, 1085 Triens— 

badı und Burlesiwagen. Altenmünſter iſt wohl uriprüngli nur als Kirche für 

die alten Orte, inmitten deren es liegt, entjtanden, und es bat jich erit jpäter 

ein Torf daran angeſchloſſen. 1251 wird Veuerlbadh urkundlich genannt. Die 

abgegangene Burg Flügelau bei Rohfeld fällt in die erite Hälfte des 13. Jahre 

bunderts, Neidenfels ins vierzehnte. Die Einzelhöfe gehören frübeitens ins jpäte 

Mittelalter, einzelne Siedlungen, wie Sattelweiler bei Satteldorf, erſt in die 

neuere Zeit. — Dagegen iſt die Rodung der Heuperlandichaft und ihre Beſiedlung 

nicht vor die Yeit der großen Grundherrichaften anzufegen. Zwar findet fidh die 

alte Namengebung auf «heim noch in Blindheim bei Nechenberg, das aber erit 

int 15. Jahrhundert genannt wird (jegt Vlindhof), nahe bei Riegersheim (OM. Ell— 

wangen); es dürfte ſich aber bier um ipätere Analogiebildungen handeln. Im 

einzelnen läßt fih die Entitchungszeit der Weiler und der aus ihnen heraus: 

gewachtenen Dörfer nicht mehr genauer nachweiſen; mur die zufällige Nennung 

in Urkunden gibt uns einige Anhaltspunkte: jo werden 1024 Stimpfad, Gauchs— 

bauen und Gerbertshofen genannt, 1054 Asbach (bei Waldtann), um 1080 Yohr 

und Miitlau, ferner Markertshofen (bei Sründelbardt), 1162 Speltach, 1164 Berg: 

bronn (bei Waldtann), 1178 Goldbah und Steinbach (bei Weipertshofen), 1183 

Schwarzenhorb (bei Martästappeli, um 1240 Ellribsbauien, 1248 ein im Kühn— 

bachtale bei Peuerlbab abgegangenes Uenebach, 1255 Wejtgartshaufen, 1261 

Wollmersbaujen, 1265 Riegelbach u. ſ. f.; von Dielen ſind Stimpfad, Goldbach 

und Weſtgartshauſen als alte Kirchorte verhältnismäßig früh anzufegen, wie 

übrigens auch die andern Orte auf haufen. Auch die weiteren Nlirchorte, Marfts 

Iujtenau, Honhardt und Gründelbardt, gehören jedenfalls nodı zu den früheren Sied— 

lungen. Die zahlreichen Einzelböfe und die aus Einzelhöfen bervorgegangenen 

Weiler gehören erit dem ipäteren Mittelalter oder der neueren Jeit an; bezeichnend 

für jie ſind beionders die Endungen «hub (5. B. Wäldershub, Großenhub) und 

hof. Viele Einzelböfe find wieder eingegangen. Die Zeit der Mnlage von 

Nudolfsberg bei Mariätappel ift uns im Crailsheimer Taufbuch überliefert: ager 

ineultus, olim silva nobilium a Bernhardsweiler, 1549 aliquot rustieis distributus. 

Tao Königreid Württemberg. III 4 
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Alerandersrent bei Jagſtheim iſt 1749 mitten im Wald auf der Ingersheimer 

Dart angelegt worden. 

Beitandteile. Der Bezirk iſt fränkifches Gebiet mit Ausnahme 

der jüdöftlichen Ede, wo Mabenbad, Ober: und Unterdeufitetten und Buden- 

tweiler, die Shmwäbiich waren, zum NRiesgau und Bistum Augsburg gehörten; der 

fränkiſche Teil gehörte zum Maulachgau und zum Bistum Würzburg. Wlt 

württemberg hatte am Bezirk feinen Anteil. Haupibejiger war Brandenburg» 

Ansbach, bezw. feit 1792 Preußen, deſſen Gebiet aber bei der jtarlen Zer- 

fplitterung aller Beliß- und Hoheitörechte fein völlig geichloffenes mar; es 

achörten dazu Stadt und Amt Erailäheim, NRenteiverwalteramt Goldbach und 

Verwalteramt Marfertshofen; dem ansbadhtichen Oberamt Feuchtwangen war 

ein Drittel don Bergertshofen, Gemeinde Leukershauſen, augeteilt. Dieſes 

Gebiet fiel 1505 an Bayern, 1510 durch Staatsvertrag an Württemberg. 

Die Stadt Hall beſaß Honhardt mit Oberipeltah, 14 Gründelbardt, Nagit- 

heim und andered. Die Stadt Dinkelsbühl hatte zerjtreuten Befit in zahl- 

reichen Orten des Bezirks. Ellwangiſch war im Süden Stimpfadd mit Par— 

zellen und einigen meiteren Anteilen. Mit Heinerem Beſitz waren beteiligt: 

Stift Comburg, Deutfchorden, Öttingen (Budenmeiler). Dagegen war der 

ritterfchaftlide Bett bedeutend: Herrichaft Sirekberg, Rittergüter Bernhards: 

weiler, Matzenbach, Rechenberg, Unterdeufftetien, Wildenjtein, Burleswagen, 

Neidenfels, Beiiß der Herren von Berlichingen, von Ellrihöhaufen, von Erails- 

beim, vom Holz, Hofer von Lobenjtein, bon Sinöringen, bon Senft, von Sedens- 

dorff, von Soden. Über alle diefe Gebiete, fomit über den ganzen Bezirk, übte 

tatſächlich, teils von alter her, teil durch Ufurpation in den 90er Rahren 

dc3 135. Jahrhunderts, Brandenburg: Ansbah bezw. Preußen die Landeshoheit. 

An Württemberg fam das halliiche Amt Honhardt und der ellwangifche Beſitz 

im Jahre 1503, alles übrige ging mit dem Fürftentum Ansbah 1805 von 

Preußen an Bahern über und wurde bon diefem 1810 durch Staatsvertrag an 

Mürttemberg abgetreten. Die Bildung des heutigen Oberamtsbezirks erfolgte 

durch das K. Manifejt vom 27. Oftober 1810. 

wWirtidaftlide Verbältnijie. Trog der günftigen Yage des Bezirks, 
welche die Oberamtsſtadt Ion im alter Zeit zu einem Berfehrszentrum, bejonders 

für die Handelsſtraße Heilbronn— Nürnberg, ſowie die alte Kaiſerſtraße von Nord: 

lingen an den Main, und in neuerer Zeit zum Knotenpunkt von vier Haupt: 

eifenbabnlinien des Yandes gemadt hat, find Gewerbe und Induſtrie wenig ents 

twiceit, vielmehr it die Yandwirtichaft noch immer die bei weitem überiviegende 

Nabrungsquelle. Nach der Verufszählung vom 14. Juni 1805 gebörten von Der 

Gelamtbevölferung mit 25257 an 

Yands und Koritiwirtichaft Hm 120, 138444 5 14499 574 

Gewerbe und Induſtrie 2082 = 41,2, 3461 =. 14; L., Dam 219, 

Dandel und Berfchr. . 1472 202, 8343 4%, 410 02, 

EZonjtigen Berufen . . 841 — 167, 204 102, 29000 115, 

zwammen 5.050 = 10,0%, 20207 = 10,0% 25257 == 100,0", 

In der Sauptiache konzentriert ſich die gewerbliche Bevölkerung auf die 

Oberamtsſtadt, welche dank ihrer bevorzugten Yage zum Markt für einen weiten 

Umkreis geworden iſt, doch iſt ſelbſt bier die gewerbliche Beſchäftigung häufig 
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verbunden mit landivirtichaftlichem Betrieb. Much in einigen, den waldreichen 

Höbenzügen recht3 und linfs von der Jagſt angebörenden Orten trifft man neben 

beſchränktem Feldbau vielfach Gewerbetätigfeit, welche ſich vorzugsweiſe mit Holz— 

arbeiten beſchäftigt, und ferner in den Gemeinden des jog. Oberlandes (Lautenbach. 

Matzenbach, Unterdeufſtetten und Wildenſtein) lebhaften Hauſierhandel mit teil— 

weiſe weit ausgedehnten Betrieb. Alle übrigen Gemeinden tragen durchaus land— 

wirtſchaftlichen Charakter. Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Oberamtsſtadt 

und den Yandgemeinden beſteht aber nicht nur in der Zuſammenſetzung, ſondern 

auch in der Bewegung der Vollszahl. Während die Stadt Krailsheim in entichiedener 

Junahme begriffen ift (1834 3020, 1871 3688, 1900 5251), jo zwar, daß in den 

legten 30 Jahren 18711900 die wirflide Yunabme mit 1569 größer war als 

der Überihui der Geborenen über die Gejtorbenen mit 1233, bleibt die Zunahme 

in den Yandorten hinter dem natürlichen Zuwachs zurück, und in der Mehrzahl 

der Orte (18) bat jogar eine Vollsabnahme jtattgefunden. Die Gejfamtzunahme 

tn den Yandorten von 1871/1900 betrug 815, während der natürliche Zuwachs 

in dem gleichen Zeitraum zu 7711 fich berechnet; nicht weniger als 6806 Perſonen 

baben jonab die Yandgemeinden im legten Menichenalter durch Abwanderung 

verloren. 

Die Gewinnung von nußbaren Steinen und Mineralien ilt nicht 

ohne Bedeutung. Die obere Abteilung des Hauptmuſchelkalks mit ihren zahl: 

reichen Nallbänfen, welche in mehreren Brücden bei Crailsheim, Neidenfels 

und Gröningen aufgeichloiien it, liefert vorzüglide Baus und Strafeniteine. 

Im Yettenfohlenfandjtein jind bei Beuerlbach weitberühmte Brüche mit großem 

Abjag nad außen angelegt; auch der Keuperwerlitein wird an verichiedenen 

Orten gebroden, in größerer Yusdehnung bei Randenwetler und Stimpfad. 

Tagegen liefert der Stubenfanditein, der am mittleren Nedar die beiten Bau— 

jteine enthält, gar keine brauchbare und dauerhafte Baufteine. Das wichtigſte 
Diineral bildet der Gips, der in zablreihen Gruben erichlofien iſt; feine Ber: 

wendung findet er vorzugsweiſe in der Yandwirtichaft; außerdem wird er in 

mehreren Sipsfabrifen zur Heritellung von Baus und Farbgips verwendet. Gute 

HDafnererde wird bei Crailsheim gewonnen; früher wurde dort auch Bergbau auf 

Alaun und Bitriol betrieben. 

Forftwirtihaftlich benützt find 8983 ha = 236,2 °% der Geſamifläche, 

darunter 3674 ha Staatss, 1445 ha Gemeinde, 631 ha Fideikommiß-, 3130 ha 

Privativaldungen. Die Waldungen liegen zum tweitaus größeren Teil auf den 

Ausläufern der Ellivanger Berge gegen die fränfiiche Hochebene (Burgberger Wald 

und Grailsheimer Hart) und ruhen bier auf der Neuperformation, zum Eleineren 

Teil im nordweſtlichen Bezirk auf der fräntiichen Hochebene und ihren jteilen 

Abfällen gegen die Nagit, wo unterhalb Crailsheim die Mufchelfaltformation 

auftritt. In dem eriteren Gebiet erhebt fih die VBewaldung über den Bezirks: 

durchſchnitt und beträgt 3. B. in den Gemeinden Goldbach 51,3%, Gründelbhardt 

34,5”, Mariäsftappel 33,1%, Matzenbach 33,6%, Oberipeltad 38,9%, Onolzheim 

3,0%, Rechenberg 47,9%o, Unterdeufitetten 36,2%, Waldtann 31,9%, Wilden 

jtein 38,8%. Während noch vor 100—120 Jahren Laub- und Nadelbolz gleiche 

‚slächen eingenonmen haben, ift in dem Dauptivaldgebiet des Neupers das Yaub- 

bolz durch das Nadelbolz (Fichte, zum Teil in Miſchung mit Weißtanne und 

Forche), das mittelit Hochwaldbetrieb und Kaählſchlagwirtſchaft, in den Privat— 

waldungen häufig noch mittelit Femelung genugt wird, bis auf 5—10° zurüdge: 

drängt worden; dagegen tit in der Mufcheltalfformation das Yaubholz, und zwar 
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als Mittel- und Niederwald mit Eichen, Buchen, Hainbuchen, Birken, Erlen, Nipen, 

vorberrihend. Der Zuſtand der Waldungen iſt im allgemeinen ein guter, doch 

find noch immer die Nachwirkungen des großen Sturms vom 26. Oktober 1870, 

welcher ungebeuren Schaden angerichtet und allein in Dem 888 ha großen Staats 

wald Burgberg 96000 fm Holz geworfen bat, zu veripüren. Das Brenn 

holz wird zum größeren Teil im Bezirk jelbjt verwendet und nur teilweiſe in 

die benachbarten Bezirfe Gerabronn, Hall und Mergentheim ausgeführt, das 

Nadelbolzlangbolz meiſt an die Holzhändler von Heilbronn und Nedarjulm, das 

Sägholz an die Sägmühlen im Bezirk jelbjt abgeiekt. 
Für die landwirtichaftlidhe Nutzung verbleiben 23145 ha = 

68,4°%, der Gejamtflähe; davon jind 13642 ha Aders und Gartenland, 7842 ha 

Wieſen, 1661 ha Weiden. In die landwirtichaftliche Fläche teilen jich nach der 

Betriebszählung vom 14. Juni 1895 3997 Betriebe, darunter 1090 mit weniger 

al3 1 ha, 376 mit 1—2 ha, 1148 mit 2—5 ha, 1381 mit 5—50 ha, 2 mit mehr 

als 50 ha (Rittergut Erfenbrecditshaufen, Gemeinde Triensbad, 100 ha, darunter 

35 ha Wald, und Weilershof, Gemeinde Triensbad, 142 ha, darunter 55 ha 

Wald, beide geichlofien verpachtet). Vorherrſchend find demnach die bäuer— 

lichen Betriebe und innerhalb derfelben die großbäuerlichen Befigungen. Won 

der gejamten landwirtichaftlihen ‚Fläche nehmen die Betriebe von 2 ha au 

aufwärts 05,8%, Diejenigen von 5 ha an 78,0% ein, woraus hervorgeht, day 

die Ziwergbetriebe von unter 2 ha feinerlei wirtichaftliche Rolle ipielen. Gin 

weientlicher Unterſchied beſteht zwiichen den tiefer gelegenen Gemeinden md 

dem jog. Cberland, welches die Gemeinden Wildenftein, Yautenbach, Unterdeuf- 

itetten und Matzenbach umfaßt:; meiſt leichter, Tandiger Lehmboden, fleinere 

Marfungstläche mit zeritüceltem Befig und cin merkbar rauberes Klima bewirfen 

bier geringeren Ertrag als im den tiefer gelegenen Gemeinden. Aber auch in 

dieſen berricht noch überall die Dreifelderwirtichaft und beſchränkter Braceinbau, 
weil das Vorhandenjein vieler jog. Realgemeinderechte, d. h. gemeinichaftlicher 

Nutungsrechte, wobei die einzelnen Grundbefiger zum Auftrieb von 4—10 Stüd 

Schafen auf die Allmanden und das Bracdıfeld beredtigt jind, den vollitändigen 

Einbau der Brache unmöglich madıt ; nach einer amtlichen Erhebung von 1805 betrug 

die Zahl der Gemeinderechtöbefiger 1319, die Fläche der Semeinbeitsgüter 1150 ha 

(Darunter 86 ha Wald), der Wert der Jahresnutzung 34459 6 Doch ist zu erivarten, 

daß, nadıdem neue gejeglihe Beltimmungen wegen Ablöſung der Nealge: 

meinederechte getroffen worden find (Geſetz vom 28. Nov. 1000), dieſe veralteten 

und unwirtſchaftlichen Nutzungsrechte nicht mehr lange fortbeiteben. Auf dem 

Uderland wird das Winterfeld hauptſächlich mit Dinkel (1004 1888 ha), Roggen 

(1223 ha), ſowie mit Dinkel und Roggen im Gemenge (1061 ha), erbeblich weniger 

wit Weizen (260 ha), das Sommerfeld vorzugsweiſe mit Haber (3350 ha), in ge= 

eigneten Yagen auch mit Gerjte (460 ha), jeltener mit Erbienhaber (138 ha), 

Zommermenggetreide (121 ha), Roggen (135 ha), Erbien (132 ha), Weizen (108 ha), 

Wicken (59 ha) angebaut. Beträchtlich zugenommen bat der Anbau von Kartoffeln 

(18554 722 ha, 1904 1678 ha), Futterrüben und ſonſtigen Wurzelgetvächlen (1554 

“3 ha, 1004 534 ha), Autterpflanzen, insbelondere Rotflee und Yuzerne (1854 420 ha, 

1904 1203 ha), während der Neps (1854 50 ha, 1904 1 ha) und Sanf (1854 44 ha, 

1904 0,3 ha) faſt verihwunden find. Nur der Flachs wird, namentlich auf den Mar— 

fungen mit leichterem Boden, immer noch gebaut (100438 ha). Der Hopfen, der 

anfangs der 1860er Jahre eingeführt wurde, bat jich nicht recht eingebürgert; 

er wird nur auf wenigen Markungen (Gröningen, Iiefenbac, Triensbad, Gründel— 
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bardt, Yeulershaufen, Robfeld, Stimpfach, Weipertshofen, Weitgartshaufen) ganz 

vereinzelt gepflanzt. Die Wiejen nehmen eine jchr gewidtige Stellung in der 

bäuerliden Wirtichaft ein und liefern in einzelnen Markungen, bauptiächlich auf 

ſchweren Böden, ein vorzügliches Futter. Much das Weideland tft von erheb— 

lihem Belang: zu einem großen Teil ift e3 in den Händen der Nealgemeinder 

rehtsbeiiger (Gi. 0.) Der Gartenbau iſt nur in der Oberamtsjtadt nennens— 

wert. Dem Obitbau find Stlima und Boden nidyt beionders günſtig, denn in 

der Blütezeit zeritören die rauhen Winde gar oft die Hoffnungen, und der mich 

tiefgründige Boden mit feiner häufigen Yeitenunterlage erichwert das Wachstum, 

beionders der edleren Sorten. Es beitrug die Zahl der ertragsfähigen 

— * * Pr ir en—⸗ —F Per en— 

Apfelbäume Birnbäume Pflamnnen⸗ und BILDEN 
Zwetichenbäumte baum 

1879 25035 22111 38045 4.003 

1854 13 536 14 217 11000 3208 

1004 21813 19 580 15125 1420 

Immerhin zeigt der Obitbau in neuerer Yeit einen unverkennbaren Auf 

ichtwung und verlegt ſich, wie auf einer im Jahre 1904 jeitens des landwirt— 

schaftlichen Bezirksvereins veranftalteten Chftausitellung in Crailsheim ſich gezeigt 

bat, mit Erfolg auch auf beſſere Tafelforten. Der Geldwert der gelamten Obſt— 

ernte in dem guten Obitjahr 1904 wurde zu 122000 4 geſchätzt. 

Von großer twirtichaftlider Bedeutung it die Viehhaltung, deren 

Hanptziveige, wie die folgenden Zahlen zeigen, in Yunahıne begriffen find. 

Pferde Rindoieh Schafe Schweine »iegen Hühner 

1830 719 16 116 10 970 +0636 340 

1540 886 17694 14 884 1487 619 

1854 1 129 16 037 6300 3000 423 

1965 1393 17 471 16 100 5305 517 & 

1873 13571 17 276 13 609 5443 610 21083 

1883 1327 16 686 12 802 5.066 811 25042 

1592 1446 18 528 11 396 1545 1428 29 171 

1900 1507 19 663 s 142 12.063 1448 35135 

1904 1475 185 866 6445 14 209 120 30473 

Die Prerdehaltung it namentlich in den größeren bänerlichen Vetrieben 

ſehr häufig; aud die Pferdezucht wird mehr als früber gepflegt. Den Geſamt— 

bedarf des Bezirks vermag fie freilich bet weitem nicht zu deden, vielmehr wird 

Diejer im tweientlichen durch die von Grailsheimer Händlern ichtwunghaft be— 

tricbene Einfuhr von Pferden des fog. bayeriſchen Schlages befriedigt. Schr 
entividelt ijt Die Rindvichzucht; nad der Vichzählung vom 1. Dezember 1000 

famen auf 100 Einwohner 77,2 Stüd Rindvieh gegen 68,4 im Durchichnitt des 

Jagſtkreiſes und 47,1 im Yandesdurdichnitt, und jo darf der Vezirf zu den 

rindvichreichiten des ganzen Landes gerechnet werden. Herrſchend war früher 

ein Yofalichlag, der fog. Triesdorfer Schlag, weldier aber durd die Einfuhr von 

Sinmmentaler Zuchtvieh teils verdrängt, teils verbeilert worden tft. Der Ber: 

fauf von Nindvieh, beionders Maftvieh, iſt ſehr beträchtlich und erfolgt baupt- 

jächlich auf den monatlichen Viehmärkten in Eratlsheim, welche ftets jehr gut he— 

ſucht ind. Wie aus der Zunahme der Kühe hervorgeht (1583 06952, 1900 8076), 

bat ſich insbejondere auch die milchwirtidaftliche Produktion gehoben, und in 

der Mebrzabl der Gemeinden Ellrichshauſen, Gröningen, Gründelhardt, Son: 
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hardt, Jagſtheim, Lautenbach, Leufershauien, Mariä:ftappel, Marktluſtenau— 

Oberſpeltach, Onolzheim, Rechenberg, Roßfeld, Satteldorf, Stimpfach, Tiefenbach, 
Waldtann, Wildenſtein, Weſtgartshauſen) ſind im Laufe der legten 10 Jahre ge— 

noſſenſchaftliche Molkereien (1904 verarbeitete Milchmenge 4 750 682 kg, erzeugte 

Quttermenge 195530 kg, Abſatz in Württemberg, Sachſen. Norddeutichland) ent— 

itanden. Die Schafbaltung ijt meift in den Händen der Gemeinderechtss 

befiger (ji. o.); die Folge davon iſt eine große Verichtedenheit ſowohl in der 

Fleiſch- als in der Wollproduftion. Fettes Vich wird vorwiegend aus denjenigen 

Gemeinden ausgeführt, deren Wiejenfläche zu den ſchwereren Böden gehört, wie 

Roßfeld und Onolzbeim, während in den Gemeinden mit leichteren Boden mehr 

auf Nachzucht geieben wird. Der Abjag der Wolle erfolgt an Händler, der der 

Schafe auf den Schafmärkten in Crailsheim und Tonftigen Orten des Yandes. 

Auch Hinsichtlich der Stärke der Schweinehaltung, welde ziemlich allgemein 

it — betrug doch die Zahl der Schweinebefiger bei der Viehzählung am 

1. Dezember 1000 nicht tveniger als 3000 —, jteht der Bezirk mit 47,3 Stüd auf 

100 Einwohner über dem Durchichnitt des Kreiſes (32,4) und des Yandes 123,7); 

insbejondere wird die Schweine zucht, wie aus der Zunahme der Mutterichiweine 

bervorgebt (1853 956, 1900 1866), ftärfer als früher betrieben, namentlich im den 

Gemeinden Gröningen, Grindelbardt, Honhardt, Jagitbeim, Satteldorf, Tiefenbach, 

Triensbach. In Schlachtjciveinen findet eine nicht unberrädhtliche Ausfuhr ftatt, 

baupttählih nad Stuttgart, Aalen und Nürnberg. Auch die Zufuhr von Milch 

und Läuferichweinen auf die Schtweinemärtte nach Crailsheim iſt jehr bedeutend; 

im Jahr 1001 betrug ſie zuſammen 60—70 000 Stüd. Die Jiegenzucht und 

Ziegenhaltung hat ſich in den legten 20 Jahren erheblich ausgebreitet; am 

meijten Ziegen jind in den Gemeinden Brailsheim (1900 217), Gründelhardt (100i, 

Ingersheim (140), Satteldorf (123). Ebenſo bat die Geflügel-, insbefondere Die 

Hübnerzucht in den 2 legten Dezennien größere Beachtung gefunden; am ftärfiten 

tit fie in den Gemeinden Crailsheim, Gröningen, Gründelbardt, Honbhardt. Tie 

Vienenzucdt wird nicht ohne Glück betrieben und hebt fich jtetig. Von jagd: 

baren Tieren jind anzutreffen: Sale, Reh, Fuchs, vereinzelt Edel: und Stein— 

marder, Iltiſſe, Dachſe und Fiſchotter, von Federwild ziemlich häufig das Feld— 

huhn und über die mildere Jahreszeit Wachteln und Wildtauben, neben den ge— 

wöhnlichen Naubvögeln zuweilen auch der Fiſchadler, von Strichvögeln Die Wald» 

und Sumpfichnepfe und die Wildente. Die Fiſcherei hat fih in den legten 

Jahrzehnten dank der Tätigkeit des Fiſchzuchtvereins Gratlöheim ſehr geboben. 

Die Jagſt und die jonjtigen fließenden Gewäſſer find von Karpfen, Hechten, 

Halen, Malgruppen, Barben, Naſen bevölfert, und in einzelnen Heinen Bächen 

tritt häufig der Stühling auf. ‚Forellen zeigen fih nur ausnahmsweise. 

Huch die verſchiedenen zum Betrieb von Mühlen ſchon ſeit langer Yeit einge: 

richteten Weiher werden zur künſtlichen Fiichzudt (Hauptfiicharten Narpfen und 

Hechte) benüßt. — „Zur Förderung der Sandwirtichaftlihen \ntereiien 

wirten der 1841 gegründete landtoirtichaftliche Bezirksverein Crailsheim (1105 

SH Mitglieder), ferner die Darlchenstailenvereine in Ellrichshauſen, Gröningen, 

Gründelhardt, Marktlujtenau, Honbardt, Jagſtheim, Yautenbady, Cberipeltad, 

Tnolzbeim, Satteldorf, Stimpfach, Waldtann, Wildenitein (100% insgeſamt 

1106 Mitglieder mit 1323671 4 Ilmiag), ſowie die in verfchiedenen Gemeinden 

beitehenden Ortsvichverficherungspereine. 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie iſt dem Gewerbefataiter 

folgendes zu entnehmen: es betrug die Jahl der jelbitändigen Gewwerbetreibenden 
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(ohne Saufterer) 1877 1561, 10904 1559, das Gewerbeiteuertapital 1877 468 187 M, 

1004 441621 .6 Zonad iſt Das Steuerlapital, weldes den jteuerbaren Ges 

werbeertrag zum Ausdruck bringt, in den legten 27 Jahren nicht unerheblich 

zurüdgegangen; auch iſt es eines der niederſten nicht nur des Jagſtkreiſes, 

jondern des ganzen Yandes. Die Chberamtsitadt beaniprucht von der 

Gejamtzabl der Gemwerbeberriebe etwas über 'A (28,3%), Dagegen von dem 

Steuerkapital nahezu */, (64,0%). Mit Ausnahme weniger größerer Geichäfte, 

nämlich 3 Gipsfabrifen (Gipsfabrik Grailsheim, vormals E. und O. Völker, 

Altiengejellihaft; Gg. Schäff, Witwe; L. Gicheidel), welde Feldgips, feinen 

Gips und Gipsdielen beritellen und nach austwäris verfenden, Maichinenfabrif 

(landwirtichaftlide Maichinen) von Gg. Stecher, Scifenfabrit von Wurſt und 

Vögele, Säge- und Hobelwerk von Speer u. Gſcheidel, Marmorinduftrie von 

Bächli u. Knaus, Städtiiches Gaswerk, 2 Buchdrudereien (Auguſt Richter mit 

Verlag des Fränkiſchen Grenzboten, feit 1827, und Ew. Reichelt mit 

Verlag des Grailshbeimer AInzeigers), berridt aber auch bier der 

stleinbetrieb, welder vorwiegend der Befriedigung der Bedürfniſſe von Stadt 

und Land dient. Abſatz nad auswärts haben die Ichon jeit langem anſäſſigen 
Gerber, Die ſich bauptiächlid mit Notgerberei beichäftigen, jowie die Möbel: 

ichreiner, welche neuerdings teiltweile zum Motorenbetrieb übergegangen find. 

In den Bezirksorten find gleichfalls nur wenige grühere Verriebe: in Sattels 

dorf die Gips-, Gipsdielenfabrif und Nohrmattenweberei von Gebr. Friz und 

die Dampfziegelei von Schulter u. Jalobi, in Onolzheim die Gipsfabrif von 

Beyerbach u. Abelein und in Altenmünjter (Gde. Ingershbeim) das Wagens 

baugeichaäft von E. Schäffer. Uber den ganzen Bezirk verbreitet it die Bier— 

Brauerei, welche 1901 57 Betriebe (mit einer Viererzeugung von 340672 hl) zählte. 

Ter Abjag beſchränkt ſich auf den Vezirk; außerdem wird von Gllmangen, Hall, 

Aalen, Im und den bayeriſchen Nachbarſtädten Ansbach und Dinkelsbühl Bier eins 

geführt. In Jagitheim, Ingersheim, Lautenbach, Zatteldorf, Tiefenbach find viele 

Maurer, welche auch nach auswärts arbeiten. Die früher ſtark betriebene Leine— 

weberei, welche noch vor 20 Jahren 119 Meifter zäblte, iſt nahezu verichwunden. 

Ein nicht unbedeutendes Gewerbe iſt dagegen noch immer die in einigen Yands 

orten (Mariäsktappel, Rechenberg) betriebene Herſtellung von Schindeln, Rechen, 

Holzgefähen, jowie in Satteldorf als Winterbeichäftigung das Ztrobflechten, 
Norbmachen und Belenbinden. Die Waſſerkraft der Jagſt und mehrerer Väche 

iſt durch eine Reihe von Mühlwerlen (Getreides, Zäg,, Gipsmühlen) ausgenügt; 

an der Jagjt allein jind auf ihrem Yaufe durch den Bezirk 17 Waſſertriebwerke 

nit einer Kraftleiſtung von zuſammen 367 Pferdefräften angelegt; tweitere Waſſer— 

fräfte mit 240 Pferdejtärten find Hier nadı einer neueren amtlichen Erhebung 

noch verfügbar. ') 
Tie Handels» und Verfehrsgeihäfte find in der Oberamtsſtadt 

ziemlich zahlreich, dienen aber in der Hauptſache mur den Bedürfniſſen von Stadt 

und Yand. Dagegen tft der Daufierbandel, der von den Einwohnern der 

bochgelegenen, bodenarmen Orte Unterdeufitetten (Jahl der Hauſierhändler im 

Sabre 1503 104), Magenbacb (137), Lautenbach (39) und Wildenjtein (50) Des 

trieben wird, von ciner Bedeutung, melde nicht nur über die Grenzen des Bes 

zirls, jondern des Yandes hinansgreift. Dandelsgegenitände find haupiſächlich 

) Berwaltungsbericht der N. Minijterialabteilung für den Straßen- und 

Waſſerbau für 1807/99, Stuttgart 1901. 
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Porzellan: und Emailgeſchirr, Steingut, Glass und Tontwaren, daneben häufig 

Haushaltungs- und Wirtichaftsartifel, Holzes, Galanteries, Blech- Farb-, Woll-, 

Schnitt: und Kurzwaren. Gin Teil der Haufierhändler gibt ſich nur mit geringeren 

Artikeln (Wollwaren, Nadeln, Wichie, Faden, Zindhölzern), mit Schirmfliden, Hafen- 

binden, Sammeln von Knochen und Yumpen ab. Das Abjaggebiet der Geſchirr— 

händler it ganz Süd- und Mitteldentichland, vorzugsweiie Bayern. Die Waren, in 

der Regel Ausſchuß, mitunter auch beilerer Art, werden teils von Fabriken, teils von 

Grobbandlungen, welche eigens ihre Reiſenden nad Unterdeufiteiten entienden, 

bezogen. Der Verkauf erfolgt hbauptiählih auf Meſſen und Märkten und in der 

Soilchenzeit von Haus zu Haus; am gewinnbringenditen iſt der Abjag in den 

fleineren Städten und größeren Dörfern. Mit beginnenden Frübjabr ziehen die 

Händler auf die Wanderichaft mit ſtark gebautem, überdedtem Wagen, der ion. 

„Bläue“, welcher von I—2 Prerden gezogen wird und außer den Waren nodı 

die ganze Familie beherbergt; den größeren Teil des Jahres find fie auswärts, 

mühſam umd kümmerlich Jich nährend in ehrliem, aber ſaurem Handel, ärmlich 

jich Meidend, immer mutig und munter auch bei ſchlechten Geſchäftsverhältniſſen, 

glücklich unter der derblinnenen Dede ihres Wagens ein Obdah für Weib und 

Mind zu haben; zu Beginn des Winters aber febren fie wieder zurüd, um von 

den Entbebrungen und Beichwerden der Wanderſchaft auszuruben. Im allge: 

meinen ift die Nentabilität dieſes ausgedehnten Hauſierbetriebs gegen früber 

bedeutend zurüdgegnangen amd der Verdienjt der Händler heute ein beicheidener; 

dagegen iſt mehr Sinn für Sparſamkeit vorhanden, wie denn auch teilweile Die 

Hauſierer, insbeiondere die größeren, in guten öfonomiichen Verhältniffen leben. Zur 

Wahrung der gemeiniamen Intereſſen beſteht feit 1806 ein „Berein der Wander: 

getwerbetreibenden des Oberamtsbezirts Crailsheim, Siß Unterdeufitetten”. 

Märkte (Vieh: und Mrämermärkfte) finden statt im Crailsheim {bier 

12 Viche, 2 Schaf- und 3 Krämermärkte), Gründelhardt, Jagitbeim, Marftluitenan. 

Den gewerblichen Intereſſen dienen der Gewerbeverein Crailsheim, ges 

grimder 1841, einer der älteiten Vereine diejer Art, die 1871 gegründete Ge: 

werbebanf Crailsheim (Umſatz 18852 5206234. 1904 7485550 6); die 1584 

gegründete Cheramtsiparfafie Crailsheim hatte am 31. Dezember 1800 bereits 

4256 Ginleger mit 2216266 M Cinlagegutbaben. 

Den Bezirk durdiziehen 4 Eijenbahnlinien: die am 15. Nov. 1866 

eröffnete obere Jagſtbahn Crailsheim —Goldshöfe mit den Stationen Krailsbeint, 

Jagſtheim, Steinbach (Halteftelle), Stimpfad, die am 10. Dezember 1867 er: 

öffnete Kocherhahn Krailsbeim— Hall mit der Station Maubadı, die am 23. SL 

tober 1860 eröffnete Tauberbahn Crailsheim — Mergentbeim mit den Stationen 

Satteldorf-Ort Halteſtelle) und Zatteldorf und endlich die am 1. Juni 1875 er: 

öffnete, bis zur Yandesgrenze wärttemberatiche, von da ab baneriidie Wahn 

Crailsheim — Nürnberg mit der Station Ellrichshauſen. Im Jahr 1905 betrug 

der Berlehr 

ß ar in Berfonen in Stern an der Malie 
anf den Zrationen or a —— ars 

Zahl’) O. 3.) Tonnen ©.” ck O. 3.2) 

Crailsheinn 0.0.0... 27169 51 11925 25 22008 30 

Nagithein . . 2.2.0... 20611 372 77760 217 107 206 

) S. die Anmerkang 1 oben ©. 25. 

2) &. die Anmerkung 2—4 oben 2. 25. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Marfung. 

I 

über— 
| 
' haupt 

1. Grailshein, OA.St.. 

2, Ellrichsbauien, Pd... 

3. Goldbach, Pid. 

4. Gröningen, Pfd. . 
> 5. Gründelhardt, Pd. . 

Honbardt, Bid. 

Jagſtheim, Prod. 

Ingersbeim, D. . 

9. Lautenbach, D. 

3. Magenbad, Pfd.. 

Oberſpeltach, Pfd. 

5. Cnolabeim, Pfd. . 
16. Hechenberg, Bid. . 

17. Roßfeld, Pd. . 

18. Satteldorf, Pd. 

19. Stimpfad, Po. . 

2. Tiefenbad, Pi. . 

21. Triensbad, Pd. . 

22. Interdeufitetten, Pfd. 

23. Raldtann, Pb. 

24. 

2. 

3%. Wildenftein, Pfd. 

SU, Grailsbeim 

!, Hiezu 364 Ssraeliten, wovon in Crailsheim 316, 

. Yeufershauien, Pfd.. 

. Mariü-ftappel, Pfd.. 

Marktluſtenau, Pfd.. 

| 593 

.j 423 

| 1 
N 713! 

Beipertähofen, Pfd.. 

Reitgartsbaufen, Pfd. | 
.| 7836| 

1058 | 
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| 
| 
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I} 
| 
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4 

115 | 

’ j 626 

I 821 

737 

511 

579 | 
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Bevölferung am 1. Dezember 1000 

- — 

Markungsfläche 

— von zur * — 

dar⸗ * an⸗ 1 ande 

unter — 0 deren Bon 9 wohn] über⸗ | wirte 
| nn ges | tho: — — Be haupt Wald ichaft- 

lich liſche liken nifien — Wohn | lich 
|. häuſer benützt 

Monen ha ha ha 

31% =. u; 8». | 9. |; 10. 11. 

| 

2743| 4442 468 951) 1113 | 592 [1085 30 8 
452) 82 34 -- 167 159 | 1100. 190. sıs 
23 4 10 92 801 556 285 250 
587 11383 9— | 192° 19412246 286 1839 
706 1289 81— 264 23512193 764 1323 
845 1615 53 — 310, 268 | 335810286 2176 
5621053 27 — 208 162 | 1514 185 1239 
607 | 1172 22 — 269 166 914 17° 829 

45, 86 79 — 211 192] 9600 230 674 
260 510 10 — | 108 | 105] s85 249 598 
282° 52° 1— | 112) 107 | 767) 24, 477 
499 819 230 — ı 179 | 175 | 1616. 320 1221 
360 350 331 — 138 | 141 | 770 262 483 
302 583 9 1. 120) 101 | 1456 567 821 
401 737 18 — 151, 110 1318 514 747 
233 356 167 — ss! 721 721 3455| 346 
24 558 19 — | 108. 8211635 573 968 
572 1096| 19 — 212 172] 1715| 381: 1206 
382 562 661 | 1 183111412 3955 949 
324 624 — 2. 118) 9% | 1009) S5 869 
23 513 19 — 95° 83 | 008 167) 788 
463 235 540 —9 152 151] 434 157, 254 
339 728 7— 140 14111579 503 1009 
260 406 105 — 97 100 | 1198. 366 778 
288 576 3— 98 911503. 361 1067 
330 567 14693 160 1 137 | 955\ 871 547 

125480 13182 21988 3077 51) 5040 : 4000 |33 846 8883 23 145 

Interdeufitetten 40. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

| Gewerbe: Erhobene Steuern 
Grunde | Gebäude: | jteuer 1901 | aus Grundeigentum, | Betrag 

| Gebäuden und 
- der 

teuer ſteuer | Gewerben 1899 
Zahl Gemeinde—⸗ Ge⸗ 

Gemeinden 1901 1901 der Steuer⸗ Staats umlagen | meinde- 

(Steuers (Steuer: ¶ Eteuer⸗ fapital Amts: Ge: ſchulden 
pflich⸗ ſteuer = meins apttal) tapital) de: 1399 
tigen ſchaden „ Des 

| ichaden 
E a DEE Sn HE ES Fr Le a a 

1. 2. 3. 14. 5 6 7. 8. 19. 

20 846 ‚10 711 | 45 000 | 224 280 

2746 , 1385| 5550| 13800 

26. Wildenftein . 1 27859] 467700] 60 83959 | 1899 | 965: 3300| — 

SU. Craitöheim .| 1348928 [22 226 550 1546 453 998 198 745 52.000 132 138 | 299 555 

4 

1. Crailshein. 67721] 6026 100| 430 288 981 
2. Ellxrichshauſen. 507431 533000] 33 2973 

3. Goldbach.. 17134] 241500] 26 2364 | 1041 647 2500| — 
4. Gröningen. . . 96129] 1074700] 54 13829 ] 5648 | 2827) 2800 600 
5. Gründelhardt. .. 70750] 1030500] 88 12727 | 4544 2518) 3200| — 
6. Honhardt . . . 116498] 1432 100] 71 10612 | 6637! 3400| 7600| — 
7. Sagitheim . . 64186] 1057600] 72. 15416 | 4413 | 23%6| 5400| 10400 
S.Ingersheim . ., 51162] 729300] 41 882113215 1634| 7800| 12475 
9. Lautenbach . . 33 629 634 450 78 5697 | 2383 ı 1174| 2020 — 

10. Zeufersbauien . 30 588 388 400 27 1417 |] 1707, 892! 1900 — 

11. Mariä-Kappel. 286591 397200] 38: 3516| 1723 908 20001 — 
12. Marttluftenaun .; 72086] 727 2001 57 511413872 1999| 3067 250 
13. Matenbach - | 27233] 473300| 40 3869 | 2195 | 1099| 3400| — 
14. Cheriveltah . .| 53226] 5178005 25. 2600 | 2795 | 1664| 2000] — 
15. Cnolzbeim. . .. 46104] 5206001 37 6909 | 2770 1513. 4600 950 
16. Rechenberg  . . 15019] 303700] 31: 4192] 1110 | 718! 1950 — 

17. Roßfeld. . . . 598771 5327008 22 252113099 1911 3300 — 
18. Satteldorf . . ., 835821 9283001 46 22367 | 5258 2683 5060| 19850 
19. Stimpfah . . .. 47711] 664300] 49) 7957| 3040 | 1688 5500| 1280 
20. Tiefenbah . . ., 54907] 5767wo| 35: 3779 | 2987 1496 4000| 6000 
21. Triensbad . 569931 550100] 24 2498 | 2981 | 1493 1500 — 

22. Unterdeufſtetten. 12045] 6004001 50 11113 | 2693 1369| 2000| — 
23. Waldtann . , 61007] 7o2900| 52° 5347 | 3418 1854 1900| — 
24. Weipertshofen ., 40755] 505600] 26 8211 | 2358 | 1339, 1921 - 

25. Weitgartshauien ., 63385 = 610600 34 2109 1 3367 1787, 28500 10000 
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in Perſonen in Gütern an der Kaſſe 

auf den Stationen Zahl’) D.3.°%) Tomen ©.3.°) ch D.3.°) 

Steinbad -. » :» » . .- 5251 502 — — 463 4090 

Stimpfah -. - » » . 27177 387 5029 247 145063 331 

Maubach 12613 466 2516 329 4516 417 

Sattedorf-Irt . . — 055 486 — — 318 496 

Salteldorf. » » 2 26371 396 98005 191 15078 324 

Ellrihöbauien . .» . . 16082 446 1256 353 7000 3083 

Poſtkurſe mit Berjonenbeförderung geben von Crailsheim nad) Gründels 

bardt und über Wildenitein nad) Unterdeufiterten. 

Landgericht: Hall. Landwehrbezirk: Mergentheim. Straßen- 

bauinjpeftion und Bezirfsbauamt: Ellwangen. Dauptzoll- 

amt: Heilbronn. Forjtämter: Crailsheim, Dankoltsweiler (Sit in 

Ellwangen), Roßfeld (Sig in Crailsheim). Bezirfsnotariate: Crails- 

heim, Sagitheim. Ev. Defanatämter und Bezirksſchulinſpekto— 

rate: Crailsheim, Gaildorf, Hall, Yangenburg; kath. Defanatamt 

und Bezirkfsihulinipeftorat: Ellwangen. Die übrigen Bezirks— 

itellen in Crailsheim. Neihstagswahlfreis XH mit Serabrom, 

RKünzelsau, Mergentheim. 

1. Crailsheim (*996 Kreuwelsheim, 1178 Chrowelsheim, P.N. Krouwilo), 

Sberamtsjtadt, mit Olmühle 5243 E., 414 m; Bahnhof (409 m) mit Telegr-Amt 

und Fip., Poſtamt mit Telegr.-Dienjt und Fſp.; Eiſenbahnbetriebsinſpektion, 

Eifenbahnbauinfpeftion; Amtsgericht, Oberamt, Kameralamt, Forſtamt, Bezirks— 

notariat, Bezirfögeometer; ev. Defanatamt und Bezirksichulinfpeftorat; 2 eb. und 

1 fath. Geijtlicher, getverbl. Kortbildungsichule, Nealfchule mit oberem Jahreskurs; 

4 Arzte, 3 Tierärzte, 2 Apothefen. — Die Oberamtsjtadt liegt in einer jchönen, 

von waldigen Keuperhöhen im Bogen umfangenen, ebenen Weitung des Jagit- 

tal®, das eine Stunde meiter unterhalb jchroff in fcharfen Bögen in den 

Muſchelkalk einjchneidet. Die Altjtadt erhebt ſich auf dem rechten Hochufer, 

durch Vorjtädte ind Tal hinab- und auf die Ebene hinausgreifend, und ihr 

- 
Ip ') 

7 

die Anmerkung 1 oben S. 2. 

die Anmerkung 2—t oben S. 25. Ü Ü 
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gegenüber, wiederum eine Boritadt bildend, der grobe Bahnhof. Die Altitadt 

iſt cin unregelmäßiges Wiercd, durchkreuzt von zwei Straßen, und war für Die 

Marfgrafichaft eine wichtige Grenzfeſtung, die namentlich von Markgraf Albrecht 

Achilles verjtärkt wurde. Die Südoſtecke war gedeckt durch das feite Schloß 

der Markgrafen. Diwiichen der Serrenmühle und dem Pfarrhof ſtand auf Dem 

Graben das Sieinbaus der Herren von Crailsheim. Auf feinem Untergeſchoß 

jtebt jeßt ein Schulhaus. Der Berlauf der Stadtmauer ſamt Zwinger läßt ſich 

noch verfolgen. Größere Teile mit runden Türmchen fteben noch an ber: 

ichtedenen Ztellen, namentlih auf der Weſtſeite, beim Diebsturm aud ein 

malertiches Stüd des Wehrganas. Tie Eden des Mauerviereds waren von 

höheren Türmen eingenommen; erbalten ift der nordöjtlice, genannt Diebs— 

tum. Die Tortürme find abgebroden. Die untere Vorjtadt vor dem Jagſttor 

wurde 1776 angelegt. Die cv. Stadtkirche, vormal3 Pfarr- und Kapitels— 

fire zum h. Johannes d. T. cin itattlicher und intereflanter Bau mit reichen 

Kunſtſchätzen, ſteht an der fidimeitlichen, oberen Ede der Stadt über jteilen 

Uferbang. Romaniſche Kormitüde Sockelwülſte, gekerbte Rundbogenfrieic, 

Konjolen) erinnern an einen Bau des 13. Nabrh.; unter den Zeiten: 

Dächern find auch noch die jchmalen Nundbogenfenfter eines romanitchen Hoch— 

werf3 zu ſehen. 13985 wurde die jpätromanijche Baſilila durch Anbau eines 

ſchönen großen Chors in Nürnberaer Formen ſamt anitohendem Turm eriveitert, 

dann auch das Schiff in fpätgotiihen Formen umgebaut. 1434 ift die nördliche 

Vorballe angebaut worden Inſchriftſ. Die Weitempore iſt datiert 1495 und 

15005; jie erinnert an die Dinkelsbühler. Nach der Reformation wurde die 

iteinerne gewölbte Empore der Mordfeite eingebaut und am Schluß des 

17. Jahrh. eine hölzerne Orgelbübne auf der Weſtempore. 1552 wurde bon 

Beisbarthb und 1902 von Dolmetih an der Nirche reitauriert. Das Gewölbe 

it moderne Nachahmung. Die Nundpfeiler follen zu Ende des 15. Nahrb. 

erneuert fein. Die Scheidbögen ericheinen aber noch als uriprünglich früh— 

gotiſch. Auch die Sakriſtei an der Südjeite des Chors iſt altgotiih. Der 

Chor bat unter dem Dachgeſims cine blinde Galerie von Stab: und Maßwerk 

und an den Strebepfeilern alte Standbilder von Heiligen. Der Turm trägt 

cin Suppeldach mit Laterne. Der Hodaltarfchrein bat Gemälde aus der Werk— 

ſtatt Mich. Wohlgemuts in Nürnberg und Schnitzbilder in der Urt von Veit Stoß; 

dieſe durch Anstrich berdorben. Steinernes Tabernafeltürmdben mir Statuetten, 

datiert 1499, urkundlih don Endris Embbart gearbeitet, 1969 veitauriert Son 

Yindenberger. _ Spätgotiicher Tanfftein mit gemalten Mpoftelbildern aus einer 

Haller Kirche. Olberg in Sanditein, 1520 geftiftet. Qotendenfmäler, vom 

14. Nabrb. berab, von den Ramilien von Wollmershaufen, Horned und Hornberg, 

Zteinhänfer von Neidenfele, von Schrosberg u. a. Ev. Liehfrauenfapelle auf 

dem Marktplatz, 1393 geweiht, 1874 reitauriert, mit Wejtiurm von 1477 

Nnfcheift), 1727 erhöht. Mlte Glodenüberreite eines ſpätgotiſchen Altar— 

ichreins und Chorgeitühls verdorben. Altgotiſcher Kanzelſtock. Olbilder der 

Taufe Chriſti mit Neformationsbildnifien (1575) und des quien Hirten (1665). 

Ev. Kriedhoffapelle 1550 ff. erbaut bon Leonh. Trump und Thom. Schöller. 

Schöngemeißelte Stiftungstafel, Kruzifix, Grabplaiten, Wandgrabmäler, Toten: 

tafeln mit Gemälden. Gloden von 1555. Außen an der Stapelle und in 

Niichen der Umfaſſungsmauer ſtehen ſchöne Grabdenkmäler aus dem 18. Jabrh. 

Ehemalige Zpitalfapelle, jest Turnhalle, um 1400; am Turm find romaniſche 
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Bruchſtücke (don der Pfarrkirche) vermauert. Der Chor hat ein Gewölbe, mit 

Ztifterwappen. Im Spital jind gemalte Totentafeln aufgehängt. Kath. Kirche 

von 1886. Das marfgräfliche Schloß, jest Siß f. Amter, ſchon im 14. Jahrb. 

bezeugt, jcheint zum größten Teil im 15. Jahrh. erbaut, ein Gebäudeviered 

von Stein und Fachwerk, umgeben von einem gefütterten, größtenteils 

zugejchütteten Graben. Der vordere Flügel gegen die Stadt hat zwei Staffel» 

giebel, gegen den Hof eine ſchöne Riegelwand. Hübſche altgotifche Pforten. 

Im Titflügel ein tonnengemwölbter Raum, geteilt durch eine dreifache Runde 

bogenjtellung. An der füdöjtlien Ede eine Wendeltreppe von Holz, mit 

gewundener Spindel. Das Rathaus, ein verputzter Niegelbau auf fteinernem 

Ztod, wurde 1622 angefauft zu einem „Tanzhaus“. Der anſtoßende Stadt- 

turm, gegen 55 m hoch, vieredig bis zum Kranz, auf dem ein Achte mit 

Muppeldah und Laterne jißt, wurde 1717 erbaut (Anfchrift) und 1535 nadı 

einem Brand wiederhergejtelt. Das Knabenſchulhaus (die jog. alte Xiberei) 

an der Stadtmmuer, ſüdweſtlich von der Kirche, ijt unten ein altes Steinhaus 

oder ein Mauerturm mit merfwürdigen Schießſcharten. Vor der Liebfrauen- 

firche jtand der Marftörunnen mit Steinfigur eines Knaben jamt Delphin aus 

der Spätrenailiance, im Jahre 1900 wegen der neuen Waſſerleitung abge- 

broden jamt allen anderen öffentlichen Brummen. Stattliche moderne Bauten 

iind: der Bahnhof; das Haus der Amtstörperfchaft; die Gewerbebank. — 

Wappen: 3 pfahlweiſe geitellte ſchwarze Kreuel 

(Keilelhafen) in Gold. — Crailsheim wird 1130 durch 

Sifried don Wittislingen (aus einem wahrſcheinlich 

gräflich dillingiſchen Dienjtmannengeichlecht) dem Stift 

St. Moriß in Augsburg geſchenkt. Außerdem haben 

alten Beſitz hier Kloſter Ellwangen und die Herren von 

Crailsheim, die wohl als Dienſtmannen der Edlen von 

Lohr auf dem Burgſtall bei der Herrenmühle ſaßen. 

Dieſe noch jetzt blühende Familie, die großen Beſitz 

in den heutigen Oberämtern Crailsheim und Gera— 

bronn und im angrenzenden Bayern batte, verzweigte fich früh in mehrere 

Sinien, die durch bejandere Beinamen (Dürr, Gaumann, von Bejig im Gau 

bei Ochſenfurt, Silberne, Zieher, Taube, Brand) unterichieden wurden (Wappen: 

aoldener Querbalken in Schwarz; Helmzier: von Schwarz und Gold geteilte 

Büffelhörner, dazwiſchen ein rotes Kilien mit goldenen Luajten). Das Stift 

St. Mori verfaufte jeinen Beſitz mit aller Obrigfeit 1259 an die Grafen 

bon Üttingen, denen er 1310 von Heinrich VII. als verfallenes Reicysleben 

abgenommen wurde; König Friedrich (von Lfterreich) verlich dasſelbe 1314 

Kraft von Hohenlohe, bei deſſen Haus die Stadt, jeit 1324 als Lehen don 

Bayern, bis Ende des 14. Jahrh. blieb. Durch Vermittlung der Hohenlohe 

erbält Crailsheim, das jeit 1324 als Marftfleden ericheint, 1335 Stadtrecht. Krafts 

Gattin Mdelheid jchenkte der Stadt einen Wald, wofür dieſelbe noch heute 

ihr Gedächtnis mit dem „Ztadtfeiertag” begeht, zugleich mit dem Andenken 

an die eigene Tapferkeit der Bürger, die im Winter 1379/80 eine viermonatliche 

Belagerung durch die 3 Städte Hall, Dinkelsbühl und Rothenburg aushielten und 

den Keind am Mitttvoch vor Eſtomihi (1. Februar) 1380 zum Abzug zwangen 

Haraffenſage). Die Brüder ‚Friedrich und Ulrich von Hohenlohe verpfändeten 

1390 infolge wachſender Schuldenlajt mit anderen Bejigungen auch Crailsheim 

— 
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an die Landgrafen von Leuchtenberg, von denen das Pfand 1399 an die Burg— 

grafen von Nürnberg berfauft wurde. Fortan blieb es bei diejen bezw. bei Ans— 

bach, eine Einlölung fand nie ftatt. Im Etädtefrieg don 1449 war Crailsheim ein 

fejter Stüßpunft des Marlarafen, ebenfo 1552 im Fürftenfriege. Im Schmal- 

faldiichen Sirieg 1547 und im Dreißigjährigen Krieg hatte die Stadt viel durch 

Einquartierung und mehrfade Rlünderung zu leiden; durch Hunger und Not 

wurde der Musbruch der Peſt gefördert, die im Nahre 1634 495, 1635 244 Opfer 

forderte. 1655 famen die Franzoſen auch nach Crailsheim, fengten, brannten 

und brandidasten. — Die Pfarrei mit Tauflirche iit alt, ein Pfarrer ericheint 

jedoch urkundlich erit in der Mitte des 14. Jahrh. Ehemalige Filiale find 

unter anderem Mariä-flappel, Goldbach, Ingersheim, dazu wahrſcheinlich Weit: 

gartshaufen, Stimpfah, Mltenmünfter, Roßfeld, Tiefenbah und Wollmers— 

haufen. Der Spital iſt 1400 geitifter. Die Neformation begann ſchon 

1522 Adam Weit, welcher auch für Hebung der (jchon 1416 genannten) Schule 

in Crailsheim tätig war. Eine deutſche Schule bejteht jeit der Reformation. 

— In Crailsheim find geboren: Andrea3 Embhardt, Bildhauer, 1450 bis 

1510 (Hend 362); Adam Weiß, der Neformator feiner Vaterſtadt, ca. 1450 

bis 1534 (Hd. 376; A. D. Biogr. 41, 554); Leonhard Culmann, cd. Pfarrer, 

zuerit außerhalb Württembergs, zulegt in MWiefenfteig und Bernitadt, 

22. Febr. 1497 oder 1408-1562 (Hd. 347); Elias Wurjt, Abt in Schöntal 

1535—37; Simon Eifeln), genannt Haym, Vizekanzler und Konſiſtorialpräſi— 

dent in Ansbach, Verfalier der Ansbacher Amtsordnung, 21. Scpt. 1560—1619 

(Hd. 360); Johann Sculin, Rfarrer in Gnottitadt, Mathematiker und Mitrolog, 

Stammpater der däniſchen Grafen Schulin, 1561 oder 1562—1606 (HP. 611); 

Adam Wenner, Reifender, Verfaſſer von „Ein gantz new Reyſebuch von Prag 

aus bil gen Eonftantinopel”, 1622 u. ö. (W. D. Viogr. 41, 723) ; Ehrijtoph Stell 

tag, Profeſſor der Philojopbie in Jena, 1737 ff.; Rob. Ludwig Uhl, Profeſſor 

der Rechte in Frankfurt a. DO. um 1740; Koh. Karl von Horladier, Hoipital- 

chirurgsſohn, preußifcher Generalarzt, Blüchers Leibarzt, 26. März 1769 bis 

1852 (Hd. 442); Karl Fröhlich, Stadtjefretärsjohn, Apotheler in Teufen in 

der Schweiz, Botaniker, 29. Ian. 1802-82 (Hd. 378); Frieder. Richter, Ad— 

vofaten und NReniamtmannsjohn, zulegt Stadipfarrer in Bopfingen, Dichter, 

2, Sept. 1811—65 (frau, Schw. Lit.Geih. 2, 165); Heinrih Merz, Rot— 

gerbersjohn, aulett Brälat und Generaljuperintendent in Stuttgart, 8. Aug. 1816 

bis 1893 (Hd. 508); die Schullehrersiöhne: Jordan, Wilhelm, Profeſſor am 

Gymnaſium in Stuttgart, 25. Juni 1823—-92 (Schw. Ehr. S. 526), und Karl, 

Geh. Hofrat im Hofmarfchallamt, 25. Nov. 1825—99; Emil Hull, Mädchen— 

ichullehrersjohn, Finanzrat im Statiftiichen Landesamt, 20. April 1824-53 

(®. Vjsh. VI. S. VIII); Eduard Bartholomäi, Gerichtsaftuarsjohn, Korps— 

und Militärintendant, 25. Ian. 1525—85. — Barz.: Kalkmühle (alt 

Stalfofenmühle), Hs., 5 E. 1632 verbrannt. Kleemeijterei, 98,36. 

2, Ellrihsbanien (ca. *1240 Ölrichshusen, 1271 Elrichshusen, mımdartl. 

©, EN. Elrich), ev. Brarrdorf, 282 E, 48m; 8,2 km nordöftl. von Crailsheim; 

Haltejtelle (458 m, mit Güterverlehr), Poftagentur mit Telegr.-UImt. Grenz» 

ort an der Gronach, im Winkel beivaldeter Keuperberge, wie in der Bucht eines 

alten Seebedens. Ev. Pfarrkirche, 1749 ganz erneuert. Mltar, Kanzel und 

Orgel übereinander an der Oftivand, hinter der jich der Turm erhebt (Kirchen— 

heiliger früher Iohannes d. T.). — Der Ort gehörte wohl ftets zu Crails— 
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beim, daher Brandenburg: Ansbach die Hoheitsrechte beſaß. Docd war die Grund— 

berrichaft vielgeteilt, und 1732 Hatten Comburg 2, die Geyer zu Goldbadh 2, 

Nittergut Amlishagen, Dinkelsbühl und Neidenfel3 je 1 Untertanen. 1579 

sählt Ellrihshaufen 31 Häufer, 1640 29 und 1711 67 Feuerſtätten. Am Dreihig- 

jährigen Krieg berarmte der Ort durch mehrfache Plünderung. Den Kirchen— 

jaß hatten im 15. Jahrh. die Herren von Seinsheim; bon ihnen fam er 

an das Frauenflojter in Rothenburg, das ihn 1461 an die Kohamniter in 

Rothenburg verfaufte. 1516 erwarben ihn die Marfgrafen. ülteſtes Gottes: 

haus der Pfarrei iſt die abgegangene St. Ulrichsfapelle. Die Herren bon 

Ellrihsbaufen (Wappen: von Rot und Silber fünfmal jchrägrehts geteilter 

Schild; SHelmzier: cbenjo geteilter Widderrumpf mit goldenen SHörnern), 

feit ca. 1240, verloren allmählich alles Eigentum an ibrem Stammtiß; jie blühen 

noch in der einzigen Linie Aſſumſtadt, nachdem eine Linie Neidenfels-Jagitheim 

1583 ausgejtorben ift (Lit. von Alberti 160). Der Familie enijtammen: 

Stonrad, Hochmeister des Deutfchordens 1441—49 (A. D. Biogr. 6, 223); Karl 

Reinhard, öfterreichifcher Feldzeugmeijter, und Ludwig, Direktor in Hohenheim 

(j. OU. Nedarjulm, Aſſumſtadt). — Beeghof, ®., 253 E., etwa 496 m. 

Anfangs des 16. Jahrh. beiteben 2 Höfe in der Bechklinge im Beiig der Herren 

von Ellrihöhaujen auf Neidenfel3. Ende desfelben Nahrhunderts legen dieſe 

als Grundberren den Weiler an, dejien Bevölkerung aus Mangel an Grund: 

bejiß auf Hauſierhandel und fremde Wohltätigfeit angewiejen war, Birkel— 

bad, W., 74 E., eiwa 458 m. Kloſter Comburg, Hohenlohe-Schillingsfürjt 

und Ellrichshauien teilten jich zuleßt in den urfprünglich hohenlohiſchen Ort. 

Gersbad, 8. 49 E Gebörte den Herren von Ellrihshaufen. Horid- 

baujen, ®, 95 € Mielteiliger Ganerbenort. Rodbalden (Morders-, 

Dinter-Rodbalden), W., 45 E. Um 1600 entjtanden, im Dreißigjährigen Krieg 

ganz verlaſſen, feit 1700 ansbadiih. Simonsberg (ehemals Lichten— 

tern, jeit 1579 auch Simonsberg nad dem Inhaber des bedeutenditen Hofs), 

W., 25 E 1732 dintelsbühliih. Volfershbaujien, R,53€ Ein Hof 

in Volferöhaujen fommt 1355 an Hohenlohe. Derjelbe wird als Zubehör der 

Burg Sulz verliehen und fommt mit diejer ca. 1480 an die Wollmershaujen. 

Von diefen werden 1494 2 Höfe an Kloſter Anhauien abgetreten, und ichlieglich 

kommt der Weiler mit dem Kloſter an Brandenburg: Ansbad. — Abg. Sandhof. 

3. Goldbad (1178 Goltpach, vom gelben Sand?), ev. Pfarrdorf, 434 E,, 

438 m; 4,4 km öftl. von Grailsheim; Boithilfitelle. Goldbach liegt in einer Eins 

buchtung der Erailsheimer Hart im Wicientälden des Bachs. Stattliche Bauern— 

häuſer mit bemalten 2alfen. Ev. Pfarrkirche, um 1725 neu erbaut an Stelle 

einer Stapelle zum h. Mauritius. Ein helles, jauberes Schiff mit doppelten Em— 

poren und Studdede. Der Turmchor noch alt, ohne Rippen eingemölbt. Im Chor 

3 Grabiteine der Familie Gener bon Giebelitadt aus dem 17. Jahrh. Olbildnis 

des Sch. Nats von Beringer, F 1718. Kleine, notifch verzierte Glocke. Schloß 

der Geyer bon Giebelſtadt, 1531 erbaut (Inſchrift) und im 17. Rahrh. um— 

gebaut. — Stift St. Morig in Augsburg beſitzt 1178 die Kirche, den Fronhof und 

die Schenke in Goldbach. Diejer Beſitz fommt wohl mit den Grailäheimer Gütern 

des Stifts 1313 an Hohenlohe, von denen ein Zweig der Herren bon Lidaris« 

haufen (}. Nr. 25), der bier 1235 ff. ah, belehnt wird. Deren Erben find 1409 

bi3 1705 die Gener von Giebelſtadt, feit 1655 Reichsgrafen. Ihre Graffchaft 

(Goldbach; Reinsbronn, Neunkirchen, OA. Mergentbeim; Giebeljtadt und Angel: 
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itadı bei Würzburg) wird nach dem Ausiterben der Kamilie 1705 von Preusen 

in Beiiß genommen, Goldbach mit dem Amt Crailsheim vereinigt, das Schloß 

verfauft, Bis nad der Reformation war Goldbach Filial von Crailsheim; 

das Ratronat der Naplanei gehörte zur Herricdaft. Abg. ? Hof bezw. Jagdhaus 

auf der Schönebürg, vielleiht Schönbuch. 

4. Gröningen (9. Jahrh. Gruningen, mundartl. Grean., d. i. altes groen, PN. 

Ter Badı Gronach [alt Grunach| wohl nah dem Dorf benannt). ev. Pfarrdorf, 

469 &., 433 m; 6,5 km nördl. von Grailsheim; Telegr.»Bilfitelle. Gröningen lieat 

an der Nordgrenze des Oberamts, auf der Lettenkohlenhochebene, die nad Süd— 

weiten vom Einſchnitt des Jagſttals, nad) Diten von den Hartbergen begrenzt wird. 

Ev. Pfarrkirche, vormals zum h. Kilian, im ummauerten Kirchhof, fpätgotifch, mir 

romanischen Teilen ( Triumpbbogen), 1710 erweitert und umgebaut, mit Rußflächen 

und Werkiteingliedern. Das Schiff zeigt bübjche ameiteilige Rundbogenfeniter 

mit einer Art von Maßwerk, ähnlid wie am Münfter von Comburg. Der Thor 

im Innern bat noch ein jpätgotifches Rippenkreuzgewölbe. Ehemaliges Schloß 

der Herren bon Erailsheim, erbaut zwiichen 1611 und 1627. 2 Xolutengicbel 

und 6 Dadherfer mit ebenſolchen Giebelchen. Vormals jedendorffiches Haus. 

Schöpfbrunnen von 1601, Huf der Hochebene nordweitli von Gröningen erhebt 

ſich einſam im flachen Feld eine ungefähr 20 m hohe und 10 m lange Mauer, der 

legte Neit des Paulinereremitenflofters Anbaufen (*1344 Andenhausen, 

PN. Anto). Es iit die nördliche Seitenwand eines hochgotiſchen Chors, der 

aus dem Achte gejchloiien und eingewölbt war. Bruchjteingemäuer mit Wert: 

iteinfafiung, auf der Innenſeite ehemals verputzt. Außen Spuren bon einer 

Zeitenfapelle, der jog. Crailsheimer Kapelle, der ſüdlich eine St. Annenlapeile 

entiprad. An der Annenjeite find Bildwerke eingemauert: 1 verjiümmeltcs 

Flachbild der Muttergottes und 5 aneinandergertibte Grabdenfmäler von Herren 

von Bebenburg (Leupolt, der berühmte Bijchof zu Bamberg, F 1363, Engelhard, 

+ 1410, Wilhelm, + 1412, Wilbelm d. %., f 1416, Jörg, F 1472). Die 4 erjten 

iind offenbar zuſammen gearbeitet, faum viel früher als das letzte. Alle zeigen 

in vertieftem Feld die Figur und in den Eden Rappenjchilder. — Die Dörfer 

Sröningen und das abgegangene Grunaha (ij. u.) ſchenkt im 9. Jahrh. ein Graf 

Adelof an Kloſter Fulda. Am 14. Rabrb. find die Küchenmeiſter von Nordenberg, 

die Hohenlohe, die Vebenbura, die Crailsheim am Beſitz beteiligt, ohne daß 

jich der Übergang urkundlich belegen liege. Daneben war Klojter Anhaufen 

begütert, deſſen Beſitz im 18. Jahrh. ansbachiich iſt, und nächſt deſſen Anteil der» 

jenige der Seckendorff auf Erkenbrechtshauſen der größte iſt. Im Städtekrieg 1449 

verbrannten die Rothenburger den Ort. Der Kirchenſatz iſt im 14. Jahrh. 

hohenlohiſches Yeben, die Kirche wohl Mittelpunft eines bedeutenden Sprengels, 

zu dem bi 1360 audı der Weiler Andenbaufen gehörte. Diejes, jpäter An— 

haufen, beſaß eine Marienfapelle (465 m), bei der 1359 ein Einficdler haufte 

und die 1360 zur Pfarrkirche gemacht wird. 1403 wurde dabei cin Mloiter 

von Paulinereremiten gegründet, das den bereits jtattlich gewachſenen Beſitz 

de3 Nirchleins übernahm und dem 1436 die Kirche in Wallhaufen, 1403 auch 

die in Chberaipad, OA. Hall, inforporiert wurde. Im Bauernkrieg wurde 

es zweimal überfallen und teilweiie verbrannt, bald nachher don Ansbach 

ſäkulariſiert; ſeit 1700 allmählih abachroden. Die Markung Anhaujen it 

feir 1541 der Marfung Bölgental einverleibt,. Von dem abgegangenen Gronach 

(j. 0.) nennt jich im 13. und 14. Jahrh. cin adeliges Geſchlecht, vielleicht ein 
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Zweig der Crailsheim oder Ellrichshaufen. Weiter abg. Hambach, 1354 und 

1420 genannt; Wolfbartswweiler, auch Hummelsweiler, vor 1556. — Parz.: 

SYammerjdmiede, 98, 11 E. 1506 angelegt. PBölgental (1333 

Belgental, angeblid älter Bullingental, P.N.), W., 199 €, beim Signal 

Bogelfeld 465 m. Der Weiler ijt 1350 zum größten Teil hohenlohiſch, jpäter 

iind Brandenburg-Ansbach und Klofter Anhaufen Hauptbejiger. Gaismühle, 

93., 7 E., eima 370 m. Gehörte zuerit den Wollmershaufen, 1477 Kloſter 

Anbaufen, fpäter Ansbach Heinzenmühle, 93, 12 € Gebörte zu 

Lobenhauſen. Bronnbolgabeim (1303 21345 Brunoltsheim, mundaril. 

Brunholsa; erſteres meiit auf P.N. Iebteres auf Brunnen und Holz), W., 

225 E., an der Kirche 424 m. Ev. Kirdhlein, vormals Siapelle zur h. Marga- 

reta (?), mit maſſivem Oſtturm, der 1709 halb abgetragen und mit 

zwei neuen Stodwerfen - wiederaufgeführt murde; fein Erdgeſchoß mit 

jrätgeriichent Rippengewölbe, an deſſen Schlußftein ein Engel das Wappen 

derer don Crailsheim zeigt, war Chor. 2 Gloden aus dem 14. und 

15. Jahrh. und 1 don Adam Illig zu Dinkelsbühl 1620. Ein intereflanter 

slügelaltar aus diejer Stapelle ftehbt im German. Muſeum zu Nürnberg als Ge— 

ichenf der familie von Crailsheim. Ortsadel im 14, Jabrh. Ein Teil iſt um 1350 

hohenlohiſch, im 15. Jahrh. den Grener, Truchſeſſen von Baldersheim, geliehen; 

belfeniteiniiche Leben beiiten die Gener, im 185. Jahrh. Brandenburg-Preußen. 

Endlich find nod) die Wollmershaufen zu Amlishagen jtärfer beteiligt. Helm3« 

bofen (1345 Helwigeshofen, mundartlid Hülmishoien, ®.R. Helwig), 

WB. 75 € Der Zehnte tit im 14. Jahrh. hohenlohiſch, neben Hohenlohe find 

jräter die Crailsheim, Ellrichshaufen, Brandenburg, Geyer (dann Preußen) 

und andere beteiligt. Kernmühble, 9, 12 € Gebörte zum Rittergut 

Burleswagen. Schlechardshof, ®, 22 €, am Signal Babenrüden 

457 m. Im Wald Schleehardt, früher Schlerode, 1739 von Ansbach als 

sohlenbof angelegt. Triftshbaufen (1345 Triffen-, Trifshusen, P.N. 

Triffo), ®., 130 €., beim Signal „Höhe“ 467 m. Ortsadel, Verwandte der 

Herren bon Honhardt, 1273—1485. Beſitzer maren die Crailsheim und 

Wollmershauſen, aud) die Stetten und Bellberg; einzelnes Zehen von Hohenlobe, 

andere don Brandenburg-Ansbad). 

5. Giründelhardt (1506 Grundelhart, wäahrſcheinlich grindel Riegel, vermutlich 

an der Umzäunung des Waldes), ev. Kfarrdorf mit M.S., 405 E., 454 m; 10,1 km 

ſüdweſtl. von Crailsheim; Poftagentur mit Telegr.-Dienft, Fip. In der Südweſt— 

cde des Bezirks freundlich gelegen, am Fuß eines bewaldeten Bergrüdens. Ev. 

Pfarrkirche, 1723 erbaut an Stelle einer mittelalterlidden zum h. Yaurentius, 

deren Turm beibehalten wurde und im rippenfreuggewölbten Erdgefchoi den Chor 

bildet. Das Schiff tit ein ſehr gefälliger Barodbau mit Stuffatur. — Im 14.Jahrh. 

iind Die Herren bon Mirchberg bier begütert, nach ihnen feit ca. 1465 die Vellberg, 

die den halben Ort von den Marfarafen zu Zehen nehmen. Der Allodialbeſitz der 

Vellberg wurde nad ihrem Nusiterben 1592/93 von Hall erfauft, das ſich fortan 

mit Ansbach in den Ort teilt. Der Kirchenſatz tit 1465 Lehen von Ellwangen. Die 

Reformation wird nach dem Paſſauer Vertrag eingeführt, — Bon bier jtammte 

wohl der VBuchdruder Gründelhardt (Zt.Anz. 1595, Bel. Beil. S. 125). — 

Barz.: Shmierbanus (Fichtenhaus, Fichtenhof), W., 32 E. 1797 gegründet. 

Banzenmeiler, W., 77 €, mit Betzenmühle, 98, 13 E. teilen Die 

Geihide von Gründelhardt. Auf dem Schlogbud unterhalb von Banzenweiler 

Zus Nönigreih Ssürttemberg. 111. 
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ſind Spuren einer Waſſerburg mit Wall und Graben, vermutlich der Burg 

Briffenberg (1577). Brunzenberg, We 30 E.; feit 1503 halliſch mie 

5 Gründelbardt. Hellmannshofen, ®, 146 €. Ehemalige Kapelle 

zum 5. Yufas vom Anfang Des 16. Jahrh.e: der Chorturm scheint ro— 

maniich. Gloden bon B. LYadenmann 1512 ımd 1520 Am Weg nadı 

Pirflein ein altes Steinkreuz. Gehörte zu Honhardt, deiien Filial es 

bis 1808 mar. Mnfangs des 18. Nabrbumderts bat Ansbach 2, Ball 

9 Untertanen bier. Birkhof (Virkflini, W, 15 € Auf ansbachiſchem 

Gebiet wohl erit Ende des 15, oder anfangs des 19. Nabrh. entitanden. 

Himmelreich, 9,6 E Enklave im Oberamt Ellwangen, im 19. Nabrb. 

entitanden, nadı Oberjontbeim eingepfarrt. Hinteruhlberg (ij. Vorder: 

ublberg, Gemeinde Honbardii, W., 160 E, am Wohnhaus Wr. 17 511 m; 

elwangiih. Martertsbofen (*1000 Marewarteshoven. EN. i, MR, 

172 €, 410 m. Um 1090 jchenft Graf Heinrich von Notbenburg den Urt 

dem Nloiter Komburg. Zpäter find die Herren von Weinsberg als Lehenleute 

von Comburg, die Hohenlohe, Stadt und Spital Hall am Beſitz beteiligt, vor 

allem aber die Schenken von Limpurg, zu deren Serrichaft er um 1700 ganz 

gehört. 1746 wird er an Brandenburg abgetreten. Spaihbühl, ®W, 

96 E., an der Siapelle 471 m. Ev. Napelle zum h. Dionyſius, von einem 

feinen Friedbof umgeben. Der Turm, fait jo groß im Grundriß wie das 

Schiff, bat dide Mauern, rımden GChorbogen, 3 jpibbogige Keniterichlige, Das 

niedere Schiff Eleine, ausgeichrägte Nieredfeniter. Ehemals flügelauiich, dann 

hohenlohiſch, Lehen der Bellberg, don denen es 1598/1600 an Hall fam. 

Ztetten, ®., 125 €, etwa 430 m. Geteilt zwiſchen Bellberg, ſpäter Dall, 

und Brandenburg-Ansbach. — Abg. Naueburg, vielleicht Vorhof der Burg 

Griffenberg 15. 0.), nach 1630 abgegangen; Hof zum Mörder in der Mörder: 

tlinge, vielleicht nach der rothenburgiſchen Kamilie Mörder benannt, 1357 

bobenlohifch, im 16. Jahrh. wüſt. 

6. Honbardt (1314 Hohenhart, hoher Rald), ev. Pfarrdorf, 650 E., 428 m: 
1,7 km ſüdſüdweſtl. von Crailsheim; Telegr..Hilfitelle. Im grünen Tal des Stein» 

badis und am Fuß des ausfichtsreichen Sandbergs. Ev. Rfarrlicdhe, vormals 

St. Beter und Baul betitelt, im Schiff 1758, erneuert. Der Turm im 

Erdgeſchoß, ehemals Chor, romantisch (11521. Eine Gilode aus dem 14. Nabrh. 

Schloß, an Stelle einer 1444 zerftörten Bura, von Graben und Wall umgeben. 

Der mittlere Teil ift der ältefte; der öjtliche dürfte um 17706 (Zahlinſchrift 

erbaut fein. Ehemals balliihes Wirtsbaus, 1529  Wohnbäuier mit tor: 

qreitrichenem Fachwerl. Der Ort, alter Beſitz der Grafen von Flügelau, dem 

1314 als Lehen vom Neid, nachher von Bayern an Hobenlohe; Ende de? 

14. Jahrh. wird er mit anderem Hausgut von Ulrich von Hobenlote verpfändet, 

1397}. von den Ztädten Hall, Dinkelsbühl und Rothenburg, 1399 von Hall 

allein übernommen, das ibn alsbald an die Zchlez und Med verlauft. 1446 

fauft ihn die Stadt von den Bebenburg zurüd und überläßt Ibn dem Spital 

in Dal. Brandenburg batte die hohe Obrigkeit allein, den Kirchenſatz und 

Die Gemeinberrichaft mit Hall geteilt. Tas Batronat, um 1303 als würz— 

burgiiches Yeben im Beiiß der Grafen von Alügelau, wird um 1350 bon Hoben— 

fobe dem Stift Möckmühl acaeben, 1615 ven Wiürtremberg der Stadt Hall 

verfanfi. 1646 großer Brand, — Hier iſt als Zohn Des ballifchen 

PRilegere geboren Joh. Peter von Ludleitvig, Ztaatsrechisichrer und 
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Kanzler an der Univeriträt Halle, 15. Auguſt 10665—1743 (Heyd 4041. 

— M"Mltenfelden, ®, 19 €  Gebört zu Honhardt. Mppenfce, 

WW, 57 € 1750 Sind Brandenburg, Hall, die Berlichingen auf 

Rechenberg, der Zpital und die Zchulpflege Crailsheim beteiligt. Bed: 

bof (ca. 1434 Bechoven), W., 23 E.; haälliſch. Edarrot (1357 Ecken- 

rode), W., 54 E.  Gebörte zu Honbardt. Grunbadbjägmühle, Hs. 

+ &.; ballifch, ebenfo Henkenſägmühle, 9,65€ Gauchshauſen 

(*1024 Goucheshusen), ®., 33 €. Erjcheint 1024 ala Grenzpunkt des Ell— 

wanger Vannforits und iſt Später (Worder- und Hintergauchshauſen) geteilt 

zwiſchen Mloiter Ellwangen und Honhardt. Belzhof (früher Tannwald, 

nach einem Beliter Belz 16041 benannt), 9. 10 E. Ellwangiſches Lehen. 

Hirſchhof, W., 43 €, 500 m. Jpshof (1357 Hoi zum Tupse. 1597 

Düpshof}, ®., 32 € PRledenbaderiägmühle, 93, unbewohnt. 

Gchörte zu Honhardt. Mainkling (1466 Mayenklinge, vom Monat oder 

P.N., W., 130 E, etwa 501 m Zum Bagner, W. 31 E.  Gebörte 

zum Amt Honhardt. Neubaus (im 16. Jahrh. auch Finkenhof genannt), 

Sir., 265 E. Tiefenfägmüble, 88,5 € Reifenhof (alt Hof 

am Reiffenbadh), 9., 16 € Ehemals ellwangtid. Reifeniägmüble, 

Hs. 4 E. Reishof (alt Reisbah, auch Raas- oder Grashofi, W., 25 €. 

Sandhof, W., 96 €, bei dem Signal „Sandberg I" 503 m. Stein— 

bad an der Nagit, W., 168 E,, etwa 410 m. Durchſchnitten von Staats 

ſtraße und Eifenbahn. Der Weiler gehört 1175-83 dem Stift St. Morit 

in Mugsburg; 1494 verfaufen ihn die Hobenlohe halb an Mloiter Zulz; außerdem 

waren viele andere Herricdaften bier begütert. Die Hoheit über die größere 

Hälfte war zuletzt balliich, über die fleinere ansbachiich bezw. preußiſch. Inter» 

ipeltad, ®., 119 E, etma 425 m. Tiejelben Belißderänderungen wie 

bet Honhardt. Worderublberg, WB, 2 €, am Zignalitein 511 m. 

srüber mit Hinterublberg, Gemeinde Gründelhardt, unter dem Namen Ullenberg 

vereinigt. Ein Hof war ellwangiid, 5 Untertanen halliſch. — Abg. Altauwe, 

Höfe zum PBirnbücher, Dreichel, Brucdner, Kolmar, Slafer, Habsbechen, Klemen, 

Knür, Ronenberg, Ruben, Stedad, Walzen; 1357 wüſt: Buchenhof, Nufas. 

7. Jagſtheim, ev. Pfarrdorf mit M.S., 945 €, 410 m; 5,8 km füdl. von 

Crailsheim; Bahnhof (409 m) mit Poſtamt und Telegr.-Dienit, im Ort Kip.; 

Bezirfänotariat. An der Mündung der Speltach in die Jagſt, deren wieſen— 

grünes Tal links von einer fruchtbaren Ebene, rechts bon den beivaldeten Höhen 

des Pfannen» und Lerchenberg3 eingefaht iit. Ev. Slirche, vormals zum h. Wi: 

folaus, 1764 neu erbaut (Nnfchrift)i. Der Turm, im Untergeſchoß Sakriſtei, 

bormals wohl Chor, gebt oben ins Achtel über und trägt eine Nuppel. Dach 

mir Yaterne. Won der Burg Jagſtheim ift nur noch der Graben jichtbar. 

Wahricheinlich bier überläahßt Mloiter Schöntal 1212 eine Hube an Nonrad von 

Wodsberg. Im 13. bis 15. Nabrb. ſeit 1288 urfundlih) fißen die Zehe hier, 

die jih von Nagitheim nennen. Mliflügelauifcher Bejiß fommt an Hohenlohe, 

Das die Zeche und nach ihnen die Ellrichsbaufen belehnt. Zeit dem 16. Jahrh. 

iind Ortsberren: Brandenburg, Vellberg (jpäter Hal), Ellrihshaufen (die auch 

von Comburg belehnt find) und Dinkelsbühl. Der Kirchenſatz war Timpurgiiches 

Yeben, das bon den Yehe an die Ellrichsbaufen fam, Die noch jebt das Patronat 

beitgen. Mit Jagſtheim vereinigt tit Sanzbofen, 1183 im Beſitz des St. Moritz— 

ſtiſts in Augsburg. — Parz.: Kaihof (vom gehai, heiße, verbranst: 
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Ztelfe, vgl. Hand, OU. Herrenbera), 9., 15 €. Ende des 15. Jahrh. angelegt. 

Mlerandersreut, ®. 65 E. 425 m. Im Jahre 1789 unter Markgraf 

Hlerander an der Stelle eines abgegangenen Hofs Hardt angelegt. Eichel— 

berg, ®. 41 €. Um 1450 im Wald Eichenberg angelegt und noch 1630 

jo benannt; die Obrigkeit war ansbachiſch. Der eine (ellrichshaufifche) Hof 

bieh zum Mayerszipfel. Stöckenhof (früher zum Stoden), 9, 11 €. 

Iſt 1366 bohenlohiiches Lehen der Zebe. 

8. Ingersheim (13557 Ingiheresheim, P.N. Ingiheri), Dorf (ev. Pfarramt 

und Bolt ſ. u. Teilgem. Altenmüniter), 612 €, etiva 400 m; 2,4 km ſüdl. von 

Crailsheim. Das Dorf Ingersheim Tiegt freundlih am rechten Ufer der Naait. 

Ep. Filialfirche, vormals Kapelle zu den Heiligen Sirtus und Wolfgang. Spät» 

gotiſcher Turmchor mit dem marfgräfliden Wappen am Sclußitein des Ge— 

wölbes. Den niederen, bierjeitigen Turm dedt ein Zeltdah von Piegeln. 

Slode von B. Lachenmann, 1487. — Der Ort it politifh und kirchlich Zu— 

bebör von Erailsheim, daher die hohe Obrigkeit brandenburgiid. Der Zehnte 

und die Rulinshube find im 14. Jahrh. bohenlohijches, feit 1370 helfensteinijches- 

Leben der Herren von Erailöheim, das mit der Herrichaft Wiefenjteig an 

Bayern übergeht. Begütert iſt unter anderen Stlojter Comburg. — Warz.: 

Rotmühle (im Gegeniaß zur Weißen Mühle, jett Wiesmühle bei Iagitheim), 

98,11€ Mltenmüniter (1326 Altenmunster), ed. Rfarrmweiler, 571 E., 

an der Kirche 418 m; Poſthilfſtelle. Hoch und frei auf dem Tinten Hodufer 

der Jagſt. Die ev. Pfarrkirche ift 1730 erbaut an Stelle einer mittelalterlichen 

Urkirche, die den Heiligen Petrus und Paulus geweiht war. Der Weſtturm 

ſchließt mit einem adıtfeitigen Ziegeldach. Ein Chor ijt nicht vorhanden. Stanzel 

und Altar jind an der Weitwand, die Orgel an der Oſtwand eingeitelli. Höl— 

zerner Taufitänder, 1617. Der Ort geht mit Crailsheim zujammen und tit 

daher jeit 1399 marfgräflid. Den Kirchenſatz beſitzen als ellwangijches Lehen 

die Grafen von Flügelau, feit 1328 Hohenlohe, jpäter iſt er cbenfalld mark: 

gräflich. 

9, Lautenbach (lüt, hell, Kar), Dorf, ev. Filial von Wildenjtein, 353 E., 
etwa 490 m; 16,6 km füdöftl. von Krailsbeim; Telegr-Hilfſtelle. Die Orte 

de3 Gemeindebezirl3 Lautenbad liegen auf der welligen, vielfah mit Nadel— 

holz beitandenen Hochfläche, welche ſchöne Ausblide auf Dinkelsbühl gewährt. 

Das ehemalige Schloß in Lautenbah iſt ein einfaches Gebäude in Formen 

des 17. Jahrh., mit dDiden Mauern und einem Stüd Graben. — Der Ort 

gehörte den Marigrafen bon Brandenburg-Insbad. Das Feine Rittergut 

iit bon den Sinöringen im 16. Nabrb. gebildet und zur Herrſchaft Kreß— 

berg gezogen, kam aber 1721 bis 1730 durch Übernabme der Pfand 

ichulden au an Ansbach. Der Kirchenſatz gehörte dem Deutichorden. — 

Barzellen: Sammermühle, 98, 13 E. Gchörte zum Rittergut Lauten 

bad. Olmühle, Hr, 12 €. Früher zur Pfarrei Segringen und zum 

Nitiergut Nechenberg gebörig. Bernbardswetler (1364 Bernertz- 

wyler), ®., 107 E., am Kirchturm 499 m; 15,3 km von Crailsheim. Vers 

hardsweiler bat eine meithin jichtbare Kirche, Filial von Wildenitein,. Es 

it nur Chor und Turm einer undollendeten Wallfabrisfirdhe zur h. Anna; 

bon jtattlicher Anlage, Tuaderbau; erſtmals erwahnt 1511. Als ihren Baus 

meijter fennt die örtliche Überlieferung den Nifol. Esler, Nirchenmeijter von 
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St. Georg zu Dinkelsbühl (1439—1509). Der Chor hat 3 Joche und drei— 

ſeitigen Schluß, 7 dreiteilige Fenſter mit ſpäigotiſchem, abwechſelndem Maß— 

werk; außen Streben mit 3 Waſſerſchlägern. Anſtatt des Gewölbes deckt ihn 

cine flache Balkendecke. Der Triumphbogen iſt vermauert. Nördlich ſtößt der 

Turm an, der in den viereckigen Geſchoſſen nur Scharten hat, mit Doppel» 

Ichrägen in das Achte übergeht und auf der adtfeitigen Glodenjtube cin 

niederes Zeltdah trägt. Das Achteck hat über den Schrägen je eine Strebe, 

an den andern 4 Seiten je eine jchlanfe Schallöffnung mit Maßwerk. Am 

ganzen Bau ijt für die Unterteilungen der Spitbögen der Rundbogen bevorzugt. 

Im Erdgeihoß des Turms ijt cine Tür mit reichem Stabwerk. Das ehemalige | 

Schloß, ein einfacher Bau mit diden Mauern, früher bon einem Graben ums 

ringt, zeigt an einem Türfturg die Jahreszahl 1511. Der Weiler (Rittergut) 

iſt im 14. Jahrh. im Beſitz der Dinkelsbühler Familie Döner, fommt von ihr 

Ende de3 15. Jahrb. an andere dortige Batrizier, wird von den Goldochs 1540 

an die Markgrafen von Brandenburg verfauft, die ihn 1573—1623 den Knö— 

ringen verpfänden, 1623 an die Kamilie Schell, jetzt Altſchell, verkaufen, 

deren Erben bis zum Übergang an Bahern bezw. Württemberg (1810) 

im Bejig bleiben, Kirchlich Filtal von Weidelbadh bis 1811. Felfenmühle 

(früher Giehrehenmühle, von den Gußregen in Dinkelsbühl), H8., 9 E. Ge— 

hörte zum Rittergut Bernhardsweiler. Budenmweiler, ®,, 75 €, am 

Signaljtein „Safienfeld“ 497 m. Die Hohe Obrigkeit beſaß Brandenburg» 

Ansbach. Grundherr war dor der Reformation Kloſter Mönchsrot, deiien Belt 

nachher an die Grafen von Öttingen überging. Bis 1811 war Budenmweiler 

Filial von Segringen. Neuftädtlein (1386 Niwenstat), W., 156 E.; 

Poſthilfſtelle. Kung Pyſſer von Dinkelsbühl verfauft Neujtädtlein und Röt— 

lein (®., 90 €. am Gignaljtein „Budäder IV“ 506 m) 1356 an den 

Teutihorden in Mergentheim. Später gehörten beide Orte den Herren von 

Hofer zum Nittergut Wildenitein. Seit 1591 gehörten jie auch zur Pfarrei 

Wildenitein, früher zu Weidelbad. 

10, Lenteröhaufen (*1317 Luggershusen, 1345 Lyechartshusen, ®.R. Luickert, 

d.t. Liutgart, oder Luicker = Liutger), ev. Pfarrdorf, 116 €, 477 m; 9,7 km 

oitnordöjtl. von Crailsheim; Telegr..Hilfitelle.. Das Dorf Leufershaufen, von 

großen Wäldern umgeben, Tiegt an der Zwergwörnitz und an der einjt ſehr 

vertehrsreichen Straße Crailsheim — Feuchtmangen— Nürnberg. Die cd. Pfarr- 

firche, einst nach dem bh. Johannes Ev. betitelt, ftammt im Schiff von 1755; 

der Turm an der Ditfeite, aus dem 15. Nahrh., wurde 1530 erhöht. Das 

GSemölbe des Erdaeichoiies, einjt Chors, zeigt am Schlußftein das Wappen derer 

von Ellrihsbaufen. Die Sakriitei iſt tonnengewölbt. Bon einem Altarſchrein iſt 

ein, ſchönes Schnibwert übrig: Chriftus als Weltrichter, umgeben von den 

Apoſteln. Auf dem Eichelberg Gemäuer, umgeben von Wall und Graben. — 

Der Ort, in dem feit 1317 Kloſter Ellwangen Beſitz hat, im 14. Jahrh. das 

Stift Würzburg und die Grafen von Dttingen Lehengüter befiten, vor allem 

auch Dinkelsbühler Bürger (Berlin, Hofer) begütert find, gehörte mit der 

Obrigkeit den Markgrafen, teil3 zum Amt Crailäheim, teils zum Amt Feucht— 

wangen. Bis 1548 war Leuferöbaufen mit Barzellen der Gemeinde Mariä- 

Stappel einverleibt. Der Hirchenfab, würzburgiiches Leben, wurde 1365 ff. vom 

Zpital Dinkelsbühl erworben. Abg. Burg auf dem Eichelbera. — Bergerts- 

bofen, W., 157 €, an der Kapelle 463 m. Der Bach ſchied die peinliche 
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Gerichtsbarkeit von Crailsheim und Feuchtwangen. Vörſchenhof, 9.96, 

475 m. 1432 Fetzenhof genannt, 1610 öde, 1860 neu angeleat. Hafſel— 

bof (alt Haselach}, W., 120 E., beim Zignal 526 m; ansbadiih. Selgen= 

tadt, R, 868 E, am Signal 534 m. Gebörte 1732 zum brandenburgiidien 

Nammergut. Waidmannsberg (alt Wignande, Wilmannsberg), W., 

32 €, am Zignal 526 m. 1317 ellmangijch, ipäter ansbachiſch. 

11. Mariä-Rappel, ev. Pfarrdorf, 247 E., 503 m; 7,8 kin ojtnordöftl. von 
Crailsheim; Telegr.-Hilfitele. Auf maldreicher Höhe, nabe der Waſſerſcheide 

zwiichen Jagſt und Wörnitz. Die ev. Pfarrkirche (zu Unſerer I. Frau) ſteht über 

dem Dorf im früheren Friedhof. Der Chor, ein Cuaderbau, ſtammt aus der Bau— 

zeit nach 1450. Das Schiff hat zwei Bauzeiten, deren fpätere durch die Jahreszahl 

1523 an der bermauerten Südpforte angegeben wird. Alter iit ein Feniter der 

Züdfeite. Das Langhaus tt einſchiffig und flachgededt. An der Weſtwand 

ein gekehltes Spißbogenportal mit Heiner Vorhalle. An der Nordieite beim 

Choranfag jteht der vieredige, in 4 Stodwerfen jich aufbauende Turm mit 

einfachem Ziegeldach (15903 wiederbergeitellt\. Schöner, großer Chor mit eigen— 

tümlichem, unſymmetriſchem Rippennetz auf glatten Dieniten. Schöngewölbie 

Zafrijtei. Fragment eines hochgotiſchen Glasgemäldes (Anbetung der Reifen). 

Altarichrein mit Schnikbildern und Gemälden, um 1520 centitanden, 1559 

reitauriert. Vier einzelne gejchnikte Statuetten. Einfaches Wandtaber- 

nafel, Taufſtein, 1451. Grabdentmäler von Pfarrern aus dem 16. und 

17. Jahrh. Der bewaldete Bergfegel öftlih über Wüjtenau trägt Spuren ciner 

Heinen Mauerburg mit Graben. In Rudolfsberg war ein Schlößchen. — 

Der ältere, obere Teil des Orts hie, früher Marien-, Mergenbrunn, der untere, 

1366 genannte, Kappel, beide noch 1465 unterichieden. Sie gehörten wohl von 
jeber zu Grailsheim und famen mit diefem nach kurzem Beſitz der Herren von 

Hohenlohe an Brandenburg. Mariä-Kappel war auch Filial von Erailsbeim. 

Die dem unteren Ortsteil namengebende Stapelle in der „Wüſten Klingen“ 

erhielt anfangs des 15. Jahrh. eine Kaplanei. Der Plan des Markgrafen 

Albrecht Achilles (1462), bier ein Starmeliterklojter zu gründen, fam nicht zur 

Ausführung. —, Hobenberglaltauc Hohenbuch), W., 16 E. etwa 530 m. 1732 

war nur cin Hof bier, deſſen eine Hälfte zu Goldbach und deſſen andere zu Branden— 

burg gebörte. NRudolfsberg, ®., 115 €, beim Tignalitein „Budäder 1“ 

>30 m. 1549 in dem Wald aleiben Namens, der zum Rittergut Bernhards: 

weiler gebörte, angelegt. Shwarzenhborb (1183 Swarzenhorewe, ſchwarzer 

Zumpf), W, 35 E. 482 m. Am Schwarzenbach auf mittleren Keupertonen. 

Gehörte 1183 dem Stift St. Morik in Augsburg und teilte dann die Scid- 

jale von Crailsheim. Wüftenau (*1079 Wostene, Einöde; dazu: 1366 

in der wüsten Klingen), ®., 117 E,, etwa 465 m. Muf Gipsmergel, Viel— 

leicht Wostene, wo 1079 Mlojter Combura 12 Huben hatte, Ortsadel, wahr 

icheinlich flügelauiiche Dienitmannen, 1258, 1305.  Zpäter gehörte der rt 

halb Brandenburg, halb Tintelsbübl, der Zchnte halb zum Najtenamt Crails— 

heim, halb zu Amlishagen. bg. Uleonrode, Clerod 131. 

12. Marktluſtenau (*1254 Lustenowe, j. Luſtnau, TOM. Tübingen), Pfarrdorf 

ıt ev. ı. 1 fatb. Seiftlicher) mit M.G, 418 GE, 4509 m; 13,3 km öftl. von Grails- 

heim; Poſtagentur mir Telegr..Dienit, fr. Das Dorf liegt anmutig und ſtattlich 

am Fuß des Schloßbergs (Ntreibergt und im Miüihlbachtal. Es bat noch manche 

alte Häuſer mit Inſchriften. Tie cv. Pfarrkirche, vormals zum h. Beorg, Mrbt 
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erböbt im ehemaligen Friedhof. Tas Schiff wurde 1749 und 1599 erneuert. 

starb. Kirche 1896. Auf dem ausiichtsreichen Kreßberg (Zignalitein 527 mi 

ttand ein Schloß, das 1648 verbrannt wurde. Übrig iſt ein mächtiger gefütterter 

Graben, ein Teil von einem jtarfen Eckturm und ein Brunnenichacht. Die 

Zchlosfapelle, 1723 wieder aufgebaut, enthält 3 Altäre, cin Gnadenbild, Krö— 

nung Mariä, von 1755 und ein Grabdenkmal de3 Karl Joſeph don Knöringen, 

+ 1797. — Marttlujtenau war von jeher Yugebör der Herrichaft rebera (1. u. ', 

deren Herren 1303 vom Bıldıof von Würgburg mit dem balben Zehnten belehnt 

werden. Außer ihnen find befonders die Bürger von Dinkelsbühl (Mrnoi>, 

Berlin, Döner) begütert. 1511 erwarb Hans von Sedendorff ein Halsgericht 

für Luſtenau und Kreßberg, mußte es aber von Brandenburg zu Veben nehmen. 

Zur Pfarrei gebörte bis 1457 Waldtann, bis 1510 Reuental und Beitstvind 

(jebt zum bahriichen Weidelbab) und der Sixenhof. Die Reformation iſt ver— 

murlich fchon 1530 von Hans von Sedendorff-Iberdar eingeführt. 1625 bezm. 

1634 ff. jeßte unter den Anöringen die Gegenreformation mit ſchweren Zwangs— 

maßregeln ein. 1595 murde eine ed. Schule erbaut. Abg. VBartsweiler. — 

Barzellen: Rotmühle, 98,5 E., 449% m. Gebörte gu Kreßberg. Schön— 

mühle, Hs. 10 E 1617 von den Anöringen au Kreßberg erkauft. Brän— 

nersberg, 8. 42 E, Ziqnalitein „Zandader I* 514 m. Gebörte zum 

Rittergut Bernhardsweiler. Gaisbühl (früber auch Sunkenrod), W., 92 E., 

am Zignaljtein „Holderäder“ 500 m. 1330 erwirbt das Zpital Dintelsbübl 
ein Gut bon den Herren von Urailsheim. Much tweiterhin kommt hieſiger Beſitz 

an das Spital und an Dinfelsbühler Vürger; ſeit 1385 iſt auch der Deutſch— 

orden begütert, der ich zuletzt mit Dintelsbühl als dem Hauptbeſitzer und 

Brandenburg Ansbah in den Weiler teilt. Halden, W, 26 E Gehörte 

u Kreßberg (1331 Chrebsperch), ®., 17 E, an der Mtapelle 512 m, 

dem Sitz eines NRittergeichlechts, wabricheinlih uriprünglich Tienitmannen Der 

Edlen von Lohr (Wappen: im Schild und auf dem Helm pfahlweiſe geitellter 

Krebs auf Dreiberg), im 13. und 14. Jahrh. 13064 iſt Die Burg öttingiſches 

Yeben, das feit 1360 die Herren von Seinsheim, dann nach mehrfachen Beſitz— 

wechſel jeit 1446 die Herren von Seckendorff-Aberdar, zuletzt ſeit 1545 die 

Anöringen beiißen. 1538/39 faufte die Nrone Württemberg das Rittergut. 

Zur Serricaft gehörten Yuitenau, Ztelabaufen, Schönmühle, Riegelbach, „ots 

mühle und Tempelhof. Riegelbach (1145 Rihiltbach, bienah BEN, W., 

78 €, etwa 450 m. Der Urt, vielleicht Risgelbach, wo im 9, Jahrh. Kloſter 

Fulda Bejik erhält, jedenfalls jenes Rihiltbach, von dem 1148 eine edle Adel | 

heit fich nennt, gehörte jpäter den Herren von Knöringen, dem Deutichorden 

und der Stadt Dinkelsbübl. Schönbronn iaudh Schönbrünnlein), W., 75 E. 

Zubehör von Rittergut Bernbardsweiler. Tempelbot (EN, WM, 147, 

Türichwelle an der Inſpektorswohnung 459 m. In einer Taltweitung zwiſchen 

MWaldbergen wohl gelegen. Urſprünglich ein Bauernbof, nach dem Brand von 

Kreßberg 1648 zur Reſidenz der Herrichaft erbaut; ſeit 1699 brandenburgiides 

chen. 1938/39 faufte die Krone Württemberg das Gut, 1543 wird Die 

Kinderrettungsanitalt, 1845 die Schullebrerbildungsanitalt eröffnet. Brand 

1555. Unteritelabaufen (angeblich 1303 Stetzelshusen), ®., 107 E., 

mit CO beritelsbaufjen, ®, 41 E.  Gechörte den Herren bon Kreßberg, 

die im 14. Jahrh. hieſigen Beſitz an das Zpital Tinfelsbühl verfauften,. In— 

folge der Segenreformation waren 1720 15 Familien katholiſch. 
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13. Matzenbach (71024 Matzunbach, ®.N. Matzo), kath. Pfarrdorf, 431 GE, 
501 m; 19 km fitdöftl. von Crailsheim: Poſt- und Telegr-Hilfſtelle. Im ganzen 

Yand bekannt als Heimat von Gefchirrbändlern(j. o.); liegt auf der Hochfläche an 

der Waflerjcheide, die vormals die Grenze bildete zwischen den Bisrumern Wür-—— 

burg und Augsburg und zwiſchen den alten Gauen Mulach und Ries. Kath. 

Pfarrkirche 1897. Das Schloß, vormals den Senften von Sulburg aus Hall 

gehörig, iſt 1873 abgebrannt; 1899 Kinderbewahranſtalt, 1900 kath. Pfarrhaus. 

— Der Ort erſcheint 1024 als Grenzort des ellmanaiihen Bannforſts; die 

Straße ſchied ſpäter den Ellwanger und Crailsheimer Gerichtsbezirk. Zeit 

1524 iſt Matzenbach im Beſitz der Haller Familie Senft von Sulburg. Nach 

deren Ausſterben kam das Rittergut 1817 an den württembergiſchen Hauptmann 

bon Melt, dann nad) wenigen Jahren an eine Geſellſchaft von Privaten, die 

die Einrichtung und die Schloßgüter einzeln verkauften, die Urkunden ver— 

ſchleuderten. Das Schloß ging an E. von Bühler, dann an Oberforſtrat von 

Kauffmann über. Im Dreißigjährigen Krieg wurde Matzenbach 1634 durch 

die Kaiſerlichen hart mitgenommen. Kirchlich war der Ort bis zur Refor— 

mation Filial von Ellenberg, OA. Ellwangen. — Hier iſt geboren Otto 

von Arlt, Generalmajor, 8. März 1518—92 (Heyd 306). — Fichtenhof 

(1461 Hof zu der Fuchten), ®., 35 €. Seit 1577 dinkelsbühliſch. Ehemals 

Klial von Stimpfach. Gunzach, W., 71 E. Gebörte zum Rittergut Wilden- 

jtein. Altes Filial von Weidelbad (bayriid). Spikenmüble, 93,7 €; 

wildeniteiniid. Habnenberg (auch Hahnenhof, alt Heimenmweiler), Htr., 

13 €; elwangifd. Neubaus, 93, 5 E. Am 19 Jahrh. entitanden. 

Krettenbad, ®., 112 E. etwa 470 m. Alter Belt der Herren von Grailt= 

beim fam jeit dem 14. Jahrh. an Dinkelsbühl (Spital und Bürger). 1720 

gehörte nur 1 Untertan nicht Dinfelsbübl, fondern zu Wildenftein. Mel— 

bersmühle, 98,7 €, etwa 464 m. Vor 1433 von Hans Melwer, Sichel: 

ſchmied zu Dinkelsbühl, erbaut. Früher nadı Ellenberg, jekt nah Wildenjtein 

eingepfarrt. 

14. Oberſpeltach (*1162 Spelte, 1308 Speltach, Herkunft des Bachnamens 

umitcher), ev. Warrdorf, 376 E., 424 m: 9,6 km füdwejtl. von Crailsheim: Poit: 

und Telegr.-Hilfitelle. Oberipeltach liegt am Fuß des Burgberg3, im Tale der 

Speltach, die es einſt in eine marfgräfliche und eine halliiche Hälfte ſchied. 

Cine Sapelle zum h. Veit, 1421 geweiht, war 1634 zeritört und dann wieder 

aufgebaut, wurde aber 1728 abgebroden und durch Das heutige kunſtloſe 

Kirchengebäude erſetzt. Won der alten Kapelle itammt der Turmchor, mit diden 

Mauern und plinnpen Rippenfreuzgewölben. Das Torf bat hübſche Ballen— 

bauter mit verzierten Editändern, zum Teil auch mit Spruchinfchriften. Nördlich 

tom Dorf jteht auf einer Anhöhe die alte Zehntſcheuer mit Wappen der Herzoge 

Yıdig und Kobann Friedrich. — Der Ort iſt ohne Iweifel altflügelauijcher 

Beiis, Später find die Schenken von Limpurg ſtark begütert; von ihnen find die 

Vellberg belehnt, deren Bejiß Hall erwirbt. Anderes kommt von Limpurg am 

Brandenburg. Am 18. Jahrh. beſitzen Brandenburg und Ball je 10 Güter, 

Limpurg-Zontheim 2, Dinkelsbühl und der Ortsheilige je eines. Die Zehnten 

bezog Stift Mödmühl, jpäter Württemberg, als Anbaber der Pfarrei Honhardt, 

au Der Oberſpeltach gehörte, 1706 trennte Hall den Ort mit Waldbuch von 

Honhardt und jeßte einen eigenen Wifar ein, jpäter war er mit Gründelhardt 

bereinigt. — VBonolzhof (früher Bonetz-, Vonabof gejchrieben, alt Hof 



Oberamt Crailsheim. 13 

zum Steg oder Bonland), W., 18 E., etwa 435 m. Gebörte zu Honhbardt und 

war Filial von Stödenburg. Burgberg (vielleicht alt Buchberg), 9., 7 E., 

534 m. Auf dem früher als Opferjtätte, dann als befeitigte Zuflucht in 

Striegszeiten dienenden Berg entjtand im 15. Jahrh. eine Wallfabrisfapelle, 

bei der feit 1499 ein Brieciter, vorher nur ein Bruderhbaus. Seit der Reformation 

ging die Wallfahrt ein, die Siapelle zerfiel, und die Gebäude dienten unter 

anderem für die Wohnung eines brandenburgifchen Wildmeifters. Hilpert 

(angeblich 1348 Heilprecht, B.N.), Exrflave im Oberamt Hall (mie Neuberg), 

9,11€. Bar 1348 ein bobenlobiicher Yehenhof. Neuberg (1357 Nuwen- 

burg), Hs. 6 €, etwa 460 m. Dabei vor 1550 aba. Burg, von der ji 

1261—1421 MWdelige nennen. Sie war Lehen von Bahern und zuleßt im 

16. Jahrh. im Bejiß der Vellberg. Steinchaig (1357 und noch 17. Jahrh. 

Steinehag, Hede mit Steinen), ®., 54 E., 476 m. Siam mit VBellberg an Hall. 

Waldbuch (1350 zü dem Büch: alt Buch auf dem Wald), ®., 121 E. beim 

Signal „Huhbfeld“ 456 m. War bohenlohiiches Lehen der Vellberg, das Die 

Stadt Hall 1598 faufte. Abg. Hergershofen, Regenheres-, Reinhartsweiler. 

15. Onolzheim (1333 Onoltsheim, P. N. Onold, Onolf), ev. Pfarrdorf, 755 E., 

+47 m: 4,6 km füdweitl. von Crailsheim, Voſt- und Telegr.Öilfitelle. In der 

Ebene der Maulach. Die ev. Pfarrkirche fteht auf einer Anhöhe im früheren 

Friedhof, an deſſen Mauer das brandenburgiihe Wappen 1550 eingelafien 

it. Von der 1404 gemeihten Marientapclle ift der einfache, ziegelgededte 

Turm übrig, deifen Unterftod jett als Safriftei dient. Langhaus, 1755 auf- 

geführt, 1868 verlängert. — Onolzbeim war urjprünglich Bugebör der Herr» 

ſchaft Lobenhaufen, dann flügelauifch, fam im 14. Jahrh. an Hohenlohe und 

mit Crailsheim an Brandenburg-Ansbach. Zum Amtlein Onolzheim gehörten 

Gefälle von Manlach, Roßfeld, Rüddern, Triensbad, Mltenmünjter, Angers: 

heim, Hengershofen (abg.), Oberfpeltah. DOrtsadel (Wappen: 2 Schlüſſel, 

gefreuzt oder pfahlmeiie geitellt) im 13. und 14. Jahrh. Bis zur Reformation 

war Onolzheim Filtal von Crailsheim. Das ehemalige Wildbad wird ſchon 

1434 genannt. Abg. Burg; Jodokuskapelle. 

16. Rechenberg (1329 Rechenberg, mundartl. heute Räch., PN. oder Reh?', 
ev. Pfarrdorf. 172 E, 463 m: 1% km ſüdſfüdöſtſ. von Erailähetm. Über dem 

Tal des Rotbachs in einem Kranz von Tannenwäldern gelegen. Etwas tiefer 

als das Dorf, hart am Rand des Abhangs, ſteht das Schloß nebſt der Kirche, 

jih in einem See fpiegelnd. Die ev. Pfarrlirdhe ift 1619 f. erbaut bon den 

Freiherren von Berlichingen; Fein und einfach, aber würdig, mit bieredigem 

Thor im Turm. Das Schiff hat Spikbogenfeniter ohne Maßwerk, flache Dede, 

tingsumlaufende Empore. Ausitattung in Rokoko, Weis mit Gold und Male: 

reien in der Art des Ellmanger Hofmaler® Edm. Widmann, an Altarichirm, 

Kanzel, Dede und Emporen. Der Turm bat ein Zwiebeldach. 10 jteinerne 

Srabdenfmäler der Familie von Berlichingen aus dem 17. Jahrh. Das 

Schloß, jetzt Rat- und Schulhaus, ijt geſchützt durch einen gefütterten Graben, 

über den jeßt eine fefte Treppe führt. Es beiteht aus 2 rechtwinklig aneinander: 

ſtoßenden Flügeln, dem Alten und Neuen Bau; jener ein Steinhaus mit dien 

Mauern in drei Stodwerten und einem Obergeſchoß von Fachwerk; Diefer, 

errichtet 1571 von Heine. Steinhäufer Zahlinſchrift und Wappen), ſchließt 

fih an den Torbau an und hat unten eine Einfahrt, die mit 2 Rımdbögen in 
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den inneren Schloßhof mündet. — Rechenberg iſt vielleicht der Stammſitz der 

gräflich öttingiſchen Truchſeſſen von Rechenberg, die auch Rechenberg bei Hohen— 

trüdingen beſaßen und ſich von Willburgſtetten, Limpurg, Simbrunn nannten, 

Die Burg zerfiel im 14. Jahrh. und wurde um 1400 neu aufgebaut; 1405 iſt 

ſie als Neurechenberg bezeichnet und iſt Lehen von Ellwangen, das um 1409 

die Wollmershaufen erwerben. 1480 sind die Adelmann im Beſitz. 1532 

verfauft Ellwangen die Herrichaft als freieigen an Jakob Steinhäufer von 

Neidenfels, der 1534 don Ellwangen einen Nagdbezirk, 1538 von König Ferdi— 

nand I. die Freiheit bon anderweitiger Gerichtsbarkeit und ein Daldgericht für 

Recenberg erlangte. Aus iteinhäuferiichem Erbe fam der Allodialbeiig 1617 

an die Herren bon Verlichingen, die 1549 das Rittergut an den Staat ber» 

taufchten. Die Landeshoheit, die Ansbach ſchon früher beaniprucht hatte, riß 

Preußen 1796 f. an ſich. So kam NRecendberg mit Ansbach 1506 an Bayern, 

18510 an Württemberg. Es gebörte dazu außer den unten genannten 

Barzellen noch Anteil an Mppenfce, Verabronn, Gerbertsbofen, Hörbühl, 

Sirenhof, Cherdeufitetten und Weipertshofen. Der Ort Recenberg war bis zur 

Reformation, die 1555 eingeführt wurde, Filial von Stimpfach. Abg. Kapelle 

zum h. Wut. — Barz., jamtliche zur Herrichaft Nechenberg gebörig: Blind: 

hof (1429 Blindheim), 9., 11 € Dabei 1409 die Windmühle, vielleicht 

die heutige Eulenmühle. Connentmeiler (1300 Künewilere, BR. Kuono), 

RW, 143 E Dabei der Schummenhof und der Klingenhof. Schlößchen 1655 

und 1732 genannt. Bautzenhof, jo 1451; 1429 Buzenweiler; bvielleich: 

Pusenwilare, wo 1153 Ztift St. Morik in Augsburg Beſitz hatte, W., 15 €. 

Eichishof, WR, und Sägmühle, Ss. 11526 „der Hof zum Migen“ ı, 

ui. 53 €. In der Nähe abg. Yangenburg 1429 und 1461. Hüb— 

nersbof. ®, SE Areßbronn (auch Vorder: und Sinterfreibronn), 

Rn, 15€, 

17. Roßfeld (*1303 Rossfelt, Weidefeld für Pferde), ev. Brarrdorf, 285 E., 

438 m; 4 km weitl. von Grailöbeim: Forſtamt (Sig in Crailsheim). Auf Der 

Ebene, die jih vom Burgberg big zum Wihlertal erjtredt. Ev. Pfarrkirche. 

1714 von neuem erbaut, an Stelle einer mittelalterlichen Urpfarrfirdie zum 

b. Martin, auf einem fleinen Sügel, nad umgeben von Kriedhofmauern. — 

Roßfeld iſt 13093 würgburgiiches Lehen der Grafen von Flügelau, deren Burg 

in der Nähe wohl ſchon dor 1350 abgegangen it. Sie gelten als Verwandte 

der Herren von Yobenbauien, ericheinen ca. 1240 umd find 1317 ausgeitorben 

(Wappen: geipaltener Schildd. Ihre Erben iind Eberitein und Hohenlobe, 

Diefe jeit 1223 allein. Won den Hohenlohe wird Dorf und Amt Roßfeld 

1385 verpfander und fommt 1399 an Die Vurgarafen von Nürnberg. Tie 

Pfarrei iſt ohne Zweifel ſehr alt, vielleicht don Stödenburg aus gegründ:t, 

die Kirche jedenfalls Mirtelpunft cines größeren Zprengelö, zu dem 

unter anderen bis 1825 audı der Burgberg (j. Oberſpeltach achörte. 

Barz.: Zauerbronnen, 98. 16 E, 413 m Bei der 1701 ent— 

deckten Mineralquelle angelegtes, früher ſtärker befuchtes Wirtshaus zum 

„Mönig von Preußen“. Mba. Imberg oder Himmelhaus; Strazze; Wüſtenau, 

ca. 1434 Wüsten am Sce... . Hagenhof, ®R, >1 E. Urſprünglich wobhl 

Nugehör von Roßfeld, ſeit 1655 brandenburgiiches Lehen der Wollmershaufen 

zu Amlishagen, ſeit 1727 der Herren bon Holz. Maulach 6(*9. Jahrb. 
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Mulihgowe, 1033 Mülgowe, Herkunft de3 Bachnamens unjicher), W., 162 E.; 

Salteitelle (432 m, mit Güterverkehr), Poſt- und Telegr.Hilfitelle. Der 

Weiler trägt einen Namen, der urjprimplich vielleicht die ganze Yandichaft 

bezeichnete, jedenfalls zur Benennung de3 Maulachgaus im 9. Nahrh. diente 

und noch dem borbeiflichenden Flüßchen einen iſt. Später teilt der Ort die 

Geſchicke Roßfelds. Llhbaus, ®, 33 E, 44 m An Stelle eines zur 

Darzölbereitung dienenden Schuppens 1757 von Markgraf Narl Mlerander als 

Sohlenhof angelegt, 1805 don Bayern an Private verkauft. 

18. Satteldorf (1344 Sateldorf am Sattelberg. nach dieſem benannt und 
der Berg nach feiner Geſtalt?), ev. Pfarrdorf, 364 E., 425 m; 4,2 km nördl. von 

Crailsheim; Lofalzugsbaltepunft mit Telenr.=Hilfitele. Das Dorf Tiegt auf 

der Hochfläche zwiichen dem Jagittal und den SHartbergen. Ev. Pfarrkirche, 

an Stelle einer mittelalterlihen Kapelle zum 5. Nifolaus(?), ſteht im Friedhof 

inmitten des Dorf3. Das Schiff iſt 1711 erneuert und erweitert. Der Chor 

im Turm bat ein gotifches Rippenkreuggetvölbe. Der fehlanfe acıtjeitige Turm 

iſt weithin jichtbar. — Der Ort war wohl alte Zugehör der Burgen Burles— 

wagen und Neidenfels (j. u.), daber vielgeteilt und in mechlelndem Beſitz. — 

Yubof (alt Mue), 9., 35 E Gehörte 1357 zu Crailsheim, fam dann au 

die Füchſe von TDornheim, 1626 an die Gener und fchlieglich mit Goldbach 

an Preußen. 1632 don den Kroaten verbrannt, Heldenmühle (Mühle 

an der Halde), Hs., P E. Gehörte den Gener zu Goldbah. Beuerlbad 

1251 Burlebach, P.N. Bürilo), W., 214 &, etwa 430 m. Orisadel 1251 

bis 1480 (Wappen: 2 abacwendete Hachmeſſer). Später war Brandenburg 

Ansbach im Beſitz der Yandeshoheit. Am 6. November 1449 von den Ztädtern 

verbrannt. PBurleswagen (*1055 Burlougesvac, 1332 Burleswach, 

wäg — tiefe Stelle im Klub, Strudel [vergl. Wernivag a. d. Donau], und P.N.), 

W., 128 &, am Zinnalitein „Lehrberg“ 430 m. In romantiicher Yage über 

der Nagit und der Steinbachklinge. Das Schloß, jebt in bürgerlichem Beſitz, 

jtcht an der Zpiße cines Maſſivs von Kalkfelſen. Der Burgagraben iſt an 

der Titjeite überbrüdt. Den Zugang zum Burghof verteidigte ein romanticher 

Bergfried, von dem nur moch ein Stumpf übrig iſt. An der Nordweitede des 

Burgbofes ſteht ein Steinhaus mit Niſchenſcharten und gotiich profilierten 

Kenitern, einem Wehrgang unterm Dach und einem borgefragten runden Eds» 

türmcden. Die Stapelle erit 1860. Die Bura iſt 1227 ff. im Beſitz cines 

Zweigs der Reichsdienitmannen von Uffenheim und Bebenburg (Wappen: ge— 

sinnte Mauer mir 2 ebenfoldhen Türmen), wohl als Witerleben der Grafen 

bon Öttingen. 1310 mird Konrad Schrimpfs von Öttingen Bejiß an Reichs— 

leben eingezogen und 1332 von Nönig Yudmwig an Hohenlohe gegeben. Zeit 

der Mitte des 14. Jahrh. iſt Burg und Herrfchaft cin Ganerbiat der Wollmers— 

haufen, Bebenburg, Fuchs, dann auch der Elleichshaujen, Crailsheim und ans 

derer, zuletzt der Sedendorff und Erffa. Es beitanden 2 Burgen; Me hintere 

war zu * bramdenburgiiches, zu ’/ miürzburgiiches Leben, zu » eigen, die 

vordere hohenlohiſches Leben der Füchſe, "7 im Beſitz der Vebenburg, alio 

wohl nachher brandenburgiiches Yeben. Nach dem Dreißigjährigen Krieg war 

ZSchloß Burleswagen kaum mehr als ein Steinhaufen. Die Herren von Secken— 

dorff, fett 1759 im Alleinbeiig mit Ausnahme der fett 1708 von Wilrzburg 

in Zelbitverwaltung genommenen Anteile des Hochitifts, verfauften Burleswagen 
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1520 an den Regierungsrat Piſtorius, bon deſſen Erben es 1554 Graf Urxtull— 

Gullenband erwarb; von diefem faufte es 1876 Graf Karl von Soden. Hier 

it geboren als Sohn des Freiberen Karl Auguſt Gottfried von Seckendorff, 

Herrn auf Erkenbrechtshauſen und Vurlesiwagen, und der Johanna Eberbardina, 

gcborenen don Bernerdin auf Ndelmannsfelden und Zindlingen, ob. Karl 

Ana. Marimilian Freiberr von Sedendorff, zulest Konſiſtorialpräſident im 

Münden, 27. April 1774—18.. (E. 9. Paff, Lebenserinnerungen ©. 62). 

Barenhbaldenmühble, 98. 11 & 1764 abgebrannt. Haltejtelle 

Satteldorf, Hir., 17 €; Haltejtele (etwa 443 m, mit Güterverfebr), 

Roftagentur und Telegr.: Amt. Das fog. Sattelhbaus (Hs. 6 E) iſt ein 

um 1590 genanntes Fiſchhaus der Herren von Mollmersbaufen. Sattel» 

weiler, ®, 20 € Im 13. Jahrh. um die fog. Seemühle entſtanden, die 

1725 abbrannte. Neidenfel3 (nid, Truß, feindlide Gelinnung, häufig 

in Qurgnamen), W., 225 €. Auf einem Tuffjteinfelfen hart an der Jagſt; 

beitand aus 3 Häuſern jamt einer Kapelle. Die Burg, im Burgfrieden von 

Burleswagen inbegriffen, erjcheint erjtmals um 1380/90 als Sit der Fuchs 

von Dornheim; von diejen fommt fie 1622 an die Wollmershauſen, 1637 

duch Heirat an die Ellrihshaufen, 1758 durch auf an die Freiherren, feit 

1790 Grafen von Soden, die noch jebt das Nittergut beſitzen. Abg. Kapelle 

zur h. Medhibid. Neumüble, Hir, 13 E. Gehörte zu Amlishagen. 

bg. Kenbach; Reinbottenhaufen; Stengleshof. Vergl. Württ. Vjsh. 4, 235 fr.; 

8 91. ’ 

19. Stimpfad (“1024 Stimphach, 1152 Stinphaha, unerflärt), fath. Pfarr— 
dorf, 414 E., 418 m; 10,8 km füdl. von Crailsheim; Bahnbof (413 m) mit Bott 

agentur und Telegr.. Amt. Im Sagitial zwiſchen Crailsheim und Ellwangen, 

eingerahmt von Tannentvaldhöben des Virgundwaldes. Auf einer Anhöhe im 

Dorf, nody umgeben vom Friedhof und feiner Ningmauer, jteht die fath. Pfarr— 

firche zum b. Georg, 1764—65 erbaut, ein Pubbau mit Rolofoausftattung, an 

Stukkatur, Malerei und geſchnitztem Holzwerk ellwangiſcher Herkunft. — 

Stimpfach erſcheint 1024 als Grenzpunkt des Ellwanger Bannforſts. 1170 

iſt die Kirche im Beſitz von Ellwangen und wird vom Kloſter der neu gegründeten 

Cella 8. Viti (jebt Jagſtzell, OA. Ellwangen) überlaſſen, die im Bezirk der 

Pfarrei Stimpfach lag. Der Ort gehörte den Herren bon Lohr und kam mit 

deren anderem Belt im 14. Jahrh. an die Hohenlohe, die ihn mit allen Rechten 

1356 an Kloſter Ellwangen verkauften. Bon 48 Gütern gehörten 1616 zum 

Schloß Rechenberg 7, die niedere Gerichtsbarkeit aber war ganz ellwangiſch. 

Die peinliche Gerichtsbarkeit übten die Markgrafen, weshalb Preußen 1797 

die Yandeshoheit beanſpruchte und an jich zog. Den Kirchenſatz übte das Ka— 

pitel des Stifts Ellwangen. — Hier find geboren als Söhne eines Förſters: 

Alois Piscalar, Profeffor in Ellwangen, Iefuit in Gosheim und Feldkirch, 

24, März 1517—92, und Job. Baptijt Piscalar, Rektor am Schullehrerfeminar 

in Gmünd, zuletzt Defan in UrlausLeutfirh, 26. Mai 1820—92 (Neber, 

Statalog 1594, ©. 78, 95). — Hörbühl, WM, 80 E, beim Signal: 

ſtein „MWechlelbut“ 403 m. Gehörte zur Herrſchaft Nechenberg, teilweiſe als 

ellwangifches Lehen. Nandenmweiler, ®., 95 E, etwa 415 m. Geteilt 

zwiſchen Dinkelsbühl und Ellwangen. Slmüble, 98,46€ Siglers- 

hofen, ®, 21 €, etwa 419 m; ellwangiſch; ebenjo Sperrhof, W. 
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185 €, ımd Streitberg, d. 8 E. Abg. Burg Sulzbach, mit Ortsadel; 

Burkler oder Stleinhof auf der jog. Nappenburg. 

20. Tiefenbad (1345 Tieffenbach), ev. Pfarrdorf, 40 G., 418 m; 4.2 km 

nordiveitl. von Crailsheim. Auf der Hochebene weitlih von der Jagſt; Die 

öftliche Markungsgrenze bildet der lub, deſſen Bett hier, zwiſchen Mufchel- 

fafffelien eingenagt, nur für einige Wiejen Raum läßt; einfam und faft un- 

megiam. Die ev. Pfarrkirche, vormals Kapelle zum 5. Beit, jteht im Gottes 

ader inmitten des Dorfes. Der Chor, mit einfachem, niederem Gurtgewölbe 

und Ichlichten Fenfterfüllungen, zeigt den Stil des 14. Jahrh.; das niedere Schiff, 

Hlachgededt mit einer Gipsdede, iſt 1707 erweitert worden; erbaut iſt es wohl 

1512 (Imichrift). Die ſog. Eulenburg, auf ichroffem Fels in einem Eichwald 

zwiſchen der Helden» und der Weidenhäujfer Mühle, ijt der Neft eines burg- | 

artigen Haufe. —— Der Ort war um 1300 Beſitz der Grafen von Flügelau, 

fam dann an Hohenlohe und zulegt an Brandenburg-Ansbach. Grundherren 

der 45 Güter waren 1616 und 1732 im ganzen 11 Herrſchaften, darunter 

neben den Markgrafen vor allem Hohenlohe-Stirchberg, dann Neidenfels und 

Dinfelsbühl. Bis 1718 war Tiefenbach Filial von Crailsheim, jeither jelb- 

ſtändige Pfarrei. — Nüddern, ®., 70 E.; ansbachiſch Weidenhäujer 

Muble, 9,5 E Wollmershanſen (*1261 Wolmershusen, 1300 

Walmarshusen, EN.), We 99 E., am Zignaljtein „Yeimatäder” 444 m. Der 

Ort wird 1295 zuerſt genannt, als Betrifia von Zimmern, genannt Qurferin, 

Güter bier an das St. Mgnesflofter in Würzburg überlieg. Später iſt neben 

den Herren von Wollmershaufen das Kloſter Comburg beteiligt. Won der 

abgegangenen Burg beim Ort nennen jich jeit 1300 hohenlohiſche Lehenleute, 

jpäter vorzugsweiſe in brandenburgifchen Dieniten (Wappen: von Not und 

(Hold viermal geteilier Schild; auf dem Helm: aufgejtülpter Hut mit Federn, 

jpäter 2 Büffelhörner). Sie haben ſtets ausgedehnten Beſitz und hatten neben 

Wollmershauſen teils ganz, teil$ mit anderen, dauernd oder vorübergehend 

die Herrſchaften Burleswagen, Kreßberg, Rechenberg, Amlishagen, Hengitfeld, 

Rosberg, Hornberg, Sulz und andere inne. Die herborragenditen Glieder 

des Gejchlechis, das 1708 erlofch, find: Heinrich, Abt von Oberzell 1374—84: 

‘Seorg, kaiſerlicher Truchje und Rat Karls V., 7 1529. — Abg. Schmidbach; 

Wiſchart, mit Stapelle zum h. Kreuz. 

21. Triensbad (*1091 [oder 1085] Trienesbach, 1333 Trintsbach, mundartl. 

Trish., P. N.), ev. Pfarrdorf, 241 E., 430 m; 8,8 km nordweſtl. von Crailsheim. 
In der Ebene links der Jagſt. Die ed. Pfarrlirche, vormals Kapelle zum h. Andreas, 

it im Turmchor altertümlich, im Schiff 1725 verändert. Der Chor hat ge— 

dDrüdten Triumphbbogen und ein Streuzgetvölbe ohne Gurten. Der Turm geht 

oben ins Achted über. — Triensbad, 1091 eritmals genannt, gehörte zur Herr— 

ihaft Lobenhauſen und fam mit ihr im 14. Jahrh. an die Hohenlohe, 1309 

an Brandenburg-Ansbach. Es war Filial von Lenditedel, feit der Neformation 

ſelbſtändige Pfarrei. Der Behnte, 1398 von Hohenlohe mit Kirchberg an die 

3 Stadte Hall, Rothenburg und Dinkelsbühl verpfändet, twurde 1562 wieder 

eingelöft. — Buch, WR, 40 € 1616 war ein Hof bohenlohiich, drei waren 

halliſch; 1732 gehörten fie zu Schloß Erkenbrechtshauſen. Die hohe Obrigkeit 

mar zwiſchen Hobenlobe und Ansbach ſtrittig. Erkenbrechtshauſen (1278 

Erkenbrechteshusen| ?], E.N.),W., 157€. (8.52). 1278 nennt fich ein Ludwig 

t 
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von Erkenbrechtshauſen, vielleicht bom Gejchlecht der Herren von Crailsheim, 

die jeit dem 14. Nahrb., zuerit als Yebenleute don Hohenlohe, bier geteilten 

iind. Seit 1647 iſt Erfenbrechtshaufen gemeinfamer Beliß der Rüd von Collen- 

berg bezw. von Erffa und der Sedendorff, die jeit 1749 im Alleinbeiiß iind. 

Das Schloß ıjt ein großes, aber einfaches Gebäude aus dem 17. Jahrh. mit 

Gingelbeiten aus dem 16. und 18. Jahrh. (über der Einfahrt ſteht außen 1765, 

innen 1555). Ein Graben umgibt den Schloßhof. Heinfenbuid, 8. 

21 € Gehörte den Herren von Crailsheim; cbenio Zaurad (1245 

Surheim), 9., 60 €,, beim Signalſtein „Eichwald I* 435 m. Weilers: 

hof,9., 13 € (3. 52). Abg. Goferts: oder Gaſpertsheim; Reußenberg. 

22. linterdenfitetten (wahricheinlich zur alamann.sschtwäb. Form tiuf — tief), 

fath. Pfarrdorf mit M.G. 718 E, 480 m: 19,6 km fidöltl. von Grailsbeim: 

Poſtamt mit Telegr.-Dienjt und Rip. Am flachen Gehänge der Rotach (Teufs 

jteiter Not), die in die Wörnitz flieht. Ev. Kirche, Filial don Wildenitein, 

1904. Schloß der Kreiberren von Sedendorff-Gudent, ein Gebäudeviered von 

einfachen Renatifanceformen, mit Umgang um den Hof in 2 Stodmwerlen. — 

Der Ort erfcheint jehr ipät in den Urkunden, Ob die im 14. Jahrh. vor» 

fommenden Herren bon Teufjtetten von bier und nicht vielmehr von Duif— 

ſtetten (bayr. A.G. Höchſtädt) ſtammen, iit fraglich. 1500 iſt Klaus Buch— 

müller von Pfahlheim im Beſitz des Orts, der ihn von der Dinlelsbühler Fa— 

milie Döner erworben bat; nad ihm die Dintelsbühler Dredfel, dann in 

raſchem Wedyiel 1694 Nanaz Weinhard, 1695 von Leonrod, 1699 von Crails— 

beim, 1709 Kafpar Rudiger von NRudingfels, 1742 vom Holtz, darauf der 

preußtiche Minifter von Pfeil, aus defien Erbe 1794 Unterdeufſtetten als Fidei— 

kommiß an die Herren von Sedendorff-Sudent fommt, die noch im Beſitz find. 

Die niedere Obrigkeit in Unterdeufitetten gebörte den Gutsherren, die bobe und 

peinliche Obrigleit war zwijchen Brandenburg, Ellwangen und Öttingen geteilt. 

Kirchlich iſt der Ort urjprünglich Filtal von Zegringen, deſſen Patronat 

Möndsrot hatte. Die Grafen von Öttingen, die diefes Siloiter jährlarifterten, 

reformierten auch in Unterdeufiteiten. Die feit 1620 bereingezogenen Katho— 

liten wurden bis 1789 von den Slapuzinern in Dinfelsbühl berieben, dann 

nach Ellenberg cingepfarrt. Zeit 1824 beiteht eine kath. Pfarrei. Die 

Evangeliichen gehören jeit 1811 zur Pfarrei Wildenitein. Die Gutsberren 

fürderten im 18. ZJahrh. die Anftedlung mittellofer Leute zur Erhöhung des 

Mopfitenerertrags; Ddiejelben find auf den in großem Umfang betriebenen Ge— 

jchirrbandel im Umherziehen angewieien. — Oberdeuffjtetten, ®, 

103 €. Die Müble gehörte zu Schloß Mecbenberg, der Ort jelbit war ellwan: 

giſches Lehen der Rechenberg und anderer; auch zum Schloß Unterdeufitetten 

gehörten einige Güter. Die peinliche Gerichtsbarkeit übte Brandenburg. 

23. Waldtann (Tann = Siedlung im, auf der Stelle von Tannenwald, 
ipäter bon gleichnamigen Ortichaften unterfchieden als das im Wald gelegene), 

ev, Pfarrdorf, 461 E, 470 m; 8,9 km öſtlich don Crailsheim; Poſt- und 

Telegr.:Hilfitelfe. Am Brüblbach, im Nteupergebiet der Wörnitz, durch feine 

Ericheinung an cin Schwarzwalddorf erinnernd. Auf einer ummauerten Anböbe 

im Dorf ſteht die ev. Pfarrfirche, vormals Stapelle zum b. Agidius. Der Chor 

im Turm bat ein Nippenfreuggewölbe mit Fratzenkonſolen und ſterngeſchmücktem 

Schlußſtein. ben am Turm kleine gotiſche Fenſter. Schiff erneuert. Holz— 
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figur des "Titelbeiligen, renobtiert. Sanzel und Altar in Barock. Grabdent: 

mäler. — Waldtann erjcheint urfundlich erit 1353. Die hohe Übrigfeit ge— 

börte Brandenburg-Ansbad. Als Grundherren waren zahlreiche Dinfelsbühler 

samilien, die Berlin und andere, ferner die Herren von Crailsheim, von Ell— 

richshaufen, bon Helmitadt, von Kröringen, Kloiter Ellwangen, Zpital und 

Teutfchorden in Dinfelsbübl und die Mirden in Grailsbeim beteiligt. Wach 

der Schlacht bei Nördlingen verbrannten die Matjerliden den Ort, der darauf 

einige Jahre derödet war. Kirchlich war Waldtann Filtal von Luitenau, bis 

1455 eine eigene Pfarrei errichtet wurde. Das Patronatrechr gehörte zur 

Herrſchaft Kreßberg. — Asbach, VW. 24 E, etwa 456 m. Gebörte zu 

FKreßberg. Berabronn (1164 Beregerebrunne,. bienab PN.) W., 

103 E. am Zignalitein „Luitenauerfeld" 517 m; Poſt- und Telegr.-Hilfitelle. 

Wabricheinlich Beregerebrunne, das 1164 dem Ztift Würzburg geſchenkt 

wird. Später teils ellmangiiches Xeben der Herrichaft Kreßberg, teils 

brandenburgifch und dinkelsbühliſch. Miitlau (an der Laube; Teßteres 

fann = Laub-ach, aber auch aus Mist-lauwe für Mistl-auwe abgeleitet 

tein, *1080 Mistelouwa, ca. 1434 Mistlau uf dem Waldei, WW, 52 6, 

Vielleicht iit der Ort jenes Miitlau, wo im 11. Jahrh. Kloſter Comburg Ein- 

fünfte hatte. Später haben die Grafen von Sttingen bier Zehengüter; daneben 

iind die Crailsheim, nach ihnen die Ellrichshauſen begütert. Im 17. und 

1S. Jahrh. haben diefe 4, der Zpital in Crailsheim 3 und der Heilige in 

Reitgartöbaufen 1 Untertanen. Neubaus, 9, 10 € Vom Ende des 

15. Jahrh. Rötsmweiler, ®., 17 E; dinfelsbühliich; ebenfo Nuppers- 

bab, W., 25 E, md Ztegenbof, 9, IE Sixenhof, Hs. 4E. 

Vchlenberg, ®., 32 €, beim Zignalitein „Birkenfeld“ 512 m. Ter 

Ort, urjprünglich wohl nur ein Hof, nebört 1357 Konrad von Lidartshauien: 

1469 iſt er Lehen von Selfenitein. Die Moritein, Geyer von Goldbach, Ell: 

richsbaufen jind daran beteiligt. Am 16. Nabrh, aber erjcheint er als Beſitz 

bäuerlicher Inhaber und wird 1616 („Weiler“) als freies Eigen und im Schirm 

der Marfgrafen jtchend bezeidnet. Abg. Dertenberg; Köll oder Köllhäuslein, 

im Dreißigjährigen Krieg zeritört, fpäter brandenburgifches Jollhaus; Yant-. 

Namprecdtshbauien, auch Rampoldshauſen; Rudebas. 

24. MWeipertähofen (1348 Wiprehtshoven, P.N.), ev. Pfarrdorf, 237 E., 

425 m: 8,2 km füdfidöltl. von Crailsheim:; Telegr.Dilfftelle. Am Wietental des 

Retoleröbachs und zu Rüben des tannengrinen Bläßlesbergs Tiegen die freund: 

lichen Häuſergruppen des Pfarrdorfes. Die ev. Pfarrkirche iſt 1578 erbaut an 

Stelle einer Filtalkirche von 1671.° Der den freuzacmwölbten Chor enthaltend: 

Oſtturm ſtammt aber noch von einer mittelalterlihen Stapelle zum h. Georg. 

Ein Maierhof zu MWeipertshofen fommt 1345 als ellwanatiches Lehen an 

Tinfelsbübler Bürger; auch Hobenfobe iſt im 1-4. Nabrb. bier begütert. Später 

waren Brandenbura-Ansbadı (von der Herrſchaft Crailsheim ber), Ellmangen 

und Die Herrſchaften Mechenberg und Netdenfels bezw. Burlestvagen beteiligt. 

Nirchlich war Meipertshofen bis zur Neformation Filial von Stimpfach, nachher 

von Reitgartsbaufen., Serbertsbofen i*1024 Gerprehtshoven. P.N.), 

R,, 112 € Der Ort ericheint 1024 als Greenzort des Ellwanger Virgund— 

waldes. Zpäter ift er zwiſchen Ansbach, Dinkelshühl, der Herrſchaft Rechen— 

berg, dazu 1616 den Morſtein, nachher den Zenft zu Mabenbad, 1732 den 
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Hofer zu Wildenſtein geteilt. Hochbronn, 9, 15 E; brandenburgiſch; 

cbenfo Käsbach, W. 18 E. 466 m. Lirhof (1357 Lisenberg, ſpäter 

zur Lichs oder Luchs), ®., 16 E 1357 hobenlohiiches Lehen, 1732 balb ell— 

mwangiich, halb Zubebör von Rechenberg. Neitleinsberg (1391 Efjchenau, 

1464 Ejchneräberg, 1573 Mejtelberg, 1550 Aitleinsberg), ®., 19 E.; dinfels- 

bühliſch. Klingelhof (früber zur Klingen, Slingleshof, Klinglesmüble), 

98. md Mühle, 12E Sixenmühle, 9, 4 E; ellmangiid. Stein» 

bach am Wald ifrüber Steinbacdhlein), W., 75 E. 409 m; Xofalzugsbalte- 

punlt. Im Nagittal; brandenburgiih. Abg. bei Hochbronn: Sornaffel. 

2. Weitgartshaufen (1255 Uschershusen, *1303. 1345 Uskershusen, mund- 
artl. WE., PN. Usger, Usgard), ev. Pfarrdorf, 197 E., 438 m; 4,0 km ojtiitdöftl. von 

Erailshbeim; Telegr.Hilfſtelle. Dasaus zwei Reilern zuſammengewachſene Dorf 

ltegt in einer durch den Hammersbach entwäſſerten Talbudht der Hart. Die 

ed. Kirche, vormals zur h. Maria, iſt im Chor ſpätgotiſch, das Schiff vom 

Sabre 1610. Der Chor beiteht aus dem Ilnteritod des Turms und einem 

dreijeitigen Polngonteil (jekt als Sakriftei abgetrennt). Der ganze Chor 

hat- ein Rippengewölbe mit Trägern, die auf Fratzen ruben. Flügelaltar, 

anfangs des 16. Jahrh. Spätgotiihes Wandtabernafel, Kanzel und Tauf- 

jtein, Renaifiance 1610. — Der Ort gehörte urfprünglic” wohl den Herren 

bon Lohr, um 1300 den Grafen von Flügelau und teilt fernerhin 

die Schidjale von Grailöheim. Als Grundberr mar unter anderen 

Die Herrichaft Goldbach beteiligt. Die Pfarrei iſt mohl um die Mitte 

des 13. Jahrh. von dem großen Bezirk der Crailsbeimer Kirche getrennt 

worden und hatte bis zur Neformation feine Kiliale; Die Kirche war 

reich begütert. Der Ortsteil Lidartshaujen, bis 1835 als jelbitändige 

Rarzelle gezählt, war bi 1562 Filial der Pfarrei Crailsheim. Er gehörte 

Brandenburg-Ansbach, neben dem die Ellrihsbaufen und andere begütert waren. 

Ortsadel, mahriceinlih ein Zweig der Herren bon Goldbah (Rappen: 

Radfelge). — Lohr (*1080. 1242 Lare, altes Jläre, in fränfiichen 

Namen Häufig und alt, aber nicht befriedigend erklärt), ®., 51 €, 

Zignalftein „Altes Schloß“ 481 m. Mltes Zubehör der abgegangenen Bıurz 

Altenlohr, von der ſich 1101—1271 Edelfreie, „eines der bedeutenditen Edel- 

geichlechter Franlens”, nennen (Wappen: gejpaltener Schild), Verwandte der 

Flügelau, wohl auch der Lobenhaufen und Werded; zu ibrem Beſitz gehörte 

vermutlich auch Crailsheim. Nach dem Ausiterben des Geſchlechts kam dei 

„Berg“, da die Burg ohne Zweifel abgegangen mar, an Kloſter Ellwangen, 

das ihn an die Grafen von Öttingen verpfändete. Aus deren Bei kam Lohr 

mit Crailsheim 1323 an SHohenlobe, 1399 an die Burgarafen von Nürnberg 

und blieb fortan al3 Zubehör von Crailsheim im Beſitz des zolleriichen Hauſes. 

1260 bis 21359 erfcheinen much (öttingiiche) Tienitmannen, die jich bon Lohr nennen 

(Wappen: 3 Rauten). Ofenbad, ®, 35 € Der Ort mar Ganerbiat; 

149u9 jind Kloſter Anbaujen, die Herren von Ellrihsbaufen, Geber von Goldbach 

(mit Leben von Helfenitein), die Liebfrauenlapelle (jpäter die Rohannispflegei in 

Crailsheim und die St. Lienhardspfründe zu Dinkelsbühl beteiligt. Oßhalden 

(1345. 1350 Aschhalden), ®., 72 €; brandenburgifh. Als Grumdberren 

iind fchon 1521 die Geyer bon Goldbach, Dinkelsbühl und die Johannispflege 

zu Crailsheim beteiliat. Mittelmühle, 98,7 €, 445 m Schütt: 

berg, ®, 122 E. Gehörte 1540 den Gehern bon Goldbach und beitand 
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damals nur aus einem Hof; um 1570 aber waren es 14 Häuſer. Wegſes, 

W., 34 E., am Signalſtein 534 m. Gehörte dem Heiligen zu Weſtgartshauſen. 

Die Hoheit war brandenburgiich, wie zu Wittau (1357 Witawe, Au und 

wite = Holz, Bald), W., 55 €. 

26. Wildenftein (nod) 1482 ze dem wilden stein), ev. Pfarrdorf, 431 €, 
517 m; 16,4 km jübdöjtl. von Grailsheim; Bojtagentur mit Telear.:Dienit, Fip. 

Wildenftein Tiegt auf der jandigen und mwaldreichen Hochebene zwifchen der 

Teufjtetter und Rechenberger Rot. Ev. Stirche, 1766 gebaut an Stelle einer 

Kapelle zum bh. Martin. Der vormalige Chor im Turm, jetzt Safriftei, ijt 

mittelalterlid. Das Schloß der Freiherren Hofer don Lobenſtein ijt ein ein» 

facher Renaifiancebau des 17. Nabrb., chemal3 mit 4 Edtürmen geſchmückt, 

jet nur noch mit zwei berzierten Treppengiebeln und mit ähnlich gegiebelten 

Dacderfern. — Wildenitein wird 1452 erftmals genannt. Herren von Wilden- 

jtein bat es nie gegeben. 1518 wird der Ort von den Schwabsberg den Mark— 

grafen zu Leben aufgetragen, 1545 an die Marfchälle Pappenheim verkauft; 

1605 ermerben die Sinöringen das Rittergut, von ihnen 1662 die Hofer bon 

Zobenftein, in deren Bejiß es noch jebt ift. Nach dem Dreikigjährigen Krieg, 

der den Ort ganz berödet hatte, förderte die Gutsherrſchaft die Anfiedlung 

fremder, vorzugsweiſe Fatholifcher Familien und verwendete dazu noch im 

18. Jahrh. Gemeindeäder. Der Ort war bi3 zur Reformation Filial von 

Weidelbach; 1561 murde reformiert und eine eigene Pfarrei errichtet. Die 

Gegenteformation begann 1628 mit Einſetzung eines fatholifhen und Ber: 

treibung des evangeliihen Pfarrers. Grit 1668 wurde der vorwiegend bon 

Evangelifchen bewohnte Ort mieder mit einem ebangelifchen Pfarrer vers 

jehen. — Hier jind geboren als Pfarrersiöhne: der Ehemifer Joh. Frdr. Phil. 

Engelbart, Brofefior an der Gewerbeſchule in Nürnberg, 16. Febr. 1797—1857 

(Hehd 363) ; Baul Lang, zulegt Dekan in Urach, Dichter, Erzäbler, 9. Sept. 1546 

bis 1898 (Schw. Chron. ©. 601; rauf, Schwäb. Literaturgeih. 2, 351). 

— Großenhub, W., 885 € Hauptbefißer iſt Ellwangen. Die Hoheit 

brandenburgiich; altes Filial von Stimpfach, die Evangelifchen von Waldtann, 

Wäldershub (PN), ®., 195€, etwa 505m. Erjcheint zuerſt 1319, gehört 

dann im 16. Jahrh. den Berlin von Dinkelsbühl, mechielt jeit 1617 öfters 

den Beſitzer, bi3 Ende des 17. Jahrh. Brandenburg den Ort erwarb und 1700 

das Schloß an zwei Wildenfteiner Bürger verfaufte. Das Schloß war ehemals 

ein wmweitläufiges Gebäude mit 3 Rlügeln, eingefaßt von 4 Türmen, die nun 

fümtlich abgetragen find, einer Schloßkapelle und einer Ringmauer mit Tor 

und Graben. Der Weiler gebörte bis 1812 zur Pfarrei Weidelbach, das 

Schloß urjrrüngli zu Stimpfab, später zu Wildenſtein. Völker— 

müble, Hr, 10 € Wohl erit im 18. Jahrh. entitanden. Zankhof, 

Hir., 12 E.; dinlelsbühliſch. 

Das Nönigreig Württemberg. III. 6 
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3. Oberamt Ellwangen. 
BReſchreibung des Dberamts Elwangen. Herausgegeben von dem AR. ftatiftifchrtopograpbiigen 

Bureau. 1886, Keppler, Württembergs kirchliche KAunſtaltertümer. 1888, Die Kunſt- und Altertumsdentmale 

im Abnigreich Württemberg. Jagftkreis S. #87—ı89. Geichichtliche Literatur bei Heyd, Bibliograpbie 11. 

S. 76. — Geognoſt. Spezialkarte von Württemberg 1:50000 BI. 12 Ellwangen von H. Bach 1867, mit 
Begleitw. von D. Fraas 1871; Bl. 13 Ellenberg und 20 Bopfingen von €. Deffner und O. Fraas 1877; 

Bl. 19 Malen von D. Fraas 1871. O. Fraas, Über den Lauchheimer Eiſenbahntunnel (Jahresh. des Ber. 

f. vaterl. Naturk. in Württ. 20. 1864), TDerf,, Geonnoft. Profilierung ber mwürtt. Eifenb. 111. 1885. 

Deri,, Der ımtere Lias der Ellwanger Gegenb (Jahresſsh. des Ver, f. vaterl. Naturf, in Württ. 42. 1886), 

Die Eiteratur zur Geologie des Niefes ſ. beim Überamt Neresheim. — Höhenbeftimmungen mit geognoft. 

Bemerkungen: Regelmann in Bürtt. Jabrb. 1870. 1871. — Meteorolog. Beobachtungen. Ellwangen: 

Jahresber. über die Witterungsverh. in Württ. 37. 1861.—40. 1864. Deutſch. Meteorolog. Jahrb. BWürtt, 

1887. 1898, — A. Schabel, Flora von Ellwangen. 1836, A. Schnislein und A. Aridbinger, Die Bege: 

tationsverhältniffe der Juras und Keuperformation in den Flußgebleten ber Wörnig und Altmühl. 1848. 

Karl M. Aursg, Flora des Bezirks Ellwangen. Progr. 1881. 1853. — Brobit, Der Rieſenhirſch von 

Ellwangen (Anhresb. bes Ber, f. vaterl, Naturf. in Bürtt, 42. 1386). 

Das Oberamt Ellwangen (551 qkm, 29904 Einw., auf 1 qkm 
54 Einw.) liegt zu feinem größten Teil im oberjten Gebiet der Jagſt, 
deren Quellen der Bezirk umfaht, greift aber wejtwärts aud) in das 
Gebiet des Kocers, oftwärts noch beträchtlicher in das Gebiet der 
Wörnitz bis an die bayriiche Grenze über. Der Bezirk gehört daher jeiner 
Hauptmaſſe nad) zum Steupergebiet; nur mit einem kleineren Abjchnitt 
im Süden hat er Anteil an der Schwäbiſchen Alb; ein öjtliher Rand- 
jtreifen fchliegt fich dem Riesbeden an. 

Die Schichten des Keupers und der Nuraformation, aus denen ſich der 

Boden des Bezirks in der Hauptiahe aufbaut, fallen im allgemeinen wie am 

ganzen Nordrand der Alb gegen Südſüdoſten ein. Der gewöhnlichen Regel ent— 

ſpricht es aud, daß infolge der ausgleichenden Wirkung der Verwitterung und 

Abtragung die Schichten da, wo fie am höchſten Tiegen, auch am ſtärkſten abge— 

tragen find; wir haben daher die jüngiten Schichten des Reihen Jura nur noch 
am äufßeriten Südoftrand, gegen Norden und Nordmeiten bin verlieren jich 

allmählich die jüngeren Glieder, und der Braune Jura, der Yias und der Keuper 

löſen einander ab. Es entiteht jo eine Schidhtitufenlandichaft mit rüdwärts eins 

fintenden Stufen. Die Gipfelhöben der einzelnen Stufen jind nicht fehr vers 

ſchieden. Der Weihe Nura erreicht bei feiner großen Wideritanbsfähigfeit die 

beträchtlichite Höhe: Wellerjtein 727 m; der Lias fteigt im Hornberg bei Ellens 

berg bis 579 m an, und auch der Keuper erreicht im Hohenberg 570 m. Allein 

die legteren Erhebungen find tweit nach Norden gegen die Stirn der beiden 

Terraſſen vorgefchoben; im Süden liegt die Liasplatte beträchtlich tiefer, und die 

bier aufgefeßte, fait einheitlich erficheinende Stufe des Braunen und Weißen Jura 

ſtellt ſich mit einem plößlicen Anjtieg von über 200 m als ein anſehnliches 

Zafelgebirge dar, die Schwäbiſche Alb, die fich nach ihren Seländeformen, ihrer 

PBflanzendede und dein geiamten landſchaftlichen Ausdrud von dem Keuper- und 

Viasgebiet ſcharf unterſcheidet. Im Oſten greifen dann die vullaniichen Gebilde 

des Rieskeſſels noch herein und Ichaffen ebenfalls eine eigenartige Yandjchaft. 

1. Die Neuperlandidhaft mit dem Yiasgebiet it im Süden gegenüber 

der Ulblandichaft Durch eine Yinte Goldshöfe— Kagfthaufen—tiflingen —,Hochgreut — 

Buchhauſen — Walrheim — Jöbingen— Sechtenhaufen ungefähr abgegrenzt. Der 

Keuper zeigt bier ein ungewöhnlich einfürmiges Gepräge, indem der Stubene 
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Tanditein nad Mächtigfeit und noch mehr nad) der Flächenverbreitung alles andere 

überwuchert. Über der Zettentohlengruppe, die nur im äußerſten Nordiveiten bei 

Bühlertann noch angefchnitten wird, liegen zunädit die Gipsmergel mit dem nur 

wenig entwidelten Scilfianditein. Much die mittleren Neupermergel (Bunte 

Mergel) erreihen laum 20 m, während der Stubenianditein bis gegen 150 m 

anſchwillt; er iſt von zahlreichen tonigen Schichten durchſetzt und entbehrt fait 

durdjaus der feiten Bänke. Der obere Keuper ift wieder nur durch die wenig 

mächtigen, häufig ſehr fandigen und daun vom Stubenjandftein faum zu unter: 

iheidenden Ninollenmergel vertreten. Sehr ſchwach entwidelt ift auch der Lias; 

jeine Geſamtmächtigkeit beträgt nur 35—40 m, und davon fallen nicht weniger 
als 30 m auf die bier ungewöhnlich ſtark angejichtvollenen Amaltheentone des 

mittleren Lias, während die fonit jo ſtark bervortretende untere Stufe mit 

den PWalmiteinen (Angulatenjanditein) und Arietenkalken nur bon geringer Be— 

deutung it. 

Das im ganzen nach Südſüdoſt geneigte Schiehtengebäude hat durch die 

fliegenden Gewäſſer eine ziemlich verwidelte Oberfläcdhengliederung erbalten. 

Der öftlibe Teil wird durch die Rotach (Deufitetter Rot) und die Sechta 

ESchneidheimer Sechta) zur Wörnig bin entwäjlert, die in füdöjtlicher Richtung, 

dem Schichtengefäll entipredend, als Folgefluß zur Donau zieht. Weiter weftlich 

folgt das Jagitgebiet. Auch bier zeigt das gelamte Talſyſtem die gleiche Haupt— 

richtung ; das Tal der Jagit eritredt jih von Jagſthauſen an von Südſüdoſt nad 
Nordnordweſt, und die Nebentäler find faſt durchweg nad Süden (Südoſten oder 

Südweſten) gewendet, ebenjo der Oberlauf der Nagit vom Ilriprung bei Walr: 

beim bis nach Yauchheim. Trotzdem werden die Gewäſſer jchließlich in entgegens 

geiegter Richtung, nordweſtwärts, zum Nedar abgeführt, wie wenn dieſer erit 

nachträglich fein Taliyitem vertieft und dadurch Teile eines urſprünglich fremden 

Flußgebiets an ſich gezogen bätte. Eine in ihrer Entitehungsgeichichte noch nicht 

ganz aufgellärte, ſpäteſtens frübdilupiale Ablagerung, der Goldshöfer Sand, der 

im ganzen Bereich der Nagit im einer Mächtigfeit von mehreren Metern große 

Flächen überdedt, weijt ebenfalls auf gewiſſe Anderungen im Flußſyſtem bin. 

Ahnlich iſt es im weitlichiten, zum Stochergebiet gehörigen Teil. Hier zeigt die 

Rot („Blinde Not”) einen durchaus jüdlichen Verlauf, während die Bühler zwar 
nordwärts fließt und fich darum erit ſehr viel jpäter mit dem Kocher vereinigt; 

aber ihre Nebentäler find ebenfalls ſüdwärts geivendet, wie wenn Dies Die 

uriprüngliche Hauptrichtung des Gefälles wäre. 

Die Talformen wechſeln bedeutend, je nah den Gebirgsformationen und 

den Flußgebieten, denen ſich die einzelnen Taljtreden anſchließen. Durdaus 

flah und ausdrudslos find die Täler im Bereich des Yias, fo die Täler der 

beiden Sechten, der Schneidheimer und der Röhlinger Sechta, und ihrer meiften 

Nebenbäche. Auch die Jagit entipringt im oberen Lias bei Walrbeim 519 m 

ũ. d. M. in flacher Wiefenmulde; fie geht dann fofort in den Braunen Jura über, 

um. erit nach 20 km langem Yaufe bei Nagltbaufen 451 m ü. d. M. abermals 

den Lias zu betreten und nach teiteren 3 km bei ihrer Wereinigung mit der 

Röhlinger Sechta oberhalb Schwabsberg 439 m it. d. M. Die Neupergrenze zu 

überichreiten. Mit geringem Gefäll und in unendlich zablreichen, Heinen, oft 

rüdläufigen Bindungen ichlängeln fich die Gewäſſer in dieien meilt jumpfigen 

Zälern und Talitreden dahın. Bei den Neupertälern macht fich zunächſt ein 

Unterjchted der Flußgebiete geltend. Das Talinitem der noch zum Wörniße und 

damit zum Ponaugebiet gehörigen Rotach verläuft durchaus im Stubenfanditein 
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und iſt auffallend flach; die Bäche ſchleichen unhörbar in breiter Mulde zwiſchen 

niedrigen, oft moorigen Ufern, noch häufiger als ſonſt zu Heinen Weihern geſtaut. 

Die Rotach betritt den Bezirk 454 mi. d. M. oberhalb der Aumühle und gebt bei 

Regelömweiler 436 m ü. d. M. auf bahriiches Gebiet über; die flachen Talwände 

jteigen beiderjett3 faum 30—40 m an — alles in allem das Bild einer ſtark 

ausgereiften Landſchaft. Viel tiefer find die Täler des Nagit- und Kocher— 

gebiets eingefchnitten. Die Jagſt fliegt von Schwabsberg bis Schweigbauien 

439 bis 417 m ü.d. M. cbenfalld ganz im Stubenjanditein, cbenfo die Blinde 

Rot und die Bühler bi3 gegen den Einfluß des Uhlbachs hin; auch bier ber- 

laufen die Talwände ziemlich gleichförmig, durch einmündende Nebentäler nur 

wenig unterbroden und ohne Stufengliederung, nur mit ımendlich zahlreichen 

Heinen Bodenwellen im Gehänge. Aber die Wände zeigen doch meift einen 

beträditlicheren Anstieg und eine Höhe mwenigiten3 bi5 zu TO m, und namentlich 

die engen, Ichluchtartigen Nebentäler erweden ganz den Eindrud einer Gebirgs- 

landidaft. Wo die Täler vollends bi3 in die Mergel de3 mittleren und unteren 

Steupers einjchneiden, was beim Nagittal von Schweigbaufen bis zur Bezirks— 

grenze (411 m), bei der Bühler auf einer längeren Strede, von der Uhlbadı- 

mündung bi Bühlertann (ca. 370 m), der Fall ift, da ſetzt eine Fülle neuer 

Formen ein; das Tal erweitert ſich, die Hänge itufen jih in Terrafien ab und 

werden, da auch die zahlreichen Nebentäler ji an den Ausgängen mächtig 

erweitern, in lauter tulifienförmig borfpringende Bergzungen und felbjt Einzel- 

berge aufgelöft, die den Talgrund bis über 100 m überragen (Schloß Tannen» 
burg 483 m — Bühler 370 m). 

Die Höhen, die zwiſchen all diefen Tälern ftehen geblieben jind, gehören 

im Süden noch dem Liad, im Norden, wo die Schichten höher liegen und die 

Abtragung verhältnismäßig weiter vorgeichritten iit, dem Stubenianditein an. 

Im öftlichen Teil des Begirks reicht die Liasdede in fait umunterbrocdhenem 

Bufammenbang nordwärts bis etwas über Bergheim, Tannhaufen, Birkenzell 

und Ellenberg hinaus. In der lächenverbreitung herrſcht hier nicht wie 

fonft fait überall der untere Liad, vielmehr der Bier fo bejonder3 mächtig ent- 

twidelte Amaltheenton der mittleren Stufe; er erzeugt ein unregelmäßig wellen— 

fürmiges Gelände, defien Höhenpunfte fich im Süden ziwifchen 490 und 520 m, 

nordwärtis bi zu 560 m bin bewegen (Frauenwald bei Tannhauien 564 m). 

Erit auf der nordweſtlich vorſpringenden jchmalen Zunge, die in die Höhe 

bon Ellenberg (579 m) und den ebenjo hohen Hornberg ausläuft, kommt die 

rolltommen ebene Platte de3 Angulatenjanditeins (Lias = zur Geltung. 

Zwiſchen der zur Röhlinger Schta ziehenden Not, deren Talinitem in die 

Siasdede eine bedeutende Lüde reiht, und dem Nagittal andererjeits ſchiebt fich 

bis über Eigenzel hinaus cine meitere breite Liaszunge dor, ebenfalls nord» 

mwärts bis 561 m anfteigend; bier fommt der untere Lias jchen ſtärker zur 

Geltung, eine ziemlid) ebene Platte, die von Weiten ber durch Täler mehrfach 

eingefchnitten ift und mit ihren voripringenden Stirnen (Schönenberg 517 m, 
Ellmanger Schloß 505 m) das Jagſttal beherrſcht. Weſtlich von der Jagſt ift 

die Liasplatte mehr zerſtückelt; eine größere zuſammenhängende Hochfläche 

im Süden trägt die Ortſchaften Neuler, Schwenningen, Leinenfirſt, Ramfen- 

itrut, Bronnen, Ebnat; fie fteigt nordwärts dis 542 m an. Nordöſtlich davon 
fiegt die langgeitredte Lengenberger Höhe (540 m), meiter nördlich nur noch 

einzelne Heinere Rüden und Budel. Hieher ift aud) der 570 m hohe, einfame 
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Segel des Hohenbergs zu rechnen; der Lias, bon dem ſich heute freilih nur 

noch ſchwache Epuren dajelbit finden, bat ohne Zweifel auch bier mie fonft 

überall dem Stnollenmergel, woraus fich die Hauptmaſſe des Berges aufbaut, 

zur jchüßenden Dede gedient. Alle übrigen Höhen gehören dem überaus ber- 

breiteten Stubenjanditein an, der zufolge der reichlicheren Talbildung und der 

gleihmähig rundlichen Abböſchung feine ausgeſprochenen Hochflächen, fondern 

breite Rüden von unbejtimmter Abgrenzung erzeugt, ein unüberjehbares Gewirr 

von immer fich wiederholenden Geländeformen ohne jede individuelle Aus— 

bildung, weshalb auch eigentlide Bergnamen bier fait ganz fehlen. Am all 

gemeinen beivegen jich die Stubenjandfteinhöhen in geringen Schwankungen 

um 500 m (480—520 m). 

Die Bewaldung (im ganzen 37% des Gebiets) ift ungleich verteilt. Die 

Flächen des unteren Lias find wie gewöhnlich fait gang entwaldet, fo beionders 

die ausgedehnte Hochplatte öftlih von Ellwangen und die Höhe von Neuler und 

Ramfenftrut. Ziemlich weit fortgeichritten ift die Entwaldung auch im Stuben- 

jandjteingebiet des nordöftlichen, zum Flußgebiet der Wörnig gehörigen Ab- 

ichnitts, ebenio im unteren Büblertal, wo die älteren Keuperitufen mehr zur 

Geltung fommen. Mäßig bewaldet jind die Böden des jüngeren Yias zwiſchen 

Pfahlheim, Walrheim, Nordhauien und Tannhaufen. Die ganze übrige Mafie 

des StubenfandfteingebietS von Ellwangen an nordwärts ftellt ein ganz auss 

geiprocdhenes Waldland dar. An ihm haftet noch der alte Name Virgund (Virn— 

grund“), der uriprüngli ein noch größeres Waldgebiet bezeichnete, von den 

Kocherquellen bis an den Uriprung der fräntiichen Rezat. In dem ganzen Gebiet 

berrichen die Nadelhölzer, vor allem die Fichte, während die Weißtanne und die 

Führe mehr zurüdtreten. Echte Nadelwaldbegleiter, wie Lycopodium annotinum 

und Pirola uniflora, treten in ihrem Schatten auf, außerdem zahlreiche jonftige 

Gebirgspflangen (Polygonatum vertieillatum, Lycopodium selago, Vaccinium vitis 

Idaea, auf Wiejen Arnica montana, Gentiana verna, Trollius Europaeus, Phyteuma 

orbiculare). Dichtes Heidelbeergeiträuh überzieht große Waldflächen; an allen 

Begrainen und Waldrändern breitet fich das Heidelraut (Calluna) aus, das 

nicht jelten aud größere Waldblöhen ganz überwächſt und jo das Bild einer 

echten Heide erzeugt. An den Waldichluchten zeigen jich die dicken triefenden 

Roliter von Torfmooien (Sphagnum); an einzelnen Stellen fommt es auch zum 

Anjag richtiger Hochmoorbildungen mit Eriophorum vaginatum, Carex heleonastes 

und chordorrhiza, Scheuchzeria palustris, Vaccinium uliginosum, Andromeda 

polifolia. Merkwürdig iſt daneben das Auftreten jüdlicher und öjtlicher, an trodene, 

fonnige Standorte angepaßter Formen, die vom fränkischen Beden ber im Wörnig- 

gebiet bis zur Waflericheide bordringen (bei Wört, Ellenberg, Stödtlen, 3. B. 

Melampyrum nemorosum, Ophrys fuciflora, Thesium intermedium, Seseli annuum, 

Orobanche caryophyllacea). Einzelne wejtliche Arten, die bei Ellwangen auftreten 
(Ceterach officinarum, Lonicera periclymenum, Teucrium scorodonia, Sarothamnus, 

Digitalis purpurea — freilich zum mindejten die beiden legtgenannten nur ins 

folge tünjtliher Ausjaat), jcheinen zufammen mit den alten, vom Froſt kaum 

beichädigten Buchsbäumen, wie man fie 3. B. in Ellenberg ſieht, auf ein vers 

bältnismähig mildes Klima Hinzudeuten. 

Die Siedlungen find der Alureinteilung nah durchaus Weileranlagen 

von meist zerjtreuter Bauweiſe, mit fleinen Marfungen, die häufig auf allen 

Seiten von Wald umgeben jind. Neben der Stadt Ellwangen und 19 Dörfern 
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von mäßiger Größe ſind nicht weniger als 133 Weiler und 44 Höfe über das 

ganze Gebiet zerſtreut; ſchon auf 2,4 qkm fommt daher ein Wohnort mit einer 

landwirtichaftlich benüsten Fläche von nur 1,4 qkm und 129 Eintvohnern; 

auf 1 qkm wohnen nur 54 Menjchen. 

Landichaftlich enthält das Gebiet ftarte Gegenſätze. Tiefe, oft fait be- 

drüdende Waldeinjamkeit bezeichnet vor allem da3 ausgedehnte Gebiet des 

Ztubenjandjteins; jtille Weiher, in denen jich bald eine einfame Mühle, bald 

der fie rings umgebende Tannenmwald jpiegelt, wilde Schluchten, oft von wirklich 

großartiger Gebirgdnatur, find fein vornehmiter Schmud. Abſeits bon den 
größeren Tälern öffnet fih nur jelten ber Wald und zeigt einzelne Heine 

Bauernhöfe oder Häufergruppen, oft mit verjchalten Wänden, wie in fjpielender 

Zaune über die Rüden und Halden bingeftreut; der Horizont bleibt faft überall 

duch den Wald begrenzt. Um fo lebhafter überrafcht auf den hochgelegenen 

Liasflächen die freie und weite Landichaft, die fich hier plößlich auftut. Die 

jo weithin fichtbaren Hochpunfie, wie der Schönenberg bei Ellwangen mit jeinen 

Imillingstürmen, das Ellmwanger Schloß, der Hobenberg mit der altehrwürdigen 

Kirche, die Ellenberger Liasinjel, gewähren entiprechend freie und beherrichende 

Yusblide über das mwogende Meer des Virgundwaldes und bejfonders hinüber 

zur Alb, wo deren naher Nordabfall und noch mehr die prachtvollen Geitalten 

der Borberge, Staufen, Rechberg und Stuifen, auf der anderen Seite Hohen- 

baldern und Ipf, den Blid feſſeln, und majejtätiih bon Dften die einjame 

Herrſchergeſtalt des Heſſelbergs berübergrüßt. 

2. Die Alblandjchaft Der Bezirk Ellmangen bat nur einen 

ſehr bejcheidenen Anteil am MWlbgebiet, dem Umfang wie auch dem land— 

Ichaftliden Ausdruck nad; die Scichtenmädtigfeit und damit die Höhe 

der Bergitufen ift bier teniger bedeutend als meiter im Weiten. Vom 

Braunen Nura fommt nur die 180—140 m mädtige untere Stufe zur 

Geltung, die Opalinustone (100-—110 m) mit dem Berfonatenfanditein 

130 m), ber nur unreines Erzflös und 4 m gelben Werkſtein enthält. Der 

mittlere und obere Braune Jura ift zujammen nicht über 15 m mädtig und 

überdies meift von dem Schutt des Weißen Jura überdedt. Vom Weißen 

Nura zeigt die untere Stufe die gewöhnlide Gliederung; unten Impreſſa— 

mergel, oben gejchichtete Kalfe (Bimammatustalfe); die Mächtigfeit beträgt 

aber nur 66 m. Schon bier treten Schwammbildungen auf. Im mittleren 

Weiten Jura folgen noch einmal Tonmergel und feſte Kalkbänke, aber die 

Schwämme nehmen immer mehr überhand, und in der oberen Stufe herridhen 

jie durchaus; die Plattenkalke (7) kommen innerhalb bes Bezirks nicht 

mehr vor. 

Den Haupteinfchnitt in diefes Schichtengebäude macht die Jagſt, die den 

Braumen Aura bei der Heidmühle füdlich von Walrheim 507 m ü. d. M. betritt. 

Sie verläuft zunächſt in nahezu füdlicher Richtung bis Lauchheim, wo fie in 

idharfem nie ſich nah Weiten und bald nad Nordweiten wendet, um bei 

Sagitbaufen 450 m ü. d. M. wieder in den Lias überzuireten. Der Fluß 

bewegt jih in feinem Oberlauf im Opalinuston und bildet bier ein weites, 

flaches Tal. Mit dem Übertritt in den Eijenfandjtein bei Stetten berengert 

jich plößlich der Taleinjchnitt; er erweitert ſich dann abermals unterhalb Weſter— 

bofen, mo die Jagſt, dem Schichtengefäll entgegenflichend, aufs neue in den 

Opalinuston eintritt. 
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Auf der ganzen rechten Seite der Jagſt jind die jüngeren Nurajchichten 

bis auf den Rerjonatenjanditein herab volllommen abgetragen. Es entiteht 

hier eine Landſchaft, die jich durchaus als eine Fortjegung des Wellands bei 

Aalen darjtellt; der Opalinuston herrjcht dor, von Mulden und Schluchten 

freuz und quer durchzogen. Darüber erjcheint noch der Perfonatenjanditein, 

im Südoſten unmittelbar am Sinie der Jagſt als flache Dede ettva 530—560 m 

ü. d. M., jonjt nur als Kappe von rüden- oder fegelfürmigen Eingzelbergen: 

Hornberg bei Stillingen 589 m, Forft bei Lippad 554 m. Ron Süden her 

treten die Maflen des Werken Jura, jäh abfallend, bis hart an das Jagittal 

heran und überragen dasfelbe um 150 bis 200 m (MWellerjtein, höchſter 

Punkt des Härtsfelds, 727 m, Sapfenburg OA. Neresheim] 621 m, Schöner 

Stein 638 m). Much obechalb des Lauchheimer Anies wird das Nagittal auf 

feiner Oftfeite nod; eine Zeitlang vom Weiten Jura begleitet; der Gromberg 

(616 m) und der Erbisberg (ſchon außerhalb des Vezirfs, 635 m) find nod) 

aus Weißem Aura aufgebaut. Diefer befonders weit vorſtoßende nördliche 

Ausläufer der Alb wird vom Gebirgsförper durch zwei von Oſten und Weiten 

einander entgegenziehende Täler und einen 531 m hoben Paßeinſchnitt (Bild— 

wafen) getrennt, der von der Straße Aalen—Nördlingen benüßt, bon der 

Eifenbahn im Lauchheimer Tunnel durchbrochen wird. Beim Bau diejes Tunnels 

hat man bis zu 43 m mächtige, vortwiegend aus Aurageftein der verjchiedeniten 

Stufen, aber auch aus Tertiärfalf, Granit, Gneis zufammengejeßte Schutt» 

maſſen angefchnitten, die hier ein altes, von den MWafferläufen nicht mehr 

benüßtes Tal ausfüllen und auf die Riesgegend als Urſprungsort hinweiſen: 

die Lauchheimer Breccie, 

Ungewöhnlich hoch ijt in dieſem Teil der Alb die Bewaldungsziffer; fie 

beträgt für die hiehergehörigen Markungen, deren Umfang jich freilich mit 

den Formationsgrenzen nur undolllommen dedt, nicht weniger ale 39 %. 

Die fo ftark in den Vordergrund tretende Opalinuslandichaft iit reich be» 

twaldet, aber ebenio auch der Weihe Jura, von deſſen Hochfläche nur Heine, 

zum Teil mit Feuerſteinlehm, dem unfruchtbaren Vermwitterungsboden des oberen 

Aura, bededie Abjchnitte und außerdem meist yteile Böſchungen in den Bezirt 

gehören. Die alte Nabdelmwaldgrenze zieht bier durch. Die nordiweitliche Ede 

des Hürtöfelds vom Braunenberg bis zur SKapfenburg Bin gehört nocd zum 

fränfiihen Nadelholzgebiet und trägt urwüchſige Fichtenmwälder, ebenfo die 

Braun:Juralandichaft innerhalb des Jagſtknies. Im übrigen Gebiet herrſcht 

der Buchenwald der Alb. Ein blauer Schleier von Hepatica nobilis ſchmückt bier 

im eriten Frühjahr, oft nod vom Schnee überraicht, alle Abhänge; ſonſtige 

Charakterpflanzen der Alb treten an den fonnigeren Stellen regelmäßig auf, wie 
Buphthalmum, Coronilla montana, Laserpieium latifolium, Trifolium rubens, Ery- 

simum odoratum und andere. Überall verbreitet jind die gewöhnlichen Gebirgs- 

pflanzen der Wälder und Wieien; aber alpine und präalpine Beimengungen 

feblen in dieſem Teil der MB. 

In den Siedlungsverhältniiien iſt ein Gegenfab gegenüber dem Keuper— 

gebiet nicht zu bemerfen; auch hier, wo der Braune Jura den Ton angibt, hat 

man zumeift Heine Wohnorte vom Weilertypus, außer der Stadt Lauchheim 

2 Dörfer, 13 Weiler, 7 Höfe. Die durchſchnittliche Markungsgröße, Einwohner: 

zabl und Bevölferungsziffer jtimmt mit dem Steupergebiet genau überein. 

Eigentümlich ijt dem Nordabfall des Härtsfelds vom Braunenberg bis 
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zum Egerurſprung das Fehlen jeglicher Felsbildung. Da auch die Höhe gegenüber 

der mittleren und ſüdweſtlichen Alb ziemlich zurückbleibt, ſo ſtellt ſich die Alb hier 

als ein verhältnismäßig unbedeutender Waldrüden dar, dem einzig das Schloßz 

Kapfenburg malerifchen Ausdrud verleiht. Überrafchend großartig find da— 

gegen die Ausblide von den Höhen der Vorberge. 

3. Der Anteilam Ries. Der öftlicite Teil des Bezirks Ell- 

wangen, ungefähre die Markungen Benzenzimmern, Zipplingen, Unterwilflingen 

und Geislingen umfaflend, gehört noch zum Nies, jener nahezu freisförmigen 

Landſenke, die undermittelt in die Nuraformation einbridt und die Schwäbiſche 

bon der Fränkiſchen Alb trennt. Es ift ein Keſſel von etwa 25 km Durch— 

mejler; der Untergrund beſteht der Hauptmaſſe nad aus granitartigen Ger 

fteinen, die von tertiären Sprudelfalfen und Braunfohlenbildungen überlagert 

werden; diluvialer Lö, Lehm und Sand breiten eine nahezu völlig ebene Dede 

über das Ganze in einer Höhenlage von etwa 430-—450 m. Der Keſſel iſt 

vulfanifchen Urfprungs und in der Weiſe entitanden zu denfen, dab eine mächtige 

Scholle vom Umfang des heutigen Rieſes zur Miozänzeit duch vulkaniſche 

Kräfte gehoben und die aufgeworfenen Maflen zum großen Teil jeitwärts 

auf das umgebende Juragebirge überjchoben murden, mo die wirren Trümmer 

bon Granit, Keuper und Aurageiteinen aller Art noch heute in der Umgebung 

des Rieſes meithin gefunden werden. Durch eine nachfolgende Senkung wurde 

das Nies zum Seebecken, deilen Niederjchläge ın den Braunfohlenbildungen 

und den Sprudelfalfen mit zahlreichen Einſchlüſſen tertiärer Waflertiere zu 

fchen jind. Schließlich wurde das Seebeden durch die Wörnik, die fich ſüd— 

wärts zur Donau hin immer tiefer in das Nuragebirge einjägte und ein 

felfiges, enges Durchbruchstal erzeugte, volllommen entwäflert und durch dilu— 

viale Ablagerungen, zum Teil jedenfalls Staubniederjchlägr, überdedt, melde 

die Grundlage der heutigen großen Fruchtbarfeit und Wohlbabenheit der Nies» 

landichaft bilden. 

Der Mnteil des Bezirks Ellwangen beichränft jih in der Hauptſache 

auf die Umwallung des Rieſes. Die Folge der bier herrichenden vullaniichen 

Zerrüttung it ein rafcher und völlig regellofer Wechſel von Jurageſteinen der 

berichiedeniten Art, von Heuperjanditein, Granit, Trachyttuff (bei Zipplingen) 

und Süßwaſſerkalk, ein MWechfel, der jich übrigens nur der geologischen Unter— 

fuchung erichliegt; die Schichtgefteine find alle zerdrüdt und zerfallen zu einem 

leicht verwitternden Grus, fie vermögen daher der Landichaft feinesivegs einen 

eigenartigen Stempel aufzuprägen, vielmehr iſt es ein ziemlich gleichmäßig 

flach mwellenförmiges, nicht über 520 m aniteinendes Gelände, das aus deu 

fo verichtedenartigen Geſteinen entitanden ift. Die Markungen Benzenzimmern 

und Interwilflingen haben auch noch Mnteil an der eigentliden Riesebene 

mit ihrer Lößbedeckung. 

Wie das ganze Nies, iſt auch dieſes Gebiet jehr ſtark entwaldet; die 

Waldbedekung beträgt nur noch 11 % und bejchränft sich auf die gewöhnlichen 

Laubhölzer (vorwiegend Buche und Eiche). Die Siedlungen find durchichnittlich 

etwas größer als im Keupergebiet (4 Dörfer, 3 Weiler mit je 4,3 qkm mitte 

lerer Markungsfläche, wobon 3,6 qkm in Tandtwirtjchaftlicher Benüßung; Ein— 

wohnerzahl im Durdichnitt 227); aber die Bevöllerungsziffer iſt auch micht 

größer als im ganzen übrigen Bezirk, 
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Die Kulturlandſchaft des Rieſes mit ihren reichgeſegneten Ackerfluren 

iſt von eigenartiger Anziehungskraft. Die weite Ebene, in der kein Hügelzug, 

fein Walditreif den freien Ausblick hemmt, bietet dem Auge, das an den unauf— 

börlihen Wecjel von Berg und Tal im ſchwäbiſch-fränkiſchen Stufenland ge» 

wöhnt ijt, eine nicht unwilllommene Überrafdung; und dab feine Eintönigfei: 

auffonmte, dafür jorgen die mancherlei feilelnden Einzelpuntte: mitten aus 

der Ebene aufragend der turmförmige Sprudelfalffels von Wallerjtein, nicht 

weit jüdlich davon die Mauern und Türme der alten NReichsitadt Nördlingen 

mit ihren tiefbeivegenden gefchichtlichen Erinnerungen, in der ferne die zarten 

Yinien der Riesumrandung, vom Nüden hereinichauend die mafjigen Berg: 

geitalten des Spf und Blafenbergs ımd de3 noch ferneren Heſſelbergs. 

Altertümer Der Bezirk iſt außerhalb der Virngrundes und in der 
Nähe des Nagittals reih an Grabhügeln: auf dem Galgenberg bei Ellwangen 

(Fundber. V. ©. 14), ferner (ebd. IV. ©. 11 ff.) bei Schwabsberg, Buch; Pfahl- 

beim JI. S. 26, VIII. ©. 63); Neunstadt, Haiſterhofen, Nöblingen (VIIL ©. 63), 

Killingen, Tannhauſen, Bergheim, Nordhaufen, Seislingen, Yauchheim, Zipplingen, 

Hettelsberg, Daltingen (VIII. ©. 60 f). Der rätiidhe Limes (f. OU. Malen) 
tritt zwijchen Unterlengenfeld und Buch in den Bezirk ein, bier wie auch an 

anderen Stellen äußerlich jichtbar; teil Weg, teils Grenze zwiſchen Wald und 

Feld bildend, erreicht die Mauer die Strafe Buch —Schwabsberg und ziebt von 

da, immer die gerade von Südweſt nad Nordoft gehende Richtung einhaltend, 

am Bahnhof Schwabsberg vorbei zur Jagſt. Beim Übergang über diefe erießen 

Holztlöge die Mauer (ſ. DU. Malen), weldye weiterhin bei dem Signalitein 469,5 

ihre jeitherige Richtung ändert, um fich für eine furze Strede mehr öftlich zu 

halten, gegen Dallingen. Von da ab geradlinig zur bayrischen Grenze bei Ed 

mit jeitliher Abbiegung bei Halheim. Kleinere Kaſtelle (Zwiſchenkaſtelle) bei 

Buch (Miller, Kaftele S. 38, Obdergermaniicherätifcher Yimes X. Haug u. Sirt 

Wr. 488-492) und bei Halheim (Miller ©. 39, Obergermanifch » rätifcher 

Limes XV.) Röm. Wiederlaifung bei Pfahlheim (Fundber. II. ©. 27); weitere 

römiſche Funde bei Benzenzimmern, Daltingen, Oberſchneidheim, Röhlingen. Be: 

adıte: die Burftel bei Buch, Erpfental, Pfahlheim, Halheim, Stödtlen find nicht 

römijch, jondern mittelalterlihd. Römerfitraßen: 1. aus dem DOM. Neresheim 

tommend, öjtlih von Sechtenhauſen nach Oſten abbiegend, füdlich an Unterwilf— 

lingen vorbei nadı Marktoffingen in Bayern; 2. aus dem OA. Neresheim kom— 

mend, von Kerklingen über Zöbingen zum Yimes bei Röhlingen (auf dem Hochgreut 

vielleicht Abzweigung nad Pfablheim); 3. aus dem OU. Aalen von Kellerhaus 

über Baiershofen, Wertheim, Yauchheim ins OA. Neresheim. — Alamanniſch— 

fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Lauchheim (Katalog der Staatsſamml. 

I. 14 f.), Neuler, Röhlingen, Eggenrot (Württ. Jahrb. 1523 ©. 39 }.). Schwabs— 

berg; berühmtes Neihengräberfeld bei Pfahlheim (Fundber. II. ©. 28 ff.; Natal. 

der Staatsjammt. TI. 77 f.). — Totenbäume (aus der Narolingerzeit) bei Yöbingen 

(Bierteljahrsh. ©. 22. 24; Fundber. I. ©. 13). 

Deutſche Befiedlung Im Bezirk Ellwangen tritt Har die große 

Bedeutung der Grenze des Römerreichs für Die deutichen Anfiedlungen zutage, 

und dies um fo mehr, als ja dieje Grenze, wie Robert Gradmann nachgewieien 

hat (Betermanns Mitteilungen Bd. 45 ©. 57 ff.), ſelbſt ſchon mit Rückſicht auf 

den breiten Streifen von Nadelbolzurwald gezogen war, der Jich (in geringer 

Entfernung nördlich des Limes) dur das heutige Württemberg und Bapern er: 
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ſtreckte. Von den einwandernden Alamannen, deren Streben in erſter Linie auf 

fruchtbares Ackerland ging, wurde zunächſt nur die Landſchaft am Limes und 

füdlich desjelben beſetzt. Von den ältejten Siedlungen, deren hohes Alter wir 

aus den Ortsnamenendungen singen und -heim eridliegen fünnen, liegen entlang 

dem Yimes: Daltingen, Röhlingen, Pfahlheim und Halheim; jüdlich desſelben 

Killingen, Yöbingen, Geislingen, Zipplingen, (Ober: und Unter-)Wilflingen und 

Wöſſingen; ferner Bergheim bei Tannhaufen, Walxheim und Lauchheim (nicht 
Schneidheim, alt Sneite); nördlich desjelben, aber in deſſen Nähe, Schwenningen 

(bei Schwabsberg), Schrezbeim im Jagittal, Neunheim bei Ellwangen. Im Berge 

land liegt Riegersheim (Gemeinde Jagitzell) ganz in der Nähe von Blindheim 

(jegt Blindhof, Oberamts Crailsheim); aber die Ortsnamen Niegersheim und 

Blindheim find wohl nur fpätere Analogiebildungen und deuten faum auf alte 

Siedlung. Der Virgundiawald blieb jedenfalls noch jahrhundertelang unbeſiedelt; 

die neue Grenze zwijchen dem Schwaben: und Frankenſtamm wurde um 500 

noch mitten Durch die Wildnis (über den Hohenberg) gezogen. Während im 

fräntiihen Gebiet die Rodungen fast ausſchließlich erſt den Grundherricaften 

zufielen, iſt ſüdlich der jchwäbiichsfräntiichen Grenze das Waldland vielfach von 

gemeinfreien Bauern gerodet tworden. Es gab noch in fpäter Zeit im Bezirk 

Ellwangen zahlreiche freie Bauern (3. B. in Birtenzell, Eggenrot, Erpfental, 

Nammerjtatt, Nillingen, Pfahlheim. Ramienftrut, Röhlingen, Stödtlen, Wagen: 

hofen und an anderen Orten), während ſich auf dem fränkischen Boden feine 

Spur derjelben findet. Um die Mitte des 8. Nahrhunderts wurde das Kloſter 

Ellwangen im Nagittal gegründet, das matürlich einen bedeutenden Eiufluß 

auf die weitere Vefiedlung des Virgundiawaldes gewann teils durch Direkte 

mönchiſche Niederlaffungen, teils indireft als Grundherrſchaft des Waldes, deſſen 

Lichtung dem Kloſter wirtichaftlichen Vorteil bringen mußte. Direlt durch Ell— 

wanger Mönche find wohl alle Orte veranlaßt, deren Namen auf »zell endigen: 

jo Nagitzell, das vor 1170 im Gebiet der Pfarrei Stimpfach entitand und aus- 

drüdlich als Anlage (novella plantatio) des Abts von Ellwangen genannt wird 

(Rirt. Urk.B. 1 ©. 157), ferner Bühlerzell im Bühlertal, Virfenzell bei Stödtlen 

und Eigenzell zwiſchen Ellwangen und Ellenberg. die aber alle erjt im 14. Jahr— 

hundert urkundlich auftreten; wohl auch die um die Mitte des 12. Nabrhunderts 

erbaute Kirche auf dem Hohenberg. Früh, um 800, werden erwähnt: (Obers, 

Inter) Schneidheim (Sneite) und Reichenbach (öftlih von Yauchheim, Rihenbach); 

Neihengräber fanden fih in Neuler, Schwabsberg und Eggenrot, die darum 

jedenfalls noch ins erjte Jahrtauſend der chriftlichen Yeitrechnung fallen. In 

der Imfchreibung des Ellwanger Bannforjtbezirts vom Jahr 1024 (Wirt. Urk.B. 1. 

S. 256) wird Stödtlen (Stedilinun) genannt, ferner Hodtänn (bei Roſenbergh: 

die Bachnamen, die in derielben aufgeführt werden, dürfen noch nicht zugleich als 

Namen von Siedlungen aufgefaht werden, die vielmehr wohl alle ſpäter erfolgt 

jind. Bei einigen Orten läßt fich aus den Namen erichliehen, von wo aus jie 

angelegt find: jo iſt jedenfalls Nordhaufen von Yipplingen aus gegründet und 

benannt worden, Weſthauſen und Wefterhofen von Yauchheim aus; von den 

beiden leßteren Orten dürfte nad dem Grundivort des Ortsnamens wie nad) 

der ‚Folge der urkundlichen Erwähnung (1147 und 1283) Weſthauſen das ältere 

jein. Die Zeit der Anlage der einzelnen Orte läht fich mangels urfundlicher 

Überlieferung micht weiter bejtimmen; im 12. Jahrhundert werden erwähnt: 

Tannhauſen, Bronnen bei Neuler, Nordbaufen, Lippach, Stillau bei Stödtlen, im 

13. Veersbadh, Gaishardt, Ebnat bei Neuler, Wört (1221), die Burg Tannenburg. 
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Bühlertann (1228), Dambach, Weiler an der Ed, Kottipiel im Bühlertal (1230), 

Mohrenitetten bei Yauchheim, Ramſenſtrut, Wille, Sechtenhauſen, Bud), wahr 

fcheinlich auch Benzenzimmern und Hummelsmweiler, im 14. Breitenbady, Haijters 

hofen, Ellenberg (1328), Neunjtadt, Erpfental, Dantoltsweiler, Altmannsrot, Fron— 

rot, Halden, Hettensberg, Holenjtein und Nammerftatt bei Bühlerzell, Rindelbach, 
Rötlen, Saverwang, Nojenberg (1344), Heilberg, Schönbronn bei Wört, Jagit- 

haufen und VBaiershofen, im 15. Weiler bei Jagitzell, Garhardt, Regelsweiler, 
Riepach und Sederndorf bei Tannhaujen, Tragenroden und Gerau bei Stödtlen, 

der Greuthof bei Zöbingen und andere. Nm 13. Kahrhundert alio ericheint 

bereits das Berg: und Waldland ziemlich ſtark bejiedelt. Forſtweiler (bei Tann— 

baujen) iſt erit zu Ende des 17. Jahrhunderts entjtanden; aber auch jonit zieht 

fih die Anlage von Einzelböfen und Heinen Weilern bis in die neueſte Zeit herab. 

Bejtantteile. Die Grenze zwiſchen Alamannien und Franken, 

Bistum Augsburg und Bistum Würzburg gebt durch den Bezirk: die Pfarreien 

Jagſtzell, Hohenberg, Bühlerzell, Bühlertann jind fränkiſch-würzburgiſch (Maulach— 

gau), alles übrige alamanniſch-augsburgiſch (Riesgau, Virgundwald). Alt— 

württembergiſch iſt nur der von Kloſter Königsbronn herrührende Anteil an 

Jagſthauſen. Ein geſchloſſenes Gebiet beſaß nur das Stift Ellwangen, deſſen 

Amter: Stadt und Amt Ellwangen und Amt Rötlen, den größten Teil des 

heutigen Oberamtsbezirt3 umfaßten. Bedeutend, jedoch zerfplittert, ijt auch 

der Beſitz des Hauſes Öttingen in feinen Linien Wallerjtein (in Benzen- 

zimmern, Geislingen, Lippach, Lindorf, Harthaufen, Buchhaufen, Ober- und 

Unterwilflingen, Balrheim, Zobingen und anderen) und Spielberg (in Nord» 

baujen, Pfahlheim, Stödtlen, Bergheim, Ober- und Unterſchneidheim, Walx— 

heim, Böjenluitmau, Bipplingen und anderen). Der dritte größere Beliger 

it der Deutfchorden: Kommenden Stapfenburg mit Zauchheim und anderem; 

Nürnberg mit dem Vogteiamt Schneidheim; Ottingen mit Teilen bon Nord— 

haufen, Oberjchneidheim, Zipplingen; das Kaſtenamt Nördlingen, OA. Ellingen, 

mit dem größten Teil bon Nordhaufen. Weniger bedeutenden, meijt zerjtreuten 

Bejiß Hatten Brandenburg: Ansbah (Zollhof, Hoheit über einzelnen balliichen, 

ellwangifchen und ritterfchaftlichen Beſitz), die NReichsftädte Dinkelsbühl (Wört 

und anderes), Hal (Anteil an Bühlerzell, Hummelsweiler und anderes), Nörd— 

lingen und Bopfingen, die Klöſter Sirchheim (Anteil an Benzenzimmern und 

anderes) und Kaisheim. Endlich ift zu nennen der Anteil der Ritterjchaft: 

Herrichaft Melmannsfelden (Mltmannsrot, Hinterbrand, Nöhmen, Spabenhof 

und anderes), berlichingifches Rittergut Rechenberg (Ropfershof), Tenftiiches 

Nittergut Mabenbah (Neumüble, Gde. Jagſtzell), von Wöllwartb (Teile von 

Killingen und Wefthaufen), von Tannbaufen, von Kröll-Grimmenitein (Anteil 

an Dambadı). An Württemberg famen das Fürftentum Ellwangen und die 

nicht unter ansbadjiicher Hoheit ftehenden Orte halliichen Gebiei 1502/32, 

das Deutichordensgebiet 1805/6, die Herrichaft Adelmannsfelden und der 

ritterfchaftlich möllmwartbiche Beſitz 1802 bezw. 1806. Mile übrigen Teile des 

Bezirls waren an Bayern gefallen und wurden durch Staatsvertrag vom 

18. Mai 1810 an Württemberg abgetreten, das jeinerfeits einige chemals 

ellwangiſche Orte an Bayern überließ. Die Vildung des heutigen Oberamts— 

bezirls vollzog ich im mejentlidden in den Jahren 1502—12; dod iſt Jagſt— 

haufen erſt 1542 endgültig dem Bezirk zugeteilt worden. 
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Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Das Oberamt Ellwangen, welches 

von ſämtlichen Bezirken des Landes nächſt dem Oberamt Münſingen die größte 

Flächenausdehnung bat, gehört zu den am dünnſten bevölkerten: auf 1 4km 

fonmen nur 54 Einwohner gegen 78 im Durchſchnitt des Jagſtkreiſes und 111 im 

Durdichnitt des ganzen Yaudes. Die Gejamtbevölferung betrug 1834 26 887, 

1871 30666, 1900 29904 und bat demnad in den 30 Jahren 1S7I—1M00 um 

762 abgenommen, während jich für den gleichen Yeitraum die natürliche Zunahme 

(Überihuß der Geborenen über die Seftorbenen) zu 7004 berechnet, ſo daß alſo 

der Bezirk im legten Menfchenalter nahezu 9000 Köpfe durch Abwanderung ver: 

loren bat. Diejes Abjidern der Volksanwüchſe iſt weſentlich bedingt Durch die 

beruflide Jujammenjegung der Bevölferung des Bezirks. Nach der 

Berufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten von der damaligen Gejamtbevölferung 

mit 30090 an 

in der Ober: in den übrigen im ganzen 

amtsitadt Gemeinden Bezirl 

Land» und Foritwirtichaft . 391 — 83% 18290 = 71,0% 18681 = 62,1), 

Gewerbe und Nnduftrie. 1673 — 35,8, 4285 = 16,0 „ 5958 = 198 „ 

Handel und Verfehr . . . 6N=145, s37—= 38 „ 1516 = 50, 

Sonftigen Berufen . . . 185 —=44, 200 79. 39 =131. 

zuiammen 4678 — 100% 25412 = 100%, 30000 = 100 je 

der Berufsabteilung 

Die bei weitem überwiegende Erwerbsquelle iſt die Yandiwirtichaft, welche 

nabezu der Bevölkerung ernährt, während die in Gewerbe und Handel Tätigen 

mit ihren Familienangebörigen fnapp "4, der Geſamtbevölkerung ausmachen. 

Überwiegend ijt die gewerblide Bevölferung nur in den beiden Stadtgemeinden 

Ellwangen und Lauchheim. Stark vertreten iſt in der Oberamtsjtadt auch die 

Gruppe der „jonitigen Berufe”; hauptſächlich hängt dies damit zulammen, daß 

bier verichiedene Behörden, Schulen und Beamtungen (Yandgeridht, Kreisregierung, 

Bezirtsämter, Gumnafium u. ſ. tv.) ihren Si haben, welche der Stadt geradezu 

den Charakter einer „Beamtenjtadt“ verleihen und von weientlichem Einflufle nicht 

nur auf ihre beruflihe Gliederung, fondern auch auf ihr ganzes twirtichaftliches 

und joziales Leben find. Übrigens lebt heute noch ein nicht gerade Heiner Teil 

der Eintwohnerichaft der Oberamtsftadt von der Landivirtichaft, wie denn dort 

auch mit der gewerblichen Tätigkeit vielfach Feldbau verbunden ift. Cine nidıt 

unbedeutende Werdienitgelegenheit bieten die vielen Waldungen des Bezirfs, 

während die Bevölferungsklaiie der induitriellen Yohnarbeiter fait gänzlich feblt. 
Nicht von Belang ift die Gewinnung bon nugbaren Steinen und 

Mineralien An Banjteinen liefert der Neuper, der bei Abtsgmünd und Nieder: 

alfingen noch vortrefflihes Material abgibt, jo gut wie nichts mehr, und ebenſo 

arm ijt der Lias; dagegen find im Braunen Jura auf Markung Weithaufen 

(Weiterhofen), Hettelsberg, Stetten große Brüche angelegt, welche ebenſo dauer— 

baftes als feinförniges, zu jeder Art von Skulptur geeignetes Material liefern. 

Im Gebiet des Schwarzen Jura werden aus zahlreichen Steinbrücen, die ſich 

von Neunbeim um die Silberklinge herum gegen das Schloß Ellwangen binzichen, 

ſowie zu beiden Seiten des Strakenzugs von Neunheim, Weunftadt, Röblingen, 

Pfahlheim, Halheim Straßen- und Mauerfieine gebrochen. Cine nicht unbedeutende 

Nolle ipielen die Goldshöfer Sande, welche in der Iimgebung von Röblingen, 

1, Ziehe Oberamt Malen. 
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Hatiterhofen, Daltingen, zwiſchen Jagſthauſen, Buch und Schwabsberg und zu 

beiden Seiten des Jagſttals gegraben werden und guten Bauſand geben. Am 

Riesrand bei Zipplingen findet ſich Trachyttuff, der leicht und billig zu gewinnen 

iſt und ein geeignetes Material für die Bauernhäufer abgibt. 

Foritwirtichaftlidh benüst find 19658 ha oder etwas mehr als "ia 

(35,6%) der Geſamtfläche; davon gehören 10 726 ha dem Staat, 1374 ha Ges 

meinden und Stiftungen, 7558 ha Privaten (darunter 1205 ha dem Fürſten von 

Sttingens®alleritein). Die meiſten Waldungen birgt der nordiveitliche Teil, eine 

richtige Waldgegend und darum von lange ber „Ellwanger Wald“ genannt; im 

den dortigen Gemeinden erhebt fich denn auch die Bewaldung weit über den 

Bezirksdurchſchnitt, jo in Bühlerzell (49,3 °/), Ellenberg (55,0 %), Jagſtzell (60,6 %/o), 

Rindelbach (48,5%), Nofenberg (60,4%), Schrezbeim (40,6%), Würt (41,7%). 

Aniehnlihe Waldungen liegen auch auf den Marflungen Geislingen (37,3), 

Lauchheim (46,5%), Lippach (31,6%), Neuler (33,3%), Nordhauſen (30,2%), 

Schwabsberg (30,0%), Beithaufen (35,7%), während die zum Nies gehörende 

füdöſtliche Spige des Bezirls arm an Wald iſt (Benzenzimmern 1,8%, Unters 

ſchneidheim 10,1%, Zipplingen 4,0%) und die ebenfalls diefem legteren Gebiet 

angebörende Markung Unterwilflingen gar feinen Wald hat. Bei weiten über: 

wiegend ift das Nadelholz (Fichte, Weihtanne, Force); das Laubholz (teils 

Buchenhochwald, teils Mittelvald, aus Buchen, Eichen, Aſpen, Erlen, Birlen 

gemijcht) nimmt nicht viel mehr als *ıs der Waldfläche ein und ijt hauptſfächlich— 

auf den Marlungen NRöhlingen, Lippach, Rindelbah und Nagitzell vertreten. 

Bis zu Anfang der 1850er Jahre muhte weitaus das meilte Holz als Brennholz 

abgeiegt oder, wie namentlih das Stodholz, für die benadhbarten Hüttenwerke 

in Unterkochen, Wafleralfingen und Abtsgmünd verfohlt werden; nur ein Eleiner 

Teil fonnte als Nugbolz (Baur, Säg-, Werkholz) Verwertung finden; in den 

Staatswaldungen machte legteres 1850 nur 8%, des gelamten Derbbolzanfalls aus, 

um bon da an ftetig zu fleigen, und zwar 1860 auf 18%, 1870 auf 40°, 1884 

auf 57% und 1902 auf 70%. Gleichzeitig haben jich auch die Holzpreiſe ges 

hoben, und zwar betrugen im Forſtamt Ellwangen die Preiie für 1 fm Nadel— 

jtammbolz 1850 5,10 Ma, 1860 7,22 MA, 1070 11,05 MA, 1880 16,50 M, 1800: 

14,67 MA, 1902 16,25 M, für 1 rm Nadelbolzicheiter 1850 1,90 M, 1860 3,63 c#, 

1870 4,12 Mk, 1880 5,20 M, 1890 4,16 M, 1902 5,02 A Die Entwidlung der 

Eiſenbahnen und des Waldwegbaus beförderte namentlich die Ausfuhr von Yang: 

holz und ftärferem Sägholz, weldies zum größeren Teil nach Heilbronn mit der 

Eilenbahn und von dort zu Wafler an den Wiederrhein verführt wird; das auf 

den mageren Böden des Bezirks beionders feinfalerig, altrein und fchlanf ans 

wachſende Fichtenholz wird auch zum Bau muſikaliſcher Inſtrumente, zu Spaltholz. 

aller Art, zu Weinbergspfählen und als Papierſtoff verwendet, und das buchene, 

fibtene und weißtannene Scheiterbolz geht in großen Mengen an Stuttgarter 

Holzbandlungen ab. Der Bahnveriand von den Eiienbahnitationen des Bezirks 

(1. u.) betrug im Jahre 1903 an Stammbolz 13506, Werkholz und Schnittivaren 

934, Brennholz 13531 Tonnen. Von nicht geringer twirtichaftlicher Bedeutung 

it das Sammeln von Waldbeeren, weldies bon ärmeren Yeuten betrieben wird 

und deſſen Wert jährlich zu mehreren tauiend Mark angeichlagen werden kann. 

In landwirtſchaftlicher Hinſicht zerfällt der Oberamtsbezirf Ell- 

wangen in zwei ungefähr gleich große, der Beichaffenheit nach ſehr verjchiedene 

Teile; der weftlihe Teil umfaht die Neuperlandichaft der öjtlicdhen Musläufer des 

Welzheimer Wald3, die jog. Ellwanger Berge, ein Hügelland mit vorwiegendem 
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Sandboden, welches den Schwerpunkt ſeiner natürlichen Produktion, abgeſehen vom 

Wald, im Gras (den Wieſen) und in der Viehzucht mit ihren verſchiedenen Er— 

zeugnilien und Werten hat; der öftlihe Teil umfaht die dem Härtsfeld vorge— 

lagerte Terrafie de3 Schwarzen und Braunen Jura nebit Ausläufern des Rieſes, 

in der Hauptſache ein Plateau mit vorherrichendem Lehmboden, welches mit 

feinem vorwiegenden, durch den reihen Voden begünjtigten Aderbau die Korn— 

fammer vieler weniger begünftigter Gegenden und heute noch das berühmte 

Land der Gänſezucht und Schweinehaltung ijt. Die landwirtichaftlihe Anbaus 

fläche ift von einer Ausdehnung wie nur in wenigen Bezirken des Landes; 

fie mißt 33082 ha = 60% der Gejamtflähe, wovon 20120 ha auf Acker— 
und GSartenland, 10897 ha auf Wieienland, 2065 ha auf Weideland entfallen. 

Die Zahl der Betriebe, die fih in die landwirtichaftliche Fläche teilen, 

betrug nad der Zählung vom 14. Juni 1805 4624, darunter 1047 mit weniger 

als 1 ha, 432 mit 1—2 ha, 1124 mit 2—5 ha, 939 mit 5—10 ha, 1075 mit 
10-50 ha, 7 mit mehr als 50 ha. Bei weitem vorherrichend jind demnach die 

bäuerlichen Betriebe von 2 ha an aufwärts und unter diejen twieder die größeren 

mit mehr als 10 ha, welche von der Gejamtzahl der Betriebe 23,3 °/s, von der 

geiamten landwirtichaftlichen Fläche aber 61,09%, einnehmen. Größere Güter find 

das fürftlich öttingen-twalleriteinihe Gut Greuthof bei Yöbingen (82 ha), die 

Staatsdomänen Schönberg bei Lauchheim (78 ha) und Schloßgut Ellwangen 

(123 ha), jämtliche drei je geſchloſſen verpadtet. Der Pächter des Schloßguts 

Ellwangen iſt zugleich Borjtand der damit verbundenen, 1843 errichteten jtaat- 

lien Ackerbauſchule Ellwangen; eriter Vorſtand (1842— 1850) war der um die 

Hebung der Ertragsfähigteit der Domäne wie auch um die Förderung der Land— 

wirtichaft des ganzen Landes verdiente Gujtavd Walz (ſpäter Direktor der 

landwwirtichaftlihen Afademie Hohenheim). Das von alter Zeit her einheimifche 

Feldſyſtem iſt die über den ganzen Bezirk verbreitete Dreifelderwirtichaft, wobei 

die Brache, welche bei der Nauheit des Klimas und der teilmweilen Armut des 

Bodens, beionders in dem Keuperſandland der Ellwanger Berge, früher fat durch— 

aus rein gehalten wurde, neuerdings großenteils eingebaut wird. Eine Eins 

ichränfung des Bracheinbaus verurfacdhen die vielen Realgemeinderechte, welche 

in Wald, Allmand- und Weidenugung bejtehen; nad einer amtlichen Erhebung 

von 1806 betrug die Zahl der Gemeinderechtäbejiger 2551, die Fläche der den— 

jelben zuitchenden Gemeinheitägüter 1495 ha (1383 ha Ländereien, 112 ha Wald), 

der durchſchnittliche Jahreswert der Nugungen 76259 M Bereinzelt findet man, 

insbejondere auf größeren Einödhöfen der Gemeinden Schrezbeim, Rindelbach, 

Jagſtzell, Rojenberg, Bühlerzell, eine vierfeldrige Wirtichaft, wobei das Feld, 
nachdem es Rinter- und Sommerfrucdt getragen bat, der durch das feuchte Klima 

der waſſer- und waldreichen Ellwanger Berge begünitigten natürlichen Beraſung 

überlajien wird, um im dritten Nahr beweidet und im vierten nach ausgenützter 

Frühjahrsweide gebracht zu werden; fehr häufig iſt auf größeren Gütern in der 

Gegend von Stödtlen und Wört ein fiebenfeldriger Betrieb, welcher einer freien 

Wirtichaft nahe koumt, aber die Ausdehnung der Schaftveide erſchwert; auf der 

Staatsdomäne Ellwangen, ſowie auf mehreren arrondierten Hofgütern it die 

geregelte Fruchtwechſelwirtſchaft durchgeführt. Inter den Ackererzeugniſſen ſtehen 

obenan der Dinkel, teils rein (1904 2276 has, teils im Gemiſch mit Winterroggen 

oder Winteriveizen (2137 hal, und der Haber (4052 ha); in beträchtlichem Abſtand 

folgen Roggen, welcher zum weitaus größeren Teil (11944 ha) als Winterfrucht, 

zum Heineren Zeil als Sommerfrucht (453 ha) gebaut wird und gegen früher 
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(1854 2830 ha) infolge Verdrängung des echten Roggenbrots durch Kernenbrot 
nicht unerbeblihd abgenommen bat, ferner Gerſte (1576 ha), deren Anbau bes 

ionders in den Riesorten von Bedeutung ijt, und endlich Weizen (403 ha). Der 

Anbau der Hülſenfrüchte, der jeit alten Yeiten im bahyhriſchen Ries einheimiich ift, 

bat jeit 2—3 Jahrzehnten aud im Bezirf Ellwangen mehr Eingang gefunden ; 

am meijten werden Widen gebaut, teils rein (205 ha), teils in Miſchung mit 

Haber, und zwar zur Grünfuttergewinnung in der Brache, zur Samenreife im 

Sommerfeld, ferner Aderbobnen (156 ha), namentlich feitdem das früher im 

Ellwangenſchen verpönt geweſene Aderbohnen: oder Kaſtormehl durch die Kunſt— 

müblen den Weg in die Bäderei gefunden hat, und Erbjen (40 ha), Der Ver 

tauf des Getreides erfolgt hbauptiählih auf den Frucdtichrannen in Ellwangen, 

Malen, Bopfingen, Nördlingen: der Haber wird in großen Mengen von Händlern 

zum Abfag in den größeren Städten, insbejondere des Rheinlandes, aufgekauft 

und bildet eigentlich den einzigen Getreideerportartifel des Bezirks, da dem Vers 

fauf der übrigen Getreidefrücdhte neben einer namhaften Mebleinfuhr auch eine 

bedeutende Einfuhr in Kernen von der bayriſchen Schranne Nördlingen und in 

Roggen von der bayriihen Schranne Dinfelsbühl gegenüberftebt. Beträchtlich 

zugenommen bat der Anbau der Futtergewächſe (1854 600 ha, 1904 1600 ha); 

bei weiten vorherrichend iſt der Rotklee, welcher erit im 3. Jahrzehnt des vorigen 

Sahrbunderts allgemein Eingang gefunden bat und heute eine Fläche von mehr 

als 1400 ha einnimmt. Yuzerne bat trog vieler, namentlich in den Arietenkalken 

des Schwarzen Nura, vorzüglich geeigneter Lagen wenig Verbreitung gefunden 

(1904 25 ha), und GEjparfette ift nur auf einzelnen Parzellen (15 ha) zu jeben. 

Die Kartoffel, die früher zumeiit nur zum Hausgebrauch und für die eigene 

Tiebbaltung gebaut worden war, hat fi, nachdem fie infolge des Eiſenbahn— 

baues Erportartifel geworden ijt, ftarf ausgebreitet (1854 500 ha, 1904 1728 ha), 

namentlich auf den Sandböden der Ellwanger Berge, wo fie gut gerät. Von 

weiteren Sadfrüchten trifft man die Nunfelrübe („Angeriich*), von der Bäuerin 

anfangs nur im Garten zum „Naffee“, heute (1904 491 ha) von den meiften 

bäuerlichen Wirtichaften, wenn auch nicht in allgu großen Stüden, gepflanzt, die 

Kohlrübe (152 ha), den Kopfkohl (131 ha), der faſt in feiner bäuerlichen Wirt: 

ihaft fehlt und nicht nur zum eigenen Bedarf, jondern auch zum Berfauf fo 

vielfah in den jog. Hrautländern angebaut wird, dab der Markt fait jedes 

Nahr überführt wird und ein ziemlicher Teil durch Fütterung an das Vieh ver— 

wertet werden muß, endlich die weiße Rübe, die nach altem Brauche beionders 

auf leichten Böden im Stoppelfeld gepflanzt "wird, »urüdgegangen iſt der 
Anbau von Reps (1854 46 ha, 1904 14 ha), Flachs (1854 165 ha, 1004 24 ha) 

und Hanf (1854 48 ha, 1904 9 ha). Hopfen wird außer auf dem Schlohqut 

Ellwangen (21 ha) nur auf wenigen Marfungen (Röhlingen, Tannhauſen, Neuler, 
Rindelbad, Nofenberg) in geringem Umfang gepflanzt. Von großer Bedeutung 

für die Landwirtichaft und die Vichhaltung des Bezirks find die Wiejen, die 

von einer namhaften Musdehnung find. Am meiſten geichäßt find die natürlichen 

Wieſenanlagen in den verjchiedenen Flußtälern, wo der Graswuchs in ziemlich 

regelmäßigen Überſchwemmungen alljäbrlih neue Zufuhr an dingenden und 

bodenbildenden Stoffen als freies Geſchenk der Natur erhält. Gigentliche 

Wällerwieien find jelten. Der Obitbau bat erit durch die Verordnung 

König Friedrichs J. betreffend die Belegung Tämtlicher Landſtraßen mit Obit: 

bäumen, vom 13. September 1806 größere Verbreitung gefunden. Gezählt wurden 

tragfähige 
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Pflaumen: und Kirſchen— 
Apfelbäume Birnbäume u > 

e Zwetſchenbäume bäume 

1878 42 805 18 706 33 029 2.033 

1584 35214 16 992 22375 1 568 

1904 48 140 21 050 23029 49 

Die großen Yiiden, die durch den Frojtihaden des Winters 1879—S0 vers 

urfacht wurden, jind heute, wenigitens beim Kernobſt, wieder ausgefüllt. Sehr 
ausgedehnt ijt insbefondere der Obitbaumjag auf dem Schloßgut Ellwangen, zu 

welchem Königin Katharina anlählich eines Bejuchs in Ellwangen die Anrequng 

geneben bat. Bon bewährten Sorten trifft man dort die Luike, Goldparmäne, 

Granatreinette, Nojenapfel, Rubiner, die Brat-⸗, Nnaus: und Schneidersbirne. 

flbrigens reicht das Tbiterzeugnis des Bezirls auch in befieren Jahren für den 

Bedarf bei weitem nicht bin, vielmehr iſt noch eine beträchtliche Zufuhr erforder: 

lich. Im mildeiten Teil des Bezirks, an den geichügtejten ſüdlichen Halden des 

Bühlertals bei Bühlertann, wurde früher auch Weinbau betrieben; aud am 

Stettberg bei Lauchheim wurde 1814 ein Verſuch mit der Anpflanzung von 

Reben gemadt. 

Zu einem Hauptzweig der landwirtichaftlichen Tätigkeit hat jich neben dem 

Aderbau die Viehhaltung ausgebildet: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hübner 

1830 1561 25 096 12632 4348 274 

1840 1565 26 507 18 651 3650 640 

1853 1675 26 242 12 213 3 167 474 

1865 1938 20 669 24 332 4351 397 . 

1873 1715 28 248 17747 4 366 448 26 821 

1553 1709 27 868 10231 5713 >85 34 308 

1892 1520 30 115 12911 7834 sı2 30 748 

1900 2017 31 080 12 8093 11 208 787 48 051 

1904 2105 30 330 920% 12766 15 52411 

Von nicht geringer Bedeutung iſt die Pferdezucht, welde in früheren 

Zeiten noch bon größerer Musdehnung war und eine günjtige Abjaßgelegenbeit 

auf dem jog. „falten Markt” in Ellwangen hatte. Wie aber diefer Roßmarkt 

durch die Errichtung von Konkurrenzmärkten (Stuttgarter Pferdemarkt) viel von 

jeiner früheren Bedeutung verloren bat, jo ging auch der Pferdejtamm des Bezirks 

allmäblih zurüd. Doch bat jich neuerdings trog der fortichreitenden Teilung 

und Zeriplitierung der größeren Güter nicht nur die Pferdebaltung, ſondern auch, 

wie aus der Yunahme der „im Haufe geborenen“ Fohlen bervorgebt (1532 124, 

1892 75, 1890 139), die Pferde uch t wieder gehoben. Yon einer Nusdehnung wie 

in feinem anderen Bezirk des Jagſtkreiſes iſt die Rindviehhaltung, fommen 

doch nach der Viehzäblung auf 100 Einwohner nicht weniger als 104 Stüd Rind» 

vieh, dagegen im Durchichnitt des Jagſtkreiſes nur 68, des ganzen Yandes nur 47. 

In entichiedenem Aufſchwung it insbeiondere die Rindviehzucht, die durch Eins 

führung von Simmentaler Blut in die einheimiſchen Viehſtämme (Kiefer, Tries— 

dorfer oder Ansbacher, Yimpurger oder Yeintaler Viehſtamm, Elliwanger Braun 

bläſſen und bellfarbiger, gelbroter „Woacten“jtamm) bejiere Nörperformen und 

ichwereres Gewicht erzielte. Durch ſchöne und große Rindviehbeſtände zeichnen 

ſich Die Orte Benzenzimmern, Biühlerzell, Dallingen, Neuler, Prablbeim, Röh— 

lingen, Schwabsberg, Stödtlen, Walrheim, Zipplingen, Yöbingen aus. Da das 
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Vieh im Ellwanger Bezirk immer noch weniger Simmentaler Blut enthält als 

in vielen anderen Gegenden, jo bat es, befonders in den hellfarbigen Stüden, 

ein feinfaleriges Fleiſch und iſt darum als Schladhtvieh mehr geiucht wie als 
Milchvieh. Sein Mildhertrag ijt ein mäßiger, dagegen die Qualität der Milch 

eine gute und rahmreiche. Zu ihrer Verwertung beitehen an verichiedenen Orten 

Käjereien, deren erjte in den 1830er Jahren von einem Schweizer eingerichtet 

worden iſt, ſowie 51 Molkereien (22 private und 29 genofjenichaftliche), welche 

im Nahre 1904 mehr als 5", Millionen Kilo Mildy verarbeiteten und die 

erzeugte Butter nicht nur im Inlande, jondern zu einem größeren Teil in die 

Rheingegend, nah Sadjien, Helen und Norddeutichland abjegen. Von großer 

Richtigkeit für Viehzucht und Viehabſatz find die Elliwanger Viehmärkte, welche 

nicht nur aus dem Oberamtöbezirf, jondern auch weiter her aus dem Württems 

bergiichen und Bapriichen befahren werden; die Hauptläufer find jüdiſche Handels- 

leute, welche, der großen Bewegung des Viehverfehrs don Oſten nad Weiten 

folgend, das im Bezirk Ellwangen gefaufte Vieh hauptſächlich in die Nheingegend, 
zum Zeil auch, insbejondere KHälberfühe, dem großen Verfehrsitrom entgegen 
nah München abjegen, wo die Kühe von den jog. Milchleuten abgemolfen und 

für die Schlachtbank fettgemacht werden; der frühere Vertrieb der hochfetten 

Ochſen nach Zondon, der mittelfetten nach Paris hat ſchon feit mehreren Jahr: 

zehnten aufgehört. Die Schafbaltung, wenn fie auch gegen früher abge- 

nommen bat, ift noch immer eine verhältnismäßig jtarfe; es gibt faum eine 

größere Markung des Bezirks, auf welcher den Sommer über nicht Schafe laufen. 

Die Zahl der Landwirte mit Schafhaltung betrug nad der landwirtichaftlichen 

Zählung vom 14. Juni 1805 220 mit einem durchichnittlichen Schafbeitand von 

60 Stüd. Gezüchtet wird innerhalb des erprobten württembergiichen Bajtard- 

ſtammes der jchtverere, dichtbetwollte, maftungsfähige Naubbajtard. In lebhaften 

Aufſchwung it die Shweinebaltung und, wie aus der ſtarken Zu— 

nahme der Mutterfchweine hervorgeht (1883 254, 1900 822), die Schweinezucht, 
welche auch qualitativ durch die Mreuzungen mit engliſchem und halbengliſchem 

Blut getvonnen bat. Durch Starte Schweinezucht zeichnen ſich beionders die Orte 

Röhlingen, Rojenberg und Bipplingen aus. Die Produktion an Schladtichweinen 

ift jo groß, daf fie eine beträchtliche Ausfuhr erlaubt. Richt von Belang iſt die 

Ziegenhaltung, mit welcher fich nur die kleineren Leute befaſſen. Beträcht— 

lich gehoben bat ſich in den legten 20—30 Jahren die Geflügel» und namentlic 

die HSühnerzudt. Nambafte Gänjezucht zum Verfand nad auswärts wird in 

Benzenzimmern, Lippach, Röhlingen, Unterichneidheim, Unterwilflingen, Walxheim, 

Bipplingen, Zöbingen getrieben. Der Wildjtand beiteht in der Hauptiache nur 

aus Reben, Hafen und Füchſen; Dachſe, Stein und Edelmarder fommen jelten 

vor, Iltiſſe und Fiichottern, durch die zahlreichen Fiichtweiher angezogen, etivas 

häufiger; der Wildpark des Fürſten von Öttingen-Wallerjtein auf den Marlungen 
Lippach, Yöbingen (und Baldern, OMU. Neresheim) birgt viel Dammild und Rebe. 

Die Fiſchzucht, die in dem geijtlichen Fürftentum Ellwangen in großer Aus— 

dehnung betrieben wurde, iſt auch heute noch von Belang, gehört doch der Vezirf 

Ellwangen mit feinen 354 ha Gewäflern zu den wailerreichiten des Yandes. In 

den zahlreichen Weibern, weldye meiitenteils als Schwellweiber fir Säg- und 

Mahlmühlen dienen und von nicht geringer Musdehnung auf den Marfungen 

Wört (47 ha), Ellenberg (36 ha), Schrezheim (31 ha), Rojenberg (27 ha), Stödtlen 

(23 ha) find, wird namhafte Narpfenzucht betrieben. In der Jagſt und ihren 

Nebenbäden, in der Bühler, welche dem Kocher, und in der Schneidheimer Sechta 
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und der Wörter Rot, welche der Wörnitz zufließen, finden ſich Hechte, Karpfen, 

Barſche, Schleien, Male, Gräßlinge, Rotaugen, Naſen, in der Jagſt als Selten— 

heit Treiſche, in den Quellbächen Forellen. Letztere, ſowie Aale und Lachsforellen 

werden in Brutanſtalten bei Lauchheim, Hohenberg und Ellwangen aus fernher 

bezogenen Eiern mit gutem Erfolg gezüchtet. Der reiche Beſtand ſchöner, großer 

Edelfrebie in den trägfließenden Seitenbächen der Jagſt iſt durch die 187870 

über ganz Deutichland verbreitete Krebspeſt fajt vernichtet worden. Ilm die 

Hebung der Fiſchzucht haben fich der 1893 gegründete Fiichereiverein Ellwangen 

und weiterhin auch durch große Einjäge von Lachſen und Aalen in der Nagit der 

Deutiche und der Württembergiiche Fiichereiverein verdient geinadht. 

Zur Förderung der landtirtichaftlichen Intereſſen wirken der landiirt- 

ſchaftliche Bezirksverein Ellwangen, welcher, gegründet 1828, zu den ältejten Ver— 

einen diefer Art in Württemberg gebört und am 1. Januar 1905 793 Mitglieder 

zählte, jotwie 16 Darlehensfajienvereine, und zwar in Stödtlen (1881), Bühler: 

tann (1889), Bühlerzell (1889), Ellenberg (1888), Jagſtzell (1892), Neuler (1891), 

Pfahlheim (1899), Nindelbad (1893), Nöhlingen (1892), Roſenberg (1891), 

Schwabsberg (1893), Tannhauſen (1889), Unterjchneidheim (1900), Weſthauſen 

(1503). Bipplingen (1891), Yöbingen (18861, im Jahre 1903 mit zuſammen 

1720 Mitgliedern und 2706 637 + Umſſatz. 

An dem Aufichwung des gewerblich-indujtriellen Yebens hat der Bezirk 

Ellwangen nur wenig Anteil genommen, wie aus der Bewegung des Gewerbe— 

fatajters hervorgeht: 1877 betrug die Zahl der jtehenden Gewerbebetriebe 1915 

mit einem fteuerbaren Gemerbeertrag (Steuerfapital) von 551 154 6, 1904 1916 

mit einem Stenerfapital von 502511 A In der Hauptjadhe beichränft ſich die 

gewerbliche Tätigkeit auf die Oberamtsjtadt, welde von der Gefamtzahl der 

Gewerbebetriebe 18,5 °/6, Dagegen von dem Gewerbeiteuerfapitel 54,3 %, beherbergt. 

Schon zur Zeit des geiftlichen Fürſtentums war dort der Gewerbefleig, namentlich 
auf dem Gebiete des Nunftgemwerbes, rege entwidelt. Die Gejamtzahl der Gewerbe- 

treibenden betrug 1698 109, 1798 305, darunter mande, deren Erzeugnifle einen 

quten Ruf hatten und weitbin abgelegt wurden, jo die Gold- und Silberjchmiederei, 

Slasichleiferei, Doienmacherei, Uhrenmacherei, Kunſtſchloſſerei, Bildhauerei, Malerei 

u.a. Auch beiah das Fürjtentum Ellwangen mehrere größere indujtrielle Unter— 

nehmungen teil innerhalb des Bezirks (Fayencefabrik Schrezbeim, Tabakfabrik 

auf den Scleifhäufern bei Ellwangen, Glashütte zu Notenberg), teils außerhalb 

des Bezirks (Papiermübhle zu Unterkochen, Eitenbergwerfe, Schmelgöfen, Hammer: 

werle zu Waileralfingen, Abtsgmünd, Unterfocden) Eine eigene Zeitung („Das 

neueſte der Welt. Ellwangiſche Ordinari Zeitung,“ gedrudt und verlegt von dem 

fürjtliben Hofbuchdruder Anton Brunhauer) erihien ſchon in der zweiten Hälfte 

des 18. Nahrbunderts. Heute jind in Ellwangen folgende größere Betriebe: die 

Daderniortieranitalt von Ballenberger (13), die Briefunichlagfabrit von Rieth— 

müller (38), die mechaniſche Schäftefabrif von Gebr. Tertor (27), die mechaniſche 

Striderei von Fr. Graf (31), die Baus und Möbelichreinerei von Gebr. Emer (8), 

2 Vierbrauereien mit einigem Abjag in der IImgegend, 4 Mabl- und 2 Sägmühlen, 

2 Quchörudereien (darumter die Filiale der Altiengelellichaft „Deutiches Volls— 

blatt“ in Stuttgart mit Verlag der „Spfs und Sagitzeitung”i, 1 ſtädtiſches 

Gaswerf. In den Yandorten ilt das einzige Gewerbe von einiger Bedeutung 

die Mühlenindustrie, die durch den Reichtum des Bezirks an Getreide und Holz, 

towie an fließenden Gewäſſern hervorgerufen iſt. Mahlmühlen meiit Eleineren 

Umfangs beſtehen gegen 50 und ebenfoviele Sägmühlen, ferner mehrere Jiegeleien 
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darunter 2 bedeutende in Neuler und Yöbingen), im Röhlingen 2 größere Bier: 

brauereien. Im übrigen beichränft fich die gewerbliche Tätigkeit in der Oberamts- 

ſtadt, ſowie in den Landgemeinden im wejentlichen auf die Befriedigung der 

Bedürfnifle der Bezirköbevölterung. Die no vor 20—30 Jahren, namentlih auf 

dem Yand, betriebene Leineweberei hat aufgehört; ebenjo iſt die früher in Unter— 

idineidheim blühende Hausindujtrie, welche fich mit dem Verarbeiten von Abwerg 

und Hanf zu Rupfen und Packtuch beichäftigte, eingegangen. Auch die Handels 

gemwerbe jind in ihrem Abjag mit wenig Ausnahmen (Getreidehandlung vun 

0). Neumaier, Buchhandlung von Geh, 2 Bankgeihäfte in Ellwangen) auf den 

Bezirk beichränft. Von den israelitiichen Eintwohnern der Stadt Lauchheim wurde 

früher bedeutender Haufierhandel mit Vieh betrieben; jest find fait ſämtliche 

Händler in größere Städte gezogen. Märkte (Vieh und Krämermärkte) bes 

iteben in Ellwangen, Bühlertann, Zauchheim, ferner findet in Ellwangen jährlich 

ein Wollmarkt (Umſatz 1903 278 dz mit 03359 M Erlös) und wöchentlich ein 

Fruchtmarkt (Umſatz 1903 2508 dz mit 34898 M Erlös) jtatt. 

Den gewerblichen Intereſſen dienen der 1853 gegründete Bezirksgewerbe— 

verein Ellwangen (1904 172 Mitglieder), forwie die Gewerbes und Yandwirtichafts- 

bank dajelbit, gegründet 1866. Die 1881 gegründete Oberamtsipartafie hatte 

am 31. Dezember 1899 4864 Einleger mit 1650 187 A Einlagegutbaben. 

Nicht beſonders günstig ſind die Berkehrsverhältnifſſe, da der Bezirk 

Ellwangen nur in jeiner Beripherie von der Eiſenbahn berührt wird, nämlich 

der am 15. November 1866 eröffneten oberen Jagſtbahn Goldshöfe —Crailsheim 

mit den Stationen Schwabsberg, Schrezheim (Halteftelle), Ellwangen, Schweig— 

haufen (Halteftelle), Jagitzell und der als Fortfegung der Remsbahn am 3. Oktober 

1863 eröffneten Linie Goldshöfe Nördlingen mit den Stationen Weſthauſen und 

Yauchbeim. Beabfichtigt ift der Bau einer Eijenbahn von Tannhauſen nad 

Ellwangen oder Bopfingen, wodurd der Abjag der reihen land» und foritwirt: 

ſchaftlichen Produkte der dortigen Gegend erleichtert würde. Im Etatsjahr 1903 

betrug der Verlehr 
—— 

auf den Stationen RN —— 2) — — azg 

Schwabäberg . . . . 17979 438 2613 325 5260 409 
Schresheim . . . .. 5878 408 — — 359 493 

Ellwangen . . 4143 300 101 68 843 40 241 660 64 

Schweighaufen . . . .» 7005 4092 — — 577 483 
Jagſtzel...... 8513 36 11647 176 17321 312 
Beithbaufen - - -» 209963 370 7343 230 12 585 341 

Yauhbeim . . 2. ...836427 335 5727 251 22 601 285 

Poſtkurſe mit PBerionenbeförderung gehen von Ellwangen nach Neuler, 

nah Mdelmannsfelden (OM. Malen), über Rofenberg nad) Bühlertann und Vühler- 

zel, über Ellenberg und Wört nad Stödtlen, nach Nöhlingen und bon dort 

einerieit5 über Pfahlheim, amdererieits über »öbingen und Interichneidheim 

nah Tannhauſen, endlich don Untericdneidheim über Yöbingen nach Vopfingen 

(OU. Neresheim). 

1, Siebe die Anmerkung oben 

) Siehe die Anmerkung oben 15 IS 

mt 
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20. 

22 

23. 

24. 

25. 

20. 

21. 

Gemeinden 

. Ellwangen, OU.St. 

. Benzenzimmern, pin. 

. Bühlertann, Pd. . 

. Bühlerzell, Pfd. 

. Daltingen, Pfd. 

. Ellenberg, Bid... 

. Geislingen, Pfd. 

. Nagitzel, Pd. . 

9. Lauchheim, St.. 

Lippach, Pd. 

‚Neuler, Pid.. . 

2. Rordhauien, Pd. . 

. Pfahlbeim, Pfd. 

. Rindelbadh, D. . 

5. Röhlingen, Pfd. 

. Rofenberg, ©. . 

. Schrezbeim, D.. 

. Echtwabsberg, rd. 

. Stödtlen, Pd. . 

Tannhauſen, Pd. . 

21.UInterichneidheim, piv. 

. Unterwilflingen, D. 

Walrheim, Pd. 

Weithauien, Rd. . 

Wört, Pid. 

Zipplingen, Pfd. 

Zöbingen, Pfd.. 

ON. Ellwangen 

1) Hiezu 112 Jsraeliten, wovon in Ellwangen 65, Yauchbein 47. 

Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 

Jagſtkreis. 

Bevölkerung am 1. 

dar⸗ 

über⸗ unter 

haupt weib⸗ 

Evan: 

ger 

lich liſche liken 

23 

| 
4747| 2614 
203 109 

1380, 751 
1115| 589 
538 272 

‚1075. 567 
8359| 188 
‚1365| 708) 
1056 582 
428 280 

1406. 731) 
260 141) 

1179, 612) 
1288, 658: 

1738| 870, 
1757| 986 
1363. 686) 

1638| 396 
1434| 729 
1150| 623 
975 511 

362| 1983 
| 222] 108 
1462| 744 

' 206) 466 
666 | 348 
707| 868 

129904 115.665 

451 

17 

12 

471 

12 

3 

216 

24 

296 

9 

3124 

Na: 
. — lee 

tho= 8 2 und 

niffen Per⸗ 
) Ionen 

5. 6. r? J 

8916 9— 937 
2—1465 

1262!— | 277 
909: — | 209 
588) — 9 

1049: — 207 
358 — 69 

1303 — | 246 
92, - 222 
427 — | 8 | 

1306 8 | 2352 | 
260: — i 58 

1174 — | 918 | 
1198 1 i 212 
1734 -—- | 292 ı 
1306, — ı 84 , 
1346 — ı 974) 
751 „ 188 
9638| — 260 

1138 — | 229 
9721 — ; 1% 
362] — 65 | 
6 — 44 

1437) 1 , 250 
610 — ı 167 
666 — , 15 
6981 — 136 

28066) 10) 56%0 

Haus: 

von | Halte 

tennt· Mehr Wohn⸗ 

hãäuſer 

Dezember 1900 

Be⸗ 

wohn⸗ 

te 

AXIMCCH-òr 

Markungs— 

fläche 

J land⸗ 
über: wirt 

haupt | Mald ſchaft⸗ 

| lich 

| benützt 

ha ' ha ha 

1085 1m 758 
335 7 8368 

2351: 599 1648 
3556 1753) 1682 
1105 252] 796 
3026 | 1756) 1134 
770, 287) 465 
3794 , 2300| 1295 
1897| 8831 919 
955. 802 6238 

3297 1097| 2099 
118) 217) 477 

2451 479 1 873 
3174, 1540) 1527 
4336 , 832) 3318 
4102| 2478| 1492 
1748| 709 917 

1778. 534| 1154 
3117, 656| 2300 

1773: 871) 1328 
1340. 1836| 1138 
614 — 536 
619 105 49 

2653, 948| 1587 
1817. 758 959 
1236 50; 1122 
1506, 430. 1027 

55 153 19658 33 082 
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Tab, 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

| Getverbe- Erhobene Steuern 
' Grunde | Gebäudesf steuer 1901 aus Grundeigentum, | Betrag 
I — Gebäuden und 

ſteuer ſteuer — Gewerben 1899 N. ver 

| Zahl | ' Gemeinde: Ge: 
Gemeinden 1901 1901 der , Steuer: Staats⸗ umlagen | meindes 

(Steuers (Steuer: — fapital Am | Ge: ichulden 

tapital) fapital) | pflich⸗ ſteuer jchas | =“ 4809 
tigen | den kchaden 

He Ah | le MN A . 

I 9 3. 14 5 16 7 81 9 

| 
1. Ellwangen. .) 59436|5 487200] 365 | 280 414 | 18 954 10 323 | 25 000 [420 200 
2. Benzenzimmern .) 235849] 221900] 17 2435| 1416| 746) 1200] — 
3. Bühlertann . .) 83580] 949500| 115! 14657 | 5083 2860) 7412 300 
4. Bühlerzel . . ., 536] 789000] 85 | 11876 | 5102| 3059| 7550 780 

5. Dallingen . \ 55156] 481500] 26 8811 | 2977, 1561| 1400) — 
6. Ellenberg . . . | 68177] 663400] 56) 5036 | 3690 | 2699| 7995 300 
7. Geislingen . - 38 7855 238800] 22 1189| 1922 h 1008, 1550 — 

8. Jagitzell . . .. 81960] 9189001) 65 13600 | 4780 3348 8900| 23055 
9.raudheim . - - 59978] 911900] 111 32427 | 4740 | 2887| 5878] 25850 

10. Lippach . .» . 41285] 300550] 25 1300 | 208711106, 4463] 9564 
11.Reuler . . . .. 13500851269400] 88 | 17385 | 7664| 4488| 9560 715 

12. Rordhauien . . 33615] 244700] 12 2175| ır15) 982 2780) — 
13. Biablbeim . . . 103094 950000] 73 | 8 641 | 5621| 3067| 49390] — 
14. Rindelbach . . 97908] 797600] 68 5078 | 5048| 3408 7600] -- 
15. Röhlingen . . . 223998] 1731600| 104 27928 | 12305) 6734| 8600] 2000 

16. Rolenberg . . . 7126911066 900] 100 14659 | 4593 3303. 10200] 5000 

17. Schrezheim . . 57204] 8527001 78 9456 | 3558) 2126) 9500] 5000 

18. Schwabsberg . .. 75902] 642000] 38 5523 | 4088| 2400 2600| — 
19. Stödtlen . . .' 183004 |1 164800] 91 10428 | 7157| 3755| 8700 — 

X. Tannhauſen. 74873] 777100] 86 7834 | 4295| 2257 6300 700 
21. linterichneidheim.' 63663] 670200] 57° 4918 | 3606 191, 4000] — 
2. lIntertvilflingen . 40084] 313300] 13 899 | 2021| 1076 1550 - 

23. Walrheim . . . 331591 232000] 11 1120] 1656| 868. 1300 — 
24. Weſthauſen1026877112740001 79 16107 | 6340| 3953 8370] 45118 

3.Wört. . » . 61895] 611300] 62: 12048 | 3635| 1952| 7200] 13 050 
26. Zipplingen. . .  68348| 569200] 31. 1989 | 3572| 1881) 2500| — 
97. Zöbingen . . . 784001 671900] 47° 7590 | 4215| 2210 7300| 15725 

OA. Ellwangen . 2063 038 P4851350|1 925 | 520518 fi31 835 75 908 174 288] 567 352 
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Landgericht, Landwehrbezirk: Ellwangen. Hauptzoll— 

amt: Um. Forſtämter: Abtsgmünd (OA. Aalen), Dankoltsweiler 

(Sit in Ellwangen), Ellenberg (Sig in Ellwangen), Ellwangen, Gail- 

dorf, Hohenberg, Kapfenburg (DA. Neresheim), Roßfeld (Sig in Erails- 

heim), Schrezheim (Sig in Ellwangen), Sulzbad) a. 8. (ON. Gaildorf). 

Bezirfsnotariate: Ellwangen, Zöbingen. Ev. Defanatämter und 

Bezirksichulinipektorate: Aalen, Crailsheim, Gaildorf; kath. Bezirfs- 

ihulinjpeftorate: Ellwangen, Lauchheim. Alle übrigen Kreis- 

und Bezirfsitellen in Ellwangen. Reihstagsmwahlfreis XIII mit 

Yalen, Gaildorf, Neresheim. 

1. Ellwangen (814 ff. Elehenwang, vom Tier Elch), Oberamtsitadt, 433 E. 
an der Stiftäfirhe 440 m; Bahnhof (432 m), Rojtamt mit Telegr.-Dienft, Fip.; 

Sitz der Regierung und der Landarmenbebörde für den Jagſtkreis, Landgerichts- 

ig, Schiedsgericht IV für Arbeiterberficherung; Straßenbauinſpektion, Bezirks: 

bauamt, Begirlsgeometer; Amtsgericht, Oberamt, Stameralamt, Korjtamt, Be» 

zirfönotariat; kath. Defanatamt und Bezirksjchulinipeftorat; 5 kath. und 

1 ed. Geiftlicher; Aderbaufchule, gewerbliche Fortbildungsichule, Frauenarbeits- 

Ihule, Gymnaſium und Realſchule; 3 Arzte, 1 Tierarzt, 2 Apotbefen. — 

Die Stadt, eine der ſieben „guten Städte”, liegt in einer Talmweitung 

an der Jagſt, gelagert um den Hügel, den das ehrwürdige chemalige 

Stift einnimmt, und beberriht don dem Schloß (505 m) der Fürſt— 

pröpjte und bon dem Schönenberg (517 m) mit feiner präctigen Walls 

fabrtsfirhe. Heute noch, als württembergiſche Veamtenjtadt, macht ſie 

den Eindrud einer geiitlichen Reſidenz mit ihren Kirchen und Sapellen 

und vielen jtattlichen Gebäuden aus dem 17. umd 18. Jahrh. Die fogenannte 

Stiftsfirde (1. kath. Stadtpfarrficche) zum 5. Veit, vormals Mbteifirche zu 

den Heiligen Petrus und Paulus, iſt der bedeutendite romaniiche Gewölbebau 

in Schwaben und cin würdiges Denfmal der jchmwäbiichen Kaiſerzeit. Groß 

artig wirft vornehmlich das Außere, das mit jeinem Sandſteinquaderwerk fait 

unverändert geblieben ijt, während das Innere in der VBarodzeit ausgeſchmückt 
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wurde, Es iſt eine kreuzförmige Baiilifa nad) dem jog. gebundenen Syſtem 

des Grundrifies und dem Schema der Hirjauer Schule. Die Seitenjchiffe 

jeßen jich über die Cuerarme fort als Nebendöre, welche, wie der Haupt» 

chor auch, mit einer Apſis ſchließen und fich feitlih nad dem Hauptchor je 

mit zwei Vögen öffnen. Dazu fommt an der Ditjeite beider Kreuzarme je 

noch eine Apfis. Über dem mejtlihen Noch des Nebenchors erhebt ſich beider- 

jeitö ein Chorturm. Vor dem Mitteljchiff ijt eine dreijchiffige Vorhalle mit 

zwei Geſchoſſen angelegt, die gegen Weiten nod eine Vorlage und über 

dem Mittel einen Turm bat. Im Erdgeſchoß war fie uriprünglich ganz offen. 

Das obere Geſchoß war eine Kapelle des h. Stephanus, durch einen Bogen 

mit Brüftung gegen das Schiff geöffnet. Unter der Chorbühne iſt in der 

Vierung eine dreifchiffige, nach der Kreuzarmen geöffnete Krypta. Die Breite 

des Mittelfchiffs fommt der von der großen Peterskirche zu Hirſau gleich 

und wird von feiner romanifchen Münjterfiche des Landes übertroffen (lichte 

Weite im Mittelfchiff 10,54 m, im ganzen Schiff 24,42 m; lichte Länge obne 

die Vorhalle 58,60 m; Scheitelböhe der Gewölbe: im Ehor 18,50 m, im Schiff 

bis zu 22,45 m; Kämpferhöhe 14,5 m). Das Cuerjchnittverhältnis und das 

Syſtem der Mitteljchiffwände ift, verglichen mit den rheiniichen Gemwölbebauten, 

ein gedrüdtes, nur dem Wormſer Don entiprechendes. Die Krypta, uriprüng- 

fih 1 m tiefer als jebt, trägt den erhöhten Chor. Sie iit an den Seiten at» 

öffnet mit Treppen und geftüßt durch fchräge, zum Teil ala Tierfiguren aus 

gebildete Streben von Stein. Die Altarnifche der Krypta iſt einem altchriit- 

lichen Arfofolium ähnlich; bier wurden die Gebeine der Heiligen Benignus und 

Genoſſen beigejeßt. Die Schmuckformen an Geſimſen, Säulen u. ſ. w. des ganzen 

Gebäudes find im allgemeinen folche, die dem 12. Jahrh. angehören. Der 

nördlide Chorturm jcheint erſt jpät im 13. Jahrh. vollendet; feine Formen 

iind zum Teil rein gotifh. Der Wejtturm jcheint noch fpäter erneuert, halb 

in romanifchen, halb in fpätgotijchen Formen. Das beitehende Gebäude kann 

nicht dasjenige fein, das 1124 geweiht wurde, jondern ein Neubau, der 1146 
begonnen und um 1230 vollendet wurde (1229 Wunehardus magister operis). 
Im 15. und 16. Jahrh. wurde die Vorhalle umgebaut (geichlofien und er» 
mwertert), 1585 der Südgiebel erneuert, 1699 die Safriftei erneuert, 1701 
die Nepomufsfapelle angebaut, 1738 ff. das Innere der Kirche, die Workalle 
ausgenommen, berpußt und mit Stuffaturen ausgejtattet durch Richard Retti 
und Emanuel Pighini, die von Ludwigsburg berufen waren. Das Stiftes 
gebäude ijt an Stelle des 1443 duch Brand zerftörten Benediktinerkloſters 
um 1470 erbaut worden, der Kreuzgang mit prächtigen Nebgewölben und 
Mahmwerkfenitern im Stil der Dinkelsbühler und Nördlinger Münſterhütte. 
Die zierliche Liebfrauenkapelle ſteht mutmaßlich an der Stelle des vormaligen 
Brunnengehäuſes. Der Nordflüge! des Stiftsgebäudes enthält im Obergeſchoß 
einen zweiſchiffigen Saal mit Rippennetzgewölben auf 2 Säulen, Kath. Stapelle 
zum h. Wolfgang auf dem Friedhof. 1473— 76 erbaut, 1870 ff. von F. X. Kolb 
ausgemalt. — Ep. Stadtpfarrlirche, früher Nefuitenfirche, weſtlich an den 
Stiftsfreuggang angebaut in füdnördlicer Richtung, gegründet 1724, einges 
weiht 1720; 1703, 1818 und 1848 repariert. Das chemalige Nefuitenfollegium 
und »Inzeum, jet Gymnaſium und Landgericht, iſt 1720 ff. erbaut, und zwar, 
wie die Kirche, don Hofbaumeiſter Keller und einem Pater Jakob. Ein vaar 
Räume baben noch Dedenfresten und Stukkaturen. Ehemaliges Kapuziner— 
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kloſter mit Kirche, 1725—30 erbaut, jetzt Kinderrettungsanſtalt. Die Kirche 

iſt 1845 ausgebrannt. Spital mit Kapelle zum h. Geiſt, 1702 erbaut bon 

Landbaumeiſter Prahl, 1752 erweitert. Die Kapelle hat jtudierte Gemölbe, 

einige Blbilder dom Anfang des 18. Jahrh. Reſte einer Sebajtiansfapelle 

nördlich bei der Stadt. Die Nitolausfapelle beim ehemaligen Leprojenhaus 

an der Straße nach Hall hat noch einzelne gotifche Formen aus dem 15. Jahrh.; 

innen 3 NAltäre mit Gemälden und gejchnigtem Bildiwerf aus dem 18. Jahrh., 

vielleicht don dem Ellwanger 9. Paulus; dabei eine gotiiche Veipergruppe 

(Maria mit dem Leichnam Chrifti). Am anftoßenden Armenhaus iſt das 

Mappen de3 Fürftpropfts Wolfgang von Haufen (15854—1603). Auf dem 

Stiftsfirchhof jtanden 3 Kapellen zur h. Maria Magdalena, zu den Heiligen 

Retrus und Paulus und zum 5. Rochus. Eine Kaldariennijche, mit Wappen 

des Fürftpropits Wolfgang, enthält jet einen fehönen Ehriftus, der aus St. Wolf- 

gang jtamımt, ztwifchen Maria und Johannes. Ehemalige Kurien, Behaufungen 

von Stiftsherren, alle mit einem Marienbild geſchmückt, find: das Gajthaus 

zum Grünen Hof, vormals Stadthaus des Fürftpropits; die Wohnung des 

Negierungsaprälidenten, vormals Stiftsdelanei, erbaut von Wolfgang Walden- 

berger aus Nördlingen 1591, erneuert 1754; die ehemalige Kuſtoria Binter 

dem Münfterchor, 1720; die jetzige Cberamtei (1505), mit einem Edtürmchen; 

das jeßige Kameralamt, 1775 umgebaut; da3 jebige Foritamt (1501), mit 

Marienftatue von 1697; das adeimannide Domberrenhaus beim ehemaligen 

Schloßtor, fünfedig, mit gewölbter Durchfahrt einer Gaſſe; das jeßige Rat— 

haus, 1725. Das Gebäude der Pipillammer am Marftplat, aud Rathaus 

genannt, wurde zu Negierungszweden 1745 errichtet nach einem Entwurf von 

B. Neumann, ein jtattlicher und eleganter Quaderbau mit pradtvollen Gittern; 

1512-17 Sitz der fath. Univerjität. Kath. Stadtpfarrhaus bei der Marien- 

firche, 1717. Balais von Adelmann von 1688, Rußbau in Kormen italienitcher 

Spätrenaiffance, 1782 neu ausgeitattet. Ehemaliges Palais Beroldingen in 

der Schloßvorſtadt, 1736 ff. Ehemaliges Adelberger Schlößchen in der gleicdh- 

namigen Gaſſe. Die alte Poſt zum Schwarzen Adler, Goethes Herberge 1797. 

Ehemalige Stadtmühle mit Nenaiflanceportal. Die alten Brunnen in ber 

Stadt mit Gußeifentrögen und jteinernen Brunnenfäulen aus dem 16. Jahrh. 

Ind leider 1899 jämtlich abgetragen worden. — Wappen: blauer, mit rotem 

Andreaskreuz belegter Schild, in den vier Winkeln 

N je eine goldene Lilie. — Die Stadt verdankt Ur- 
| jprung ımd Bedeutung ganz der in das 8. Jahrh. 

zurüdreichenden kirchlichen Stiftung, dem floiter, 

fpäter Stift Ellwangen. Die Legende, zur Verberr- 

lihung des Kloſters und feiner Heiligen Sulpizius 

und Serhilianus und zur Erflüärung feines Namens 

dienend, Täht den im Virgundwald begüterten edlen 

Laien Dariolf bier einen Elch erlegen („Elcdhen- 

fang”) und im unbewohnten Wald durch dreimaligen 

Slodenflang aus dem Schlaf erwedt werden; durdh das Wunder bewegt, ent» 

fagt er der Melt, nimmt das Ordensfleid und gründet unter Beirat jeines 

Bruders Erlolf, Biſchofs von Langres, um die Mitte des 8. Jahrh. auf der 

Stätte de3 Wunder ein VBenedifiinerflofter. Der geichichtliche Stern dieſer 

Erzäblung ift wohl, das Hariolf, Biſchof von Langres, das Kloſter um 750 

MR ANA 

le S 
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geitiftet bat. Das junge Stlofter erfreute ſich Des Schußes und der Körderung 

durch Pipin, dem es noch durch Hariolf übergeben wurde und deſſen Zwecken 

es „als kirchliche Pflanzſtätte fränktiſchen Geiſtes“ an der Grenze gegen Bahern 

und als Mittel zur Beliedlung und Urbarmachung des Waldgebietes diente 

(vgl. Boifert, Die Gründung de3 Kloſters Ellwangen, in Bl. f. württ. Kirchen— 

geichichte 1888, ©. 6TFff.). Neben die zahlreichen (mindeſtens 16) Stifts— 

heiligen, deren Reliquien durch den Stifter und andere in das Kloſter kamen, 

tritt, bald als bevorzugter Patron, der h. Beit vermutlich jeit der Neu— 

gründung nad dem Brand bon 1100, der Kirche und Slofter verzehrte. Als 

Reichsabtei ericheint Ellwangen 817; im Nabre 894 erlangt es das Recht freier 

Abtswahl. Die ummittelbare Stellung unter den päpftlichen Stubl und damit 

Befreiung von der biſchöflichen Gewalt iſt mit Sicherheit erit um die Mitte 

des 13. Nahrh. bezeugt. Schon früh, mindeftens feit der Bildung des neueren 

Reichsfürſtenſtands zur Zeit Kaiſer Friedrichs I., zählte jein Abt zu den Reichs— 

füriten. Much fonit erfreute ſich das Kloſter zahlreicher michtiger Privi— 

legierungen durch Sailer, Könige und Räpfte: Befreiung von jeder richterlichen 

und jonitigen Amtögemwalt, vor allem aber des ausjchließlihen Jagd- und 

Riichereiredits im Bannforjt des Kirgundmwaldes, das ihm Slaifer Heinrich II. 

verlieh und das für die Entwidlung feines Herricdhaftsgebiet3 von Bedeutung 

wurde. Die vogteilichen Rechte famen, wohl von frühejter Zeit her, den Grafen 

bon Öttingen zu, in deren Grafichaft das Kloſter vor der Immunitätsverleihung 

gelegen war; jeit 1370 bis gegen das Ende de3 16. Jahrh. dagegen fpielte der 

an Württemberg bom Kaiſer, übrigens nicht erblich, verlichene Schuß und Schirm 

über das Kloſter und Stift feine unbedeutende Rolle. Die Grafen hatten nament- 

lich mitzuwirken, als die Verhältniſſe des Kloſters jeit Mitte des 14. Jahrh. 

durch innere Zwiſtigkeiten, Kriege, vielfaches Brandunglüd, Schulden, ftarfen 

Verfall der Zucht immer mehr zerrüttet wurden. Die wiederholten Verſuche, 

duch eine „Ordnung und Sparung“ dauernd Beilerung zu jchaffen, blieben 

ohne Erfolg, eine Reformation im Sinne der Bursfelder Obſervanz ivies das 

Kloster zurüd, und 1460 vollzog der Kardinalbiſchof Peter von Mugsburg auf 

Befehl Bapfts Pius IT. die Umwandlung desielben in ein weltliches Stanonifatitift. 

Es wurden eine Propititelle al3 erite Würde, 12 Sanonilate, 10 (ipäter ver» 

mebrte) Benefizien ohne Seelſorge (fog. Vilariate), für das Kapitel drei Amter: 

Dekanat, Huftodie und Scholajterie geichaffen. Die Wahl des Propftes jollte 

Tefan und Kapitel, die Beſtätigung dem h. Stuhl, die Kollatur der Kanonikate 

Propit, Defan und Kapitel zuitehen. Die Kleidung der Profeſſen follte ſchwarz, 

grau oder ganz dunfel jein und in langen Talaren bejtehen; nur von beiden 

Eltern ber ritterbürtige Weltgeiitliche konnten zu Stanonifern gewählt werden, 

der bierte Teil der Kanonikate war Graduierten, womöglich vom Model, vorbe: 

balten. Die ökonomiſchen Verhältniſſe der Anitalt beiferten fich jeit diefer Zeit 

ſichtlich. Kardinal Peter verlieh alsbald ausführliche Statuten, vielfach nach dem 

Mufter der Augsburger, fpäter durch Zufäße und Anderungen Gegenitand lang— 

twieriger Streitigkeiten awifchen den Pröpſten und dem Kapitel, welchem bald die 

einzelnen Pröpfte vor ihrer Wahl fog. Hapitulationen ausjtellen mußten. Das 

zuſammenhängende geichlofiene Gebiet der Propſtei wird zu 6, 7, auch S Quadrat: 
meilen angegeben. Der Beitt dehnte jich über beträchtliche Teile der heutigen Ober- 

amier Ellwangen und Malen aus, griff auch in die Oberämter Crailsheim, 

Gaildorf, Gmünd, Hall, Neresheim und die Nördlinger Gegend über, Die 
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Seelenzahl betrug zuletzt etwa 20 000. Unter der ſtattlichen Zahl feiner ſog— 

adeligen Vaſallen zählte der Propſt z. B. die Pfalzgrafen für Schloß Strahlenberg 

und Stadt Schriesheim an der Bergſtraße, den Deutſchmeiſter für Schloß Heuch— 

lingen (DOM. Neckarſulm), die Herzoge von Württemberg für Leineck (OU. Welz— 

beim) ; einige Nahrhunderte war im Mittelalter auch die Stadt Bayreuth ellwan— 

giiches Lehen der Burggrafen von Nürnberg und Kurfürſten von Brandenburg. 

Abhängige Rropfteien waren im Mittelalter zu Wieſenbach (bad. B.A. Heidelberg), 

Frauen oder Nagitzell und Hohenberg. Der „gefürjtete Propſt und Herr zu Ell— 

wangen“ vereinte alle oberjte Staatsgewalt eines reichsunmittelbaren Regenten in 

ich, ſaß auf der geiitlihen Fürftenbanf des Reichs als 29. Stand und mwechielte 

hinſichtlich des Vorrangs mit Kempten bei den ſchwäbiſchen Mreisfonventen ab. 

Ihm zur Seite jtand, ihm als Landesherrn untergeordnet, das Kapitel. Das 

Kloſtereigentum und die Einfünfte waren feit 1460 binfichtlid der Nutzung jo 

geteilt, dab dem Propit etwa 34, dem Stapitel 14 zufielen. In der lebten Zeit 

wurden die Einkünfte des Fürftentums zu etwa 120 600 fl., die des Propſtes zu 

cır. 50.000, des Kapitels zu ca. 40 000 fl. angegeben. An dem ziemlich umfang» 

reichen Verwaltungsorganismus hatte auch das Mapitel eigene Beamten. Zeit 

Propſt Johann Nalob 1621 ff. find ellwangiihe Münzen befannt. Das Wappen 

des Propſts war cine früher rote, fpäter goldene Anful in Silber, das des 

Ntapitels der h. Weit im goldenen Keſſel in Blau. Hauptertverb der Untertanen 

bildeten Waldausnutzung, Viehzucht und Feldbau; Gemerbe und Anduftrie waren, 

abgejeben von Eiſenwerken und einer PBapierfabrit an Orten des jebigen 

Oberamts Malen, nicht fehr bedeutend. An miflenfchaftlicher Beziehung erwarb 

jih in der zweiten Hälfte des 9. Jahrh. als Mönd, nicht jo ficher als Abt des 

Kloſters bezeugt, Ermenrich einen Namen (Lit. P. Stälin, Geſch. Württ. I. 172). 

Zum Sumaniitenfreis des 16. Jahrh. gehörte der übrigens meiſtenis in Augs— 

burg lcbende Ellwanger Kanonifer Konrad von Adelmann (f. Adelmannsfelden, 

OA. Malen). Im 12. bis 15. Jahrh. entitanden im Kloſter verjchiedene annalistiich 

chronikaliſche Geichichtsaufzeichnungen, in ihren fpäteren Teilen auch für die 

ſchwäbiſche Gefchichte überhaupt nicht ohne Wert. — Auch in diefem Fürjtentum 

fanden um 1520 die neuen Ideen Eingang, befonderd durch den Chorherrn 

Dans von Gültlingen, 1519 ff. Kandidat des Napitels bei der ftreitigen Propft— 

wahl, den Stiftsprediger Nobannes Kreß und den Stabtpfarrer Georg Mumbach. 

Bald nachdem die kirchliche Gärung ſtärkere Bedeutung gewonnen, erhob jich 

der Banernkrieg, in welchem Gültlingen al® Rat der Bauern erfcheint. Der 

Statthalter des abivejenden PBropit3 und die Räte muhten auf Andringen der 

Bauern die 12 Mrtifel annehmen; die Aufrübrer bauften dann zuerſt in der 

Dinkelsbühler und Mönchsroter Gegend, zulebt aber im Verein mit marfaräf: 

lihen Bauern wieder in Ellwangen jelbit; doch wurden die Pfalzgrafen als 

Verwandte des damaligen Propits bald der Bewegung Meiiter. Die auf Kirchen— 

reform gerichteten Beitrebungen, welche inzwifchen in der Stadt die Oberhand 

gewonnen batten, wurden jeßt möglichit unterdrüdt durch die Hinrichtung der 

zwei genannten Seiftlichen zu Lauingen, fpäter durch Hinrichtungen auf Rropit 

Heinrichs Befehl zu Ellwangen ſelbſt. Much noch Hardinal Otto war wicherholt 

für Unterdrüdung der Reformation tätig. Nachdem die Ellmanger Rröpite 

der fatboliichen Liga beigetreten ivaren, mußte jich das Fürſtentum im Mai 1632 

an den ſchwediſchen Oberſt Sperreuter ergeben und murde durch den Manaler 

Trenitierna im Mat 1633 an den Grafen Kraft von Hohenlohe-RNeuenſtein 
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vergabt, allein die Nördlinger Schlaht vom 6. Sept. 1634 brachte dasſelbe 

wieder in die Gewalt von Propjt und Kapitel. Schon in den geheimen Wrtifeln 

des Kriedensvertrags zwiſchen Kranfreih und Württemberg bon 1796 wurde 

von jenem verſprochen, im Friedensichlug mit dem Naifer die Übergabe des 

Sürjtentums an Württemberg zu erwirken; am 10. Sept. 1502 rüdte mürttem- 

bergiiches Militär in die Hauptitadt ein, am 23. Nov, erfolgte das eigentliche 

Pelißergreifungspatent und der Reichsdeputationshbauptichluß vom 25. Februar 

1803 bejtätigte das Gejchehbene. — Zur Geſchichte der Stadt ſelbſt, welche als 

joldhe im Jahr 1201, ganz ficher 1229 vorfommt, find aus dem Mittelalter gegen 

ein Dugend mehr oder weniger umfangreiche, 3. T. auch auf das Kloſter aus— 

gedehnte Brandfälle überliefert. Am 12. und bis in den Beginn des 14. Jahrh. 

war nach ihr ein fürjtlihes Miniiterialengeichledht benannt. In württem— 

bergifcher Zeit war die Stadt 1503—1805 Siß der Oberlandesregierung von 

Neuwürttemberg, fowie einer der drei neu errichteten Landvogteien, einige Jahre 

fang aud; Garnifonsjtadt; 1812—1817 war fie der Sik eines bifchöflichen 

GeneralvifariatS und nach Verlegung desielben nad Rottenburg bis 1819 

eines bijchöflichen Kommiſſariats, 1812-—1817 auch Sitz einer fatholifchen 

Yandesumiverfität, der fogenannten Friedrichsuniverſität. 1811 erbielt fie das 

Kradifat einer „Guten Stadt“ mit dem Recht, einen Abgeordneten zur 

Smweiten Sammer zu Wählen. Die erjite Apotheke ftammt aus dem An— 

fang des 17. Sahrh.; Hofbuchdruder werden im 18. Zahrh. genannt. Sehr 

bedeutend Mar, jedenfall jeit der criten Hälfte des 16. Jahrh., der in 

der eriten Hälfte des Nanuar abgebaltene Pferde» und Vieh-, auch Krämermarft, 

der jog. Halte Markt. Vom Herbit 1815 bis Herbit 1816 waren auf dem biejigen 

Schlofie der einstige Hönig von Weſtfalen, Jerome, und feine Gemahlin Katharina, 

Tochter König Friedrichs, interniert, im Winter 1870--71 250 franzöjtiche 

Kriegsgefangene, welche das Hola in den duch Sturm am 26. Oft. 1870 ver: 

wüjteten Waldungen aufmacıten. — An Ellwangen jind geboren: Kaſpar Kraft, 

Vuchdruder und Stempelichneider in Wien, um die Mitte des 16. Jahrh. (Heyd 

474); Magnoald Ziegelbauer, Benedikttiner in Zwiefalten und Giterreich, theolo— 

giſcher Schriftiteller, 1689-1750 (5d. 710; W. D. Biogr. 45, 154); Nofeph Kurz, 

der leßte Abt von St. Märgen, 19. Dez. 1743—1830 (95.478) ; Roh. Nep. Veitlin, 

Profeſſor der Theologie in Ellwangen, dann Generalvilariatsrat, zulebt Stadt: 

pfarrer in Lauchheim, 28. Febr. 17695-—1831 (Hd. 321); Mibert Werfer, 

Rektor in Ellwangen, zulegt Pfarrer in Neuhauſen a. d. F. 9. Auli 1774 

bis 1535 (Hd. 650); Graf ob. Ian. von Veroldingen, Minifter des König— 

lihen Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten, 27. Nov. 1780—1868 

98. 320); Ferd. Alex. Brudmann, Kreisbauratsiohn, Hiftorienmaler, 21. Febr. 

1806--52 (Hd. 335); Alois Nichter, Pfarrer in Lontal 1838-85, ver— 

dienter Bienenzüchter, 25. Sept. 1812-—-85; Starl Yimmerle, Saufmanns- 

Tohn, zulegt Domtapitular in Rottenburg, 30. Jan. 18386—92; Ignaz 

Schuſter, Pfarrer, Verfaſſer Fatechetifcher und pädagogiſcher Werte, 5. Dez. 

1513—69 (Hd. 612); Patriz Wittmann, Rublizift in Augsburg, 4. San. 

1818-53 (Hd. 691); Albert Gogelmann, Profeſſor in Ellwangen, Lokal— 

hiftorifer, 25. Mai 1819 — 1900; Nof. Anton Pflanz, Zimmermannsſohn, Real— 

lehrer in Rottweil, Volls- und Jugendſchriftfteller, 26. Febr. 1819 —83 (HD. 

550; Krauß, Schw. Lit.Geich. 2, 307); Hermann Werner, Sohn des Kameral— 

berwalters, zulegt Präſident der Zentralitelle für die Landwirtichaft, 18. Febr. 
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1821-—90 (Hd. 682); Theodor Geßler, Kameralverwaltersſohn, Profeſſor der 

Rechte und Kanzler in Tübingen, Staatsminiſter des Kirchen- und Schulweſens, 

16. Aug. 182486 (Hd. 388; U. D. Biogr. 49, 335); Freiherr Adolf von 

Breitichwerdt, Oberjuitigratsjohn, Juriſt, Dichter, 19. Dez. 1824—85 (Strauß, 

2, 324); Rriedrich Geh, Oberjuftigratsfohn, zulegt Neichägerichtsrat, 1878— 81 

Mitglied des Neichstags, 1877—72 und 1895—1905 Landtagsabgeordncter, 
21. Dez. 1528—1905 (Schw. Chr. Nr. 189; St.Anz. Nr. 95); Eduard Bader, 

Generalvilar in Marquette (Nordamerita), + 1887; Otto Hahn, Finanzklammer- 

reviforsjfohn, Juriſt, Naturforicher, 13. Auli 1828 -1904 (Mebger, Württ. 

Korichungsreifende u. Geographen 106); Jakob Rathgeb, Ordensprovinzial der 

Gejellichaft Jeſu, 1837-85; Sigmund Steinheil, Oberjuftigratsiohn, auleßt 

Oberberwaltungsgerichtsrat in Stutigart, 7. Mai 1837—94 (St.Anz. Ar. 133); 

Alfred Klemm, Oberjuftigratsfohn, zuleßt Dekan in Badnang, Hiftoriker, 5. Nov. 

1840-97 (St. Anz. ©. 534; Schwm. Ehr. ©. 671; W. Sahrb. 1897, ©. 1); 

Wild. Jordan, Oberjuftigratsjohn, PBrofefior der Geodäſie an der Technifchen 

Hochſchule Hannover, 1. März 1842—-99 (Schw. Ehr. ©. 1197). — Barzellen: 

Eich, Hs. 3 € Kabpelle zur h. Maria in der Eich (430 m), an der Jagſt 

ſehr hübſch gelegen unter Felfen, die den Zub der Rinderburg ſäumen; 

1498—1514 erbaut, jpäter verändert. Fiſchhaus, 98, TE. Gyps— 

mweiler, ®., 100 €. Maus, Sir, 18€ Mittelhbof, ®. 62 €. 

Pfeffermühle, Sir. 18 E. Schafhof, Hs. 6 E, am Signaljtein 

473 m. Spitalbof, ®., 246 Steingrubmühle, 98,9€ — 

Shlo$unvSchönenberg: Das Schloß Ellwangen, 67 E. am nördlichen 

Edturm 505 m, jest Eigentum des Kronguts, liegt nordöftlich von der Stadt 

_ auf einem borfpringenden Bergrüden. Nubbäume beichatten die Schlofiteige, 

und vor dem äußeren Tor breitet jih ein Plaß mit alten Linden aus. Budel- 

quadern in der Umfaflungsmauer fcheinen auf das 13. Jahrh. zurüdgumeiien 

(1279 murde die Burg bon Grat Ludwig bon Öttingen verbrannt). Won 

Kuno II. (1354) ſoll das Schloß wieder aufgebaut worden fein; ficher geſchah 

folches unter Fürftpropit 3. Ehr. von Weiteritetten um 1603, und umgebaut 

wurde es 1720 ff. von dem Fürftpropft Franz Ludwig von Schönborn. Kath. 

Pfarr-und Wallfahrtskirche aur h. Maria von Yoretto auf dem Schönenberg (Pfarr: 

ieeiler, 50 E., an der Bortalichwelle 517 m); die Kirche famt dem ehemaligen 

Brieiterjeminar, jebt Pfarrhaus, und einem Wirtshaus fteht nordöſtlich von 

der Stadt auf einer fajt fablen Anhöhe, die gleih dem Schloßberg gegen 

Weiten vorfpringt, weithin glänzend mit ihrer Turmfaſſade, bis zur Alb und 

den fränfifchen Höhen. 1639 war auf Betreiben der Sefuiten eine Lorettos 

fapelle bier errichtet und 1652 diefelbe durch 2 Seitenfapellen erweitert worden. 

Fürjtprobjt Adelmann ließ 1682 die Wallfabrtsfirche erbauen, die jene älteren 

3 Niapellen jo umfaßt, dab fie ein unteres Geichoß des Chors bilden. Den 

Entwurf lieferte Michael Thumb aus Bezau im Bregenzer Wald. Deilen 

Bruder Chriſtian Thumb führte bis 1656 den Rohbau auf, beraten durch 

den Funftverjtändigen Jeſuiten Hein. Maher, der au am Entwurf Yinde- 

rungen bornabm, in Erinnerung an die Münchener Michgelstirche. Schon 

1709 wurde das Gebäude durd einen Vlisitrahl und Brand ſchwer beſchädigt. 

Ter Ditteil blieb unverfehrt; vom Schiff aber mußte das Gewölbe erneuert 

werden (bis 1715, Weihe 1729). Die Kirche folgt in der Hauptſache dem 

ſog. Vorarlberger Schema der oberſchwäbiſchen Barockmünſter: cs ijt eine 
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Hallenfirhe mit aufgeteilten Seitenfchiffen und Emporen und ivenig vor— 

tretendem Cuerichiff. Das Seminargebäude Hinter der Kirche iſt 1749-—56 

errichtet von Prahl nadı Plänen des großen Würzburger Architekten Balth. 

Neumann; es iſt nicht ganz ausgebaut. Vor dem Seminar jtehen 2 jteinerne 

Sioloflalitatuen der Heiligen Maria und Joh. Nepomuk von M. Paulus 1732 

und 1733. Die 15 Sapellen am Mufaang zum Berg, Rofenfranzitationen, find 

um 1730 erbaut; die Fresken dar'n von E. Widemann 1749, jebt verumitaltet. 

Prädtige alte Bäume jäumen den Stationeniveg. 

2. Venzenzimmern (1254 Cimbern, B.N. Benzo), ev. Pfd., 208 E.,, 455 m; 
26,3 km füdöftl, von Ellwangen. Ev. Pfarrfirhe zum h. Nohannes dem 

Täufer, noch vom Friedhof umgeben. Turm, im IUntergeihoß Chor, aus 

dem 15. Jahrhundert, Schiff erneuert mit zwei Dedengemälden bon 1727. 

— Die ältefte Gejchichte des Orts liegt im Dunkel. Es fcheint, dab er fidh 

alte Freiheit (NReichsunmittelbarfeit?) noch ins 14. Jahrh. erhalten hatte, 

tenn 1388 nahmen ihn die Grafen von Öttingen in ihren Schub umd Schirm. 

Seinen Namen verdanft er den Ortsadeligen mit dem Beinamen Benke, von 

denen freilich nur einer 1341 genannt wird. Begütert jind ſchon im 13. Jahrh. 

die Klöſter Ellwangen, Kirchheim, Kaisheim, Zimmern (bar. A.G. Nördlingen), 

vor allem aber Kloſter Frauenalb (bad. B.M. Ettlingen), das zuerſt 1376 bier 

nachweisbar iit, 1433 als Ortsherrichaft erfcheint und 1481 das Dorf mit allem 

Recht und dem Ratronatredht der Staplanei an Kloſter Kirchheim verlauft. Die 

bobe Obrigkeit war öttingifh. Kirchlich war Benzenzimmern ein Filial von 

Munzingen (bayr.); die Grafen bon Bttingen führten 1552 ff. die Nefor- 

mation cin und errichteten 1565 eine jelbjtändige Pfarrei. 

3. Bühlertann (1228 Thanne, 1277 in Tannen; Siedlung im Tannenwald), 
fath. Pfarrdorf mit M.G., 584 E.. 377 m; 21,6 km nordweſtl. von Ellwangen; 

Pojtagentur mit Telegr.-Dienft, Fip.; Arzt. Im VBühlertal, am Fuß der Lauen— 

burg. Ehemals befeitigt mit Wall und Graben und 2 Toren, melde 1848 

und 1855 abgebrochen wurden. Wuc die Gangolf3fapelle (1500) mar mit 

ihrem Turm in die Befejtigung gezogen. Kath. Pfarrkirche zum 5b. Georg, 

1861 erbaut von Bod, 1900 f. rejtauriert und ausgemalt. Der in die Weſt— 

jeite eingebaute Turm ift älter, ipätgotifch, bis zum Achteck. 4 ſpätgotiſche 

Schnigbilder. Am Rathaus ein Nofoforelief. — Der Ort iſt altes Zubehör 

der Tannenburg und gehört mit ihr gum älteſten Befit von Kloſter Ellwangen, Er 

heißt 1339 „die Stadt ze Tanne“, erjcheint aber jpäter wieder als Markt. 

1510 wird er durch Slaifer Maximilian I. mit eigenem Wappen begnadigt: 

gefpaltener Schild, vorn von Gold und Schwarz dreimal geteilt, hinten auf 

grünem Berg ein grüner Tannenbaum in Silber. Die Pfarrei it jehr, alt; 

jie wird 1379 dem Kloſter Ellmangen intorporiert. — Hier find geboren: Rai» 

numd Jak. Wurſt, Lehrersſohn, Voltsfchullebrer und pädagogiicher Schriftiteller, 

31, Auguſt 1800-—45 (Hend 694); Anton Nikol. Schimele, Schneidermeiiters- 

fohn, Profeſſor der Theologie in Tübingen, Pfarrer in Degmarn, 31. Jannar 

15171579. — Warzellen, ſämtlich zum ellwangifhen Amt Tannenburg 

gebörig: Ballhaus, Hs, TE Niedermüble, 58, 10 E. Fron- 

rot, ®, 1952 E, an der SNtapelle 497 m. Halden, ®., 146 E., mit 

Avenmühle (1339 Yufelmühle), 85. 10 E; Blashof, 98,9 E.; 

Seubof, 93, 30 €; Kreidelbäusle, 98, 4 E.; Tannberg— 

balden, 98,36€. Hettensberg, ®,, 93 E. Heide auf der Sanditein- 
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hochfläche 503 m. Kottſpiel (1230 Cotesbul, 1269 Kotzespühel, P.N. 

Kotzo?), Bfarrweiler, 238 E., an der Kirche 3S1 m, mit Beidenmühle, 

98., 8 E. 377 m. Un der Bühler, beim Einfluß der Liſchach. Kath. Kapelle zum 

h. Leonhard, jpätgotiich, mit Turm. Hübſche Fachtwerfhäufer. Nördlich vom 

Ort lag am Abhang rechts der Bühler die gleichnamige Burg, von der man den 

Burggraben noch findet. Ortsadel 1230—1401, in Hall verbürgert (Wappen: 

Pfahl oder mit Pfahl belegter Bradentopf, der auch auf dem Helm erfcheint). 

1350 wird Neufottipiel (Nukotsbuhel) genannt und noch im Jahre 1522 

Alte und Neufottipiel unterjchieden. Seit dem 14. Jahrh. Beſitz der Herrſchaft 

Adelmannsfelden, der Vellberg, Schehingen, Stetten von Haltenbergitetten und 

anderer, in der Folge Beitandteıl des ellmangifchen Amt3 Tannenburg. Seit 

1858 bejteht für Sottipiel, dad vorher Filial von Bühlertann geweſen var, 

‚eine jelbftändige Pfarrkuratie Tannenburg (1223 Tannenberg), Schloß, 

11 &, 483 m; 1,5 km jüboftl. von VBühlertann auf einer gegen Weiten in 

das Bühlertal vorfpringenden Bergzunge Von den im 13. und 14. Nabrh. 

vorfommenden Herren von Tannenberg gehört feiner mit Sicherheit bieber. 

Seit Beginn des 14. Nahrb. iſt die Burg eine bon den Hbten des Kloſters 

gern bejuchte ellwangtiche TFeite, auf der bis 1802 adelige Burgmannen und 

Vögte figen. Die Schloßgüter wurden meiſt 1793 veräußert, das jeit geraumer 

Zeit vernadläfligte Schloß 1521 an den wöllwarthiſchen Rentbeamten und 

Deutihordenshoffammerrat Gleih verkauft, deffen Erben noch im Beſitz 

find. Eine Schloßfapelle zur Maria Magdalena wird jeit 1632 genannt. Hier 

iſt geboren als Sohn des Schlofqutbeiißers (dal. Hapfenburg, OM. Nercesheim): 

Jaromir Gleich, Generalleutnant, 14. Juli 1832—92 (Hd. 359). Vetter— 

höfe, W., 35 E., am Signalftein „Wetterhöhe* 463 m. Schon im 15. Jahrh. 

ellwangiſche Scäferei. 

4. Bühlerzell, kath. Bfarrdorf, mit Roß berg, Hs 333 E., 303 n: 22,3 km 

nordmweftl. von Ellwangen; Roftagentur mit Telegr.-Dienit, Fip. Im oberen 

PBühlertal. Kath. Pfarrkirche zur h. Maria, neugotifch, 1877—79 erbaut von 

G. Neder, bis auf den Turm, der den Chor der alten Kirche von 1514 bildete. 

— Die Zelle, von der der Ort feinen Namen bat, eine Flöjterlide Nieder- 

laffung, die wohl von Ellwangen ausging, muß früh abgegangen fein. Der 

Ort wird erjt 1359 erwähnt und gehört ftets zu Ellwangen, Amts Tannenburg. 

Die Adelmann haben 1368 das Gericht in Bühlerzell und anderes vom Kloſter 

zu Lehen, doc hatten jie auch Eigengüter bier, die mit ihrer Herrſchaft an 

Limpurg famen. Zwei Teile des Gericht? gaben die Herren bon Kottſpiel 

1403 an die Kaplanei in Kottipiel. Das Ratronat der Marienfirche fam 1405 

bon Jen Herren von Redberg an die Schenfen von Limpurg und wurde bon 

“ihnen nad) langem Prozeß mit dem Kloſter diefem mit zahlreichen Gütern 

1578 überlaflen. Die Mühle gaebörte zum balliihden Amt WBellberg. — 

Benzenhof, 9, 7 E. Gehörte zu Tannenburg. Eichberg (aud 

Bronnenhäuslein, vom abg. Bronnhof), W., 11€ Wohl in der zmeiten 

Hälfte des 18. Jahrhunderts angeleat. Gantenmwald, ®,, 14 E, am 

Signalftein 471 m. Zum Amt Tannenbura gehörig. Gerabronn, 

W., 25 €, am Signalſtein „Bühl“ 474 m. Bis 1713 ellwangiiches 

chen der Schenken von Limpurg, jeither zum Amt Tannenburg gebörig. 

Heilberg, 8. 167 E, 392 m. Spätgotiſche kath. Kapelle zum b. Lau— 

rentins, 1553 renobiert, mit QTurmchor und Kurzem Schiff. Deden flach. 
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Ataraufiag mit Schnigerei, 1671. 1430 werden bier 4 freie Höfe erwähnt, 

jpäter gehört der ganze Weiler zum ellwangifhen Amt Tannenburg. Hinter» 

wald, 8.25 €, am Signal „Bud“ 495 m. Gehörte gu Adelmannsfelden. 

1585 von Graf Adelmann erfauft, 1893 Fideillommig. Hochbronn, W, 

41 E Holenitein, W. 141 E. Kath. Napelle zu den Heiligen Maria 

und Batriz, 1747. Spätgotiijche Predella mit geichnigten Bruftbildern der 

14 Nothelfer. Gehörte zu Tannenburg, ebenfo Kammerjtati,®, 91 E., 

auf dem Eifeld 502 m. Kath. Siapelle. 3 vergoldete Holgreliefs, Renaiſſance. 

Yautenhbof, 9,6 € Mangoldshauſen, W., 56 E, am Signal 

„Düttenader” 490 m. Kath. Stapelle.. Spätgotifches geichnigtes Bruſtbild des 

b. Iohannes Evangeliſt. Röhmen, ®., mit Röbmenjägmühle, 98, 

423 m, und Grumbad, 98, zaufammen 44 E.; iit adelmannsfeldifch, ebenſo 

Shönbronn (WB. 37 €, an der Stapelle 477 m), doch kommt hieſiger, 

ehemals adelmannsfeldiſcher Bett über die Vellberg an Hall, das in der Folge 

die niedere Gerichtsbarfeit hatte, während Ellwangen die hohe übte. Mbg. 

Werneröberg. GSenzenberg, ®., 57 © Gebörte zu TQTannenburg. 

Spakenbof, ®., 16 €; adelmannzfebdbid. Spißenberg, ®., 

13 E Je halb ellmangiih und Halliid. Steinenbühl, W., 25 €. 

am Zignal „Hochfeld“ 467 m. Urſprünglich adelmannsfeldifh, dann halb 

halliſch, halb vobenjteinifch. Bis in das 19. Jahrh. war der Weiler Filial 

von Übergröningen, DOM. Gaildorf. Stodbäusle, 98,6 €. 

5. Dalkingen (P.R.), fath. Pfarrdorf, 433 E., 450 m; 5,8 km jübfübdöjtl. von 

Ellmangen; Telegr.-Hilfſtelle. An der Röhlinger Sechta, nabe bei der Mün— 

dung in die Jagſt. Kath. Pfarrliche zum h. Nikolaus, vom Friedhof um— 

geben; neugotifher Bau von Morlof, 1871f. Der Turm an der Weſtſeite iſt 

von der älteren, 1514 erbauten Kirche übrig, alt bis zum Achteck. An der 

Südjeite des Turms eine fpätgotifche bemalte Statue des Titelbeiligen. Taufitein, 

achtedig, mit fpätgotifhem Maßwerk, 1599. Auf der Heide unter alten Eichen 

ein Kapellden mit Muttergottesbild aus dem 18. Jahrh. — Der Ort ift alter 

ellwangiſcher Beſitz. Hieſige Güter find als Zubehör des ellmangiichen Truch— 

ſeſſenamts Lehen der Kamilie von Schwabsberg und fommen bon ihr allmählich 

an das Ellwanger Sapitel. Ferner jind, zum Teil als Lehenleute von Ell- 

wangen, die Weiterjtetten, Mdelmann, Weifchenfeld (bayr. A.G. Hollfeld) und 

andere begütert. Ein Gut der Kommende Kapfenburg fommt 1673 gleichfalls 

an Ellwangen. Zeit dem 14. Nahrb. ift auch das Spital Dinkelsbühl an 

Grundbeſitz und Obrigkeit beteiligt. Ihm gehörte namentlich der Kirchenſatz, 

den e3 bon den Herren bon Schwabsberg 1372 gekauft hatte, — Weiler 

(1253 Wiler), ®., 95 E. an der Siapelle 479 m. Auf einer Anhöhe fteht die 

Stapelle zur h. Katharina, 1754 erneuert. Eine Feldfapelle von 1738. Ein 

ſog. Burſtel, Burgbügel, bei der Katharinenkapelle, vieredig, mit NRinggraben | 

und Worgraben gegen Diften, rübrt wohl bon der Burg de3 WRittergeichlechts 

bon Weiler ber, das bon bier oder von Weiler, Gem. Stödtlen, abitammt 

und im 13. und 14. Jahrh. ericheint (Wappen: im Schild Cuerbalfen, auf 

dem Helm Büffelbörner). Den Ort verfaufen 1557 die Grafen von Helfenitein 

ala ein duch das Aussterben der Herren von Mbelfingen erledigtes Zehen an 

die Reiche Almofenpflege in Dinkelsbühl. Yaut Vergleich von 1663 übte Ell- 

wangen die hohe, Dinkelsbühl die vogteiliche Obrigfeit. 

6. Ellenberg (eber von PR. als vom Tier Elch), kath. Pfarrdorf, 407 E. 
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574 m; 9,7 km nordöſtl. von Ellwangen; Telegr.Hilfſtelle, Forſtamt (Sitz 

in Ellwangen. Zwiſchen weiten Wäldern hoch gelegen. Kath. Kirche zur 

ſchmerzhaften Mutter Gottes. Turm von 1740; das Schiff wurde 1901 er— 

weitert und umgebaut, auch der Chor erneuert. Spätgotiſche Pieta und einige 

Bruftbilder in Barodjchnigerei. — Der Ort ijt alter Beſitz von Kloſter Ell— 

mwangen ımd bildete den Sit eines linteramts des ellwangiſchen Oberamts 

Rötlen. Die Kirche wurde dem Mlojter 1328 inforporiert. — Bautzenhof 

(früher Vußenrod), W., 24 E. Kommt von den Schmabsberg umd anderen 

on das Spital Dinkelsbühl und wird von der Stadt 1661 an Ellwangen ab- 

geireten. Birnbäusle, W., 309 E.; ellwmangiih. Alt- und Neuhueb, 

Höfe, 12 und 10 E.; ellwangiih. Breitenbach (1284 Praitenbich; zu büch 

— Buchenwald, vergl. die benadbarten Tann |Bühlertann, Waldtannı]), W., 

209 E., am Kirchturm 475 m. Sapelle zum 5. Sebaſtian, aus gottjcher 

Yeit. Der Anteil Dintelsbühls ging 1663 in Beſitz von Ellwangen über, das 

jeither alle Obrigfeit übte. Dietlesmühle, 98, 6 E, etwa 470 m. Im 

Wörnißgebiet. Seit 1663 ellmangiid. Schmalenbad, ®. 11 € 1746 

äuerit erwähnt. Mbg. die dinfelebübliihe Staudeniägmühle unter ellwangiicher 

Hoheit. Eiberg (1330 Yberch, wohl von iwe — Eibe), W., 28 E. mit Ei» 

berger Sägmühle, Sir. 24 E. Das Spital von Dinkelsbühl beſaß ſeit 

1330 den Maierhof hier, Hauptbefiter war jedoch Ellwangen. Georgenjtadt 

(mundartl. Gorgelitadt), ®., 46 €. 1339 und ſpäter wird Groß. und Klein— 

Seorgenitadt unterſchieden. Kloſter Ellwangen erwirbt Großgeorgenftabt 1335 

bon den Pfahlheim; Sleingeorgenitadt fommt 1351 an die Pfarrei Wört, jomit 

ebenfalls unter ellwangiiche Hobeit. Gerhof, 9., 16 E., am Signalftein 469 m. 

Ellwangen bat im 14. Jahrh. bier Beſitz, ſpäter iſt der Hof dinkelsbühliſch. 

Haſelbach, W., d4E,, etwa dSO m; ellwangiſch. Ebenio Hä3le (Sägmühle 

zum Safelbad), Häslensmühle), W., 19€. Schweizerhof (alt Hirschberghof, 

1559 Hof zum Hörsperg), 9., 12 €., 530 m. Früher ellmangiicher Sta» 

meralbof; 1528-42 von Guitab Walz, dem nachmaligen Direktor von Hohen— 

heim, bewirtichaftet. Als feine Tochter ijt bier am 16. Aug. 1829 geboren 

Mathilde, die jpätere Gattin des Profeſſors Weber in Tübingen, tätig für 

Frauenbildung 2c., + 1900 (St.Anz. ©. 1135; Schw. Chr. Nr. 272). Hinter» 

neinbad, W., 52 €, 478 m. Steinbach wird ſchon im 12. ımd 13, Jahrh. 

genannt und ijt jeit jener Zeit ellwangiſch. Kraßbronn (früher Gras 

bronn), ®W., 39 E., Feldkreuz am Ort 547 m; ellwangiich; ebenfo Muden- 

tal (1559 Muckenhof), ®., 64 E. Abg. Hof zum Gſchwend. NRothof 

(1339 Rödlin), H. 11 E.; ellwangiih. Ymwiebelshbof, 9,2 €.; dinkels— 

bühliſch. 

T. Geislingen (1153 Giselingen, P. N. Gisilo), kath. Pfarrdorf, 350 E. 480 m; 

24,5 km öjtl. von Ellwangen. Nm Ries, an der banrifchen Grenze. Kath. 

Bfarrlirhe zum h. Nikolaus, 1768; im Chor Dedenmalereien. Turm an 

der Ditfeite unten alt, tonnengewölbt, no umgeben vom ummauerten Gottes— 

ader. — Ortsadel 1153—1501, öttingifche Dienitmannen (Wappen: em 

Stiefel). Der Ort fommt, wohl durch Heirat mit einer bon Hürnheim, im 

15. Jahrh. an die Herren von Slönigsegg, die ihn 1485 mit dem Kirchenſatz 

an den Deutſchorden verfauften; diefer gab ihn ſchon 1509 an die bereits jeit 

dem 14. Nahrh. bier begüterten Grafen bon Lttingen. Das Frauenflofter 

Lindau am Bodenſee erhält, vielleicht durch Echenfung eines Glieds der Familie 
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der Argen- und Linggaugrafen, ichon im 12. Jahrh. Hier Beſitz, den es 1346 

an Heinrich von Schwenningen veräußert. Außerdem ift 1363 Klojter Zimmern, 

jeit 1364 Stlojter Kaisheim, 1366 aud das Hoditift Augsburg bier begütert. 

8. Jagſtzell, kath. Pfarrdorf. 409 E,, 424 m: 9,1 kın nördl. von Ellwangen; 

Bahnhof mit Rojtagentur und Telegr.-Amt  Stattliches Dorf im Tal der 

Jagſt, mit alten Baltenhäuiern. Grobe kath. Pfarrkirche zum h. Reit, 1498, 

mit dreijeitig geichloifenem Ehor. Turm nördlid am Chor 1757. Das Innere 

it durchaus im Nofofojtil dekoriert und ausgeftattet. An der Empore Holz- 

ftquren der Npojtel. — Abt Mlbert I. von Ellwangen gründete hier kurz vor 

1170 ein Frauenflöjterlein, die Zelle des 5. Veit, deifen Propſt Anhaber der 

farrei Stimpfad war. Wie lange das Silöfterlein beitand, iſt nicht befannt; 

ipäter ift nur eine ellmangiiche Bropitei bier, die gegen Ende des 14. Jahrh. 

dem ellwangifchen Seller Kraft von Dillingen zur Nutznießung überlaffen und 

1399 dem Stelleramt einverleibt wurde. Die Bezeichnung Propſtei erfcheint 

rad dem 15. Jahrh. nicht mehr. Der Ort verdankt der Zelle feinen Urfprung; 

er liegt im ehemaligen Pfarrbezirf von Stimpfad. Seit 1796 übte Preußen 

als Rechtönacdhfolger von Brandenburg-Ansbach die Landeshoheit über ein Drittel 

des Orts. — Barzellen, ellwangifch, mit Ausnahme von Neumüble, Ropfersbof 

und einem Teil von Grünberg: Bühlhof, 98, 13 €, am GSignaljtein 

„Bühlfeld* 460 m. Danfoltsweiler, ®. 208 E, an der Sapelle 

481 m; Forjtamt (ik in Ellwangen). Kapelle zur 5. Barbara enthält einige 

Figuren im Zopfſtil von dem hier geborenen Bildhauer Andr. Brühl (+ 1813 

in Wien). Dietridsmeiler, ®., 32 E. beim Signalitein „St. Iſidor“ 

472 m. Eichenrain, W., 20 €, 492 m. Eulenmüble, 93.6 €. 

*intenberg, ®. 11 €; früher in Groß» und Mleinfinfenberg geichieden. 

Budhmühle, Hir., 12 € Die peinliche Gerichtsbarkeit war ansbachiſch. 

Finkenhaus, 583, 4 E. Hahbnenmühle (1339 Hahnenberg), 98., 

5E Neumühle, 93, 46E. Gehörte zum Rittergut Mabenbadh, OA. Trails 

beim. Ratzenſägmühle, Hir, 13 € Grünberg (ehemals Krehe— 

berg), W., 29 E., etwa 470 m. Iſt 1733 zwiſchen Hall und Ellwangen geteilt. 

über den bBalliihen Teil dehnte 1796 Preußen feine Landeshobeit aus. 

Segenberg,®,17T€E Steuerjtadt (alt Kyrstät), 88,53 E, an der 

Stapelle 476 m. Stapelle zum h. Nikolaus, aus dem 13. Jahrh. Das Chörden, 

rechtedig mit jchmalem Stleeblattfenfter in der Oſtwand, hatte früher ein Tonnen» 

gewölbe. An der Oſtwand, nur im Dachraum sichtbar, frühgotiiche Malerei 

Weltgericht). Bei der Nifolausfapelle erfcheint 1622 ein Bruderhaus, das 

1749 aufgehoben, 1760 abgerifien wird. Knausberg, ®., 72 €. 

Kreuthof (140% Gereut), 9, 5 €. NRennedermüble, 9,92 €. 

Das 1403 genannte Niened. Riegelhof, R, 15 E Riegersheim 

1409 Ruggersheim), ®W, 29 €, 497 m am Signal „Ztorzeläder”. 

Ropfersbof, RW, 22 € Gchörte zum Rittergut NRechenberg, OA. Eraile- 

Keim. Rot, WB, 38 E. Rothof, 9. 18 E. Shweigbaujien, ®., 

'Nagitniveau 417 m), mit Rotbachfägmühle, H8., 72 Er; Yofalzuasbaltepımtt. 

Spielegert (faub Epielhof), 9, 17E Weiler, W, 220 €, mit 

Kellerhof, 9, 15 € Wohl eines der im Nagitzeller Gültregiiter von 

1403 genannten Dietolsweiler, Goſſoltsweiler, Rettichweiler. Wıntere 

berg, 8. 27 €. 

9. Lanchheim (1248 Laucheim, von der Pflanze Lauch oder von louch = 

Tas Königreid) Württemberg, II. 8 
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Lücke, Loch), Stadt, mit Bahnhalteſtelle Röttingen, Hs. Banzenmühle, Hs., und 

Fuchsmühle, Hs., 922 E., 492 m; 16 km jübdöjtl. von Ellwangen; Bahnhof 

514 m) mit Telegr.-Amt, Rojtamt mit Fip.; Arzt und Apotheke. Städtchen 

an der Nagit, da, wo jie vor dem Steilabfall der Alb umwendet; e3 iit bon dem 

Deutſchordensſchloß Stapfenburg beberricht und umfränzt von Berghalden und 

Buchenwäldern. Die Stadtmauer mit dem Graben ijt an der Züdjeite noch 

zum Teil vorhanden. Über dem oberen Tor ein gedrungener, oben adıtediger 

Turm don Quadern, mit großer Wappentafel 1621, darin jeßt die jtädtijche 

Altertumsjammlung; der entiprechende Turm am unteren Tor iſt 1869 ab» 

gebrochen worden. Von den jechs mit ZYwiebeldächern bededten Mauertürmen 

jtcht nur noch ein Feiner runder. Kath. Pfarrkirche zu St. Beter und Paul, 

1569 neu erbaut von Morlof in einem Renaifjanceitil, der an die Vorhalle 

des Stuttgarter Hauptbahnbofs erinnert. Der Wejtturm, oben adıtedig mit 

gotifierenden enitern und Zwiebeldach, jtammt von einem Kirchenbau um 

1650. Kriedboffapelle zu Unſerer [. Frau 1584. Vor dem Friedhof jteht 

unter einer Linde ein hübſches VBarodfapellden mit Holzbild von Chriitus 

im Kerker. GEbemalige Stapelle der h. Barbara, 17. Jahrh., Nenaifjance. 

Napelle von 1522 auf dem Stalvarienberg. Bei der Barbarafapelle ein 

reizender Yiehbrunnen mit Überbau in Eichenholz, 1709, und ein Haus 

mit Solzgalerie. Rokokohäuſer mit Muttergottespildern. Von der Burg 

auf dem Gromberg (Zignalitein 616 m) jind Gräben und das Fuß— 

gemäuer eines Turms zu ſehen. Mejte eines Yurgitall3 beim Hof Mohren— 

titten. — Wappen: zwei kreuzweiſe geitellte Lauch— 

jtengel in Wei. — Die Herren von Gromberg 

(j. u.) ſind die eriten aeichichtlich befannten Grund» 

berren von Yauchbeim; ſie werden 1235 —1495 ge— 

nannt, nennen jich auch von Ehbringen (bei Nörd- 

lingen) und führen im Schild 2 abgewendete Sicheln, 

auf dem Helm einen Hirichrumpf. Bon ihnen fommt 

Yauchbeim im 14. Jahrh. allmäblid an den Deutſch— 

orden und bildet dDanadı den Hauptort der Noms 

mende Stapfenburg. 1398 erwirkt der Orden für 
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jein Dorf Lauchheim das Recht dreier Nahrmärfte, 1397 und 1430 die Er» 

Iaubnis, Vefejtigungen aufzuführen, 1431 Stadtrecht mit den Freiheiten der | 

Stadt Bopfingen; doch wird der Ort auch ſpäter nod „Markt“ genannt. Außer 

dem Deutjchorden, der im 14. und 15. Jahrh. auch Belt der Schenlen von 

Zchentenitein und anderer an jich brachte, war auch Ellivangen bier begütert. 

1645 wurde die Stadt bon den Franzoſen Engbiens angezündet und brannte 

bis auf wenige Häufer nieder. Die Kirche übergaben die Gromberg 1363 

‚an die Deutjchordensfommende Mergentheim, bom der jie 1538 an Ntapfenburg 

algetreten wurde. Eine Judengemeinde beſteht bier, ſeit 1658 ff. der Komtur 

von Kapfenburg die aus der Grafichaft Ottingen-Baldern vertriebenen Juden 

in Lauchheim aufgenommen hatte. — In Lauchheim find geboren: Joh. Scher 

(Secerius), Buchdrucker in Hagenau, F 1532 (Send 619); Iſaak Hch, eines 

Israeliten Sohn, Buchhändler in Ellwangen, 26. Mai 1759—1866 (HD. 4211; 

Joh. Anton Benz, Zieglersiohn, Ehorfapellmeijter in Speier, 17. Juni 150780. 

— Abg. Burg auf dem Königsbühl; Bautzenlach; Tatenloch; Niederhofen, Mittel- 

hofen; Nefiel-, Nühelbudh. — Beerbalden, 9. 10 E.; ellwangiſch. Forit 

und Vogel, ®., 11 €, am Signalitein „Beerhalde II" 554 m. rüber 

2 jelbjtändige Höfe, 1681 ein Hof mit 2 Bauern; deutihordiih. Gromberg 

(1258 Gruwenberc, BN.), W., 26€. Abg. Burg. Von den Herren von Gront- 

berg (if. vo.) fommt die Burg mit aller Zugehör vor 1378 an die Herren von Pfahl: 

beim, bald aber an die Deutfchordenstonmende Stapfenburg. Hettelsberg, 

W., 14€, 540 m; deutichordiich. Ebenfo Hundslohe, 9,5 €. 538 m. 

Yindftetten (alt Lent-, Lentzstetten), 9., unbewohnt. Seit 1541 dem 

Deutſchorden gebörig. Früher ſehr ausgedehnte Fiicherei. Die Domäne mit Schön 

berg jeit 1576 verbunden. Mohbrenitetten (1240 Märestan?), 9,5 €. 

Wielleiht Sit des dominus Volcardus de Murestan, 1240, Der Hof tit bis 

ca. 1440 ellmangiiches Lehen der Weiterjtetten und fommt von diefen an die 

Ahelfingen. Von Ddiefen wird er mit Schönberg und anderen Gütern halb 

1454, halb 1470 an die Kommende Stapfenburg verkauft. Die Familie Waitz— 

mann, die ihn jebt befißt, hatte ibn jchon im 16. Jahrh. inne. Schönberg, 

9, 12 € Der Burgitall zu Schönberg iit eine quadratiihe Waflerburg mit: 

breitem Graben, von Weihern umgeben. Stetten, ®., 51 € Iſt wohl 

das Stetin, wo ſchon im 13. Zahrh. Ellwangen begütert it. Später fommt 

der Weiler an den Deutfchorden. 

10. Lippach (1153 Litebach, 1239 Litbach, Herkunft unjicher), kath. Pfarr: 
dorf, mit Stodmühle, 93. 354 E, 498 m; 13,2 km füdöltl. von Ell- 

tmwangen. Am flachen Tal der Jagſt. SNtath. Pfarrkirche, 1599 neu erkaut 

in romaniichem Stil von PBohlbammer und Pfarrer Hard. 3 Holzfiguren 

vom Anfang des 16. Jahrh. Ein Burgbügel im Dorf, früher von Waſſer— 

graben und einem Weiber geichüßt, iſt wohl der 1455 erwähnte Burgſtall und 

der Siß der 1153 bezeugten Nitter von Lippach. Ein „Burjtel“ auf der Höhe 

nördlich vom Dorf, an der alten Hochſtraße, iſt neuerdings abgetragen worden. 

- Früber als der Ort wird der bier geſeſſene Ortsadel genannt, 1153 und 

nch im 14. Nabrb. Am 14. Jahrh. iind ſodann die Gromberg und Pfahl— 

beim im Beliß des Orts, fißen bier und nennen jich auch von Lippach. 1446 

faufen die Grafen von Sttingen den Ort von den Weiterjtetten, Bejißnachfolgern 

der Pfahlbeim. Er iſt Lehen von Ellwangen und gehört in der Folge als 

jolches zur öttingiichen Herrſchaft Baldern, Kirchlich war er urjprünglic 
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Filial von Lauchheim, mit Katharinenkapelle, die 1450 erwähnt wird; eine 

Kaplanei wird 1768/75 geſtiftet. 1822 ſelbſtändige Pfarrei. — Finken— 

weiler, H., 10 €; öttingiſch; ebenſo Lindorf, W., 34 E. Kabpelle 

(517 m) mit ſpätgotiſchem Holzrelief der Beweinung Chriſti. 

11. Neuler (12. Jahrh. Niulaere, neu und ein läri, das mit dem in Lohr 

enthaltenen Jar |Z. 80] aufammengebört ?), kath. Bfarrdorf, 640 E., 504 m; 6,6 km 

ſüdweſtl. von Ellwangen; Rojtagentur mit Telegr »Dienit, Fſp. Auf der Hoc 

fläche zwiſchen Jagſt und Stocher, die Ausblide auf die Alb vom Nies bis zum- 

Ztaufen und auf den Virngrund gewährt. Kath. Pfarrkirche zum h. Benedikt, 

noch ummauert, ein heller Saalraum mit gemwölbten Deden, 1746 erbaut. Der 

untere Teil des Turmes iſt alt, jpätgotijch, mit Rippenanſätzen eines zier- 

fihen Chorgewölbes. Im Schiff Dedenmalereien von 3. M. Zink, Rofoto- 

altarblatt, Beweinung Chriſti. Gejchniktes Veſperbild, Spätrenaiifance. Auf 

dem Friedhof Kapelle zur ſchmerzhaften Mutter, Anfang des 18. Jahrh. — 

Der Ort, 1120 als jchon älter genannt, fommt allmählich fait ganz an das 

Stapitel des Stifts Ellwangen, das einzelne Güter von den Schenken von Lim— 

burg, dann von Brandenburg-Ansbah und Preußen zu Lehen trug. Ein Teil 

des Drt3 gehörte zur Herrjchaft Adelmannsfelden. Die Pfarrei ift fehr alt. 

beitand ſchon vor 1120; die Kapelle in Adelmannsfelden gebörte urſprünglich 

ir den biefigen Sprengel. 1328 wird die Kirche dem Kloſter Ellwangen in 

forporiert. — Parz.: Schliermüble, 98, SE Bronnen (*1147. 

1265 Brunnin), ®., 129 €, 506 m, mit Binderhof (19. Jahrh., auch 

Baierhammer oder Baierhbammersbof genannt), 9, 5 €, und Hurrles— 

rain (feit 1851), Hs. 6 €. Kapelle zum h. Haidius, am Rande einer Wald— 

Ichlucht und auf einem Felſen, dem ein Brunn niquilt. Der Bau mag aus 

dem 13, Jahrh. jtammen. Tonnengewölbter Altarraum, platt geichloffen, mit 

viereckigem Schlißfeniter, Unterbau von einem Turm. Am Schiff zwei Rund» 

bogenfeniterden. Am Chor mittelalterlihe Wandmalereien, 1886 rejtauriert 

bon Looſen. Ortsadel im 12. und 13. Jahrh. Ellwangen ift im 14. Jahrh. 

btegütert, ſpäter gehört der größere Teil dem Sapitel, ein Heiner zu Adel— 

mannsfelden. Burgbardsmühle, HE, 8 E Un der Winden Rot 
(391 m); adelmannsfeldiih. Ebenſo Burgftall, 98, SE 1799 auf 

der Stelle einer ſchon 1388 genannten gleichnamigen Niederlaffung neu 

gegründet. Ebnat, ®,, 75 €, beim Signalftein „WBaufeld III“ 498 m. 

1350 gehört Hiefiges zur Herrichaft Mdelmannsfelden, aud die Hürn- 

heim sind bier begütert; allmählich wird jedoch das Ganze ellwangifch. 

Stapelle von 1762. Kohblwaien, 9, 5 Er; ellwansiid. Gais— 

bardt, ®., 195 €, beim Signal „Gaisruden“ 496 m. Sloiter Ell- 

wangen erbalt im 12. und 13. Jahrhundert Güter bier und bejißt ſchließ— 

dh den Weiler gemeinfam mit der Herrſchaft Adelmannsfelden. Neugotiiche 
Napelle mit jpätgotiichem Solzbild des h. Weit. Haldenhof, 9, 10 &; 
adelmannsfeldiiih. HSimmelreidh, 88, 9 © 1918 auf adelmanns- 

feldiihem Grund erbaut. Leinenfirſt (1320 Lyninfirst), W., 72 €, 

539 m. Geteilt zwiſchen Ellwangen und Ndelmannsfelden, Kapelle zum 

4. Antonius, 1852. Pfaffenbölzle, Hr, 10 E. Im 18. und anfangs 
tes 19. Jahrh. entitanden. Namfenitrut tca. *1240 Raemesenstrüt, 

strut — Gebüſch, und PN, W., 210 €, 518 m. Ortsadel um 1250. 

Später find die Mdelmann, die Pfahlheim, Kottipiel von Ellwangen mit hie- 
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jigen Gütern belehnt. An der Nifolausfapelle jtiftet Ellwangen 1361 eine 

Saplanei. Schönbergerhof, 98, 7 €, die Liadfuppe beim Tignal 

„Dornfeld I* 569 m. Statt des 1344 genannten adelmannsfeldiichen Hofs 

rur noch ein Forſtwächterhaus mit Stapelle. Abg. Oberbrandhof. 

12. Nordhanjen (1153 Northusen), kath. Bfarrdorf, 238 E., 404 m: 21,3 kn 

öftl. von Ellwangen. Am Riesrand Kath. Pfarrkirche 1751, itattlich und 

bübjch ausgejtattet. Turm, ehemals Chor, noch aus dem 13. Nahrh., gewölbt 

mit rechtfantigen Kreuzrippen auf Ediäulchen und romaniichen Blätterfapitellen, 

jetzt Sakriſtei. Gotiiher Taufitein. Holzbildwerke. — 1153 iſt der Freie 

Burkhard von Nordhbaufen Patron der Kirche zu Unterjchneidheim. Neben 

den Grafen von Öttingen, die den Gerichtsbann in Nordhaufen beſaßen, er- 

icheint 1313. der Deutjchorden bereits ſtark begülert und erhält von Öttingen 

für feine Beſitzungen bier und an anderen Orten die niedere Gerichtöbarkeit. 

An dem deutſchordiſchen Bejiß ericheinen jpäter die Kommenden Nürnberg, 

Ellingen, Öttingen beteiligt. Ellwangen erwirbt 1280 öttingijchen Beſitz, iſt 

aber im 18. Rabrh. nicht mehr unter den Grundherren von Nordhauſen. Kloiter 

stirchbeim, ſeit 1306 bier begütert, behielt bis zu feiner Aufhebung biefigen 

Beſitz. Die peinliche Gerichtsbarkeit übte jtetS Öttingen. Der Kirchenſatz kam 

von den Grafen von Öttingen 1333 an die Kommende Ellingen. Im Dreißig- 

jährigen Sirieg verbrannte mehr als der halbe Ort. weshalb die Pfarrei Tängere 

3eit von Unterjchneidheim aus berjehen wurde. Große Brände 1820 und 

1825. — Harthauſen, ®., 22 € Der Weiler joll von den Kemp— 

viatern (Rittergejchledht, nach Oberfemnaten, bayr. A.G. Waflertrüdingen, ge» 

sannt) an die Grafen bon Bttingen gelommen jein und gehört danadı) zur 

Herrichaft Baldern. Kloſter Kaisheim erhielt noch 1140 hier 2 Höfe. Johannis— 

fopelle. 

13. Pfahlheim (*9. Jahrh. Pfalheim, am Pfahl, d. i. römischen Grenzwall). 

farb. Pfarrdorf, mit Pfeifhäusle, H8., 716 E., 492 m; 11,5 km öjtl. von 

Ellwangen; Bojtagentur mit Telegr.-Dienft, Fſp. Stattlihes Dorf an der 
Röhlinger Sechta; kath. Pfarrkirche zum h. Nikolaus, 1891 von N. Cades neu 

gebaut, unter Beibehaltung des alten Chors und Turms, der unten gotiich iſt. 

An einem Privathbaus mittelalterlide Badjtube. Doppelburjtel im Dorf umd ı 

an der Sechta. — Ron Pfahlheim nennt fich ein Rittergefchlecdht, das 1218 mit | 

erıner Schenkung biefiger Güter an Ellwangen zuerſt auftrıtt, jich durch ſtatt— 

lichen Beiiß auch außerhalb des Orts auszeichnet und 1505 zuletzt genannt 

wird(Wappen: ein redhtsfpringender Bod; Helmzier: Bockshorn); es erfcheint auch 

in württembergiſchen und öttingifchen Dienften; Nudolf, Abt von Ellwangen 

1311— 82; Agnes, Abtiffin von Schönveld 1397—1401. Die Ritter verfauften 

den Drt, den fie größtenteils jchon vorher als ellwangiſches Lehen bejaken, 

1425-48 an den Abt von Ellwangen; in der Folge iſt er Sig eines Unteramts 

des ellwangiſchen Oberamts Rötlen. Einen Heinen Anteil hatten auch die 

trafen bon Öttingen. Die Kirche wurde 1328 und 1379 dem Stlojter ins 

forporiert. Großer Brand 1779. Abg. Wetrichäzell, im 14. Jahrh. genannt. 

— Beersbach (*12., *13. Nabrh. Berolfisbach, Beroltspach, P. N. Beroli), 

Pfw., mit Schafbaus, H8., 113 E., am Kirchturm 530 m. Kath. Pfarrfiche 

zum 5. Johannes d. T., fpätgotifh; der Turm, als Vorhalle an der Weſtſeite 

jtebend, bat ein Zeltdach auf 4 Giebeln. Ellwangen erhält fehon im 12. Jahrh. 
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hier Beiiß, 1373 und 1465 die Vogtei und den slirdenjaß von den Pfahlheim. 

Buchhauſen, ®, 27 €, 542 m. Ellwangen iſt vor 1369 bier begütert; 

jein Beliß fommt 1393 an die Grafen von Öttingen, denen der Weiler zuletzt 

ganz gehört. Abg. Unterpädying, 14885. Halheim (mumdartlic Hals, daher 

verichieden vom nahen Hohlbach), W., 140 E., um Kirchturm 520 m. Abel: 

mannijches Lehen von Ellwangen, fpäter unmittelbar ellwangiſch. Spätgotiiches 

Nirchlein Allerheiligen, 1529 bezeugt. Hardt, ®., 36 E. Von ellmangiichen 

Vebensleuten, Dinkelsbühler Bürgern, wird bier im 15. Jahrh. ein Hammer— 

wert, die Sammermühle, Hr, 14 €, amgelegt. Hirlbach (früher 

Hürlbach), W., 90 E., an der Kapelle 525 m. Ortsadel, ein Zweig der Herren 

von Wört, im 14. Jahrh. (Wappen: zwei gefreuzte Hirſchſtangen). Nadı 

ihnen jind die Pfahlheim im Beiig, dann Ellwangen. Stapelle zur ichmerzbaften 

Mutter, Ende des 18. Nabrb. Hochgreut, WR, 25 E.; ellwangiſch. Ebenſo 

Sofitetten, ®, 15 €. 

14. Rindelbach (Rennel-, Rendelbach, ®.R.”), Dorf, kath. Filial von Ell- 

wangen, Schönenberg, Nagitzell, 317 E., etwa 430 m; 3 km nördl. von Ell— 

wangen. An der Nagit unterhalb Ellwangen; kath. Kapelle. — Der Ort iſt alter ell— 

wangiicher Beſitz und gehörte zulest größtenteils zum Sapitelamt. — Parzellen, 

jamtlich cbenfalls ellwangiih: Gebrenfägmühle, 98, unbewm. Keller— 

haus,93,9 € Borſthof oder Borderiteinbühl, H8., 9 E. Wohl das 1339 

genannte „zem kleinen und zem grossen Steininbüchel“; der Name Border: 

ſteinbühl jeit 1369. Der Hof iit chemals öttingiſches Mannleben der 

Reichen Almojenpflege Ellwangen, für die noch 1802 die Stadt Ellwangen 

belehnt murde. Eigenzell, ®., 240 E Katholiſche Kapelle zum 

h. Sebaitian (542 m}, noch mittelalterlid, im Schiff verändert, Poly— 

gones, cingewölbtes Chörlein. Holbach (früher Haalbach, mundartlich 

Hölbach, von haele, häl mit verfchiedener Bedeutung: verborgen, troden, glatt), 

W., 92€ Kalkhöfe, WB, 24 E. Nabendof, 9. (Landarmenanitalt 

1896), 119 E., beim Signal „Oberfeld I* 4858 m. NRattjtadt (1292 

Rathstatt, Rottstadt, mundartlih Rö, PN. Räto), W., 261 €, an der Mas 

pelle 514 m. Auf NMrietenlalt. Der Ort, an dem Ellwangen 1292 Beſitz 

erhält, gehörte zur Burg Niederalfingen (COM. Malen) und fam mit diejer 

1670 an das Stapitel Ellwangen. Scheuenbof, 9, 14 E. mit Scheuen— 

jagmühble, Sir, 265€ Schewuerlinshof (auch Xeiterleöhof, alt 

Schieringshof), 9.,9E. Schönau, W. 60 E. Ludmwigsiägmühble, 

He. 5E. Stocken, ®,s7 E. mit Stockenſägmühle, 98, 11 €. 

Abg. Wychſjelbaum 1339. Treppelmühle, Hs. 5 € Nach dem früheren 

Inhaber, Tröpel (1506), genannt. 

15. Röhlingen (1255 Rohelingen, mundartlich Real., P.N. Röhilo), tath. 
Pfarrdorf, mit Ziegelkbütte, 83, 624 E, 4785 m; 7,4 km ojtjüdsitl. 

ton Ellwangen; Boitagentur mit Telegr.-Dienit, Fſpe; Arzt. An der Röh— 

Iinger Sechta. Wfarrfirche zu den Heiligen Petrus und Paulus, 18985— 1901 

ven Pohlbammer erbaut an Stelle einer folchen mit romanifdhen und gotiſchen 

Bauteilen; auf einem Hügel vor dem Torf. Hallenkirche mit Cuerfchiff, in 

frühgotiſchem Stil. Dietersbacher Kapelle, in hübſchem Rofofoitil, gewölbt und 

ſtuckiert. Darin eine alte Rietägruppe. — Der Urt wird bereits in der Lebens— 

beſchreibung Dariolfs, des Ztifters von Ellmangen, aus dem U. Jahrh. erwähnt. 
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Im 12. Jahrh,. erjcheint er als Sitz von Ortöadeligen, deren Geſchlecht anfangs 

des 15. Zahrh. ausgeitorben iſt (Wappen [dasjelbe wie die Stillingen): im 

Schild und auf dem Helm ein Hirjchgeweib). Sie find Lehenleute von Ell- 

twangen; neben ihnen erjicheinen belehnt die mit ihnen jtammberwandten Herren 

bon Killingen (f. u.), die Wöllwarth, Pfahlheim. 1733 gebörte der Ort teils 

ins Amt Rötlen, teils in das Stapitelamt. Die Mirche ijt evenfalls alter Beſitz 

von Ellivangen und wird dem Kloſter 1525 inforporiert. Abg. Dietersbach, 

Diepersbadh, wovon noch die jchon 1462 genannte Frauenlapelle. — Dettens 

roden (früher angeblich Tötlinroden, B.N. Tottilo), W., 65 E.n am Förſter— 

haus 522 m. Kapelle zum h. Sebajtian von 1716. Mltarblatt von V. Chr. 

sreihardt, 1717. Bon Ellwangen jind die Herren von Pfahlheim im 14. Nabrb., 

jpäter bie ins 16. Jahrh. die Ahelfingen belchnt; von da an gehörte Detten— 

reden zum ellwangiichen Amt Oberalfingen. Ebenſo Elberſchwenden 

(früher Elbrichswinden, geſchwendete, d. t. gerodete Stelle und PN), W., 

57 €, am Signaljtein 508 m. Stapelle zur b. Barbara, 1730, mit gleich 

zeitigem Altarbid. Erpfental, W., 124 E Kapelle zum h. Agidius, im 

13. Jahrh. erneuert. Gejchnigtes Rokokogeſtühl. in Burjtel am Ufer der 

Sechta (und am römischen Yimes). Schon im 14. Jahrh, ellmangiich, jpäter 

zum Amt Rötlen und zum Sapitelamt gehörig. Haiſterhofen (1324 

Haistershoven, eher ®.N. Heistheri als heister — junge Buche), W., 111 E., 

Stapelle 452 m. An der Sechta. Stapelle zur 5. Urſula, 1702, auf gottichen 

Grundmauern, mit polygonem Chörlein und Dachreiter. Spätgotiſche Holz— 

fiqgur der b. Katharina. Rokokobänke. Neben dem ummauerten Kirchhof tt \ 

ein lagerartiger Burgitall (1324 bewohnt von einem Ritter von Haiſterhofen. 

Ortsadel im 14. Jahrh. 1372 verlaufen die Millingen Burg und Ort Hailter« | 

bofen an Kloſter Ellwangen, das beides dem Amt Rötlen zuteilte. Abg. 2 Höfe 

Hirſchau. Killingen (*1147 Cunlingen [feblerbaft?], PN.ı, W., 207 E. 

an der Ntirche 474 m. Kapelle zum 5. Martin, Barod, mit Altären von 1672 

und 1674; Marienfigur aus dem 16. Jahrh. Ter Ort, in dem Ellwangen 

enfangs des 13. Jahrh. bereits Zchntrechte beſaß, iſt im 14. und anfangs des 

15. Jahrh. Sitz eines Adelsgeſchlechts, Stammes: und Wappengenofjen der 

Herren don Nöhlingen. Sie haben ihren bieligen Beſitz ohne Iweifel bon 

Ellwangen zu Leben. Bon ihnen fommt er teils an das dortige Napitel, teils 

an die Herren von Wöllwarth, und zwar zuerſt an den Hobenroder, jeit 1536 den 

Yauterburger Zweig Diefer Familie. Bier ijt geboren: Job. Sedaſtian Drey, 

Profeſſor der kath. Theologie in Tübingen, 16. Oft. 1777—1853 (Hend 3551. 

Abg. Burg Dornöberg (559 m), mit Adel im 13. Jahrh. Neunbeim c12.| 

Jahrh. Nuwenheim, neu), R., mit Jiegelbütte, ds, md Waanershof, 

H. 295€. Napelle zu den h. Schußengeln, 1724. Schon im 12, und 13. Jahrh. 

ellwangiſch, ſpäter zwiſchen PBropit und Stapitel geteilt. Weunjtadt (1329 

Niwenstat, neu), W., 121 €, 4893 m. Napelle zu den 14 Nothelfern, 1722. 

Der Urt mit der Vogtei wird 1320 von den Grafen von Öttingen an die Piabl- 

beim, von diefen 1429 jamt dem Burgitall an Ellwangen verfauft, das bereits 

das Ibereigentum beſafßz. Rötlen (1330 ze Rot in dem wileri, ®., mit 

Schafhof, Hs. 103 E., 492 m an der Mtapelle. Der ritterlihe ib zu „Rot 

dem wiler” iſt 1339 ellmangiiches Lehen der Pfablbeim, die Schloß, Dörflein 

und Zubehörde 1471 an das Kloſter vertaufen. Rötlen war in der Folge Zi 
cines Vogts, bezw. Obervogts, dem die Amter Rötlen, Pfahlheim und Elfen: 
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berg unterſtellt waren. Schloß jetzt ganz abgebrochen. In Rötlen iſt geboren 

Paulus Speratus Spret), Organiſator des Kirchenweſens in Oſtpreußen, 

cd. Biſchof in Marienwerder, Kirchenliederdichter, 13. Dezember 1484 -1551 

(dend 624). Steigberg, ®., 24 E. Gelangt 1471 mit Rötlen an Ell— 

wangen. Süßhof, 9, 7 €; ellwangiſch. 

16. Roſenberg (von der Roſe, wie Noienfeld), Dorf, kath. Erpoſiturvikariat. 
601 E. 503 m; 10,6 km nordweitl. von Ellwangen; Poſtagentur mit Telegr.- 

Dienft, Fip. Ein echtes Walddorf in den Ellwanger Bergen, dem alten Virngrund 

oder Virgunnawald. Kath. Filialkirche zum b. Franziskus 1742 erbaut, 15>2 

verlängert. — Der Ort gehörte zum ellwangijchen Ammannamt. Doch war bie 

hohe Obrigkeit von Ansbah auf Grund feines Wildbannes bejtritten, und jet 

1796 übte Preußen als Rechtsnachfolger von Ansbach tatfächlich die Hoheit über 

5 Untertanen, während 64 ellwangifch blieben. 6 Güter mit der Schente, 

die 1463 mit Schloß Tannenburg von Ellivangen an Heinrich von Stetten zu 

Haltenmarftetten verfauft worden waren, veräußerte diefer 1468 an die Lieb— 

framenlirde in Ellwangen. Die Glasfabrikation fcheint fchon 1621 bier hei— 

mijch geweſen zu fein; fie wurde im 18. Jahrh. vom Stift betrieben, 1782 

jedoch aufgegeben. Doch beitand 1829-—76 wieder eine Glasfabrik. — Par: 

zelle: Glasjfägmühle, 98.,5€. Betzenhof, W., 19 E. eitwa 455 m. 

Gebörte zum balliichen Amt Honhardt. Birkhof, 9, S E; ellwangiid; 

ebenjo feit 1811 Diefelbof, 9, TE. Geifelrot (PN), ®. 49 E., 

am Signal „Turm“ 511 m. In dem altellwangiichen Weiler nahm Preußen 

feit 1796 einen Anteil an der Hoheit. Herlingshof, 9,9 €; cell 

wangidh. Hinterbrand, W. 71 € Gebörte zur Herrichaft Adelmanns— 

felden; im 18. Jahrh. vohenſteiniſch, dann onzisch und gültlingiih. Hoben- 

berg (1229 de Alto monte), Rfarriweiler, 258 E., Kirche 570 m; Poſt— 

und Telegr.-dilfjtelle, Foritamt. Kath. Pfarrkirche zum 5. Nafob auf dem 

Gipfel des gleichnamigen Berges; urfprünglich, wie es fcheint, im Anſchluß 

an den Plan von St. Agidius bei Hall, 1396 von Cades nach dem urſprüng— 

lien Plan wieder ausgebaut. An der Nordjeite blieb ein ſchönes Portal 

erbalten, deiien Verzierung auf das Ende des 12. Jahrh. deutet. Die älteren 

Bauteile, Cuerfchiff und Chor, waren in der Weiſe der Hirſauer Schule nur 

mit Rundbogenfriefen geihmüdt. Kruzifix aus dem 16. Jahrh. Am Chor 

moderne MWandgemälde von Fr. &. Kolb und W. Looſen. Beichtitühle mit 

Rokokoſchnitzerei. Der Ort gehört zum älteiten Beſitz von Ellwangen, das ſchon 

229 eine Propitei bier hatte, die zur Zeit der Umwandlung des Kloſters in 

ein unter einem Propit ſtehendes Stift zu einer Pfarrei gemacht wurde; 1471, 

jedenfalls aber 1557, ift ein Pfarrer bier. 1621 beitand cin eigenes Amt 

Hohenberg, 1733 gebörte der Ort zum Ammannamt. Obriägmüble, 

Hir,SsEe Holzmühle, Sir. 13 E; ellmangiid. Hummelsmeiler 

11270 Wumprechteswiler?), ®., 225 €, an der Stapelle 475 m. 1367 ind 

Die Herren von Vellberg bier begütert; ihren Beitß erwirbt 1595 die Stadt 

Hal. Die Gerichtsbarkeit beanipruchte Ansbach zur Crailäheimer Gent. 

Farbhäusle, Hs, 8E. Herlingsfägmüble, 9,14€ Mehl: 

hof, Sir, 1SE Scheubenhof, 9,83€ Schüſſelhof, 9.9. 

Spißkenfägmüble, Sir, 185 €, 473 m. Hütten, ®, 63 €, an 

der Stapelle 494 m, und Hüttenbof, 9, 7 E 1350 als vordere und 

hintere Hütten unterfchieden; ſchon damals gehörten die Güter zur Herrſchaft 
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Mdelmannsfelden. Lindenhof, ®, 19 E Ellwangiſch, die peinliche Ge: 

richtöbarfeit brandenburgiih. Ludwiasmühle, Hir, 23 E; ellmangiic. 

Maspengachren (1339 Azengeren, PN. Atzo), ®., 45 €. Altes Zu— 

behör der Serrichaft Mdelmannsfelden. Tberfnaujen, 9,5 €; ell— 

wangid. Schimmelhof, ®, 43 €, mit Shimmeljägmühle, 

Hir., 8 E; halliſch Tannenbühl (Kraurbofi, 9, 11 E.; ellwangiſch:; 

ebenio Uhlenhof (alt Ulmi, 8, 4 E. und IInterfnaufen, ®,, 

51 €, am Zignalitein 458 m. Willa (*1241 Mullin, 1339 Müllin, 

1529 Wüllin\, ®, 10 €, Niveau der Blinden Not am Einfluß des Eiſen— 

bachs 458 m. Hit ellmangiich; doch achört 1380 ein Mann zu Mdelmanns: 

felden; ſeit 1796 war ein Untertan preußiſch. Jollhof, We 74 E. 465 m. 

3ollbaus, 9. TE Hochtänn (*1024 Hohentenne, Stedlung im 

Tannenwald), ®., 10 E. An älterer Zeit, jchon 1024, wird Groß- und Klein— 

bobentenne unterjchieden. Bier Güter fommen von den Burleswagen 1345 

an Ellwangen, das jchon früher bier begütert ijt und zulegt den ganzen Weiler 

beiist. Die peinlihe Gerichtsbarkeit übte Brandenburg-Ansbach, das auc 

einen Zollbof bier hatte. Zumbolz (Ganjers und Webershof), W., 26 E. 

Zubehör bon Wdelmannsfelden. 

17. Schrezheim (*1140 Scre[z]heim ? mundartlich Schreza, von schrat, schraz, 
schrez = Geiſt, Kobold ?), Dorf, kath. Filtal von Ellwangen und Neuler, mit Glaſur— 

müble, 58, 295 €, etwa 435 m; 2 km füdweitl. von Ellwangen; Yolal- 

zugsbaltepunft, Forſtamt (Siß in Ellwangen). Auf einem Bigelrüden an 

der Jagſt gelegen. 1752-—1572 Siß einer Porzellan» oder Fahencefabrif. 

Kath. Kapelle zum h. Antonius von Padua, 1692 gegründet, 1729 geweiht als 

Privatfapelle; durchaus gewölbt, mit polygonem Chörlein und Dachreiter. 

Altarblätter von 1730. Moderne Deforationsmalerei von Fr. &. Kolb. Ge 

mwölbeiresten und 4 Olbilder von Joſeph Wintergerit (+ 1367 in Dirleldorfi. 

Gotiſches Flachreliefbild des 5. Sebaftian (Flügel von einem Altar). Fabence» 

hausaltärden aus der biejigen Fabril. — Ein Schlöhjchen wird 1622 genannt; ! 

doch iſt Fein Orisadel nachweisbar. Ellwangen iſt 1339 in altem Bejiß des ! 

biejigen Zehnten und bat fchließlich den ganzen Ort, der zum Ammannamt 

eingeteilt ift. Die Fabrikation von Porzellan aus Erde don der Neunbeimer 

Heide wurde bier 1752 von Joh. Buchs von Schrezheim (+ 1800) durch Er: 

richtung einer Gewerkſchaft begonnen und blühte noch im 19. Zahrh. 1871 

brannte die Fabrik ab und wurde nicht wieder aufgebaut. — Hier tft geboren 

Anton Pfitzer, fath. Stadtpfarrer in Gmünd, Lolalgejchichtsforicher, 16. Aug. 

1518-12 (St.Anz. ©. 42). — Barzelle: Schyleifhbäusle,®., 290 E. Ka— 

velle zum 5. Joſeph, 1737. Altmannsrot (1339 Altmansroden, Rodung), 

W., 55 E, am Signalitein „Oberfeld III* 491 m. Gebört mit Klapper— 

ſchenkel, 8. 15 €, zur Herrichaft Adelmannsfelden. Altmanns— 

weiler, ®., 52 €; ellwangiſch Bahnmühle (alt Bannmühle), Sfr., 

5 E.; adelmannsfeldiihd. Eagenrot (*12. Jahrh. Ekkenroden, P. N.), W., 

175 En an der Kapelle 451 m; fath. Erpojiturvifariat. Der Ort, wo im 12. 

oder 13. Jahrh. Ellwangen Beſitz erhält und 1350 die Herrichaft Adelmanns— 

felden, im 15. Jahrh. die Familie von Nölingen beteiligt iſt, gebört ſpäter 

balb Ellwangen, halb Adelmannsfelden. Glasjüägmühle, Sir, 12 €. 

Die Folgenden Ortlichkeiten find ſämtlich altellwangiih: Engelbards: 

weiler (Lautenhöfe), W., 35 €, am Zignal 485 m. Eſpachweiler 



122 Jagſtkreis. 

(alt und im Volksmund noch jetzt Olhäusle), W., 134 E., an der Stapelle 

460 m, Weiher 447 m. Geboren tit bier am 25. Nov. 1797 Benedikt Alois 

Rflanz, kath. Theologieprofeſſor in Rottweil, zulegt Pfarrer in Schörzingen, 

Schriftjteller, + 1844 (Heyd 550). Hinterlengenberg, ®, 40 €. 

540 m. Die Bejemerjägmühle nadı 1573 abgebrocdyen; jte mar der Reit Des 

1344 genannten Bojingen. Hinterſteinbühl (Nobeleshofi, 9. 5 €. 

Lindenhof, Hs. 12 €, und Lindenhäusle, 58, 10 E Roten— 

bach (1229 Kötenbach, rot), W., 364 E. 431 m. Mbg. Burg mit Adel im 

12. und 13. Jahrh. Kapelle von 1736. Slmühble, Hr, 24€ Vorder— 

lengenberg (früher auch Lenzenhof), 9., 6 E., Signaljtein 527 m. 

18. Schwabsberg (*1147 Swabesberch, 1240 Swabesbere, ®.R. Swäbo), kath. 

Rfarıdorf, 269 E., 462 m; 5,6 km füdl. von Ellwangen; SHaltejtelle (mit 

Süterverfehr) mit Roftagentur und Telegr.Amt. Links über der Yagit (436 m). 

Kath. Pfarrkirche zum h. Martin, 1733, mit Polygonchor und Turm an dejien 

Nordieite. Alte Deden: und moderne Wandfresfen. Im Dorf, bei der Kirche 

und weiter draußen liegen 3 jog. Burjtel. — Ortsadel, 1147—1567, TDienit- 

mannen, feit dem 13. Jahrh. auch Truchſeſſen der Abte von Ellmangen (Wappen: 

im blauen Schild rechts ein aufgerichteter goldener Löwe, links cine jtlberne 

Hirſchſtange; Helmzier: Hirfchgeweib), die Burg und Dorf vom Kloſter zu 

Lehen tragen. Seit 1416 gehört beides der PRropitei und ift zum Ammannamt 

eingeteilt. Früher war der Ort Filial von Ellwangen, jeit 1749 jelbitändige 

Kfarrei. — Bud, W., mit Nägerhbaus, 983, 252 €, an der Siapelle 

465 m. Stapelle zur h. Maria, mittelalterlihe Gründung; der Ehor im 

Erdgeſchoß des Turmes iſt altgotiih, am Schiff fteht 1699. Südlih vom 

Weiler, hart an der Bahn, ſteht ein hoher Burjtel, mit Vorſchanze auf dem 

Grdrüden, aus dem der Burgbügel durch einen tiefen Graben heraus— 

gejchnitten ift. Buch wird 1287 auerjt genannt beim Übergang öttingtichen 

Beſitzes an Ellwangen, das zuletzt den ganzen Ort beſaß (Amts Ober 

alfingen). Großer Brand 1769. Saverwang (1339 Saferwanch, 

mundartlih 8af.,, W., 107 €, etwa 440 m. GEllwangiihen Ammann 

amts. Stapelle zum h. Nobannes, 15. Nahrhundert. Schwenningen, 

W., 135 € Stapelle zum b. Blut, 18. Jahrh. Erfcheint zuerit 1592 als 

wirttembergiiches Lehen der Fugger zur Herrichaft Niederalfingen, wird aber 

1690 von den Fugger als Eigen an Ellwangen verfauft. Das Steuerredt und 

ius armorum et sequelae blieb jedoch ritterichaftlich bi8 zum Übergang an 

Württemberg. 

19. Stödtlen (*1024 Stedilinum, 1229 Stedelin, Verkleinerungsform von 
stat), fath. Pfarrdorf, 254 E., 470 m: 16,5 km nordöftl. von Ellwangen; Boit: 

agentur mit Telegr.-Dienit, Kir. Am Fuß der Ellenberger Höhen. Kath. 

Pfarrkirche zum b. Leonhard, 1893 f. neu gebaut von J. Cades in gotiſchem Stil. 

Die Titteile find noch altgotifch, der Chor vieredig, mit Rippentreuggemwölbe 

und Editrebepfeilern. — Der Ort wird 1024 als Grenzpunkt des Ellmanger 

Bannforits genannt, wie denn auch Ellwangen früh bier begütert it. Nm 

15. Jahrh. jind hieſige Höfe brandenburgiiches Lehen der Truchſeſſen von Wil: 

burgitetten und werden nad) deren Ausiterben mit andern Gütern an Dintels: 

bübler Bürger verfauft. Am 16. Jahrh. aebört die hohe Obrigfeit dem Kloiter 

Ellwangen; Grundherren find Ellwangen, Dintelsbühl und LSttingen, die je 

auf ihren Gütern die niedere Gerichtsbarkeit ausüben. Die Kirche, an der 
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ichon 1229 ein Pfarrer genannt wird, wird 1325 dem Kloſter inforporiert. 

1632 joll der Ort ſamt der Nirdie abgebrannt jein. — Parzelle: Merzen-— 

hof, 9. 2 € Seit 1842, PBirfenzell, ®, 167 € Kapelle Unſerer 

I. $rau (541 m), 18. Jahrh. Dinfelsbühler Familien jind im 14. Nabrh., 

die Deutichordensfommende Nürnberg ſeit 1495 bier begütert, der Ort aber 

gehörte mindeitens im 16. Jahrh. dem Kloſter Ellwangen mit der hohen Obrig— 

feit. Dambad (1229 Tanbach, Bad im Tann, Tannenwald), W., 145 E., 

ettva 470 m. Schlöhchen, nad einem Brand von 1686 erbaut Vielleicht Sit 

der im 13. Jahrh. genannten Herren von Tanbach. Ottingiſcher Beſitz kommt 

1270 an Kloſter Kirchheim, namentlich aber iſt Kloſter Mönchsrot begütert; 

anderes fam durch Brandenburg 1431 mit Wilburgitetien an Dinfelsbühl. 

Daneben beſaßen die Kröll von Grimmenjtein, angeblich jeit dem 14. Nahrh., 

ein Rittergut mit Schlöschen bier, das ſie 1788/90 von Bttingen-Spielberg 

zu Lehen nahmen. Zeit 1845 find die Freiberren von Hann im Beſitz des 

jeit 1575 allodifizierten Gutes. In Dambah iſt aufgegangen Enchenhofen 

oder Inchenhof. Ed am Berg (*12. Nahrh. zu Egge), R., 52 E. an der 

Kapelle 463 m. Wielleiht da® Egge, wo Mloiter Ellwangen im 10. Nabrh. 

Beſitz erhält. 1431 erhält Kloſter Mönchsrot und mit Schloß Wilburgitetten die 

Stadt Dintelsbühl, 1495 die Deutichordensfommende Nürnberg Beſitz. Der 

mönchsrotiiche Anteil fam durch die Neformation an die Grafen von Öttingen, 

die 1750 auch Beſitz des Domfapitels zu Mugsburg erwarben, das als Patron 

der Pfarrei Tannhaufen, zu der Ed gehörte, Zebntrecdhte bier beſaß. Zeit 

1521 iſt Ed Filial von Stödtlen, aber noch immer nad Tannhauien ſchul— 

pflihtig. Freihof (alt audı Weilemer Freihof, Staltenbronner Hofl, ©., 

11 €, 551 m. Ein altes Freigut, deifen Inhaber von jeder Gerichtsbarkeit 

frei waren und jich beliebig einen Schugheren wählen fonnten. 1339 wird 
der Hof bereits erwähnt; aber genauere Nachrichten über ihn jind erſt aus weit 

ipäterer Zeit vorhanden. 1569 fteht er im Schuß der Stadt Waifertrüdingen, 

jpäter bald im öttingischen, bald im elliwangiichen oder brandenburgiichen Schirm. 
1772 erwarb Spital Ellwangen den Hof, verkaufte ihn aber 1837 tieder 

an Private. An den Hof fmüpft jich eine Heimkehrſage, eine Variante der 

Sage vom edlen Moringer. Garbardt (1467 Gachshart, P. N.), W., 109 €, 
am Signal „Bettlesfeld“ 460 m. Iſt 1467 mönchsrotiſch, durch die Refor— 
mation öttingifch; bis 1810 auch der Gemeinde Mönchsrot (bahrifch) zugeteilt. 
Berlismühle, 98,4 €. Gebörte früher zu Gaxhardt und war dem Kloſter 
Mönchsrot eigen. Schnepfenmühle, Hs., 10 E. Gebörte zu Garhardt. 
Gerau, W., 48 E, 553 m. Das Deutichordenshaus Nürnberg iſt feit 1495 
bier begütert, daneben Ellwangen, Öttingen, Dinkelsbühl. Kreuthof (1339 
zem Gerut, Gereute, gereutete Stelle). 9., 17 €. Zeit 1499 dem Zpital 
Tinfelsbübl gehörig. Niederroden (1270 Nidern Roden), ®., 48 €., 
am Signal „Rotfeld“ 476 m. Zeit 1270 iſt Kloſter Kirchheim bier begütert, 
das jpäter im Vejiß der niederen Gerichtsbarkeit ericheint, während die hobe 
örtingiich it. Oberbronnen, ®,, 37 E, an der Siapelle 1466 m, und 
Unterbronnen, ®., 29 €  Gemifchter Beiiß von Dttingen-Spielberg, 
Tinfelsbühl (früher Wilburgitetten und Brandenburg) und Domtfapitel Augs— 
burg, deſſen Anteil noch im 15. Jahrh. auch an Öttingen überging. Uber» 

cell, W., 19 €, beim Signal „Langgwand I* 548 m. Gebörte dem Spital 
Tintelsbühl. Am Wilden Berg Wallfahrtsfapelle zur jchmerzhaften Mutter» 
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gottes, 1874 von neuem gebaut in gotiſchem Stil. Regelsweiler, ®. 

198 E. Wohnhaus Nr. 44 441m; Poſt- und Telegr.Hilfitelle. Altmönchsrotiſch. 

Naltenwag, W., 16€. Mönchsrotiſch, Dann öttingiſch; ebenſo Marenhof, 

W., 23 E. und Winterhof, H 8E. Stillau (12. Jahrh. Stillon augia. 

BEN, oder ftilli, W., 102 E., an der Kapelle 520 m. Kapelle zum h. Lorenz, 

1690 ff. erneuert. Im 12. und 13. Jahrh. ellwangiſch, jpäter im Beſitz der Familie 

Rictter, die es 1495 an den Deutichorden in Nürnberg überläht. Neben dieiem 

iſt zuletzt noch Sttingen-Spielberg und Dinkelsbühl beteiligt. Abg. Klauſe. 

Strambad, ®., 65 E., am Signal „Mebelbud“ 463 m. Mönchsrotiſch, 

dann öttingiihd. Tragenroden, 9, 19 E; ellwmangid. Weileran 

der Ed (1229 Wiler [wozu früher der Freihof aehörte, j. o.!)), W., 20 €. 

Ein Hof war ellmwangijch, einer deutichordijd). 

>20. Tannhanien (1215 Tanhusen). kath. Pfarrdorf, 575 E.. 513 m: 19,4 km 

ojtnorböftl. von Ellwangen; Boitagentur mit Telegr.-Dienit, Fſlp. Am Ober: 

lauf der Schneidheimer Sechta, nahe am Nies. Kath. Pfarrkirche zum h. Yulas, 

eine intereſſante Anlage aus der Schule von Dinfelsbühl-Nördlingen, ſym— 

metrijch zweijchiffig, mit 2 Mittelpfeilern, durchaus gewölbt mit Rippenneken. 

Schloß von 1707, ein ſchlichter Steinbau. — Ortsadel, vielleicht 1145 auerit 

' auftretend, jedenfall3 jeit 1215 genannt, noch jest blühend und im Beſitz 

de3 hieſigen Schlofies (Wappen: fchwarzer Nachen mit Ruder in Silber). 

Tie Kamilie befak den Ort teil als Lehen von Bttingen, vielleicht 

auch dom Bistum Gichftätt, teils ale Eigen. Bon den Grafen von 

Sttingen wurden biefige Güter 1270 an Kloſter Kirchheim vergabt, ſpäter find 

bon ihnen auch Dintelsbühler Bürger belehnt. Die hohe und peinliche Obrig— 

feit Stand Sttingen zu. Das Ratronatredt der Kirche mit bedeutendem Grund: 

bejib gehörte dem Domkapitel zu Augsburg feit 1330 dur öttingiſche Schen- 

fung. Es fam mit dem andern Beliß des Domkapitels an Bayern, fpäter an 

Württemberg; ſeit 1858 ift es biichöflih. 1620 brannten 100 Häuſer mit dem 

Kirchturm ab. — Geboren iſt bier als Lebrersjohn: Dominifus Mettenleiter, 

Triefter in Negensburg, Mufitichriftiteller, 20. Mai 1822—68 (Heyd 508). — 

Bergheim (12. Jahrh. Bergheim), ®., 48 E. Die öttingifhen Truch— 

ſeſſen von WRilburgitetten bejiten im 14. Nahrb. den Zehnten als augsburgiiches 

Lehen, anderes fommt mit ihrer Derrichaft 1431 an Dinkelsbühl. Much Die 

Deutihordenstommende Nürnberg iſt bier begütert, der Weiler felbit aber 1535 

und ſpäter öttinaifh. Bleichroden (1270 obern Roden, im Gegeniat 

zu Niederroden, Gem. Stödtlen), W., 69 E., 505 m. Kloſter Kirchheim erhält 

1270 bier Beſitz. Der Ort iſt altöttingiih. Ellrihdsbronn (1340 Alrichs- 

prunnon, ®.N. Alrich), ®., 25 € Der Hof Elrsprunne, zu dem das Pa— 

tronatrecht der Kirche in Halspach (bayr. A.G. Dinkelsbühl) aebörte, fam von 

den Grafen von Öttingen 1323 an den Deutichorden; fpäter ijt neben Öttingen 

vor allem Ellwangen beteiligt. Forſtweiler, ®, 297 €, beim Signal 

„Durreneich”“ 549 m, mit Kreuthof (j. bei Stödtlen), 9., 36 €. Forſt— 

weiler, mit Neu- oder Sinterweiler, auch Groß- und Mleinforitweiler genannt, 

iſt gegen Ende des 17. und Anfang des 18. Zahrh. von Öttingen angelegt und 

mit Musländern, vorzugsweife Welſchen (Namen: Dicenta, Forelli, Willi 2c.), 

befett. Hagenbuderhof, 9, 19 ©; öttingiſch. Riepach (1367 

Rietpach, Wied, Moor), W., 55 E., auf der „Riedheid“ 523 m. Gemijchter 

Beſitz des Domkapitel Augsburg, des Kapitels Ellwangen, der Grafen von 
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Sitingen, der Städte Dinkelsbühl und VBopfingen. Die Obrigkeit war Ell- 

wangen und Sttingen ‚gemeinjam. Gin Sleinrietpad wird 1367 genannt. 

Sederndorf, ®, 26 E. Domkapitel Augsburg beſaß den Ort unter 

öttingifcher Hoheit, 

21. Unterſchneidheim (1153 Snäiten, 1343 Nidern Sneite, sneite = Durchhieb 

im ®ald), kath. Pfarrdorf, 671 E., 479 m; 19,4 km öjtl. von Ellwangen; Bolt: 

agentur mit Telegr.-Dienjt, Kip.; Arzt. An der Schneidheimer Schta. Kath. 

Pfarrkirche St. Peter und Paul, in den Hauptteilen fpätgstiih, um 1457 

Inſchr.). Das Schiff wurde 1868 f. verlängert. Sapelle der 5. Barbara 

von 1746, abaebrodhen 1840. Pfarrhaus, vom Deutichorden erbaut 1597, 

mit Wappen. Das Schloß, auf einem Burſtel an der Sechta erbaut, ift ein 

ichlichter Steinbau im Spätrenaiflanceftil. Turm und SKajtengebäude wurden 

im 19. Jahrh. abgebrochen. Über den Waſſergraben führt eine feite Brücke 

von Stein mit Nepomutitatue von 1731. wei andere Burſtel liegen inner: 

halb Etters, einer mit deutlichem Vorhof, und zwei meitere auf den Höhen 

rech3 und links des Sechtatals, Walrheim und Nordhaufen zu. (Diefer auf 

Nordhäuſer Marfung.) Der eritere (516 m) ift von einem Wailergraben um: 

geben. — In ältefter Zeit von DOberjchneidheim nicht unterfchieden; die 

Trennung wird 1310 zuerſt erwähnt. Ortsadel im 13. Jahrh.; gleichzeitig 

nennt jich ein Zweig der öttingifchen Schenken von Ehringen (bayrijch) nach 

Schneidheim (Wappen: pfahlweife geitelltes Hirfchhorn). Am 14. Jahrh. find 

die benachbarten Herren von Geislingen und von Pfahlheim im Beſitz des Orts 

und der Burg; 1419 erwirbt beides die Deutjchordensfommende Mergentheim; 

jeit 1466 ift das Deutjchordenshaus Nürnberg im Befiß und bat einen Vogt 

bier. Begütert jind außerdem neben den Grafen von Öttingen, den ehemaligen 

Lehensberren, die auch jpäter noch bedeutenden Beſitz und Rechte bier haben: 

die Klöſter Kaisheim, Zimmern, Kirchheim, die Städte Dinfelsbühl, VBopfingen, 

auch Brandenburg-Ansbach. Die peinliche Gerichtäbarfeit jtand Öttingen zu, 

die anderen Hoheitärechte waren zwiſchen ihm und dem Deutichorden geteilt. 

Große Brände 1657 und 1680. Die Kirche gehört 1153 dem freien Burkhard 

bon Nordbaufen; 1363 jchenten die Pfahlheim das Patronatrecht der Deutfd- 

ordenstommende Mergentheim, die e3 1456 an das Haus Nürnberg überläßt. 

— Hier find geboren: Franz Bihler, Domfapellmeijter in Augsburg, 1760 bis 

1823; Stephan Uhl, fath. Theolog, Redakteur des „Deutichen Volksblaits“, des 

„Kath. Sonntagsblatts“ und des „Kirchenblatts für die Diczelfe Rottenburg”, 

24, Dez. 1824—80 (Heyd 650; Hofele, Diög.Ardiv 1888 ©. 22). — Ober- 
ihneidheim, ®., 304 E., etwa 490 m. Sapelle des h. Nilolaus. 1788 

iind der Deutjchorden, Sttingen, Nördlingen, Vopfingen, Stlojter Kirchheim, 

Ansbad) beteiligt; die Fraiſch öttingiich, die Zivilgerichtsbarkeit deutſchordiſch. 

22. Unterwilflingen (1153 Wulvelingen, ®.N. Wulfilo), Dorf, kath. Filial 
ben Bipplingen, 199 €, 449 m; 27,2 km ojtfüdöjtl. von Ellwangen. Ant 

Riesrand. Kath. Pfarrkiche zum h. Andreas, vom Friedhof umgeben. Schiff 

modern. Turmchor romaniſch, vom Anfang des 13. Jahrh., freuggewölbt mit 

platten Gurten auf Wlattfonfolen. Chorbogen ſpitzig. Der obere Teil des 

Turms mit Helmdach gotiich. Auf dem Stapellberg ftebt unter Linden Die 

Stapelle Mariahilf von 1700. — Der Ort wird noch im 14. Nabrh. aelegentlich 

von Chermwilflingen nicht unterjchieden, Der Name eines Ortöheiligen wird 

| 
j 
| 
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ſchon 1153 genannt, der Ort Wilflingen 1270 bei einer Schenkung an Kloſtet 

Kirchheim. 1250 wird zuerſt Unterwilflingen, 1311 Obermilflingen erwähnt. 

Beide Orte find alter öttingiicher Beſitz. Seit 1280 iſt $Hoiter Kaisheim hier 

begütert, ſpäter auch der DVeutichorden und das Domkapitel von Wugsburg, 

fodann Kloſter Zimmern. Stirchlich waren beide Orte Zugehör der Pfarrei 

Gerslingen, ſeit 1742 durch einen Erfurrentvifar verjehen, 1812 der Pfarrei 

Bipplingen zugeteilt. — Oberwilflingen, ®., 163 €. Stattlide Kapelle 

zum b. Leonhard (477 m), 175060. Dedenbilder von Echter 1875. 

233. Walrbeim (14. Jahrh. Wallisheim, Walish., PN.) eb. Prarrdorf, 
208 E., 526 m; 17,1 km öitl. von Ellwangen; Telegr.Hilfſt. Auf der Hoch— 

flache öftlih vom flachen Anfang des Nagittals (Ragituriprung 519 m). Ev. 

Rfarrfirche, 1699 wieder aufgebaut an Stelle einer Kirche zum h. Erbard. 
Weſtturm 1529 (Inſchrift), jpätgotiich. — Der Ort, 1314 zuerſt genannt, 

acbörte jpäter dem Kloſter Mönchsrot, jeit der Neformation mit allen Hoheits— 

rechten, auch dem Stirchenpatronat, zur Graficbaft Dttingen. 1506 bayriſch, 

1510 mwiürttembergiih. Die Kirche, deren Patronat in alter Zeit dem Stloiter 

Hirfau zuitand, war 1448 dem Kloſter Mönchsrot, das unter Hirſau jtand, 

inforporiert worden. Die Reformation führte Graf Ludwig XVI. von Sttingen 

1558 ein. — Hier find geboren: als Bauernfohn Georg Friedrich Steinmei(h)er, 

geichäßter Urgelbaner in Öttingen, 21. Oft. 1819—1901 (Allg. Zeitung Nr. 64; 

Gewerbeblati Nr. 11); als Pfarrersfohn Marl Friedr. Klaiber, zulegt Dekan 

in Göppingen, Prälat, 30. Auguſt 1817—93 (Heyd 464). — Hundslohe, 

W., 14 € Gehörte zur öttingiſchen Herridaft Baldern. 2 

24. Weftbanfen (*1147. 1240 Westhusen), fath. Pfarrdorf, 795 E., 474 m; 

11 km füdſüdöſtl. von Ellwangen; Halteitelle (490 m, mit Güterperlehr) 

mit Pojtagentur und Telegr.-Amt, im Ort Telegr.-Öilfit. Am Fuße der Alb 

(Wellerjtein 727 m), ehemals mit Wall und Graben umgeben. Kath. Bfarr- 

firche zum h. Moriß, ftattliches VBruchiteingebäude mit Haufteingliederung, 1750 

vom Deutichorden errichtet durch J. M. steller von Gmünd. Einſchiffig, bon 

breitem Cucerjchnitt, in flacher Tonne gewölbt, mit forintd. Pilaitern und 

zarten Ztuffaturen. Die Ausſtattung in Studmarmor, an Mltären, Stanzel u.ſ. w. 

antilijierend im Stil des Nereshbeimer Stiftsbaumeiiters Th. Scheitbauf. Der 

Turm, nördli am Chor, it älter, mit Schallfenitern in jpäteiter Gott. 

Friedhofkapelle zum h. Silveiter 1626, erneuert 1655. Das Wirtshaus zum 

Kreuz, 1759 erbaut von J. M. Seller als Amtshaus an Stelle eines Waſſer— 

ſchloſſes. Außerdem find im Dorf noh 3 Burſtel. — Den Ort erhält aus 

dem Beſitz der Herren von Weſthauſen 1147 Kloſter Ellwangen. Dieje Orts 

adeligen (Wappen: Gleve) ſitzen als ellwangiſche Dienftmannen nodı im 

14. Jahrh. bier und find nach 1394 ausgeitorben. Neben und nad ihmen 

jind die Herren bon Feuchtwangen, die Mdelmann, ſeit dem 14. Nahrh. aud 

die Herren bon Wöllwarth-Yauterburg, dann die Wejteritetten, Weiler und 

Abelfingen mit Gütern in Wejtbaufen von Gllimangen belehnt. Much die 

Deutichordensfommende Stapfenburg tit jeit dem 15. Nabrb. hier begütert. Der 

ehemalige Yebensbejiß der Herren von Wöllwarth fit, nachdem 1803 die Lebens» 

berrlichleit von Ellwangen an Württemberg übergegangen, feit 1572 allodifiziert. 

Die Nurisdiftion jtand Ellwangen zu, doch hatte der Deutſchorden über jeine 

Untertanen alle, Wöllwarth die vogteiliche Gerichtsbarkeit. Die Kirche, cine 
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Tochter der Lauchheimer, bat ſeit 1303 einen eigenen Geiltlichen, iſt aber noch 

im 15. Jahrh, nicht felbjtändig. — Parzellen: Faulenmühle, 98, 11 E. 

457 m. Neumühle, 9. 11 E Baiershofen, ®, 71 €, am 

Sigqnalitein „Wagenrain“ 490 m. Elimangiiche Lehen der Herren von Röb— 

lingen, bon Wöllwarth, Vlarer von Wartenfee; ſeit 1705 zum ellwangiicen 

Amt Oberalfingen gehörig. Tabei Wagenbofen ("1212 Wagenhoffen. 

END, WB, 4 E. Jetzt noch ein Sclöjchen, das von Wal und Wailer- 

graben umgeben it; ein Rechteck mit innerem Hof, um 1555 umgebaut. Ehe— 

mals auch ein Weiler. Von dem Schlöschen nennen ſich vielleicht die im 13. Jahrh. 

borfommenden Herren von Wagenhofen ival. Boſſert in W. Vjsh. 6, 1-44: 

Wirt. Franfen 1853, 26; 5, 447; 8, 570). Das Ganze, zulest als adeliacs 

Gut, als Hof und ähnliches bezeichnet, ijt jeit dem 14. Nabrh. als ellmwangiiches 

Leben in häufig wechſelnden Händen. Seit 1814 bejitt es die Familie bon 

Sefele. Frankenreute, ®, 20 E Zeit 1354 ellmangiihd. Immen— 

hofen, ®., 45 E, am Zignalttein 497 m (Goldshöfer Sande); ellwangiic. 

Nagitbauien (1379 Husen bei Westhusen), ®., 47 E. Kavelle (455 m), 

ehemals Pfarrkirche zum h. Stephanus, im ummauerten Friedhof, frühgotiich, 

15746 umgebaut. Seit 1384 iſt Ellmangen bier begütert. Das Ratronat- 

recht der Nirche zum h. Stephanus erbielt 1379 Kloſter Königsbronn, dem 

tie 1423 einverleibt wurde. Mit der Reformation des Kloſters ging Dieier 

Beſitz an Württemberg über, das feitber mit Ellwangen wegen der Gerichts: 

barfeit viel Streitigkeiten hatte. Reihenbad (*9. Jahrh. Rihenbach, 

*1260 Richenbach), ®., 107 €. Stapelle (512 m) zum b. Georg, Tpätgotiich, 

um 1729 erweitert. Weitturm, unten noch gotijch, oben achtedig mit Zwiebel» 

dab. Mn der Winterbalde früher eine Burg; ebenfo an der Gielsiteige die 

Agnesburg. Ellwangiſch, vielleiht mit Ortsadel im 13. und 14. Jahrh. 

Weiterbofen (1255 Westerhoven, wester — weſtlich), ®., 337 €. Kath. 

wirche (4859 m) zum h. Blaſius, aus dem 15. Jahrh., hoch gelegen im fejten 

Kirchhof. 1283 erhält Kloſter Kaisheim bier Bejit, 1339 iſt Ellwangen 

begütert, im 14. Jahrh. auch die Herren von Gromberg. Nm 15. Rabrb. 

fahte der Deutfchorden bier Fuß, und in der Folge gehörte mit Musnabme 

eines floiterfirchheimifchen Untertanen der ganze Ort mit aller Gerichtsbarteit 

der Kommende Kapfenburg. Ruital (1330 Rewental, ſ. Rauental, OM. 

Malen), ®., 10 E.; ellmangiidh. Das Brunnenwerk in Weidach (9,4 €.) 

it 1736 zur Waſſerverſorgung des Schloſſes Kapfenburg angelegt. 

3. Wört (1221 Werde, jerhöhtes) Yand am Waſſer, 1381 Demerswörth, 

ohne Zweifel nach dem 1221 und fonit genannten Diemar bon Mört), Pfarr— 

dorf, 440 E. 452 m; 16,1 km nordöitl. von Ellwangen; Poſtagentur mit 

Telegr.»Dienst, Fſp.; gewerbliche Zeichenfchule. An der Deufftetter Not, ums 

geben von Weihern. Kath. Prarrfirche zum h. Nikolaus, 1725 erbaut an Stelle 

einer mittelalterlichen Kapelle, 1876 verlängert und erböbt; ein langgeitredter 

Zaalbau in amtififierendem Zopfitil, mit modernem Tedengemälde Der 

Turm öſtlich hinter dem Chor iſt noch romaniſch. Ev. Kirche, 1905 von 

Dolmetſch erbaut. Tas Schlößchen, nordiveitlih dom Dorf, früher ganz 

von Waſſer umgeben, it errichtet 1626 vom Spittal zu Dinkelsbühl an 

Ztelle der Burg, von der fih im 19. Nahrbundert Ortsadelige nennen. 

sm 14. Rabrhundert iſt dieſelbe gemeinfames Yehen bon Ütringen und 

Ellwangen, fommt aber mit Zugchör (Dabei das Torf „zu dem Werdlin‘“) 
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als Eigen 1395 an die Stadt Dinkelsbühl. Auch Ellwangen hatte jedoch noch Be— 

ſitz, für den es die hohe und niedere Obrigkeit in Anſpruch nahm. Kirchlich iſt 

Wört urfprünglich Filial von Stödtlen, erhält aber 1352 einen eigenen Pfarrer. 

Go. Pfarrei 1005. — Parz.: Mumübhle, 9, 19 € Alter Beſitz des 

Zpitals3 zu Dinkelsbühl. Vöjenluftnau (im 15. und 16. Nabrh. Lustnau 

beim Werdlin, Böfenlujtnau von Beien), ®W., 56 E.; ev. Schule, Kirche und 

Pfarrhaus im Bau, Am 14. Jahrh. jind Dinkelsbühler Bürger bier begütert, 

ipater Stift Ellwangen, Spital Dinkelsbühl, Kloſter Mönchsrot (jeit der Re— 

formation Ottingen) beteiligt. Der ellmangiiche Beſitz ging 1663 ebenfalls 

an Dinfelsbühl über. Gaugenmüble, Hr, 11 E Gebörte dem Zpital 

zu Dinkelsbühl. Häringsſägmühle, Hr, 11 E Dem Tpital au 

Tintelsbühl gebörig. Hir ſchhof (dazu *1024 Hirtzbach?), H. 12 €, am 

Zignal 454 m. 1024 al3 Grengpuntt des Pirgundmwaldes genannt; jpäter 

ihtwabsbergiich, dann dintelsbühliih. Jammermüble, W., 26 € Ge— 

hörte der Dintelsbühler Stirchenpflege. Mittel» und OÖbermeizen- 

mihble (1339 Mizendorf, 1379 Beitmühle), Sir., 11 €. Zeit 1446 dem 

Zpital Dinkelsbühl gehörig. Spitalhof, 9, SE Brombad (alt 

Brampach, fpäter auch Brumbach, Brunnhof), 9, mit Untermeizen— 

müble, 98, 15 © (?),1024 als Grenzort des Ellwanger Bannforit3 ge— 

nannt; im 14. Xahrb. ellmangijch, jpäter dem Spital in Dinfelsbühl gebörin. 

Dürrenftetten (Öber- und Unterdürrenitetten), ®., 81 €., an der Landes: 

grenze 477 m. Nloiter Ellwangen vertaujchte 1663 all feinen hieſigen Beſitz an 

Dinkelsbühl, das in der Kolge den ganzen Ort befaf. Grobenhof, ®,, 

24 E,, etwa 446 m; möndsrotiihd. Grünſtädt (Haus und Mühle), Hir., mit 

Zpringbäusle, Hir, 21 E. Kloſier Mönchsrot iſt im 14. ımd 15. Jahrh. 

bier begütert, fpäter Dinkelsbühl alleiniger Herr. Springbof, Sir, 1SE; 

dintelsbühlid. KRönigsrotermühle (Kinrote, Kinderot, Khinden- 

rode), 9., 8 € Nam von der Nürnberger Familie Rietter 1495 an das 

dortige Deutichordenshaus und gehörte jpäter zum deutichordiichen Vogteiamt 

Unterjchneidbeim. Konradsbronn, ®, 35 €, am Zignalftein „Hur“ 

493 m. Geteilt zwiichen Ellwangen und Dinkelsbühl, doch unter ellmangiicher 

Hoheit. Pfladermühle (1317 ze der phlader, hienach zu [p|Hader 

— Lache ?)]; wahricheinlicher von Anfang an eine Pfladermühle, d. i. eine 

Mühle, deren Radichaufeln freiitehend, nicht mit Felgen verbunden, pfladernd 

im Waſſer jchlagen, von geringer 2eiftungsfäbigfeit), Hir., S E., etwa 445 m. 

Die Mühle zu Niederjegringen ze der phlader fommt 1317 von Kloſter 

Mönchsrot an das Spital Dinkelsbühl; jie gehörte jedoch 1795 zum öttingiichen 

Amt Mönderst. Shönbronn, W., 102 E., etwa 5i4 m. 1663 tritt 

Ellmangen jeinen biejigen Beſitz an das Zpital in Dinkelsbühl ab, neben dem 

noch Mönchsrot bezw. Lttingen begütert waren. 

26. Zipplingen (1153 Zuppelingen, P.N. Zuppilo), fath. Pfarrdorf, 400 E., 

>17 m; 24,5 km ojtfüdöftl. von Ellwangen; Telegr.Hilffitelle. Frei und boch 

gelegen am NRiesrand. Kath. Pfarrkirche zum h. Martin, auf dem Kirchberg 

in Dorf, 1761—65 erbaut vom Komtur von Reudlin. Das Innere, Hell und 

geräumig, hat Ztuffaturen und mancherlei Kunſtſchätze. Pfarrhaus 1774. 

Zchulbaus, ehemals Zehnticheuer, 1722; ein drittes Steinhaus mit Deutic- 

ordenswappen wie die borigen bezeichnet. Auf einem Qurftel hinter der Kirche 

tand die Burg. Urtsadelige von Bippiingen erfcheinen ſchon 1153 und noch 
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1454 (Wappen: 2 Schwerter, pfahlweijfe). Neben ihnen erjcheint ein Zweig 

der Fuchs, der jich von Zipplingen nennt (Wappen: fpringender Fuchs), 1319 

bis 1474, und eine dritte Familie, die 2 Querbalten im Wappen fübrt, 1340 

bis 1405. Der Deutihorden faßt ſchon im 13. Jahrh. bier Fuß; er erbält 

1285 das Patronatrecht der Kirche und erwirbt dazu im Lauf der Zeit noch 

bedeutenden Belit, den im 18. Jahrh. ein hier gefejlenes Unteramt der Kom— 

mende Öttingen mit anderen Bejitungen in der Umgegend vertaltete. Auch 

die Kommende Stapfenburg, ferner die Klöſter Kirchheim (ſeit 1288), Ell- 

wangen, Zimmern, Spital Dinkelsbühl, die Städte Nördlingen und Bopfingen 

iind mit Befik beteiligt. Die hohe und niedere Obrigfeit übten zuletzt Öttingen 

und Deutichorden gemeinjam,. Am Mpril 1632 wurde der Ort bi8 auf die 

Kirche bon den Schweden niedergebrannt. Auch jpäter, jo 1677, 1678, 1795, 

1837, ereigneien jih große Brände im Ort. — Schtenhawjen (1279 

Sehtenhusen, auch ſchlechthin Haufen), Pfarrweiler, 105 €. Sath. Pfarrkirche 

zum 5. Nilolaus (473 m), im Urbau romanifh, mit Turmchor; Umbau 1741, 

Erweiterung 1526. Ort3adel im 14. Jahrh. mit dem Beinamen Jäck. Bes 

gütert jind Kloſter Kaisheim, Kloſter Zimmern, jeit 1313 auch Kloſter Fulda, 

jowie der Deutichorden. Den Ort jelbjt mit aller Obrigkeit verfauft 1408 

Tölger von Wejterjtetten an das Spital in Nördlingen. Kirchlich war Sechten— 

bauen uriprünglich Filial von Unterſchneidheim; jeit 1464 hatte e3 eine eigene 

Frühmeßpfründe, deren Beſetzung dem Deutfchordenshaus Nürnberg mit den 

Strafen von Öttingen gemeinfam war. 1741 wurde diefelbe von neuem dotiert 

und iſt jeit 1858 bijchöflicher Sollatur. Wöſſingen (1265 Wessingen, 

PN. Wazzo?), Pfarriveiler, 101 E. Kath. Kirche zum h. Bonifaz (531 m), 

hoch gelegen, gebaut in fehr fpäter Gotif, Non den Herren von Bopfingen 

erbält die Deutichordensftommende Ellingen 1263 und fpäter Beiiß. Seit 

1256 iſt auch Kloſter Kirchheim begütert, ferner Kloſter Zimmern und andere. 

Die Dorfherrichaft und der Kirchenfat waren um 1500 mallerjteinifch, vorher 

nehörte das Patronatrecht den Herren von Bipplingen, 1444 den Küchen. 

27. Zöbingen (1239 Zebingen, B.N.), fatb. Kfarrdorf, 649 E., 503 m; 16,2 km 

oftſüdöſtl. von Ellwangen; Roitagentur mit Telegr.-Dienit, Fip.; Begirksnotariat. 

Stattliches Dorf auf der Hochfläche öftlich der oberen Nagit, su Füßen des 

Hohenbaldern (625 m). Kath. Pfarrkirche zum h. Morik, um 1394 erbaut 

Inſchrift). Muf dem Friedhof nördlich vom Dorf ſteht die große Wallfahrt!» 

fapelle zur Himmelsfönigin Maria (505 m), verpußter Vruchiteindau. Als 

Erbauungszeit wird von mehreren Infchriften 1783 angegeben; e8 war aber 

ichon 1718-—37 ein Neubau unter Leitung von Gabriele da Gabrieli aufgeführt 

worden. Bei den Wollendungsarbeiten waren Werfmeifter Manz umd Die 

Maler Wintergerit und Weiß beteiligt. Es iſt eine Rotunde mit kurzen Kreuz— 

armen, nördlih im Halbrund zum Chor verlängert, an den hinten ber 

Turm angelehnt it. Die Kreuzwinkel find nad und nad immen fonfab ab- 

gerundet, fo dab nach außen mur die Sireuggeitalt bervortriit, innen die Ro» 

tunde dominiert. — Ortsadel im 13. Jahrh., Dienftmannen der Grafen von 

Öttingen. Dieje leßteren, wohl von alter Zeit Oberherren des Orts, erwerben 

feit 1304 bier allerlei fremden Grundbefiß, unter anderem auch 1335 den 

Kirchenſatz von den Herren bon Wbelfingen. König Wenzel belehnt fie 1395 

mit Gericht, Stod und Galgen zu Böbingen und bejtätigt ihnen 1398 Boll 

und Geleit bier. Von Klöſtern find begütert Ellwangen und bejonders Kirch— 

Das Königreih Württemberg. 111. 9 
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heim, dem die Grafen von Litingen 1343 den Kirchenſatz übergeben. Die 

Liebfrauenfapelle beim Ort, vielleicht ſchon 1256 genannt, war ein bielbejuchter 

Rallfahrtsort, bi$ die Gründung der Kirche auf dem Schöneberg die Wall: 

fahrer dorthin z0g. bg. Heroltaych 1349. — PBarz.: Heidmühble, 9, 

15 E., etwa 508 m. Mn der Nagit. Greutbof, 9, 12 E, an der Stapelle 

516 m; öttingen-badriid. Wöhrsberg (früher Wernäberg), ®., 28 E., 

497 m. Gehörte zu Ottingen-Baldern. 

5. Oberamt Gaildorf. 
Veihreibung bes Überamts Gaildorf. Herausgegeben von dem A. ftatiftifch = topograpbiichen 

Bureau. 1852. Aeppler, Württembergs kirchliche Aunftaltertümer S. 107—111. Die Aunfte und Nlter: 

tumöbentmale im Sönigreih Württemberg, Inventar, Jagſtlreis S. 170-228, Geſchichtliche Literatur 

bei Send, Bibliographie II. ©. 26. 89, 486. — Geognoft. Spezialfarte von Bürtt. 1750000 WU. 11 

Hall mit Begleitw. von Duenftebt 1880; 12 Ellwangen von H. Bad und O. Fraas 1872; 18 Gmünd 

von D.uenftebt 1869; 19 Malen von O. Araas 1871. U. Leuze, Die Koblengrube in Mittelbronn (Hahresb. 

des Ber. f. vaterl, Naturf, in Württ. 51. 1806). Thd. Engel, Geognoſt. Wegweiler, 2. Aufl. 1896, 

&. 177. — SHöbenbeitimmungen nebft geognoft. Bemerkungen: Regelmann in Württ. Nabrb. 1869, 1870. 

1871. 1877, V. Söbenfurvenfarte 1725 000 BI. 47 Gſchwend; 60 Gmünd, — Beſchreibung bes Kochers: 

Verwaltungsber. ber A, Minift.Abt, f. den Straßen: u. Waſſerbau 1897—99. — Meteorolog. Beobachtungen. 

Gaildorf: Württ. Jahrb. 19376; Deutſch. Meteorol. Jahrb. Württ. 1887—97; Singer, Temperatur: 

mittel (Deutſch. Meteorol. Jahrb. Bayern 1888 ©. 66). Mittelbronn: Deutſch. Meteorol. Jahrb. 

Mürtt. 1898 ff. s 

Das Oberamt Gaildorf (374 qkm, 23503 Einw., auf 1 qkm 63 Ein.) 
liegt zu beiden Seiten des mittleren Kochers im Bereich der ſchwäbiſch— 
fränfiihen Keuperhöhen, deren hiehergehörige Gebietsteile unter dem 
Namen der Yimpurger Berge, des Mainhardter und Welzheimer Walds 
und der Fridenhofer Höhe befannt find; nur mit zwei kleineren Abjchnitten 
greift von Norden her entlang dem Kocher- und dem Bühlertal auch die 
Fränkiſche Platte nocd in den Bezirk herein. 

In fait ungeitörter Yagerung, im allgemeinen faum merflich gegen Süd— 

eiten einfallend, jind die Schichtenmaſſen des oberen Mufchelfalfs, des Keupers 

und unteren Lias ausgebreitet. Das Talinitem des Stochers mit nordmwejtlicher 

Hauptrichtung ſenkt fich in dieſes Schichtengebäude ein und fchneider immer ältere 

Schichten an, bis endlich bei Gaildorf der Mufcheltalf erreicht iſt. Dieſer 

Übergang bewirkt eine durchgreifende Veranderung der Landſchaft; an Stelle 

der bielzerjchnittenen, wald: und waſſerreichen Neuperhöben mit ihren rund: 

lichen Bergformen und dem unaufbörlien Wechſel von Berg und Tal tritt 

eine weite, lehmbedeckte Aruchtebene, die don jäh und fantig einfallenden 

Zalern undermittelt durchbrochen wird, die Fränkiſche Platte. 

1. Die Neuperböhben Der ımtere Keuper befteht aus dunklen 

Gipsmergeln mit jporadifchen Gipslagern und darüber dem Schilfſandſtein. 

Tie Gipsmergel erreichen eine Mächtigfett von über 100 m, der Schilfſand— 

itein mit Einſchluß der jandigen Mergel und Schiefer, die mit dem feinfürniaen 

Werkſtein wechlellagern, bis zu 25 m, meiit beträchtlich weniger, jo dab er 

oft fait ganz verſchwindet. Einen bejonders reichen Wechſel von Mergel und 
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Sanditein zeigt der mittlere Keuper, dejien Gejamtmächtigfeit etwa 90—100 m 

beträgt. Er beginnt überall mit den Bunten Mergeln; das unterſte 

Sanditeinlager, ein fiejeliger, dem Scilffanditein ähnlicher „Bauland: 

itein“, jedoh von etwas gröberem Korn, wird den Bunten Mergeln ge: 

wöhnlich noch zugerehnet. Zu der Mbteilung des Stubenjanditeins ge— 

bören dann nur die beiden oberen Sanditeinichichten, eine härtere mit glitzern— 

den Staltipatfriitallen, der jogenannte Fleins, und eine mweichere, ſehr grob: 

förnige, der eigentliche Stubenjanditein; zwiſchen beiden liegt ein Syſtem bon 

roten Leiten mit Steinmergelbänfen. Der obere Keuper ijt fait ausſchließlich 

durch die Ainollenmergel vertreten, Sanditein und Mergel mit mächtigen Feuer: 

iteinfnollen und neitförmig auftretenden Lagern von Scieferlohlen, deren Ab» 

bau bei Mittelbronn wiederholt verjucht wurde. Die Gejamtmächtigfeit beträgt 

10-—20 m. Vom Lias fommt nur die unterjte Stufe in einer Stärfe von 

10—13 m in Betradt, in der Hauptjacdhe ein gelber, plattiger Sanditein mit 

Thalassites depressus; erjt im ſüdlichen Teil treten jtredenmweife auch die 

Nrietentaltc auf. 

In dieſes Schichtengebäaude iſt das Talſyſtem des Kochers eingeſenkt. 

Der Kocher ſelbſt verläuft in nordweſtlicher Richtung dem Schichtengefäll ent— 

gegen in einer Höhenlage von 354 bis 523 m (vom Eintritt in den Bezirk 

bis zum Übertritt in die Yettenfohlengruppe). Alle übrigen Täler zeigen ihrer 

Hauptrichtung nad) ein entgegengejettes Gefäll, der Schichtenneigung entiprechend 

gegen Süben oder Südoften, und biegen in der Regel erſt unmittelbar an der 

Mündung in die Richtung des Hauptfluffes um. Der Charakter der einzelnen 

Täler und Talftreden ſteht in deutlichiter Abhängigkeit vor durchichnittenen 

Sejtein. Im Stubenjanditein ziehen die Täler zwiſchen flachwelligen, niedrigen 

Gehängen gleihförmig bin und ‚erfcheinen nur dann etwas ausdrudspoller, 

wenn oben die jchroffen, wenn auch nicht bedeutenden Hänge des Liad nod 

bereinjchauen. Mit dem Eintritt in die Bunten Mergel vertiefen und ver» 

engern fich die Täler fofort; gleichzeitig entitehen immer wechjelnde Ausbiegungen 

des Tale, fo dab die Richtung ſich beftändig ändert; die Talmände werden 

durch einziehende Nebentäler und Schluchten häufig unterbrochen und erhalten 

von oben nach unten infolge des Wechſels von harten und weichen Geiteinen 

bis in den Schilffanditein binab eine immer reichere Abitufung. Dieſem 

formenreichen Topus gehört die obere Strede des Kochertals an bis zum 

Kransberg bei Laufen, ebenjo die entiprechenden Streden der Nebentäler, Die 

meiſt ichluchtartig eng, mild und fait ungugängli werden und ſich mit 

zahlreichen Heinen Waflerfällen ſchmücken. Nach Überwindung der Schwelle aus 

Sdnlfjanditein treten dann die Waſſerläufe in die weiche und wideritandslofe, 

durch feine härtere Zwiſchenbank befeitigte Maſſe der Gipsmergel ein, und 

das Tal erweitert jich beträchtlich; die oberen Stufen der Talmände, in kuliſſen— 

förmige, rundliche Vorſprünge zerieilt, treten immer mehr aurüd, der Fuß der 

Gehänge wird Flach, die Talkrümmungen verlieren ſich, und nur der Fluß jelbit 

bejchreibt noch zahlreiche fleinere Windumgen innerhalb der breiten, gleichförmig 

fortlaufenden Taliohle; jo der Kocher bon Sulzbach bis Gaildorf, die Not 

icon von Oberrot an und beionders auffallend die Fiſchach mit ihrem ganz 

auönchmend meiten und flachen Tal. 

Durch die Täler des Nochers und der Rot erhalten die Höhen ihre Haupt- 

gliederung: öftlich vom Kocher Die Limpurger Berge, mweitlich der Mainbardter und 

FT 
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der Welzheimer Wald, beide getrennt durch das Fichtenberger Rotital und deſſen 

neradlinige Fortiegung, da3 Tal der Murr. Der Welzhbeimer Wald (im 

weiteren inne) trägt im Süden noch eine ziemlich beträchtliche Liasdede, die 

zwijchen dem Kochertal und den Talfträngen der zur Lein ziehenden Gſchwender 

Rot eine ausgedehnte Hochfläche bildet, die Fridenhofer Höhe. Bier 

liegen die Ortichaften Obergröningen 498 m, Eſchach 495 m, Rupperthofen 

512 m, im Norden, mo jih die Hochplatte zu einer jchmalen Zunge berengt, 

Mittelbronn 544 m, Fridenhofen 562 m bodh; die äußerſte Nordipise erreicht 

mit dem Ausfichtspuntt Hohbentannen 565 m. Das allgemeine Schichtengefäll 

macht fich demnach wohl bemerkbar. Auch weſtlich von der Fridenhofer Höbe 

find noch einzelne Liazfleden in ähnlicher Höhenlage erhalten geblieben: die 

Höhe von SHinterlintal, ein Musläufer der „Spraitbacher Ebene“, mit dent 

Lindelberg (557 an) ; der Steinenberger Höhenzug mit Vorderjteinenberg (547 m), 

Sinteriteinenberg (557 m), Nardenheim (573 m) und dem Hochfeld bei Seelach 

(576 m}. Eine vereinzelte Liasfuppe iſt der Hagberg bei Gſchwend, der Gipfel: 

punft des Bezirks (555 m); weſtlich davon die Höhe bon Mlteräberg (1575 m). 

Die Sinollenmergel des oberen Steupers treten fait nur als Sodel diefer Lias- 

infeln auf; die ganze übrige Maffe der zum Welzheimer Wald achörigen 

Höben ift dem Stubenjanditein zugurechnen, der, bon feichten Tälern durch— 

fuccht, an den Rändern von tiefen Schluchten zerichnitten, viel meniger aus— 

geiprochene Hocflähen als flache Nüden und ſchildförmige Kuppen erzeuat. 

Die Höhenlage bewegt ſich durchweg über 450 m und erhebt ſich im Hohbenoh! 

bei Gſchwend bis 565 m. TDer zum Mainhbardter Wald gehörige Ge- 

bieisteil umfaßt nur nod ein mwinziges Stück Lias mejtlih von Oberrot: Buch 

bei tonhalden (538 m). Die übrigen Hocflächen gehören dem Keuper an, teils 

dem Ztubenjandftein, teil& dem zu den Bunten Mergeln gereöjneten Bau— 

fanditein, in Höhen von etwa 460-536 m (bei Ebersberg); die Zerfaferung 

der Ränder gegen das Kochertal und beionders gegen das Rottal bin iſt noch 

weiter fortgejchritten als im füdlicheren, zum Welzheimer Wald gehörigen 

Abſchnitt. Die weit voripringenden Bergzungen löſen ſich zum Teil in völlig 

abgeichnürte Einzelberge auf, jo der Lchberg und der Kirgel (458 m) an der 

Rotmündung bei Gaildorf. Auf den Limpurger Bergen, der Gebiras 

maſſe öftlich vom Slochertal, iit der Lia3 bis auf den einzigen Hohenberg (Alten— 

berai bei Sulzbach (564 m) ebenfalls ganz verſchwunden; Die Keuperſand— 

iteine beherrſchen ſonſt alle Höhen. Dieſe beivegen ich zwifchen 450 und 515 m 

(Brandhalde bei Ringenmeiler). Es iit ım Süden, zwifchen Kocher und Vühler, 

cine breite Hochfläche, die jich aber nordwärts, zwiſchen Kocher und Fiſchach, 

bald zu einem langgezogenen, von beiden Seiten fiederfürmig eingefchnittenen 

Nüden verichmälert; diejer endigt im Norden, jchon außerhalb der Bezirks— 

grenzen, mit dem weit gegen die Fränkiſche Platte voripringenden, ausſichts— 

reichen Einforn (510 m). 

Das weite Sanditeingebiet gehört zu den twaldreichiten Teilen des Landes. 

Während die Hochflächen des Lias, die Fridenhofer, die Lintaler und die Steinen« 

berger Höhe, bis auf winzige Neite völlig waldfrei find und naturgemäß auch 

die Talfohlen und die flacheren Ausläufer des unteren Keupermergels als 

Stulturland dienen, beträgt De Bewaldungsziffer für das ganze Gebiet noch 

immer 45 %, was ausſchließlich auf Rechnung der Sandfteinböden zu jeßen 

iſt. Vor allem die Limburger Berge iind dicht beivaldet und auf dem ganzen,. 
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gegen 20 km langen nördlichen Nüden bis auf die fleine Ortſchaft Winzen« 

weiler gänzlich unbewohnt. ber auch die zum Welzheimer und zum Main- 

hbardter Wald gehörigen Gebietsteile tragen mädtige, in ji aufammenhängende, 

nur bon infelfürmigen Lücken unterbrodyene Waldbejtände. Die Nadelbölzer, 

Fichte und Tanne, herrfchen im ganzen Gebiet durchaus vor; nur untergeordnet 

trirt Daneben das Laubholz, bejonders die Buche, auf. Echte Nadelmaldbegleiter, 

twie Galium rotundifolium und Lycopodium annotinum, bejtätigen die Urſprüng— 

lichkeit diejer Beitände; daneben fommen noch mande andere Gebirgspflanzen 

vor (wie Prenanthes, Polygonatum verticillatum, Vaceinium vitis Idaea, auf Wiejen 

Arnica montana, Gentiana verna, Trollius Europaeus). Ausgebreitete Bejtände von 

Heidelbeergeiträudh in den Wäldern, Heidelraut (Calluna) an den Rändern kenn— 

zeichnen den Sandboden; Polſter von Torfmooien in den höher gelegenen Baldungen 

deuten auf ein verhältnismäßig feuchtes Klima hin. Auch auf dem Aderfeld jtellen 

ſich mande jonjt feltene ipezifiide Sandpflangen ein (Silene Gallica, Myosotis 
arenaria, M. versicolor, Arnoseris minima, Radiola linoides). Formen der Steppen— 

beide treten nur an den Nändern gegen das offene Flachland hin in geringer 

Zahl auf (bei Gaildorf und Michelbach Anthericus ramosus und liliago, Peuce- 

danum cervaria, Orchis purpureus). 

Die Beſiedlungsverhältniſſe entſprechen durchaus dem Charakter des 

Waldlands; es jind Weileranlagen und Höfe, in den größeren Tälern an den 

Fuß der Halden gelehnt, über die Höhen mie durch Zufall bingeitreut, mit 

feinen Feldmarkungen, die im Sandfteingebiet meijt rings von Wäldern um- 

neben find. Es jind neben der Stadt Gaildorf, die Schon auf der Grenze des 

Keupergebiets liegt, 17 Dörfer, 125 Weiler und 79 Höfe, fo daß ſchon auf 

1,4 qkm ein Wohnort fommt mit einer landwirtichaftlich bemüßten Fläche von 

nur 0,96 qkm und 89 Einwohnern, auf 1 qkm 62 Eintoohner. 

Auch Tandichaftlich behaupten die prächtigen Waldungen die erſte Stelle 

in diefem Gebiet; jie liefern bejonders in den fchluchtartigen Nebentälern mit 

ihren MWaflerfällen und wilden Yelsabjtürzen oft grobartige Bilder. Mehr 

lieblichen Charakters ijt das Sochertal, in deilen Windungen bald düſtere 

Wälder, bald freundliche, bi8 an den Rand der Hochfläche vorgeſchobene Ort: 

Ihaften, bald ftattliche Schlöfler (Untergröningen, Sulzbach, Nuine Siransberg) 

ton steiler Höhe herunterfchauen. Won eigentümlicher Bedeutung find die 

hochgelegenen Liasfläden. Sonſt oft von großer Einförmigfeit, bieten fie bier 

im Norden, wo jie nur in form von kleinen Inſeln und Tanggeitredten, 

Ichmalen Nüden aus dem MWäldermeere auftauchen, eine höchſt willfommene 

Abwechſlung mit ihren freien Ausbliden über die Keuperhügel weg bis zum 

Odenwald und vor allem zur mächtigen Kette der lb. 

2, Der Anteil an der Fränkiſchen Platte beſchränkt fich 

auf zivei Heine, vollitändig getrennte Abſchnitte, deren einer ſich ton Gaildorf 

abwärts am Stocher hinzieht; der andere, noch viel kleinere, beſteht ausichliehlich 

aus der unmittelbaren Umgebung von Oberſontheim an der Bühler. 

Gier wie dort gehört die tiefjte aufgeſchloſſene Schicht dem Hauptmuſchel— 

kall an; das Stochertal, faum das es den Muſchelkalk erreicht bat, ſchlingt 

fofort die charakteriftifchen hufeiſenförmigen Serpentinen, zwischen feltig teilen 

Wänden ich tief eingrabend Darüber liegt die Lettenfohlengruppe, etiva 

20 m mächtig, mit 2 m Zanditein, 1 m dunklen ZSchiefertonen und einent 

Zettenfoblentlös, das bei Gaildorf früher auf Vitriol und Maun abgebaut 
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wurde. Oben breitet ſich noch ſtreckenweiſe Diluviallehm aus. Die Platte 

liegt im Süden 330—340 m hoch, jenft ſich dann etwas und verſchwindet 

zwiſchen Ottendorf und Weſtheim unter dem Keupermergel; nördlich von dieſer 

Schichtenmulde ſteigt ſie alsdann raſch wieder bis gu 330 m an. Der Köcher be— 

wegt ſich zwiſchen 323 und 290 m und prägt in ſeiner Talbildung die Schichten— 
mulde deutlih aus; im Muſchelkalk Hammartig eng, erweitert jih das Tal 

plößlich auf der Strede zwiſchen Ottendorf und Weftheim, um ſich nachher 

jofort wieder zufammenzugichen. 

Die Lettenfoblenplatte ijt gänzlich waldfrei und mit Dörfern und Weiler 

bejeßt, deren Marfungen diejenigen des Neupergebiets in der Durchichnittsgröhe 

weit übertreffen. Da in die Marfungen diefer Ortfchaften anſehnliche Stüde 

des Steupergebiets mit einbezogen find, jo darf man cdharafteriftiiche Zahlen— 

belege nicht erwarten; immerhin ergibt ſich eine mehr alö doppelt jo hobe 

durdhichnitiliche Größe mie dort. Es jind 4 Dörfer, 13 Weiler, 3 Höfe, 

auf 2,9 qkm ein Wohnort mit einer Feldmarkung von 1,7 qkm und 193 Ein 

wohnern. Ganz unbewohnt iſt das enge, ſtreckenweiſe nur ſchwer zugängliche 

Kochertal. 

Altertümer, Vereinzelte bronzezeithiche Funde im Fiſchachtal 

Fundber. III. ©. 6) und bei Engelhofen (ebd. IV. S. 2). Ringwall Alten— 

berg ganz im Süden des Oberamts an der Stoblenftraße („alter Halweg“), 

einer vom Einkorn ſüdwärts über die Limpurger Berge führenden, wohl uralten 

Straße. — Der Bezirf wird auf einer furzen Strede nördlid und füdlich der 
Rot durch den von Mainhardt nad Murrbardt ziebenden Obergermaniiden 

Yimes durdichnitten. Im Rottale bei der Hankertsmühle ein Zwiſchenkaſtell— 
nördlich davon fichtbare Refte von mehreren Wachtürmen. 

Deutſche Beſiedlung. Der Bezirf gehört zu den verhältnismäßig 

Ipät Dejiedelten in Württemberg, da er lange fait ganz von Nadelholzwald bededt 

war, in den die Siedlungen immer nur langjam vordringen. So finden jich auch 

die alten Ortsnamen auf singen ganz jelten, nur im Kochertal und in dejien 

nächſter Nähe: Untere und Obergröningen, Brödingen bei Unterrot, Gſchlachten— 

und NaubensBregingen in der Ebene am Fuß der Yimpurger Berge; von legteren 

Ortichaften, die 1037 genannt werden (duae villae que ambo dieuntur Brezzingen‘, 

iſt jedenfalls Gichlachten » Bregingen die ältere. Ob einer dieſer auf singen 

endigenden Orte noch dor die Yeit anzuſetzen ijt, als (um 500) die neue Grenze 

zwiichen dem Schwaben: und dem Frankenſtamm durch den Bezirf gezogen wurde, 

iſt natürlich ichiwer zu bejtimmen. Nedenfalls ijt aber mit dem Übergang zur 

sranfenherrichaft eine Vermehrung der Siedlungen anzunehmen. War ja nahe 

der Grenze des Vezirfs die Stödenburg bei Vellberg als Mittelpunkt und Stüge 

der fräntiichen Herrichaft angelegt worden. Won ihr aus ift zweifellos das ſüd— 

lich gelegene (Inter, Ober-)Zontheim (= Südheim) benannt und aud) Deitedelt, 

ähnlich wie Sontheim am Nedar von der königlichen Pfalz Heilbronn, Nordheim 

von dem Königsgut Yauffen aus; ebenio ijt das weiterab, am Nocher, gelegene 

Weitheim (DOM. Hall) von ihr aus benannt; Sontheim und Wejtheim werden 

alio erit nach 500 anzufegen fein. (Die weiteren Orte auf heim, Nardenbeim 
und Walenheim, Gemeinde Vorderjteinenberg, find nicht den alten Orten auf 

‚heim zuzuweiſen; fie lauten früher Nartenbann und Wahlenmweiler.) Nun gehörte 

der ganze Yanditrih am Nocher (bis zur Stammesgrenze) und an der Rot ur: 

iprünglich zur Mark Weſtheim; im Jahr 787 ericheint Oberrot als Kirchort in 
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Weſtheimer Mark gelegen (in Cochengowe in Westheimer marea in loco qui dieitur 

Raodhaha‘. An der Zeit der großen Grundherrſchaften hat die Bejtedlung des 

fränfiihen Teils des Bezirks raiche Fortichritte gemacht. Grundberrichaftliche 
Siedlungen find neben anderen die Orte mit dem Grundwort «dorf, einer im 

Fränkiſchen verhältnismäßig jelten vorfommenden Ortsnamenendung. Wuffallend 

aber ift, dab dieje Orte auf «dorf öfters nahe beieinander liegen, wie im Über 

amt Hall Arnsdorf, Gaisdorf, Rudelsdorf und die abgegangenen Argersdorf, 
Hertlinsdorf, Agmannsdorf, im Oberamt Gerabronn Leuzendorf, Boſſendorf und 

Standort, im Oberamt Mergentheim Oberndorf, Standorf und Dungzendorf bei 
Rinderfeld, jo im Gaildorfer Bezirk Gaildorf, Groß: und Nleinaltdorf (1091 ambe 

ville Altorf et Altorf), Eutendorf und Ottendorf (1091 Uodendorf et Uodendorf) 

und Niederndorf, alle im Nochertal oder in deſſen nächjter Nähe. Diele Ericheimung 

erklärt jich daraus, daß dieje grundherrſchaftlichen Dörfer oder Weiler allemal 

zur selben Zeit nach wohlüberlegtem Plan angelegt worden find; auf die Ver: 

bindung mit Weitheim weiſen die dem heiligen Martin geweihten Kirchen oder 

Stapellen in Großaltdorf und Dttendorf, Abzweigungen der Martinsfirche zu 

Weitheim. Auch im Bergland muß in dieſer Zeit tüchtig gerodet worden jein. 

Als gegen Ende des 11. Jahrhunderts das Kloſter Komburg geitiftet und begabt 

wird, werden nicht nur die jpäteren bedeutenderen Orte in den Bachtälern und 

in der Ebene am Noder, wie (Unter, Mittel-, Ober-)Fiſchach (Viscaha), Geifertss 
bofen, Michelbach und Hirichfelden, fondern auch zahlreiche Orte in den Limpurger 

Bergen öjtlih vom Kochertal genannt, jo Winzenweiler und die abgegangenen 

Tiurizis (die Teuerzer Sägmühle), Althenwineden, Sanewelles, Hagestaldes- 
husen und Dretenwilare. Bon diejen geht Althenwineden vielleicht auf eine 
Siedlung ſlawiſcher Höriger zurüd; die Namen Tiurizis und Sanewelles, in welchen 
der Name des Siedlers in Genetivform allein ohne weiteres Grundwort mit zu 

ergänzenden ze dem (sc. hove) als Ortsbezeichnung gebraucht wird, zeigen uns, 

daß die im allgemeinen ſpät anzuiegenden Einzelböfe oder Einzelhäuſer in dieren 

Vergitriben doch ſchon im 12. Jahrhundert vorlommen. Münſter bei Gaildorf 

jegt als uriprüngliche Kirche mit erjt jich anſchließender Ortichaft die vorberige 

Vejiedlung der Ilmgegend voraus, ähnlich wie Altenmünſter bei Crailsheim; es 

wird auch erjt 1286 urkundlich erwähnt. Schmiedelfeld bei Sulzbach wird in der 

zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, Sulzbach jelbit zu Anfang des 13. Jahrhunderts 

genannt, Haufen im Rottal und Hütten bei Mainbardt um die Mitte des 13. Jahr— 

hunderts. Das für die ältere Zeit nur in umechter Urkunde Dezeugte Fichtenberg 

it Doch wohl früh angelegt und wohl noch älter als das weiter oberbalb im Tal 

aelegene, ſchon im 8. Jahrhundert genannte Oberrot. — Im ſchwäbiſchen Teil 

des Bezirks iſt außer (linters, Ober-Gröningen kein ganz früher Ort. Während 

aber die Rodung int Bergland nördlich der Stammesgrenze von den Grundherr— 

schaften organifiert war, wurde ſüdlich derjelben der Ausbau des Waldlandes zum 

Zeil noch von gemeinfreien Bauern vollzogen. Noch im 15. und 10. Jahrhundert 

ſaßen vollfreie Vauern auf freieigenen Gütern in Nuppertshofen, Helpertshofen, 

Dinterlintal, Hönig, Holzhauien, Schlechtbach, Tonolzbronn, Vellbach, Waldmanns— 
hofen, Reichenbach, Steinenbadh, Kemnaten, Mittelbronn, Ottenried, Heßenhof und 

Seelach; von diejen werden Schlechtbach und Kemnaten im 12., Holzhauſen 122% 

genannt. Durch alle die Jabrbunderte des Mittelalters und der Neuzeit gebt 

die Anlage von Einzelböfen, die ſich oft zu Weilern oder größeren Dörfern 

auswuchſen; ſo iſt 2 B. Mltersberg aus einem Sof berausgewadien, und 

das Torf Gſchwend war bis zur Errichtung der Kirche im Jahr 1758 nur vo 

FT 
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Heiner, aus Einzelhöfen entitandener Weiler. Über die Zeit der Anlage der eine 

zelnen Weiler und Höfe aus den legten Nahrbunderten enthält die VBeichreibung 

des Oberamts Gaildorf beionders zahlreiche danfenswerte Angaben, auf die an 

dieier Stelle verwieſen fet. 

Bejtandteile Durch den Bezirk gebt von Weit nach Oft die Grenze 

zwiſchen Franken und Schwaben; ſie teilt Gſchwend, Vorderſteinenberg, Ober: 

und Untergröningen, Frickenhofen und Ruppertshofen dem Herzogtum Ala— 

mannien (Drachgau, Waibelhube und Siebzehnergericht in der Seelach), den 

nördlichen Hauptteil des Gebiets dem Herzogtum Oſtfranken (Kochergau) zu. 

Iugleich fcheidet fie das alamanniſche Bistum Konſtanz und das fränkiſche 

Würzburg. Die Beſitzverteilung zeigt große Zerjplitterung der einzelnen 

Hoheits- und Grundbeſitzrechte. Mltwürttembergiih it im Bezirk nur 

einzelnes, und zwar neben zahlreichen Anteilen von Eingelgütern vom Kloſter 

Lorch der Ort Frickenhofen und einzelne Parzellen, vom Kloſter Murr: 

hardt Ottendorf mit Niederndorf und andern zur Pflege Weſtheim eingeteilten 

Orten, vom Kloſter MWdelberg einige Parzellen, von Amt PBadnang, vom 

alten Korjtbezirf Neichenbera, vom Amt Weinsberg (Hütten) je einige Weiler 

und Höfe, vom Kammerjchreibereiamt Welzheim die Orte der Waibelhube und 

des Tiebzehnergerichts, endlich die 1750-90 erworbenen Anteile an der 

Grafſchaft Limpurg. Diefe bilder in den erſt 1806 unter württembergiiche 

Landeshoheit gefommenen Teilen den Yauptbeitand des Bezirks. Kleinere 

Beſitzungen famen von Comburg (Haufen, Wingenmweiler, Engelbofen u. a.), 

Hal (3. B. Spöck), Hohenlohe (Anteil an Ebersberg), Gmünd (Anteile an 

Mittelbronn, Kemnaten, Schledtbad) im Jahr 1802 an Württemberg. Die 

Qildung des heutigen Oberamtöbezirf3 iſt im Jahr 1808 abgeſchloſſen. 

Wirtſchaftliche Verhältniife. Inter den Bezirten des Jagſtkreiſes 

iit das Oberamt Gaildorf einer der am dünnſten bevölterten; nad der legten 

Solfszäblung don 1000 kamen auf 1 qkm 63 Einwohner gegen 78 im Durch— 

jchnitt des Nagitfreifes und 111 im Durchſchnitt des Yandes. Zugleich ift feine 

Volfszahl jeit 20 Jahren im Nüdgang begriffen; fie betrug 1834 22803, 1852 

24038, 1871 24614, 1880 25 555, 1890 24 158, 1900 23503, während ſich für den 

gleichen Zeitraum der Überſchuß der Geborenen über die Gejtorbenen zu S636 bes 

rechnet. Rabezu 10000 Perſonen jind fonach im legten Menichenalter aus dem Be— 

zirfabgewandert. Von den 23 Gemeinden haben nur 5 (Gaildorf, Eutendorf, Michels 

badı, Ottendorf, Ruppertsbofen) zugenommen; aber allein in der Oberamtsitadt 

erreicht Die Zunahme (320) Den Seburtenüberihuß (323), in den bier Yandorten bleibt 

fie beträchtlich hinter demielben zurüd. Der Grund dieſer Entvölterung it darin 

zu juchen, dab es im Bezirk Gaildorf an größeren, ausdehnungsfähigen Bewerben 

fait gänzlich fehlt. Der vorberrihende Nabrungszweig it vielmehr, wie früher, 

jo heute noch die Yandwirtichaft und die VBeichäftigung in den Waldungen. Nach 

der Berufszäblung vom 14. uni 1805 gehörten von der damaligen Gejanıt: 

bevöfferung mit 23693 an 

ber Verufsabteilung ei en "Beil 

ande und Koritiwirtichaft . . 8343. 19,1%, 14804 65,3%, 14647 2 61,0", 

Gewerbe und Sunduitrie. . „800 47,9, 4606 — 21,1, 5466 - 231, 

Dandel und Berlehr . . . .246 .: 13,7, 877 4,0, re 

Zonitigen Berufen . 2. 2 440 - 103. 2108 410, 247= 103, 

zuſammen . . 17I8-100,0%, 21805 = 100,0%, 23603 =100,0*,, 



Oberamt Gaildorf. 137 

Am Jahre 1805 lebten von Landwirtihaft nahezu '/, der Ginwohner, 

während von Gewerbe und Handel wenig mehr als '/, ſich nährt:; nach dem 

Anteil der landiwirtichaftlichen Bevölterung (61,9%) an der Sefamtbevölferung 

erbebt ſich denn auch der Bezirk Gaildorf beträchtlich über den Durchſchnitt des 

Nagitfreijes (53,1%). Die gewerbliche Tätigkeit überwiegt nur in der Ober: 

amtsſtadt, doch bildet jelbit bier die Landwirtichaft eine nicht unbedeutende Er— 

werbsquelle. Nicht geringen VBerdienit bringt der namentlih zur Sommerszeit 

itarte Fremdenverkehr; beionders begünstigt find die als Luftkurorte vielbefuchten 

Semeinden Gichwend und Mittelbronn. Für viele ärmere Familien bildet das 

Zammeln von Waldbeeren eine lohnende Einnahmequelle. 

Die Gewinnung von Mineralien beichräntt jich in der Hauptiadie auf 

den Abbau von Steinen (Baus, Straßens, Pflaſterſteinen). Gute Wertiteine liefert 

namentlich der Scilffandjtein bei Fichtenberg und Gaildorf, der grobförnige 

Neuperianditein, welcher ſowohl auf dem „Walde“ (beionders bei Frickenhofen, 

Mittelbronn) als im „Unterland“ ausgebeutet wird, der Lettentohleniandftein bei 

Sheriontheim und namentlich bei Michelbach, wo ein gutes, twetterbeitändiges 

Material gewonnen wird. Bei Gaildorf find reiche Gipslager, deren Produfte 

viel nad) auswärts verjendet werden. Lehmgruben für Jiegeleien finden fih an 

mebreren Orten. Der bei Gaildorf, Interrot, Sulzbach vorfommende Achat— 

feuerſtein wurde früher von ärmeren Xeuten fleißig gelammelt und nadı 

auswärts abgelegt. Bei Gaildorf findet ſich Bitriolichiefer, welcher bis vor 

wenigen Jahrzehnten mittelit der beichwerlichen Hrummbälierarbeit abgebaut und 

jeines Schwefeltiesgehaltö wegen zur Daritellung von Eifenvitriol, Etjenrot und 

Mlaun benügt wurde; das Erzeugnis betrug im Jahre 1880 2000 Ztr. Bei 

Mittelbronn veranlakte der um die Emporbringung des württembergiichen Berg— 

baus jebr verdiente Herzog Friedrich 1. 1596 die bergmänniiche Gewinnung von 

Braunkohlen, jedoch mit wenig günjtigem Ergebnis; 1784 nahm eine Gewerkichaft 

die Grube wieder auf, ebenfalls ohne Erfolg; 1832—1834 wurde die Grube 

bebufs Gewinnung von Schieferkohle und Bitriolichiefer abermals in Angriff 

genommen, aber wegen geringer Nachbaltigfeit bald wieder aufgegeben. 

Von beträchtlicher Ausdehnung wie in feinem anderen VBezirte des Jagit: 

freifes und nur in tvenigen Bezirlen des Yandes iſt das Waldland, weldes 

16234 ha — 483,6", der Gelamtfläche bededt. Boden, Yage und Klima find im 

allgemeinen dem Holzwuchs günftig, und namentlich eignet ji das Plateau des 

Yimpurger Waldes beſſer zum Waldbau als zum Feldbau. An ftärkiten iſt die 

Bewaldung auf den Markungen Hütten (51,1%, Geifertshofen (55,2%), Yaufen 

(58,6%), Unterrot (59,7 u), Sulzbady (65,8%). Von den Waldungen gehören 
65438 ha dem Staat, 478 ha Gemeinden und Stiftungen, 2911 ha jind gutöherr> 

ſchaftliche Fideilommiß- und der große Weit mit 6407 ha Privat: (Bauerne) 
toaldungen, welch legtere, großenteils auf ehemaligen Viehtriften erzogen, bei 

dem vielfach geringen Ertrag der Felder die Hauptjtüge der Bauernwirtichaften 

bilden. Die berrichenden Holzarten find die Fichte und die Weißtanne, welche 

teils in reinen Bejtänden, teils in Vermiichung unter ſich und mit dev ‚Forde, 

Buche, jeltener mit weichen Yaubbölzern auftreten. In reinen Beſtänden kommt 

auch die Forche dor, namentlich auf magerem Steuperjand und in jüdlichen Yagen, 

ausnahmsweiſe auf beſſerem Standort auch die Buche. Bon dem Holzerzeugnis 
fanı ein beträchtliher Teil ausgeführt werden. Die Abfuhr des Säg- und 

Brennholzes erfolgte früber mittelit der Flößerei, melde ſich auf Jahrhunder 

zurüdverfolgen läßt. Die durch Schwellungen unterjtügte Brennholz: (She 
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holz⸗flößerei wurde 1829 auf die ganze Länge des Kochers ausgedehnt, nicht 

nur um das Bedürfnis der jtaatlichen Salinen Hall und Friedrichshall zu deden, 

iondern aucd um den am Fluß liegenden Orten und der Gegend von Heilbronn 
die Befriedigung ihres Holzbedarfs zu erleichtern. Wie beträdtlid die Holz— 
ausfuhr ift, geht daraus hervor, das mit der Bahn von den Stationen des Be— 

zirfs im Jahre 1903 an Stammholz 9997, Wertholz und Schnitiiwaren 8152, 

Brennholz und Holzichwellen 8437 Tonnen veriendet wurden. 

Für die landwirtidhaftlidhe Nutung verbleiben 19330 ha oder etwas 

mehr als die Hälfte (51,9%) der Bodenfläche. Der im allgemeinen mehr von 

Wiejentälern und Waldrüden durdhichnittene als reichlich mit Aderfeld verſehene 

Bezirk fteht namentlich im Frudtbau gegen mandje andere zurüd. Won der 

fandwirtichaftlicden Fläche nimmt das Mderland 11 310 ha = 58,5%, das Wieſen— 

land 7048 ha, demnach mehr als "/, (36,5%) ein; der Heine Reit von 972 ha 

entfällt auf Weideland. In die landwirtichaftliche Fläche teilen fich (nach der 

Zählung vom 14. Juni 1895) 3852 Betriebe, darunter 966 mit weniger als 1 ha, 

544 mit 1—2 ha, 1116 mit 2—5 ha, 671 mit 5—10 ha, 552 mit 10—50 ha, 

3 mit mehr als 50 ha. Vorberrichend ijt demnach der bäuerliche Befig, und 

zwar nehmen bon der gejamten landwirtichaftlichen Fläche die Heinbäuerlichen 

Betriebe (bon 2—5 ha) nicht ganz '/s (19,5 %), Die mittel- bis großbäuerlichen Betriebe 

(von 5 ha an aufwärts) nahezu %, (74,4°) ein. Kalt die Hälfte der landwirte 

ihaftlichen Betriebe — im Nabre 1895 1890 — haben daneben noch Waldbejik. 

Das herrichende Wirtichaftsiyftem ijt die Dreifelderwirtfchaft mit großenteils ein— 

gebauter Brache; doch trifft man im Oberland (Frickenhofer Gegend) nicht jelten 

eine vierfeldrige, im Welzheimer Wald die Egartens (eine Art Noppel-)wirtichaft. 

Die Hauptfeldfrüchte find noch immer Dinkel und Roggen, teils rein (1904 1669 

und 752 ha), teils im Gemenge (1293 ha), jowie Haber (2360 ha), welch legterer 
beionders in der Fridenhofer Gegend ſehr gut gedeiht; Sommergerjte fommt 

iwenig vor (1904 452 ha), und der Weizen wird nur im Fiſchachtal in nennens— 

iverter Musdehnung gebaut. Nur wenige Gemeinden (Mittelfiſchach, Oberfiſchach, 

Michelbadh) können von den Getreidefrüchten abjegen. Die Startoffel (1303 ha) 

wächſt auf den Bergen in vorzüglicher Güte. Beträchtlich zurüdgegangen ift der 

Anbau von Flachs (1854 90 ha, 1904 27 ha), der bejonders in der Gegend von 

NRuppertshofen, Fridenhofen, Eſchach, VBorderfteinenberg, Gichwend und Alters— 

berg gepflanzt wurde und als „Welzbeimer Flachs“ jehr gelucdt war, von Hanf 

(1854 100 ha, 1004 26 ha), jowie von Reps (1854 40 ha, 1004 18 ha). Mohn 

(26 ha) wird in fait allen Gemeinden in Heinen Flächen, Hopfen (14 ha) nament— 

ih auf Markung Haufen (11 ha) gebaut. In den Talorten, welde fi einer 

weit milderen Witterung als die höher gelegenen Orte erfreuen, gedeiht der 

Mais noch ganz gut, und bei Oberjontbeim wurde Ende des 18. Jahrhunderts 

fogar der Tabalbau verſucht. Sehr ausgedehnt, wie in wenigen Bezirken des 

Nagitlreijes, it das Wiesland. Die beiten Wiejen find im Kocher- und Rottal, 

wo fie faſt jedes Jahr durch Uberſchwemmung gedüngt werden und in günitigen 
Nahren drei Schnitte gewähren; aber auch die dortigen Bergwieſen, durch die 

aus dem Keuperſandſtein kommenden vielen Quellen erfriicht, liefern vortreffliches 

Futter. Dagegen geben die vielfach moorigen Wieien des Welzheimer Waldes 

nur geringen Ertrag. Aus den Rote und Mocertalorten wird alljährlich eine 

nicht unbeträchtlihe Menge Futter nah außen verkauft. Der Obitbau fand 

erit im Laufe des vorigen Jahrhunderts größere Verbreitung, erlitt aber in 

dem jtrengen Winter 187980 ſchweren Schaden, der, wenigitens in Pflaumen 
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und Stwetichenbäumen, immer noch nachwirkt. Es betrug die Zahl der ertrags— 

fähigen 
Pflaumens und 

Mpfelbäume  Birnbäume . Mwetichenbäume Kirſchbäume 

1879 44 361 33 309 56 560 690 
1884 34 630 20.485 23 970 664 
1904 57 090 37 275 965 660 849 

Schöne Objtanlagen trifft man namentlih in den Gemeinden Oberrot, 

Gaildorf, Fridenhofen, Fichtenberg, Haufen und Geifertshofen. Weinbau wurde 

in älteren Zeiten im Nottal und längs dem Kocherufer von Hall aufwärts bis 

über Sulzbach betrieben ; jelbjt auf dem Walde, z. B. bei Fridenhofen, finden ſich 

Spuren davon. Seit dem 17. Nahrhundert aber hat er fich bis auf zwei unbe 

deutende Neite bei Michelbah (46 Ar) und Ottendorf (30 Ar) allmählich verloren. 

Den Stand und die Entwidlung der Biehhaltung in ihren verjchiedenen 

Zweigen zeigen die nachſtehenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 

1830 127 14 888 10 880 3305 258 

1840 786 16 601 13 909 2641 7583 

1553 808 15 341 6 960 1898 688 

1865 1035 18.072 13 462 3139 348 : 

1873 999 17 326 S377 3252 416 17 846 

1583 906 16 747 10 458 34093 600 22345 

1892 032 17.208 7 764 5 710 835 25 417 

1900 1150 18778 5674 7909 916 32 751 

1904 1 139 18 178 5.335 8 495 865 35 407 

Die Pferdehaltung wie auch die Pferdezucht iſt nicht bedeutend; am nam— 

hafteſten iſt erſtere in Eſchach (1000 44 Stück), Oberrot (87) und Ruppertshofen 

0. Dagegen bildet die Rindviehzucht, welcher die größte Aufmerkſamkeit 

geichenft wird, eine Dauptnahrungsquelle der Eimwohner. Der Bezirk Gaildorf 

it die Heimat zweier Nindviehichläge, des Yimpurger und des Yeintaler Schlags, 

die ſich nach Form und Eigenichaften jehr nahe jtehen und noch immer rein fort: 

gezüchtet werden. Die Hautfarbe iſt teils dunkelgelb, teils hellgelb, ohne Ab— 

zeihen. Durchaus einfarbiges Vieh jowohl dom Yimpurger als vom Xeintaler 

Schlag heißt „Wochten“, umd zwar je nach der helleren oder dunkleren Farbe 

Hellwochten“ und „Dunkelwochten“. Die Fühe find in der Regel kurz; das Vieh ijt 

aber, wie der Yandmann jagt, rundbeinig und von wohlgefälligem, mehr weiten 

und breitem als dünnem Körperbau, hat eine gute, von den Gerbern jehr ge— 

ſchätzte Haut, begnügt ſich auch mit rauhem Futter, it in der Arbeit brauchbar 

und ausdauernd und nimmt bei beflerer Nahrung und Ruhe jchnell im Fleiſch 

auf. Darum iſt es teils jung, teils älter zur Maitung und Arbeit gejucht. Durch 
beionders ſchöne und große Viehbeſtände zeichnen ſich Gaildorf, Eutendorf, Ober: 

rot, Mittels und Oberfiſchach, Ottendorf, Michelbach, Fridenbofen und Eſchach aus. 

Tas abgehende Vieh wird in der Negel mittelit eigener Nachzucht, welche von 

großer Bedeutung it, ergänzt. Maitung findet namentlich im Fiſchach- und 
Tüblertal jtatt, wozu vielfah Rinder und Ochſen aus der Gegend von Gmünd 

und Welzheim aufgefauft werden. Tas Majtvieb wird in großer Zahl von 

Händlern aufgelauft und weithin verichidt. Überhaupt ift der Nindviehhandel 

im Bezirk beträchtlich, und es gibt nicht leicht einen Viehbeſitzer, der nicht jährlich 

einige Stüd, jei es Schmals, Melt: oder Zugvieh, zu entbehren hätte. Gut bes 
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fahren jind darum auch die Viehmärlte, namentlich diejenigen zu Gaildorf und 

Gſchwend. Gehoben hat ſich insbelondere, wie ſchon aus der Zunahme der Kühe 

bervorgebt (1883 6561, 1900 7957), die milddwirtichaftliche Produktion; während 

früher die Mil im allgemeinen nur dem Hausbraud diente, find in den legten 

10—20 Nahren mehrere teils private, teils genoſſenſchaftliche Moltereien (in 

Michelbach, Tberrot, Oberjontheim, Ruppertshofen, Sulzbach, Untergröningen) 
entitanden, welche die erzeugte Butter teils innerhalb, teils außerhalb Yandes 

abjegen. Die Schafzucht ijt von geringerem Belang; 1883 beidhäftigten ſich 

damit 358, im Nahre 1805 nody 211 landwirtichaftliche Betriebe, 1895 mit einem 

Gejamtichafbeitand don 4956 Stück. Die Schweinebaltung und, wie aus 

der Zunahme der Mutterichtveine (1883 251, 1903 574) hervorgeht, die Schweine: 

zucht bat nambaft zugenommen, doch erhebt fich der Bezirk Gaildorf mit 

33,7 Stück Schweinen auf 100 Einwohner nur wenig über den Mreisdurchichnitt 

(32,4 Stüd); hauptiächlich wird die Schweinezucht in Mittel- und Oberfiſchach, ſo— 

wie in Eutendorf, Eſchach, Michelbach, Oberrot, Ottendorf betrieben. Ziegen 

werden nur bon den Ärmeren Leuten der Mildnugung wegen gehalten. Die 

Geflügelzucht iſt gerade nicht hervorragend; in Jahren, tvo die Sommer: 

früchte geraten, werden in Eſchach, Eutendorf, Geifertshofen, Michelbach, Mittels 

bronn und im Fiichachtal viele Gänſe gezogen und nod jung in Die benad- 

barten Städte verkauft. Bienenzucht wird rege betrieben. Von jagdbaren 

Tieren fommen vor: Rebe, Hajen, Füchſe, Dachſe, wilde Hagen, Fiichottern, Edel— 

und Steinmarder. Die Fiſcherei, die früher durch die Flößerei beeinträdtigt 

worden war, hat jich in den legten Jahrzehnten, dankt namentlich der Tätigkeit 

der fFiichereivereine (Gaildorf, gegründet 1593, Gichwend 1895, FFiichereiverein fir 

die Bühler 1804), ſehr gehoben. Neben den von früher ber heimischen Fiſchen 

(im Kocher und in der Not Weißfiſche, Naſen, Barben, Hechte, Aale, Bariche, in 

den Seitenbädhen Grundeln, Gruppen, Forellen) bergen die Gewäſſer audı wert: 

vollere Fiſche, wie Male, Karpfen, Schleiten, Bach- und Regenbogenforellen, Bach— 

jaiblinge, welche teild von den Vereinen, teils von Fiſchzüchtern eingelegt werden. 

Die gewerblide Tätigkeit, ſchon früher wenig entiwidelt, ijt noch 

beute nicht von Bedeutung. Die Zahl der Gewerbetreibenden (ohne Haufierer) 

betrug 1878 1692 mit einem jteuerbaren Gewerbeertrag (Steuerkapital) von 

214915 M, 1904 1555 mit einem Steuerfapital von 295 570 M, und bei einer 

Vergleihung mit den übrigen Bezirten des Kagitkreifes ergibt ſich, daß das Ober: 

amt Gaildorf das niederjte Gewerbeiteuerfapital aufweiſt. Zumeiſt beſchränken 

fih die Gewerbe auf die Befriedigung des ürtliden Bedarfs; die Handwerker 

treiben nebenbei mehr oder weniger Yandwirtidaft. Von größeren Betrieben 

find in der Oberamtsſtadt, welde von der Sejamtzahl der Gewerbebetriebe 

12%, beherbergt, an dem Geſamtſteuerkapital aber 26 % aufbringt, die Möbel— 

fabrif Gaildorf (50 Arbeiter), die Dampfziegelei von R. Groß (25), 2 Buch— 
drudereien (darunter eine mit Verlag des Kocher boten, jeit 1860), in Michels 

bach Mads Gips: und Gipsdielenfabrif, G. m. b. 9. (127), in Oberiontbeim 

die Dementtwarenfabrift von Röhler u. Burfbardt (9), in Sulzbach die Pier 

branerei von 9. Engel auf Schloß Schmiedelfeld. Cine nicht unwwichtige, über den 

ganzen Bezirk verbreitete Industrie ift die durch den Holzreichtum und die vielen 

Wajlerfräfte des Bezirks ins Yeben gerufene Sägindujtrie, welde vielfach 

auch für dem Erport arbeitet und einige nambaftere Betriebe aufzuweiſen bat, 

Darumter als größte das gräflich pücdlerslimpurgiiche Sägwerk in Brödingen (26) 

und das Sägwerk Yangbein u. Cie. in Sulzbady (25). Mit einer Mahl: und Säge 
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Stadt Gaildorf mit Licht und Kraft verficht. Daneben beitehen, zum Teil ver: 
einigt mit den Sägmühlen, mehrere Mahlmühlen, darunter die Nunjtmühle von 

C. Schwab u. Cie, in Großaltdorf. Die nody vor 30—40 Jahren auf dem Lande 

als Nebenbeihhäftigung viel betriebene Yeinen- und Baumwollſpinnerei und sweberei 

hat faſt ganz aufgehört. Eine in Niederndorf (Gde. Ottendorf) 1817 gegründete 

chemiſche Fabrik, welche das von dem nahen Salzbergwert Wilhelmsglüd bezogene 

Steinjalz zu Glauberjalz verarbeitete und 60 Arbeiter beichäftigte, ift eingegangen. 

Einen häufigen Erwerbszweig bildet in verſchiedenen Ortichaften noch immer die 

Verfertigung geichnittener Holzwaren, von Pfählen u. dgl. Gegenjtände der 

Handelstätigkeit find die beiden wichtigiten Naturerzeugnifie, das Holz und 

das Vieh. Im übrigen find die Handelögewerbe nicht von Belang; der Großhandel 

fehlt ganz. Märkte (Vieh- und Nrämermärlte) finden jtatt in Gaildorf, Eſchach, 

Fichtenberg, Geifertsbofen, Gichwend, Oberrot, Oberjontheim, Ottendorf, Sulz— 

bad, ferner in Gaildorf ein Wochenmarkt; eine 1830 in Gaildorf erridhitete 

Fruchtichranne, deren Verkehr niemals bedeutend war, iſt ſchon jeit längerer 

Zeit eingegangen. 

Zur Förderung der landwirtichaftlichen und gewerblichen Intereſſen wirken: 

der 1840 gegründete landwirtſchaftliche Bezirksverein (1905 982 Mitglieder), 
jowie die landwirtichaftlichen Darlehenstafjenvereine Altersberg, Eſchach, Euten— 

dorf, Fichtenberg. Fridenhofen, Haufen, Laufen, Michelbab, Mittel und Ober: 

fiichach, Oberrot, Oberiontheim, Ruppertshofen, Sulzbach, Intergröningen, Unterrot, 

Rorderiteinenberg (1903 insgeſamt 1937 Mitglieder mit 2856 075 M Umjag), die 
Gewerbevereine Gaildorf, gegründet 1832, Sulzbach, Oberſontheim, die Gewerbes 

bant Saildorf (gegründet 1866). Die 1852 gegründete Oberamtsiparfajie Gaildorf 

hatte am 31. Dezember 1890 6544 Einleger mit 20767063 M Cinlagequtbaben. 

Durch den Bezirk führt ſchon feit 25 Jahren eine Hauptverlehrsader des 

Yandes, tweldie jedoch nur einigen Talorten zugute gelommen iſt, nämlich die 

Murrbahn BWaiblingen— Hejlental, deren in den Bezirk fallende Streden 

Murrhardt— Gaildorf mit den Stationen Fichtendberg und Gaildorf am 15. Mai 

1850 und Gaildorf—Hellental mit den Stationen Tttendorf und Wilbelmsglüd 
am 1. Dezember 1879 eröffnet wurden. Hiezu ift in neuerer Yeit eine vorzugs— 

weile dem lofalen Verkehr dienende weitere Yinie getreten, nämlich die von der 

Württembergiihen Eifenbahngeiellihaft in Stuttgart betriebene, am 1. Oltober 

1903 eröffnete, 18,5 km lange, normalipurige Brivatbahn Gaildorf—Untergröningen 

mit den Stationen Unterrot, Schönberg, Brödingen, Sulzbach, Yaufen, Wengen, 

Intergröningen, deren Kortjegung bis Wafleralfingen in Austicht genommen tft. 
Ter Verfehr auf der Staatsbahn war im Nahre 1903 folgender: 

ori £ * — 

Station aeg. | a -) M ven D.3.°) 
Ssichtenberg - - . 48.457 286 14 713 152 530 321 213 
Gaildorf. . . . 88074 104 gu 536 63 113 082 115 

Sttendorff . . . 37340 331 140 370 72360 380 

Wilbelmsglüd . . 22002 416 60183 243 26113 266 

Auf der Privatbahn GaildorſUntergröningen betrug im Betriebsjahr 1904 

die Zahl der beförderten Perfonen 74502, der Güterverfand 36527 Tonnen, der 

Nallenverfehr 74337 «# 

4, Ziehe die Anmerfung 1 auf Z. 25. 

9 “ ” [2 2- 4 auf z. 25. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 

VBevölferung am L Dezember 1900 Markungsfläche 

ln | en davon 

Gemeinden Eher kn Evan: Ka— * — | wohn: | über: — 
un, Be the 2 und te aupt Wald ichaft- 

haupt on liſche liten —* Fre | Bohn- up lich 
R häuſer benütz 

ep 1. ba ha ba 

1: 24 4 6. z & Lt —E nn ı 

1. Gaildorf, OA.St. . 1780) 916 * sb 2375| 218 52, m 412 
2 Altersberg, ®.. . 1042) Adi 1041| 1 -- ., 199 162 | 1088 433 607 
3, Cihad, Pid. . . 1064 2) 9833! 130 189 156 | 1728 79; 1443 

4. Eutendorf, Bid. . 89% 468 | 4 63 147 | 136 1 1851. 892] 854 

>. Fichtenberg. Pd. . | 1217) 642 1212 bi — 235° 1931 2276. 1023| 1128 

6. Fridenhofen, Pid..' 1352] 714 1971) Bi — | 83 1m] ı97T 905 9837 
7 ®eifertöbofen, Bid. | D66 286. 548 18| — 106 94 11376 759 52 

Ss, Gichwend, Pfd.. .ı 15% 836 1498 | 26 — 35 235 | 1810. 9031| 833 

9. Haufena.d.R,Pid. 624 319° 269) Bl) 4 124 101 713 189 40 

10. Hütten, D.. . . Bl MM 4720 2 — . 872 685] 857 488 280 
11. 2aufen a. K. Pi. 739 3830 724 25 — 132 1051] 1661 , 974 669 

12. Michelbacha.d.B.,aiv.' 1007| 492 881 161 — 2300 1638117983 525 1155 

13 Mittelfiibah, Bid. 832) 421. 816) 16 — 156: 139] 17111 563) 1075 

14. Oberfiihadh, Pd... 613) 295 605 8| — 112 99 I 1564 59.946 

15, Obergröningen, ap." 359 10 343 16 — 65 67 618 188) 411 

16. Oberrot, Pd. . . 1878 990 1864 10 4: 33 As | 3211, 1537) 1533 
17. Oberfontheim, Pſd. 1141) 591 1068| 231 — 24 178] 903. 211 646 

18, Ottendorf, Bid. .) 8% 1277 88 6 — ı 142 111166 367 684 
19, Ruppertshofen, Pfd. 1152| 592. 1097 D| — 201. 166 ] 1760| zn 1210 

20, Sulzbadı a. K, Bid. 1242] 629 1216 26 — 224 1731 2787 1 — 839 

WuUntergröningen, pid. 1080| 587 838 24 220 1111137 5328 528 

2». Unterrot, U. . . 1274 626 1965| 89 -: aa molsıes 1887 1124 
22 Vorderiteinenberg,?. 749 394 697 48) 2; 131 119 | 1608. 688 865 

TH. Gaildorf . . 2350312117 22004 1483| 16 4435 3584 B7224 1623419330 
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Tab. ?. Stenern und Gemeindefinanzen. 
— —— — —— —— —«ü— a Sn me ee — 

Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 
Grunde | Gebäudes F ſteuer 1901 aus Grundeigentum, | Betrag 

Gebäuden und der 

jteuer ſteuer Gewerben 1800 1 
Zahl Gemeinde— Ge⸗ 

Gemeinden 1901 1901 der Steuer⸗ Staats umlagen | meindes 

Steuer: (Steuer Steuer⸗ fapital Amts⸗ Ge⸗ ſchulden 

fapita) | tapitan pflich- Heuer |} fchas | mine J 1800 
tigen den ſchaden 

—————— — A 1 *1 MM * 
— 1. 14 BE s. 1 9. 

1. Gaildorf 31513] 1816000] 179 69365| 5807 ! 4581| 12500] 50567 
2. Altersberg . 2478081 399800| 57) 3171] 1565 1429) 5150| 4200 
Eſchach 88 100) 935200| 75) 8924| 4800 3834, 7200| — 
4. Eutendorf . 48656] 596800] 46 22961] 3213 , 2811|) 10400] 2100 

5. Fichtenberg 60884 | 772300] 61) 9538| 3642 | 3081| 13300] 11050 
6. zridenhofen 45558] 6361505 70 5414| 2743 . 2351| 11600] 3600 
7. Geifertshofen . 34002] 363800] 35 1835| 1829 | 1698| 6097| 3160 
8. Gichwend . 43485 | 858100| 127 15497| 3322 | 2957| 10 126) — 
9. Haufen a. d. N. 20979] 335800] 41 2550| 1301 1049| 3000] 6846 

10. Hütten . 18153| 273000] 28) 2032| 1104) 996) 3000| — 
1. Xaufen a. K. 32072] 446700| 42! 3687| 1906 , 1860) 6700| 400 
12. Michelbach a.d. B. | 67 882) 725450] 36 | 32841] 4843 | 3879 | 3 400 300 
13. Mittelfiihadh . 54198] 584000] 54, 4986| 2975 | 2585| 7900| 14200 
14. Oberfiſchach 61739] 515450] 36) 1877| 3108 | 2498| 6500| 18450 
15. Chergröningen .. 23694] 285650] 20 2570| 1357 1108) 2900 400 
16. Cherrot. © 81716] 1041850| 136: 12963] 4959 | 4431| 92504 10780 
17. Cherfontheim . 40950] 804050] 111 29125] 3608 2908 70001 9400 
18. Ottendorf . 42494| 593300] 44 4896| 2576 2100| 6300| 23550 
19. Ruppertshofen 62142] 70400] 65 ı 5285| 3490 2682| 6100| 14262 
>. Sulzbad) a. K. 47292] 613100] 54) 15879] 3024 | 3322| 14600| 46379 
21. Untergröningen . 22147) 434400] 87, 6929| 1684 | 1727| 7100| 58379 

22. Unterrot 97611] 777850] 72° 14383] 5190 4128 10150] 22900 
3. Borderjteinenberg. 45394] 4865 7001 49: 2283] 2400 ‚197. 7500) 5880 

TA. Gaildorf .. 1095469 [14999 850 Jı 525 27891 | 70536 59 977 | 177 772[253 803 

I 
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Poſtkurſe mit Perſonenbeförderung geben: von Fichtenberg nach Oberrot, 

ferner nach Gſchwend mit Fortſetzung nach Gmünd, von Gaildorf nach Frickenhofen 

(im Sommer mit Fortſetzung nach Mittelbronn), ferner über Mittelfiſchach nach 

Oberjontheim und don bier mit Abzweigung nad Sulzdorf (DOW. Hall) und nad) 

Ellwangen, von Ruppertöbofen und von Eſchach nach Gmünd. 

Landgericht: Hall. Landwehrbezirk: Ellwangen. Straßen— 
bauinipeftion, Bezirfsbauamt, PBezirfsgeometer: Hall. 
Dauptzollamt: Heilbronn. Forſtämter: Abtsgmünd (ON. Aalen), 
Comburg (DON. Hall), Gaildorf, Gſchwend, Möncsberg (ON. Weinsberg), 
Murrhardt (DA. Badnang), Roßfeld (Si in Crailsheim), Sittenhardt 
(Sig in Halt), Sulzbad) a. K. Bezirfsnotariate: Gaildorf, Gſchwend. 
Ev. Defanatämter und Bezirfsidhulinjpeftorate: Gaildorf, 
Badnang, Hal, Weinsberg (Löweniteim), Welzheim; fath. Defanat- 
ämterund Bezirfsichulinipeftorate: Ellwangen, Gmünd (Mögg- 
lingen), Sofen. Die übrigen Bezirksſtellen in Gaildorf. Reid» 
tagswahlfreis XII mit Malen, Ellwangen, Neresheim. 

- er 

A Parrıe amkKocher 

1. Gaildorf (*1255 Geilendorff, 1280 Geilindorf, PN. Geilo), Oberamtss 
itadt, 1780 E., 329 m; Staatsbahnbof (345 m, Höbentafel 350,31 m) mit 

Telegr.:Amt, Poſtamt mit Telegr.-Dienit, Fſpe; Gaildorf-Stadt: Bahnhof 

(MWürtt. E..Gef.); Amtsgericht, Oberamt, Sameralamt, Foritamt, Bezirke: 

notariat, ed. Defanatamt und Bezirtsichulinipeftorat; 1 ev. und 1 kath. Geiitl., 

gewerbliche Kortbildungsichule, Latein» und Realſchule; 3 Arzte, Tierarzt, 

Mpotbefe. — An einer Musweitung des Kochertals, von Waldbergen überragt. 

Die Wltitadt bildet ein Viered entlang dem Kocher, mit einer Hauptitraße in 

der Fortſetzung der Stocherbrüde, zu deren Seiten die zwei Schlöſſer und die 

Kirche stehen. Die zwei Tortürme jind abgetragen; bon der Stadtmauer 

itchen binter dem oberen Schloß und unterhalb der Brücke noch anſehnliche 
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Teile. Ep. Stadifirhe, um 1417 gegründet al3 Marienkapelle, Chor 1435 

(Anichrift) erbaut; gewölbt 1521; Schiff aus dem 15. Jahrh., früher flad)- 

gededt, aber wahrſcheinlich als Hallenfirche geplant, nad) dem Brand bon 

1565 umgebaut von Leins und Dolmetfh. Weſtturm, unten Vorhalle, neuer» 

dings erhöht. Grabdenfmäler der Schenfen von Limpurg. Neue fath. Kirche 

1594 erbaut, 1896 vergrößert. Das jog. alte oder obere (gräflich bentindjche) — 

Schloß iſt noch burgartig; ein unregelmäßiges Gebäudeviereck mit innerem Hof, 

noch an drei Seiten von einem gefütterten Graben umgeben. An der Südweſtecke 

iſt das alte Tor zwiſchen zwei Rundtürmen, erbaut 1482, Inſchrift (ſ. Nordtor) 

1660. Treppenturm 1573. Außen an der Nordoſtecke ſteht faſt frei ein hoher, 

runder Turm, unten mittelalterlich, oberer Teil 1570. Hinter dem Schloß, beim 

Gaſthaus zum Hirſch, ein Fruchtlajten mit jpätgotifchem Niegelmwerf. Gräflich 

püdleriches Schloß, nach dem Brand von 1868 neu gebaut. Villa des Grafen von 

Bentinck-Waldeck-Limpurg. Hier wird der Schentenbedher aufbewahrt, ein großer 

Fofal von vergoldetem und emailliertem Zilber, 1562 von Marimilian II. 

geitiftet (Inſchrift), Nürnberger Arbeit. — Wappen: ein mit zwei gefreuzten 

Floßhaken bejtedter Flo in Not. Gaildorf wird als 

Sitz eined Nittergejchlechts, von dem nur 2 Glieder 

befannt find, 1255 'erjtmal3 genannt. Es war mohl 

ihon mit der Herrſchaft Pilriet nah 1225 in den | 

Bejig der Schenfen von Limpurg gelommen, die jedoh 3 2 

erſt 1374 urkundlich als Beſitzer des Dorfs mit Leuten, ei > 

Gerichten und Zehnten erwieſen jind. Cie erwerben ya N i 

im 14. und 15. Jahrh. hieſigen Grundbejiß fremder N 

Herren und erlangen 1404 von Kaiſer Ruprecht die 9 

Erlaubnis, Gaildorf zu befeſtigen und zur Stadt zu 

machen, dazu das Recht eines Wochenmarkts und zweier Jahrmärkte. Das 

Halsgericht beſitzen ſie um dieſelbe Zeit als Reichslehen; das Aſylrecht der 

Stadt, das der Kaiſer beſtätigte und das noch 1608 in Geltung war, geht wohl 

auf ältere Zeit zurück. Bis 1441 war die Stadt im ungeteilten Beſitz der 
Schenken. Bei den nun folgenden Teilungen kommt ſie zuerſt 1441 an die 

neu gegründete Linie Gaildorf, 1362 —1682 geteilt zwiſchen den beiden Zweigen 

Gaildorf-Gaildorf und Gaildorf-Schmiedelfeld. Nach Ausſterben der Gaildorfer 

Linie 1690 wurde die halbe Stadt Gaildorf, das Schloß daſelbſt und das Amt 

Gaildorf nebſt Bröckingen und die Umter Oberrot, Vichberg (Fichtenberg) 

und Gſchwend zunächſt ungeteilt, ſeit 1707 geteilt, den Schweſtern Juliane 

Dorothea, vermählt mit Graf Wurmbrand, und Wilhelmine Chriſtine, ver— 

mählt mit Graf Solms-Aſſenheim, zuteil; die andere Hälfte von Gaildorf mit 

Sröningen, Eſchach, Waibelhube, Schmiedelfeld und Sulzbach fiel an die Linie 

Limpurg-Speckfeld-Sontheim. Das wurmbrandſche Viertel ging 1780 zur 

Hälfte an Württemberg über; die andere Hälfte kam 1803 an Solms-Braun— 

fels, 1573 an die Fürſten von Bentheim. Das ſolms—-aſſenheimſche Viertel 

wurde wiederum in vier Teile zerlegt, von denen einer von Württemberg 1790 

erworben, zwei weitere nebſt einem Sechſtel des vierten ("/.) in der Hand der 

Grafen von Walded (1757 bezw. 1816 und 1819) vereinigt murden, während der 

Reit den Gräfinnen von Nienburg-Meerholz verblieb. Der mwaldediche Anteil 

iit jeit 1863 durch Heirat im Beſitz der Grafen von Bentind. Nach dem E 

löſchen des Iimpurgifchen Mannsſtamms 1713 erhob Preußen Anipruch auf 

Tas Königreih Württemberg. III. 10 

J 

N — 
* —_ ‘ 

E 1 
- H 

ermern ‚ 
ori 

| 
| 
ı 



146 Nagitfreis. 

limpurgiichen Neichslchen, legte nach Gaildorf eine militärische Beſatzung umd 

lie jich 1714 Huldigen. Am Februar 1714 wurde da3 preußiſche Militär 

durch ein Kreiskommando eriebt, das mehrere Jahre bier blieb. Nach langen 

Prozeß. während deſſen Preußen 1742 jeine Lehensrechte an Brandenburg: 

Ansbach abtrat, wurde dem Streit durch Vertrag 1746 und 1745 ein En! 

gemacht. — Bei Gaildorf verſammelte jich im Bauernkrieg der „gemeine 

belle Haufen” der Limpurger Bauern, der, von den Nacdbargebicsen veritärtt. 

Hohenſtaufen, Ted, Lord, Adelberg zeritörte und Murrbardt plünderte. Im 

Dreißigjährigen Nrieg plünderten 1634 die Kaiferlichen das Schloß. Milttäriiche 

Beſetzung wegen Unruhen im Mai 1849. Großer Brand, der 46 Gebäude, 

Kirche und Schloß in Aſche legte, 19. Januar 1568. — Bis 1453 war Gail— 

dorf Filial von Münjter, von da an war das Verhältnis umgekehrt. — Die 

Rudolfsmüble heißt 1555 neue Mühl bei dem NRudolfsbrunnen. — Geboren 

iind in Gaildorf: Heinrich Prejcher, Santorsjohn, Pfarrer in Gſchwend, 

Geſchichts- und Mlterrumsforicher, 19. Nov. 171419—1527 (Send 555); Xoh. 

Daniel Albrecht Höd, SKanzleiiefretariuss und Stadtamtmannsiohn, Profeſſor 

der Nameralwiflenichaft in Erlangen, Regierungsrat in Würzburg, 13. Mai 

1763—1539 (98. 4261; Heinrich Marim. Gleich, Kammerſekretariusſohn, 

Stameralverwalter in Napfenburg, Beſitzer von Schloß Tannenburg, Yandtags 

abacordneter, 6. März 1776—1859 (98. 350); Marl Reibel, Oberamtsrichters- 

john, Großkaufmann in Heilbronn, Nommerzienrat, Zandtagd- und Yollparla- 

mentsabgeordneter, 18. Sept. 1824-95; Karl Koch, Oberamtschtrurgeniohn, 

Odermedizinalrat, Präfident in Stuttgart, 3. San. 1829—1904 (St. Anz. 

. 247, 263; Schw. Chr. Nr. 74, 79; Med. Korr.Bl. 817); Karl Fiſcher, Sohn 

des Diafonus und Pfarrers in Münſter, Stadtpfarrer in Stuttgart, 23. Sep— 

tember 1836-—1836 (Hd. 871). — Parz.: Rudolfsmühle, 3. unbew. 

2. Alteröbern, ®., 98 E., etwa 565 m; ev. Filial von Kirchenlirnberg, 
12,4 km füdmwejtl. von Gaildorf. Mlteröberg war uriprünglih nur ein Hof, 

der 1595 auch „zum Hag“ heikt, 1580 aber in S Güter zerlegt war. Ein 

Veben erwarb 1436 Limpurg; der Rejt gehörte Kloſter Lord, die Hobeit Limpurg. 

Der Ort gebörte ins Gericht zu Seelach. Abg. vor 1550 Talheim; Gauchshauien. 

Die Parzellen jind meist neueren Urſprungs und Timpurgiih: Heng its 

berg, 9.12 E. etwa 555 m. Krämersberg,®,7 €. Im 18. Jahrh. 

entitanden, Brandbof, ®., 50 E, etwa 490 m. Am 16. Rahrb. angelegt. 

Breitenfeld, Hinteres, ®,, 17 E., etwa 465 m. 1700 und 1740 angeleat. 

Eichenkirnberg (vielleiht von der großen Eiche, die 1814 noch ftandi, 

R., 115 E. eima 470 m. Slam mit der Burg Nötenberg an Limpurg. be. 

Anvelle aum 5b. Sangolf. Breitenfeld, Borderes, W., 42 E Felgen— 

hof, WW, 15 E; altwürttembergifchen Amts Melzbeim. Gläjerbof 

11278 apud glasarios, ehemalige Glashütte), 9., 14 E Haghof, W. 22 €, 

mit Haghöfle, H., 11 E Mlte Zubchör der Burg Rötenberg. Hagkling, 

R,, 125 €, etwa 495 m. Mon Vrbeitern der Glashütte Ende des 17. Jahrb. 

angelegt. Sturmbof, ®, 17E Horlachen, W., Amtsfiß, 182 E., 

etwa 510 m; 11,5 km füdweitl. von Gaildorf. Bei einer Glashütte, die 

noch 1674 ſtand, entitanden. Hundsberg (Hinter, im Unterſchied dom 

gleichnamigen Ort, DOW. Welsheim), ®., 109 €., eiferne Höhenmarke am 

Gaſthaus zur Linde 482,41 m. Die limpurgiicdhe Hälfte des aus einem Hof 

entitandenen Weiler, deſen andere Hälfte lorchiſch war und jekt zum Cberamt 

07) 
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Welzheim gehört. Gin Hof in SDinterhundsberg war ebenfalls lorchiſch. 

Dugenbedenreute (Drebershof), W., 16 € Um 1770 angeleat. 

3iegelbütte, 58, 7 E Lämmershof, ®, 24 E Um 1720 an 

gelegt. Hier iſt geboren: Johannes Lämmerer, Weber und Filialſchulhalter 

im Unterdeuffſtetten, Dichter, 2. Juni 1763—1831 (Krauß, Schwäb. Lit. Geſch. 2, 

164). Neumüble, ®., 33 E. 1709 erbaut, Timpurgiiches Kammergut. 

Preiferbof, 9 10€ Pritſchenhof, ®, 119€ Schierdhof, 

Rn, 13€ Seeböfle, ®B, 12€ Waſſerhof, ®, 35 E Sämtlich 

im 15. Jahrh. entitanden. 

3. Eſchach, an der Eſchach (Eichemwajler), ev. Pfarrdorf, 455 E, 495 m: 
15 km ſüdöſtl. von Gaildorf; Rojtagentur mit Telegr.-Dienft, Kip.; Arzt und 

Apotheke. In einer Einſenkung der Hochebene zwiſchen Kocher und Lein. 

Ep. Kirche, fpätgotiiher Yau dom Ende de3 15. Jahrh., mit gewölbtem 

Chor. An der Nordjeite eine romanifhe Pforte. Nördlich am Chor ein 

älterer, romaniſcher Turmchor, jest Safrijter mit gotifchen Freslen. Mltar- 

ichrein mit Holzfiguren; Die dazugehörigen Gemälde von Zeitblom find teils 

an die Stuttgarter Galerie, teil3 an das Berliner Mujeum verkauft. — Bon 

den Grafen von Lttingen fam Eſchach 1359 an die Rechberg, die es 1556 mit 

Pirfenlobe (ſ. Nr. 191 an Limpurg verfauften. Den Stirdienfag erwarb 

ebenfalls von Öttingen 1361 Kloſter Ellwangen mit der Herrichaft Adelmanns— 

felden, beräußerte ihn aber ſchon 1350 an Limburg, das ibn mit dee Herr: 

idaft Gröningen verband. — Parzellen: Batſchenhof, ®, 32 € Im 

18. Rahrdb. angelegt. Göbkenmühle, 9,6 E. Vom nahen Göpenlocdh be: 

nannt, einer Höhle, in der nad) der Sage ein Göße verehrt muırde. Gehren— 

605,9, 10 € Helpertshofen, R®R, 49 € 2 Güter beſaß Limpurg 

eigen, 2 als württembergifches Lehen mit der Waibeldube ſeit 1410, 2 gehörten 

dem Kloſter Lord. Vellbach (früher auch Felben), W., 57 E, am 

Zturzwald 528 m. Diefelben Verbältniffe wie in Kemnaten und Seiferts— 

boten (ſ. u.). Ein Hauptteil gehörte zuleßt zur Waibelbube, das übrige Lord) 

md Limpurg. Hirnbuſchhöfle (audb Hurrenböfle), 9., 3 €. 1729 an- 

aelegt. Holzbaufen (1228 Holzhusen), ®. 200 €, Limpurg erwarb 

1371 rechbergiſchen, 1514 bohbenitceiniichen (wohl adelmannsfeldiichen), 1607 

flojterlorifhen Belt, dazu 1410 2 Güter ald Zubehör der Waibelhube. 

Außerdem war mid und die Herrichaft Adelmannäfelden (1750 vom Hol) 

beteiligt. Bis zur Reformation war der Ort Kilial von Zimmerbach. Hier 

tft geboren als Bauernſohn Joſeph Lipp, Biſchof von Rottenburg, 24. März 1795 

bi3 1860 (Heyd 4891. Dietenhbalden, ir, 13 E. Kemnaten, 

R,, 81 E Freie Bauern noch im 16. Nahrh., die fich allmählich in limpurgiſchen 

Schirm begeben. Außerdem find Kloſter Lorch jeit 1396 und Reichsitadt Gmünd 

beteiligt. Seifertshofen, ®. mir M.G., 130 E., Höbenmarfe am Haus 

Nr. 22 525,07 m. Much bier uriprünglich freie Bauern, die zum Teil erit 

1613 den Schenken ihre Gitter lehenbar maden. Mukerdem war Gmünd 

begitertt. Waldmannshofen, ®., 25 E. Gehörte zur Waibelhube. 

4. Eutendorf ("1091 Üdendorf, EN. Üto), ev. Pfarrdorf, 43 E, 358 m: 

3,7 km nördl. von Gaildorf. In einem idulliichen Seitentäldden des Kochers. 

Ev. Kirche, vormals zum d. Kilian, jpätgotifch, 1375 umgebaut von Dolmetich. - 

Der Ort fam mit der Feite VBuchhorn von den Grafen von Öttingen an die 
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Schenken von Limpurg. Frühere Bejißer waren mohl die Grafen von Com— 

burg; von ihnen mag die Kirche in Eutendorf an Kloſter Comburg gefommen 

jein. 1091 überließ der Bifhof von Würzburg den Herren von Altdorf feine 

Zehntrechte bier. 1669 verkaufte Comburg das Patronatrecht mit Zehnt— 

anteilen den Schenfen, von denen es crit an die Grafen von Wurmbrand und 

Solms, dann an Bentind kam, die noch Patrone der Pfarr» und Schulitelle find. 

Abg. Sefundbad. — Parzellen: Adelbach, ®. 21 E. In ber erften Hälfte 

des 19. Jahrh. angelegt. TSteppad, 98, 12 E Um 1825 angelcat. 

Meitbalden, 9, GE Eisbad, 9. 9E Großaltdorf 

(*1091 Altorf, alte® Dorf), W. 154 E, am firdturm 337 m, mit 

Steigenhaus, 3. 11 E, 437 m, und Sileinaltdorf (1374 Min- 

nern Altdorf), ®., 149 E. am Wohnhaus Nr. 45 324 m. In Großaltdorf 

ed. Kirchlein, alte Kapelle zum 5. Martin, fpätgotiich, mit bemalter Bretter— 

‚ Dede von 1498. Sitz von Edelfreien, die 1091 den Behnten in Groß- und 

stleinaltdorf, Eutendorf und Ottendorf, Winzenweiler und den abg. Sanewelles 

und Dretentvilare vom Biſchof in Würzburg erwerben und der von ihnen furz 

vorher neu erbauten Kapelle zum 5. Bartholomäus in Altdorf fchenten. 1374 

werden die Orte Großenaltdorf und Minnernaltdorf als limpurgifch bezeichnet. 

Comburg hatte 13 Lehengüter; die Hoheit jtand Limpurg zu. An Grobaltdorf 

bedeutender Brand 14.—15. September 1546. Schmweizerhalden, 

9, 5 © Früher herrſchaftliche Schweizerei. Winzenmweiler (*1000 

Vinicenwilare, 1248 Vintenwiler [fehlerhaft], B.N. Winizo), W., 83 E,, am 

Kirchturm 495 m; kath. Filial von Gaildorf; Poſthilfſtelle; 4,2 km norböitl. 

von Gaildorf. Kath. Kirche 1568 erbaut. Die Vogtei war 1363 comburgiſches 

Lehen der Herren von Weinsberg und fam über deren Afterlebenleute, die 

Berler von Tullau, an Comburg zurüd. Abg. Hageitaldeshaujen (ca. 1000 ;, 

Haſpelshauſen (1530); Sanemelles oder Sanwoll (*10986 Sanweles, 1245 

Sannwel) und Dretenmwilare 1091; Weiler auf dem Roggenland — Mufelmor 

? Hundhof. 

5. Fichtenberg (*817 Viheberg, 14. Jabrb. Vypperg, Viechberg, am Ficht— 
berg, hienach zu Fichte, nad den urfundlichen Schreibungen eher zu Rich), 

ed. Pfarrdorf mit M.G., 547 E,, 345 m; 7,1 km weſtſüdweſtl. von Gaildorf; 

Bahnhof (349 m) mit Poſtamt und Telegr., im Ort Fſp. Am Tal der Rot, 

umjäaumt von Tannenwaldhöhen. Ev. Pfarrkirche. 1532 erbaut an Stelle einer 

mittelalterlien zum h. Kilian. SHolzepitaphbium 1746. — Mit dec bei 

Mittelrot (}. u.) abgegangenen Burg Nötenberg, von der fich ſchon 1311 cin 

Zweig der Haden von Hohened nennt, Fam Vichberg 1338 an die Schenfen 

von Limpurg und mar lange der Sig eines limpurgiihen Amts. Das 

Patronatrecdt beſaß Kloiter Murrbardt; 1519 bezw. 1824 trat e8 der Ita 

Württemberg an die Standesherrſchaft Limpurg-Walded ab, weshalb jekt die 

Grafen von Bentind Patrone der Rfarritelle find. — Hier war Pfarrer und 

zugleich Defan bon Gaildorf von 1814—32 der nachmalige Prälat und gejchügte 

Fublizijt Joh. Gottfr. Pahl. Abg. Burgen Vypperg, 1321 weinsbergiſch, und 

Stauffenberg. — Parzellen: Buſchhof, 9, 5 € Neueren Uriprungs. 

Dappad (1338 Tanpach, mundartlid Däbs), W., 35 E. Mit Rötenberg 

an die Schenfen gelangt. Diebad {ca. *1090 Tithebach, mundartlich Diabaı, 

Dir, 17 €, ema 375 m. Glattenzainbad, 9. 6 E. Nah 
1700 angelegt. Hofloch, 9, TE. Kronmüble, ®, 10 €. 
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Stödenhofer Sägmühle, 9, 5 E. Vorderlangert, W., 

106 E. 481 m. 1709 auf murrhardtiichem Boden angelegt. Wörbelhböfle 

(Winterhbaus), Hs. 9 E Gehrhof, ®., 23 E Um 1700 angelegt. 

Hornberg, ®. 41 E., eitva 480 m. 1703 auf murrbardtiichem Boden 

gegründer. Hinterlangert, ®.(teilw.), 3 €. Um 1750 auf limpurgijchem 

Boden angelegt. Mittelbächle, aud Michelbach, W., 35 E., 360 m, mit 

dem 1550 erbauten Kleehaus, Hs., 4 E., ehemaliger Fallmeifterei. Der 

rt gelangte zum Teil mit Nötenberg an Limpurg, das auch älteren murr— 

bardtiihen Beſitz 1607 erwarb. Doch beſaß auch fpäter noch das Kloſter 

Murrhardt einen Hof mit Wogte. Erlenbad, 98, 7 € MNeueren 

Urſprungs. Mittelrot, ®, 235 €, am Kirchturm 351 m, mit Ol— 

baus, 98,2 €, ımd Reutehaus, 9. 16 €. In Mittelrot Heine Filial— 

firche, vormals Stapelle zum h. Georg, 1596 reftauriert; Turmchor romanijch mit 

gotiichem Gewölbe, Schiff flachgededt, mit gefchnigten Ballen, an der Südfeite 

eine frühromanifche Pforte. Auf dem alten Altarherd fteht ein Schrein mit 

Holzfiguren und gemalten Flügeln, ulmifch, 1499. Fresfogemälde, Steinigung 

de3 Stephanus, 15. Jahrh., übermalt. Kam teils mit Rötenberg 1338, teils 

von den Weinsberg 1398, teils von Stlojter Murrhardt bezw. Württemberg 

1607 an die Schenten von Zimpurg. Dabei die aba. Burg NRötenberg, früher 

angeblihb aud Hohenrot genannt und um 1350 zerſtört. Musgedehnte 

Erdwerke: 3 Burftel bintereinander erheben ſich auf dem Bergrüden, durch 

mächtige Gräben getrennt. Auf dem mittleren Hügel fteht der Turm. 

Plapphof, W., 33 E. 364 m; früher auch Stockach an ber Murr genannt, 

<bemals ein Hof, der ins Gericht zu Murrhardt gehörte. Hinterlangert, 

W. ſteilw.), E NRaubenzainbad, W., 16 E Nah 1700 angelegt. 

Retzenhof, H. 11 E., und Rupphof (1500 Rupprechtshöilen), 9., 17 &., 

am Signal „Schanze 11“ 432 m. Gehörten ins Geriht nad Murrhardt. 

MWalded, H., 8 €, etwa 366 m. 1S19ff. erbaute Graf Georg Friedrid 

von Walded bier ein Schlößchen, das er 1524 jtatt des früheren Nantens 

Stöckach- oder Stödenhof Walded nannte. 

6. Frickenhofen (P.N. Fricko), ev. Pfarrdorf, 233 E, 562 m; 10 km jüd- 
tüdöitl. von Gaildorf; Poſtagentur mit Telegr., Rip. Auf der nach dem Dorf 

benannten Hochfläche frei gelegen, weithin ichauend. Ep. Kirche 1861 ff. erbaut 

von Leins. — Kloſter Lorch erhält früb, vielleicht ſchon von den Staufern, 

Bei in Aridenhofen; 1322 gehört diejes zu den lorchifchen Orten, die bon 

der Vogtei von Staufen frei find. Allmählich kam faft der ganze Ort in die 

Gewalt des Kloſters; neben ihm waren die Schenfen von Limpurg mit bier 

Gütern, die Etadt Gmünd mit einem beteiligt. Die Vogtei jtand jedem Grund- 

bern auf jeinen Gütern zu. Der Stirchenfab war ebenfalld lorchiſch. Der 

Pfarrer Wolfgang Kirſcheneſſer (Sirfchenbeiger), der feit 1513 bier ivar, 

wurde 1525 Sanzler der aufitändiichen Limpurgiichen Bauern, darum am 

23. Zum 1525 in Hall enibauptei. Der Ort murde 1525 von den Truppen 

des Schwäbiichen Bundes verbrannt, zählte deshalb 1537 erſt wieder 13 Wohn» 

häufer; 1634 brannte er wieder ab; 1665 zählte er 238, 1827 170 Ein- 

wohner. — In Fridenhofen find als Söhne des Pfarrers Joh. Heinr. Schmidt 

geboren: Ariedrich, Dombaumeifter in Wien, Freiherr, 22. Oft. 182591 

Heyd 601), und Hermann, zuleßt Profeſſor der Theologie in Breslau, 23, Kebr. 

1532—-93 (58. 601). — Rarzelle: Weiher, W., 79 & Neuere Anfiedfung. 
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Dietenhof, We 46 E. Kam 1556 von Rechberg an Limpurg. Hirſch— 

bach, W., 30 E., etwa 495 m; lorchiſch. Hohe nohl, 98, 3 E., Höhen⸗ 

marfe am Forſthaus 529,83 m; altwürttembergiſch; ebenſo Hohenreuſch, 

W., 61 E. Beide zum Stab Plüderhauſen gehörig. Jooſenhof, W., 

27 €, 456 m, mit Jooſenhofer Sägmühle, Hs., 2 €; lorchiſch. 

Kellershof, 98, unbew.; limpurgifch, 1623 entitanden. Käshofer 

zZägmüble, 98, 4 E. Schöllhof, 9, 7 E. 1740 anagelest. 

Yındenreute, auch Lindenhöfle, H8., 25 E. Ende des 13. Jahrh. angeleat. 

Linſenhof, W. 22 E.; altwürttembergiich, Stabs Plüderbaufen. Hagen: 

jee-Sägmühble, 98,2€ NRappenbühl, 5,5 € Metzlens— 

bof, 9, 40 E; Timpingiihd. Steinhböfle, 9, 5 E Bon 17389. 

Mittelbronn, ®., 343 €., eiferne Höhenmarke am Schulhaus 544,23 m, 

Voſt- und Telegr.Hilfſt, mit Brechtenhalden, 98,22€ Bruden 

haus, 98,3 € Käshöfle, 9,23€ Steinrenute,d, SE. 

Freie Bauern bier und in Ottenried, ®W., 63 E., 546 m, ergaben ſich 

im 16. und Anfang des 17. Nabrb. den Schenken von Limpurg. Auch Comburg, 

Yord, Gmünd waren beteiligt. Herzog Friedrich don Württemberg ließ bier 

1596 ein Sieinfoblenbergwert eröffnen, da3 aber nicht lange im Betrieb tar, 

auch Zireit mit den Schenken wegen de3 Bergregals bervorrief. Spätere 

Verjuche 1784, 1830, 1891. Abg. Pitriobau. Rappenhof, früber 

Enterishof, 9., 12 E. 451 m. Rotenbar, ®., 181 E., Höbenmarfe am 

Gaſthaus zum Rößle 511,49 m; Roithilfitelle; altwürttembergiih. Spittel- 
hof, 98. 24 € 1708 angelegt. Wildenböfle, 98, 18 €, etwa 
520 m. Bon 1706. Wimberg, ®., 51 E, am Signaljtein 457 m; auch 

WBinnberg, 1522 genannt, lorchiich; ebenfo Wolfsmühle, 93. 13 E. 1597 

genannt. 

7. Geifertöhofen (*1095 Giselbrehteshoven, 1248 Giselbreteshoven, PN. 
(riselbr&ht), ev. Prarrdorf mit M.&., 370 E., 407 m; 12,9 km öftl. von Gaildorf: 

Telegr.:Hilffit. In einem flachen Seitentälchen der Bühler. Ep. Kirche, 1902 

bon Dolmetich fait ganz neu erbaut. Stiftungstafel der älteren Kirche von 

1626. — Geifertähofen wird 1055 von Mdalbert von Bilriet dem Kloſter 

Comburg geichenft, das jpäter die Herren von Weinsberg mit diefem Berik 

belehnte. Dieſe verfaufen den Ort mit Gericht und Wogtei unter Entſchädigung 

des Kloſters 1419 an die Schenfen von Limpurg, die 1541 auch balliichen, 

1578 ellmangiichen Beſitz erwarben. Dod blieb Gomburg bis zuletzt als 

Grundherr beteiligt. Die Pfarrei war ebenfalld von alters ber comburgiſch. 

Huf Grund ihres Epiffopatrecht3 reformierten die Schenken, mas 1557 zu 

gewaltiamem Einſchreiten des Pilchofs von Würzburg führte. Das Epiſkopat 

fam 17851 mit Limpurg-Sontheim-Schmichdelfeld an Württemberg, das 1803 mit 

Comburg auch das Patronat erhielt. Großer Brand 1626. — Barzellen: 

Shärtlens-Zägmüble, 98, 3 © Teuerzer Sägmüble 

(*1085 Tiurizis, 1383 Deurzen, PN), 9, 5 € Der Reſt des Ortes 

Tiurizis, der mit Geifertöhofen 1085 an Comburg geſchenkt wird. Später 

Lehen der Weinsberg, Afterlehen der Berler von Tullau, 1364 von Comburg 

zurüderworben. Weißenhof, 9, 2 € 1721 von Limpurg angelegt. 

Gantenwaldb, 9, 21 E 1540 angelegt. Imberg oder Wimberg, 

8, 43 E 1575 von Ellmangen an Limpurg veriaufht. Ammersber:, 

auch Nimmersberg, W., 35 E. am Signal 481 m; limpurgiſch Hambader- 
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müble, 9, 9€ Im 19. Jahrh. entitanden. Klingenbader Säg— 

müble, 98, unbew, eu. Neitenhbaus, richtiger Reutenhaus, 53, 

5 E. Meueren Urſprungs. Xeippersberg (1380 Luppoltzberg, P.N. 

liutpold), 9., 6 €, am Signal 495 m. 1380 don Ellwangen an die Halter 

samilie Eberhard, von dieſer an den h. Kreuzaltar in St. Michael zu Hall; 

1562 bon Limpurg erworben, Säghalden, ®, 18 E 1550 angelegt. 

Trögelöberg, ®., 25 € 1500 und 1562 angelegt. Wurzelhof, »., 

14 E 1578 von Ellwangen an Limpurg bertaufht. Dabei Wurzel— 

bühbl, 9, 10 E  1619--22 angelegt. Abg. Mltenwinden (wenn nicht 

= Imberg); Iluchingspuch 1363, 1475. 

8. Gihwend Sielle, an welder der Wald geichmwendet, d. i. durch Haren 
oder Brennen bejeitigt tft), eb. Pfarrdorf mit M.G., 851 E., 476 m; 10 km 

ſüdſüdweſtl. von Gaildorf; Poſtamt mit Telegr.-Dienit, Fip.; Forſtamt, Be— 

zirksnotariat; Arzt und Apotheke. Auf dem Welzheimer oder Gſchwender 

Wald. Ep. Kirche, 1561 ff. von Leins erbaut. Auf dem Hagberg Ausſichts— 

turm. — Der Ort, aus Eingelhöfen entitanden, gehörte ganz den Scenfen 

von Limpurg, die auch über den Beſitz des Kloſters Adelberg die Hoheitsrechte 

hatten. Er war zum Amt Seelady gerichtsbar, jpäter felbit Sitz diefes Amts. 

Tie Pfarrei ift 1758 unter Zuteilung von ehemaligen Filialen von Fricken— 

bofen und Stirchenfirnberg gebildet worden. Batron der Pfarr- und Schul- 

ftelle Fürjt Bentheim. — Rarzellen: Buchhaus, ®., 39 E Früher Bud 

böfle. Dinglesmad, W., 71€ Nad 1737 angelegt. Gſchwender— 

müble, Hr, 14 E. Haſenhöfle, 88,18 E. 1740 angelegt. Hollen- 

böfle,9,6€E. Aus dem 18. Jahrh. Mühläderle, Hir,23 € Mus 

dem 18. Jahrh. Raubengebren, Ss, 12 E Ende dei 18. Jahrh. 

erbaut. Roßſumpf, 98, TE Steinenforſt, Sir, 41 E; alt 

mwürttembergiih. Straßenbaus, Dir, IL E Straßenwald, Hir, 

14€ Waldhaus, H.,6E Birkhof, WB, 50 E Eigentlich Bürg— 

bof nach einer angeblich bier abgegangenen Burg. Hetſchenhof, 9. 

5 E Ehemals zum degenfeldiichen Nittergut Enbach unter limpurgiſcher 

doheit gehörig. Hetzenhof, Hir., 12 E Zur Waibelhube gehörig. Hobense 

reut (Hochreut), Hfr., 28 E 1557 von der Stadt Gmünd erworben. Hals 

dDenbäusle, 98,2 Mus dem 15. Jahrh. Hollenhof, 9,3 €; 

adelbergiih. Hnugenbof, oberer, Sir, 16 E,, unterer, 9. T E. rüber 

Suben-, dann Hugenweiler. Humbad, Hr, 27 E. Wohl urſprünglich 

eins mit Sumbera (1366 Hunenbergi, Hir., 15 €. Seit 1370 adelbergiieh 

unter limburgifcher Hoheit. Marzellenhof (aub Spabenbof), 8.06%; 

altwürttembergiih. Schlechtbach (auh Hinterjchlehtbah), Pfarrweiler, 

177 E. am Kirchturm 460 m. Math, Kirche zum b. Andreas, mittelalterliche 

Stapelle in gotiſchen Formen, 1618 und 1571 umgebaut. Reſte eines Tpätgotiichen 

slügelaltars. Der größere Teil gebörte Limpurg, der kleinere Kloſter Gottes— 

zell, Comburg, den Herren vom Holt zum Nittergut Alfdorf. Reißen-— 

höfle,HSir, 3E. Schlechtbacher Sägmühle, Hs,e3E. Schmid— 

bügel, Sir, 565€ Seelach (Stelle mit Sahlweiden?), W. 52 E. auf 

einem Liasrücken, 560 m. Der Ort gehört jeit dem 14. Jahrh. dem Stlofier 

Yord. Er war Mittelpunft des fogenannten Sicbenzebnergerichts, eines Über: 

reits vom alten Saugericht im Dradıgau, das auf dem bei Nardenheim gelegenen 

„Berichtstwaien” gebegt wurde. Es mar Reichslehen der Schenfen von Yin: 
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burg, richtete auch über das Blut und war vermutlich bis 1377, dem Nabr des 

Übergangs an die Schenken, auch für die jogenannte Waibelbube zuitändig. 

Die 17 Richter waren freie Bauern aus Seelach, Vorder: und Hinteriteinen- 

berg, Nardenheim, Deichenhof, Stirenbof, Kapf und Mlteräberg. Oppen— 

land, 93,4 € 1811 erbaut. Abg. Gejtötjeln, Kirchberg, Scherach, Leiten» 

häusle. 

9. Hauſen an der Rot (1248 Huscn), kath. Pfarrdorf, 265 €, 353 m: 

10,6 km meitl. von Gaildorf; Poſthilfſtelle. Zwiſchen bewaldeten Höhen im 

Micjental der Rot, auf den Gipsmergeln des unteren Keupers. Neuromaniice 

fath. Pfarrkirche zum h. Michael, 1877. — Klofter Murrhardt ſoll bier 1106 

bon Staifer Heinrich IV. begabt worden fein; jein Befiß hing mohl mit dem 

Erwerb der Pfarrei Oberrot zuſammen, deiien Kilial Haufen urfprünglich war. 

Comburg iit 1248 bier begütert; es erwarb PVogtei und Gericht 1362 von den 

Sturmfeder, Heine Teile 1401 von den Honbardt, 1414 von Limpurg. Dieſes 

übte als Schirmvogt des Kloſters die peinliche Gerichtöbarfeit. 1545 ging 

Haufen mit dem Mutterort Oberrot zur Reformation über, nad) dem Dreißig— 

jährigen Sirieg aber förderte Comburg die Anjiedlung von Katholiken aus Ober: 

jteiermarf, richtete 1696 eine Kapelle, 1710/11 trotz Einſpruchs eine Pfarrei 

ein und erreichte, dab 1750 Feine evangeliichen Einwohner mehr bier waren. 

Staatsaufiict 1558—72. — Parzellen: Eitelmäldle, Hs, 4E. 1750 

angelegt. Stielberg, 98, 4 E 1750 angelegt. Keldfapelle von 1780. 

Eturzberg (teilmeije), ®., 12 €; Erlenhof (1348 Erlbach, 1610 

Erlinhori), ®., 130 €., ettva 4S0 m. Comburg iſt 1343 begütert. Die Vogtei 

tir 1348 comburgijches Zehen der Herren von Ötendorf. Statholifen find 1708—24 

angejiedelt. Ein limpurgifches Gut im 16. Jahrh. angelegt. Greuthof, 9. 

21 €, 375 m. Bon 1700. Scheuerhalden, bejtehbend aus: Aſchen— 

hbausle,93,5 €; Forftbaus, Hir. 18 E; Neubauien, ®, 59 E, 

471 m; Oſterhöfle, Hir., 26 E; Viehhaus, Hir, 10 E; Sturz: 

berg (teilmeiie), W., 16 E. Der Hof zur Scheuren fommt 1363 ff. an 

Comburg mit dem abgegangenen Feuchtenbrumnen. Die jeßigen Anſiedlungen 

find mit Ausnahme des älteren Viehhaus 1734--79 entitanden. Völkles— 

wald, 9,6€ Wieſenbach, W., 48 E 1627 angelegt. Abg. Harners- 

berg, 1740 angelegt, vielleiht an Stelle des 1250, 1304 genannten Hart» 

mannsberg; Lunkenbrunnen von 1770. 

10. Hütten (Glashütte), Dorf, 354 E., ev. Filtal von Mainhardt, am Schnul— 
baus 483 m; 21 km nordieftl. von Gaildorf. Am Mainbardtier Wald. — 

Kloſter Comburg ift 1248 bier begütert. Später find Limpurg (feit 1370 von 

den Sturmfeder), Hohenlohe (mit der Pfarrei Mainhardt), Württemberg (jeit 

1504 durch die Herrſchaft Böhringsweiler, Gde. Wüſtenrot, OA. Weinsberg! 

beteiligt und vergleichen ſich 1563 über die Ausübung der Obrigkeit. Der 

comburgiſche Beſitz kommt 1521 an Hall. — Parzelle: Traubenmühle, 

9., 25 © Altwürttembergiſch mit Böhringsweiler. Bäaumlesfeld, W. 

35 € HSantertsmühle (1371 Heinkardsmühle), 8. 12 €; Tim- 

purgiſch Scherbenmühle, H. 8 €. eiwa 385 m; limpurgiſch. Würt-— 

temberger Sof (1528 Miltenbergershof), ®., 44 E., am Signalſtein 

—480 m; altmürttembergiic. 

11. Laufen am Kocher (Waflerfalli, ev. Pfarrdorf, 243 E,, etwa 340 m; 
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10,6 km jübdöfil. von Gaildorf; Bahnhof (Württ. Eiſenb.Geſ.), Poitagentur 

mir Telegr., Fſp. Auf dem SHeerberg, !m Sattel vor der Burg Stransberg, ! 

liegt anmutig, von Linden bejchattet, die ev. Kirche (399 m), vormals Wall- 

fabrisfapelle zur h. Maria. Schiff vom Anfang des 15. Jahrh., Chor jünger, 

1592 reitauriert; der Turm 1870 erneuert. Der Chor hat ein ſchönes Rippen» 

netzgewölbe. Der Turm nördlih am Chor bildet im Erdgefhoh eine Stapelle. 

Eine zweite Kapelle ijt füdlich angebaut und gegen den Ehor mit einem hoben 

Bogen geöffnet. Der Altarjchrein von B. Zeitblom ijt jebt in der Staatägalerie 

zu Ztuttgart, eine Muttergottesjtatue von Mlabafter im SKernerhaus zu 

Weinsberg. Hier ijt Zeitbloms Name für die Kunſitgeſchichte entdedt worden, 

und zwar bon Auftinus Sterner. Der Siranöberg (441 m), an drei Seiten 

vom Socher bejpült, zeigt don der mittelalterliden Burg noch die Erdwerke 

und einiges Mauerwerk, namentlich eine Wand mit Slleebogenfries, jowie Feniter- 

und Tiirbögen. — Der Ort ijt altes Zubehör der Burg Siransberg. Burg und Herr» 

ſchaft famen von den Grafen von Öttingen 1357 an die Schenfen von Limpurg, 

die fie 1406 bon Sturpfalz zu Lehen nehmen; im Städtefrieg war die Burg zerftört 

worden. Bejib des Hlojterd Murrhardt, der von einer Echenfung Kaiſer Ludwigs 

bon S14 herrühren follte, erwerben die Schenken 1410 ff. E3 gehörte dazu der 

Kirchenſatz. Nach der Reformation wird Laufen mit Sulzbach zu einer Pfarrei 

bereinigt; 1867 Pfarrverweſerei, 1875 Pfarrei. An Württemberg kam Laufen 

mir dev Mehrzahl der Parzellen 1781 als Bejtandteil der Herrſchaft Sontheim: 

Schmiedelfeld; die Orte Edenberg, Falſchengehren, Forſt, Schönbronn und 

Wengen gebörten zur limpurgiichen Herrichaft Gröningen und famen 1806 

unter württembergiſche Landeshoheit. — Parzellen: Hägelesburg, Hir., 

ISE Hochhalden, Hr, 18 E. Lederhaus, H. 4E. Platz, Sir, 

16 E. Schimmelsberg, H. 4 E. Teutſchenhof (auch Erdgeſchleif— 

böflein), Hfr., 11 E 1545 angelegt. Bindmühle, 9,9E Braun— 

bot, 9,13€ Eijenihmiede, ®, 23 E. 1410 Mühle zu „Werben“, 

ſpäter Eifenmübhle, nach dem 1531 errichteten Eifenhammer, bezw. einer Eijen- 

Ichmiede, die 17191757 beitand. Falidengebren,9,9E. Heer» 

berg, Pfarrweiler, 39 E. Mit Slapelle, zu deren wundertätigem Marienbild 

viel gemwallfahrtet wurde. Dabei die Ruine der Bura Stransberg (f. o.). 

Deilbera, 8,5 E. 452 m. 1701 angelegt. Knollenberg (auf 

Zchodenhof), Hir., 10 € Krasberg (1357 Cranchsberg), W. 52 €., 

am Signal „Yinfenbübl” 463 m. 1380 von Ellwangen an Limpurg gelommen. 

Schneckenbuſch, Hs.2E. NRübgarten (1296 Rubgarten‘, ®., 76 E., 

am Signal „Hohreut“ 444 m. Limpurg erwarb Güter 1380 von Ellwangen, 

57 bon den Muguitinern in Gmünd. Schönbronn, ®, 26 €, am 

Signal „Eichenfeld“ 4852 m. Ebenfalls bis 1350 ellwangifh. Weiler, ®,, 

34 E Gehörte zu Kransberg. Wengen, ®, 290 €; Haltepunlt (Württ. 

Erienb.»Bej.). 1556 mit Birkenlohe von Limpurg erworben; hat ein paar 

bübiche Balkenhäuſer. Edenberg, ®. 29 € 1729 angelegt. Hajen- 

berg, 9. 8E. Wimbach, 9,5 €. 

12. Mihelbah an der Bilx (*1080, 12. Nabrb. Michelhbach, großer Badı), 

ed. Pfarrdorf, 353 E., 333 m; 10,9 km nördl. von Gaildorf; Lolalzugshalte— 

punft (355 m). Am Fuß der zu den Limpurger Waldbergen gehörigen 

Höhe Bilz. Ev. Stirche zum 5. Michael am oberen Dorfende; Turmchor aus 

dem 13, Jahrh., Schiff 1492 angefangen, 1599 verlängert. Grabdentmäler. 
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Weſtlich vom Dorf ſteht über der Talſchlucht das Schloß, 1618 ff. erbaut, Eigentum 

des Fürſten von Löwenſtein-Wertheim-Frendenberg. Das langgeſtreckte drei— 

ſtockige Schloßgebäude und der davorliegende einſtockige Dienerbau mit 2 Flügeln 

umſchließen zuſammen einen Hof, in den man durch den Dienerbau einfährt. 

Aus der Mitte der Schloßfront ſpringt ein breiter Treppenturm im halben 

Achteck vor; an der Hinterſeite der Kaminturm der Küche. — Die Schenken 

von Limpurg erwerben 1380 den Beſitz des Kloſters Ellwangen, 1411 ff. Güter 

von Haller Bürgern und erhalten um diejelbe Zeit auch den Blutbann, der ſich 

bis Comburg und Steinbach eritredtie, al Lehen vom Neid. Die Pfarrei 

aehörte dem Kloſter Comburg, das 1095 den Zehnten vom Hcchftift Würz— 

burg ertaufchte. Später fam jie an Hohenlohe und Limpurg gemeinfam, 

1541 an Limpurg allein. Bei der Teilung der Herrfchaft Oberjonthein bon 

1744 gelangt Michelbad an die Fürſten von Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg, 

1506 fam es unter württembergiiche Landeshoheit. — Geboren it hier ald Pfarrers— 

john: Albert Schwegler, Profeſſor in Tübingen, Verfaffer einer Geſchichte des Ur— 

chriſtentums, der gricchiichen Philofopbie und des römischen Volls, 10. ‚Fehr, 

1519—1857 (Send 6151. — PBarz.: Hagenhof (au Hagenbach), Bir. 

17 € 1550 angelegt. Kohlhäu, 98,3 € Am 18. Jahrh. entitanden, 

Abg. Kohlhofen. Buchhorn, W., 35 €, am Signal 463 m. Mn der Stelle 

‚ der ehemaligen Bura Buchhorn, die mit Kransberg 1357 bon den Grafen von 

Öttingen an Limpurg berfauft wurde. Sie war limpurgifches Leben der Verler 

und wurde bon den Hallern zeritört. Kodhbalde,9,5E Gſchlachten— 

Vreßingen, ®., mit Gipsdielenfabril, Hfr., 223 E In beiden 

Preßingen (1037 in duabis villis que ambe dicuntur Brezzingin, ®.N. Bratzo: 

1353, 1443 Obern- und Niedernbretzingen) begabte Biſchof Gebhard von 

Regensburg 1037 das Stift Öhringen. Der Zehnte an beiden Orten war ſeit 

1095 comburgiich. Die Rogtei über den SKloiterbeiiß hatten die Herren von 

Weinsberg zu Lehen. Die Schenfen von Yimpurg befaßen die arößere Hälfte 

beider Orte mit eigener Vogtei vom Erwerb der Feſte Buchhorn ber. Hirſch— 

telden (1095 Hirzvelden, von Hirſch), M., 123 E Ten Bebnten in 

Hirzvelden erwarb Gomburg 1095. Es war jpäter audh Grund» und Lehens— 

berr des Orts, deſſen Wogtei mit Anteil an der Grundberrlichfeit mit Buch— 

horn an die Schenfen aclommen war. Abg. Burg. Adelbacher Wirts— 

baus, Hs. 4 E. 1788 erbaut. Neumüble, Sir, 13 E 1587 erbaut. 

Wilbelmsglüd, Bahnhof, Sir. 8 E, 355 m. Ziegelhütte, Sir. 

‚20€ Rauben-Brekingen, W. 193 € Geſchichte ſ. o. Abg. Burg 

des Ortsadels. Zteinbrüd, Sir, 7E Wirtshaus von 1583, Müble 

von 1500. Abg. Pobinasforit am Kocher 1248, 1270 silva Liubingesiorst: 

Burg Entiee, Enge, in der Engzenflinge. 

13. Mittelfiſchach (*1090 villa Viscaha? Bach mit Fiſchen), ev. Pfarrdort, 
206 €, 391 m; 8,8 km norböitl. von Gaildorf; PRoftagentur mit Telegr., 

Fſp. Ev. Kirche, alte Pfarrkirche zum h. Nobannes dem Täufer (daber 1371 

St. Johanns-Fiſchach), Urbau romaniſch, Turmchor in mittelgotiichen Formen; 

Schiff 1595 erneuert. — Es erſcheint fraglich, ob Mittelfiſchach eines der Viscaha 

iſt, die um 10090 an das Kloſter Comburg kamen, da dieſes ipäter bier nicht 

beſitzbeteiligt iſt. Der Ort iſt vielmehr im 14. Jahrh. im Beſitz verſchiedener 

Adelsgeſchlechter: Hohenlohe, Rechberg, Enslingen, Bachenſtein, Vellberg, der 

Haller Egen, ferner der Stadt Hall und des Sllojters Ellmangen. Alle dieſe 
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Anteile erwirbt allmählich Limpurg, das zuletzt alle Hoheit und Chrigfeit bejah. 

Der Hirchenja der Johannispfarrei, die 1319 urkundlich genannt wird, fommt 

1482 von Hohenlohe an Limpurg, 1744 an die Fürsten von Qöwenitein-Wertheint- 

Freudenberg, die noch Patrone der Pfarr» und Zchulitelle iind. — Engel— 

bofen (1319 Engelboldshofen, B.N. Engelbold), ®., 205 €. Kloſter 

Comburg ijt 1319 bier begütert; Yimpurg erwirbt 1380 die Bogtei bon Ell— 

iwangen, einzelnen Beiik im 16. Jahrh. und fpäter aus verſchiedenen Händen, 

1740 noch die Vogtei über ein Gut von HohenlobesKirchberg. Die Vogtei de3 

comburgifchen Anteils haben im 14. Nahrb, die Herren don Weinsberg zu 

eben. Rothof, 9, BE Unterfiidad, ER, 275 E, etwa 355 m. 

Der ältere Name Grafenfifchadh deutet wohl auf den Beſitz der Comburger 

Grafen, von denen der Ort an Kloſter Comburg geichenft wurde. Doc jind ſpäter 

neben dem Stlojter vor allem Limpurg, NRechberg und Ellmangen beteiligt, 1741 

nur noch Limpurg und Comburg. Weiler, W., 40 E. am öltlibiten Wohn- 

baus 423 m. 14 comburgifch, 34 limpurgiih aus früherem Beſitz von Bells 

berg und Hall. 

14. Oberfiſchach (1353 St. Kilians-Fiſchach), ev. Pfarrdorf, 256 E, 416 m: 
11,7 km norbdöftl. von Gaildorf. Ev. Kirche zum 5. Kilian, 1694 ausgebrannt. 

Mtertümlich tft nur der gotifche, 1860 erhöhte Turm mit eingemauerten Reften 

eines romanischen fiqurierten Bogenfrieſes. — Oberfiſchach kam 1095 an Come 

burg; die Vogtet über feinen Befiß war im 14. und 15. Jahrh. Lehen der Herren 

von Weinsberg. Allmählich erwarben auch die Schenken Beſitz und Rechte, auch 

Vogtei über comburgiihe Güter. Die Pfarrei war ellmangiich, 1353 dem 

Kloſter inforporiert. Die Reformation fand Eingang unter dem Einfluß der 

Schenken, die 1574 den erſten ebangeliihhen Pfarrer ernannten. Seit 1741 

it ihr Batronatredht an die Füriten von Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg über: 

gegangen. — Barzelle: Röſchbühl oder Falltaus, 98. 7 E Benzen 

bof (*1095 [fehlerhaft] Bennenhofen, 1248 Benzenhoven, B.N. Benzo), 

D., 13 €, 425 m. 1095 comburgiſch, 1544 bon Limpurg erworben und als 

Nammergut verpachtet, 1759 verkauft. Herlebad (angeblih 1294 Herdel- 

bach, wohl P.N.), W., 159 E,, am Haus Nr.27 410 m, mit Lotthaus, 

98,5 E. War comburgiih und Iimpurgiich. 1294 bereits werden, durch den 

Bach getrennt, zwei Weiler Herdilbach, jpäter der obere und untere, unter» 

ihieden. Rappoltshofen, ®, 163 E, Gaſthaus zur Krone 408 m. 

Limpurgiſch, comburgiih (bon Siraft bon Heineberg, 1209), ellwangiſch. 

Beutenmühle, 9, 7 € 1575 von Ellwangen an Limpurg. 

15. Obergröningen (1248 Gruningen, B.N. Gruono), ev. Brarrdorf, 179 E. 

4098 m; 21,2 km füdöftl. von Gaildorf; Telegr.-Hilfit. Südlich vom Kochertal. 

Ep. Kirche zum h. Nikolaus mit gotiichem Chor; Wandtabernafel 1427. — 

In Gröningen — Ober- oder Unter - — batte Kloſter Comburg 1248 Beſitz. 

Den Ort bejaken die Nechberg, don denen er mit lintergröningen 1436 an 

Yımpurg fam. Im Dreißigjährigen Krieg hatten die Einwohner viel zu leiden, 

Über die Bewegung, die 1544 der Übertritt des Pfarrer3 K. Haas zur fatho- 

liſchen Kirche veranlaßte, j. Me Yiteratur in Württ. Jahrb. 1844 S. 455f. — 

Rarzellen: Bräunlesrain, Hs. 5E. Buchhof, W. 53 E. Reute, 

Hs., O E. Algishofen, We, 43 E. mit Brand, Hs. 8E. Brand— 

hof, Hs., 8 E. Gehörte bis 1506 zum Ymt Gſchwend. Rötenbach, Hs., 
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10 €; 1436 mit Gröningen limpurgiſch. Abg. Eulenburg auf dem Schloß— 

burren. Suhhaus, 9,5E Wahlenhalden, 9, 4E. 1720 an 

gelegt. Fach (1239 Vache, mundartlich Fäch), W., 29 E., etwa 355 m. 

Kloſter Lorch ift 1239 bier begütert. Limpurg erwirbt einen Hof 1436 mit 

Sröningen, einen zweiten 1557 von Gmünd, Ein Gut fam von den Adelmann 

an Ellwangen. Schlaudhof, 98, 6 € 1702 angelegt. 

16, Oberrot (“787 Raodhaha, roter Bach), ev. Piarrdorf mit M.G., 695 E., 

359 m; 123,5 km nordiejtl. von Gaildorf; Boitagentur mit Telegr., Ro. 

Am maldigen Rottal, Ev, Kirche, 1887 gründlich umgebaut mit Beibehaltung des 

Qurmes. Stiftungstafel (1513) und 2 Steinfiguren an der Südpforte. Olberg, 

Anfang des 16. Jahrh., mit Steinfiguren. Grabdenkmäler. Neite der Kirchhof: 

befeitigung. Vormals jenftiches Haus ımd daneben ein anderes altes Giebelhaus. 

— Kloſter Lorſch erhält 757 hier Beſitz mit der Kirche, den es 856 an den Grafen bon 

Eigibart veräußert; um diejelbe Zeit wird auch Fulda bier mit Gütern begabt. 

Auf der Burg (j. u.) fahen Ortsadelige, Die 1064—1542 genannt werden 

(Wappen: viermal geteilter Schild; Helmzier: ebenjo geteilte Büffelhörner), 

Aus ihrem Beſitz kommen Burg und Ort 1367 ff. an die Schenken von Lim— 

purg, als deren Lehensleute jie fpäter bier ſitzen. Einen kleineren Teil des 

Orts mit der Kirche beſaß Kloſter Murrhardt, vielleicht gerade den früher 

lorſchiſchen Beſiiz. Württemberg belchnte mit ehemals murrhardtiichen Gütern 

1594 die Senft von Sulburg, die bier ein Schlöhchen innehatten. Seit 1631 

wird das Lehen dem Amt Badnang einverleibt. Das Schlößchen war 1555 

von Limpurg an die Herren don Gaisberg abgetreten worden und fam 1571 

an die Senft. Das Bejtätigungsreht der Pfarrei nahm nadı der Reformation 

Limpurg in Anſpruch; 1819 überließ die Krone Württemberg das Ratronat- 

recht an die Grafen von Walded, jebt üben c& die Grafen von Bentind. Oberrot 

wurde im Städtefrieg 1449 niedergebrannt. — Hier find geboren: der Pfarrer} 

ſohn Phil. Chriſtoph Gratianus, Dekan in Weinsberg, Schriftiteller, 7. Auli 

1742—99 (Heyd 394); die Söhne des Amtmanns Bühler: Ernit Ebriitoph 

Wilh., Oberföriter in Welzheim, 20. Oft 1784—1841, und Georg Bill. 

Ehrtitian, Oberbaurat, 21. Ian. 1797-1359 (Hd. 337). — Barzelle: Neu: 

müble, 83,38€ Brennbof, H 12€ Mor 1600 angelegt. Derel- 

bof (früher Decfen-, Derelberg), 9, 9 E. Mlte Zubehör der Burg Rot. 

Ebersberg, ®., 129 E. etwa 4850 m, mit Badhaus, 9. 12 E.; 1367 

genannt; Eberäberger Sägmüble, 93, 5 €, und Biegel:- 

bütte, 98, 10 € Gehörte Limpurg, Hobenlobe-Bartenitein und Württem— 

berg. Die murrhardtiichen Zehnten trat Mürttemberg 1607 an Limpurg ab. 

bg. Burg. Ernjitenböfle, 9, 10 €, 1720 im Hoftermurrbardtiichen 

Wald angelegt. Franfenberg, ®. 107 €, am Schulhaus 493 m; war 

limpurgiih mit Not und Hoftermurrbacdtiid. FBranfenberger Säg— 

miühle, auch Srankenbergle, 98, 4E Glashofen, W. 115 €, am 

Zignal „Sreutbalde* 487 m. Ortsadel 1371. Limpurgifch und murrhardtiich. 

Hohenhardisweiler (14. Jahrh. Wonhartswiler, Honortswiler), ®., 

135 E. am Signal „Neit” 503 m, Der Hauptteil war Timpurgiich, einiges 

gehörte Hall, Murrbardt und Württemberg. Jaghaus, W, 15 €. Gebörte 

Murrhbardt. Konhalden, ®,, 16 €, beim Signal „Kohlhalde“ 518 m: 

Timpurgifd. Sornbera, ®,, 54 E, 472 m mit Hammerſchmiede 

(Sägmühle), Hs, 4 E. um 1700 erbaut, Obere und Untere Korn— 
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berger Sägmühle, 93.7, und Hir., 12 E.; Timpurgiich und altwürttem— 

bergiih. Marbächle, W,67E Marhördt, RM, 50 E, am Signal 

„Meblader” 479m, mit Marbördter Mühle, 9,15 E. Liegt im Wald 

Rindsbuch, den Limpurg teils von den Not 1367 und 1410, teils von Württem— 

berg 1556 erwarb. Obermühle, ®,, 55 E, 365 m. Unter der abg. Burg 

Rot gelegen. Gehörte Limpurg, Württemberg und Murrhardt. Ofenberg, 

Hs. 9 €. Am Reichenberger Forft angelegt. Seehölzle, ®., 23 E.; murr- 

bardtiih. Stiershcf, MR, mit Falkenhölzle, Hirt. 71 E, am Signal 

„Stierberg“ 491 m; limpurgifch und württembergiih. Stiersbad, Hfr., - 
16€ Wolfenbrüd, ®, 177 €, etwa 490 m; am Signal „Budel”“ 

534 m. Stloiter Murrbardt joll ſchon im 12. Zahrh. bier begabt worden jein; 

ihm gebörten Die beiden vorderen Höfe, die hinteren famen an Limburg. 

17. Oberjontbeim (1002 Suntheime ?, 1345 Obern Sunthein, sunt = Süden), 

eb. Pfarrdorf mit M.G., 1141 E. 373 m; 12,5 km nordöftl. von Gaildorf; Pott 

amt mit Telegr., Fſp.; geiverbl. Nortbildungsichule; Arzt ımd Apothele. An 

der Bühler. Ev. Kirche 1555 f. erbaut (Stiftungstafel), Sakriſtrei 1618. 

Einichiffiger Langbau mit Emporen und öftlihem Turmchor, in gotijchen Formen. 

Altes Kirchenſilber. Grabiteine der Schenken, leider binausgeichafft und zum 

Teil nah Nürnberg verkauft. Schloß, jetzt Dienjtbotenheim, aus dem 16. Jahrh. 

mit gefüttertem Graben und Nundtürmen an der Stügmauer des Hofs gegen ' 

die Bühler, zwei Brüden und Toren. Rathaus mit zwei runden Edtürmen, 

Ende des 16. Jahrh. Ehemaliges Waifenhaus, jetzt Schulhaus, mit Stiftungs- 

tafel bon 1708. An der Hauptſtraße, Bühlertann zu, ein altes Steinhaus, 

Renaiftance. — Ort3adel im 14. und 15. Zahrh. Die (abg.) Burg iſt jpäter im 

Beiig der Herren von Crailsheim, die fie 1487 mit Zubehör an die Schenfen 

von Limpurg verlaufen. Diefe erwerben allmählich den ganzen Ort, die Vogtet, 

hobenlohijches Lehen, von den Vellberg 1483, die Zehnten von Hall 1560 und 

1509, einen adeligen Sig 1583 bon den Gaisberg. Nadı dem Verkauf der 

Limpurg an die Stadt Hall erbauten fich die Schenlen 1541 ff. bier ein Schloß, 

das forthin als ihre Reſidenz diente. 1563 erlangten fie ein Halsgericht für 

Oberfontheim und das Recht dreier Jahrmärkte. Kirchlich gehörte der Ort zur 

Pfarrei Unterfontheim, uriprünglich zum Sprengel von Bühlertann; er erhielt 

1448 eine Siapelle zum 5. Ehriafus mit Krühmehfaplanei; Limpurg erwarb 

1578 das Patronatreht von Ellwangen, nachdem es ſchon 1561 einen ev. 

Pfarrer eingefebt hatte. In der abg. Burg wird 1448 eine St. Betersfapelle 

erwähnt. Am Dreißigjährigen Krieg wurde Oberfontheim dreimal geplündert. 

Im September 1632 Gefecht zwiſchen Schweden und Kaiſerlichen, September 

1645 zwiſchen Bayern und einer franzöſiſch-ſchwediſchen Abteilung. — An Obers 

Tontheim find geboren: al3 Organiſtenſohn Rob. Samuel Welter, Organtit an 

der Midhaelsfirhe in Hal, Kirchenkomponiſt, 27. Auguſt 1650—1720 (Hend 

880); als Kantorsfohn der Dichter Chriſtian Ardr. Dan. Schubart, 24. März 

1739— 1791 (58. 008 ff.). 

18. Ottendorf (*1091 Vdendorf, 1248 Otendort, bis 1884 Odendorf, mund: 

artlih eodad.; vede — öd oder PN. Öto?), ev. Pfarrdorf mit M.G. 358 €. 
335 m; 4,8 km nordnordmweftl, von Gaildorf; Haltepunft (323 m), Roit- 

agentur. Am Socer. Ep. Mirde, alte Pfarrfirhe zum h. Martin, von 

1453, renoviert 1872, Turm 1903 neu erbaut, — Üttendorf, bei der Über- 
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laſſung der würzburgiſchen Zehnten an die Herren von Altdorf 1001 genannt, 

bat damals denielden Namen wie Eutendorf (j.o.). Am 14. und 15. Nahr). 

erſcheinen Ortsadelige (Wappen: Schild zweimal geteilt oder Schildhaupt), aus 

deren Bejig die Burg dor 1439 an Murrhardt, Limpurg und die Herren bon 
Münkheim je-zu kommt. Die niedere Gerichtsbarkeit im Ort gebührte um 

dieſelbe Yeit au 24 Murrbardt, zu 14 Limpurg. Die hohe Gerichtsbarkeit wechſelte 

jeit Vertrag von 1593 zwiſchen Württemberg als Rechtsnachfolger des Nloiters 

Murrhardt und den Schenten von Fall zu Fall. Neben diejen beiden war um 

1550 als Grumdherr noch die Stadt Hall beteiligt. Seit 1795 bat der Ort 
das Recht zweier Jahrmärkte. Die Pfarrei iſt feit der Neformation mir Weit: 

beim vereinigt. — Bon bier jtammt wohl Heinrich von Odendorf bei Hall, 

Minoritenprovingial, gejt. 1304 in Baſel (Eubel 162). — Barzellen: Adele 

bach, W. 39 E. Einödebei Stiershof,W.11E. Kocherhalde, 

2,12€ Niederndorf, We 119 E. früher Niederödendorf. Acht Güter 

gebörten Murrbardt, zwei Yimwurg, das don vor 1374 bier Fuß faßte. 

Vitriolbergiverf(?). Nailhalde bei Adelbad, H8.,9E. Hägenau, 

W., 851 E Gehörte zulekt Limpurg, Comburg und Murrhardt. Spöck 

(ca. *1100 Speche, mundartlich Spök, mit Steinen oder Prügeln belegter Weg?). 

W., mit ECulenbaus, 195 E, am Signal „Ebeneäder” 349 m. Ber Ort 

hatte früber eigenes Gericht, in das auch Hohenhardtsweiler (j. Nr. 16) gehörte. 

Der Hauptteil (auch ehemaliger Beiiß Comburgs) fam an Limpurg, die Obrig- 

feit war mit Hall gemeinfam; zivei Lehen waren murrhardtiſch. 

19, Ruppertähofen (14. Xabrb Ruprehtsh., PN. Ruodbräht), ev. Pfarrdorf, 
352 E., eiferne Höhenmarfe am Haufe des Fr. Dietrich 509,81 m; 17,7 km 

ſüdſüdöſtl. von Gaildorf; Rojtagentur mit Telegr., Fſp. Auf der Hochebene 

über der Gſchwender Rot. Ep. Kirche zum h. Nikolaus, Heine Kapelle aus dem 

Mittelalter, 1610 umgebaut. — Der Ort gehörte zur Waibelhube und war mit 

diejer zum Teil württembergiiches Lehen der Schenten von Limpurg, das 1713 

beimfiel. Freie Bauern noch im 15. und 16. Jahrh., die jih in Schutz und 

Lehensverhältnis Limpurgs begeben. Ein Gut lam mit Mdelmannäfelden von 

Ellwangen 1350, 5 von Gmünd 1556, eines von Lord), bezw. Württemberg 
1607 an die Schenken. 1785 zählte Limpurg 68, Württemberg 60 Untertanen. 

Nach der Reformation war Nuppertshofen zugleich Filial von Täferrot und 

sridenhofen, 1535 don Fridenbofen allein, 1839 mit Tonolzbronn zur Pfarr 
verweſerei vereinigt. Großer Brand, der auch die alte Kapelle verzehrte, 1609, 

— Barzelle: Strietbof, Hir., 27 E Birkenlohe, ®. 173 €, am 

Haus Nr. 10 457 m. Von Rechberg 15565 an Limpurg verkauft. Zomnambule 

Marg. Weller 1702. baldenbaus, 58, 14 E Jakobsberg, B8., 

17 E. Boſchenhof, 9, 9 E; gmündiid. Eigenhof, 9. unbew. 

Hafental,9,6€E Hinterlintal, ®., 135 €, ciierne Höhenmarke 

am alten Zdnulbaus 544,39 m; Poſthilfſt. Kloſter Lord erhält vor 1269 
bier Beſitz von den Reichsdienitmannen von Henges-Hegnesbach (abg., wohl in 
der Nabe). Der Ort gebört zur Waibelhube. Grundherr des größeren Teils 
wird allmäblich Cimpurg, das vieles von Gmünd erwirbt, aber die waibel— 
hubigen Güter 1713 an Württemberg zurüdgeben muß. Much Lorch und Gmünd 
waren begütert, Ernit, 08,90€ Hegenreute, Sir, 15 E.; altwürttem- 

bergiih. Neibenbad, 58,4 €. Nam 1265 von Limpurg an Lorch, aehörte 
aber jpäter zur Waibelhube. Höllhof, 9, 11 E. Hönig, WM, 12 E., * 
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eiſerne Höhenmarte am Haus Wr. 16 431,76 m. Nuch bier teilen jich Limpurg, 

Raibelbube, Gmünd und Lorch in den Bells. Birtelbof,Hir,9E Gr 

hörte Gotteszell. Fuchsreute, Hs. 10 E Krebenhaus, 98,68. 

Yerrenhbäusle, Hir, 24 E. etwa 480 m. Ulrichsmühle, 98. 

ne DSlmüble,9,4+E Steinendbad, ®B. 54 E, etwa 614 m, 

Yımpurg erwirbt 1414 Beſitz, anderes iſt qmündiih; 2 Gürer gehörten zur 

Waibelbube. Tonolzbronn (im Vollsmund „Danafprung“, vgl. 1405 

Alurname „im Tansprung“), ®,, 81 &, am Kirchturm 512 m. (Ep. Kirche 

zum b. Stephan, uriprünglich fpätgotiich, 1515 fait ganz erneuert; Turmchor 

iton 1780 umgebaut. Limpurg erwirbt 1371 rechbergifchen Beſitz; ein Gut 

fommt nach 1405 an Kloſter Lord. Der Kirchenſatz wird mit dem don Täfer— 

vor von den Nediberg 1357 dem Kloſter Lorch verfauft; eine Pfarrei beitand 

wohl nicht, jondern der Ort war urjprünglich Filial von Täferrot. Erjt nad 

der Reformation iſt er mit Frickenhofen vereinigt (ſ. auch oben). Abg. Wol- 

ferıshofen. 

20. Sulbab am Kocher (*1024 Sultzbach, *1147 Sulzpach, Bach, an 
den ſich jalzige, kotige Stellen befindeni, edv. Pfarrdorf mit M.G., 566 E., 

am Mirchturm 361 m, am Rathaus 345 m; 7,5 km ſüdöſtl. von Gaildorf; 

Bahnhof (Württ. Eifenb.-Gej.), Poſtagentur mit Telegr., Fiv.; Koritamt. 

In einem engen Seitental des Skochers, unfern der Mündung des Eisbachs 

335 m). Ep. Kirche, alte Pfarrkirche zum h. Michael, 1754 und von Dolmerit 

1802 umgebaut, urfprünglid romaniih, mit Turmchoör; Schiff ſpät— 

actiich, Turm modern. — Sulzbach ericheint 1024 ald Grenzort des Virgund— 

walds. Später teilte es wohl die Gejchide von Schmiedelfeld (ſ. u.). Ein 

DOalsgericht wird 1437 genannt; Marftrecdht erhält der Ort 1761-75. über- 

tall von Kroaten am 9. Muguit 1634. Die Pfarrei war nad) der Reformation 

bis 1567 mit Yaufen bereinigt; der Pfarrer war feit 1594/95 augleich Hof— 

prediger an der Schloßkirche in Schmiedelfeld. Glashütte 1710. — Geboren 

find in Sulzbach ala Söhne des Pfarrers Joh. Frieder. Tafel: Nob. Friede. 

Immanuel, ®ibliotbefar und Brofeffor der Philoſophie in Tübingen, Heraus: 

acber der Schriften Smwedenborgs, 17. Febr. 1796—1963; Gottlob, Rechts— 

fontulent in Stuttgart, Gründer und Redakteur des „Hochwächter“, Land— 

tags» und Yollparlamentsabgeordneter, 10. Ian. 1801—74; Leonhard, ſweden— 

borgiſcher Biſchof in Philadelphia, 6. Febr. 1800— 50 (Hend 642 F.\. — Parz.: 

Brümnit, 93, 8 E, 465 m. 1755 angelegt. Eisbad, 9. TE. 

sranltenreute, 9, 4 E.; neuer; ebenfo Freiböfle oder Teufelshalde, 
Ds, 11 E. Kleinteutſchenhof lau Nebenitüd, nämlich zu Franken— 

reute), Hirt, 10 E. Walkmühle, W. 47 € Aichenrain, H., 27 E. 

am Signalſtein 459 m, mit Ochſenhalde, 9,4 €. 1380 von Ellwangen 
am Limpurg gelommen. Altſchmiedelfeld, ®., 56 E, etwa 334 m. 

Mam zum Teil mit Kransberg an Limpurg. Freie Bauern noch 1562. Abg. 

sahrböflein, 1710 angelegt, 1741 eingegangen. Ein Reiler „zu dem Altenberg“ 
tchon bor 1404 abgegangen. Banerböfle (aud Rorderneitelberg), Hir., TE., 

etwa 450 m. 1722 angelegt. Brünſt, W. 22€. Egelsbad, Hir, 15€. 

Bis 1397 im Bejib freier Bauern, die ſich in Timpurgiichen Schirm Abe. 

Bergwerl. Engelsburg oder Engelhöfle, Sir. 11 €. en:- 

randen. Grauhöfle oder Yindenböfle, Hfr. 9 E. Von 17 ’. 

“öfle oder Fuchshäusle, 8,9 E. Nach 1714 entſtandent 
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22 € SKommt 1350 von Elimangen an Zimpurg, das den Hof als Kammer— 

gut verwaltete. Chienböfle, ©, 2 © Früher Arenböfle, nab 1714 

entitanden. Hohbenberg (1231 Hohenberg), ®., 75 €., eima 500 m, 

das Zignal „Altenberg II“ 553 m, die hödite Stelle 564 m. Zeit 1380 Im= 

burgiih. Dabei dad neuere Altenberg, H. 9 €. am Signalitein „Wlten» 

berg I” 555 m. Mg. Burg. Kohlwald (Herrenlohlwald), ®., 122 €E., 

mit Stödenbhof, 9. 4 €, am Signal „Scdnvabenäder* 475 m. Üriteres 

feit 1568, leßterer nah 1714 entitanden. Mühblenberg, d,27TE Ehe 

maliges limpurgiiches Stammergut. Neitelberg oder Neitelböfle, H., S E. 

456 m. 1698 angelegt. Neuborladen, 9,7 €. Bon 1740. Schloß— 

ihmiedelfeldb, ®., 80 €,, an der ehemaligen Kirche 441 m, mir Näger-= 

baus, 9,6 E; Roßhalden, ®., 12 €; Steigenhaus, 9, TE. 

Zchloß Schmiedelfeld (1172. 1225 Smidelield, PN.), auf einem von 2 Tal— 

ichluchten umgrenzten Bergrüden über dem Stochertal, zeigt noch Reite dreier 

Bauperioden: von der Burg der Staufenzeit und von den Schloßgebäuden Der 

Renaiſſance- und der Barodzeit; namentlih ein Tor von 1581, die Schloß— 

fapclle von 1594 mit NRippennebgewölbe und Büften und Mappen von Stuf, 

denen eine Erinnerung an das Stuttgarter Luſthaus zugrunde liegt. Eine 

MVeichreibung der alten, im 19, Jahrh. mikadteten Pracht iſt überliefert 

(bei Preiher). 1739 f, eritand ein Schloßgebäude im Stil des Haller Rat» 

hauſes bon N. Ar. Rob von Hall; davon iſt nur ein Fleiner Teil erbalten. ib 

ſtaufiſcher Miniiterialen 1172—-1245. Später iſt Schmiedelfeld im Beſitz der 

Srafen von Öttingen, jeit Anfang des 14. Zahrh. der Hobenlohe und fommr 

‚um 1400 an Die Schenten von Limpurg. Ein alter Bergfried war bis 1719 

Lehen von Ellwangen. Seit 1557 war Schmiedelfeld Reſidenz einer beſonderen 

Yinie des Haujes Limpurg, die 1690 im Mannesitamm ausgeitorben iſt. Bei 

der num folgenden Teilung fam es an die Linie Spedfeld-Sontbeim, nad 

deren 1713 eingetretenem Erlöiden an da3 Haus Salm-Grumbach, von dem 

e3 1751 an Württemberg verlauft murde. Diejes verfaufte das Schloß mit 

zugehörigen Gittern, Amtshaus, Kirche und anderem 1832 an die Gemeinds, 

die alles Privaten überließ. In Schmiedelfeldb iſt aeboren als Amtmanns- 

john: Wilb, Yang, Oberamtörichter in Reutlingen, 20. Nob. 17901871 (Hend 

180), und fein Stiefbruder Friedrich Nonathan Knapp, Negiitrator in Stutt— 

gart, Komponiſt (für eine Geſellſchaft bei ihm dichtete Uhland jein „Metzel— 

juppenlied"), 1784---1517 (Mg. Zeitung 1902, Beil. 191). Uhlbach, 9. 

9 E. Seit 1350 limpurgiſch Wolfenjtein (früber Scafhöflein), 9., 
6E. 1500 angelegt. 

21. Untergröningen (“1102 Groningen, 1229 Griüningen, ®.N. Gruono), 
Pfarrdorf (1 cd. und 1 fath. Geijtlicher), 639 E., im Schloßhof 409 m, Dorf 
etwa 350 m; 15,0 km füdöſtl. von Gaildorf; Bahnhof (Württ. Eiſenb.Geſ.), 
Foitagentur mit Telegr., Fſp.; gewerbliche Fortbildungsichule und Realichule. 
Im Mochertal. Ev. Kirche, 1777, unbedeutend, Das Schloß, jebt Staats— 
eigentum, jtebt auf einer Bergzunge, die dom Kocher umſpült ift. Won der 

Vırrganlage find Gräben erhalten. Das Schloß ſelbſt, urfprünglih ein Viered 

mit innerem Sof, tit im 18. Jahrh. umgebaut worden. Kath. Pfarrlirche 

zum h. Michael, aus einer ev. Schloßfapelle 1776 umgebaut. Mltarblatt von 

einem Würzburger Maler des Rokoko; geichnigte Stuhlwangen; 3 Holafiguren 

von dem Seerberger Mitar Zeitbloms. — Die Burg gilt ale Sitz des 1102 
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und 1108 genannten Witho de Groningen; im 14. Jahrh, iſt fie im Beſitz 

der Herren bon Rechberg, feit 1410 bezw. 1436 und 1439 limpurgiſch, wie— 

wohl zunächſt mit Unterbredungen. Der Ort bejtand urjprünglih nur aus 

der Mühle, der Badjtube und 2 Bauernlehen; die übrigen Güter jind jeit 1500 

entjtanden. 1777-1804 war bie Herricdaft im Bei des Hauſes Hohenlohe- 

Bartenſtein, 1504—27 in dem des Füriten von Colloredo-Mansfeld, der fie 1527 

an Württemberg veräußerte. Bi3 1776 war der Ort ganz ebvangelijch, jeither 

wurde don Hohbenlohe-Bartenitein die Anfiedlung von Katholiken begünitig:. 

Die Evangeliichen waren bis 1555 nad Obergröningen eingepfarrt. — Par— 

selfen: Burren, ®, 123€ Forſthaus, 98, 4E. Neuere Anjtedlung. 

derrenfeld, 58,86€ Torol, 98. 10 € Billingshalden, 

W., 53 €, am öftlichiten Wohnhaus 452 m, mit Schafhaus. 1741 war 

bier ein mit NRingmauern umgebenes Herrenhaus; das Gut bi3 1779 lim— 

purgiſches Aammergut. Amfelböfle, 9, 10 € Neueren Urjprungs. 

Surrenbof oder Steinhöfle, 9. 3 E. Neuere Anlage. Dintbühl, 9. 

24 E,, am Signal „Vogelburr“ 492 m. Auf freiem Feld lag biz vor kurzem 

noch der alte Malitein der Dingſtätte. Gſchwendhof, 9, 13 ©, am 

Ziqnal „Hohenitein“ 477 m. Much Ode⸗-Gſchwend, 1439 genannt. Ober- 

hboblenbad (Hollendad), W, 28 E. Scheint um 1780 entjtanden. 

Schijenbof, 9,5 € 1710 angelegt. Rötenberg (1248 Rotemberc, 

auch Rödelberg), Hir., 22 E. Seelach, W., 11 E. Wegſtetten (früher 

Rappenkohlwald), W., 124 E. Seit 1550 entſtanden. 

22. Unterrot ij. Oberrot: ca. *1140 Rode), Dorf, 239 E, am Schulhaus 

339 m; 23,7 km füdl. von Gaildorf; Bahnhof (Württ. Eifenb.-Gef.), Poſt— 

bilfitele.. Im Tal der Not, nahe der NMusmündung in den Kocher. — 

Reichsgut in der- Hand dev Herren ben Weinsberg und der Hacken 

bon Wöllftein, jeit 1388 von den Schenten von Limpurg erworben. Freie 

VBauerngüter werden 1488 gleichfall3 limpurgiſch. Stift Comburg beſaß 

ſechs Güter bier, davon fünf den Schenken vogtbar waren. In dem ab» 

pegangenen Steigersbach war Kloſter Lord 1509 begütert. — Parzellen: 

Chauſſeehaus, 9,9 E Meutfeld, 9, 8E. LSlmüble, 

98.,7€ VBrödingen, ®., 208 E. eiferne Höhenmarfe am Haus Nr. 7 

340,25 m; Bahnhof (MWürtt. Eifenb.-Gef.), Poithilfftelle. Freie Bauern machen 

1454— 1535 ihre Güter den Schenken vogt- und gerichtbar. Honkling, 

W., 242 E., am Signaljtein „Mitäder” 479 m. Mltes Zubehör der Burg 

Rötenderg. Wildgarten, ®., 56 E. etwa 477 m. Früher Wildpark und 

Ztutenhof, dann berrichaftliche Domäne. Abg. Mettelberg. Kiefelberg, ., 
21 €, am Signal 465 m. Münjfter, Pfarrweiler, 235 ©. Am Köcher. 
Uralte Rirche, deren Titelbeiliger vergeiien iſt; der Kirchhof ehemals be- 

feſtigt. Schiff und Thor find ſpätgotiſch, beide flachgededt. Der Turm, im 

Erdgeſchoß gewölbt, enthält die Safrijtei; oben hat er romaniſche Doppelfeniter 

mit Würfelfnauffäulchen. Kloſter Lorch it im 13. Jahrh. Hier begütert und bat 

Vogtrechte; auch Kloſter Comburg befitt früh hieſige Güter. 1374 iſt der Ort 
größtenteils limpurgiſch. Das Patronatrecht war ſchon 1338 Timpurgifch; Ne 
Kirche iſt uriprünglih Mutterkicche der Gaildorfer; 1686— 1898 war die Pfarrei 

mit dem Tiafonat in Gaildorf verbunden, Hier iſt als Schullehrersfohn 

geboren: Karl Wild, Schulrat in Ulm, 27. Sept. 1849— 1904 (St.Anz. S. 1871). 
Münjtermühle, 98, 11E Reippersberg, R.,95 E. am Signal 

Tas Hönigreich Bürttemberg, 111. il 
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„Gartenacker“ 450 m, mit Reippersberger Sägmühle, Hs. 3 €. 

Comburgiſch und limpurgiſch. Schönberg, W., 87 E., etwa 335 m; Bahn— 

hof Württ. Eiſenb.«„Geſ.!. Limpurg iſt 1374 begütert und erwirbt nach 1453 

ein rechbergiſches Gut. Der Nirchenſatz der längſt abgegangenen Kirche mit 

Zubehör kam 1547 von den Hürnheim zu Wöllſtein an Limpurg. 

23. Vorderiteinenberg, Torf, ev. Filial von Welzbeim, Gſchwend und Mlfs 
dorf, 116 E,, eiſerne Höbenmarfe am Ratbaus 547,74 m; 17,3 km ſüdſüd— 

wejtl. von Gaildorf; Telegr.Hilfitelle. Der Ort gehört in das Gericht zu See— 

lach (j. u. Nr. 5}, bon deſſen PBeiligern, den Siebenzehnern, fünf hieſige Bauern 

waren. Grundherr var vor allem Kloſter Lord, über deſſen Güter Limpurg Die 

Gerichtsbarkeit hatte. Much Kloſter Gotteszell war begütert; ſein Beſitz itand 

unter gmündticher Sobeit. — Warzellen: Dornbalden, Sir. 15 E.; 

lorchiſch. Schotthof, dir, 14 E.; altwürttembergtid. Brudhbof (oder 

Heinleshof', ®,, 17 E Neuwirtshaus, Hir, 12 E. Um 1780 erbaut. 

Deſchenhof, ®,, 14 E. Früher Teichental, lorchiſch Heinlesmühle, 

98, 7 € 1557 durd Tauſch don Gmimd an Limburg aclommen; ebenſo 

Hellershof, ®. 45 € Früher Penbolds> oder Yuttlensmweiler, mo 1469 

Adelberg ein Leben beſaß. Hinterjteinenberg, ®., 169 €, eiferne 

Höhenmarfe am Koritbaus 557,24 m. Vier Bauern gehörten zu den 17 Richtern 

des Gerichts zu Seelach. Gmünder Ber mit der Vogtei über die Torhiichn 
— 

Hinterſaſſen kommt 1557 an Limpurg. Später iſt der Ort lorchiſch und 

gmündiſch. Abg. Burg Hüttenbühl, ®., 54 E, 474 m. Seit 1535 

limpurgiſch. Kapf, W, 113 ©, etwa 470 m. Heimat der Altichorndorfer 

ramilie (bon) Kapff. Gebörte Lorch und Limpurg. bg. Kapelle; Eiſenmühle, 

1251 ala Grenzpunkt des limpurgiſchen Wildbanns genannt. Mardenheim 

(14. Jahrh. Nartenhayn), ®., 70 E., am Signal „Bappeläder“ 569 m. Abg. 

Napelle. Zwei oder drei Bauern waren Beifiker des Siebenzehnergerichts zu 

SZeelach ii. o.), das auf dem Serichtsivafen bei Nardenbeim gehegt wurde, Grund: 

berren wurden Lorch, Mdelberg und Limpurg. Steinhbaus, W, 22 €; 

lorchiſch. Stixenhof oder Krettenbach (1265 Cretunbach), ®., 14 E. 

Ein Ziebenzehnergut. Von den Schenken von Schenfenjtein 1516 an Kloſter 

Lorch vertauscht. WYaibingbof,9., 11€, Zeit 1421 lorchiſch Wahlen— 

beim (bon PR. Walho oder Anſiedlung von Wahlen, d. i. Wälſchen?), alt 

Mablenmweiler, W., 43 E., 543 m. Vielleicht alter ſtaufiſcher Beſitz, ſpäter 

Gmünder Bürgern, ſeit 1425 der Kirche Gebenweiler gehörig, nad der Refors 

mation 1535 an Yimpurg gelommen. Greutböfle, 9, 10 €. 
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5. Oberamt Gerabronn. 

Beichreibung des Oberamts Gerabronn. Herausgegeben von dem K. ftatiftiihstopegraphiichen 

Bureau. 1847, Kerpler, BWürttembergs kuirchliche Kunſtaltertümer S. 120—126. Die Kunft- unb Alter: 

tumsdenfmale im Königreib Rürttembera, Inventar, Jagitlreis ©. 229-330. Heyd, Bibliographie IT. 
Pr 
=, 92, 125. 128, 150,— Geognoft. Spezialfarte von Mürtt., 1750000, BL, 3 Rieberftetten, 6 Künzelsau, 

7 Airchberg mit Begleitw. von Ebh. Araas. 1892, — Höhenbeftimmungen unb Darftellung bes Gebirge: 

band! C. Regelmann in Württ. Jabrb. 1877 V.; 1880 Anh. — Belchreibung der Jagſt: Berwaltungd: 

bericht ber A. Winifterialabt. für den Straßen: und Waflerbau 189799, — Meteorolog. Beobachtungen. 

Gerabronn: Meteorol, Jahrb. Württ. 1338 fi. Amlisbagen: Eorreip.:Bl. des Bürtt. Yandwirtfchaftl. 

Ver. 1842—44; Jahresh. des Ber, für vaterländ. Naturf. in Bürtt. 2, 1848-11, 1855; Nabresber, über 

die Ritterungsverbältn, in Württ. von Plieninger 31, 1855—38. 1862. Blaufelden: Gorr.:Bl. bes Württ. 

randwirtſchaftl. Ver. 1831-38. Langenburg: Weteorol. Jahrb. Württ, 1893 ff. Überftetten! Corr.:BI. 

des Württ. Landwirtſchaftl. Ver, 1842—44: Jahresh. des Ber, für vaterländ. Naturk. in Bürtt. 2. 1846 

bi 10, 1854: Jabresber. über die Witterungsverhältn. in Württ. 31, 1855—40, 1884; Württ, Jahrb. 

15686, 67. Spielbach: Weteorol. Jahrb. Württ. 1898 f. — [Ar.] Weber, Die Neiherhalde zu Morftein 

‘Bürtt. Jahrb. 18933). ©, Boflert, Die Reiherhalde bei Morftein (Württ. Bierteljahrshefte 6. 1883). 

Geyer, Malatologiſche Streifzüge in Württemberg (Jahresh. Des Ber. für vaterl, Naturf, in Württ. 59. 

103 2. 317). 

Das Oberanıt GSerabronn (472 qkm, 28392 Einw., auf 1 qkm 
* - » . —— — * — 

60 Einw.) liegt im öſtlichſten Zeil der Fränkiſchen Platte, gegen Oſten 
an das Königreich Bayern (Mittelfranken) angrenzend und noch ein 
kleines Stüd der Frankenhöhe umſchließend. Die höchitgelegene Strede 
der Fräntiſchen Platte fällt etwa in die Mitte des Bezirks. Nordwärts 
reicht das Tberamt mit den Borbadtal bis tief ins Taubergebiet; im 
ſüdlichen Teil zieht eine 31 km lange Strede des Jagſttals durch und 

nimmt von der rediten Seite das volljtäudig dem Bezirk angehörige, 
weit verziweigte Brettachtal auf. 

Für das Werjtändnis des Gebirgsbaues ift das Schichtengewölbe ent- 

jcheidend, das mit den Gipfelböben der Fränkiſchen Platte zwiſchen 

Sangenburg und Schrogberg (450—499 m) zuſammenfällt. Von bier fallen 

die Schichten nah Weiten und Südweſten und ebenfo nad Nord, Dit und 

Südoſt ein. Hätte die Abtragung nur wie ein horizontaler Schnitt gewirkt, 

jo wäre zu erwarten, daß rings um das Schichtengebäurde entjprechend jüngere Kor» 

mationsglieder anitehen würden, insbejondere an Stelle der Lettenlohlengruppe, 

aus der die Oberfläche der Fränfiichen Platte beiteht, die Stufen des Keupers. 

Dies tjt jedoch nur im Oſten der Fall; bier fommt im Quellgebiet der Tauber, 

in der Frankenhöhe, der Steuper allerdings zur ausfchlieglichen Geltung. 

Im Norden, Siden und Weiten jind durd die tiefgehende Erojion, dort durch 

Das Tauber-, hier durch das Jagſt- und Socherinitem, To bedeutende Malien 

meggeräumt, dab bom Keuper feine Spur mehr übriggeblieben ift; vielmehr 

iſt auf den Hochflächen, die fich bier entiprechend erniedrigen, wieder nur Die 

Lettenkohle, in den tief eingelchnittenen Tälern der Muſchelkalk zu chen und 

Damit der Charakter der Fränkiſchen Platte überall gewahrt. 

1. Tie Fränkiſche Platte (Hobenlober Ebene). Das Taggebirge 

umfaßt füamtliche Stufen des Mufchelfalfs nebit der Lettenfohlengruppe. Die 

untere Stufe des Mufcelfalts, das Wellengebirge, ift bier im Nordoiten des 

Yandes bejonders mächtig entwidelt, bis über 60 m; fie befteht vorwiegend 

aus dünngeſchichteten, gelblichgrauen Malfen und Mergeln mit nur Wenig 

dolomitiſcher Ausbildung. Won ähnlicher Mächtigfeit iſt das Anhnydritgebirge, 
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die mittlere Stufe des Muſchelkalls, bDraungelb verwitternde dolomitifche Stein 

mergel, Tone und Zellfalte mit einzelnen Gipsjtöden. Der Hauptmufcheltalt 

erreicht mit Ginichluß des nur bis zu 23% m mächtigen, bald ganz fehlen 

den, bald aber auch als wetterfeite Bauſteinbank entwidelten Trigonoduss 

dolomits 70--S0 m; er beiteht, wie überall, au mächtigen Kalkbänken, 

Die Sich von unten nach oben in drei Horizonte gliedern fallen; Dis 

Troditentalte mit maſſenhaften Stiel» und Stelchgliedern des Encrinus lilü- 

formis, die Yonen des Ceratites nodosus und des Ceratites semipartitus; 

Dünnere Bänfe von Sciefertonen find zwijcddeneingeichaltet. Die Lertentoblen- 

gruppe, deren GSejamimächtigfeit bis zu 20 m, häufig viel weniger, beträgt, 

ſetzt jih aus Schiefertonen, Steinmergeln, Dolomiten und neſtförmig auf 

tretenden, feinförnigen Sanditeinen in wenig geregeltem Wechjel zuſammen. 

Darüber legt ſich auf mweite Streden ein wohl größtenteils durch Verwitterung 

en Ort und Stelle gebildeter, jeiner Entjtehung nach bis in diluviale Zeit 

zurüdreichender Lehm mit Keuerjteinen. 

Die Grundlage der Hochplatte und die feſte Kante gegen die Taler 

hin bildet durchaus der Hauptmuſchelkalk. An anjehnlicdheren Flächen iſt er 

aber nur im Norden zu beiden Seiten des Vorbachtals blofgelegt; jonit it 

er liberall von der Lettenkohle und Diluviallehm bededt. Von der Firitlinie 

des Bezirks und der ganzen Fränkiſchen Platte überhaupt, die jih von Yangens 

burg gegen Schrozgberg in einer Höhe von meiit etwa 490 m hinzieht und 

im Storchönejt bei Zangenburg 409 m erreicht, ſenkt ſich diefe Dede unter 

mancherlei wellenförmigen Schwankungen im allgemeinen ſüdoſtwärts gegen 

die Limpurger Berge und die Frankenhöhe hin bis gegen 400 m und ſtellen— 

weile noch tiefer (Lendfiedel 374 m); ebenio nach Nordoften bis gegen 450 m. 

Im Vorbachgebiet erreicht die bloßgelegte Mufcheltaltplatte an einzelnen Punkten 

nicht über 410 m. 

Diefe Hochplatte wird von tiefen Tälern durchichnitten, von denen das 

bedeutendite das Ragittal, das bei Lobenhauien 369 m il. d. M. in den 

Vezirf eintritt und ihn nach 31 km langem, in der Hauptjache mwejtnordiveits 

lihem Yaufe beit Langenburg 279 m ü. d. M. wieder verläßt. Da das Tai 

an jeiner tiefiten Stelle aerade den Schichtenſattel durchichneidet, jo ergibt 

jih hier eine recht anjehnliche Höhe der Talmände von über 200 m, während 

die oberen Talitreden ſtellenweiſe faum 50 m eingejchnitten erjcheinen. Es 

tt ein Muiterbeiipiel eine Mufchelfalttales, eng und fantig einbrechend, mir 

teilen, oft feliigen Wänden und immer jich mwiederholenden hbufeiienförmigen 

Krümmungen, Die zum Teil im fich jelbit zurückkehren, wodurd eine trocken-— 

gelegte, über dem heutigen Waflerfpiegel Tiegende und mit altem Flußgeröll 

erfüllte Talichlinge entiteht. Lobenbaufen und der Sophienberg bei Kirchberg 

regen inmitten jolcher abgeichnittenen Talitreden; eine weitere befindet ſich 

bei Miſtlau. An ſolchen Stellen wirft die Verichlingung des Talgewindes 

wahrhaft verwirrend Wild zerriiiene Schluchten zieben von beiden Eeiten 

in das Jagſttal ein und fchaffen natürlich feite Lagen für eine Reihe mittel« 

alterlicher Burgen. 

In Feinerem Maßſtab werden diefe Kormen nachgeahmt von den übrigen 

Tälern, die in die Hochplatie einichneiden, dem weitverzweigten Tale der 

Brettach mit dem Blaubach und dem nordwärts zur Tauber ziehenden Vorbach— 

tale, nur dab die oberen Talverziweigungen häufig troden liegen und gulckt 
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völlig verflaht im Bereich der Lettentohle endigen. Die Trodentäler gehören 

in eine Gruppe von Erjcheinungen mit den Erbfällen (Dolinen), die gerade ın 

diejem Teil der Fränkiſchen Platte ungemein häufig find; beide Erjcheinungen 

verraten ein tiefgehende Zerflüftung, die in eriter Linie auf die chemifche 

Auflöfung des Kalkgeſteins zurückzuführen ift. Die Erbfälle nehmen oft Heinz 

Bäche in fih auf, zum Teil (bei Gammesfeld) laſſen jie nad ſtarken Regen- 

güſſen und zur Beit der Schneefchmelze auch bedeutende Waffermaffen aus— 

treten; jie jind demnad als die Tagöffnungen eines Spitems unterirdiicher 

Waſſerläufe aufzufaſſen. 

Der Wald iſt auf dieſem Teil der Fränkiſchen Platte beſonders ſtark 

zurüdgedrängt; er nimmt nicht mehr als 19% des Gebiets in Anfpruc. 

Grösere Waldfläden fommen überhaupt nicht vor. Im öjtlichjten Teil berricht 

die Fichte; eine Linie Oberrimbach Krailsbaufen— Spedheim— Brettheim-—- 

Hengſtfeld wird hier als Weſtgrenze de3 fränfifchen Nadelbolggebietes ange» 

geben. Sonſt beitehen die Waldparzellen der fränfifchen Ebene meijt aus 

gemiichten Yaubwaldungen mit viel Eichen. Prächtige Buchenmwälder jtehen 

an den Hängen des Nagit- und Brettachtales; hier hat ein jeltenes Wild feinen 

Unterſchlupf gefunden: eine ftattlide Kolonie von Neihern wird ſeit Jahr— 

hunderten bei Morjtein an der „Reiberhalde* am Ausgang eines Kleinen, zur 

Nagit ziehenden Seitentales gegenüber dem Sclofje gebegt. Als Beimengung 

der Waldflora finden fich allenthalben Gebirgspflangen, die den tieferen Landes» 

teilen fehlen (Prenanthes, Aruneus, Polygonatum verticillatum, Rubus saxatilis), 

und im Einklang damit auf feuchten Wieien der Hochfläche Gentiana verna, Trollius 

Europaeus, Polygonum bistorta, Phyteuma orbieulare. An den jonnigen, mit 

lichtem Gebüſch beſtandenen Muicheltalfhalden findet ſich im ziemlich reicher Aus— 

wahl die Senojienichaft der Steppenheide (Anthericus ramosus, Astragalus eicer, 

Bupleurum faleatum, Coronilla varia, Helleborus foetidus, Hippocrepis, Iuula 

salieina, Peucedanum cervaria, Pulsatilla vulgaris, Teuerium chamaedrys u. a.). 

An der Jagſt bis Bächlingen, im Vorbachtat bis Oberftetten geht der Weinbau, 

während er bei Kirchberg verichtwunden it und mur in einzelnen verwilderten 

Stöden feine Spuren binterlafien bat; jonit liegen die entblößten Muſchelkall— 

halden öde und dienen nur als Schafweide. 

Die Hochplatte iſt ein fruchtbares Nderland mit zahlreichen, meijt Heinen 

Siedlungen, der Alureinteilung nad lauter Weileranlagen. Neben den 

5 Städten Gerabronn, Bartenjtein, Sirchberg, Langenburg, Niederftetten, von 

denen feine über 1700 Einwohner zählt, find es 26 Dörfer, 93 Weiler und 

14 Höfe, Die Gebäude zeigen meift die typiſche fränkiſche Hofanlage, die 

Scheuer und oft auch die Stallungen vom Wohnhaus getrennt und da3 Ganze 

oft mit gemauertem Toreingang berfehen. Die auch für einen rein lands 

Wwirtichaftlichen Bezirk auffallend niedrige Bebölferungsziffer, 59 Einwohner 

auf 1 qkm, iſt ein augenfälliger Beleg dafür, wie wenig die Bodenfruchtbarfeit 

für die Dichtigleit der Bevölferung den Ausichlag gibt. Die ftädtiichen An— 

lagen schließen ji mit Musnahme von Gerabronn, dat erit 1886 zur Stadt 

erboben wurde, durchweg an alte Burgen an. Schloß Kirchberg, Langenburg, 

die Burgen und Nuinen Lobenhaufen, Hornberg, Leofels, Morjtein an der Jagſt, 

Amlishagen an der Brettach, Vartenftein an der Ette, Haltenbergitetten ob 

Niederjtettien am Nand des Vorbaditales, alle zeigen die charakteriftiiche Lage 

am ichroffen Steilrand eines Mufchelfalttales, und zwar immer an folchen 
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Stellen, wo durch den Einſchnitt von Seitentälern oder tiefen Schluchten eine 

ſchmale, nach drei Seiten ſteil abfallende Bergzunge oder auch inmitten einer 

trockengelegten Talſchlinge ein völlig freiſtehender Kegel geſchaffen worden iſt 

Lobenhauſen). 

Ste tragen, zumal wenn ſie aus der Umgebung üppiger Laubwaldungen 

aufragen, zum Schmud der ohnedies reich ausgeftatteten Tallandichaft mit 

ihren immer mechjelnden, teils anmutigen, teils, wie bei Atrchberg und 

Yangenburg, groß angelegten Bildern nidt wenig bei. Die Hochfläche 

mit ihren unendlich ſich wiederholenden flahen Bodenwellen it einförmig. Es 

fehlt der Abſchluß durch den Kranz überragender waldreicher Keuperhöhen, 

wie er in den weitlicheren Teilen der Kräntiichen Platte und im Nedarbeden 

überall geboten it; die nahe Frankenhöhe erhebt jich faum über den Horizont 

der bier jo bejonders hoch liegenden Mujchelfaltplatie. Dafür geitatter dieſe 

den Blid über die vorgelegten Keuperhöhen der Limpurger und Ellwancer 

Verge hinweg zur Schwäbiichen Alb mit dem Hohenitaufen und rückwärts zum 

Odenwald; von Oſten ber blidt Schloß Schillingsfürſt berein, und mächtig 

lodt, wie cin Traumbild auftauchend, da3 jo nahe türmereiche Notbenburg. 

2, Die Frankenhöhe. Der Anteil des Bezirfs Gerabronn an 

der Franlenhöhe iſt ganz unbedeutend; er beſchränkt ſich im ganzen auf Die 

Marktungen Wallhauſen, Hengjtfeld, Michelbab an der Lücke und Reubach, die 

aber fait alle noch ziemlich beträchtliche Stüde des Yettenfohlengebiets mir 

umfaften, und areift nur menig in die Marfungen Brettbeim und Haufen 

am Bach hinüber. 

Nur die beiden unteren Stufen des Keupers find vorhanden, und von 

diefen gewinnt nur das unterjte Glied, der Gipsmergel, einige Flächenver— 

breitung, während der Schilffandjtein und die Bunten Mergel bis auf geringe 

Reite bei Reubach und Kühnhard ganz abgewafchen find; der Stubenfanditen 

tritt erſt jenjeits der bahriichen Grenze auf dem NRotberg bei Wettringen auf. 

Eine Verwerfung zieht bon Reubach zumädit ſüdwärts und dann, nab 

Kelten fih wendend, an Schainbach vorüber gegen Saggitatt. Längs dieſer 

Vruchlinie it die Wwejtliche und nordweitliche Scholle um mindeitens 30 Mersr 

abgeiunfen. Bon der Frankenhöhe herabiteigend glaubt man mit der breiten 

Senke von Michelbach an der Lücke und Sengitfeld, wo der Weidenbad dauch 

Brettach genannt) in der Zeitenfohle flieht, bereits den Nand der Frän— 

fiichen Platte erreicht zu haben; und doch trifft man weiter mejtlich bei 

Kühnhard, Limbach und Schainbach mit dem Überichreiten der Verwerfung 

abermals auf Keupergeſtein, das ſich als jchmaler Arm der Frankenhöhe bon 

Nordoiten ber bis Schaindach hereinzieht. 

Merkwürdig verwickelt find die Entwäſſerungsverhältniſſe. Der bereits 

erwähnte Weidenbach verſiegt unterbald Walldauien im Muſchelkalk, jein Tal 

jeßt ſich aber zumädit noch im Muſchelkalk und jenſeits der Verwerfung in 

dem bier tiefer liegenden Steupermergel gleihmästg fort, und der Waſſerlauf 

erneuert fich durch den Schainbad und jpäter durch den Seebach, der, wieder 

in der Lettenkohle und zuletzt im Muſchelkalk flieijend, bei Brettenfeld sich 

mit der Vrettach vereinigt. Die Brettach felbit, deren Urſprung bei Brettheim 

angenommen Wird, flieht der Nordweſtſeite des Keuperarms entlang und zer— 

jchmeidet ihn mit ihren Nebenbächen in äußerſt flachen Tälern. Won Nord: 

oiten ber endlich bohren jich die Tuellitränge der Tauber in das Gebier ein 
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bis Haufen am Bad und Michelbach, bis wohin Ti auch der Name der Tauber 

fortießt. 

Die Bodenerhebungen find höchſt unbedeutend. Der Hirſchberg bei Brett 

heim (Gipsmergel) erreicht im Fichtholz 465 m; Reubach liegt im Bunten 

Mergel 466 m bodı; fait ebenſoviel erreicht der Schilffanditein bei Reubadı 

(464 m). Bon hier ſenkt jich das Gelände ganz langjam, nur zuweilen durch 

ichroffe Maflerrifie unterbrochen, zu den kaum 50— 70 m tiefer Megenden Tälern 

(Seegraben unterhalb Schainbach 411 m, Breitach bei Hilgartshauſen 417 m, 

Robrbadı bei Haufen am Bach an der Yandesgrenze 300 m). 

Die Bewaldung iſt nicht ſtärker als auf Der anftorenden Kränfiichen 

Blatte, jie berechnet ſich ſogar nur auf 15% der Bodenfläche, wobei freilich 

bedeutende Strecken von Lettenkohle und Tiluviallehm, die durchaus dem Land— 

bau dienen, im die betreffenden Markungen miteinbezogen ſind. Schildförmige 

Aderfläcen, breite Wiejengründe, bon erlenbefäumten Bächen durchzogen, imt 

Hintergrund ein langgezogener, mit dunklem Fichtenwald beftandener Wall, 

das find die Elemente diejer Yandicdaft, deren Beltedlungsperhältniiie von denen 

der Fränkiſchen Platte kaum abweichen. 

Altertümer. Grabhügel bei Brettheim, Langenburg und Wieſenbach; 

großes Hügelfeld bei Kirchberg, bis nach Triensbach, COM. Crailsheim (. dort), 

ſich ziehend (Fundber. IL. Ergänzungsheft ©. 27). Die Funde zeigen den Über— 

gang von der ſpäten Hallitattzeit in die La-Tenezeit (vgl. auch Württ. Jahrb. 

1837 1I. ©. 421 ff.; 1838 IL. ©. 221 Hi; 140 I. S. 414 fi. und Keller, Vieus 

Aurelii ©. um f. mit Wbb.). Ringwälle: über der Brettach beim Himmelreichs— 

hof; Dei der Ruine Werde; jidlich von Amlishagen (Fundber. IL Ergänzungsb. 

S. 16; VII. ©. 25 f). Der Höhenweg auf der Waſſerſcheide zwiichen Jagſt 

und Tauber-Vorbach gebt im Bezirk von Riedbach öſtlich von der jegigen Staats— 

ſtraße ab nah Eigisweiler, als Weg, mandmal aud als Markungsgrenze er: 

balten; von Sigisweiler ab undeutlih. Pod tit wohl auch die jegige Straße 

alt. — Der Höhenweg zwiſchen Nagtt und Nocher, Die Hoheſtraße, gebt von 

Laßbach her an Neilelbach und Dünsbach vorbei nach Ruppertshofen, von da ab 

unficher ; ‚geitweife jedenfalls von da aud Berbindungsiweg zum Burgberg U. Crails— 

heim). Der Bezirk liegt außerhalb des römiſchen Limes. 

Deutſche Vefiedlung. Es iſt eine höchſt merhvirdige Erſcheinung, 

daß der fruchtbare Bezirk, der in den vorgeicichtlichen Zeiten fo ſtark bejegt war— 
in der deutſchen Jeit erjt ipät bejiedelt worden iſt; er bildet mit feinen vielen 

Weilern einen ftarfen Gegenſatz zu den altbefiedelten Bezirken mit voriviegender 

Dorfjiedlung, wie fie im mittelſchwäbiſchen Ebenenland gewöhnlich find. Die 

Gründe dieſer Erſcheinung fünnen mir in den Hiltoriichen Schickſalen des Bezirks 

liegen, die uns freilich unbelfannt find. Jedenfalls aber tritt in jenem Gegeniag 

der Ilnterichied der deutichen Siedlungen jenſeits und diesieits Der einſtigen 

Römergrenze zutage; Die abfichtlihe Verödung des dor dem Yimes liegenden 

Gebiets durch die Nömer mag ihre Wirkung bis in Dielen Bezirk erjtredt haben. 

Jedenfalls war zur Jeit der Völkerwanderungen die Ebene mit dichten Yaub- 

wald bewachten, fo daß cine Neubefiedlung mm harte Nodearbeit erfordert bat: 

auf Rodung im Wald weilen Ortsnamen wie Rot am Ser, Neubad (alt Rutbueh), 

(Chers und Unter-)Eichenrot, Reupoldsrot und Atzenrod. Die älteiten Anſied— 

lungen in der deutichen Zeit find daher in den Tälern und deren Nähe zu ſuchen: 

die alte Crtsnamenendung singen zeigt nur Bächlingen an der Jagſt und Brüch— 
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lingen in der Nähe des Jagittals; die ebenfalls nocd alte Endung «beim haben 

die beiden Brettheim an der Brettach (Brettheim und Kleinbrettbeimi, Huchilheim 

(1054, jegt Heuchlingen) bei Riedbach und Speckheim bei Schmalfelden. Die 

Vejiedlung des Bezirks in der fränfiihen Yeit mag vom Südwejten, von der 

Stödenburg und der Maulachgegend, ausgegangen jein; denn fajt der ganze 

Bezirk gehörte einjt zum Mauladıgau, und auf Stödenburg weiſen wohl in 

legter Linie auch die Martinskirchen und »fapellen des Bezirks (Rot am See, Buch) 
zurüd. Jedenfalls ift der Bezirk im weientlichen erit von den Grundberricdhaften 

bejiedelt worden; dies zeigt Har die durchaus vorherrſchende Weilerfiedlung, die 

im Ebenenland jtets auf grundherrſchaftliche Anlage weijt. „Die dharakterijtiiche 

GEigentümlichleit der Weiler ift, dab eine regellos gejtellte Heine Gruppe von 
wenigen, in der Negel nur 3 bis 5 oder 6 Höfen die Ortichaft bildet, welche 

von dem zu diejen Höfen gehörigen Yand in ebenfalls unregelmäßigen Gemenge 

umgeben wird" (Meigen). Jeder Weiler ijt uriprünglich in der Hand eines 

Grundherrn, der die Höfe unter die einzelnen Siedler verteilt. Der einzelne 

Siedler kann ein unfreier Döriger, aber auch ein freier Mann (accola, Yandjiedeli 

jein, der nun in Abhängigkeit von der Grundherrichaft tritt; jo iſt nach jeinem 

Kamen Lendjiedel (1231 Lantsideln) eine grundherrſchaftliche Siedlung von ab: 

hängigen freien Yeuten, wie foldye auch jonft im württembergiichen Franten, 3. B. 

in Baumerlenbad und in Stadenhofen bei Öhringen, begegnen (®irt. Urk.B. IV. 

©. 318; IH. ©. 571). Um 800 werden ſchon genannt Ober und Niederitetten ; 

ebenjo früh it durch bauliche Reite, die wohl auf einen befeftigten Königshof 

deuten, Unterregenbad bezeugt. Die meiſten Ortichaften des Bezirks dürften im 

, 10, 11. und 12. Jahrhundert entitanden fein. Allentbalben begegnen die für 

die grundherricaftlichen Siedlungen Dezeichnenden Ortsnamenendungen: -hauſen, 

sdorf, stweiler, «bofen; aber auch die auf »beumt (biunda) und -hagen, die im be— 
jonderen auf grundberrichaftlice Bifänge weilen, find nicht jelten: Allmeripann 

(1079 Almaresbiunt), Diembot (1375 Dienbund), Söllbot (alt Selbund); Amlis— 

bagen, Rüdershagen bei Gerabronn, Regelshagen (jpäter Oberweiler bei Witten 

weiler), Gemmbagen bei Yeuzendorf. Auch Anfiedlungen ſlawiſcher Höriger finden 
ſich öfters; Windiſch-Brachbach und Windiich-Bodenfeld, die jedenfalls auf den 

Marktungen von Bradbad und von Bodenfeld (in Bayern) angelegt find; ferner 

Henfelwinden bei Gammesfeld (1350 Winden), Ober: und Niederwinden bei Not 

am See und Dreiichtvingen bei Niederitetten (Traisewinden). Schr zahlreich find 

Die Burgenanlagen im Bezirk, die mit wenigen Ausnahmen dem 13. Jahrhundert, 

dem Hafliihen Jahrhundert des VBurgenbaus, angehören und fajt immer eine fich 

anichliegende Ortſchaft veranlaßt haben: Bebenhure, jegt Bembera, und Sulz 

1157, Yangenburg 1200, Horenbure, jetzt Hornberg, 1216, Haldenberch bei Nieder: 

jtetten 1220, Werded bei Beimbach 1221, Morftein 1240, Bartenftein 1247, Schhroz- 

berg 1262, Reinsbürg bei Reubach und andere. Im allgemeinen ift die Befied- 

fung des Bezirks mit dem 13. Jahrhundert zu Ende geführt; fobald im 11. Jahr— 

hundert die Urkunden zahlreicher werden, begegnen uns in Denfelben die Bezirksorte 

in innner häufigeren Erwähnungen: Regenbach, Schmalfelden, Asbach, Heuchlingen, 

Lobenhauſen, Wittenweiler, (Ober-, Nieder-)Steinah, Miſtlau noch im 11., Ehrings— 

haujen, Sammesfeld, Hilgartöhaufen, (Wilden- Tierbach, Blaufelden im 12. andere, 
wie Haufen, Gerabronn, Dünsbach, Hengitfeld, Yendjtedel, Michelbach, Wallbauien. 

Yeuzendorf u. 3. F., im 13. Jahrhundert. Nur wenige Anjtedlungen, wie das 

Städtchen Bartenjtein und der Klopfhof in deſſen Mäbe, die im 18. Nabrhundert 

entjtanden find, fallen in die neuere Zeit. 
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Bejrandteile. Der Bezirk iſt durchaus fränkiſch (Maulach- und 

Taubergau) und gehörte zum Bisſtum Würzburg. Hauptbeſitzer waren vor dent 

Übergang an Württemberg die Fürſten von Hohenlohe in den vier Linien Kirch— 

bera, Zangenburg, Ohringen (Schrozberg und Schmalfelden) und Waldenburg» 

Bartenſtein-Jagſtberg; die Neichsitadt Rothenburg, deren Gebiet mit Ausnahme 

von Wildentierbad, Hachtel, Oberitetten und Weilerhof von der jogenannten 

Landwehr, einer mittelalterliben Grenzbefeftigung, eingejchlofien war; die Mark— 

grafen von Brandenburg: Ansbadı, bezw. feit 1792 die Könige von Freuen, mit 

den Ämtern Werded-Gerabronn-Lobenhbauien und Wieſenbach; endlich die Ritter» 

ſchaft: Nittergüter Morftein (von Crailsheim), Hengitfeld (von Berlichingen), 

Niederiteinad; (von Gemmingen), Michelbach (Fürſt von Schwarzenberg), Amlis— 

bagen (bon Horlacher), die Anteile des jedendorffichen Ritterguts Erkenbrechts— 

baufen (IM. Crailöbeim) u. a. Nleinere Teile bejahen die Reichsjtädte Hall 

Anteil an Ruppertshofen), Stift Comburg und der Deutichorden (Anteile an 

Oberſteinach und Sandelöbronn, Niederweiler). Alle dieſe Beſitzungen find 

1506 bezw. 1510 unter die Mmürttembergiiche Landeshoheit gelommen. Die 

Vildung des heutigen Oberamtsbezirks erfolgte im Jahre 1810. 

Rirtidbaftliche Berbältniiie Dem Bezirk Serabronn fehlen die 

Xerbindungen mit dem großen Warenverfebr, es fehlen ihm bedeutende Flußläufe 

und bequem zu mugende Waſſerkräfte; auch die Eifenbahn, die ſchon feit einigen 

Sohrzebnten den Bezirk durchſchneidet, hat feine wejentliche Verichiebung zuwege 

gebracht, vielmehr bilden Aderbau, Viehzucht und in einem Keinen Teile des Ve: 

zirls Weinbau, wie früher, jo beute noch, die vorberrichenden Nahrungsauellen. 

Nach der Berufszählung vom 14. Juni 1805 gehörten von der Gejamtbevölferung 

mit 20255 an 

der Berufsabteilung in der Oberamtsſtadt n le ne 

Yande n. Forſtwirtſchaft S0T= 4,0% 1709758= 642% 1845 = 132%, 

Gewerbe und Anduftrie 499= 40,4, 5847= 200, 6346 = 21T. 

Dandel und Berfchr . = 60, 142= 50, isem= Di. 

Zonitigen Berufen . . IH= 117, 2792 2 00, 2936 10,0, 

1236 2100,0%, 28019- 10,0% 29255 = 100,0 %, 

Die landwirtichaftliche Bevölkerung machte im Jabre 1805 nabezu "s (63,2%), 

Die gewerbliche mehr als 1/, (26,8 %/a) der Selamtbevölferung aus. Überwiegend iſt 

legtere in der Oberamtsſtadt, wo die gewerbliche Tätigkeit rege entiwidelt it und 

neuerdings audı die Anduftrie ſich angeſiedelt bat, ſowie in den Städten Niederitetten, 

der gröhten Gemeinde des Bezirks, Kirchberg und Bartenjtein, in denen Das Kleinhand— 

werk und die Dandelägejchäfte zablreich vertreten jind. Weil aber da, wo die Land— 

wirtichaft die Hauptnährquelle iit, dem Wachstum der Bevölkerung beitimmte Grenzen 

gezogen find, gehört das Oberamt zu den Vezirfen mit geringer ZJunahme der Volks— 

zahl, und neuerdings iſt legtere jogar im Nüdgang. Die Gejamtbevülterung des Be- 

zivts beitrug 1834 27272, 1843 28 018, 1852 28 526, 1861 28584, 187120 158, 

1880 30.466, 1800 30 125, 1805 20 102, 1000 28302. Bon 1871-1900 bat die 

Vevolferung um 706 Köpfe abgenommen, während fiir den gleichen Zeiträ 

Uberſchuß der Seborenen über die Geitorbenen ſich zu 5335 berechuet 

als 9000 Perjonen bat ſonach der Bezirf Gerabronn in dem legten Menf 
durch Abtwanderung verloren. An der Bevölferungsabnahme iſt die Mehrzahl 
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(25) beteiligt, einige in erheblichem Maße, jo Bartenjtein (Abnahme von 1871— 1100 

19 0), Not am See (— 17 0), Bächlingen (— 15 %0), Oberſtetten (— 15°), Hengitfeld 

— 12%), Gaggitatt (— 12%). Aber audy in den 10 Gemeinden, in welden eine 

Zunahme jtattgefunden bat, bleibt der Bevölkerungszuwachs hinter dem Geburten— 

überſchuß zurüd, mit einziger Nusnahme der Stadt Gerabronn. Bier jteht einem 

Geburtenüberihuß in den Jahren 1872—1000 von 324 eine wirflide Zunahme 

von 488 gegenüber, und zivar hat die Oberamtsjtadt diejen nicht unbedeutenden 

Zuwachs vorzugsweiſe der durch die Errichtung eines induitriellen Großbetriebs 

veranlaßten Zuwanderung zu verdanfen. 

Nicht unbedeutend ijt die Gewinnung von Mineralien. Par Erze 

finden ſich nicht, Dagegen ijt der Bezirk reich an guten Bauſteinen aus der 

Keuper-, Yettenlobles und Mujchelkallformation, ſowie an brauchbarem Straien: 

material. Die vorzüglichiten Sandfteinbrücde find bei Oberſteinach, Gichenau, 

Kirchberg, Rot am See, Gerabronn, desgleichen bei Rüdersbagen, Amlisbagen, 

Nejlelbadı, Hilgartshaujen, Dünsbach, Gaggitatt, Binſelberg, Kleinbrettheim,— 

Wieſenbach, Brettenfeld, Leuzendorf, Wittenweiler, Wallhauien, Lenteritetten, 

Herrentierbach, Kälberbach, Weilerbof, Schrogberg, Spindelbad. Gips wird im 

Brettachtal bei Yiebesdorf und Yangenburg gebrocden. Nalktuffe, die jih wegen 

ihrer Poroſität, Yeichtigfeit und doch großen Wetterbeſtändigkeit gut zu VBanfteinen 

eignen, finden ſich in Unterregenbach (Gde. Yangenburg) und Niederitetten. Noch 

wichtiger als der Tuff ijt der Löß, der allenthalben im Bezirk verbreitet und 

namentlich für Die Yiegelfabrifation geeignet iſt. In der Mitte des 18. Jahr— 

hunderts wurden bei Blaufelden für eine Ansbacher Schleiferei Achate gejammelt. 

Die forftwirtichaftlich Dbemüßte Fläche des Überamts, das nadı feiner 

Ausdehnung unter den Oberämtern des Jagſtkreiſes das zweitgrößte, unter denjenigen 

Des ganzen Yandes das fünftgrößte iſt, beträgt VOLVO ha, d. i. nicht ganz '/, (19,1%) 

der Geſamtfläche. Darunter jind 499 ha Staatss, 542 ha Gemeinde: und Stiftungs», 
132 ha ®enojjenichafts-, 3015 ha gutsherrſchaftliche Fideikommiß- und 4822 ha ſonſtige 

Privatwaldungen; bei weitem vorherrſchend iſt jonach der Privativaldbeiig. Über 

den Bezirfsdurchichnitt erhebt fich die Vewwaldung namentlich in den Gemeinden 

Dornberg (40,2 %a), Yangenburg 37,9 °/,), Billingsbadh (31,8 "/); in 20 Gemeinden 

bleibt jie darunter; gar fein Waldland hat die Gemeinde Michelbach a.d.Y. Die 

berrichende Wirtſchaftsart ift der Nieder: und Mitteliwaldbetrieb, wobei das Inter: 

holz aus weichen Yanbbolzarten, das Oberholz aus Eiche und Buche, gemifcht 

mit ‚Fichte, beitcht; Doch hat der zumeiſt aus Nadelholz beitebende Hochwald, der 

früher nur geringe Flächen einnahm, an Ausdehnung gewonnen. Das Erzeugnis 

an Holz ijt fo bedeutend, dat eine nicht unbeträchtliche Ausfuhr jtattfindet; im 

Jahre 1903 betrug der Bahnverjand von den Stationen des Bezirks (. u.) au 

Ztammbolz 1526, Werfholz und Echnittivaaren 1316, Vrennbolz und Holzſchwellen 

255 Zonnen. 

Die landwirtſchaftliche Aläde it von einer Ausdehnung wie in 

feinen anderen Bezirk des Yandes; jie beträgt 35725 ha, d. i. mehr als °; 
175,7 0) der Bezirksfläche. Darımter find 23516 ha Mder: und GSartenland, 

10775 ha Wieſen, 1301 ha Weiden, 133 ha Weinberge. In die landwirtichait: 

liche Fläche teilten fich nach der Vetriebszählung vom 14. Juni 1805 4841 Bes 

triebe, darunter 1406 mit weniger als 1 ha, 300 mit 1-—2 ha, 007 mit 2- 5 ha, 

840 mit 5--10 ha, 1188 mit 10--50 ha, 20 mit 50 ha und mehr. Bei weitem 

vorberrichend ijt der bäuerliche und zwar insbejondere der mittels und grohe 



Oberamt Gerabronn. 171 

bäuerliche Beſitz von 5—50 ha, welcher von der Gejamtzahl der Betriebe 42%, 

von der Geſamtfläche aber 83 °/, einnimmt. Dieje günftige Beligverteilung bat 

ihren Grund darin, dat; die Vererbung des Gutes an einen Erben die Regel tit. 

Die größeren Güter (von 50 ha und mebr) jind zumetit berrichaftliche und ge— 

ichlojien verpachtete Domänen, jo die Güter Atenrod (DO ha) und Yudwigsrube 

(242 ha), ®bde. Yangenburg, Bemberg, de. Rot am See (111 ha), Diembot (103 haı, 

Eichenau (97 ha) und Sommerbof (97 ha), de. Yendjiedel, Eichhof (115 ha) 

und Haltenbergftetten, Gde, Niederitetten (139 ha), zum Teil in ſonſtigem Privat: 

beiig, wie die Güter Amlishagen (202 ha), Nupferbof, Gde. Michelbah a. d. Y. 

(111 ha}, u.a. Wie in dem benachbarten Bezirk Grailäheim trifft man noch häufig 

iog. Realgemeinderechte; nadı einer amtlichen Erhebung von 1805 betrug Die 

Zahl der Semeinderedhtsbefiger 1044, die Fläche der Gemeinheitsgüter 883 ba 

(darunter 179 ba Wald), der Bert der Jahresnutzung 32400 .6 Die berrichende 

Wirtſchaftsweiſe it die in dem Mangel an Feldiwegen und in der Gemeng— 
lage der Grundjtüde begründete, durch eine beträchtliche YZabl von Parzellen 

erjchtverte Dreifelderwirtichaft mit größtenteils eingebauter Brache; nicht ſelten 

fommt aber auch nichtflurliche Venügung vor. Der Anbau auf den Aderfeld it 

jehr mannigfaltig. Den weitaus eriten Platz nimmt der Haber ei, der zum 

größten Teil (1004 5397 ha) rein, zum Zeil auch gemiſcht mit Erbjen als 

Erbjenhaber (513 ha) gebaut wird; am zweiter Stelle ſteht der Tinfel, der 
teils rein (2580 ha), teils mit Winterroggen oder Winterweizen gemijcht (1304 has 

vorfonunt; es folgen Gerite (1923 ba), Roggen (1473 ha), Weizen (1160 ha); 

nicht unbedentend iſt auch der feldmäßige Anbau von Erbien (445 ha), Yinien 

(63 ha), Wicken (138 ha), Gartenbohnen (30 hai. Beträchtlich zugenonmten bat 

der Anbau der Nartoftelm (1854 S00 ha, 1904 2407 ha) und der Futtergewächſe 

(1854 1080 ha, 1004 2035 ha), während die Handelspflanzen erheblich zurück— 

gegangen find (Reps 1854 273 ha, 1904 40 ha; Flachs 1854 300 ha, 1004 31 ha). 
Hopfen wird in der gewöhnlichen Bauart (Stangenanlagen) derzeit nur in 3 Ge— 

meinden (Baggitatt, Kirchberg, Yendfiedel) in geringem Ilnfang gepflanzt; außer— 

dem aber trifft man den Hopfen — eine landiwirtichaftliche Eigentümlichfeit des 

Bezirls — als jog. Mauerbopfen in Ober: und Niederftetten, wo er an den 

dortigen hohen Weinbergmauern gezogen wird und in günjtigen Jabren den Wein: 

gärtnern eine erfledliche Nebeneinnabme gewährt. Von dem Erzengnis der Feld: 

früchte kann ein großer Teil vertauft werden, und es gehört insbelondere in Ge— 
treide das Oberamt Serabronn zu den erportierenden Bezirfen des Yandes; im 

Sabre 1903 betrug allein der Bahnveriand an Getreide und Hülienfrüchten von den 

Stationen des Bezirks 5200 Tonnen. Ein Teil des Getreides wird in den zahlreichen 

Mühlen des Bezirks verarbeitet und als Mehl (Bahnperiand 1903 82 Tonnen ab» 

gelegt; ein weiterer Teil, namentlich Haber, findet lobnenden Abjag in der Gera— 

bronner Näahrmitielfabrik (f. u.). Der gartenmähige Anbau iſt nicht von Vedeutung ; 

Blumengärtnerei wird mamentlih in den fürſtlichen Gärtnereien zu Kirchberg, 

Yangenburg und Haltenbergitetten gepflegt. Die Wiefen geben ein gutes Futter: 

auf einigen Markungen (MNiederitetten, Oberſtetten, Schrozberg, Wieſenbach) iſt 

auf einem kleineren Teile der Wieſenfläche Bewäſſerung eingerichtet. Der Obit- 

bau, wenn er auch durch das Klima nicht gerade begünſtigt und in feinen Er 

trägen durch rauhe Winde, raichen Temperatunivechiel und Frühlingsfröſte öfters 

beeinträchtigt wird, erfreut jich jeit 50 Nahren eifriger Pilege, bat aber durch 

den Falten Winter 187/*0, deilen ‚Folgen nody nicht überwunden find, ſehr 

gelitten. Gezählt wurden ertragsfäbige 
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Bilaumens und Kirſchen— 
Apfelbäume Birnbäume — 

3wetſchenbäume bäume 

1879 63 030 47 085 128 887 3931 

1854 45275 34520 401 270 2401 

1105 66 061 40 605 32 263 1408 

Schöne und ausgedehnte Obitanlagen find insbejondere auf den Markungen 

Serabronn, Niederftetten, Schrogberg, Wieſenbach, Oberjtetten, Yangenburg, ſowie 

Amlishagen, deſſen Ortsvorfteher Roll jih als Pomologe auch über die Grenzen 

des Bezirks Gerabronn hinaus einen Namen gemacht bat. Der Beinbau, der 

noch dor wenigen Jahrzehnten im Jagſttal auf den Markungen Yangenburg, 

Bächlingen und Kirchberg betrieben wurde, beichränft jich heute auf die im Vor— 

Dachtal liegenden Gemeinden Oberſtetten (Weinbauflädhe 1904 32 ha) und Nieder: 

jtetten (98 ha), wo er einen Hauptnahrungszweig der Eimvohner bildet. Die 

Himatiichen Verhältniſſe find nicht ungünftig; weil die Vegetation wegen der 

höheren Yage jpäter beginnt, iſt Froſtſchaden feltener als im Taubertal; dagegen 

treten die Spätjahrsfröfte etwas früher ein, was unter Ilmjtänden von nach— 

teiligem Einfluß auf die Zeitigung der Trauben it. Die Weinberge find an den 

Hängen des Vorbachtales und feiner Seitentäler in der Region des Wellenfalts 

angelegt; unter den mannigfaltigen ZTraubenforten jind die borberricdens 

den Yofaljorten die Sühroten, Not» und Weißrheiniſchen, Junker, Dfterreicer, 

Elbling; häufig jind auch Muskateller. An Rüdjicht auf die Blume, Stärke und 
Haltbarkeit jteht der Wein dem des Taubertals nah; seine dem Tauberwein 

gleiche Annehmlichkeit im Geſchmack und die etwas niedrigeren Preiſe machen ibn 

aber häufig geluchter als jenen. Im Jahre 1904 betrug das Gejamterzeugnis in 

den beiden Weinorten 4112 hl, der Verkauf unter der Melter 1280 hl mit einem 

Erlös von 34960 M und bei einem Durchichnittspreis von 27 M für 1 hl der 

Geſamtwert 111085 4 

Yu einem wichtigen Wirtſchaftszweig bat ſich die Viehzucht entwickelt. 

Tie Bewegung der Stüdzahl des Viehbeſtandes in jeinen verſchiedenen Zweigen 

im Laufe des legten Jahrhunderts zeigen die folgenden Ziffern: 

Plerde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 
1830 1635 20.323 20.096 6 780 469 

1840 1915 21827 24 135 6682 638 

1853 2255 20522 15323 6855 673 

1865 250 22225 25611 10471 855 

1873 2478 23 500 2015 10305 886 30 786 

1883 2087 23484 22 800 11305 0063 36.234 

182 2692 24825 16.435 14015 1512 41858 

1000 2986 27 955 13305 17232 1864 51 168 

1004 2087 27021 10378 19 656 1722 55 430 

Die Pferdebaltung it von einer Ausdehnung wie in feinem andern 

Bezirk des Jagſtkreiſes: auf 100 Einwohner fommen im Durcdhichnitt des Nagit: 

freifes 5,7, des ganzen Yandes 5,2, im Oberamt Gerabronn aber 10,5 Pferde. 

Vorzugsweiſe werden die Pferde für den landtirtichaftlichen Betrieb beriwendet ; 

tajt jeder größere Bauer hält ein oder mehrere Pferde. So batten nach der 

Vetriebszählung vom 14. Juni 1805 bon den 1180 Betrieben mit mehr als 

10 ha 1051 (= 80 %,) Betriebe zufanımen 2211 Stüd. Teils werden junge Pferde 

zur Aufzucht angefauft, vielfach wird aber auch eigentlihe Pferdezucht getrieben. 
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haltung der Bezirf Gerabronn mit 98,5 Stüd auf 100 Einwohner hinter dem 

Bezirk Ellwangen (mit 103,9 Stüd) zurüd, er übertrifft aber inmmer noch den 

Durchſchnitt des Jagſtkreiſes 168,4) und des Yandes (47,1) ganz erheblich. Der 

früber berrichende ſchwäbiſch-hälliſche Schlag, der in der Milchleiftung nur mähig 

war, durch fein zartes Fleiſch ſich aber ſehr qut zur Mäſtung eignete und auch 

wegen der Tauglichfeit der Tiere zum Zug geihbägt war, ift durch die feit Drei 

bis vier Jahrzehnten fortgejegte Bermengung mit Eimmentaler Blut verichwunden, 

und heute ijt mur noch das jog. große Fledvieh anzutreten. Die Produktion an 

Schlachtvieh übersteigt den Bedarf bedeutend, jo daß die Yandwirte auf die Aus— 

fuhr angewielen find. Die Ausfuhr von ‚Fettvich, welches durch Händler teils 

auf den Viehmärkten, namentlich aber direkt bei den Yandtwirten zum Verſand 

in die größeren Städte am Main und Rhein aufgekauft wird, iſt denn auch 

eine bedeutende; im Sabre 1908 betrug allein der Babnveriand von den Stationen 

des Bezirks 9400 Stück. Neben der Mäſtung verichafft jich neuerdings, wie aus 

der Zunahme der Mühe hervorgeht (1883 8008, 1900 10346), die milchwirtichaft: 

liche Produktion mehr und mehr Geltung. Zur getvinnbringenden Verwertung 

der Milch find in verichiedenen Orten Molfereien, und zwar + private und 14 

genoflenichaftliche, errichtet worden; die genoflenichaftlichen Molkereien, darunter 

als größte die 1881 errichtete in Gerabronn mit 255 Mitgliedern, welcher Die 

1896 gegründete ſtaatliche Moltereiichule angegliedert iit, haben im Sabre 1004 

nahezu 5 Millionen Yiter Milch verarbeitet und verienden die Butter hauptſäch— 

ih nach Sadıjen. Der Hebung der Nindvichzucht dient die 1901 von dem land: 

wirtichaftlihen Bezirksverein eingerichtete Jungviehweide bei Neuhof, Gde. 

Yangenburg, welche augleih Fohlenweide ift: auch beiteht eine Juchtvieh— 

genoſſenſchaft (Derdbuch), ſowie alljährlich ein Zuchtviehmarkt mit Prämiterung 

von Juchtfarren in Wlaufelden. Die Shweinezucdt, ſchon früher be= 

deutend, bat ſich ſtetig geboben, jo daß der Bezirf Gerabronn binfichtlich der 

Starte der Schweinehaltung (mit 60,7 Stüd auf 100 Gimmohner; an der 
Zpige Tämtlicher Bezirle des Yandes jtehbt. Die Ausfuhr an Maſtſchweinen 

durch Händler, hauptiählich nach Stuttgart und Nürnberg, ift eine jehr be— 
deutende; doch iſt, da insbeiondere, wie aus der Zunahme der Mutterſchweine (1483 

1658, 1900 2351) bervorgebt, die eigene Aufzucht von Schweinen fich gefteigert 

dat, der Abſatz auch in jungen Schweinen jehr beträchtlich, welche in großer Jahl 

den Märkten in Kirchberg, Niederitetten, Blaufelden zugeführt werden. Im Jahre 

1903 betrug der Gelamtbahnveriand in Schweinen 11558 Stüd. Durch jtarfe 

Schweinezucht zeichnen ſich namentlich die Gemeinden Yendfiedel, Bächlingen, 

Beimbach, Saggftatt, Hengitfeld, Tberiteinad, Not am See, Ruppertöhofen aus. 

Tie Shafzudt, wenn fie auch zurückgegangen ift, ift noch immer von Belang; 

nach der Berriebszählung vom 14 Juni 1805 betrug die Zahl der landwirtichaft: 

lichen Betriebe mit Schafbaltung 755, welde einen Schafbeitand von zuſammen 

17 4209 Stüd hatten; eine nicht geringe Einnahme erwächſt den Schafbefigern 

aus den Yämmern, welche um die Dfterzeit in großer Jahl und zu hoben Preiſen 

von Händlern aus Bayern autgefnuft werden. Die Jiegenbaltung it in einigen 

I rien, wie Niederjtetten (IV LEN Z tik, Schrozberg (120), Wieſenbach (112)amicht 

amerbeblib. Die Geflügelzucht, die früber auf den eigenen Bedarf 

shrantte, hat beträchtlich yunenmmmen: verhältnismäßig am jtärkiten wi 

>en Gemeinden Billingshach, Wanlelden, Vrertbeim, Gerabronn, Lendfiedel 

rerzen, Rot am Zee, Zichranbeig,. Spielbach, Wieſenbach betrieben. Jume 

7 a 
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umberreiiende Händler, welche die Eier, ſowie das Geflügel auflaufen. Much Die 

Bienenzucht wird in verichiedenen Orten (Gerabronn, Billingsbady, Vlaufelden, 

Brettheim, Herrentierbad, Yendfiedel, Niederftetten, Not am See, Schrogberg, Wilden: 

tierbach eifrig gepflegt. Bon jagdbaren Tieren trifft man Rebe, Hafen, Füchſe, 

Dachſe; zahlreich find auch Wachteln und Rebhühner. Die Fiſcherei wird naments 

lich in der Jagit betrieben, wo jeit langem Male, Hechte, Narpfen, Barſche heimisch 

find; auch in der Brettach, wo fie früher ganz unerbeblid war, gewinnt fie 

neuerdings an Bedeutung, dank den Bemühungen des Fiichereivereins für die 

Brettach (mit dem Sig in Gerabronn, gegründet 1892). Weitere Filchereivereine 

ind in Yangenburg (1593) und tirchberg (1897). Nicht von Belang iit die Fiſcherei 
in der Borbad). 

Die gewerblich-induſtrielle Tätigkeit iſt nicht von Vedeutung, hat 

aber immerhin, wie aus der Steigerung des Iteuerbaren Gewerbeertrags (Geiverbes 

iteuerfapitals), welcher im Sabre 1877 bei einer Gejamtzabl der Gewerbetreiben- 

den (ohne die Wandergewerbe) von 2047 471373 MA, im Jahre 1904 bei 2043 Ges 

werbetreibenden 501200 .# betrug, hervorgeht, manche Fortichritte gemacht, wie 

denn der Bezirk Gerabronn nach der Höhe des Gemwerbeiteuerfapitals veridhiedene 

Bezirke des Jagſtkreiſes (Crailsheim, Gaildorf, Künzelsau, Neresheim, Öhringen, 

Welzheim) übertrifft. An dem gewerblichen Leben des Bezirks nehmen in der 

Hauptſache die Stadtgemeinden Niederjtetten, Gerabromm, Yangenburg, Kirchberg, 
Bartenjtein, ſowie die Dorfgemeinden Schrogberg, Michelbach a. d. L., Billings: 

bad), Blaufelden, Not am See, Riedbach teil, welde von der Gejamtzahl der 

Gewerbetreibenden nicht viel mehr als die Hälfte (53,2 %s), von dem Steuerlapital 

aber volle 4 (75,1%) in Anſpruch nehmen. Größere Gewerbebetriebe jind in 

Gerabronn die Hobenlobeihe Näbrmittelfabrit, A⸗-G. (120), ) welche hauptſfäch— 

lich Hafermeblfabrifate, präparierte Yeguminojenmehle und Dörrgemüje beritellt 

und großen Abjag aucd ins Ausland hat, die Buchdruderei von M. Rüdert 

(Inhaber Wantmüller u. Unkauf) mit Herausgabe des „Waterlandsfreunds*, 

Amtsblatts für den Oberamtsbezirk, gegründet 1346; in Yangenburg eine 

Filiale der Württ. Holzmanufaltur HG. (vormals Bayer u. Leibfried) in Ehlingen 

19): in Schrozberg die Dampfziegelei von M. Heilmann (28), ſowie eime 

QVuchdruderei mit Verlag des Fränkiſchen Volflsfreunds Das Eleltri- 

zitätsiverf der Firma Louis Gſcheidel (Crailsheim)) in Hürden, Gemeinde Bäch— 

lingen, liefert der Oberamtsſtadt Yicht und Kraft, welch legtere jeiten® der Yande 

wirte in mannigfader Weile (zum Futterichneiden, Drejchen und Holzſägen) vers 

wendet wird. Nicht unbedentend ijt die Bierbrauerei, tweldde im Jahre 1901 

18 Vetriebe (mit einem Malzverbrauch von 777029 kg) zählte, darunter diejenigen 

von Bullingers Erben in Raboldshaufen, Gde. Villingsbad, Gebr. Krauß in 

Niedbadı, Wegmann in Spielbach, Bräuninger in Rallhauien, Marquardt in Nieder: 

jtetten und die füritliche Vierbrauerei Yangenburg mit beträchtlichem Abjag in 

der weiteren Umgebung, ferner die Branntiweinbrennerei, darunter ebenfalls mebrere 

bedeutendere Geichäfte in Gaggitatt (C. Nöhn), Gerabronn (Gag. Arnold), Zend» 

jtedel, Brettheim und Zell, Gde. Schrozberg, jowie die Mahl: und Sägmüllerei, 

Darunter einige größere Sägmühlen, nämlich Gg. Streitberger in Niederitetten 

(mit Serberei und Eleftrigitätswert), Fr. Toric im Nirchberg, Nonrad Pfeiffer 

in Bächlingen (mit Eleftrizitätsiwerti, welche auch viel Holz aus der Gegend von 

Die Yirfern in den Klammern bedeuten die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 

?) Siebe Oberamt Grailsheim. 
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Ellwangen beziehen und nach auswärts jtarten Abjag haben. Das Elektrizitäts— 

wert von Pieiffer derjieht die Stadt Yangenburg mit Yicbt und Kraft, welch 

lettere fir ein Sägwerf mit gutem Erfolg verwendet wird; in gleicher Weiſe wird 

Die Stadt Niederitetten von dem Streitbergerichen Elektrizitätsivert (f. o.) verforgt. 

Im übrigen hält ſich die gewerbliche Tätigkeit im Rahmen des Handwerksbetriebs 

und dient in der Hauptſache dem Ortsbedarf. Diedandelstätigkeit befaht jich 

vorwiegend mit den wichtigiten Naturerzeugnijlen des Bezirls, Holz, Getreide und 

Tich. In Schrosberg iſt ein bedeutendes Fruchtlagerhaus. Der Viehhandel ift zu 

einen großen Teil in den Händen israclitiicher Händler in Niederjtetten, Wiejen- 

hach und Michelbach a. %.; in Niederitetten geben ſich viele Händler auch mit 

den haufierweilen Vertrieb von Tuch, Ausjteuerartifeln u. dergl. ab. Märkte 

Vieh- und Sirämermärfte) finden ftatt in Gerabronn, Bartenjtein, Beimbad, Blau— 

felden, Brettheim, Hengjtfeld, Kirchberg, Langenburg, Niederitetten, Rot am See, 

Zchrogberg. Einer der bedeutenditen Märkte ift die ſchon ſeit alters beſtehende, in der 

Burkharduswoche stattfindende Muswiejenmeiie in Musdorf, Gde. Not am 

Zee (mit Vieh-, Nrams, Viktualien- Kübel, Hafen- und Möbelmarft), welche von 

weither beſucht wird und zugleid) den Charakter eines Volksfeſtes an ſich trägt. 

Zur Förderung der landwirtichaftlichen und gewerblichen Intereſſen wirken: 

der landwirtichaftliche Bezirksverein, einer der ältejten und größten Vereine dieſer 

Art in Württemberg. (gegründet 1840, 1905 952 Mitglieder), ſowie die landwirt- 

ichaftlihen Darlebensfajienvereine in Bächlingen, Blaufelden, Brettheim, Gagg: 

jtatt, Gammesfeld, Haufen, Hengitfeld, Kirchberg, Michelbach a. X, Schrogberg, 

Wallhauſen, Wiefenbac (1903 1018 Mitglieder mit 1595800 M Umſatzh, die 

Gewerbevereine Blaufelden (gegründet 1851), Brettheim, Gerabronn (gegründet 

1880), Kirchberg (gegründet 1872), Yangenburg, Michelbach:Hengitfeld, ferner 

die vorzugsweiſe den Bedürfniffen der Yandwirtichaft dienende Yandwirtichafis- 

und Gewerbebank Gerabronn (gegründet 1869, 1200 Mitglieder, Umſatz 1871 

22140621 6, 1904 6302891 4). ‚Ferner bejtebt in Schrozberg eine Haushaltungs- 

ichule als Unternehmen des Iandwirtichaftlien Gauverbands, in Gerabronn eine 

Baugenoſſenſchaft für ländliche Arbeiter, eine Werkgenoſſenſchaft für die holz: 

bearbeitenden Gewerbe, ſowie ichon jeit 30 Jahren ein auch auf die weitere Um— 

gebung jich eritredender Kohlenkonſumverein, ce. &. m. b. 9. (1904 265 Mitglieder, 

verkaufte ohlenmenge 672240 Ztr., Geſamtlaſſen- und Wechſelumſatz 1065200 A). 

Tie 1878 errichtete Oberamtsiparlafie hatte am 31. Dezember 1890 4872 Ein- 

leger mit 918750 M Einlageguthaben. 

Der Bezirk Gerabronn iſt ſeit 36 Jahren an das Eiſenbahnnetz des 

Yandes angeſchloſſen durch die am 23. Oktober 1869 eröffnete Taubertalbahn 

Grailsheim— Mergentheim mit den Stationen Wallhaujen, Not am See, Bretten: 

feld (Haltejtelle), Blaufelden, Kälberbach (Halteitelle), Schrogberg. Oberitetten (Halte: 

itelle) und Niederſtetten; hiezu tt in neuerer Zeit die vorberrichend lokalen Zwecken 

dienende, am 22. Januar 1000 eröffnete Yinie Blaufelden—Yangenburg 

bingugetreten mit den Stationen Wittenweiler, Naboldshaufen, Oberweiler, Gera: 

bromm, Ludwigsruhe, Yangenburg. Im Jahre 1903 betrug der Verlehr 

e — in Berjonen !) in Gütern an der Kaſſe 
2 “ > e = * — a — 67 

auf den Stationen Zahl O.3.) Tonnen O.⸗3.) cha O.3.) 

Wallhauſen .. 36 165 330 5114 204 32 742 24 
Not am Ser . . . 43 971 304 8.065 210 58285 175 

1,@. die Anmerkung 1 oben ©. 25. 
2 5 — A 2—4 oben ©. 25. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 

Vevölferung am 1. nn 1000 Marfungsfläde 

A von Haus— 

* Are Evan⸗ Ka⸗ ame halte Gemeinden aber⸗ Inter | Fvan-| Ra deren yon 
l weib⸗ ge⸗tho⸗ har 2 und 
haupt "2 nl mehr | 
| (ich liſche ee Ber | 

I jonen | 

1. 2. 3. 4 | 5.16.) 7. 

1. Gerabronn, OA.St.. 1392! 722 1331| 47 — | 276 
2. Amlishbagen, Bid. . 287 204 882 5 — 84 
3. Bächlingen, Pfäd.. 619 323 606 5 8 119 
4. Bartenſtein, St. .ı 69 8371| 3781316 — 158 
5. Beimbach, Pid. . .|ı 541 279) 5391 2 — 96 
6. Billingsbadb, Pid. .) 704 341 696 8 — 119 
7. Blaufelden, Pfd. 1304| 688 1287| 17 — 264 
8. Brettbeim, Bid. . | 968-494 95° 5. 81 169 
9. Dünsbach, Pd. | 7591| 409 7381| 1 — || 161 

10. Gaggitatt, Bd. . 672 362 652 20 — 130 
11. Gammesfeld, Pfd. 537 256 536 1 — 97 
12. Haufen a. Bach, Pd... 530 284 530 | — — 89 
13. Hengſtfeld, Pid. . 7167| 8397| 749) — — 144 
14. Herrentierbadh, pfd. 681 343 653 28 — 122 
15. Hornberg, D. . 265 147) 360 812 67 
16. Kirchberg a.d. Jagit,St. 1093 631 1041| 38 4 244 
17. Yangenburg, St. 1340| 697 1287| 49 | 4 280 
18. Lendſiedel, Pd. 1084 5461072. 2 ‚10 184 
19. Leuzendorf, Pfd. 673 343) 673 — — 117 
20. Michelbach a.d. Heide. äd. 702 363 700 2 121 
21. Michelbach a. d.Lüde, d. 661 350, 529 3 —9 148 
22. Niederſtetten, St.. 1839 969 1417 279 —')| 404 
23. Oberſteinach, Pfd. 626 311 604 14 8 109 
24. Oberſtetten, Pfd.. 609 307 | 597.9 3 1801| 
25. Reubach, Pd. . h | 522 264 521 1 — 92 | 
26. Riedbadh, Rid.. . .| 545 266 55 0 — | 80 
27. Rot am See, Pd. .' 1281) 647) 1201| 80 - 245 
28. Ruppertshofen, Bfd.. | 513 273) 498 15 | 86 | 
20. Schmalfelden, Pfd. 581, 2971 575 2 112 
30. Schrozberg, Pfd.. 1808| 967 1779 27 2 362 
31. Spielbad, Pid. 8391| 4531 812 27 — | 142 
32. Wallhaufen, Pfd. . 800 4001 790 5 5 152 
33. Wiefenbad, Bid. . 1104| 5851| 1053 21 200 
34. Wildentierbadh, rd. . 614 3051 601 2 11 95 
35. Wittenweiler, D. . 368 170 368 53 

ON. Gerabronn . ae 26 935 994 89) 5436 

davon 

bes — land: 
wohne] über: wirt 

te baupt ı Wald jchaft- 

Wohns lich 
bäujer benügt 

ha ha ha 

8 | 9. | 10. 11. 

200 883 77 755 
83 422 100 300 

110 1 1161 260 819 

163 164 32 116 
97 1 1220| 253 909 

116 | 1851 | 559 1167 
230 | 1883| 298, 1461 
169 | 1898 376 1451 
177 859 213 580 
118 1 1059 198 800 

89 1 1309|) 182 1075 
90 I 1251| 231 966 

150 1 1191 19 933 
115 | 1605 396 1148 
48 194 78 107 

159 526 86 397 
204 1 2113. 800 1216 
184 1 2307| 296 1889 
122 1 1867| 271. 1516 
118 | 1290 150, 1098 
130 288 — 271 
317 1 1967| 253 1459 
97 11149 112 990 

123 997, 246 646 
91 11303. 301 938 
80 1 1459 2358 1127 

220 1 1808 126 1560 
s1ı 1 1075| 297 715 

112 1 1242 185 | 1008 
305 | 3022| 726 | 2127 
136 | 2111) 555 1496 
134 11060! 171 803 
206 1 1775 264 1408 
96 1 1728| 282 1429 
53 11189. 156 991 

4933 47224 9010 35 725 

) Hiezu 374 Isracliten, wovon in Michelbach a. d. L. 129, Niederjtetten 169. 

Digitized by Google 



Oberamt Gerabronn. 

Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

Gewerbe: Erhobene Steuern 
Grunde | Gebäudes | ſteuer 1901 | aus Grundeigentum, [Betrag 

Gebäuden und — 
ſteuer ſteuer Gewerben 1899 : 

Jahl Gemeinde— Ge⸗ 
Gemeinden 1901 1901 * Steuer⸗ umlagen meinde⸗ 

— Staats: | \ . 
(Steuers (Steuer: [teuer tapital Amts⸗ Ger ſſchulden 

tapital) tapital) pflich⸗ Reuer ſcha⸗ ee 1899 
R tigen den FR haben 

_ MM A Me ch | —* he 

BEE ? 0 Bi} 6. 7 B:1.:% 

1. Gerabronn 43513] 12234001 104 74669] 5536 3 320 ı 16500] 68 322 
2. Amlishagen 19766] 275 500 29. 3218] 1248 7485| 2800] 6400 
3. Bächlingen . 52915] 614 900 31 9340] 3148 1888| 6200| 32695 
+. Bartenjtein 70661 467 800 79 14351] 1422 8583| 4800f 13061 
>. Beimbadı 59184 558 900 38 3494] 31421884 | 3350] 1700 
6. Billingsbad) 98910] 918300 31 | 20481] 5597 3357! 6000 500 
7. Blaufelden . 86 365 | 1246 500] 104 , 20964] 5858 3608. 13885] 35 350 
S. Brettheim . 778997 1098400 69 ı 10130] 4800 2889 5875| — 
9 Dünsbadı . 43 123 535 600 69 , 8163] 2719 1630| 6550| 32917 

10. Gaggitatt . 52482] 666 800 38 | 12285] 3338, 2002| 45705 1300 
11. Gammesfeld . 60 318 663 500 30 3133] 3327 1992| 3425 
12. Haufen a. ®. 52 551 687 600 21 1776] 2803 1696 | 4350 
13. Hengitfeld . 53 552 687 700 42, 5074] 3224, 191| 5225 
14. Herrentierbadı 81 522] 780500 35, 33481 4287, 2572, 6850 
15. Hornberg : 8652 149 000 12 | 2412 622 373, 2000 
16. Kirchberg a. d. J. 27 W4E 1140200] 128 | 36055] 3889 2332, 6000 
17. Yangenburg 80603] 1528700] 105 | 32651] 6178, 3705 | 19450 
18. Yendjiedel . 123 607 | 1 125 700 58 | 10084] 6700. #018 | 10700 
19. Leuzendorf . 78849 826 100 38 25671 4189 2552| 5240 
20. Michelbadh a. ©. . 68660] 672 100 28 ı 22361] 3597 2164 4800 
21. Michelbad) a. Y. . 17764] 530 600 62 220411 2754 1652, 4000 
22. Niederjtetten . 77036] 2142300] 192 | 89037] 9214 | 5590 15 600 
23. Oberiteinad) 68104] 694 900 42 | 4648] 3684 2210. 4500 
24. Oberitetten 291021 583 600 40 | 49621 2086 1356| 5000 
25. Neubad . 57104 536 500 26 1912] 295 | 1772| 3070 
26. Riedbad) 73 297 736 900 20 | 13451] 4280 | 2567| 5700 
277. Rot am See . 92 608] 1201 100 97 | 158856 | 5766 3555| 7225 
28. Ruppertshofen 50 662 409 300 28 2410] 2578, 1546 4920 
20. Schmalfelden . 54 858 585 800 41 | 4681| 83049, 1832| 5830 
30. — 1247771 1946 500 | 127 328711 8624 | 5810 | 14245 
31. Spiel . 78938] 873 700 39 114811 4461| 2863, 7900 
32. Wallhaujen 51179] 645 100 42 | 6337| 3047| 1863 5950 
33. Wiefenbadh . 789011 9661001 75 | 9180| 4581| 2750| 7250 
34. Wildentierbach 84 084 784 800 34 2481] 4358| 2614| 2800 
5. Wittenweiler . 64379] 541 700 5 55601 3229 || 1937, 3097 

ON. Gerabronn 

Tas Königreih Württemberg. 

. 2176 133 [ps 596 100] 1 959 498 388 [140290 34941 235647 
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auf den Stationen Sat on. 2 nn 2.9 er der ©. N 

Brettenfeld) . . . 3786 507 — — 200 407 

Waufelden ga 67 502 214 743 228 59 364 174 

tälberbadı Be 6547 495 _ — 231 502 

Schrozberg. MB 260 12327 171 83 119 141 
Sberftettien . . . 10 401 477 — 614 481 

Miederftetten . . 50 117 242 7614 222 7334 154 

Wittenweiler . . . 2275 513 -- -- 126 506 

Raboldshauien . . 23 365 413 1119 357 9,806 364 

Oberweiler . . . 6631 404 .— — 202 408 

Serabronn —— 58 110, 246 10 467 187 06 223 128 

Yudwigsrube . . . 5 970 497 1.077 350 3717 420 

Yangenburg . .- - 36 416 336 3971 205 34 406 230 

Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung geben von Wallhauſen über Hengitfeld 

nad Michelbach a. d. Y., von Not am Sce nach Brettheim und Rothenburg o. T. 

(Vapern) und über Kirchberg nad Ilshofen (OA. Hal), von Gerabronn über 

Dünsbach nad Oberſteinach, mit Fortiegung nad Ilshofen und Eckartshauſen, 

DOM. Hall (Station an der Eijenbahnlinie Hall— Crailsheim), von Schrozberg nadı 

Spielbab und nach Bartenftein (mit Fortiegung nach Stünzelsan). 

Landgericht: Hall. Landwehrbezirk: Mergentheim. Stra- 
henbauninjpektion: Künzelsau. Bezirfsbauamt: Ellwangen. 
VBezirfsgeometer: Crailsheim.  Hauptzollamt: Heilbronn. 
Amtsgericht: Kangenburg. Oberamt: Gerabronn. Kameralamt: 
Rot am Eee. Forjtämter: Crailsheim, Künzelsau, Roßfeld (Sig in 
Crailsheim). Bezirfsnotariate: Langenburg, Blaufelden, Nieder- 
jtetten. Ev. Defanatämter: Blaufelden, Langenburg, Crailsheim, 
Künzelsau, Weikersheim; ev. Bezirksichulinipeftorate: Blaufelden, 
Yangenburg; kath. Defanatämter: Mergentheim, Amrichshaufen, 
Ellwangen; fath. Bezirfsichulinfpeftorat: Mergentheim. Reichs— 
tagswabhlfreis XII mit Crailsheim, Künzelsau, Mergentheim. 

1. Gerabronn (1226. 1300 Gerhiltebrunnen, P. N. Gerhilt), Oberamtsitadt, 

1212 €., 460 m; Bahnhof, Pojtamt mit Telegr.-Dienit, Fip.; Oberamt; ge: 

werbliche Fortbildungsichule; Arzt, Tierarzt, Apotheke. Auf der Hocebene 

rechts der Brettach. Schon als Dorf war es befeitigt 

mit Wall und Graben und 2 Tortürmen, deren einer 

(gegen Michelbach) noch jteht, bezeichnet mit dem 
brandenburgifchen Wappen, 1731. Ev. Stadtficche, 
1743 erbaut an Stelle einer mittelalterliden Ka— 
pelle zur 5. Maria, ein jauberer, aber nüchterner 
Cuerjaal. — Wappen: der zolleriiche, ſchwarz und 
wei; gevierte Schild mit einem fpringenden Pferd im 

ätveiten und einem fjchreitenden im dritten Feld; To 
entjprechend der Verleihung des Markgrafen von 

) Siehe die Anm. 1 auf S. 25. 
2) 3 .)” 

” * * - pr * aı). 

2) Eröffnet am 1. Mai 100%. 
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Brandenburg 1545. — Ws 1226 Walter von Langenburg feine Herrichaft 

dem Hochſtift Würzburg zu Yehen gibt, iſt auch Gerhiltebrunnen unter den auf: 

geführten Orten. Offenbar handelt es ſich dabei um Grundbeſitz, denn der 

Ort gehört 1386 mit dem Gericht zur Herrichaft Werded, fommt mit ihr an 

Brandenburg-Ansbach und iſt jeit dem 16. Jahrh. Sik des Amts Werdeck. 

Es beitand bier ein peinliches Gericht, ohne Zmeifel altes Zentgericht, für das 

Amt Werded und jpäter auch für Bemberg, außerdem ein jogenanntes Marft- 

gericht für die niedere Gerichtsbarkeit im Ort; jeit der Zugebörigfeit der Vogtei 

Michelbach an der Heide zu Ansbach wurde hier auch das Michelbacher Vogt: 

gericht, ebenfalls fiir das ganze Amt Werded, mit Ausnahme von Blaufelden, ge— 

balten. 1506 wird es mit allen ansbachiſchen Orten des Bezirks bayriich, 1810 

württembergiſch. Als leßter der württembergiichen Oberamtsiite bat Gerabronn 

im Jahre 1556 das Prädikat „Stadt“ erhalten, vorher (jchon 1412) war es 

Marktflecken. Die jelbjtändige Pfarrei bejteht erjt jeit 1561, bis dahin mar 

Gerabronn mit Parzellen Filial von Michelbah an der Heide. — Bügen— 

jtegen (1300 Büchenstegen, von Buche?), W., 53 €. Gehörte zur Herr- 

ichaft Werded, cbenjo Rüdersbagen, ®,, 117 &, mit Himmelreid# 

hof, 9, 10 € In Rüdersbagen ev. Kilialfapelle zu St. Wendelin aus der 

eriten Hälfte des 15. Jahrh., auf einer Felsbank, der ein Brunn entquillt. 

Ein jpätgotifches Holzſchnitzwerk. Die VBogteirechte waren bier zwiſchen den 

Grundberren MWerded, Rothenburg, Hohenlohe-Kirchberg und Rittergut Hengſt— 

feld geteilt. Nüdershagen wurde am 13. Auguſt 1449 von den Hallern nieder- 

gebrannt. Abg. Tennentweiler, Fuchshof. 

2. Amlishagen (1261. 1262 Amelungeshagen, P.N. Amelunz und hag — 
mit Hede eingefahte Stelle, Gehege), eb. Pfarrdorf, 382 E., 435 m; 4 km 

nordöſtl. von Serabronn; Telegr.-Hilfitelle. Ev. Pfarrkirche, 1760 erbaut an 

Stelle einer Kapelle zur 5b. Katharina. Das Schloß Tiegt etwas tiefer als 

das Dorf auf einer Vergzunge, die durch eine Schlucht von der Hochfläche ab» 

gejpalten it. Yon der Burg der Ritter von Amelungeshagen (um 1262) ſteht 

noch die Schildmauer hinter dem inneren Graben. Die übrigen Wehr- und 

Wohnbauten ftanımen aus der Renaifiancezeit (1502, 1532, 1573, 1601, 1696). 



180 Jagſtkreis. 

Ein Teil der inneren Burg ſeit 1854 abgebrochen. — Die Herrſchaft Amlis— 

hagen war teils Lehen von Hohenlohe-Brauneck und von Ansbach, teils auch Allod 

und im 13. Jahrh. wohl im Bejiß der Herren von Amlishagen, 19345 ff. in dem 

der Martin, Leſch und Stüßel von Mergentbeim, jeit 1367 neben jenen und jputer 

bis 1705 allein in demjenigen der Herren von Wollmershaujen, dann gaereilt 

zwischen den von Bappenheim, vom Holz und von Glengel, jeit 1771 im Alleinbeiig 

der Familie vom Holz; aus deren Debitmajie fam das Rittergut 1830 an den 

preußiſchen Generalarzt von Horlacher und iſt jet im Beiib der Familie Bürger. 

Tie Pfarrei bejtebt jeit dem 15. Jahrh.; vorher war Amlishagen Filial von 

Michelbach a. d 9. Abg. Horſchhof. — Parzelle Hammerſchmiede, 

8,5 €. 

3. Bädlingen (*1077 Bachilingen |?|, 1226 Bechelingen, ®.%. Bachilo). ev. 
Pfarrdorf, 294 E., Wajjerjpiegel der Jagſt 292 m; 8,3 km meitl. von Gera— 

bronn; Telegr.Dilfitele. An der Jagit, zu Fühen der Feſte Langenburg. Ev. 

Pfarrkirche zum 5b. Johannes dem Täufer aus dem 14. Jahrh., aber verändert 

1721). Grabjtein des Burchard Rezze von Bechelingen, * 1320, mit Bildnis» 

figur. — Bächlingen wird 1226 als Zugehör der Feſte Yangenburg be— 

zeichnet und fommt mit diejfer vor 1234 an Hohenlohe, das noch Patron 

der Pfarr= und der Sculftelle ijt. Ortsadel, genannt die Rezzen, 1257—1475 

(Wappen: 2 Ballen). Die Kirche iſt Mutterfirche für Langenburg, Düns— 

bach, Oberregenbad, Hörlebah (DU. Hal) und Oberjteinad; der Kirchenſatz 

gehörte dem Stift Neumünjter in Würzburg. bg. Burg Katzenſtein. — Parz.: 

Serrenmüble, 93,29€ Hürden (1357 zu den Hurden), ®., 55 E. 

Früher Sttenhofen. Nejjelbad (1226 Nezzelbach, Bach mit Nejieln), W., 

227 E., 446 m. Gehörte zu Zangenburg und erhielt 1569 Marftredht. Abg. 

Maiſen-, Neifjenbrunn (W. Vjsh. 7, 234). Söllbot (1462 Selbund, 
biunta — abgejondertes Landitüd, und selde — fleines landwirtjchaftliches An— 

wejen?), W., 31 E,, am Signaljtein „Hardtrüden II“ 455 m. Gebörte biz 

1577 zum hohenlohiſchen Amt Pirchberg, dann zu Yangenburg. 

nrums 
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4. Bartenitein (1247 Bartenstein, P.N. oder barte = Weil), Stadt, 595 E., 

434m; 16,5 km nordnordiweitl. von Gerabronn; Poſtamt mit Telear., Fſpe; Arzt 

und Apotheke. Stadt und Schloß über dem grünen Ettetal (355 m), mit dem 
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Torf Ettenbaufen. Das Städtchen dehnt jich auf dem Bergrüden hinter dem Schloß 

einer Straße entlang, eine Feine Reiidenz mit Manjardendäcern und zivei Tor- 

türmen. Das Schloß, Rejidenz des Fürjten von Hobenlobe-Bartenitein, erhebt jich 

an ber Stelle einer Burg, von der zwei Türme einbezogen find. Es iit in zwei 

Perioden (um 1700 und um 1750, ſüdliche Hälfte) erbaut und bejteht in der 

Haubtſache aus drei Flügeln, melde einen gegen die Stadt offenen Hof ein- 

ſchließen. Der Nordflügel enthält die fath. Schloß: und Rfarrfirche zum 

h. Philippus, 1716 von Konrad Schüßler, der Turm von einem Mergentbeimer, 

Feichtmaier, erbaut. — Burg Bartenijtein beſaßen als mainzijch-bobenlohirches | 

Afterlehen die Herren bon Bartenitein, ein Dmeig 

der Herren bon Stetten, dann die Seldened, Roſen— 

bera, Sornberg. Seit 1438 wird Burg und Herr- 

jchafr nicht mehr verliehen, vielmehr 1455 eine Linie 

des Hauſes Hohenlohe, 1553—55 die noch jetzt regie— 

rende Linie Waldenburg Schillingsfürit darauf bee BEE 

teilt. Graf Philipp Karl (1665—1729) gründete die 

farhofiiche Linie PBartenjtein, worin Joſ. Ehrijtian, 

Biſchof von Breslau 1789—1817. Die Burg wurde 

14935 durch Graf Michgel von Wertbeim erobert; 

1525 zerftörten fie die Bauern, 1632 wurde fie von den Sirvaten teilweife ber: 

brannt. 1806 ging die Landeshoheit, 1500 bezw. 1535 auch die Gerichtäbarfeit 

an Württemberg über. Seit 1334 iſt Bartenitein nach Ettenhaujen eingepfarrt, 

wohin nod) die ev. Einwohner gehören; eine kath. Gemeinde bildete jich allmäblich 

ſeit dem Übertritt der Grafen Chriitian und Ludwig Guſtav 1667. Die kath. 

Pfarrei iſt 1609 errichtet und wurde zuerſt von den Prieſtern des biejigen 

Kapuzinerhoſpizes verfehen, Der Kirchenſatz iſt hohenlohiſch. — An Bartenitein 

find geboren: Fürft Narl Nojeph zu Hohenlohe-Waldenburg-Bartenſtein-Jagſt-— 

bera, 12. Dez. 1766—1838 (Heyd A361; Marl Knörzer, Hoflammerratsiohn, 

Oberſt, 26. März 17856 —1855. — Warzellen: Klopfhof, ®., 85 €. 

ca. 1750 auf Gütbacher Marfung angelegt. Wengertshof, 9, H €. 

1750 entitanden. 

5. Beimbah imundartlich Bambe, nicht zu enticheiden, ob zu älterem boum 

Baum] oder beim, cv. Prarrdorf mit M.G., 156 E,, am Mirdturm 403 m; 

4,5 km ojtjüdöjtl. von Gerabronn. Malerijch über dem Bretiachtal. Ev. Pfarr— 

firche, früher Stapelle zum h. Bartholomäus, von 1449, 1751 erweitert, 1802 

erneuert, noch ummauert, auf einem den Talmwinfel beberrichenden Burren, zu 

dem cine Steinbrüde binüberführt über eine Heine Schlucht. — Gehörte zur 

Herrichaft Werded, die niedere Gerichtsbarkeit zum Nittergut Amlishagen. 

Im Zrädtefrieg 1449 wird der Ort mit Oberndorf und den Mühlen von den 

Norhenburgern verbrannt. Beimbach war wohl urjprünglich Filial von Michel: 

badı, dann gehörte cs bis 1812 zur Pfarrei Lendjiedel, feither zu Gerabronn, 

1826 Pfarrverweſerei. — PRarz.: Pauramühlce, 98, 8 E. am Wehr der 

Brettach 346 m. Oberndorf, W. 32E. Rotmühle, Hs. 6E. Salz 

brunnen, 98, unbew. Heroldhauſen tmundartlid eruth.), W., 

75 E. Die bobe Obrigkeit jtand Ansbadı wegen der Herrſchaft Werded, 

die Nogtei den Grundherren, zulegt Hohenlohe, zu. Kirchlich war Heroldhanfen 

bie 126 Filial von Serabronn, urfprünglich von Michelbach. Kleinbretit— 
beim (alt Stleinbrettah), ®., 56 €, am Einflus der Blau in die Brettach 

| 1 Il 
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300 m. Der Ort gehörte zur Herrſchaft Bebenburg. Lenkerſterten 

(1384 Lenckerstetten, P. N.), ®., 155 E., etwa 400 m. Die Oberberrlichieit 

gehörte zu Werded; Grundherren waren Ansbad, Rothenburg und Hohbenlobes 

Kirchberg, das 1797 bezw. 1803 den ganzen Ort erwarb. Werded (1220 

Werdekke), 9., 23 € Nuinen der Burg, nad) der fich 1220 cin Herr bon 

Lobenhaufen nennt. 1280 ff. find die Hohenlohe im Belig, bon denen Burg 

und Herrichaft mit Gerabronn, Blaufelden, Wallhauſen, Michelbah u. a. als 

uneingelöftes Pfand 1399 an die Burggrafen von Nürnberg fam. Bis 1542 

war Werded der Sik eines adeligen Amtmanns; von da an wurde das Amt 

nach Gerabronn verlegt, der Name dafür aber beibehalten. Ten Hof und 

die Burgruinen trat Preußen al3 Erbe der Markgrafen von Brandenburg-Ans— 

bach 1797 mit einigen Weilern und Untertanen an Hohenlohe-Kirchberg ab, 

da3 daraus dad Amtchen Werded bildete; die Herrichaft blieb bei Ansbach 

bezw. Preußen bis 1806, fam dann an Bayern, 1810 an Württemberg. 

6. Billingsbach (alt Büllingsb., d. i. Büllingesb., P.N. Bulling), ev. Pfarr— 

dorf, 329 E., 445 m; 8,5 km nordnnordweftl. von Gerabronn; Telegr.-Hilfit. 

Rechts vom Jagſttal. Ev. Pfarrkirche, vormals zum b. Nobannes 8. T., 1725 

neu erbaut mit Ausnahme des gotifchen Turmchors, an den noch eine Npiis 

mit Salbfuppel und drei Spitbonenfeniterchen ſtoßen, 1898 rejtauriert; Kruzifir 

von 1732. Pfarrhaus 1732. — Ortsadel, auf der abg. Burg Hertenjtein 

(von Hart) umd einer Burg im Ort gefeiien, im 14. Jahrh. (Wappen: Einhorns- 

rumpf). Die bobe Obrigkeit beſaß Hohenlohe, dem ein Teil des Orts ohne 

Zweifel nach Ausſterben der Hertenitein heimfiel und das noch 1446 den 

Burgjtall Billingsbach mit Zugehörden von Rüdiger bon Mergentheim, anderes 

1532 ff. von den Stetten faufte. Die Kirche iſt Mutterkirche für Ettenhauien, 

Sichertshauſen, Riedbach und Herrentierbadh; der Kirchenſatz war hohenlohiſches 

Leben der Hertenitein und wurde von ihren Rechtsnachfolgern 1446 an Hohen— 

fobe verkauft. Der Fürft von Hohenlohe-Langenburg ift Patron der Pfarr- 

und Sculjtelle. Abg. Hof Lußmannslobe, 1554 genannt. — Brüdlingen, 

W., 55 E.; hobenlobifh. Der „See“ und anderes gehörte dem Deutichorden. 

Xentersmweiler, ®. 63 €, etwa 480 m. Kloſter Gomburg Hat im 

14. Rahrh. einen Hof bier. Der Weiler war bi3 1797 ansbadhiich, dann zum 

hobenlohe-barienfteinifden Amtchen Werded (f. Wr. 55) gehörig. Rabolds— 

baujfen, W., 257 €, am Kirchturm 453 m; Salteitelle (mit Güterberfehr). 

Reite dom Chorturm einer, gotiſchen Sapelle, mit zwei alten Gloden. Der 
Ort gehörte zur Burg —— und kam mit ihr an Hohenlohe; links des 

Bachs beanſpruchte Ansbach die hohe Obrigkeit. Rakkoldshauſen, Ds. 

unbew. Abg. Unterrakkoldshauſen. 

7. Blaufelden (1157. 1300 Blavelden, am Blaubach, der Ort nach dem Badı, 

diejer nach feiner Farbe benannt), edv. Pfarrdorf mit M.G., 1074 E., 46U m; 

S km nordöjtl. von Gerabronn; Bahnhof (462 m), Poſtamt mit Telegr.-Dienit, 

Fſp.; ev. Delanatamt und Bezirktöichulinipeftorat; Vezirksnotariat; geiverbliche 

Zeichenſchule. Marfifleden auf der Hochebene, im Mittelpunft des Bezirks. 

Das eine Tor, an der Erailsheimer Straße, mit Zoll und Stod, jtand bis ins 

19. Jahrh. Ev. Pfarrlirde zum h. Ulrich, jpätgotiicher, aber entitellter Ban 

(1423, 1502, 1626, 1763, 1835). Mächtiger Oſtturm (48 m. hoch) , in zwei 

Geſchoſſen eingewölbt. — Urtsadel 1157 umd im 14. JDahrh. Wlaufelden 
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gehörte zur Herrichaft Werded und war Sik eines werdedifchen Blutgerichts, 

das 1401 beftätigt wurde; gleichzeitig erbiclt der Ort Marktrecht. Am Städte: 

frieg 1449 wurde er don den Städtern verbrannt. Am 7. Mai 1525 wurde 

bier Göß von Berlichingen vom Schwäb. Bund gefangengenommen. Bis 1362 

war VBlaufelden Filtal von Michelbach, daber Stift Neumünſter Patron der 

damals errichteten Pfarrei (G. Boſſert, Die Reformation in Blaufelden, 

Bl. f. mwürtt. Hircdhengeih. 1902). 1810 fommt der Ort an Württemberg. 

bg. Meynhartz-, Eynertzwiler, ca. 1434; Schloß und Weiler Flyhöfe; Schudhof, 

ca. 1434 Schubfauff zu Tifental.— ®Blaubad (1262 Blawach, fpäter Bloach), 

W., 183 €, am Signalſtein „Hintere Höhe“ 466 m. Ortsadel 1262-1400 

(Wappen: 5 Scräglintsbalten oder Leiſten). Die hohe Obrigkeit gehörte zu 

Werded, die niedere Gerichtsbarkeit gemeinjam den Grundberren Ansbach, Amlie— 

bagen, Spital Rothenburg und Hohenlohesfirhberg. Niederweiler, ®,, 

47 € Gebörte dem Deutfchorden unter ansbachiſcher Hoheit, 1506 bahyriſch, 

1510 württembergiſch. 

8. Brettheim (1262 Bretheim, 1270 Bretehein, nach der Brettach [vordeutich 7] 

benannt; vgl. Brettah, OU. Nedarjfulm und DOW. Weinsberg), cd. Pfarrdorf mit 

M.G., 520 E,, 434 m; 15,4 km oftnordöjtl. von Gerabronn; Bojtagentur mit 

Telegr., Fip.; Arzt. Ev. Pfarrkirche zu den Heiligen Peter und Paul, urſprüng— 

lich romaniſch, in der Zeit der Spätgotif und fpäter nad) VBränden (1528, 1656, 

1722) wieder umgejtalter; Safrijtei noch altertümlich. Turmchor. — Orts— 

adelige im 13. und 14. Jahrh. Bon ihnen fommt die Burg (Graben jüdlich 

beim Dorf) und anderes an NRothenburger Bürger. Die hohe Obrigkeit ver- 

faufte Hohenlohe mit der Feſte Gailnau 1406, jeine grundherrlichen Nechte 

1605, den Zoll 1703 an die Stadt Nothenburg. Die niedere Gerichtsbarkeit 

mar mit Ansbach geteilte Das Patronatreht beſaß jeit der Reformation 

ebenfalls Ansbach als Nachfolger des Stifts Feuchtwangen, dem die Kirche 

1379 inforporiert tworden war. Am Städtefrieg, Nuni 1450, jchlug hier Marf- 

graf Albrecht Me Städter. 1525 verbrannten die Truppen des Schwäbiſchen 

Bundes den Ort. Große Brände 1636 und 1638. — In Brettheim ift als 

Schreinersfohn geboren: Joh. Frieder. Fleiſchmann, Topograph, Inſpeltor der 

st. Yithographiichen Anitalt in Stuttgart, 14. Oft. 1734—1853 (Hchd 373). — 

Degenau, ®. 72 E; rotbenburgifd. Herbertsbaujen (1271 Her- 

irithusen, Herprichusen, B.N.), W., 66 E., etwa 460 m, und Hilgart3-» 

baufen (1147 Hiltewarteshusen, 1262 Hiltgartehusin, ®.N. Hiltgart), W., 

294 E., 425 m; Poſthilfſtelle. Ev. Filialfapelle zum 5. Nikolaus, hochgotiſch, 1700 

ausgebeilert. Beide Orte werden 1271 im Nechtöftreit zwijchen Walter bon 

Zul; und dem Deutichen Haus in Mergentheim diefem zugejproden. Später 

famen beide Orte an Rothenburg. rtsadelige von Hilgartshauſen (1147 bis 

1343) ſind zu unterjcheiden von den Leich aus dem bayrijchen Hilgertshaufen. 

Nobrturm, 98,09 E. Nothenburgiicher Landturm, an der Straße Rothen- 

burg Rot am See. Brettahmüble, Hs. 7 €, etwa 410 m. 

9. Dünsbadı (1226 Tuntzebach, PR.?), ev. Pfarrdorf. 443 E, am Signal 

„Krummer Uder* 444 m; 7 km ſüdweſtl. von Gerabronn; Poſtagentur mit 
Telegr., Fſp. Auf der Hochebene links der Jagſt. Die Kirche ift zu Morſtein. 
— Dünsbach war 1226 Zugebör der Herrichaft Yangenburg, dann 1398— 1562 
mit Kirchberg im Befiz der Städte Hall, Rothenburg und Dinkelsbühl, 1562 

| 
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wieder hohenlohiſch, wurde aber 1503 von Hohenlohe an die Herren von Crails— 

heim zu Morſtein vertauſcht, die 1566 auch den Blutbann hier erhielten. Die 

Pfarrei iſt 1688 von der Gutsherrſchaft unter Einräumung der erweiterten 

Schloßkirche in Morſtein errichtet; früher war Dünsbach Filial von Bäch— 
lingen (bis 1552), dann von Ruppertshofen. — Elpershofen, W. 63 E. 

Waſſerſpiegel der Jagſt am Einfluß der Brettach 300 m. Kam allmählich an 

die Herren bon Crailsheim und gehörte zuletzt teilweiſe zur Herrſchaft Mor— 

ſtein; die Oberherrlichkeit wurde von Ansbach für Werdeck beanſprucht und ſeit 

1796 von Preußen wirklich ausgeübt. Großforſt (1303 Vorste), W., 

67 E., etwa 300 m. Teilt die Schidiale von Dünsbach. Die hohe Obrig- 

feit 309 1796 Preußen an ſich Kleinforjt, ®. 45 € Seit 1370 hatte 

Mürttemberg bier Bejit, auch Schöntal, dann die Crailsheim, Gemmingen-Bon— 

feld, Hohenlohe-Jagſtberg waren bier begütert. Dir hohe Obrigkeit gebörte zu 

' Morjtein. Morjteim (1325 Morstein, mundartlid Moörst., von Mör, P.N. 

oder Volfsname), ®., 141 E. 410 m. Beſitz der Freiherren von Crailsheim: 

Nügland; liegt auf einer Bergzunge, die fi) von Dünsbach ins waldige Jagſttal 

vorjtredt und abjentt. Romaniſcher Bergfried und Schloßgebüude von 1571 

und 1751. Der Renailjancebau bat Treppengiebel, einen mächtigen runden, 

eingewölbten Edturm, Valfon mit Mafjiverlen und Laubendach und cin Wendel» 

türmchen (1554). An einem andern Flügel iſt die Schloßfapelle, jetzt Pfarr: 

firche von Dünsbach, mit Altargruppe don 1615. Die Burg ift 1240 Sitz 

der 1705 ausgejtorbenen Herren von Moritein (Wappen: im Schild und auf 

dem Helm der Kopf einer Mohrin). Die Herrichaft iſt als trieriich-boben« 

lobiiches Afterlehen ſeit 1337, bezw. 1355 und 1393 im Belig der Herren 

von Crailsheim und wird 1506 württembergiſch. Es gehörten dazu außer 

Morjtein die zum Teil erſt fpäter erworbenen Orte Dünsbach, Brachbach, Groß— 
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und Mleinforit und Elpershofen. Abg. Höflein, Neichenhofen. — Im Berg: 

wald „Reichenhofen“, gegenüber von Morftein, alte Niſtplätze der Fifchreiber 

11. 0; Hd. Il. 1501. 

10. Gaggſtatt (PR. 2), ev. Piarrdorf, 366 E., 302 m; 9 km jidöjtl. von 
Serabronn; Telegr.sÖilffitelle. Auf der Hochebene rechts der Ragit, am Esbah. 

Ev. Rrarrfiche (von Th. Fiicher, 1904) an Stelle einer mittelalterlichen. — 

Der Ort gebörte zur Herrſchaft Kirchberg und teilte deren Schickſale. Die 

bobe Tbrigfeit wurde von Ansbach für Lobenhauſen bezw. Hornberg beaniprucht, 

aber von Hohenlohe tatfählih ausgeübt. Bis zur Neformation um 1541 

war Gaggſtatt Filial von Lendſiedel, seither jelbitändige Pfarrei. — Hier 

tit als Pfarrersſohn geboren: Mug. Ludw. Schlöger, Profeſſor in Göttingen, 

Lehrer und Schrifriteller über Geſchichte, Staatenkunde und Statiſtik, Bublisiit, 

5. Ruli 1735-—1809 (Send 5981. — Lobenhauſen (1172 Lobenhusen, 

EN. Lobo), ®., 157 €., etwa 360 m. Der Schloßberg erhebt ſich inſelartig 

in einer Schlinge des Flußlaufes, eine der fchöniten Partien des Nagittales. 

Auf dem öftlichen, ichmaliten Teil des Nüdens liegt die Burgruine (etwa 

HM m) und am Abhang der Weiler. Ev. Kapelle zum h. Johannes, romaniic, 

aber verbaut. Won der Burg nannten fich 1055 bis ca. 1250 Edle, Nach— 

tommen der Grafen im Mauladıgau. Ihre Herrichaft, zu der urfprünglich im 

Theramt Gerabronn die Orte Lobenbauien, Herboldshaufen (teilweiie), Lend- 

ttedel, Dörrmenz, Nuppertsbofen, Stleinallmerfpann, Miitlau, Hornberg, Gagg— 

ſtatt links des Bachs, Mieder- und Cheriwinden, Rot am See und Scemühl? 

gchörren, fam vor 1298 an Hohenlohe, 1309 als Band an die Vurggrafen von 

Nürnberg; fie gehörte von da an zu Ansbach, bis ſie 1797 an Hohenlohe-Kirchberg 

abgetreten wurde. 1506-—-10 bapriich, dann württembergiich. Mijtlau (ca. 1100 

Mistelauwa. Mu mit Miiteln), W., 143 E. etwa 355m. Ann der Jagſt ſehr hübſch 

gelegen. Ev. Napelle zum b. Nikolaus, ſpätgotiſch (um 1400), 1791 erweitert. 

Wandtabernafel mit Wappen der Gräfin Henriette von Württemberg und Mömpel- 

gard. Am Chor Fresken vom Anfang des 15. Jahrh., 1895 aufgededt. Aliar— 

ſchrein jegt in Stuttgart (Mltertumsfammlung). Miftlau gehörte urſprünglich 

zur Herrſchaft Lobenbaufen, ſpäter waren die Hobeitsrechte geteilt zwischen 

Ansbad und Hohenlohe-Stirchberg; Grumdberren ivaren dieſes und Comburg. 

Venedifrinerinnenklojter ca. 1252-1479. Abg. Odilsweiler mit Burgſtall. 

Schöneck, 93,66€ Hetzelhof, unbemohnt Kommt 1797 von Ansbach 

an Hohenlohe-Kirchberg. 

11. Gammesfeld ("1101 Gamnesfelt, BR. Gammo?), ev. Rfarrdorf, 356 E., 

466 m; 18,4 km nordöitl, von Gerabronn; Telegr.-SHilfitelle. An der jog. 

NRorbenburger Yandwehr. Gv. Mirche unbelannten Titels, im Übergangsitil 

erbaut, jpäter erweitert und verändert, Turmchor mit frühgotiichem Gewölbe. 

— Ortsadel 1101 und 1108. Gammesfeld gehört 1329 den Herren von Bebenburg, 

die es 1350 verlaufen; 1358 ertwirbr Rothenburg den Ort. Das Schloß, 1407 und 

1404 zerftört ud wieder aufgebaut, wird 1650 an Private verfauft und tit jebt 

Bauernhaus, noch von einem Graben umgeben. Tas Ratronat der Kirche fchenfen 

die Vebenburg 1329 den Nobannitern in Rotbenburg. Frauenklaufe 1947. — 
Ebringsbaufen (*1101 Iringeshusen, BR. Iringi, W., 88 E, am 

Signal „Deegader“ 4853 m. Stommt 1101 durch einen Herrn bon Gammes— 

feld an Kloſter Comburg, ipäter mit Gammesfeld an die Stadt Nothenburn. 

Fa 
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Heufelwinden (wendiſche Untertanen eines Hüflo? Mehrere wendiſche 

Anjiedlungen in der Umgegend), W., 43 E. und Metzholz, W., 50 E. 

Signal „Heldenfeld“ 460 m, alte Zugehör von Gammesfeld, Metzholz jedoch 

bis 1810 Filial von Brettenfeld. Ortsadel von Metzholz im 14. Jahrh. 

12. Haufen am Bach (1260 Husen), ev. Pfarrdorf, 325 E, 448 m: 18,4 kn 

nordöftl. von Gerabronn; Bojtbilfitele. An der Rothenburger Landwehr. 

Ev. Kirche zur h. Magdalena, ſpätgotiſch, im Schiff verändert (1639, 1711). 

Ortsadel im 13. bis 15. Jahrh. (Wappen: fünfarmiger Leuchter?). Der 

Ort ijt früh rothenburgiſch. 1449 von den Marfgräflichen zeritört. Die Pfarrei 

beiteht ſchon 1378; die Kirche iſt bis 1567 dem Stift Feuchtwangen inforporiert, 

dann ansbadiih. Der Kloſterhof iſt cin chemaliges Kloſter: in dem 

Ort Durgbrunn im Gebiet der Pfarrei Anfingen (bayrifch) jtiftete Hartmann 

bon Lobdeburg eine Einjiedelei, Cella $S. Kunegundis; 1290 bejeßt der Abt 

von Oberzell (bei Würzburg) die verwaiſte Stiftung mit Prämonjtratenferinnen, 

von denen das Kloſter Frauenhaufen genannt wird. Geit der Mitte des 

14. Jahrh. beißt es Bruderbartmann. 1525 wird das Stlofter bon den aufs 

ſtändiſchen Bauern zerftört, 1532 von der Stadt Rothenburg eingezogen und 

dem Spital einverleibt (Send), 18502—10 baprifch, ſeither württembergiſch. 

Rarz.: Klofterbof, 9,10€ Bud (Buchenwald), W., 132 E.; Poſthilfſt. 

Ev. Filialfapelle zum h. Martin, urfprünglih romaniſch; Chor abgebroden. 

Ein Hof in Bud fommt 1307 an den Spital in Rothenburg. 1449 und 1525 

wird Buch niedergebrannt. Der Weiler war bis 1510 Filial von Inſingen 

und gehörte bis 1802 zum rotbenburgifchen Gchiet. Hertershbofen (1171 

Hertrichshofen), ®., 63 €.; rothenburgiſch. 

13. Hengitfeld (1230. 1252 Hengestelt, hienach PN. Hingo), ev. Pfarrdorf 
mit M.®G., 565 E. 458 m; 16,7 km füböftl. von Gerabronn; Poſtagentur 

mit Telegr., Fir. Auf der Hochebene zwiſchen der Nagit und den SHartbügeln, 

an der Brettach. Ev. Pfarrkirche zum b. Lambert (7), 1537 erbaut, mit mittel» 

alterlibem Turm, vormals Chorturm, 1901 ausgebaut. — Ortsadel 1230—1312 

auf der 1449 mit dem Ort zerftörten Burg. Hengſtfeld war Pentfik. Es 

gehörte im 14. Jahrh. dem Dürren, einer Linie der Herren von Crailsheim, 

fam 1359 an die Wollmersbaufen zu Amlishagen und blieb diefen bis zum 

AYusiterben des Mannsitamms 1708. Die bohe Obrigkeit übten jeit Vertrag 

bon 1578 die Mollmeröbaufen mit Ansbach gemeinschaftlich, jeit 1708 letzteres 

allein. Den Kirchenjaß beſaßen die Crailsheim bezw. Wollmershauſen und das 

Hochſtift Würzburg je bälftig. Die Nsracliten find jümtlich abgewandert. — 

Asbach (1054 Asbach, mehrdeutia), W., 62 E Iſt Zubehör der Burg 

Roßbürg. Roßbürg, W., 59 E., am Signalſtein „Hut“ 468 m. MAba. 

Burg, 1449 zeritört. Gehört feit 1354 den Wollmershaujen; die hohe Obrig— 

feit wie bei Hengitfed. Schönbronn (1345 Schonebrunne), ®., 81 €. 

Grundherren waren die Johanniter in Rothenburg, die Reichsſtadt und Me 

Mollmersbauien, je mit niederer Gerichtsbarkeit; die hohe Obrigkeit gebörte 

bis 1708 den Wollmershaujen, dann Ansbach. 

14. Serrentierbad; (1245 Dierbach, 1291 Tierbach, Bach, an dem ſich Tiere 

aufhalten [Hirfche?], mit eigenen Herren), eb. Biarrdorf, 387 E., 454 m; 

11,4 km nordnordieitl. von Serabronn; Telegr.-Hilfitele, Am Tierbad. Ev. 

Kirche, vormals Stapelle zur h. Maria, 1735 neu erbaut, mit altem Turmchor. 
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Triginelles Grabdentmal von 1794. — Abg. Burg der Herren von Tierbadı | 

(Wappen: ſchrägrechts wolfenförmig geteilter Schild; Helmgier: Vüffelgehörn). ' 

Der Ort gehörte zur Herrichaft Bartenjtein. Die Pfarrei beitebt jeit 14456; 

vorher war Herrentierbady bis 1334 Filial von Billingsbach, dann von Eiten- 

baujen. Abg. Ober- und Unterbofzleute, Hundsmühle, Zürch. — Alterts- 

baujen (1326 Alkershusen, ®.N. Alker aus Adalger, Altger), ®., 65 E.; 

hobenlohifh; ebenjo Kottmannsmweiler (PN), ®. 36 E., wo bis 

1500 4 bartenfteinifhe, 1 ansbachiſcher Untertan. Mittelbad, W., 

s5 €. Hohenlohiih. Filial von Billingsbah. Simmetsbaujen (1354 

Simprechtshusen, P.N. Sindbreht oder Sinbreht), ®., 99 E., mit $Gerold3= 

baujen (B.N.), 8, 9 E Simmetshaufen gehörte teild Hohenlohe, teils 

dem Stift Ansbach, dejjen Anteil 1796 ebenfall an Hohenlohe fam. Gerolds— 

haufen fam 1354 an die Kobanniter in Rothenburg. Abg. Taubenbof, 

Lammshof. 

15. Hornberg (1216 Horenbure, 1268 Hornberch, Horn — Bergvoriprung). 
Torf, ev. Filial von Kirchberg, 253 E. 388 m; 11,1 km ſüdöſtl. von Gera- 

bronn. Schloß und Dorf auf einer Bergzunge über der Jagſt. Stattliches 

Schloß des Freiherrn von Crailsheim, mit Bergfried und Schildmauer hinter 

dem Graben und ringsumlaufendem Zwinger. — Auf der Burg jißen, mob! 

al3 Iobenhaufifche Zehenleute, Herren von Hornberg, Wappen» und Stammes- 

genoſſen der Küchenmeijter von Nortenberg-Rotbenburg (Wappen: dreimal ge— 

teilter Schild; Helmzier: Bodsrumpf oder Bocksgehörn), 1222—1406 (aus 

geſtorben 1491 oder 1511), dann nach mehrfachen Wechſel als ansbachiſche 

Yehenleute ſeit 1459 bezw. 1504 die Herren von Crailsheim. Der Ort iſt 

von dieſen 1588 Durch Anſiedlung beimatlofer Leute vergrößert, erhielt auch 

einen Pfarrer unter Trennung von der Pfarrei Lendjiedel; 1750 wird er 

wieder Filial von Gröningen. — Bars: Hammerjhmicede, 9, 12 €. 

s ke 
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16. Kirchberg an der Jagſt (1271 Kirperch), Stadt, 10983 E., am Stadt- 
turm 354 m; 11,6 km füdöjtl. von Gerabronn; Poſtamt mit Telegr.-Dien't, 

Fſp.; 2 ev. Geiftliche; gewerbliche Fortbildungsjchle und Lateinfchule; 2 Arzte, 

— 
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Apotheke. Stadt und Schloß liegen ſehr anmutig auf einem Rücken, den die 

Jagſt umſchlingt, gegenüber dem Schloß Hornberg und der ehemaligen Burg 

Zul3 (1271 Sulze castrum, falzbaltige Stelle). Mus der Talebene (331 m) 

erhebt jich nabe dabei der bewaldete Sophienberg (393 m); audı die Talhänge 

iind zumeist mit Wald oder Parfanlagen bededt, und jtolze Alleen ſäumen 

die alten Bojtitragen, die im Städtlein zufammenlaufen. Unter dem Schloss 

rührt eine maleriich jchöne, 1779 erbaute ZSteinbrüde über die Nagit. Die 

innere Stadt, ſowie die oberen Vorjtädte haben noch den Reſidenzcharakter 

aus der Zopf- und Biedermaierzeit. Auch mittelalterliche Baureſte fehlen 

nicht: ein runder, hoher Wehrturm umd davor ein tiefer und breiter Graben 

mit Zwinger und Ningmauer | Zteinbrüde und Torbaus von 1774). Ein anderer 

alter Wehrturm dient jeßt als Slodenturm der Kirche. Ev. Stadtkirche, 1730 

neu erbaut; jchöner Aufbau von Altar, Kanzel und Orgel, balliiches VBarod. 

Tas Schloß umſchließt 3 Höfe, deren dvorderer mit 3 Flügeln aus der Mitte 

des 18. Jahrh. ſtammt. Der den inneren Hof abichliegende Querbau tit 

älter, ein Reſt des Schlofies, das um 1591 durch Servaz Körber aus Bonn 

erbaut wurde. Der bintere Stallhof rührt aus der Zopfzeit, jteht aber auf 

einer alten Bajtei. Das Annere hat noch die fürjtlige Einrichtung. — Orts: 

adel, Verwandte der Herren von Sulz (j. u.; beiden 

gemeinfames Wappen: ein Sparren, zum Teil oben 

oder im rechten Obere von einem Löwenkopf be» 

gleitet), von ca. 1237—1466. Ihre Herrichaft kam 

vor 1366 an Hohenlohe und wurde von dieſem 1398 

mit Honhardt und Ilshofen an die Neichsjtädte Hall, 

Dinkelsbühl und Rothenburg bverlauft, 1562 wieder 

zurüderivorben. Es gebörten dazu damals Slirchberg, 

Yendjiedel, Eichenau, Diembot, Wedelmeiler, Gaggitatt, 

Miſtlau, Mllmerjpann, Dörrmenz, Herboldshauſen, 

Niederwinden und das urſprünglich langenburgſche Dünsbach. Zu dem daraus 

gebildeten Amt Kirchberg eriwarb Hohenlohe noch die Güter und Rechte der 

Herren von Bellberg (1563), Absberg (1615 F.), der Stadt Hall (1636), 

ierner 1592 als Lchen von Württemberg Schloß Leofels mit Zugebörung. 

Dünsbach dagegen wurde ſchon 1563 an Morjtein, anderes 1797 an Ansbach 

vertaufcht. Die Stadt Kirchberg iſt aus dem recht der Nagit gelegenen Teil, 

welcher als Zubehör der im Bauernkrieg 1525 zeritörten Burg Sulz urſprünglich 

dieſen Namen führt, und der im 14. Jahrh. entitandenen linf3ufrigen Nieder: 

laſſung zuſammengewachſen, beit 1365 eine neue Stadt umd crbält 1373 

Mauern, Marktrecht und Hochgericht. Seit 1591 Gohenlohiiche Neitdenz, 1737 

bis 1861 einer bejonderen Linie Hobenlohe-Neuenjteinsftirchberg. Die Pfarrei 

it erit um 1577 unter Trennung bon der Mutterfirche Lendſiedel gebildet. — 

Dier jind geboren: Rob. Georg Ehriftian Eterle (Störl), Hofbädersjohn, 

württembergiicher Napellmeifter und Organiſt an der Stiftsfirche in Stuttgart, 

Serausgeber des Württembergiichen Choralbuchs von 1710, 14. Aug. 1675 bis 

1719 (Send 636); Chriſtian Friedr. Karl von Hohenlobesftirdberg, 19. Oft. 

1729 — 1809 (98. 434); Fürſt Frieder. Wilb. zu Hobenlohe-Nirchberg, öſter— 

reichiſcher Feldzeugmeiſter (Hd. 435); Fürſt Friedr. Eberb. von Hohenlohe» 

Kirchberg, Nommandant von Hohenaſperg, geiitlicher Yiederdichter, 21. Oft. 1737 

bis 1804 (Hd. 43415 Rob. Michael Beuerlein, Stadtmuſikantenſohn, Prägzeptor 
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und Muſikdirektor in Kirchberg, Nomponijt, 9. Nuli 1743 1813 Württ. Choral⸗ 

buch, 3. A. 1876, S. 226); Freiherr Karl Stockhorner von Starein, Geheim— 

ratsſohn, badiſcher Generalleutnant, 5. Sept. 1773—1843 (98. 6351; Job. 

Heinrih Stürmer, Stammerdienersjohn, Maler in Berlin, 16. Jan. 1775—1555:; 

die Zöhne des Leibchirurgus Näger, Augenärzte in Wien: ob. Marl Konrad, 

4. Mat 1752 —1572 (Hd. 4481, und Friedrich, Ritter von Nagittal, 4. Sepr. 

1754-1871 (Hd. 447); Karl Ludw. Junker, Hofverwaltersjohn, Diafonus tır 

Kirchberg, Pfarrer in DVöttingen und Ruppertsbofen, Komponiſt und Muſik— 

jchriftiteller, 12. Nuni 1745—97 (Hd. 451); Fürjt Friedr. Karl Ludwig 

von Hobenlobe-Kirchberg, Maler und Elfenbeinichniger, 19. Nov. 1751—91 

98. 434).— Abg. Hobenaltenberg oder Eberbardsberg, zu Yobenbauien gebörig. 

17. Yangenburg (1219 Langenbere, von der Bergzunge, auf welcher die 

Stadt liegt), Stadt, 7908 E., am Stadtfirchturm 439 m; 6,1 km weſtl. von 

Gerabronn; Bahnhof, Poitamt mit Telegr. und Fip.; Amtögericht, ev. Dekanat» 

amt und Vezirfsichulinipeftorat, Bezirksnotariat; Yateinjchule, gewerbl. Zeichen- 

ichule; Arzt und Mpothefe. Schloß und Stadt liegen hoch und frei 150 m ü 

dem mwaldgrünen Nagittal auf einer jchmalen Zunge, dem „langen Berg“. 

— 
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Altſtadt ijt die ehemalige Vorburg der Feſte. Ev. Stadtkirche, vormals Wall- 

tabrtsfapelle zum 5. Blut Chrijti, erbaut im Nahre 1500, erweitert 1610 und 

1680. Scöngewölbter Chor mit wertvollen Reiten von gemalten Fenitern, 

fürſtlicher Gruft und bedeutenden Grabdenfmälern (von Mid. und Achilles Kern 

zu Kordtenberg, 3. M. Hornung zu Hall u. a.). Sehenswerte Kirchengefäße 

und Paramente. Kath. Kapelle 1882. Fürſtliches Maufoleum 1905. Das 

Schloß des Fürjten von Hohenlohe-Langenburg umfchlieft in unregelmäßigen 

Viered einen malerifhen Hof (430 m ü.d.M.) mit Galerien, Giebeln und 

Treppentürmen aus der Renaiffancezeit. An den Außeneden iſt es von mächtigen 

Nundtürmen eingefaßt. An der Djftjeite, gegen die Stadt hin, find zwei ge- 

fütterte Gräben. An der Weſtſpitze eine chemalige Baftei. Das Innere 
enthält reiche Stuffaturen aus dem Anfang des 16. Jahrh. und mancdherlei 

Kunſtſchätze. Einer der Edtürme ijt als runde Schlohfapelle eingerichtet. Bon 

der romanijchen Burg tritt jo gut wie nichts mehr zutage. Die Edtürme, die 

Baſtei an der Wejtjeite, das gotifhe Tor an der Südfeite u. a. rühren bon 

dem im 15. Jahrh. erfolgten Umbau der Burg zur Feitung für Feuergeſchütz. 

1610—16 murde wiederum die Feitung umgebaut zur fürſtlichen Reſidenz 

durch Jak. Slauffmann aus Thüringen. 1757—59 wurde der öftliche Flügel in 

nüchternem Barockſtil erneuert und die Einfahrt verlegt, wie auch die beiden 

iteinernen Grabenbrüden damals erbaut wurden (j. u.). Das obere Stadttor jamt 

rundem Turm ijt erhalten, eine malerifde Baugruppe in Formen der Renaifiance- 

zeit, mit älteren Grundlagen, 1904 mwiederhergeftellt. An der Stadt das frübere 

aräflide Witwenhaus, Steinbau mit Staffelgiebel und Wappen von 1585. 

Amtsgerichtsgebäude 1904. Auf einem Vorfprung rechts der Jagſt oberhalb 

Yangenburg jtand eine Burg Katzenſtein (430 m). Am Wald Strut, Michelbach 

zu, liegt eine Schanze aus neuerer Zeit. Sie und der Wall auf der Berg— 

ipige Tinfs der Nagjt rühren vermutlich von der Belagerung im Jahre 1634 her. 

— Bon Langenburg nennen ji) 1200—1232 Edelfreie 

(Wappen: im geteilten Schild oben ein fchreitender 

Xeopard, unten geſchacht; Helmzier: zwiſchen Büffel- 

hörnern ein machjender gefrönter Löwe, Albrecht, 

Hobenl. Siegel 244 f.; Hohenlohe, Sphragift. Aphor. 12) 

und 1229—1359 Minifterialen. Von den Edelfreien 

fommt die Herrjchaft 1232 an die ihnen verwandten 

Hohenlohe; es gehörten dazu 1226 Burg und Stadt 

Langenburg, Bächlingen, Neſſelbach, Naijenbrunn (aba. 

bei Neſſelbach), Dünsbach, Forſt, Rudern (abg. bei Binjel- 

berg, ſ. Nr.20), Michelberg (jeßt Nupferhof, ſ. Nr.20), Gerabronn, Linden 

bronn (jett Ludivigsrube), Atzenrod und Eberbach, jowie Güter in NRegenbadh, 

Alosweiler (abg. bei Nefieldach, |. Nr. 3) und der Kirchenfaß in Unterregenbad. 

Im Frühjahr 1234 wurde Langenburg von Kaiſer Heinrich VII. zeritört (Württ. 

Wish. 6, S1ff.), im September 1634 von Diodati belagert und erobert. Am 

30, Juni 1760 lag Herzog Marl von Württemberg mit feinen Trupepn bier im 

Lager. Zeit 1585 iſt Yangenburg hohenlohiſche Refidenz, und zwar feit 1671 der 

noch blühenden Linie Hohenlohe-!angenburg. Bis 1556 war Langenburg Filial 

von Vächlingen; e3 erhielt zu Ende des 15. Jahrh. eine Kapelle mit Wallfahrt 

zum b. Blunt und eigene Pfarrei feit 1556. Schloßkavelle von 1627. — An 

Zangenburg iind geboren: Graf Kraft von Hobenlobe-Langenburg, 14. Nov. 
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152 — 1641 (Hend 437); Graf Philipp Ernſt don Hohenlohe-Neuenjtein- 

Yangenburg, Heerführer im Dienſt der Generalitaaten, 11. Yug. 1584 -1628 

(58. 437); Graf Frieder. Eberb. zu Hohenlohe-Langenburg, 24. Nov. 1672 bis 

1737 1958. 434); Prinzeifin Yuife Eleonore von Hohenlobe-Langenburg, Ges: 

mahlin des Herzogs Georg von SachiensMeiningen und nach deſſen Tode bor« 

mundichaftlide Negentin diefe3 Herzogtums (1803 21), 11. Hug. 1763-1837 

‘58, 437); die Söhne des fürftlichen Rentmeiſters Weber: Karl Julius, der 

Satiriter, 21. April 1767—1832, und Heinrich, zuleizt Gerichtshofspräſident 

in Tübingen, 15. Mug. 1777—1844 (Hd. 672); Wil. Bäumlein, Arztsiohn, 

Rhilolog und Schulmann, zuletzt Ephorus in Maulbronn, 23. Sept. 1797—-1565 

9». 313); Prinz Viktor Mar. Karl von Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürit, 

Herzog bon Natibor, Präſident des preußiſchen Herrenhauſes, 10. Febr. 1818 

bis 1803 (Hd. 438); Friedr. Habermaas, Oberamtsgerichtäpermweierdjohn, 

GHeneralauditeur, 31. Mai 18524—98 (Tt.Anz. 1579; Schw. Chr. 1948); 

Prinz Viktor von Hohenlobe-Langenburg, Graf don Gleichen, engliiher Ad— 

miral, Bildhauer, 11. Nov. 1833— 91; Prinzeſſin Adelheid Viltoria von Hohen 

IohesXangenburg, Gemahlin des Herzogs Friedrich von Schleswig-Holitein- 

Auguſtenburg, Mutter der Kaiſerin Auguſte Viktoria, 20. Juli 1835—1900. — 

PRarz.: Ziegelbütte, 8,13 E Abenrod-{PNR. Atzo), ®., 181 €. 

(Sehörte ftets zu Langenburg. Abg. Ilgenbach. Zudbmwigsruhbe (früfer 

Lindenbronn), 9., 46 E., etwa 490 m; Haltejtelle (mit Güterverfehr). Fürft- 

liche Domäne, mit Neubof auf einem Teil der Gemarkung des abgegangenen 

NRaffoldshaufen, ſ. auch Wr. 6), 9. 11 E. Damwildvark, 1558 als Tiergarten 

genannt; Luſtſchloß don 1742. Oberregenbadb, ®., 135 E., etwa 290 m. 

Urſprünglich Filial von Bächlingen, jebt von Unterregenbad. Königs— 

mühle, Hs, 8E. Unterregenbach (1035 Regenbach, 1226 Reinbach 

inierius), Pfarrweiler, 150 E, am Slirhturm 291 m, Sagit 280 m. Im 

Nugittal, umterbalb von Langenburg. Ev. Pfarrliche zum h. Veit; Schiff 

wohl romaniſch, Ehor gotiich, aus dem 14, Nabrh., vielfach entitellt, mit Weit» 

turm, der außer der Achſe ſteht. Kingemauert jind verichiedene Bruchſtücke 

von einem firchlichen Bauwerk der Karolingerzeit und einem hochromaniſchen 

des 11. Sahrb., mit Bildiverf, Ornament und Anichriftrejten. Der romanifche 

Taufftein iſt jebt im Stuttgart (Altertumsjammlımg). Wenige Schritte nördlich 

von der Kirche, unter dem Pfarrhaus, ift eine farolingiiche Krypta, jebt Steller, 

mit Apiis und Gewölben bon Gußwerk, die auf Pfeilern ruhen. Der Kirchen— 

jaß twird 1226 von Walter von Langenberg dem Hocitiftt Würzburg zu Zehen 

aufgetragen, das jchon 1033 durch die Kaiſerin Giſela bier Beſitz erhält. Weits 

Ih vom Dorf Spuren einer Burg Fallenftein, 

18. Yendfiedel (1231 Lantsideln, "1245 Lantsidel), ev. Bfarrdorf, 421 €, 
374 m; 11,1 km füdfüdöftl. von Gerabronn; Telear.-Hilfftelle. Auf der 
Hochebene lints der Nagit, nahe bei Slirchberg. Ev. Pfarrkirche zum 6b. Ste— 

phanus, anfanas des 16. Nabrh. erbaut, 1717 renoviert. Chor mit Rippen 

nebgetwölbe, Schiff mit Gipsdecke. Weitturm, unten romaniich. Grabjteine 

und Denfmäler derer von Bebenburg, von Crailsheim, jowie von Vogts- und 

Pfarrfamilien. — Lendſiedel gehörte zur Herrſchaft Mirchberg und teilte 

deren Schickſale. Die Kirche ſchenkte Marfgraf Hermann von Baden 1281 

dm Stift Bachnang; bon diefem erwirbt fie tauichweife Graf Eberhard TI. 

ton Wilrttemberg, 1400 bezw. 1468 wird fie ala Yubehör der Burg Leofels 



192 Nagitfreis. 

mit diejfer an die Herren von Vellberg verfauft, von denen ſie 1563—1616 alle 

mählich an Hohenlohe fommt (Layh, Chronik der Pfarrei Lendſiedel, 1595. — - 

In Lenditedel iind geboren: Joh. Wolfgang Weidner, Dekan in Hall, gefränter 

Dichter, 11. Nov. 1545—1606 (Heyd 674); Balthaſar Schnurr, Pfarrer in 

AUmlishagen und Hengjtfeld, Überſetzer neulateinischer Dichtungen, 25. Febr. 

1572—-1644 (Hd. 603). Abg. Tepperöhof. — Diembor (1375 Dien- 

bewnt, mundartlic; Dinbat, BR. Dimo und biunte, abgetondertes Yanditüd), 

W., 52 €, etwa 320 m; im Nagittal, mit Sommerhof (früher Simons: 

hof), 9., 12 E. Gebörte zu Kirchberg, doch beanfpruchte Ansbach für Werded 

die Oberberrlichleit. Dorrmenz (1248 Dorminiei, 12:45 Dormuntze, gleich 

Türrmenz?), ®., 254 E., etwa 365 m. In einem Trodentale, am verjinfenden 

Scherrbach, mit Fallhaus, Kleindörrmenz genannt. Gebörte zu Kirchberg, 

Doch wurde die Oberherrlichkeit von Ansbach für Lobenhaujen beaniprucht. 

Eidenau, W,, 113 €, etwa 330 m. Am Sagittal. Sam 1377 allmablıd, 

1616 gang von den Kirchberg und Crailsheim an HohenloheKirchberg. Her— 

boldshaujen (1338 Herborteshusen), ®., 43 E. etwa 430 m. Gehörte 

zu Kirchberg. Abg. ein Waſſerſchloß, das 1338 einem Gebenhagen gehört. 

Sleinallmerjpann (j. Grofallmeripann, OA. Hal), W., 52 E, am 

Signal „Bächlesäder“ 445 m. In Almaresbiunt erhält Kloſter Comburg 

im 11, Jahrh. Beſitz. Stleinallmeripann fommt mit Leofels an die Herren 

von Wellberg; die hohe Obrigkeit beanspruchte Ansbach für Lobenbauien, dad 

übten die Grundberren Hobenlohesstirchberg, Nittergut Erkenbrechtshauſen und 

Stift Comburg tatſächlich alle Obrigkeit. Abg. im Dreißigjährigen Krieg Gais— 

hofen. Wedelmweiler, ®., 77 €, am Signal „Wolfitauden“ 432 m. 

Gehörte Hohenlohe-Kirchberg und »Bartenitein; erjteres übte die Oherberrlichfeit, 

die aber auch von Werded beanjprudt war. 

19. Lenzendorf (1248 Lutesdorf, BR. Liutzi?), ev. Biarrdorf, 151 E., 477 m: 

10,4 km nordöftl. von Gerabronn; Telegr.:Hilfitelle. Hoch und frei über der 

Landwehr. Co. Kirche zum b. Alban. Turmchor aus dem 14. Jahrh.; Schiff 
1729 erbaut, 1796 erneuert, nach altlutheriichem Ritus ausgeitattet. Turm 

1904 reftauriert. — Kloſter Comburg ift 1248 bier begütert. Der Ort gehörr 
zu Rothenburg bis 1302. Bis 1346 war er Filial von Leuzenbronn (bayriich), 

dann jelbitändige Pfarrei. 1449 von den Marfgräflichen verbrannt. — Teile 

gemeinden, ſämtlich rotbenburgiich: Boſſendorf, ®., 56 €, etwa 465 m. 

sunfjtatt (1345 Funkstat, P.NR.?), W., 50 E., etwa 480 m. Gemm: 

hagen (1345 Gebenhagen, BR. Gebo und hag = mit Hede eingefaite 

Stelle, Gehege), W., 46 E., am Signal „Hohweg II* 473 m. Frauenklauſe. 
vor 1414 mit dem AFrauenklojter in Rothenburg bereinigt. Hechelein 
(1359 Hegelein, fleines Gehege), W., 341 E. etwa 470 m. Kleinbären— 
weiler, ®, 81 E., etwa 470 m. An der Vogtei hatten außer Rothenburg 
Anteil Ansbach und die Johanniterkommende Rothenburg, die ichon 1354 bier 
Peiig erhielt. Spindelbadb, ®., 28 €, 463 m. Im Gewand „Lange: 
wieſen“ liegt ein hübjcher Erdfall (455 m), in welchem ein anſehnlicher Bach 
in den lüften des Haubimuſchelkalls verichwindet. Standorf (mundartlich 
Stöd., daher nicht von Stein, fondern alt stan, stän), W., 58 E. 1317 erhält 
hier das Zpital in Rothenburg ein Gut. Windiichbodenfeld Feld 
eines Bock mit wendiſcher Vejichlung), W., 52 € Wolfskreut, 8, 
117 €. 
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20. Mihelbah an der Seide (*1238 Michelubach, großer Bad), ev. Pfarr— 
dorf, 400 E., 453 m; 23,5 km weſtſüdweſtl. von Gerabronn. Rechts der 

Brettach, am Anfang einer wildromantifchen Mujcheltalfichlucht. Alte Pfarr— 

firche zum h. Vonifatius, jetzt ebangelifch, 1869 reſtauriert. Nomaniicher Chor 

mit Apſisniſche und jpäterem Gewölbe, getwölbte Sakriſtei von 1455 (Inſchrift). 

— Tie Vogtei in Michelbah mit Regelshbagen (= Obermweiler), Rechenhaujen 

und Sagelbah (== Unterweileri Hatten 1300 die Hohenlohe zu Leben vom 

Hocitift Würzburg, an das Diejelbe wohl 1226 don den Herren von Langen— 

burg gefommen war; ſpäter war fie ale Yeben vom Stift Neumünjter zu Würz— 

burg im verjchiedenen Händen und fam als ſolches mit den großen BZchntrechten 

des Stifts bier und an anderen Orten („Amt, Propitei, Gericht und Zehnten 

zu Micelbah“) dur Kauf 14609 an Markgraf Albrecht, der jic mit den 

Amt Werded vereinigte. Das Lehen mußte am Jobannistag nachgeſucht werden, 

die Belehnung erfolgte mittelit feierlicher Älberreichung eines Federliels, Neu— 

miünjter beſaß auch das Patronatredt der ohne Zweifel von Stlofter Fulda 

gegründeten Pfarrei mit ausgedehntem Sprengel, zu dem unter anderem urs 

ſprünglich Gerabronn, Amlishagen und Blaufelden gehörten. Die Reformation 

wurde bon Ansbach aus Thon 1528 ff. Durchgeführt. 1449 wird Michelbach 

von den Hallern verbrannt. — Binjelberg, %. 65 E.; hohenlohiſch. Abe. 

Rudern. Supferbof (1226 Michilberg), 9. 11 E. 449 m. 1476 im 

Beſitz Engelhard Stupfers. Gehörte zur Herrichaft Langenburg. Liebes— 

dorf (1355 Liebensdori, PN. Liobini), ®., 33 E., ctma 320 m. Die 

Rogter fam von den Vellberg an Hohenlohe, die hohe Obrigkeit ftand Ansbach 

bom Amt Werdet aus zu. Rechenhauſen, 8.08 E,, etwa 480 m. Geht 

mit Michelbach aufammen. Zeibotenberg (alt Seibot am Berg), ®., 

111 €, etwa 410 m. Tie hohe Obrigleit übte Ansbah vom Amt MWerded, 

doc unter Widerjpruch der an der Vogtei und al& Grundberren mitbeteiligten 

Herren don Bellberg. Die ansbadriichen Nechte gingen 1797 an Hohenlohe» 

stirdberg über. Abg. Hezelhof, 1849 verödet. 

21. Mihelbadh an der Lücke (1245 Michilnbach), Dorf, ev. Filial von 

Reubad, 661 E. 452 m; 19,5 km öftl. von Gerabronn; Pojtagentur mit 

Telear., Fip.; gewerbliche Beichenichule. An der Lücke (nämlich der Land- 

wehr), vor der Bart gelegen. Einfache cd. Filial- (früher Pfarr-Kirche 

von 1726. Ehemaliges Schloß, Ichmudlofer Bau des 18. Jahrh. — Yon 

Michelbah nannten ſich die Weidener, cin Zweig der Herren von Enbeim, 

NRotbenburger Bürger, die 1367 ff. Burg und Ort als Leben von Comburg 

unter brandenburgiichem Schirm befiten; 1417 folgen ihnen die Herren von 

Berlichingen, 1601 die Herren bon Crailsheim, 1631 die Grafen bon Schwarzen: 

berg. Zum Rittergut gebörte auch der Nirchenſatz; Die Pfarrei beitand ſchon 

1471 und iſt ſeit 1812 mit Meubadı vereinigt. 

22, Nicderitetten (U. Nahrh. villa Stetene), Stadt, 1613 E., am Stadttirch— 

turm 306 m; 21,8 km nördl. von Gerabronn; Bahnhof (327 m) mit Telegr.- 

Amt, Poſtamt mir ip; Bezirksnotoriat; 1 cv. umd 1 Ffath. Geiſtlicher; gewerb— 

lihe Fortbildungsſchule und Nealichule; 2 rate, Tierarzt, Mpothele. Tas 

Städichen liegt im VBorbachtal, jeher hübſch gelagert am Mbhang einer Hügel» 

unge, Die das fürftliche Schloß trage, md iſt noch zurzeit von Mauer und 

Sraben eingefait. Ev. Stadtkirche, alte Pfarrkirche zum h. Ratobus, romaniſch. 

Tas Nimigreih Württemberg. TIT., 13 
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Der vieredige, 30 m hohe Glodenturm, jeitwärts bon der Kirche abſtehend, 

iſt urjprünglich zugleich Torturm des Kirchhof, deſſen Ringmauer abgebrochen 

tft; er zeigt romanische Formen. Die Kirche felbit iſt einfchiffign (über 10 m 

breit), mit romanifchen Formen und Veränderungen (von 1788). Gie mag 

im 13. Nahrb. erbaut fein auf älteren Grundlagen. Ausſtattung von 1758 

und 1853. Grabdentmäler. riedboflapelle, aus dem 14. Jahıh., 1821 

rejtauriert. Schloß Haltenbergitetten (1220 Haldenberg, Berg mit 

Dalde, oder PM. Haltoı umichliegt in unregelmäßigem Viereck einen 

Hof umd zeigt Normen des 16. und 18. Jahrh. In einem Flügel iſt 

die kath. Schloßfapelle, jest Pfarrkirche. Darin ein Religquiar von Biſchof 

Nulius von Würzburg. Vom Schloß ins Vorbachtal hinab zieht fih ein Part. 

Tas Rathaus ift ein malerifcher fleiner Riegelbau mit Erfer an der Ede und 

bretterverfchaltem Laubengang (1525 und 1543). — 

Wappen: in Weib cine Burg mit don Not und 

Reis geteilter Flagge; dahinter der roienbergifche 

Schild mit zwei weißen Pfäblen in Not. — Im 

9, Jahrhundert hat Stlojter Fulda bier Befiß. 1200 

gehört mit dem Schloß auch der Ort den „Hohen: 

lohe-Brauned, die 1340 von Kaiſer Ludwig und 1367 

bon Kaiſer Marl IV. die Erlaubnis erbalten, ibn zur 

Stadt zu maden. 1416 ff. fommt Feſte und Stadt 

Haltenbergitetten zum Teil als würzburgiſches Leben 

aus dem Erbe der im Mannsſtamm erlojchenen Linie Hobenlohe-Spedfeld faufs- 

weiſe an die Herren bon Nojenberg, die die ganze Herrichaft von Würzburg 

zu Zehen nehmen. 1641—1794 find die Grafen, jpäter Fürſten von Hatzfeld 

damit belebnt. Zur Herrichaft gehörten außer Haltenbergitetten und Nieder» 

jtetten noch Haagen, Yaudenbad, Neubronn, Ninderfeld, Wermutshauſen und 

Anteile an VBorbachzimmern und Münfter, ſämtlich OA. Mergentheim. Das 

Schloß, wohl jenes Haldenberch, von dem ſich 1220 ein Ndeliger nennt, wird 
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1502 Reſidenz der hohenlohe-bartenſteiniſchen Sefundogenitur Waldenburg» 

Nagitberg. NMiederjtetten war Sitz eines Bentgerichts (die Ordnung desjelben, 

wie jie im 17. Jahrh. beobachtet wurde, aus Wirt. Franken 4, 129 ff. zu er» 

jehen). Kirchlich war Niederftetten urjprünglih Yilial von Oberſtetten, 1350 

mit eigener Pfründe an der Marientapelle, deren Patronat vielleicht erſt nach 

der Reformation an die Ortsherrſchaft überging. Die Reformation wurde 1554 

eingeführt. Die jeßige kath. Gemeinde entftand unter den Habfeld. — Hier 

iſt geboren: Joh. Georg Schmitt, Minoritenprovinzial, 11. März 1822. 

(&ubel 178, 372). — Barz.: Eulenhof, 98, unbew. Frickenmühle, 

Hs. 7E. Haltenbergftetten, Schl. 36 E., 355 m (f.o.). Kaußen- 

miüble, 98,5 €, etwa 301 m. Rehhof, H. 11 E. Schloßmühle, 

Hs. 5 E. Shneidemühle, 9. 12 € BZiegelmühle, 98.7 €, 

etma 305 m. Ermershauſen (angeblihd 1366 Irmingershusen, P. P. 

Irminger), ®., 69 €., Kohlfeld, höchſte Stelle 459 m, mit Dreiſchwingen 

talt Traisewinden), 88, 6 €, etwa 450 m. Gebörten jtets zu Salten- 

bergitetten. Eichhof, 9, 14 E Sichertshauſen (ehemals Sig» 

bartshbauien, BR. Sigiharti, W., 74 &, etwa 410 m, in einem Geiten- 

ale des Vorbachs. Muf einer nahen Anhöhe, die rückwärts durch cinen 

Graben abgeichnitten ift, ſteht eine Heine Stapelle unbelannten Titels (1337 

erwähnt). Nam 1453 bon Comburg an Hohenlohe und gehörte zum Amt 

Meiteräheim. 

23. Oberfteinad (*t. Jahrh. villa Steinaha), ev. Pfarrdorf, 313 €. 
436 m; 83,6 km füdmeitl. von Gerabronn; Boitagentur mit Telegr., ip. 

Auf Der Hochebene zwiichen Jagſt und Kocher. Ev. Kirche, alte Pfarrkirche zu 

den Heiligen Petrus und Raulus, urjprünglich gotifch, 1634 verbrannt, 1650 

erneuert und 1757 iwiederbergeitellt, der Kirchturm neu gebmt. Der 

Kirchhof tft noch ummauert. — Die Grumdherrlichleit und die Hoheitsrechte 

ericheinen früh geteilt. Ein Teil fommt von den Küchenmeiſtern von Bilriet 

1344 zur württembergiichen Herrichaft Leofels, mit ihr an die Vellberg, im 

18, Jahrh. an Hohenlohe, einen andern erwerben 1396 die Crailsheim, 1802 

aleichfall® Hohenlohe, einen meitern befikt 1506 ff. das Deutfchordenshaus 

Mergentheim. Das Batronatredht der Kirche fommt von den Hohenlohe 1280 

an den Deutichorden, der es bis 1806 befitt. — Altenberg, ®., 99 €, 

am Slirchturm 434 m. Über dem Grimbachtal anmutig aclegen. Ev. Nirche, 

vormals gemeibt zur 5. Maria, 1446 erbaut als Filialfapelle von Orladı, 

jeit 1709 Pfarrkirche, 1773 erweitert, 1880 mit der Pfarrei Hahfelden ver- 

einigt. Bon bier ſtammen die Alten von Miltenberg, 1480 auögejtorben, in 

Hall verbürgert; ihre Burg lag auf Markung Haßfelden (DOM. Hall). 1564 

fommt das Übereigentum an Wltenberg mit Niederſteinach IW., 25 E, 

etwa 440 m) von der Stadt Hall an die Stetten, bald darauf an die Crailsheim, 

1622 durch Heirat an die Gemmingen. Bradbad (Windifch-Bradbadh), W., 

149 &,, am „Maßacker“ 452 m. Die hohe Obrigkeit fam von Hall 1567 an die 

Herren bon Crailsheim zu Morstein. Sandelöbronn, ®., 37 E,, etiva 

465 m. Ein Teil war ansbachiſch, 1797 hobenlohesfirchbergiich, ein zweiter gehörte 

zur würzburgiſchen Herrſchaft VBraunsbac und fam 1502 an Hohenlohe-Jagſt- 

berg, ein dritter Teil gehörte dem Deutfchorden bis 1806. 

24. Oberftetten (*9. Jahrh. Oberensteten), ev. Bfarrdorf, 554 E., 348 ın: 

18,3 km nördl. von Gerabronn; Lolalzugsbaltepunft, Telegr.:Hilfit. Im 
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Vorbachtal. Ev. Kirche zum h. Bonifatius, romaniſch, aber entſtellt (1722 

erweitert). Tonnengewölbter Turmchor, oben Doppelöffnungen mit Zwiſchen— 

ſäulchen; am Schiff Rundbogenfenſterchen neben ſpäteren Tffmungen und 

2 vermauerte Rundbogenpforten. An der Südoſtecke ſind 2 romaniſche Köpfe 

eingemauert. Auf dem Weitgiebel ſitzt cin maleriſcher Dachreiter aus Holz. — 

Kloſter Fulda hat im 9. Jahrh. hier Beſitz, dabei die Kirche. Der Ort gehört 

Hohenlohe-Brauneck, ſeit 1384 mehrfach verpfändet, 1422 der Stadt Rothenburg 

überlaſſen, die 1525 durch Vertrag auch die Gerichtsbarkeit erwirbt. Unter 

ihrer Herrſchaft war Oberſtetten Sitz eines Amts, zu dem noch Wildentierbach, 

Heimbach und Hachtel gehörten. Die abg. Burg, von der ſich im 13. Jahrb. 

Ortsadel nennt, gehört ſpäter den Seckendorff und wird 1441 von den Rothen— 

burgern zerſtört. Die Kirche war Mutterkirche für das Vorbachtal von Schroz— 

berg bis Yaudenbach; fie ijt 1241 im Belt dom Stift Neumüniter zu Würzburg, 

Dann bobenlohifch bis 1605, wo fie Rothenburg erwirbt. Abg. Ottilienfapelle. 

Rarz.: Kuagersmüble, 98, 8 E. etwa 340 m. Höllhof, Hs., 

3E Obere Mühle, Hs. 9E. Reutalmühle (1344 Kargenmule 

vnder dem wyler Ruwental: vgl. Rauental, EM. Malen), Hs. 7 E., etiva 360 m. 

Stegmüble, 98, 13€ INntere Müble, 958, TE. Weilerbof, 

W., 8E. 

25. Reubach (alt Rutbach, Reutbach), ev. Pfarrdorf, 156 E., am Kirchturm 

466 m; 18,6 km öftl. von Gerabronn. Der Gemeindebezirk liegt im Keuper— 

bügelland, bei den Quellen der Tauber. Ev. Kirche zur b. Maria, jeit 1380 

Pfarrkirche; Tpätgotiicher Bau mit Turmchor; das Schiff iſt 1559 umgebaut, 

mit gejchnisten Emporenfäulen. — Der Ort gebört 1340 dem Würzburger 

Archidialon Yupolt von Bebenburg, jpäter der Stadt Rothenburg. Die Pfarrei 

iit 1380 gejtiftet; vorher war Neubach Filial von Brettheim, 1340 erbielt es 

eine Staplanei. — Hier ift als Pfarrersjohn geboren: Wilh. Micdemann, Haufe 

mann in Stuttgart, Moritand des Viederfranges, Landiagsabgeordneter, 

27. Des. 182186 (Schwäb. Ehron. 1561. — Abg. Bügelbof. — Klein 

ansbad, ®., 147 E, ctwa 410 m, mit Thbomasmühle, 9,5 €, 

a. d. Tauber 3855 m. Kapelle zum h. Nikolaus, romanisch, mit gotiichen und 

neueren Veränderungen. Der Ort war rorbenburgtiich und gehörte bis 1810 

teils zur Pfarrei Infingen, teils zur Pfarrei Wettringen; der Teil rechts 

des Bachs hieß Früher Ktlemuvettringen. Die Thomasmühle heilt 1550 Mühle 

Des Thomas Klenk zum Nettersholz; fie gehörte dem Heiligen in Haufen und 

lag 1635—1701 wüſt. Kühnhard (1345 kyenhart, EN. oder don Mien- 

holz?), W, 90 E Mn der Wogtei batten als Grumdberren Anteil: Ansbach, 

Hohenlohe-Bartenſtein, Rothenburg, die Nittergüter Hengſtield und Michelbach; 

De hohe Obrigkeit übte Ansbach wegen PBebenburg, doch unter Wideripruch 

bon Hohenlohe. Reinsbürg, ®., 60 E, ctma 425 m. 1790 als Nagd- 

Ichlöogchen erbaut vom Ansbacher Markgrafen an Zrelle einer mittelalterlichen 

Waſierburg. Die Burg Reinsbürg gebörte im 14. Jahrh. den Serren von 

Dornberg als Lehen von Ansbach, ſeit 1456 Zeldened, 1522 Menzingen; 

jcit 1557 iſt Diefe Beſitzung dem ansbadhiichen Amt Bemberg-Wieſenbach eins 

verleibt. Ter Ort mit der hohen Übrigfeit gehörte bis 1502 zu Rothenburg. 

Weikersholhz, ®, 64 E, am Signal „Egert” 455 m; votbenburgiid. 

26. Niedbadı (1054 Riethbach, Bach mir Ried), ev. Pfarrdorf, 205 Ü., 
454 m; 15,3 km nördl. von Gerabronn; Poſthilfſtelle. Auf der Hochebene 
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zwiſchen Jagſt und Vorbadi, an der alten Kaiſerſtraße. Ehemals nit Wall 

und Graben und 2 Tortirmen bewehrt. Die ev. Kirche jett ſich zuſammen 

aus einem fpätgotiichen Ghorturm von einer Stapelle zum 5. Agidius und 

einem achtedigen Schiff von 1762, innerlid reitauriert 1904. — Hieſiges 

Reichsgut wird 1054 dom Mailer Heinrich III. vergeben. Später (1387 ff.) 

ericheint Burg und Ort Riedbach als mürzburgifches Lehen im Beſitz der 

Zcldened und Horned don Hornberg, die es mit Bartenitein je balb von Hohen— 

lobe zu Lehen haben, und bletbt bei dieſer Herricdaft. Bis 1334 war Ricdbadı 

Filial don PBillingsbad), dann bis zur Reformation von Ettenhaufen. Abg. 

Burg im Ort, Burg Mibartenjtein; Leopoldsweiler; Maiſenhof. — Teil» 

gemeinden, fämtlih Zubehör der Burg Bartenftein: Eihholz, W., 33 €. 

am Zignal „Eigenader“ 455 m, mit HSeudlingen (1054 Huchilheim. 

1222 Huchelhein, ®.N. Hüchilo), ®., 51 € Eichswieſen, W. 6T €. 

Bartenſtein fauft 1446 die Hälfte des hieſigen Zehnten von Rüdiger Süzel 

von Mergentheim. Gütbach, W., 51 € Die Pfarrei Amlishagen hatte 

Anteil am großen Zehnten durch eine jeldenediche Schenkung von 1415. Hor— 

nungsbof,W,31 € Mi Hornedhof, von den Horned von Hornberg (T. o.). 

Abg. Speddartsbof (462 mi. Reichertswieſen, ®., 36 E., am Signal 

ftein „Brahader“ 470 m, mit Fall- und Zollhbauß, 98, T, und 98, 

46. 

27. Rot am See (1333 Rod, 1345 uf dem sewe zum Rod, mundartlich Roud, 

bienach alt röd, Nodung), ev. Pfarrdorf mit M.G., 493 E., 419 m; 9,1 km öjtl. 

von Serabronn; Babnbof (418 m), Poſtamt mit Telegr., Kip.; Nameralamt. 

Ebd. Kirche zum h. Martin, wohl uralte Gründung. Am flachgededten Turm: 

dor einige romaniſche Spuren, am Schiff eine gotische Weitpforte. — Der 

Orr gebörte zur Herrſchaft Yobenhbaufen und fam mit ihr 1399 an Brandenburg 

Ansbach. Die Pfarrfirche war Mittelpunft eines großen Sprengels, zu dem 

unter anderem Brettbeim und Zchmalfelden gehörten, 1449 wurde Rot bon 

den Nothenburgern niedergebrannt. Abg. Kretenbach. — Barz.: Seemühle, 

8,9 E Bemberg 11157. 1163 Bebenburc, PN. Bebo), ®., 29 €,, 

enoa 425 m. Überreite der Pebenburg, ein Teil vom Bergfried und ein 

tiefer Nbichnittgraben, in der Gabel der Brettach und des Blaubachs. Ron 

der im 15. Zahrh. zerfallenen Burg nannten ſich Eile 1140— 1216, die Stifter 

von Kloſter Schöntal, und Reichsdienitmannen 1250-1516, die uriprünglich 

auf der Engelsburg bei Rothenburg fahen (Wappen: filberne Burg in rotem 

Red; Helmzier: Weibsrumpf mit jilbernen Flügeln), vielleicht Stammesgenofien 

der Küchenmeiſter von Rothenburg; zu nennen iſt Lupold bon Bebenbura, 
353-653 Biſchof von Bamberg, ausgezeichneter Publiziſt (A. D. Biogr. XIX. 

349. Val. Jahrb. 1545, ©. 115 ff; Veh. V. 302 f. VI 158 ff). Bon 

ihnen fommt Burg und Herrſchaft Vebenburg 1350 und 1405 an die Burg— 

arafen, die es als Amt VBebenburg duch einen zu Wieſenbach geſeſſenen Kaſtner 

verwalten laſſen. Es gehören dazu die Orte Wieſenbach, Naicha, Saalbadı, 
. Emmortsbuhl, Engelbardehauien, Bemberg, tleinbrettheim, Brettenfeld, Musdorf, 

Kühnhard. 1792 kam dieſes Gebiet an Preusen, 1806 an Bayern, 18510 an 

Württemberg. — Brettenfeld (1345 Brettenvelt, zufammengebörig mit 

Brettach), W., 395 En etwa 410 m; Lokalzugshaltepunkt. Gehört zu Bemberg. 

Her lagerten am 4. Mat 1645 vor der Schlacht bei Herbfthaufen die Bayern 

md Oſterreicher unter Merch und Robann von Wert. Aumühle, 98. 
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16 E. Bartenmühle, Hs., 8E. Schwarzenmühle, Hs. 7 E. 

Musdorf (mundartlich Müsd, hienach alt musd.). W. mit WS, 52 €, 

427 m. Ev. Siapelle zum 5. Michael. Gehört zu Bemberg. Wohl aus der 

Kirchweihfeier des Michaelskirchleing entitand der früher in der Michaelis-, 

jetzt in der Burkhardswoche jtattfindende vielbefuchte Jahrmarkt, genannt die 

Musmwiefe (vgl. Schw. Merkur 1844, 276). Niedermwinden (Minden 

— Slawen), ®., 159 E. und Obermwinden, ®. 63 E Die hohe Obrig- 

feit an beiden Orten gehörte zu Zobenhaufen, war aljo ansbachiſch; die Vogtei 

war unter den Grundberren, Ansbach, Hohenlohe und den Beſitzern von Erken— 

brechtshauſen, geteilt. 

38, Nuppertöhofen (*1303 Rüprehtshoven, EN. Ruodbräht), ev. Biarıderf, 
299 €,, 408 m; 9,6 km jüdl. von Gerabronn. Mit ftatiliden Bauernhäuſern, 

auf der Hochebene zwiſchen Jagſt und Bühler. Ev. Kirche zum h. Martin, 

gotiſch, aber um 1620 erweitert und verändert; 1875 renoviert; Flachgededt, 

mit Turmchor. — NRuppertshofen gehörte um 1300 den Grafen bon Flügelau 

und fam bon ihnen an Hohenlohe. Ein Teil fam 1344 zu Leofels, jpäter au 

Hall, das zuletzt 4 bejah, während der hohenlohe-kirchbergiſche Anteil 34 be— 

trug; zu Diefem gehörte der Kirchenſatz des urfprünglich nach Lendjiedel cin- 

nepfarrten Orts. Abg. Erlad, Guttersbofen. -- Heiienaud*1303 Hesen- 

awe, 1345 Hessenawe, ®.N. oder Stammname?), W., 94 E, etwa 316 m. 

Im Sagittal. Gehörte zu Leofels. Abg. Birken mit Burg Hobenbirken. Leo— 

tels (1303 Lewenifels, wie Leonberg, Löwenftein als ritterliche Anlage nad 

dem Wappentier benannt), ®., 120 E., an der Ruine 411 m. Die Wurg, 

jeßt Eigentum des Fürften von Hobenlohe-Langenburg, iit erbaut auf ciner 

abfallenden Bergzunge, erit 1864 abgededt und feither verfallend; der Berg— 

tried ſchon früher abgetragen. Romanische und frühgotifche Formen. Leofels 

mit Zugehör ijt 1303 würgburgiiches Lehen, lommt als Pfand 1333 an 

Württemberg, das die Herrichaft 1409 an die Wellberg verlauft. Diele tragen 

ſie 1468 Württemberg twieder zu Lehen auf; als ſolches kam fie nach ihrem 

Ausfterben 1593 an Hohenlohe. Der Ort murde 1643 von den Kaiſerlichen 

verbrannt. 

29. Schmaljelden (1033 Smalefelden, jchmales Feld, zwiichen Waldungei ”ı, 

ev. Pfarrdorf, 244 E. 475 m; 13,5 km nordöftl. von Gerabronn, Telegr.= 

Hilfftele. Muf der Hochebene gegen Rothenburg. Ev. Kirche zum bh. Lau— 

rentius, romaniſch, mit gotifchen Anderungen, 1855 in Sreugesform er— 

weitert. —— 1033 jchenfen Kaiſer Konrad II. und jeine Gemahlin Giſela all 
ihren Befig in Schmalfelden mit Regenbach an das Hochjtift Würzburg. Später 

gehörte der Ort zu Werded und fam 1797 an Hohenlohe, das vorher ſchon 

Beſitz dafelbit batte. Der Befiß des Kloſters Schäftersheim gehörte ins Tag. 

Nonnenämtlein Lindlein (ſ. u.). Die Kirche ijt eine Tochter der Martinskirche 
in Rot am See. Das PRatronatrecht gehörte dem Stift Neumüniter in Würz— 
burg. — Geboren jind hier: als Kaplansſohn Georg Chriſtian Aug. Bombard, 
zulegt Sirchenrat in Mugsburg, Dr. theol., geiitlicher Liederdichter, T. Nov. | 
1757-— 1869 (Ep. Sonntagsbl. aus Banern 1557, Ar. 43-45); Leonbard 
Sachs, Stadtſchultheiß, Cheramtspfleger und Notar in Crailsheim, Landıags- 
abgeordneter, 22, Dez. 1543—99 (Schw. Chr. S. 17493. — Abg. Tautenboien. 

— Großbärenmweiler, W. 132 € Hohenlohiſch, jeit 1797 aud der 
werdediiche Anteil an Vogtei und Zehnten. Konameiler, an Stelle des 
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im Pauernfrieg abgegangenen Siunenweiler, unbewohnt. Lindlein, W, 

59 E., am Signal „Kreuzfeld“ 491 m. Die Landeshoheit gehörte zu Werbed. 

Der Bejiß des Kloſters Schäftersheim in Lindlein, Schmalfelden, Naicha, Groß— 

bärenweiler und Spedheim, vielleicht vom abgegangenen Kloſter Sreugfeld (j. 

Nr. 30) herrührend, bildete ein befonderes Amt, das fog. Nonnenämtlein (vgl. 

P. Langs Erzählung „Im Nonnenämtlein“); dieſes fam durch die Reformation 

an Hobenlode, das 1797 auch die ansbadh-werdedifchen Rechte erhielt. Sped- 

beim, ®,, 116 E,, am Signalftein „Heeg“ 490 m. Tie Landeshoheit gehört 

zu MWerded und wird 1797 an Hohenlohe abgetreten, das ſchon vorher die 

Vogtei beſaß. 

30. Schrozberg (1249 Srotsperch, 1262 Schrotsbere, P.N. Serot), ev. Pfarr— 
dorf mit M.G., 1155 E., 455 m; 13,3 km nordnnordöltl. von Gerabronn; 

Bahnhof (458 m) mit Telegr.:Amt, Poſtamt mit Fip.; Fortbildungs- und 

Haushaltungsſchule für erwachſene Mädchen aus ländlichen Kreiſen; Arzt und 

Apotheke. Auf der Hochebene, im Anfang des Vorbachtals, ehemals befeitigt 

(3 Zortürme wurden 1858 abgebroden). Ev. Kirche, 1614 erbaut in goti— 

jierendem NRenaiflanceftil; Turm unten älter, als Chor eingewölbt. Grab: 

denfmäler. Das Schloß, jest Eigentum des Fürjten von Hohenlohe-Öhringen, 

umjchliegt in unregelmäßigem, aus verfdiedenen Zeiten (15.18. Jahrh.) 

jtammendem Sompler einen Hof, der nach Hinten gegen ben Garten offen und 

ringsum bon einem Graben umjfchloffen ift. Steinbrüden führen an 2 Seiten 

zu den Toren, die mit hohenlohifchen Alliangwappen geichmüdt jind Der 

Schloßbau des 16. Jahrhunderts umſchließt noch einen bejonderen Tleinen 

Sof, in dem ein Treppenturm fteht, mit malerifhem Dachumriß das Ganze 

überragend. Der Garten wurde 1701 in frangöfiichem Geſchmack angelegt. — 

Der Ort heit in alter Zeit Oberhaujen (ein Teil noch Schrogberg im Tald, 

die 1441 zeritörte Burg bie Schrotäburg. Beides iſt ala Neichslehen zuerſt im 

Bejiß von Ortsadel, der, wie die Herren von Neuenftein, den Beinamen Schrot 

führt und der Burg den Namen gegeben bat, 1250—1665 (Wappen: erniedrigter 

Zparren, darüber eine Schaffchere quer rechtshin; Helmzier: gekrönter Jünglings— 

rumpf, in jeder Hand eine Schafjchere). Seit dem 14. Jahrh. gehört die cine 

Hälfte von Schrogberg den Herren von Rothenburg, dann den Berlichingen; 

lie fommt 1609 kaufsweiſe an Hohenlohe-Weifersbeim; die andere Hälfte 

geht 1521 von den Herren von Schrogberg an die Herren von Adelsheim, 

1558 ebenfall3 an Hohenlohe über. 1613 wird ein Tiergarten angelegt. An 

der Stelle der alten Burg jtand im 17. Jahrh. kurze Zeit eine Windmühle. 

1845 murden die SHerrichaftäorte von den Franzoſen unter Qurenne ſtark 

mitgenommen. — In Schrogberg find geboren: ob. Konr. Albrecht, Zimmer: 

manns= und Wdlerwirtsfohn, Domänen» und Mrchivdireftor in bringen, Hi— 

itorifer, 23. Mai 1503-71 (Heyd 302); Paul Baumann, Arztsſohn, Oberit, 

11. März 1546-095 (Schw. Chr. 449). — Barz.: Berghaus, 98,3 €. 

Obere Mühle, Hs. 3E. Schrozberg im Tal, Hs, 10 E. Zur 

Herrſchaft Schrogberg gehörig. Nälberbad (1339 Kelberbach), ®., 

128 E.; Lokalzugshaltepunkſt. KNönnbronn (14. Jahrh. Kinbrunn, Kenne- 

brunn), W. 84 €, mit Untere Mühle, 88, 3 € Zur Herridaft 

Zchrogberg wird im 14. Jahrh. auch die Grumdherrichaft von Walter von Vor» 

bad erworben. Krailshauſen (1303 Crowelshusen, PR. Krouwile, 

j. Crailsheim), W., 162 E. mit Reupoldsrot, R®R, 33 E, am Kirchturm 



200 Jagſtkreis. 

445 m. Ep. Kapelle zum h. Martin im ummauerten Friedhof, romaniſch, von 

Seins reitauriert. Nam 1609 an Hobenlobe. iſt jeit 1480 Leben von 

Ansbach, ſeit 1497 Lehen von Würzburg. Bis 1748 mit Kreuzfeld Filial 

bon Wildentierbad. Kreugfeld (*1253 Crucefelt, benannt nach dem 

Klotter?), ®., 53 E., am Signal „Elzweid“ 482 m. Ein biefiges Nonnen 

Hojter wird 1253 dem Kloſter Schäftersheim cinverleibt. Im übrigen gebörte 

der Ort zu Schrogberge. Sigisweiler (*1245 Sigewinswiler, PN, Sigi- 

win), ®,, 110 €. Stift Backnang hatte bier Befiß, ebenfo Ansbach. Abg. 

Olmüſchell. Zell, W. 61 E Gehörte früher den Leſch von EntieePilgarts- 

hauſen. 

31. Spielbach, ev. Piarrdorf. 208 E., 451 m; 22,6 km norböjtl. von Gera— 

bronn; Boitagentur mit Telegr. und Fſp. Ev. Pfarrkirche, vormals Kapelle zum 

h. Eudarius, ſpätgotiſch, am Schiff verlängert 1873, verändert und verbaut 

mit Emporen. — Mit Barzellen bis 1802 rothenburgiih. Bis 1504 Filial 

bon Leuzenbronn (babrifch), ſeither Felbjtändige Pfarrei. — Böhmweiler 

langeblih 1321 Bebenwiler, PN. Bebo, val. VBemberg bei Rot a. S.), W., 

85 €, am Signal „Wafenader“ 474 m. Gebörte zur braunediichen Burg 

Lichtel und fam mit ihr 1399 an Rothenburg. Bovenzenmweiler (Boni: 

fatiustweiler, mundartl, Rodow.), W., 47 E. Altes Filial der Bonifatiuskirche 

in Oberitetten (1. &. 196), dann Filial von Leuzenbronn, jeßt bon Zpielbet. 

Enzenweiler,®,4SE Heiligenbronn, W. 148 En am Kirchturm 

150 m, mit Keitelhof, ©, 16 E. In Heiligenbronn ev. Kapelle zum 

h. Sebaſtian, gotiſch. Gotiſche Kirchenbänke. Die Kirche ſchenkt 1099 Biſchof 

Emhard von Würzburg aus der Familie der Grafen von Rothenburg an Kloſter 

Amorbach Hummertsweiler, We22 E. Cbereidbenrot (früber 

Euchariusrod, vom Heiligen der Kirche in Zpielbadh), W., 75 E. Hohenlohiſcher 

Beſitz ging 1605 an Rothenburg über. Schöngras, Staatsdomäne, W., 

13 &,, etwa 475 m, mit Zcechöfle. Nam 1399 an das Spital in Rothenburg. 

Untereichenrot, W. 87 €. 

32. Wallhanſen (1251 Walhusen. 1260 Wallenhusen, PN. Wallo), ev. 

Pfarrdorf, 554 E. 441 m; 14 km füdöſtl. von Serabronn; Bahnhof (444 m), 

VPoſtamt mit Telegr. und Sip. An der Statferitraße. Ev. Kirche, 1552 neu gebaut 

von Pflüger, nur der Chorturm alt, doch auch moderntitert. — Ortsadel im 

13. und 14. Jahrh. Der Ort gehörte zur Burg Werded und fam mit diejer 

Derrichaft 1399 an Ansbach. Als Grumdherren waren außerdem zeitweiſe dic 

Mollmersbaufen, Cratlsheim, Vellberg, Nloiter Anhauſen beteiligt. Die niedere 

Herichtsbarfeit übte bis au Anfang des 18. Jahrh. das „Vogt- oder Ehebaften- 

gericht“, beſtehend aus 12 Zchöffen, deren newöhnlich 6 aus Wallbauien, 6 aus 

anderen ansbachtichen Orten gewählt wurden; es tagte alljäbrlid am Tage 

nad Zt. Weit (16. Juni) in Gegenwart der ganzen Gemeinde unter Vorſitz 

eines von Ansbach beitellten Richters. Der Kirchenſatz gehörte dem benachbarten 

Kloſter Anhauſen. 1449 im Zrädtefrieg verbrannten die Nothbenburger und 

Nürnberger den Ort. bg. Kreuſeldorf, Eulenhof. — Limbad (1345 Lym-' 

bach, aus Lindbach?“. W,, 69 E. Sam wohl mit Werded an Brandenburg» 

Ansbah. Der Anteil des Ritterguts Hengſtfeld am Grundherrlichkeit und 

Vogtei war Zubehör der Burg Roßbürg. Schainbach (alt angeblih Schön- 

buch, aber mundartlich Sch?ho), Pfarrweiler, 147 E. am Kirchturm 424 m. 

Ed, Pfarrfirche zum h. Jalbobus. Turmchor mit Spuren romanifcher Anlage 
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neben gotifchen Formen. Schiff 1721 umgebaut, mit bejcheidener Ztuddeforation, 

Durch Emporen verbaut. Spätgotiſcher Flügelaltar. Schainbach, wo die Herren 

von Crailsheim, genannt Dürr, ſchon 1369 begütert waren, fam allmählich ganz 

an dieſe Familie (zum adeligen Gut Erkenbrechtshauſen), zuleßt 1595 auch der 

Kirchenſatz, mit Erfenbrecdtsbanien Mitte des 18. Jahrh. au die Herren von 

Sedendorff. Die hohe Obrigkeit übte Ansbach, die niedere Gerichtsbarkeit war 

ſtrittig. 1449 wurde der Ort niedergebrannt,. Bis 1813 jelbitändige Pfarrei 

für Schainbach und Limbach, dann von Wallbaufen verichen; 1542 jtändige 

Trarrverwejerei, 1571 Pfarrei. 

33. Wielenbah (1345 Wisentpach, Wyzzenbach, cher zu Wieſe als au 

Wiſenth, eb. Rfarrdorf, 647 €, 466 m; 13,3 km norböjtl. von Gerabronn; 

Telear.»Hilfitelle. Ep. Mirde, vormals Kapelle zum h. Ulrich, gotiſch, mit 

Turmcor, verändert. Gefchniste Emporeniaulen. Meſſingne Totentafel, 1651. 

Mit dem ummauerten Nirchhof gewährt De Mirche, dank ihrer Sage am Ab— 

bang über dem Bad, cin maleriiches Bild. — Ortsadel, hohenlohiſche Mint- 

iterialen, im 14. und 15. Jahrh. (Mappen: Klügel, quer). Der Ort fam 

1405 mit der Herrichaft Bebenburg an die Burggrafen von Nürnberg und war 

in der Folge Sitz des dem Kaſtenamt Werdeck einverleibten Amts Bemberg; 

für Zaden der niederen Gerichtsbarkeit beitand ein Ehbebaftengericdt von 

12 Serichtsichöffen (1. . 200), außerdem als Untergangsgericht eine aus 6 bon 

den: Gericht genommenen Männern aufammengejeßte jogenannte Siebenrei. Bis 

zur Reformation war Wiejenbab mit den Parzellen Filial von Brettheim. — 

Dier iſt geboren als Zahn eines Färbers: Chriſtoph Philipp Oberfampf, Kattun— 

fabrifant zu Jvry in Frankreich, 11. Juni 1738—1815 (Send 5321. — 

Teilgemeinden, mit Ausnahme von Naicha zu Bebenburg, bezw. Ansbach gehörig: 

Emmertsbühl (1300 Einhartesbuhele, aber mundartlih Emartsb.. P.N.), 

w,, 96 € Im Dreiizigjährigen Krieg zeitiveile gang berödet. Engel— 

bardbshbauien (1345 Englershusen, jo auch mundartlid, PN. Engilheri 

oder Engilharti, ®., 215 &,, am Nirchturm 442 m. Ev. Stapelle zum b. Yeon- 

hard, um 1447 erbaut, mit Benützung eines romanifchen Schiffs. Ortsadel 

1380—1449 (Wappen: zunehmender Mondi. Naicha (ehemals angeblid 

„zu den Eichen“, mundartlih Nächa), W,, 49 E. Sämtliche Herrichaftsrechte 

waren zwiſchen Ansbach und Hohenlohe asteilt; der bobenlohiiche Beſitz rührte 

vom Nonnenämtlein ber (ſ. Ar. 29). Saalbad, W. 094 E. Ansbachiicd; 

doch hatten au der Vogtei die Johanniter und die Reichsſtadt Nothenburg Anteil. 

34. Wildentierbah (1156. 1245 Dierbach), ev. Pfarrdorf, 292 E.. 433 m: 

23,5 km nordnordöltl. von Serabronn; Telear.=Dilfitelle. In der Rotbenburger 

Landwehr, vormals befeitigt mit Zaun und Graben und 3 Tortürmen, Ev. 

Kirche zur b. Maria, romaniich, aber mehrfach verändert. Der Kirchhof iſt 

umgürtet von einer itarfen Futtermauer, welche chemals als wehrhafte Ning- 

mauer höher aufragte. — Mög. Burg, 1509 zerſtört. Der Ort gebörte zur 

Herrſchaft Brauneck und fam allmählich an Rothenburg, das 1525 durch Ver- 

irag mit Ansbach auch deiien von Braunck herrübrende Hoheitsrehte an ſich 

bradiic. Tie Pfarrei bejehte das Stift NReumünſter auch noch nach der Re— 

formation; 1570 murde fie der Kuſtorei des Stifts einberleibt.e Der erſte 

ebangeliiche Pfarrer ericheint 1549, Mba. Hohenweiler (am 5. Mai 1645, 

dem Tag der Schlacht ber Herbitbaufen, niedergebrannt). — Hachtel talı 

angeblich Habichtal), ®,, 74 E. Bis 1318 braunediich, dann würzburgiſch, 

A 

— 
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1379 an Rothenburg. Heimberg, 8. 164 E. beim Signalitein „Kreuz— 

ader* 475 m, mit Zandturm (bon der Noibenburger Landwehr), Hs. 

9 E.; rothenburgiſch. Schönhof, H. 7 E. Gehört 1400 dem Rothenburger 

Bürgermeiſter Heinrich Toppler, 1681 einem Grafen von Hohenlohe, die Hoheit 

Rothenburg. Wolfersfelden (1325 Wolkersvelden, PN), W. 65 E. 

Gehörte zur brauneckiſchen Burg Lichtel und kam 1465 an Rothenburg. Ebenſo 

das abgegangene Wieſet (1325 Wisen). 

35. Wittenweiler *1090 Witenwilare, P.M. Wito), Dorf, ev. Filial von 

Gerabronn, Amlishagen und Blaufelden, 115 E., am Signalſtein „Mühlhöhe“ 

454 m; 5,3 km nordnordöftl. von Gerabronn; Haltepunkt. Auf der Hoch— 

fläche bei Blaufelden. — Um 1090 jchenfen die Grafen von Rothenburg den 

Ort an Kloſter Comburg. Er gehört fpäter zu Werded und gebt von Ausbach 

1797 mit Erpfersweiler, Lentersweiler, Oberweiler, Unterweiler, Anteil an 

Gaggitatt und Heroldbaujen an Hohenlohe-Bartenitein über, das aus dieien 

Orten das Ämtchen Werded bildete; mit VBartenitein wird auch dieſes 1808 

mwürttembergiih. An der Grundberrichaft und Vogtei waren beteiligt: das 

ansbadiiche Kaſtenamt Bemberg und das Stift Ansbach, ferner Hohenlohe und 

das Nittergut Amlishagen. 1449 wird der Ort von den Rothenburgern nieder- 

qebrannt. — Erpfersmweiler, ®., 51 E., am Wegzeiger auf der Höhe 

456 m. Geht mit Wittenweiler zufammen. Geſchichte von Obermeiler 

(1300 Regelshagen, P.N., mit Hede umjchlofiene Stelle), M., 92 €, am 

Zignal 459 m, Haltepunkt, und Untermweiler (1300 Zagelbach, zagel 

— Schwanz), W., 110 E. j.o. und bei Nr. 20, 

6. Oberamt Gmünd. 

Veijchreibung des Überamts Gmünd, Herausgegeben von dem St. Natiftiihstopograpbifhen Burn. 

1870. steppler, Bürttembergs kirchliche Aunftaltertümer ©. 126—197, Die Aunſt⸗ und Altertumsbent- 

male im Königreib Württemberg, \nventar, Nagftlreis S. 331—474. Geſchichtliche Literatur bei Send, 

Bibliographie II. S. 92— 96. — Werfer, Verſuch einer mebiziniichen Topographie der Stadt Gmünd, 1813. 

E. Paulus, Die Fallenhöhle im ON. Gmünd (Bürtt. Jahrb. 1833), Dürrich, Tas Finſterloch im 

Hoienftein, ON. Gmünd ebd.) Faber, Heberfiht über bie naturwiſſenſch. Berbältn. der Umgegend 

Emünds (Jabresh. des Ber. f. vaterl, Naturt, in Württ, 6. 1850). — Geognoft. Spezialfarte von 

Mürtt, 11750000 Bl. 18 Gmünd, mit Beglw. von Duenſtedt 1869; 19 Nalen von O. Fraas 1871; 

26 Wöppingen von Duenftebt 1867, mit Nachtrag 1901. “aber, Mittlerer fhwarzer Aura in der Gegend 

von Gmünd (Jahredsh. bed Ber. f. vaterl, Naturkunde in Württ. 8. 1852). Quenſtedt, Geolog. Auafl. 

1364 S. 192 fi. Th. Engel, Heber die Lagerungsverhältniffe des meihen Jura ın der Umgegend von 

Heubach Jahresh. des Ver. f. vaterl. Naturf. in Württ. 26. 1869). ©. Araas, Geognoft, Profilierung 

der württ. Eifenb. III. 1885. Th. Engel, Geognoft, Wegweifer 2. Aufl. 1896, S. 144, 164, 307, 

294, — Hohenbeſtimmungen von Rietb und Regelmann! Württ. Jahrb. 186%—70, Höhenkurventarte 

1225000 BI. 60 Gmünd, 73 Lorch. — Beſchreibung der Nems! €. NRegelmann in Benleitm; au Arlasbt, 

Baiblingen, 1870, S. 28. — Meteorol. Beobadtungen. Hohenrechberg: Deutſch. Weteorol. Jahrb. Württ. 

1888-95. — Gtraub, Flora des Rojenfteins (Blätter Des Schw. Albv, 5. 1899). Derſ., Tie Eiger 

tarttonsperbältn. bes Bezirks mind (Jahresh. des Ver, f. vaterl. Naturk. in Württ. 57. 1901). 

Tas Tberamt Gmünd (264 qkm, 39738 Eimw., auf 1 qkm 151 
Gimp.) liegt zu beiden Seiten der oberen Rems und greift ſüdwärts 
noch ins Filsgebiet, nordwärts in das (Hebiet der zum Noder ziehenden 
Yein über. Vom Malbuch und dem weſtlich vorgelagerten Albhöhen er— 
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itreeft jic) der Bezirk bis tief in das Keupergebiet, das hier durchweg 
noch von einer Liasdede überlagert it (Welzheimer Wald, Yeinhöhen,. 

Die Trias und Juraſchichten, aus denen der Boden aufgebaut iſt. 
zeigen, von einzelnen Störungen abgejehen, ein leichtes Einfallen in 
ſüdſüdöſtlicher Richtung. Annähernd rechtwinklig zu diefer Richtung, alſo 
im Streichen der Schichten (als Schichtfluß), bewegt ſich die Rems gegen 
Weſtſüdweſt in einer Höhenlage von 430-296 ın. Zur Linken des Rems— 
tals jteigen über dem Keuper und Lias aud) nod) die Höhen des Braumen 
und Weißen Jura bis zu 781 m auf; nördlich vom Remstal, wo die 
Schichten höher liegen, jind die Nalfe des Weihen Jura vollftändig der 
Abtragung anbeimgefallen, mit ihnen aber aud) die weniger wider: 
ſtandsfähigen Geſteine des Braunen Jura und des oberen Yias (bis auf 
unbedeutende Stücke an der Oſtgrenze des Bezirks), jo daß der untere 
Yias bier das jüngite Jormationsglied und die Dede des ganzen Ge— 
birges bildet in einer Höhe von nidyt mehr als 540 m. Zo ergeben fid) 
die Iandichaftlihen Gegenjäge: im Siiden das (Hebiet des Braunen und 
Weißen Jura oder die Schwäbiſche Alb, im Norden die viel nied- 
rigeren und flacheren Keuperhöhen mit einer ausgebreiteten Liasdecke. 

t. Die Keuperlandihaft mit dem Lind. Die Südgrenze des 

Gebiets, De mit der Grenze zwiſchen Lias und Braunem Aura oder dem 

Fuß der Alb zufammenfält, zieht jich vom Fuß des Nechbergs, ſüdlich von 

Reitpredhts und Metlangen über Walditetten, Bargau, Buch und dann zwiſchen 

Heubach und Cherböbingen, Lautern und Mögglingen durdlaufend, immer in 

derfelben oſtnordöſtlichen Hauptrichtung bis zur Überamtsgrenze. 

Das ältefte im Bezirk aufgeichlojiene Kormationsglicd ijt der weiße 

Keuperfanditein (Fleinsjanditein und Stubenfanditein; mit einer Mächtigfett 

bis au 150 m. Darüber vermitteln die nur wenig entwidelten Anollenmergel 

den Übergang zum Lias. Diejfer mißt im ganzen gegen 60 m, wovon min— 

deitens 20 m auf das unterfte Glied (Alpha, Angulatenjanditein und Arieten— 

falt) fallen. Die oberen Stufen (QTurneritone, Numismalismergel, Amaltheen- 

tone, Bojidonienichiefer, Aurenfismergel) vermitteln in jehmalen, niedrigen 

Treppen nur den Übergang zum Braunen Jura. 

Dagegen gewinnt die untere Liasftufe durch ihre bedeutende Flächen— 

verbreitung die Vorherrſchaft über das ganze Gebiet, Als eine nahezu ebene 

Platte jteigt fie vom Fuß der Alb, wo ſie im Mittel etwa 430 m hoch liegt, 

gegen Nordweſten ganz allmählich an und erreicht an der Nordgrenze des Be— 

zirks bei Vorderlintal 540 m, bei Göggingen 495 m. Durch die beiden nahezu 

parallelen, tief in den Keuperfanditein cingeienkten Täler der Rems und der 

Sein nebſt deren Seitentälern wird die Liasplatte in mannigfach eingeichnittenc 

Einzelplatten zerftüdelt, die aber ihren uriprünglichen Zuſammenhang noch 

beutlich verraten. Das Stüd jüdlich von der Rems jtellt fih al$ Borland 

Der Alb dar; die Hochplatte zwiſchen Rems und Lein kann al Leinhöhe 

bezeichnet werden; nördlich von der Lein folgt no im Weſten die Sprait= 

bacher Ebene, während die öjtlicheren Stüde als Ausläufer der Friden- 

bofer Höhe anzufehen jind. Am weiteren Sinne muß der ganze Abſchnitt 

nördlich der Rems noch dem Welzhbeimer Wald zugerechnet werden, 

dem er fich unmittelbar anſchließt. 
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Die Täler find ſehr gleichartig ausgebildet. Die Rems betritt den 

Bezirk 430 m ü. d. M. in ganz flahem Liastale; Thon bei Mögglingen gebt 

itie dann in den Sleuper über und bewegt ſich bier mannigfah gefrümmt auf 

mäßig breiter Sohle zwiſchen den janften, immer in gleicher weſtſüdweſtlicher 

Nichbtung verlaufenden Gebängen des Sleuperfanditeins. Nach oben werden 

dieſe Sanditeinböfchungen mit ihren unaufbörlichen feinen Bodentellen nod 

vom Liaskalk mit einer jcharfgejchnittenen, aber ganz niedrigen Stirn 

befrönt. Beim Verlaſſen des Bezirks hat ſich die Rems bis 296 m 

eingeienft; daS Tal bejist bier die anfehnliche Tiefe von über 130 m. 

Kur jelten werden die Gehänge durch einziehende Nebentäler unter- 

brochen; wo aber, wie bei Gmünd, mehrere Seitentäler zufammentreffen, läßt 

die Landſchaft an Formenreichtum nichts zu wünſchen übrig. Faſt parallel, 

aber in umgekehrter Richtung, von Weit nach Oft, verläuft das Tal der Yein; 

es wiederholt die Formen des Remstals, nur in Hleinerem Maßitabe. 

Die Bewaldung ift in diefem Teil der Keuperlandidhaft ungewöhnlich 

ſtark zurüdgedrängt; fie beträgt mur noch 15%. Es liegt dies vor allem an 

der jtarfen Ausbreitung der überall in berborragendem Maße dem Feldbau 

Dienenden Liasflähen; aber au die Neuperbänge Sind, wenigſtens 

in den Haupttälern, zum größten Teil in Wieſen ımd Obitgärten 

umgewandelt. Die Waldungen jind in der Hauptſache auf die engeren Tal: 

itreden und Zeitentäler beichräntt. Es jind urwüchſige Nadelholzbejtände, 

Fichte und Tanne mit entipredenden Beimengungen (Galium rotundifolium, Lyco- 

podium annotinum, Pirola uniflora). Auch an jonjtigen Bergpflangen fehlt cs 

nicht (Gentiana verna, Polygonum bistorta, Trollius Europaeus, Phyteama orbi- 

eulare, Prenanthes purpurea). Tagegen icheint die im unteren Nemstal wie auch 

im benachbarten Albgebiet reich vertretene Flora der Steppenbeide nicht bis hie— 

her dvorgedrungen zu fein (mr Pencedanum cervaria und Potentilla alba werden 

für Gmind angegeben). 

An den Siedlungsverhältniſſen herrſcht die Weilerform mit zahlreichen 

Gingelböfen. Außer der Stadt Gmünd mit 18699 Einwohnern find es 

15 Dörfer, 30 Weiler, 37 Höfe, fo dab ſchon auf 1,9 akm ein Wohnort fommt 

nit einer landwirtichaftlich benüßten Fläche von 1,4 qkm und 205 (obne 

GBmünd 164) Einwohnern. 

Der eigentümlich traufihe Eindrud, den die meitläufig gebauten, von 

Chitgärten durchſetzten Ortichaften und die wie im Spiel über die Halden hin- 

aeitrenten Einzelböfe allentbalben hervorrufen, fehlt auch bier nicht. Namentlich 

das Peintal iſt von ausgeprägt idylliſchem Charakter: weiche Wieſenmatten an 

den twelligen Gehängen, da und dort ein Häuschen, von Objtbäumen umgeben, 

da und dort cin Heiner Waldbeitand, unten der erlenbeſäumte Bad. Größer 

angelegt und dabei noch anmutiger, weil formenreicher, it das Remstal. Die 

Yage von Gmünd iſt einzigartig: einem aroien Garten gleicht der ganze Tals 

feel, gegen den von allen Zeiten ſchmale Bergitirnen bortreten, in janft ge— 

ſchwungenen Yinien jich zum Tal berabjenfend und zwiſchen ſich den Blick in 

tiefe, jtille Waldräler freilafiend; alle Hänge find mit Obſthainen überfleidet, 

aus denen fich bald ein Landhaus, bald ein freundlicher Bauernhof, bald ein 

Kirchlein erbebt; inmitten dieſes Gartens Liegt, von Mauern und Türmen 

umgeben, die alte Reichsſtadt und erzählt mit ihren herrlichen alten Kirchen und 

ihren ſchmucken Batrizterhänfern von einer glangvollen Vergangenbeit, heute micht 
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minder blühend durch ihr reichenttwidelie® Aunjtgewerbe. In den Keſſel des 

Remstals grüfjt der Nechberg noch herein. Sieigt man aber empor zur Lias— 

bochfläche, jo tut fich überall die ganze Herrlichkeit dev Alblandſchaft auf mit 

der Felſenburg des Rofenjteins und mit den einzigartigen, klaſſiſchen — 

der drei Kaiſerberge, Staufen, Rechberg und Stuifen. 

2. Tas Albgebiet. Der Braune und Weihe Jura, die das Gebier 

Ben zeigen den gewöhnlichen Aufbau. Die weichen, dımflen Opalinus: 

tone mit dem Eifenfanditein bilden den unteren Braunen Jura in einer Geſamt— 

mächtigfeit von etwa 120—150 m. Ron geringerer Bedeutung iſt der mittlere 

Blaue Kalke, Oftreenoolithe) und obere Braune Aura (Parkinſonoolithe, Or: 

natentone), aufammen faum über 25 m, fo dah die Müächtigfeit des ganzen 

Braunen Nura auf 150 — 180 m anzufchlagen iſt. Am Weißen Aura mechjeln 

zweimal weiche Tone mit fejten Stalfen. Im unteren Weißen Nura find es 

die Impreſſamergel, die nach oben allmählich in die mohlgeichichteten Kalte (Weta 

übergeben; die Mächtigfeit dDiefer unteren Ztufe beträgt 50-70 m. Am mitt« 

leren Reiben Aura, deren Mächtigfeit ähnlich anzuichlagen ift, folgen wieder 

zunächſt tonigemergelige Gebilde (Gamma); ihnen lagern jich nad) oben bald 

wicder Kalkbänke und ungeichichtete Schwammtalfe ein, dann folgen geichlojiene 

Mauern von mächtigen Quaderkalken (Delta), ähnlich den gejichichteten Kalken 

des ımteren Weißen Sura; zuletzt gehen jie in plumpe Schwammfelien über, 

ohne deutliche Grenze gegenüber dem jüngiten noch erhaltenen Kormations- 

glied, den Marmorfallen des oberen Meißen Jura. Der Braune und Meihe 

Jura erreichen zufammen eine Mächtigfeit bis au 450 m. 

Durch die Abtragung und Auswaſchung iſt diefe Schichtenmafje zu einer 

reichgegliederten Stufenlandichaft verarbeitet worden. Zunächſt drangen ſich, 

wie überall am Nordwejitrand der Alb, eine Reihe von Stirnflüschen mit ihren 

Quelliträngen bon Nordweften ber in das Scichtengebäude cin; fie haben ſich 

tiefe Täler ausgewafchen, zwiſchen denen die jüngeren Schichten gegen Nord: 

weiten bin rasch verichtwinden. Dieſe Stirnflüßchen haben alle ihren Abfluß 

zur Rems. Nuberdem macht sich aber im meitliden Teil des Bezirks ein 

anderes Flußſyſtem geltend, das Syſtem der cbenfall® dem Nedargebier zus 

nebörigen, mit der Rems fait parallel und in ähnlicher Höhenlage fliegenden 

Fils. Ihre Nebenbäcde, als Folgeflüſſe ſich mit dem Schichtengefäll beivegend, 

bohren jih don Süden ber in das Schichtengebäude ein, fo daß dieſes bier, 

von zwei Zeiten gleich lebhaft angegriffen, zu einem fchmalen Grat mit ein» 

zelnen aufgeleßten Gipfeln eingeengt ivird. Dabei vollzicht fih die Abtragung 

nach Norden und nah Süden bin fcinesweg3 in gleichmäsigem Gefäll; die 

wechſelnde Härte und Wideritandsfähigfeit der Schichten prägt ſich in Der 

Bildung von ſcharfkantigen Terraſſen aus, Die mit mweicheren Böſchungen ab» 

wechieln. Drei Hauptterraiien laſſen fich Deutlich untericheiden: die untere 

Terraiie des Eifenianditeins, Die auf den breit auslaufenden, aber bäufig bon 

Schluchten tief zerrijienen Cpalinustonen rubt, im Mittel eiwa 120 m über 

dem Fuß der Alb (570 m ü. d. M.); dann noch 150 m höher die Terratec 

des unteren Weisen Jura mit befonders Icharfgejchnittener Stirn. Endlich 

Die Albhochfläche; fie gehört den Felſenkalken des mittleren und oberen 

Meinen Jura an und erreicht am Nordrand eine Höhe don etwa 720—781 nm, 
— 

alſo im Mittel nur 30 m mehr als die nächſtuntere Terraſſe. Sonſt iſt der 
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Schichtenwechſel nur durch die Ausbildung ſchmaler Leiiten am Nordweſtabfall 

Der Ab angedeutet. 

Mit diefen einfahen Mitteln der Gebirgägliederung wird eine unge— 

wöhnlich mannigfade Wirkung im Landichaftsbilde bervorgebradt. Am Titen 

tie die Waſſerſcheide zwiſchen Donau und Nedar (zugleih die europäiſche 

Hauptwaſſerſcheide) bis Bart an den Nordiwejtrand der Alb vorgerüdt, und 

Die zur bochgelegenen Donau ziehenden Gewäſſer jchneiden nur äußerſt lang— 

jam ein; bier jind Die oberen Juraſchichten weithin erhalten geblieben, und 

der Bezirf belommt Anteil an einem typiſchen Stück der Albhochfläche, dem 

”Malbud. Flache Anjchwellungen, die durchweg von einem Fallarmen Ber- 

witterungslehm mit Kieſelknollen bededt find, in einer Höhenlage von etwa 

540-—-750 m wechſeln mit ganz jeichten, breiten Trodentälern, nirgends das 

<införmige Bild einer weiten Hocflähe unterbredend. Bahlreihe Erdfälle 

' Dolinen) und Höhlen (Falkenhöhle beim Kitzinghof) verraten die Zerflüftung 

Des Gebirges, auf der die Wafjerarmut der Oberfläche beruht. 

Kaum iſt jedoch die Waflerfcheide nad Norden hin überjchritten, jo ſtellen 

ſich überall tief eingeriffene Schluchten und Täler ein, und das Gebirge wird 

in die mannigfachft geformten, nad) allen Seiten jchroff abfallenden Vorſprünge, 

abgegliederte Halbinjeln und Eingelberge zerteilt. Ganz im Dften greift Die 

Yauter mit mehreren Quelljträngen herein, dann bei Heubach das noch reicher 

entwidelte, jeine Talfpigen nad allen Seiten ausfendende Syſtem des Klotz— 

bachs mit der Teufelsflinge, die mit einem prächtigen felſigen Talſchluß und 

dem bübichen Fall des Tumbachs geziert iſt. Zwiſchen den beiden Talfpitemen 

iſt eine der bedeutenditen Berghalbinjeln der Schwäbiſchen Alb abgejchnürt, 

nur noch durdh einen ſchmalen Grat mit dem übrigen Gebirgäförper verbunden, 

ſonſt nad allen Seiten fchroff abfallend, in einer Höhe von 690-720 m. 

Muf einer der beiden gewaltigen, zum Teil überhängenden Felägruppen, die 

diefe Berghbalbinjel im Dften und Weſten einfafien, fteht die Nuine Roſen-— 

jtein; fehenswerte Höhlen (Finfterloh) und Felögrotten (Scheuer, großes 

und feines Haus), alte Ringwälle, die diefe Volksburg gegen die Bergfeite 

abjchliegen, verleihen ihr noch weiteren Neiz. Won der anderen Seite wird 

der Talausgang, in dem das Städtchen Heubach Tiegt, von dem ebenfalls felligen 

und frei vom Gebirgsförper abgegliederten Sheuelberg (696 m) bewacht. 

Dann folgt nach Südwesten bin, etwas meniger jtarf vorfpringend, das Horn 

735 m) und als eigentlier Edpfeiler des Aalbuchs der Bernhardusberg 

(höditer Punft, bereit3 auberbalb der Oberamtsgrenze, 775 m). 

Hier beginnt dann der Einfluß des Filsgebiet3 und damit die Auflöſung 

des vom Norden wie vom Süden ber bedrängten Weib-Nuragebirges in eine 

Neibe von Einzelbergen (Zeugen) bon berborragenditer landichaftliher Wirkung. 

Bis zum Fuß des Bernhbardusbergs endet die Lauter ihre Quellitränge bor 

und trennt das Kalte Keld (781 m, höchſter Punkt des Bezirks und der 

ganzen öftlichen Alb) mit dem Kuhberg (770 m) vom Aalbuch ab. Nur durd 

einen jchmalen Rab (Fürtle, 634 m), der vom Lautertal ins Tal des Strümpfel— 

bachs führt, hängt diefer Tafelberg mit dem übrigen Gebirgsförper zufammen; 

nah Norden treppt er jich in einer Terraffe des unteren Weißen Nura ab, 

dem Hornbera (696 m), und weiterhin in einer Fräftig voriprinaenden Eiſen— 

Tandjteinterrafic, der Striegsebene mit der Burgbalde (557 mi zwiſchen Wald— 

jteiten und Weiler in den Bergen. Cine weitere Gruppe, der Heldenberg 
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(711 m) mit der nur nodh in den Horizont des unteren Weiten Aura reichenden 

Granegg (689 m), iſt bereits wieder durch einen Paßeinſchnitt, den Chriſten— 

talvas (642 m), vom Kalten feld getrennt. 

Von jebt an verliert das Gebirge des Weißen Jura jeinen gejchloffenen 

Zujammenbang, und der Braune Aura, dor allem deſſen untere Stufe, die 

mit dem Berjonatenjanditein abichließt, ericheint als eigentlicher Körper des 

Sebirges, über dem ſich nur noch einzelne aufgejeßte Rüden und Segel erbeben: 

zunächſt der bis auf den ımteren Weißen Nura herab bereit3 abgetragene, nur 

530 m hohe Schönberg, damı der majeftätifche ichmale Rüden des 

Sıuifen (757 m), ber Rechberg (70S m), der gegen Weften in eine 

Terrafje bes unteren Weiten Nura mit dem Schloß Hohenreihberg (643 m) 

ausläuft, und endlich als weiteit vorgefchobener, durdy den Asrücken (Eiſen— 

jandjtein) mit dem Rechberg verbunden, der ceinfame Segel des Hoben- 

ittaufen (685 m — ſchon außerhalb der Bezirfsgrenze). Von dem Haupt— 

rüden, auf dem diefe VBorberge murzeln, find dann noch zwei weit gegen 

Süden boripringende Eifenjanditeinterraiien abgegweigt: das Nebgebirge 

zwiichen Senftelbach und Strietbah (Hocdberg 558 m) und eine vom Rech— 

berg aus noch weiter ſüdwärts bis ans Filstal reichende und bier mit der 

Ruine Staufened und Schloß Namsberg endende fchmale und von den Seiten 

her fiederförmig eingejdmittene Hochplatte weſtlich dom Strietbach (hödhiter 

Rınlt 565 m, beim Scillingshof). 

Die Pflanzendede dieſes Gebiet3 iſt die für die ganze vitliche Alb 

charafterijtifche. Die Bewaldung beträgt 23 %. Bis zum Nordhang des Rech— 

bergs greift das fränfifche Nadelmaldgebiet noch herein; fonit herricht überall 

urfprünglich der Laubwald, der freilich, befonder3 auf dem Aalbuch, aber auch 

an den Talbängen, jebt in weitem Umfang durch Nadelbolapflangungen ericht 

ift. Große, zufammenhängende Waldbeitände gibt es nur auf dem Aalbuch 

und am eigentlichen Nordieitabfall der Alb, der noch fait überall im Schmuck 

feines Buchengrüns fich daritellt. An dem ausgedehnten Braun-Nuragebiet, 

das ſich füdlich an den Rechberg und Stuifen anlchnt, iſt der Wald in feine 

und fleinfte Parzellen zeritiüdelt; überhaupt ift die Entwaldung, namentlich 

auch der Steilhänge des Werken Jura, im ganzen Bereich der Schwäbiſchen 

Ab nirgends jo weit borgeichritten, wie bier im füdweftlichen Teil des Ober: 

amts Gmünd und den angrenzenden Strichen des Geislinger Oberamt3. Die 

Täler mit den völlig fahlen, höchſtens mit MWacholderbüfchen oder Dorn: 

fträuchern bejeßten und oft noch durch Wildwaſſer und Bergichlipfe verwüſteten 

Dalden des Weiten Nura erhalten dadurch einen erniten, faſt traurigen Aus— 

druck. Die Einzelberge, twie der Staufen und der Stuifen, gewinnen eber 

durch die Kaählheit, die ihre charakteriftifchen Normen erſt recht zur Geltung 

bringt, fo da man von Diefem Standpunkt aus die jetzige Aufforitung fait 

bedauern möchte. 

Die Beimengung der gewöhnlichen Bergpflanzen unter die Wald- und 

Wiejenbeitände entipricht der Meereshöhe. Auf den fonnigen Kelien und 

Dalden, beionders in der Umgebung des NRofenfteing, iſt auch die Flora der 

Steppenheide reich vertreten neben den gewühnlicheren Arten Allium fallax, Alyssum 

montanum, Asperula glauca, Globnlaria vulgaris, Inula hirta, Laserpieium siler, 

Melica eiliata). Eine üppige Bergtvaldflora prangt beionders an den ‚selten der 

Nordſeite des Roſenſteins; Centaurea montana, Arabis arenosa, zierlice Farne 
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und Tauſende von Nojeiten der Saxifraga decipiens wuchern hier zwiſchen den 

dien Moospolitern von Neckera-, Hypnum- und Hylocomium-Arten. In den 

Buchenwaldungen, die auf den Kieſelböden des Malbuchs jtehen und häufig genau 

mit der Grenze dieſer Böden abjchneiden, um dem Feld: und Wiejenbau Plug 

zu machen, find Luzula albida, Dentaria bulbifera, Carex-Arten nebjt Heidelbeer: 

geſträuch auffallend häufig. Stellenweiie treten lichte, parkartige Birtenbeitände 
mit Deidefraut und deſſen Begleitern (Gnaphalium dioecum, Tormentilla, Alchi- 

milla vulgaris, Hypnum Schreberii, Polytrichum) dafür ein, ımd wo der Baum— 

beitand der Weide zulieb entfernt iſt, entjtebt auf dem Aalbuch und auch ſchon 

auf dem Kalten ‚Feld nicht jelten Das vollendete Bild einer Callnna-Beide, Die 

jich von den großen nordwejtdeutichen Heiden nur durch die geringere Ausdehnung 

und die noch weitergehende Armut der Flora untericheidet. Alpine und präalpine 

Pflanzen fehlen troßg geeigneter Standorte bier wie fait auf der ganzen öftlichen 

Alb, bis auf die einzige Gentiana luten, die bei Heubach vorkommt. 

In den Beſiedlungsverhältniſſen überraicht die Menge Heiner Weiler 

und Höfe, bejonders im Braun-Juragebiet, das mit Anſiedlungen ganz über— 

jat ift. Neben der Ziadt Heubadı und 9 Dörfern find es in dem verhältnis» 

mäßig Heinen Gebiet nicht weniger ald 22 Weiler und 52 Höfe, fo daß ſchon 

auf 1,3 qkm ein Wohnort fommt mit einer landwirtichaftlich benützten Fläche 

bon nur 90 ha und 95 Eintvohnern; auf 1 qkm fommen 72 Bewohner. 

Pandichaftlich ftellt der Anteil de3 Oberamt3 Gmünd zweifellos die be— 

deutendjte Strede der ganzen öjtlichen Mb dar. Die Herrichergeitalten des 

Stuifen, Rechberg und Staufen, je nad dem Standpunkt de3 Beſchauers in 

immer neuer Gruppierung und bald als feingeformte ſpitze Siegel, bald als 

mächtige Rüden jich vom Horizont abzeichnend, jind auf viele Meilen bin 

das rechte Wahrzeichen des ganzen Landes ringsum. Gemaltige Nusdlide 

bis zu den Schneebergen der Alpen eröffnen ſich von den Gipfeln, und fait 

noch anziehender iſt der Blick in die reichbewegte Verglandichaft der nächiten 

Umgebung mit den immer mwechjelnden Verjchiebungen der Geländeformen, mit 

den traulichen Weilern im Talgrund zwijchen Obſtbäumen, den Tindenübers 

ſchatteten Napellen, den bochragenden Felſen und Ruinen. Jeder Talſchluß,— 

jeder Paßeinſchnitt bietet wieder neue und überrajchend anmutige Pilder. Um 

glanzvolliten aber vereinigen jich die Reize der Vergnatur, durch Dentmäler 

des grauejten Mitertums, durch Dichtung und Sage noch erböbt, auf die erbabene 

Felſeninſel des Roſenſteins. 

Altertümer. Grabhügel bei Mögglingen Fundber. V. S. 14 ri. 

Großartige Befeſtigungen (Ringwälle) der Roſenſtein, Mittelberg, Hochberg. 

ebd. S. 11 f). — Römiſches: Der rätiſche Limes (ſ. TCM. Malen) bilder von 

NRötenbach an (weſtlich von Wuſtenriet) zuerſt die Grenze zwiſchen den Ober— 

ämtern Gmünd und Welzheim und betritt dann auf den Feldern ſüdöſtlich von 

Wuſtenriet den Oberamtsbezirk Gmünd. Hinter dieſer Strecke liegt nördlich der 

Rems das Heine Kaſtell Freymühle, dieſem gegenüber ſüdlich des Fluſſes 

das Kaſtell Schierenhof (Cbergerman-rätiſcher Limes, Lieferung VIL, Haug u. 

Sirt Nr. 65-73). Bon den Wuſtenrieter Feldern führt der Limes nördlich vom 

Salvator (bei Gmünd) nach dem Taubental, weiter nach der Mutlanger Beide 

und den Schießtal. Hier erſetzen wiederum Holzklötze (ſ. CM. Aalen) die Steine 

maner, welche nad) den Feldern von Herlikofen fortziebt, ſüdlich an Iggingen 

vorbeigeht und, immer in öftlicher Nichtung laufend, beim Gollenhof der Ober: 

amtsgrenze fich nähert. Mn der Mündung des Mloßbadhes in die Nems das 
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najtell Unterböbingen (Übergerman.srätiicher Yimes, Lieferung I, Daug u. 

Zirt Wr. 61-64), Römerſtraßen: 1. die Remstalitrage; 2. von Gmünd über 

Straßdorf, in die Straße Süßen-Weißenſtein-Heidenheim einmindend. — Yla: 

manniſch-fränkiſche Zeit: Neihengräber bei Yimmern und bei Unterböbingen 

Fundber. VII ©. 8). 

Deutihe Beiicdlung. Während das ganze mittlere Nemstal zwiſchen 

dem Schuriwald und dem Welzbeimer Wald nach den Ortsnamen wie nach der 

urtundlihen Überlieferung zu den erit jpäter bejiedelten Yandftrichen gebört, 

finden ſich im oberen Remstal da, wo die Yiasfläche jih an das Tal anſchließt, 

die bereits bei der Einwanderung der Mamannen angelegten Zippenjiedlungen: 

jo im Gmünder Bezirk an der Nems und in deren Nähe (Ober:, Unter-)Böbingen 

und Mönglingen, auf der Yiasebene nördlich des Remstals Nagingen, Mulfingen 

und Göggingen, jüdlicdh desjelben (Übers und Unter-Pettringen, in den Tälern 

am Fuß der Albberge Winzingen und Wihgoldingen. Die meijten dieſer Orte 

gehörten zum alamanniſchen Dradıgau. Berhältnismähig alt ift aud Zimmern, 

two Reibengräber gefunden wurden und das ichon früh (839) bezeugt it. Bon 

den übrigen Orten dürften die auf der Liasfläche liegenden heutigen Dörfer meiſt 

in der Slarolingerzeit und den folgenden zwei Jahrhunderten entjtanden jein, 

wenn fie auch in den für unjern Bezirk befonders jpärliden Urkunden erit jpäter 

genannt werden; Gmünd, das 1162 ſchon als Stadt erjcheint, ift wohl als ſolche 

auf dem Boden einer ſchon beitehbenden Siedlung angelegt worden. Jedenfalls 

mußte zu all diefen Siedlungen viel gerodet werden, worauf Ortsnamen wie 

Loubenhart (der ältere Name fir Bartholomä auf dem Malbud), Waldjterten, 

Iüferrot und andere weiſen. Die Newiedlungen gingen jedoch nicht nur von 

den Grundberrichaften, jondern aud noch von gemeinfreien ſchwäbiſchen Bauern 

ans, wie Dies ähnlich in den Bezirken Ellwangen und Gaildorf der Fall it: noch 

in Ipäterer Zeit haben jich freie Bauern außer in Oberbettringen, Oberböbingen, 

Mögglingen, Mulfingen und Göggingen in den Orten Tierbaupten, Dertighofen, 

Vorderlintal, Durlangen, Täferrot, Braintofen, Mutlangen, Serlilofen, Hufien- 

bofen, Yindadı, Zimmerbad und Yeinzell erhalten, Yebteres jcheint ſich an cine 

vom Kloſter Ellwangen ausgegangene Yelle angelehnt zu haben; 1250 begegnet 

es als Pfarrei, zu der Mulfingen gehört. In die zweite Hälfte des 12, Nabr 

hunderts fällt die Erbauung der Burg Rechberg, an die ſich, wie gewöhnlich bei 

Burgen, bäuerliche Siedlungen angeichloiien haben (Rechberg-Hinterweiler und 

Vorderweiler). Die zahlreichen Ginzelhöfe des Bezirks find im ſpäteren Mittel: 

alter oder in der neueren Yeit entjtanden; mande, wie Neitprechts bei Straß— 

dorf und andere, haben fich zu Weilern ausgewachien. 

Vejtandteile Der Bezirk it ganz alamanniſch Drachgau-Waibel— 
hube, Pleonungetal, Alba); zum Vistum Konſtanz, Dekanat Geislingen, zählten 
De Bfarreien Degenfeld, Reichenbach, Waldttetten mit Dohbenrechberg, Wins 

singen, Wißgoldingen, alles andere zum Bistum Augsburg, Mapitel Lorch und 

Yautern. Mltwürttembergiich tt das fleine Amt Heubad I). Wr. 8) mit dem 

tammerjchreibereigut Yındad), das Hojterlorchifige Interamt Täferrot ſ. Nr. 211, 

vom Stlojteramt Königsbronn ein Anteil an Degenfeld, von Mlojteramt An: 

haufen der Sof Hellelidwang und Anteil an Mögglingen. Daneben über» 

wiegt das Neuwürttembergiſche mit dem größten Teil des alten reichsſtädtiſchen 

Gebiets von Gmünd (}. Wr. 1}, das 1502/3 in Beſitz genommen wurde. 

(Sleichzeitig ging auch der ehemals dem Kapitel des Stifts Ellwangen gehörine 

Tas Aöniarab Württemberq. 111 14 
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Beſitz mit den Rittergütern Unterböbingen und Waldiretten, einem Sof in 

Unterbettringen und der Lehenshoheit über die Ritiergürer Horn und Leinzell 

an Württemberg über. Durch die Rheinbimdsafte von 1306 famen unter württem: 

bergiihe Landeshoheit die ritterfchaftlichen Beſitzungen: Herrihaft Hohenrechberg 

und Rittergut Straßdorf (Grafen von Recbergi, die Rittergitter Bartholomä 

und Wißgoldingen (vom Hol), Ramsberg (Graf Preyſing), Winzingen (von 

Bubenbofen), Horn (bon Beroldingen), Leinzell {bon Zang), endlich wöll— 

warthiiche Anteile an Ober» und Unterböbingen, Lautern, Mögglingen und 

Beuren, durch den Staatsvertrag mit Bayern 1810 die Anteile der rechbergiichen 

Herrſchaft Donzdorf:Beißenjtein an Reichenbah und Degenfeld und das ebe- 

mals ulmiiche Rötenbach mit dem Stollmannswald. Die Bildung eines Oberamts 

Gmünd erfolgte ſchon 1802/3; feinen heutigen Beſtand hat es feit 1811. 

Birtijhaftlide Verbältniiie. Daß der Bezirf Gmünd von jämt- 
liben Bezirken des Yagitkreifes der am dichtejten bevölkerte ift und mit 151 Ein- 

wohnern auf 1 qkm den Durchſchnitt des Nagjtkreiies (78) wie auch des ganzen 

Yandes (111) erheblich übertrifft, verdankt er hauptſächlich der Oberamtsftadt, 

welche hinfichtlich der VWollszahl unter den Städten des Yandes an 9. Stelle fteht und 

durch eine eigenartige, hocdhentividelte, Taufende von Arbeitskräften beichäftigende 

Induſtrie auch die umliegenden Orte in ihren wirticaftlichen Bannfreis gezogen 

bat, jo dab, den Bezirk im ganzen genommen, im Unterſchied von den meijten 

übrigen Bezirken des Jagjtkreiies Gewerbe und Handel als Nahrungsguelle bei 

weitem übertviegen. Won der Gefamtbevölferung am 14. Juni 1895 mit 37797 

nebörten an: , . 
in der in den übrigen im ganzen 

Oberamtsitadt Gemeinden Bezirt 

Land- und Foritwirtichaft 762 4,3% 115577 57,6%, 12810 32,6 9% 

Gewerbe und Anduftrie . 11173 62,9 „ 8300 31.4. 1743= 463 „ 

Handel und Verfehbr . . 1761 0,0, 7406—- 37. 207 = HT. 

Zonftigen Berufen . . 4052: 220 „ 14406 1. 5498 — 144 . 

auf. 17748 100 % 20049 100 %% 37797 - 100 9% 

der Berufsabteilung 

Wahrend die gewerbliche Bevölkerung im Durchſchnitt des Jagſtkreiſes nur 
wenig mebr als "js (35,8%) der Gejamtbevölferung ausmadıt, fteigt ihr Anteil 
im Oberamt Gmünd auf mehr als die Hälfte (53%). Außer in der Oberamts- 
ftadt, wo nahezu "A (72,8%) der Bevölferung von Handel und Induſtrie leben, 
überwiegt die gewerblicheinduftrielle VBevölferung in der Stadt Heubach, wo ſich 
ebenfalls größere Induſtrien angefiedelt haben, ſowie in den Dorfgemeinden 

veinzell, Mutlangen, Rechberg, Straßdorf, Walditetten. In den übrigen Gemeinden 
it die Landwirtſchaft vorherrſchend, doch find auch fie zum Teil mit induftriellen 
Yobnarbeitern durdjegt, jo namentlidy die Orte Bargau, Herlifofen, Iggingen, 
Yautern, Lindach, Mögglingen, Oberbettringen, Ober- und Unterböbingen. Dant 
jeiner induftriellen Entwidlung gehört aber auch das Oberamt Gmünd zu den 
Bezirken mit jtarfer Vollszunahme. Seine Gejamtbevölterung betrug 1834 
23474, 187120524, 1900 30738, hat alfo in dem legten Menichenalter um mehr 
als ’/s 135%) zugenommen. Am jtärkiten iſt die Zunahme in der Cheramtsitadt, 
deren Bevölkerung ſich von 1871-1900 um 74% vermehrt und von 1834 (6820) 

bis 100 (18699) nahezu verdreifacht hat, jowie in den benachbarten Gemeinden 
Yargau (Zunahme 1871—1900 24%), Herlitofen (33%), Heubadı (10 %,), Lindach 
(14°/.), Mutlangen (41 %}, Cberbeitringen (44 °/,), Straßdorf (25°), Unterböbingen 
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(201%, Walditetten (31%), während eine Abnahme in den abgelegenen Gemeinden 

Degenfeld (16%), Göggingen (3%), Rechberg (3%), Spraitbach (3%), Täferrot 

(1"), Winzingen (5°), Wiigoldingen (6%) ftattgefunden hat. Über die natür- 

lite Zunahme (Überihuß der Geborenen über die Sejtorbenen) erhebt ſich jedoch 

die wirkliche Zunahme nur in der Stadt Gmünd, und zwar bier jehr bedeutend, 

indem einem Geburtenüberihuß bon 4071 in dem Zeitraum 1872/1900 eine wirl- 

liche Zunahme von 7960 in den Jahren 1871/1900 gegenüberfteht. Im gejamten 

Oberamtöbezirf bleibt in dem legten Menjichenalter die tatfächlihe Zunahme mit 

10214 hinter dem Geburtenüberſchuß mit 11 725 aurüd, jo daß jich immerhin 

ein Berluft durdy Abwanderung von 1511 Köpfen ergibt. 

Die Getvinnung von Mineralien beichränkt ji auf den Abbau von 

Werks, Baus, Straßen: und BPflajterjteinen. Baus und Werljteine liefert der 

weite groblürnige Neuperjandftein (Stubenjandjtein) auf den Marlungen Gmünd, 

Durlangen, Iggingen, Leinzell, Lindach, Mutlangen, Oberbettringen, Spraitbadh, 

Straßdorf, Täferrot und Waldjtetten, der Liasjandjtein auf den Markungen 

Bargau, Herlifofen, Iggingen, Leinzell, Mögglingen, Mutlangen, Oberbettringen, 

Spraitbadh, Straßdorf, Unterböbingen und Walditetten, der Sandjtein des Braunen 

Jura auf den Markungen Rechberg, Reichenbach, Binzingen und Wißgoldingen, 

ſowie ein Nalftuffbruch (jüngerer Süßwaſſerkall) auf der Markung Yautern. 
vehm wird allenthalben, Töpferton auf der Markung Bargau, Kies und Sand 

an der Rems und am Waldſtetterbach gegraben. Bortrefflider feiner Sand, 

der in Gmünd viel zum Bauen verivendet wird, findet ſich auch bei Dutlangen. 

Schleifiteine, die zum Teil weithin verfauft werden, liefern einige Liasjandftein- 

brüce auf den Markungen Serlilofen, Iggingen, Linda und Oberbettringen. 

Forſtwirtſchaftlich benmügt find 5838 ha oder etwas mehr als '/s 

(22,0%) der VBezirfsfläche ; darunter find 708 ha Staat, 1740 ha Gemeinde— 

und Stiftungs«, 891 ha qutsherrichaftliche, 2499 ha jonftige Privatwaldumgen. 

Am twaldreichiten ijt der jüdöjtliche Teil (Malbuch), und in den dortigen Gemeinden 

erhebt jich die Bemwaldung weit über den Bezirksdurdichnitt, jo in Heubach auf 

40,7 1, in Bartholomä auf 45,0 %, in Weiler auf 32,5%, ; beträchtlich ift fie auch auf 

den Markungen Gmünd (36,1%) und Spraitbady (30,6%), am geringiten auf den 

Markungen Iggingen (6,6%), Oberbetiringen (5,8°%), Oberböbingen (8,5%), 

Interböbingen (4,8”/o). Die Waldungen beitehen teils aus Yaubs, teils aus 

Nadelbölzern; eritere kommen hauptſächlich auf und an der Alb vor, während 

die Madelbölzer ſich mehr im nördlichen und befonders nordweftlichen Teil des 

Bezirkls eingebürgert baben und dort an den Welzheimer Wald und deſſen 

Ausläufer anichliegen; in der Mitte des Bezirls aber, in der IImgegend von 

Gmünd, trifft man Yaub- und Nadelholz, teils gemiſcht, teils in reinen Bejtänden. 

In den Waldungen des Staats, der Gutsherrichaften und der meijten Gemeinden 

it Die Hodnvaldwirtichaft die berrichende Betriebsweiſe, während in einzelnen 

(Hemeinde: und Privatwaldungen Mitteltvaldiirtichaft, in den meiſten Privat: 

waldungen aber Femelwirtſchaft nach verbejlerten Grundfägen üblich it. In 

Yangbolz findet eine nicht unbedeutende Ausfuhr jtatt; im Jahre 1903 betrug 

der Bahnverjand von den Stationen des Bezirks in Stammholz 2272, in Wert: 

holz und Schnittwaren 99%, in Brennholz und Holzichwellen 336 Tonnen. 

Für die landwirtichaftlidhe Nußung verbleiben 19358 ha oder nahe— 

zu #473 %/0) der Fläche, darunter 12 137 ha Acker- und Gartenland, 6036 ha Wiejen, 

1185 ha Weiden. Das für die Yandivirtichaft benützte Yand bat im allgemeinen 

eine flachwellige, teilweiſe hügelige Yage, und nit felten werden auch Die 
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weniger ſteilen Talgehänge angebaut, während die Steilgehänge an der Alb, 

joweit jie nicht aufgeforjtet find, der Weide dienen. In die Iandwirtichaftliche 

Fläche teilten fi nad der Betriebszählung vom 14. Juni 1895 3553 Verriebe, 

darunter 990 mit weniger als 1 ha, 393 mit 1—2 ha, 970 mit 2—5 ha, 650 mir 

—10 ha, 523 mit 10—50 ha, 9 mit mehr als 50 ha. Worberrichend jind dem— 

nad die eigentlich bäuerlichen Betriebe von 2 ha und mehr und unter diejen 
wieder die mittleren und größeren bäuerlichen Wirtichaften von 5—50 ha, welche 

von der Gejamtzahl der Betriebe '/, (33,3 %) ausmachen, von der gelamten land» 
wirtichaftlichen Fläche aber fait 4 (73,3%) einnehmen. Zu den größeren Be— 

trieben gehören die gräflich rehbergiihen Domänen Birkhof (124 ha) und Rams- 

berg (150 ha), Gde. Reichenbach, und das freiherrlich wölliwarthiche Gut Amalien: 

bof, Gde. Bartholomä (268 ha), alle 3 in Selbjtverwaltung. Das herrſchende 

Wirtſchaftsſyſtem iſt die Dreifelderwirtichaft mit größtenteils eingebauter Bradıe ; 

nur Gmünd bat willtürliche Wirtichaft, während die Orte Bartbolomä, Heubadı 

und Wißgoldingen neben dem Dreifelderiyitenm aud) freie Wirtichaft treiben und 

die geichloffenen Güter meiſt nad Rotationen bewirtichaftet werden. Die 

Hauptfrüchte im Aderfeld find der Dinkel, zumeift als reine Frucht (tin 

2157 ha), zum Teil aud gemijcht mit Roggen oder Weizen (326 ha) ge- 

baut, und der Haber (3248 ha): erheblich Eleiner ijt der Anbau von Gerſte 

(54 ha) und Weizen (145 ha); in jtarfer Zunahme jind die Futterpflanzen (184 

64 ba, 1004 1318 ha), Wurzelgewächſe (1854 60 ha, 1904 436 ha) und 

Nartoffeln (1854 230 ha, 1004 787 ha), dagegen im Rüdgang die früher viel 

aepflangten Geſpinſt- und Ölpflanzen Reps (1854 160 ha, 1904 45 ha), Hanf (1854 

0 ha, 1904 19 ha), Flachs (1854 40 ha, 1904 15 hal). Der Dopfen, der früber 

namentlich auf Markung Gmünd, aber auch auf verichiedenen anderen Markungen 

gebaut wurde und nod vor 20 Jahren eine Fläche bon 62 ha einnahm, finder 

ſich heute aufer in Gmünd, wo ihm auch nur eine Heine Fläche (4,5 ha) ge— 

widmet iſt, in geringer Ausdehnung in Winzingen (0,17 ha) und Wihgeldingen 

(51 ha). Die Wieſen find von beträdtlicher Ausdehnung und liefern ein 

gutes Futter; Wälterungseinrichtungen find auf veridhiedenen Marlungen (Yautern, 

Oberbettringen, Gmünd, Durlangen, Göggingen, SHerlifofen, Iggingen, Wluts 

langen). Die Weiden find gefund und qut, jedoch an den fteilen Albgehängen 

etwas mager; fie werden nebit der Brache und Stoppelweide durchgängig mir 

Schafen befahren und ſichern nebjt der Prerchnußung mehreren Gemeinden eine 

nambafte jährliche Rente. Die bedeutenditen Weideflächen haben die Gemeinden 

Bargau (78 ha), Tegenfeld (175 ha), Heubach (168 ha), Yautern (76 ha), Wald- 

jtetten (136 ha), Weiler (103 ha}, Reichenbach (55 ha), Wißgoldingen (44 ha). 

Der Gartenbau beichränft ſich auf das eigene Bedürfnis; nur Gmünd und 

Waldjtetten treiben einigen Gemüfebau für den Verkauf, auch jind in Gmünd 

mehrere Nımjtgärtnereien und viele ſchön angelegte Yurusgärten; zwei größere 

Nelfenzüchtereien in Lautern verienden viel nad auswärts. In den meiften 

Orten fann ein Teil des Betreides verfauft werden. Der Ertrag an Wieſen— 

jutter wird meijt in den Orten ſelbſt verbraudt; dagegen verkauft Gmünd 

einen großen Zeil feines Futtererzengniſſes, und aud einige andere Ge— 

meinden (Rechberg. Reichenbach, Straßdorf und Unterböbingen) können in gün— 

jtigen Jahren von ihrem Autterertrag abgeben. Der Obitbau wird überall, 

jo gut als es die natürliden Verhältniſſe erlauben, eifrig gepflegt; außer 

den um die Ortichaften und zeritrenut auf den Marlungen gelegenen Baum— 

gütern jind auch die nambafteren Straßen mit Objtbäumen beießt; überdies haben 
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verichiedene Gemeinden einen Teil ihrer Allmanden mit Objtbäumen auspflanzen 

alien. Es betrug die Zahl der ertragsfäbigen 

Apfelbüume Birnbäume eat = ge en 
a) e 

1879 7127839 18 099 58 755 5997 

1884 66 981 17055 51 154 4464 

1004 101 451 28 073 38.660 4307 

Die bedeutenditen Objtbangemeinden ſind Gmünd, wo der Objtbau ſchwung— 

baft betrieben wird, Yindad), Heubach, Reichenbach, Straßdorf, Waldfteiten. 

Cine ſchöne Objtbaumanlage iſt in Ramsberg von der gräflich rechbergſchen Guts- 

verwaltung angelegt; namhafte Kirſchenzucht trifft man in Waldjtetten und Weiler. 

In guten Jahren kann ziemlich viel Objt ausgeführt werden. Zur Verbreitung 

quter Obſtſorten beiteht jeit 1884 ein Bezirksobjtbauverein. Der in früheren 

Zeiten in den Orten Gmünd, Bargau, Heubach, Yautern, Oberbettringen, Reichen 

bad, Ilnterböbingen, Winzingen und Wihgoldingen in mäßiger Ausdehnung be— 
triebene Weinbau iſt längjt eingegangen. 

Erfreuliche Fortichritte läßt, wie die folgenden Ziffern zeigen, die Vieh— 
zucht in fait allen ihren Zweigen erfennen. 

Pferde Nindvicb Schafe Schweine Biegen Hühner 
130 598 12 054 10114 1507 280 

1840 709 14 045 14 784 1536 524 

1853 606 14 160 10.309 1.086 490 

1865 888 16 530 17415 2161 300 . 

1873 879 15 591 12437 2578 280 16264 

1883 140 15 581 14208 2581 361 19 287 

1802 on 16 314 10648 30633 340 22 527 

1000 1179 17 616 1072 4480 >16 30 460 

IH 1198 17 770 7 109 4758 381 35 852 

Die Zahl der Pferde iſt zwar in Zunahme; doch ſteht der Bezirk Gmünd 

binfichtlich der Stärle der Pferdehaltung nächſt dem benachbarten Bezirk Schorn: 

dorf an legter Stelle unter den Bezirken des Jagſtkreiſes, was darin jeinen 

Grund bat, daß das ‚Feld meiſt mit Rindvieh bejtellt wird und nur die größeren 

Hofbeſitzer Pferde halten. Letztere geben fich mehr als früher auch mit Pferde: 

sucht ab. Bon beträchtlicher Ausdehnung und in fteter Zunahme ijt die Rind— 

viehbaltung und die Rindviehzucht; nambaft betrieben wird fie in Göggingen, 

saningen, NWaldjtetten, Gmind, Cberbettringen, Mögglingen, Täferrot, ber: 

böbingen, Strakdorf, Herlilofen, Durlangen. Der früber vorberrichende Yein: 
taler Schlag (og. Wocten) wird im nordweitlien Teil des Bezirks (Gemeinden 

Nagingen, Yeinzell, Göggingen, Taäferrot, Öerlilofen, Mutlangen, Yindadı, Dur— 

langen, Spraitbadı) immer nod rein fortgezlüichtet, ebenjo in Oberböbingen 

der dortige Lokalſchlag (die jog. Molbenhofer Nafle), im übrigen Bezirk aber it 

heute überall der Simmentaler Schlag der herrichende. Yur Hebung der Rind» 

vichzucht beſteht jeit 1100 bei Bläſishof (Gde. Nechberg) eine von dem landwirt— 

ſchaftlichen Bezirtsperein eingerichtete Jungviehweide, mit welcher eine Farren— 

aufzuchtitation fir Yimpurger Vieh verbunden ift. In Schlachtvieh, welches von 

Händlern teils auf den Viehmärkten des Bezirks, teils unmittelbar bei den Vieh— 

züchtern anfgefauft wird, findet ſtarle Ausfuhr jtatt; im Jahre 1003 betrug der 
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Vahnvderiand von den Stationen des Bezirks (j. u.) 7350 Stüd. Won erheblicher 

Bedeutung ift daneben die Milchwirtſchaft. Nach der Oberamtsjtadt findet von 

ven umliegenden Orten ſtarker Milchverkauf ftatt; von Mögglingen wird täglich 

Milch mit der Eifenbahn jogar bis nad Stuttgart verjendet (1903 38 Tonnen): 

außerdem beitehen zur Vertvertung der Milch verichiedene Käſereien und Moltereien, 

unter den Ießteren mehrere genoflenichaftliche (in Mögglingen, Lautern, Bartbolomü, 

Henbad). Nicht unbedeutend, wenn auch im Rüdgang iſt die Schafzudt: nad 

der legten Betriebszählung vom 14. Juni 1895 betrug die Zahl der Schafbeliger 
sY mit einem Schafbeitand von 7305 Stüd. Ein nicht Kleiner Teil der im Bezirk 

gezahlten Schafe gehört fremden Schäfern, welche die Schafiweiden in Pacht 

schmen. SHinfihtlid der Stärle der Schweinehaltung jteht der Bezirk 

Gmünd mit 16,1 Stüd auf 100 Einwohner unter dem Durdjchnitt des Jagſt— 

fveifes (25,2) und des ganzen Landes (26,3). Bon größerem Ilmfang it die 

Schweinezucht nur in wenigen Gemeinden (Bargau, Göggingen, Täferrot, Über: 

bettringen, Oberböbingen) ; in den anderen Orten werden die Jungſchweine zu— 

meilt von außen bezogen. Ziegen werden in einigen Gemeinden in größerer 

Zahl gehalten, jo in Gmünd (1900 128 Stüd), Heubach (501, Waldjtetten (35), 

Strahdorf (32). Die Bienenzucht erfreut fih in Gmünd, Weiler, Täferrot, 

Vögglingen, Waldftetten, Strafdorf, Göggingen, Durlangen eifriger Pilege: 

ihre ‚Förderung bezweckt der Bienenzüchterverein fir Gmünd und Umgebung (feit 

1582). Die Geflügelzudt wird nicht allein für den eigenen Bedarf, jondern 

teilweije auch zum Verlauf betrieben. Orte, welche Handel mit Geflügel treiben, 

jind Böggingen, Heubach, Oberbettringen, Strafjdorf, Täferrot, Waldjtetten. Von 

jagdbaren Tieren trifft man Rebe, Haſen, Feldhühner, Wacteln, Birkhühner 

und von Raubtieren Füchſe, Edel- und Steinmarder, in der Nems und Yein aud 

Die Fiichotter. Die Fiſcherei iſt nur in der Yein von einigem Belang. two 

bauptjählich Weißfiſche, Barben, feltener Hechte und Yale vorkommen; der Fiſcherei— 

verein Leinzell (gegründet 1901) ijt bejtrebt, zur Hebung der Fiſchzucht in der Lein 

beizutragen. In den Gewäſſern zunädhft der Alb ift die Forelle nicht jelten, 

Um die Hebung der Yandivirtichaft in allen ihren Teilen bat jich ſehr vers 

dient gemacht der 1835 gegründete landwirtihaftlide Bezirlspverein, 

der einer der größten Vereine diejer Art im Lande ift und 1905 1451 Mitglieder 

zählte, mit befonderen Seltionen für Aderbau und landwirtichaftlide Verſuche, 

Viehzucht, Objtbau, landwirtſchaftliches Fortbildungsweien, Bienenzucht. Schr 

enttvicelt, wie faum in einem anderen Bezirk des Yandes, ift das landwirtichaft: 

liche Kreditgenoflenichaftsweien, und zwar bejtehen in jümtlichen Gemeinden, mit 

Ausnahme von Lindach, Darlehenskaſſenvereine (im Jahre 1903 mit ins- 

geſamt 2362 Mitgliedern und 2871506 A Umfaß). 

Wie bedeutend die gewerblidhsinduftrielle Tätigkeit entwidelt it, 

und welchen Aufichtvung fie in den legten 25—30 Jahren genommen bat, zeigen 

die Ergebnifie der Gewerbeiteuerveranlagung. Der itenerbare Gewerbeertrag (das 

Steuerfapital) betrug im Jahre 1879 bei einer Gejamtzahl der Gewerbetreibenden 

(ohne Haufierer) von 2780 1069 856 M, im Jahre 1904 bei genau gleicher Yabl 

der Gewerbetreibenden 2 344 068 M, bat ſich alſo feitdem teils infolge Gründung 

neuer Induſtrien, teils infolge Erhöhung der Steuerfraft der beitehenden ge: 

twerblichen Unternehmungen mehr als verdoppelt. Wach der Höhe des Gewerbe— 

iteuerfapitals jteht das Oberamt Gmünd unter den Bezirken des Jagitkreifes an 

2,, unter ſämtlichen Bezirken des Yandes an 13. Stelle. Sig der induftriellen 
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von der Geſamtzahl der Gewerbetreibenden 541" Deberbergen, zu Dem ge— 

jamten Gewerbeiteuerlapital aber 95,4 ”/, Deitragen. 

Gmünds Industrie und Handel kamen ſchon früh in große Blüte. In 

Urkunden begegnen ums nicht nur die gewöhnlichen Handiverfe, wie Schuiter und 

Schneider (um das Nahr 1336), jondern auch Kupferſchmiede (1308), Yedergerber 

11395), Stannengießer (1480), Kürſchner (1481, Wannenmacher 11457); berühmt 

waren die Waffenſchmiede und ipäter die Senſenſchmiede, die vielfach beneidete 

und angefochtene Privilegien bejapen. Eine für Gmünd eigentümliche Fabritation 

waren die Baternojter von Augftein (Gagat), Bein, Holz, Alabaiter, weldye bis nach 

Venedig, Mailand, Paris, Liſſabon und Konftantinopel vertrieben wurden. Aus 

dieſen Ländern brachten die Händler Gewürze, Wein, Seide und namentlich Baum— 

wolle zurüd, wodurdh eine andere Induſtrie ins Yeben gerufen wurde, nämlich 

das Baumwollipinnen, Schleierwirken, Striden von Müßen, Dandichuhen, Strüme 

pfen, jpäter auch die Gold- und PBerljtiderei, welche bis vor wenigen Jahrzehnten 

lebhaft betrieben twurde, jedody teils infolge des Mangels an Arbeiterinnen, teils 

infolge gedrüdter Preife aufgehört hat. Der wictigite Gewerbezweig aber tvar 

von jeher die Goldſchmiedkunſt. Die erite nachweisliche, aber ſchon als 

„erneuert“ bezeichnete Ordnung der Gold» und Silberarbeiter in Gmünd datiert 

vom 9. April 1468. Die württembergiiche Goldſchmiedsordnung bon 1657 führt 

an, daß „die Goldjchmiede zu Ehlingen, Gmünd und Heilbronn viel Arbeit ins 

Yand verihaffen“. 1739 betrug die Zabl der Goldichmiedmeilter nicht weniger 

al3 250; int Jahre 1755 wanderten wegen Geſchäftsſtockung 110 nad Wien aus, 

aber 1825 waren bereits wieder 240-250 Goldichmiedfamilien in Der Stadı. 

Doch twurde nicht vorwiegend in Gold gearbeitet, vielmehr jehr viele, für den 

Handel geeignete Ware auch in Silber und anderem Metall hergeitellt, namentlich 

jog. Filigranartitel (Dojen, Schnallen aller Art, Hemd- und Mleidertnöpfe, 

Halsbandichlöffer), welche lange Yeit einen Hauptproduftionsztveig bildeten; nach 
einer Zuſammenſtellung des Gmünder Kontrollamts wurden noch in den 1820er 

Jahren 12—15 Ztr. Filigranartifel jährlich gefertigt. Inter der allgemeinen 

Stodung von Handel und Gewerbe in den erſten Jahrzehnten des vorigen Jahr: 

hundertS hatte die Gmünder Induſtrie jehr zu leiden; bejonders jchiver aber 

lajtete auf ihr der Drud von jeiten der Maufleute, von denen bei der früber 

allein berrichenden hHandwerlsmäßigen Produftionsweiie die Goldſchmiede abhängig 

ivaren, injofern fie nur auf Beitellung arbeiteten. Die Ausbentung durd die 

Naufleute war es vorzugsweiſe, welche das durch Jahrhunderte blühende Gmünder 

Soldivarengewerbe als Hausinduftrie zum Untergang führte. Immerhin bat jich 

die Hausinduftrie noch bis ans Ende des vorigen Jahrhunderts neben dem 

Fabrilbetrieb forterhalten, jo daß jegt noch einige Überrejte davon, jo Anfertigung 

bon Metten, Emailarbeiten, Brijuren (Obrenringhafen u. ſ. iw.), vorhanden find. 

Einigen wenigen höher gebildeten, mit Kapitalien ausgerüjteten und marttfundigen 

Firmen war es vorbehalten, den fabritmähigen Großbetrieb auszubilden. Wis 

Vater der Bijouteriefabrifation in Gmünd gilt Nilolaus Ott, deſſen mit ver: 

bejierten Maichinen in den 1820er Jahren gegründetes Geſchäft in jeiner Weiter: 

entwicklung zu einem rationellen, großangelegten Fabrilationsbetrieb den Im— 

puls für Einrichtung von tweiteren Bijouteriegeichäften im modernen Sim ge: 

geben hat! In der ‚Folgezeit bat jich der majchinelle Betrieb jo groiartig fort: 

entiwidelt, daß heute die Gmünder Induſtrie in gediegener und geihmadvolter 

Arbeit mit den eriten Klägen Deutichlands auf allen Märkten fonkurriert. Tie 

größte Bedeutung unter der Gmünder Merallindujtrie beanſprucht die Zilber- 
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warenfabrikation, die durch das 1834 gegründete Silberwarengeſchäft von 

Ignaz Weitmann u. Cie. eingeführt wurde. Neben den Bijouteriefabrifen, welche 

ſich mit Seritellung don fertigen Schmudgegenftänden der verichiedenften Art 

befaſſen, gibt es die mannigfaciten Hilfsgeichäfte, welche ſich nur mit der Her: 
jtellung von Teilarbeiten abgeben, ſowie manche Spezialitätöbetriebe, wie nament: 

lich Rings, Mettenfabrifen und andere. Derzeit zählt die Gmünder Edelmetall: 

induſtrie 71 Fabriken für Gold» und Silberbijouterie, 13 Ktettenfabriten, 11 Ring— 

fabrifen, 5 optiſche Goldivarenfabriten, 3 funjtgewerblide Werkitätten, 1 Fingers 

hutfabrik, 32 Silberwarenfabrifen, 5 Ailigrangeidäfte, 4 Metallwarenfabriten, 

5 Nurabinere und ‚Federringfabrifen, 9 Zijeleure, 8 Chatons: und Galeriens, 

+ Chemikaliengeſchäfte, 8 Gmailleure und Emailmaler, 4 Eſtamperien, Präg- und 

NRandelanftalten, 7 Etuisfabriten, 13 Faller und Numeliere, 1 Feilenhauer, 4 Gold: 

tärber, Vergolder und Oxydeure, 19 Gold» und Silbergraveure, 17 Stablgraveure, 

3 Guillocheure, 3 Kunſtgießer, 7 mechaniſche Werlitätten und Majchinenfabriten, 
5 Metalldrüder, 8 Berlgeichäfte, 6 Preſſer, 4 Preflurengeichäfte, 3 Scheideans 

italten, 2 Steine und Glasſchleifer, 5 Walzwerle, 7 Zeichner und Modelleure. 

Die bedeutendjten Betriebe, welche mehr als 100 Arbeiter beichäftigen, find: die 

Goldivarenfabrifen von Ed. Wöhler und Ed. Kucher, die Gold» und Silberwaren- 

fabrif von Böhm u. Cie., die Silberwarenfabrifen von W. Binder, Gebr. Kühn, 

Herm. Bauer, Gebr. Deyble, Guft. Hauber, Foriter u. Graf und die Bronze: 

warenfabrif von Erhard u. Söhne, welche, 1844 unter beſcheidenen Berhältnifien 

ins Yeben gerufen, beute mit ihren 300 Arbeitern als eine der erjten Fabriken 

für kunſtgewerbliche Brongegegenftände in Deutichland dajteht. Die Zahl der 
rabrifbetriebe, tweldhe ein Berjonal von 20—100 Arbeitern haben, beträgt ca. 50, 

darunter Die Goldiwarenfabrifen von Hörner, Kraus, Kaiſer, Spranger, Neger, 

Ottm. Dieber, Weber u. Söhne, Weitmann; die Silberwarenfabrifen von Wolter, 

Kurz, Ar. Dinge, Weih u. Hofelih, Yeins, Grözinger, Grimminger, Schenerle, 

Diſam u. Steiner, Schmid, Ott u. Cie, Seybold u. Hirihhauer, Zieher; die 

Wrjouteriefabriten von Bihlmeyer u. Co, D. Dinge, Bommas, Setzer u. Cie., 

Entenmann u. Hirzel, Gebr. Kraus, Kucher u. Cie, Knödler, Bundſchuh, Bleſſing— 

Geiger, Stein, Schoch u. Frank, Th. Überla Nachf., Gebr. Kuttler, Renner u. Cie., 

Heinle u. Zeitler, Hägele u. Geiger, Heyd, Seitter, Zweigle: die Ringfabriten 

von Mlein, Feuerle, Herzer, Köhler ; die Fingerhutfabrif von Sörgel u. Stollmener; 

die optiichen Goldwarenfabrifen don Menrad und von Winter. Cine wertvolle 

Unterftügung findet die Gmünder delmetallinduftrie an dem vortrefflich ge— 

leiteten, im Sabre 1876 von Mommerzienrat X. Erhard (7 19. Nanuar 18081 und 

anderen Männern errichteten Gewerbemuieum, das Durch feine reiche Samm— 

lung von »eichenwerfen, Modellen und kunſtgewerblichen Erzeugnifien, ſowie 

durch perivdiihe Musitellungen folder Segenftände des In- und Nuslandes der 

fünitlerifchen und techniſchen Weiterbildung des Bijouteriegewerbes zu dienen 

beitimmt it. Much bejteht ſchon jeit längerer Yeit eine Gravier- und Yilelier: 

ſchule, die jegr zu einer kunſtgewerblichen Fachſchule für die Edelmetallinduitric 

ausgebildet it. — Bon meiteren größeren Betrieben find in Gmünd: Die 

Eijengieherei von Galler u. Schüle (67), die Majchinenfabrit und Eiſengießerei 

von Ritt u. Schweizer (43), die Wachsiwarenfabrifen von Gebr. Niet, Herlikofer 

u. Schurr Söhne, die Seifenfabrif von Nittinger, die Wichies und Schübfettfabrit 

von Grau u. Yocer (17), die Yigarrenfabrifen von Yang (79) und von Neuber 

153), Die Schubfabrift von Maner (02), die Möbelfabriten von Beier (15), 

Saas (IR), Ochsle u. Bilditein (20), das Gaswerk, 1861 erbaut, jeit 183 
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ſtädtiſch. das jtädtiihe Waflerwerf, fjeit 1805-97, das jtädtiiche Eleltrizitätswert, 

jeit 1901, 6 Buchdrudereien, darunter 2 mit Zeitungsverlag (Gmünder Tage 

blatt, jeit 1862, und Nemszeitung, jeit 1811), die Lichtdrudkunftanjtalt von 

Zäger (Heritellung von Matalogen), die Vierbrauereien zum VBürgerlidien Bräu— 

baus, Sei. nı. b. D., zum Ealvator von Bantleon, zum Schlüſſel von Gebr. 

such, zum Mdler von Heinle, zum Hahnen von Biiiterer, jämtliche mit beträdht: 

lichem Abjag, 6 Mühlen, darunter 2 Kunſtmühlen, die Dampflägwerfe von Nog 

und von Stüß und mehrere Bauunternehmer, welche viele Arbeiter beichäftigen. 

Jablreich vertreten find in der Stadt Gmünd auch die Handwerksbetriebe aller 

“rt, beionders das Baubhandwerl, welches durch die Srokinduftrie manche Förde— 

rung erfahren bat und zum Teil mit eleltriicher Nraft arbeitet, die Baus und 

Möbelichreinerei, die Bildhanerei, darunter das Altarbaugeichäft von Britich: 

das Beherbergungs- und Erquickungsgewerbe zählt 3 Hotels, 51 Gaſt-, 68 Schants 

wirtichaften. 

In der Stadt Heubach, Für welde noch vor wenigen Nahrzehnten die 

Yandiirtichaft die fait ausichliehliche Nahrungsquelle war, bat neuerdings gleiche 

falls die Zabrifinduftrie Eingang gefunden, und zwar aus einfacher Korſettweberei, 
die für auswärtige Fabriken arbeitete, hervorgegangen 2 große Korfettfabriten, 

nanslich 1875 Schneider u. Sohn (148), 1886 Spiehjhofer u. Braun (245) mit 

Ailtalen in Böhmenkirch (DOM. Geislingen) und Eſſingen (OMU. Aalen), beide mit 

eleftriicher Yichtanlage; ferner 1885 die Stofosmattenfabrif von &. Fuchs (32), 

1846 die Silberwarenfabrif von Häußler u. Lie. (66), jowie die Nartonnages 

fabrifen von Gebr. Pfiſter (15) und Fuchs (8), welche hauptſächlich an die Morjett- 

tabrifen abjegen. Außerdem bejteben 2 Kunſtmühlen, 1 Sägmüble, 1 Ziegelei, 

2 Bierbrauereien, und aucd das Handwerk ijt gut vertreten; dagegen hat Die 

dort früher lebhaft betriebene Baummwollweberei aufgebört. In Huſſenhofen 

it eine Heine Zementröhrenfabrik, in Leinzell beſteht jeit furgem eine ‚Filiale 

der noriettfabrif von Gebr. Uhlmann in Kannitatt, in Mögglingen bat fic 

neuerdings ebenfalls eine große Moriettfabrif (Allgöwer u. Erbe, 57 Arbeiter) 

angesiedelt, und in Waldftetten, wo jchon jeit langem die Beindreberei für 

Gmünder und Seislinger Geſchäfte heimisch it, ift heute eine größere Holzwaren: 

fabrit von Sceuerle (42). Die Holy» und Horndredhslerei iſt außerdem nod 

vertreten in Nechberg, Straßdorf, Bargau, Yeinzell, Wißgoldingen. Das früber 

in dieſen und einigen anderen Orten betriebene Gewerbe der Pfeifenmader bat 

ſchon jeit längerer Jeit an Bedeutung verloren. An Durlangen, Iggingen, 

Yindadı, Mögglingen, Mutlangen, Rechberg, Oberbettringen, Spraitbad, Straß— 

dorf, Unterböbingen, Waldjtetten, Weiler find viele Maurer, Gipfer, Jimmer— 

leute, welde auswärts arbeiten, in Bargau, Vartholomä, Yautern, Mögg- 

Iingen, Ober: und Interböbingen, Oberbettringen, Weiler, Waldjtetten viele 

Näherinnen, welde in Hausinduſtrie für die Noriettfabrilen in Heubach und 

Mögglingen (ſ. o.) beichäftigt find. Am übrigen dient die gewerbliche Tätigkeit 

der Dorfgemeinden in der Hauptſache der Befriedigung des Ortsbedaris. Die 

in verichiedenen Orten beitehenden Mabl- und Sägmühlen find meiſt kleineren 

Umfangs. 

Rege entwidelt it die Handelstätigfeit, namentlich in der Oberamts— 

ſtadt. In früheren Jeiten wurde bier lebbafter Handel in ‚Fettivaren betrieben, 

und im 16. und 17. Jahrhundert beftand in Gmünd eine Filiale des Welthauſes 

Fugger. Die Bold» und Eilberwaren der Gmünder Goldſchmiede wie auch 

in mind umd Imgegend gefertigten Geſpinſte und Stidereien aus Baum 
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die Gold- und Perlſtickereien fanden ihren Abſatz in der Hauptjuche durch die 

Vermittlung größerer Maufleute. Seit Einführung des fabrifmäßigen Großbetriebs 

in der Edelmetallindujtrie machen die Fabrikanten zu einem großen Teil ibre ſehr 

bedeutenden Berjendungen direlt; doc find für den Handel mit Bijouterie- und 

Zilberwaren eine Anzahl Engroshäuier vorhanden, worunter einige bedeutende 

fir den Erport. Auch it der Detailbandel in allen Yiweigen jtark vertreten. 

Jahlreich find die Eiſen-, Ellen, Spezereis, Glas: und PVorzellan-, Galanterte-, 

Weihe, Putz- und Manufakturwarenhandlungen. Neben + Bantgejchäften beſteht 

feit 1. Oktober 1592 eine NReihsbanffiliale (Umſatz 1803 12,5, 1903 30,7 Pils 

lionen Mark), ferner jeit 1871 ein Spar= und Konſumverein (e. &. m. b. 9. mit 

Bäckerei und Weinhandlung. In Yeinzell, wo der Srundbejig ſehr beichränkt 

it, geben fich viele Einwohner mit dem Hauſierhandel in Galanteries, Rolls, 

Baumwoll-, Spezereis, jelbitverfertigten Bürjtens, Strid:, Schuhe, Norb- und Holz: 

waren ab. Märkte (VBich- und Krämermärkte) finden jtatt in Gmünd, darunter 

der vielbejuchte dreitägige Kirchweihſahrmarkt im Oktober, in Bartholomä, Deus 

bad, Mögglingen. — Im Intereſſe des Gewerbes aller Art wirfen der 1385 

negründete Handels- und Gewerbeverein Gmünd, ſowie die 1868 gegründete Ge— 

werbebant Gmünd (Sahresumjag 1868-69 142382 AM, 1874-75 3.003239 Me, 

1903—04 12 Millionen AM). Die 1852 gegründete Oberamtsiparfafie hatte am 
31. Dezember 1899 7437 Einleger mit 2731086 M Einlagequtbaben. 

Den Bezirk durchichneidet die am 25. Juli 1861 eröffnete Remsbabn 

Waiblingen— Malen mit den Ctationen Gmünd, Huſſenhofen, Unterböbingen, 
Mögglingen. In Ausficht fteht eine vorberrichend Iofalen Yweden dienende Ber: 

bindungsbahn Böppingen— Gmünd, welche, von Göppingen über Nechbergbaufen, 

Wäſchenbeuren, Maitis berlommend, die Orte Reitprechts, Metlangen, Straßdorf 

berühren und in die Remsbahn einlenten joll. Im Jahre 1903 betrug der 

erfehr 
auf den Stationen in Berjonen !) in Gütern an der Malle 

Zahl 2.3.2) Tomen D.3.°) le D.3.°) 

Smind. » 2 2 376 100 28 04 474 23 82404 14 

Suffenbofen . . ». ...4918 283 — — 5816 402 

Unterböbingen75321 193 10673 186 37271 178 
Mögglingen . . 81 556 179 15279 150 95 682 124 

Poſtkurſe mit Perſonenbeförderung gehen von Gmünd über Herlikofen 

und Leinzell nach Göggingen (mit Fortſetzung nach Untergröningen, OM. Gaildorf), 

nach Mutlangen und von bier nach Spraitbach (mit Fortſetzung nach Gſchwend 

und Fichtenberg, CA. Gaildorf) und nad) Ruppertshofen (TU. Gaildorf), nach 

Waldjtetten, nach Oberbettringen, Bargau und Weiler, iiber Straßdorf, Nechberg, 

Wißgoldingen nadı Winzingen (mit Fortfegung nah Donzdorf, DOM. Geislingen), 
von Unterböbingen nadı Heubad, von Mögglingen über Henbadb nad 

Bartbolomä. 

Yandgericht: Ellwangen. Yandwehrbezirf: Gmünd. Daupt- 

zollamıt: Stuttgart. Forſtämter: Gmünd, Gſchwend (OM. Satldorf), 

Bezirfsnotariate: Gmünd, Heubach. Ev. Defanatämter und 
Bezirfsihulinipeftorate: Malen, Gaildorf, Söppingen, Welzheim; 

) E. die Anmerkung oben ©. 29. 

) 
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Tab. 1. Bevölterung und Markung. 

Markungsfläche Bevölkerung am 1. Dezember 1900 

von Haus— Be⸗ davon 

dar⸗ ver an halte | 
RR 

Gemeinden — Evan⸗ a: A über: 
Par uber unter deren von wohn⸗J uber wiri⸗ 

ge tho⸗ *e2 und te Wald ſchaft— haupt weib⸗ tenn : ehr Mohn. Haupt Wald ſchaft 

lich liche liken niſſen a 
1, Per Häuier 

ſonen 

J. 2. 3. 4. 5. 6. 7 8. 
- 

1. Gmünd, OU.St. .18699 9691| 5829 12712 171) 3495 15932 | 18236. 660 965 
2. Bargau, Pd. . .., 814 457) 8 806 149. 143 ]ı092 2346 313 
>. Bartholomä, Pfd. . 1122 613) 386 736 — 199 196 $ 1952: 879. 1u09 

4. Degenfeld, Pd. ., 2352 136, 131 121] — 53,56 926; 184 712 

5. Durlangen, ®.. .! 70 400° 108 682 — 134 136] 1043 97 771 

6. Göggingen, D.. .: 827° 41, 333 494 — 157 14711139, 121 961 

7. Serlifofen, Bid. .. 1029 548 25 1004 — 174 166 376 121 696 

s.Heubad, St. . ., 1697 99 1279 358 — 340 2731 1954. 795 109 

9. Fggingen, Bid... 900 464 58 en 162 1631 1208. 79 1061 

10. Zautern, Pfd. . ., 518 281 89 429 — 3 HI 66 91 486 

11. 2einzell, Pd...) 84 488, 118. 722 1 172 168| 207 40 140 
2. eindad, D. . . . 768 405. 761 7 146 1191 494 eo 
13. Mögglingen, Pid. . 1058 569" 50: 1008 — 201 2021027 103° ses 
14. Mutlangen, Pd. . 949° 492 53° 86 — 177 145 571, 7 461 

5. Oberbettringen,Pfd. 1197 641! 28 1169 — 205 , 179 | 1088 63 Win 

16. Oberböbingen, Bid. 643 326 347, 296, — 118. 118 91 77T 7 

17. Redberg, ©. . .\ 663 331 7 656 — 127 130 739 129 308 

18. Reichenbach, Bid. . #7 9. 11 46 32 821 96 156 7m 
19. Spraitbad, Pd. ., 714 316 209 504 1 134 121 8 293 625 

20. Straßdorf, Pfd. 1209 617 97 1112 243 182 1 1326 293 978 

21. Täferrot, Bid. . .:» 712 357 6% 22 130.116 1 1202. 280 860 

22. Unterböbingen, Bid." 644 333 14 680 14 1011 540 26 5 
23. Waldſtetten, Pd . 1673 383 28, 1645 — 209 257 1 1466 254 1154 

24.Beileri.d. Bergen, gw.| 684 374 b' 679 — 108. 10711177] 383 759 

25. Binzingen, Pid. .| 337, 183 2i 835 — 68 71 5301| 96 409 

26. Wihgoldingen, Bid. 601! 307 171 584 — 111. 113 678 | 104 540 

SH. Gmünd . . 39738 20779 10743 28895 19 7331 5102 [26507 5838.19 358 

Hiezu 81 Isrgeliten, fämtliche in Gmünd. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

Gewerbe⸗ Erhobene Steuern 

Grunde Gebäude-] steuer 1901 | aus Örundeigentum, JBetrag 
Gebäuden und j 

der ſteuer ſteuer Gewerben 1899 

gabl Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden 1901 1901 der Steuer— Staats umlagen | meinde- 

(Steuer: (Eteuer: Steuer kapital Amts⸗ Ge⸗ ſchulden 
1 J » e z 

fapital) tapital) pflich⸗ ſtener Ichas u 1890 
tiger den bes 8 gen ichaden 

kk / Ak ck Me ch 4 

| | 
1339 1972 194 [104 560 47 350 135 00051 727 676 I. Gmünd. . . .. 110343 76 813 400 

2. Bargau . .- . 457971 607 600 50 3572] 2614 1188 6533 2125 

3. Bartboloemä . .| 58134 696 400 59 4613] 3242: 1497) 108008 115201 
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fath. Defanatämter: Gmünd, Deggingen, Hofen; fath. Bezirks ihulinjpeftorate: Gmünd, Mögglingen. Alle übrigen Bezirfs- itellen in Smind Neihstagsmwahlfreis X mit Göppingen, Schorndorf, Welzbeint. 

StHwaß-GMUND- 

1. Gmünd (*1162 Gimundin, 1193 Gamundia, d.i. Mündung, nämlid bon drei Seitenbäden in die Rems), Oberamtsitadt, mit jämtl. Parzellen 15699 E. am Turm der St. Nobannistirhe 321 m; Bahnhof mit Telegr. Amt (319 m), Poſtamt mit Telegr.-Dienjt, Fip.; Straßenbauinſpektion, Bezirfs- bauamt, Bezirfsgeometer, Zollamt; Amtsgericht, Oberamt, Kameralamt, Forſt— amt, PBezirkönotariat; fath. Dekanatamt und Bezirfsichulinjpeftorat, 8 fatb. und 3 eb. Geijtliche; fath. Schullehrerfeminar und Präparandenamitalt, fath. Vehrerinnenjeminar, Taubjtummenanjtalt, Blindenaſyl, landwirtichaftl. Winter- ichule, gewerbl. Fortbildungsſchule mit faufmännijcher Abteilung, Frauenarbeits— ichule, Realgymnaſium mit Elementarjchule; 15 Arzte, 2 Tierärzte, 3 Apotheien; Sarntion; Strafanitalt für weibliche Gefangene (Gorteszell). — Die Ztadt bat eine vorzügliche Lage im Remstal bei der Einmündung mehrerer Seitens täler (311m) auf dem Stubenjanditein des Keupers (3.204); Cbitbaine, von ichimmernden Villen unterbrocen, und Wälder umjäumen an den Hängen die alte gewerbreiche Stadt mit ihren Stirchen, Türmen und Kabrifjchlöten. ine innere Ringmauer mit fünf Toren umſchloß vormals die Altitadt, eine äußere mit ebenio vielen die Vorjtädte. Jedes Tor war don einem QTurm verteidigt. Es jtehen nod) zwei Tortürme vom äußeren Ring und vier andere Mauertürme bon verjchiedener Gejtalt; befonders reizvoll der Sinöpflesturm, fünfedig, mit drei Erfern am Helmfuß und jchmiedeilernem Glodenitubl, und beberrichend der Königsturm mit maleriſchem Holzeinbau an der Nüdjeite. Der Stadtplan hat noch zumeiit die gewundenen mittelalterlichen Gafjenzige bewahrt und mehrere geichloiiene Rlatanlagen bei den Kirchen. Die meiften älteren Häuſer 

— — —— [mim oo ————n — — - - 
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der Stadt ſtammen aus dem 17. und 18. Jahrh.; namentlich die Rotolohäujer 

verleihen der inneren Stadt ein feftlih anmutendes Gepräge und zeigen mit 

ihren gefchnigten Türen, Schmiedeifengittern und Dachrinnendraden das 

Kunſtgewerbe der Reichsftadt auf einer beiwunderungstwürdigen Höhe. Auch 

einige ftolze Giebelhäuſer mit eichenem Riegeliverf aus dem 15. und 16. Jahrh. 

jind vorhanden. Kath. erite Stadtpfarrfirche zum h. Kreuz umd der b. Maria, 

im 14. Sabrb. erbaut an Stelle einer romanijcdhen Bajtlifa, deren Grund: 

mauern 1887 gefunden wurden. Das Schiff ijt etwa 1330 —1350 entitanden, 
obne die Gewölbe, der Chor 1351 (Anfchrift) bis 1410, Als Urheber des 

Schiffs darf gelten Heinrich Parler von Köln (?), ala Schöpfer des Chors 

wahrjcheinlich fein Sohn Johannes (1372), der Münfterbaumeiiter von Frei— 

burg und Bafel. Zwei fpätromanifcdhe, um 1240 an die Baſilika angebaute 

Chortürme Maren beibehalten morden, obwohl fie die Schiffe verfperrten, 

jtürgten aber 1497 ein. Erft 1491 batie man ben Chor eingewölbt unter 

Zeitung des fürftl. württemb. Baumeifters Aberlin erg und nad) defien Tod 

(1492) unter Leitung eines Meifters Hans bon Urach, der wohl auch den 

großen Schaden von 1497 ausgebeflert bat. Erjt 1521 fam man damit zu 

Ende im Schiff. Die Heiligkreuzkirche oder, mie fie zur Zeit des gotifchen 

Neubaues hieß, Frauenficche, ift eine Hallenfirche mit Hallendor. Um 1800 

iit vieles von der alten Ausſtattung entfernt worden; um 1850 abermals anläß— 

lich einer Reftauration, befonder3 des Anneren, durch F. Rieß. 1887 ff. Wieder- 

herjtellung des ganzen Baues durch I. von Egle und K. Maier. Zweite fath. Stabdt- 

pfarrlirche zum b. Ludwig von Touloufe, vormals Franziskanerkloſterkirche, das 

altertüimlichfte Baudentmal diefes Ordens in Schwaben. Die Kirche zeigt ſpät— 

romanische Anfänge, die wahrfcheinlich von Zifterzienfern berrühren; das Weitere 

aus der zweiten Hälfte des 13. Rabrb.; 1715 ff. wurde fie rejtauriert und ums 

gebaut und 1745 ff. neu ausgeitattet. Das anſtoßende vormalige Kloſter, dann 

laih. Lehrerfeminar, ift ein Bau des 18. Jahrh., die Anlage aber aus dem 
2-—14. Jahrh., mit Kreuzgang. Die vormalige Antoniusfapelle, urjprünglid; 

wohl Kapiteljaal, im 18. Jahrh. der Kirche entſprechend ausgeihmüdt, ift 

jeßt ausgeleert. Kath. Kirche zum 5b. Johannes Evangelift (und Baptiſt). 

(Der Sage nad geftiftet von der ftaufifchen Herzogin Agnes [+ 1105].) 

An den Urkunden erfcheint fie als Kapelle abhängig von der Pfarrfirche 

zum 5. Kreuz, urjprünglich vielleicht Gründung des Kloſters Lorch gegen- 

über der dem Stift Lorch gehörigen Kreuzkirche. Romaniſche Pfeilerbafilika, 

mit neuem Chor, von Steindorff 1869 reftauriert. Frühgotiſcher Glocken— 

turm, urfprünglich ijoliert. Skulpturen. Math. Stapelle zum h. Leonhard 

auf dem Friedhof öſtlich vor der Stadt, der 1542 angelegt wurde. Die Stapelle 

ift im 14. Jahrh. erbaut, 1471 erneuert, 1776 ff. umgebaut im Rokokogeſchmack. 

Stath. Kapelle zur Ruhe Ehrifti beim Friedhof, 1622 ff. erbaut von Kaſpar Pont. 

Uchtediger Kuppelbau als Chor an einem quadratiichen Schiff, daS 1792 ver: 

längert wurde; die Formen teils gotifch, teils Nenaiffance. An diefe Kapelle 

knüpft jich die Legende vom Geiger zu Gmünd, veranlaßt durch ein Bild der 

h. Kümmernis, das nicht mehr da ift. Kath. Kapelle zum 5. Joſeph 1677, 

Nachbildung der Herrgottsruhfapelle. Stapelle St. Saldator, auf dem Nepper- 

jtein, urſprünglich natürliche Höhlen im Stubenfand, im Mittelalter zur Kult— 

ſtätte benüßt und ausgeihmüdt, 1616 ff. von Kaſp. Vogt zu einer Doppelfapelle 

ausgebaut, 1870 und 1901 renobiert. Hinauf führt cin Stationenweg mit 
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Tempelden, in denen lebensgroße Freigruppen von Holz jtehen, 15. Jahrh. Auf 

einer Felsterrafie jtehen drei Kreuze mit Ehrijtus und den beiden Schädern 

aus Stein, 17. Jahrh. Ältere fteinerne Bilditöde von Kaſp. Vogt jtehen ziwijchen 

den Stationen. Hochmaleriſch ift die Faſſade der Salvatorfapelle mit natür- 

liher Felswand und mannigfaltigen Feniteröffnungen, Pforten, Freitreppe, 

Außentanzel und Wandbrunnen, allerlei Bildwerfen, alles aus dem Fels ge- 

meißelt und von einem weit borjpringenden Dach und von Bäumen bejchattet. 

Auch ein Slodenturm ijt angebaut. Und jtimmungsvoll find — troß geſchmackloſer 

neuerer Zutaten — die beiden Innenräume mit ihren gleichfall aus dem Fels 

achanenen Bildwerken. Evb. Stadtpfarrliche, vormals Kloſterkirche der 

NAuguftinereremiten; cin Bm aus der Mitte des 18. Jahrh,., vielleiht auf 

mittelalterliden Grundmauern, mit Stuffaturen und Fresfen von Joh. An— 

wander aus Lauingen 1757 ausgejchmüdt, jekt an vielen Flähen der Wände 

!ahl getündt. Am ehemaligen Kloſter find jebt einige Bezirksämter unter: 

gebracht. Es iſt kurz vor der Kirche neu gebaut worden von Ehriftian Wid- 

mann aus Obereldingen. Das ehemalige Dominifanermöndsflofter, 1724 

bis 1764 jamt der Kirche neu gebaut an Stelle einer Anlage von 1296, 

nach Modell von Dominifus Zimmermann, dient jebt als Kaſerne. Die Kirche, 

eigentlich nur umgebaut und neu ausgefchmüdt mit Freslen von X. Antvander 

1764, iſt jet verbaut. Won dem riefigen Hauptbild der Dede, das über 1200 

Fiauren enthalten haben joll und als eines der großartigjten Werfe der deutjchen 

Barodfunft galt, find nur noch Vruchjtüde zu ſehen. Das fog. Mlöfterle, chem. 

Franzisfanernonnenflofter mit Kapelle zum 5. Ludwig, dient jet Schulzwecken. 

Die Kirche joll 1701—19 erbaut jein, das Kloſter 1764 f., Diefes don 

J. M. Heller. Das Spital zum b. Geijt, am Markt, ift größtenteils ein Neubau 

von 1840 an der Stelle einer mittelalterlihen Anlage. (Vgl. Wörner, Das 

ftädtijche Spital zum h. Geijt in Gmünd, 1905.) Erhalten blieben das joy. 

Arenhaus, ein stolzer bochgiebeliger Niegelbau von 1495, das jog. Langhaus mit 

getäfelter Uhrjtube (1596) und die Spitalmühle mit gefchnistem, jetzt über- 

tündtem Fachwerk. Das anftogende ehem. Waijenhaus, 1767 erbaut, enthält 

jeßt unter anderem die jtädtifche Altertumsjammlung, eine Etiftung vom 

+ Kommerzienrat I. Erhard. Das Feldfichenhaus mit Kapelle zur b. Katharina 

an der Nems unterhalb der Stadt ijt jett feinem Zweck entfremdet, die Kapelle 

profaniert. Diefe ijt im 14. Jahrh. erbaut, 1749 erneuert, mit Fresken bon 

Wannenmader. Neubauten: Nealgymmafium 1903 f. von Gtadtbaumeifter 

Herfommer, jtädtiihe Badanjtalt 1902 f. von Herkommer, jtädtifhe Turn» und 

Reithalle 1898 von Stadtbaumeijter Franz, fath. Schullehrerfeminar 1902 ff. 

don Überbaurat Beger. — Wappen: in Rot ein aufgerichtetes filbernes Ein- 

horn. Die Lage der Stadt an einer ehemals wichtigen 

Straße von Augsburg und Nördlingen über Cannitatt 

nad dem Mittelrhein madıt es glaubhaft, daß ihre 

A N 
— 

Anfänge in ſehr frühe Zeit zurückgehen. Das war 

eine Anſiedlung von Leuten, die zu Handel und Verkehr 

in Bezichung ftanden; die Sage von einer Kloſter— 

gründung, aus der die Stadt erwachſen fein joll, iſt 

ſpät umd jchlecht beglaubigt. Bei jeiner erjten urkund— 

lichen Nennung 1162 iſt Gmünd fchon ein jtädtifches 

Gemeinweſen, deiien Einwohner Bürger, cives, heißen. 
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Ju ihrer frühen Blüte verdankt die Stadt ohne Zweifel viel dem Geſchlecht 

der Hohenſtaufen, zu deren Hausgut ſie gehörte. 1241 ſteht ſie mit dem Be— 

trag ihrer Reichsſteuer unter den erſten dev ſchwäbiſchen Städte; ſie bezahlt 

mit 160 Mark Silber (= etwa 320 Pfund Heller) Doppelt jo viel als Ulm 

und weit mehr als Eßlingen. Aber jie hat damit ſchon ihre Höhe erreicht 

und fcheint jpäter nicht mehr meiter gejtiegen zu jein. Seit dem 14. Jahrh. 

bezahlt die Stadt nur noch 270 Pfund Heller. Mit dem Ausgang der Hohen 

jtaufen gelang auch ihr der Übergang zur Reichsummittelbarfeit; fie nimmt 

an allen Städtebündnifien des 14. und 15. Jahrh. ihren Anteil, ohne Des 

fonder8 berborzutreten. Das NAufblüben von Mm und Eßlingen int Verein 

mit der fteigenden Woeltebtheit der Strafe durchs Fils- und Nedartal, dazu 

die rings die Stadt umgebenden ftarfen Herrichaften (Württemberg, Nechberg, 

Yimpurg, Ellwangen und andere) waren dem Wachstum der Stadt nicht günitig. 

Dod; gelang es ihr, wohl geitüßt auf ein altes, namentlich bon Kaiſer 

Rriedri III. erneuertes Brivileg, das ihr die freie Pirſch in einem vom 

Rechberg und Staufen bi8 an den Kocher und vor die Tore von Malen gehenden 

Bezirk verlieh, ein itattliches Gebiet zu erwerben und fejtzubalten. Dieſes 

beitand um 1700 aus: 1. dem Bargauer Amt mit Bargan, 24 Buch, Beuren 

in den Bergen, Anteil an Unterböbingen und Oberböbingen, Mögalingen, An— 

teil an Lautern, den Höfen Möhnhof, Birkhof, 2 Berswänger Höfen, Haldenhof, 

Lauchhof und Giengerhof; 2. dem Bettringer Amt mit Oberbettringen, linter- 

bettringen, Weiler, Herdtlinsweiler, Steinbach, Huffenhofen, Yimmern {gemein 

Ihaftlih mit Württemberg), Straßdorf (mit Rechberg und Württembergh, 

Burgbols, Scönbronn, Schurrenbof, Lindenhof, Schlatthof, Zchirenhof, Schneli— 

höfle; 3. dem Igginger Amt mit Iggingen, SHerlifofen, Brainfofen, Schön— 

bardt, Bradivang, dazu im jekigen Oberamt Malen: Holzleuten, Reichenbach 

{mit Ellwangen geteilt), Deivangen, Hüttenböfe, Anteil an Bernhardsdorf und 

Forſthöfe, Krummhof und Dölzerhof; 4. dem Spraitbacher Amt mit Zpraite 

bach, Durlangen, Anteil an Uzſtetten und Tierbaupten, Yınmmerbadı, Border: 

lintal, Tanau, Beſitz in Täferrot und Gögaingen, Hertighofen, Mutlangen, 

Buchhöfle, Beutenmühle, Bentenhof, Leinmühle, dazu im Oberamt Gaildorſ: 

Honig, Bittelbof, Boſchenhoff und Anteile an Siemnaten, Binter und 

Worderiteinenberg, Schlechtbach, Holzhauſen und Mittelbronn, im Oberamt 

Welzheim: Pfersbadb, Wetzgau, Spatzenhof, Waldau, Sachſenhof und Anteil 

an Adelſtetten, Steinenbach, Brech, Brend, Pfahlbronn, Groß- und Klein— 

deinbach — insgeſamt 227 ganze, 184 halbe Bauern, 226 Söldner, 219 Häusler, 

davon jedoch der Stadt unmittelbar nur 189 Köpfe gehörten, während der 

größere Teil Kirchen, Klöſtern u. ſ. w. zuſtand. Auf der ſchwäbiſchen Städte— 

bank des Reichsſstags nahm Gmünd die 13., bei den ſchwäbiſchen Kreistagen 

die 10. Stelle unter den Städten ein. Im 16. Nahrh. fand die Reformation 

früh Anhänger in der Stadt, jte gewann. aber, von einem furgen Beitraum 

während des Bauernkriegs abgefehen, nie die Oberband Der Rat blieb dem 

alten Glauben treu und gina zuzeiten jtreng vor. 1528/29 wurden zahlreiche 

„Wiedertäufer” hingerichtet. Im Schmallaldiſchen Krieg 1546 eroberte Morik 

von Sachſen Die Ztadt und tat ihr viel Schaden. Bald nachher, 1559, kam 

auch Über ſie troß ihrer Treue zu Kaiſer und Vapft der kaiſerliche Kommifſar 

Dans, um ihre Verfaſſung umzugejtalten und den jett ca. 1360 beitehenden 

Anteil der Zünfte am Regiment zu bejeitigen. Kirchlid war Gmünd cn 
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altes Filial von Lorch, daher beſaß im 13. Jahrh. das Stlofter Lorch den Kirchenſatz. 
Es trat aber die Pfarrkirche 1297 mit der Nohannisfapelle dem Domitift 

Augsburg ab, dem fie 1318 inforporiert wurde. Sie war urjprünglich dem 

b. Kreuz gemweibt, befam aber im Lauf des 14. und 15. Jahrh. infolge Neu— 

baues die Nungfrau Maria zur Batronin. Von Mlöftern find zu nennen: 

das Yuguftinereremitenflofter, eine Stiftung der Staufer, 1251 ceritmals ur: 

fundlich genannt, 1502 aufgeboben. Das Franzisfanerflofter bei der Ludwigs— 

firche, angeblich 1205 als erites Nlofter des Ordens in Deuijchland von Walter 

von Rinderbach geftiftet. Die Mönche verjahen im IS. Nabrh. die Yateinichule. 

1500 aufgehoben. Domtnifaner jind jeit 1254 hier, erwerben allmählich auch 

bedeutenden Beſitz; 1802 aufgehoben. Kapuginer ericheinen während des 

Dreigigjährigen Krieges; fie werden 1810 nadı Ellwangen verjegt. Klausner 

zeitiveife bei der Salvatorfapelle am Nepperitein. Seelichweitern im Klöſterlein 

zum 5b. Yudmwig bon Touloufe, 1445 geftiftet zu frommen Dienſten an Ster— 

benden und Toten, nehmen 1455/87 den dritten Orden des b. Franziskus an; 

im 17. Jahrh. Umwandlung zu einem Franzisfanerinnenflojter, das 1503 aufs 

gehoben wurde. Dominifanerinnen in Gotteszell ſ. u. Das Hetligactitipital, 

im 13. Jahrh. (1269 zuerſt urkundlich), wahricheinlich unter Mitwirkung bon 

Kloſter Lorch gegründet, erwarb jeit dem 14. Nahrb. allmäblich bedeutenden Grund— 

beſitz. Das Feldſiechenhaus zur 5b. Siatharina wird 1926 zuerit acnannt. 

— Mg. Kapellen: St. Veit beim Kirchhof St. Johann, 1807 abgebrochen; 

St. Sebald in der Waldftetter Vorjtadt, 1834 abgebroden; St. Dipolt, ebenda; 

St. Georg in der Ledergaſſe, 1827 abgebrochen; St. Nitolaus in der Kappel— 

gaſſe, 1807 abgebroden; St. Jofen am St. Joſentor. — Aus Gmünd iit bon Den 

Tagen an, da Heinrich Parler (nicht Arler) die Heiligfreuzfirche baute, eine 

ftattlibe Zahl namhafter Künſtler berborgegamgen (Klaus, Württ. Vjsh. 1895 

und 1896): zunächſt die der Familie de3 Meifters Heinrich angebörigen, viel— 

leicht in Gmünd geborenen: Reter, Dombaumeifter in Prag, F 1397; Johannes, 

der um 1360 in Baſel und Freiburg ti. B. baute; Heinrih (IT), in Prag 

um 1380, Mailand 1391-92; Midjael, 1359 und 1383 (Hd. 545 f.). „Kerner 

die Bildhauer: Erhard Barg, in Freiburg i. B. tätig um 1470 ff.; Jatob 

Woller, an den Grabdentmälern in der Tübinger Stiftsfirche 1556 ff. beteiligt 

(Hd. 692); Wollerd Genofien: Chriſtoph Nelin (Wish. 1896, ©. 329 f.) und 

Leonhard Baumbauer, F 1604 (Hd. 313); Kaſpar Vogt, „ber bedeutendite 

Baumeijter und Bildhauer Gmünds im 17. Jahrh.“, F 1644 (Hd. 860); jem 

Sohn Friedrih Vogt, geboren 1623; Benedikt Bojchenriedter, 1670 ff. tätig 

ſHd. 329); der Büchlenfchifter und Elfenbeinichniter Rob. Mich. Maucer, ge— 

boren 1645, zuleßt in Würzburg (Hd. 502); die Kunſtſchloſſer Store: Roh. 

Michael, geboren 1733; Joſeph, geboren 1735; Johann, geboren 1781; der 

Bildhauer Ferd. Rieß, 1824—71, und fein Bruder Karl Rieß, Baumeifter 

und Zeichner, Profeſſor an der Baugewerffchule und dem Bolntedynikum in 

Stuttgart, 20, März 1531—$4 (98. 571). Weiter die Maler: Jörg Ratgev, 

der Meiiter der Wandgemälde im Kreuzgang des Slarmeliterflojters au Frank— 

furt a. M., des Herrenberger Altars zc., ca. 1480 bis ca. 1526 5d. 505; 

Bjsh. 1896, 5. 304 F.); Hans Baldung genannt Grien oder Grün, wohl als 

Sohn eines mehrfady bezeugten Notars Joh. Baldung zwiſchen 1470 und 1450 

geboren, in Freiburg und Straßburg tätig, an letzterem Ort 1545 geitorben 

Hd. 310; Wish. 1896, ©. 307 ff.); Balthaſar Küchler, 1571—1641 (Wish. 

Das Rönigreih Württemberg. 11T. 15 
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1896, 314); Joh. Georg Heberlen, F 1725 (ebd. 317); Franz Kaver (als 

Benediktiner in Ochſenhauſen: Odo) Müller, zuletzt Hofmaler und BZeichenlehrer 

en der Realſchule in Stutigart, 26. Nov. 1773—1841 (ebd. 320); Wilh. Nob. 

Baumeifter, des Zeichenlehrers Joh. Sebald Sohn, Profeſſor der Tierarznei- 

Funde und geſchätzter Pferdemaler in Hohenheim, 27, Upril 1804-—48 (ebd. 322; 

Hd. 312); Rojeph Weitmann, Bildhauer in Wien, 9. März 1811—97 (Schw. 

Merk. ©. 613); Gottlob Emanuel Leube, der ausgezeichnete Gejchichtmaler, 

Sohn eines Kaufmanns, 24. Mat 1816 in Nordamerifa, wobin fein Vater aus: 

wanderte, geboren und in Düſſeldorf ausgebildet, Haupt des Düſſeldorfer „Mal— 

faftens”, gejtorben in Wafhington 1368 (Hd. 455; Wish. 1896, ©. 23 ff.); 

endlich der um die Entwidlung des Gmünder Hunftgewerbes und die Gefchichte 

feiner Vaterjtadt jehr verdiente Aulius Erbard, Sohn des 1974 veritorbenen Mit- 

begründers einer neuen Zeit für jenes, 21. März 152098 (W. Nahrb. 1599, 

S. 145 ff.i. — Bahlreich find auch die in Gmünd geborenen Geiitlihen; wir 

nennen: den wohl eher aus Gmünd als aus Gmunden in Oberöfterreich ſtammen— 

den „Vater der mathematischen und aſtronomiſchen Wiſſenſchaften in Deutichland” 

Tohannes de Gmunden oder de Gamundia (obs. Wißlinger von Gmind?), ge— 

itorben Wien 1443 (N, D. Biogr. 14, 456); Michael Eifelin, Jeſuit, Lehrer der 

Theologie in Angolftadt, Dillingen, Münden, Konjtanz, ca. 1558—1613 (Ko— 

bolt, Bahr. Gelebrtenlerifon 194); Meldior Breitter, Minoritenprobingzial. 

* 1634 (Eubel, Geſch. der oberd. Minor. Provinz 170, 362); Wolfgang Hein, 

Jeſuit, Mathematiter, ca. 1582—1640 (Kobolt 313); Otto Haas, Minorit 

in Rürgburg, gefeierter Prediger, geboren 1762 (Eubel 130, 319); Fortunat 

Holbein, VBenediktiner in Ziwiefalten, tüchtiger Goldichmied, 1750—96 (Holzherr, 

Zwief. 177); Manjuet Kranz, Lehrer an der Lateinſchule in Gmünd, verdient 

um die Taubftummenbildung, 19. Febr. 1742—1819; Thomas Vogt, zuletzt 

Regens am bijchöflihen Seminar in Rottenburg, gefeierter Kanzelredner, 

19. Dez. 1766—1825 (Pahl, Denkwürdigfeiten 147); Richard Rieß, Bruder 

der obigen, zuletzt Domfapitular in Rottenburg, Geograph, 19. März 1823-95 

St. Anz. ©. 1695; D. Volksbl. 226); Kranz. Joſ. Holzwarth, Erzieher des 

Grafen Schaesberg, Hiltorifer, 21. Dez. 182678 (Hd. 441). Kerner die 

Auriften: Veit Warbed, zuletzt ſächſiſcher Nat und Vizelanzler in Torgau, 

Überfeßer der Schönen Magelone 1527, ca. 1490—1534 (HB. 671; A. D. Biogr. 

41, 165); Mdolf Unterjee, Oberbürgermeifter, Landtagsabgeordneter für Laup— 

beim, 26. Nov. 1842 bis 30. Nob. 1893 (St.Anz. Nr. 282); die Mediziner: 

Koh. Sigmar (Sigmahr), Lehrer der Medizin zu Tübingen 1512, ipäter Phy— 

ſikus in Speher (Tüb. Urf. 510); Joſeph Keringer, origineller Arzt und 

Menichenfreund, 7. Sept. 1770—1550 (Med. Korr. BL 1898, Nr. 14); Mlois 

Stütz, philoſophiſch gebildeter Mrat und Schriftfteller, 1772—1805 (Bahl, 

Denkw. 1481; Kranz Kol. Karl Mater, Profeſſor der Anatomie und Phnfiologie 

in Bern und Bonn, 2, Nov. 1787—1865 (Hd. 504); die Muſiker: Franz 

x. Weiter, erjter Tenoriſt am Stuttgarter Hofthenter 1830 ff, 1800-—1845 

(Sb. 658); Eduard Heller, Profeſſor, Hofmuſikus in Stuttgart, 9. März 1815 

bis 1904 (St.Anz. ©. 1615; Schw. Ehr. 4751; der General Leo Janaz Siad— 

linger, zulekt Stommandant des Ehreninvalidenkorps, Verfaſſer der Gefchichte 

des württembergiſchen Kriegsweſens, 27. Nuni 1792—1872; die Schulmänner: 

Koh. Straubenmüller, Lehrer in Nordamerika, Dichter, 1814-1897 (St.Unz. 

2. 2061; Krauß, Schw. Lit. Geſch. 2, 215); Ludw. Theod. Knauß, zulebt 
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Lehrer in Nellingsheim, Förderer der Landwiriſchaft, Verfaſſer einer ſchwä— 

bijhen Grammatif, 5. Febr. 1819—95 (Hd. 468). — Parzellen, meijt neueren 

Ursprungs: Beherlehen, H8., etwa 360 m. Ein chemals rechbergijcher 

Lehenhof, von dem als Abgabe Becher gegeben wurden. Dreifaltigkeits— 

hbaus, 83. Freimühle, 9. im Hof 308 m. Ehemals Hüpfingsmühle, 

rechbergiiches Lehen der Herren bon Rinderbach, fpäter (3. T. 1448) bom 

Lebensverband frei gemadt. Fuggerle (vgl. die Fuggerei in der Kirchgaſſe, 

mo Antoni Fugger, Freiherr zu Kirchberg und Weißenhorn, 1616 verſchuldet 

ftarb), 9 Galgenberg, $ Georgiädhof, 9. etwa 391 m. Auch 

Gorgishof, vielleicht auß Gregorishof verderbt, nad) Gregori Emer, der um 

1550 den Hof längere Zeit innchatte. E3 iſt der Burghof der ehemaligen Bura | 

Rinderbadh, von der die in Gmünd nachmals verbürgerten Herren von Rinder 

bad, ein reich begütertes Geſchlecht, ftammten; fie blühten in mehreren Linien 

bis 1486 (Wappen: ein ftehendes rotes Rind in Silber, dasſelbe jibend auf dem 

Helm). Dabei ift auch ein Weiler des Namens und eine Margaretenfapelle, beide 

jeßt abgegangen. Die Stadt verlauft die Burg zu Rinderbady, Gorgishof genannt, 

1632 an das Spital. Gotteszell (1246 cella Dei), Strafanitalt, Hir., 

253 €., am Bortal 326 m. Gotifche Kirche. Reſte eines ſpätgotiſchen Kreuzgangs. 

Rrioratögebäube im NRofofoftil. Zwei Frauen aus der Gmünder Familie Schaupp- 

(Schopo) ftifteten bier vor 1246 ein Nonnenklofter, das erft die Auguſtiner— 

regel befolgte, jpäter jih dem Dominifanerorden anſchloß. E3 erwarb, unter 

dem Schirm der Reichsjtadt jtehend, allmählich ftattliden Beſitz und erfreute 

jich der Gunſt des Wbels, bejonder8 der Herren von Rechberg. Am Städtefrieg 

brannte es ab und wurde 1450 neu aufgebaut. Am Schmaltaldifchen Krieg 

berbrannten e3 die Hefien am 27. November 1546 zum großen Teil. 1803 

wurde ed aufgehoben, 1808 bon den Stlofterfrauen verlafien. Das Sllofter- 

aebäude iſt feit 1. September 1809 Zuchthaus, bis 1824 für männliche, dann 

für Gefangene beider Gefchlechter, feit 1872 einzige Landesitrafanftalt für 

meiblihe Gefangene. Hohlenftein, 58. St Rofephstapelle m. 

9%. St. Katharina, Hs. Klarenberg, H. etwa 870 m. Kloſter— 

hof, H. Kloftermühle, 9. Um 1590 vom Nloſter Gotteszell errichtet. 

Kräbe, 9 Kroatenhaus, 9. St Leonhardslirdhe m. 98. 
Pfenningmühle, Hs. Gebörte dem Kloſter Gotteszell, 1783 abge— 
branni. Rehnenhof, 9. 6 €. eiwa 420 m. Stand ſchon um 1700. 
Rinderbadermüble, ©. f. Pf. Wlz. 3 11), 335 m. 1321 
Schindelmühle, 1362 von Konrad im Steinhaus an Kohann von Rinderbad 
verfauft, jpäter dem Spital gehörig. Ahr Name ftammt von dem in der Nähe 
abg. Weiler mit Burg Rinderbad) (f. o.). St. Salvatorkirche m. Hs. 
Schleifhäusle, $8. GSiehenberg, 9 Sternhalde, Hs. Seit 
1884 Frauenbad. Untere Sägmühle, H. Vogelhöfe, W, 33 €, 
der obere etwa 404 m. Wohl an der Stelle des abg. Brogenhofen, von dem 
fih die Gmünder Familie Vetzer nannte. Walkmühle, 9, etwa 330 m. 
Abg. Eutigbofen (1162 Utinkofen, BR. Üting) mit Ortsadel, dabei die 1300 
bis 1550 oft genannte Eutighofer Mühle, die dem Spital gehörte. 

2. Bargau (14. Jahrh. Bargen, Herkunft unsicher), kath. Pfarrdorf, 732 E, 
433 m; 7,9 km ojtfüdöftl. von Gmimd; Poftagentur. Kath. Pfarrkirche zum 
b. Jalobus, 1729 von neuem erbaut; einfacher Barodbau mit originellem Gloden- 
türmchen von Hola. — Abg. Burg auf dem Schloßberg (f. u.), Sik einer Linie des | 
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dauſes Rechberg, genannt unter den Bergen. Zu der Herrſchaft gehörten das Torf 

Bargau, die Höfe Haldenwang, Lauchhof, zum Stubbenberg, Trontal(-Möhnhof), 

Steinbuchhof und meitere Güter und Rechte in der Umgegend. Sie war bi8 

1393 Lehen von Hohenlohe, daun freies Eigen der Rechberg, bis ſie der legte 

der Linie Rechberg-Weißenſtein 1554 an Gmünd verkaufte, das jeinen Vogt im 

Schloſſe (j. u.) hatte. Kirchlich war Bargau Filial von Heubach, eine eigene 

Rfarrei erhielt es 1471-— 76. Das Ratronatrecht ging 1554 an Gmünd über. 

— Kari: Schlößle, H. 8E. Beiden Reiten der 1517 vollends abgebrochenen 

Burg. Beiswang Imumdartlid Beis., bienad bize, Eber oder PN.i, W., 

50 &,, an der Siapelle 417 m. Urfprünglih nur ein Hof, den das Spital 

Gmünd erwarb; er gehörte nicht zur Herrichaft Bargau. Die Kapelle iſt im 

17. Jahrh. an Stelle einer ſehr alten Wallfahrtstapelle erbaut, deren Bes 

raubung nad der Sage verderblicher Blitz an den Nittern von Roſenſiein 

rächte; 1899 reitauriert. VBirfhof, eigentlih Bürghof, 9., I E. Unter der 

abgegangenen Burg Bargau. Zaudbof, 9, 6 E Zur Herridaft Bargau 

gehörig. 

3. Bartholomä (von Bartholomäusfirche und Bartholomänsmarft, uriprüng: 

lich Laubenhart), Pfarrdorf (1 ev. und 1 Fath. Geiitl.) mit M.G. 9601 E., am 

ed. Kirchturm 642 m; 20 km füdöftl. von Gmünd; Poſtagentur mit Telcar., 

Fſp. Auf dem Nalbud, in einem flachen, baumlojen Trodental, doch an einem 

natürlichen Sinotenpunft uralten Verkehrs. Die meiften Häufer haben nur ein 

Erdgeſchoß, einige noch Strohdach. Ev. Pfarrfirche zum h. Bartholomäus, 

urjprünglich romaniſch, 1510 durch Anbau eines Chors an den alten Turmdor 

erweitert, 1741 ff. erneuert im Schiff. Kath. Pfarrkirche zum b. Kreuz, 1565 

erbaut. — Der Ort gebörte zur SHerrichaft Lauterburg und wurde von deren 

Bejigern, den Herren von Wöllwarth, 1635 an den Ulmer Patrizier Hans Jakob 

Schad verfauft. Bor 1682 erwarben ihn die Wollmershaufen von Amlishagen; 

vacd deren Musjterben 1708 fam er an die weiblichen Exben, zunächſt an 

Rappenheim, 1740 bom Holz, die Fatholijche Koloniften, Hauſierer u. a. auf» 

nahmen. Das Ratronatrecht Fam von den Rechberg an die Wöllwarth, welche dic 

Reformation einführten, 1754 brannten 5, 1755 11, 1755 2, 1832 11, 1845 

ca. 30, 1849 10, 1865 60 Gebaude ab. — Barz.: Ziegelhütte, W. 20 €, 

etwa 640 m. Heſſelſchwang (15. Jahrh. Hetzelswang), W., 17 €. 

etwa 670 m. Gehörte dem Kloſter Anhauſen, die Hoheit beanipruchte Kloſter 

Königsbronn. Der Weiler brannte im 19. Jahrh. ameimal ab. Der Hof 

1597 von der Gemeinde Bartbolomä aetauft und zeritüdelt. Tannens 

böfle,9,4E NHibinghofmit Forſtwarthaus, W. 54 E, 675 m. 

Ter Kitzinghof, war Mittelpunft und Hauptort der dom Auguſtinerkloſter 

Gmünd im 14. und 15. Jahrh. auf dem Aalbuch erworbenen Güter und Rechte 

Siglenberg, Kaltenberg, Kallenberg, Ziverenberg, Urſental, Falkenberg, Wann, 

Hinterſegel, Vorderſegel und anderei, die es 1539 an das Spital Gmünd 

verfaufte. 1514 abgebrannt, ebenjo am 16. Zeptember 1584. Abg. Engel: 

boldsweiler. Möhnhof, W, 47 E Alt Trontal, Trontelhof; gehörte zur 

Herrichaft Bargau und wurde von Gmünd im 19. Jahrh. an Brivate verkauft, 

1759 abgebrannt. An der 1767 erbauten Stapelle bejtand eine Kuratie, die 

1510 zur Pfarrei erhoben und 1540 nach Bartholomä verlegt wurde. Röten- 

bad, W., 10 €, am Fürfterhaus 663 m. on Ulm gegründet, das bier 

100 Jauchart 1529 von Nechberg kaufte und nachher bier einen Föriter hatte. 
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— bg. Bärenweiler; Urichsweiler; Solomansfapelle mit Klauſe, 1800 ab— 

aebrochen, in dem Kollmannswald, den 1569 Woöllwartb an Ulm verfaufte. Die 

Stapelle gehörte den Rechberg. ? Burg Micelitein der Herren von Vöbingen 

(‘. Nr. 22). 

4, Degenfeld (1275 Tegenvelt, töger — feit, ſtark?, in Süddeutichland und in 

der Schweiz häufiger Name, „Landitriche von großer Ausdehnung mit cbenem, 

lebmigem, hartem Boden, daher günftiges Kornfeld“), ev. Pfarrdorf, 252 E., 

533 m; 15,4 km ſüdöſtl. von Gmünd. Prachtvoll gelegen im Lautertal, zu 

Rüben bober Berge der Alb (Staltes Feld T7O m). Ev. Kirche, unbefannten Titels, 

auf einem Hügel ob dem Dorf, noch vom Friedhof und feiner Mauer umgeben. 

Romanijches Gebäude, Wiederholung der Itirche in Weiler, gleichen Oberamts, - 

Die Mitglieder des noch blühenden Gefchlechts der Herren von Degenfeld erjcheinen 

vor der Mitte des 193. Jahrh. als rechbergiiche Miniiterialen; die Stammburg auf i 

dem öftlihen Worberg des Hubbergs ift abgegangen (Stammivappen: von Rot 

und Weiß gevierter Schild mit blauem Scildesfuß). In der Folge gehörte 

die eine Hälfte des Orts den Rechberg, die andere den Degenfeld. Beide 

Herrichaften einigten jich nach einem Prozeß im 16. Jahrh. über die Aus— 

übung der Hoheit; danadı gebührte die Dorfsherrſchaft mit Gerichtöbarkeit 

auf Gaffen und Allmand den NRechberg, während beide Teile auf ihren Gütern 

die niedere Gerichtsbarkeit ausübten. Die degenfeldſche Hälfte erwarb 1597 

Württemberg, dem 1791 auch die rechbergiiche Hälfte zu Lehen aufgetragen wurde. 

Tas Batronatrecdht der 1275 felbitändigen Kirche gehörte den Herren von Degen- 

feld und fam mit deren Ortsteil an Württemberg, welches die Reformation ein— 

führte und 1606 einen ebangelifchen Pfarrer einſetzte. Die Herren von Degenfeld 

waren verzweigt auf Weihenftein, Weiler und Schnedenroben, feit 1625 Reichs— 

freiberren, feit 1710 in der württembergiſchen Linie Grafen mit dem Titel 

Von bedeutenderen Bliedern des Geichlechts find zu nennen: Chriſtoph Martin, 

der während des Dreifigjährigen Mrieg3 unter Wallenjtein, 1632 bei den 

Schweden, 1636—42 bei den Frangofen diente und zuletzt Generalgouperneur 

der Republik Venedig in Dalmatien und Wlbanien mar, F 1653; Dannibal, 

aeitorben 1691 als Seneralfapitän der Nepublit Venedig zu Nauplia; Chriitoph 

Martin, preußiſcher Miniiter und General der Sindalleric, F 1762. 

5. Durlangen (alt Turnang, Turlang, P.N. Turo und wang, Yandftüd?). 

Dorf (kath. Pfarrer in Zimmerbach), 889 €E,, eiferne Höhenmarle an der 

Navelle 487,30 m; 8,9 km nördl. von Gmünd; Telegr.Hilfitelle.. Der Ge: 

meindebezirk Tiegt zumeiit auf der Hochebene nördlich des Leintals, die mit 

ihren Maldbanernhäufern den Charakter des Welzheimer Waldes trägt. In 

Durlangen Kapelle zum 5. Antonius, 1744. — Der Ort mit Parzellen ge— 

börte zur Waibelhube, in der die hohe Gerichtsbarkeit als Neit der ehemaligen 

Grafengerechtiame im Dradgau als Lehen von Württemberg den Herren von 

Nechberg zustand, Dieſe verkauften ſie zur Halfte 1377, zur anderen Hälfte 1410 

an die Schenken bon Yimpurg. Grumdberren in Durlangen ſind vor allem 

Gmünder Ratrizier, im Steinhaus, Nagel, Straßer, von Horfheim, im 16. Nahrh. 

Kloſter Lorch (bezw. Württemberg), Mlofter Gotteszell, Limpurg und Gmünd, 

das 1557 auch den limpurgiichen Beſitz mit aller Obrigkeit erwarb. Die Mutter- 

firche der Gemeinde jtebt zu Zimmerbach (j. u.). — Para: Brudader, 

9,5€ Durlangermüble,9,9 €, etwa 415 m. Ziegelgehau, 
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H., unbewohnt. Cine Ziegelmühle an der Zein wird 1361 genannt. Tanau 

(15. Jahrh. Thanheim), ®., 144 €. Kirche zur 5. Maria (505 m), Sanb- 
jteinbau des 15. Nahrhunderts. An dem Sirchlein bejtand 1472 eine Ka— 

planei. Moosmiefje, ®, 19€ Bimmerbad, Bfarrmweiler, 165 E. 

eiferne Höhenmarfe am Natbaus 508,75 m. Slatholifche Pfarrkirche zum 

h. Epriacus, neuromanifd, von Wepfer 1851. Ehemals der Hauptorr des 

Gemeindebezirk, Sik des Gericht3 und der Pfarrei. Won den Gmünder 

Familien im Steinhaus, Straßer, von Horkheim und anderen fam der Ort 

mit der niedern Gerichtsbarkeit allmählid) an das Spital und andere geijtliche 

Anitalten, bezw. an die Stadt Gmünd. Nlofter Gotteszell beſaß den Kirchen— 

fat, 1420 wurde ihm die Pfarrei inforporiert. Amandusmühle, 9. 

5 €, etwa 4185 m. Gebau, 9,5 E. Hummelbübl, ®., 20 €. 

8arrenjtrietle (struot = Gebüſch), 9. 3 E Leinhaus, 8, 

5&,426 m Leinmühle, 9, > €, etwa 420 m. Stutzenklinge, 

W., 13 E,, etma 506 m. 

6. Göggingen (1265 Geggingen, P.N. Gacko), Dorf (kath. Filial von Lein— 
zell, kath. Exrpofiturvifariat in Horn; ev. Filial von Eſchach, OU. Gaildorf), 

466 €., 488 m; 10,9 km norbdöjtl. von Gmünd; Boftagentur mit Telegr., Fip. 

Auf einer Hochfläche Tinf3 der Lein. Kath. Kirche zum 5. Nikolaus, fpätgotiich, 

‚ aus ber zweiten Hälfte des 15. Jahrh., no im alten Charakter erhalten. — 
Abg. Burg, don der fi Ortsadelige im 13. und 14. Jahrh. nennen. Stlofter 

Lorch, das ſchon im 13. Jahrh. Hier begütert ift, erwirbt auch die Gerichts— 

Hoheit über den Ort. Daneben find noch Ellwangen, Gmünd, Gotteszell, das 

sdelige Gut Leinzell und die Herren von Mdelmann mit Belib beteiligt, über 

den fie die niedere Gerichtsbarkeit ausüben. Der Ort war mit den Parzellen 

urfprünglid Filial von Leinzell; die mwürttembergifchen Untertanen wurden 

nad) der Reformation der Pfarrei Täferrot zugeteilt. — Horn, W., 268 €, 

etwa 455 m. Die Burg Horn gehört im 14. Jahrh. den Wbelfingen, vielleicht 

als Rechtönachfolgern der Rechberg. 1464 find die Horfheim im Beſitz und 

nennen ji) bon Horn. Im Erbgang jind im Lauf des 17. Jahrh. nacheinander 

Pelißer: Fauber von Randegg, von Taxis, Neichlin von Meldegg; 1746 folgen 

die Herren von Schwarzach, die das Gut 1747 von Ellwangen zu Zehen nehmen. 

Von ihnen fommt e3 durch Heirat 1778 an die Freiherren, jeit 1801 Reichs— 

grafen von Beroldingen, jeit 1803 als württembergifches Zehen, feit 1805 unter 

württembergifcher Landeshoheit. Das Schloß ijt 1748, die Schloßfapelle 1758, 

die Mühle, H. 5 E. 1727 erbaut. Klecemeifterei, 9. 11 E. 441 m. 

Mühlhölzle, H, 7E. Mulfingen (*782 Muniolvinga, *804 Ma- 

nolfinga, 1259 Mulovingen, ®.R. Muniwolf), W., 68 €, etwa 395 m. Im 

Zeintal. Kloſter Lorſch erhält bier im Jahr 804 Bei. Später gebört der 

Ort den Herren von Rechberg, dann den Haden von Hobened, die ihn mit der 

Bogtei 13385 an lofter Lord verlaufen. Ein Hof blieb rechberaiich. 

Bfaffenbäusle, 9,2 € Noch 1886 Pfaffenwirtshaus. 

T. Herlitofen (1225 Herlekoven, aus Herlingbofen, P.N. Hariling), tatb. 

Pfarrdorf, 630 E., 445 m; 4,8 km norböftl. von Gmünd; Boftagentur mit 

Telegr., Fſp. Frei auf einer Hochfläche rechts der Rems. Kath. Kirche zum 

b. Alban, neuromanifch, 1835 von Wepfer erbaut. — Auf der abgegangenen 

' Burg faßen ſtaufiſche Dienitmannen, von denen einer 1225 genannt wird; 

ie icheinen jpäter in Gmünd Bürger geworden zu jein (Bertoldus Herlecover 
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1296) und jo den Ort an Gmünder Gejchledhter gebracht zu haben; ihr Beſitz 

fommt allmählid an Stadt und Spital Gmünd. Drei zur Waibelhube gehörige 

Güter vertaufcht Limpurg 1557 an Gmünd; ein freies Gut fommt 1519 an 

die Stadt, die in der „Folge einziger Herr des Ortes iſt. Kirchenſatz und 

Widdum Hatten die Rechberg zu Lehen von Ellwangen und Hobenlobe, ein 

Teil des Behnten zu Herlikofen und Huflenhofen war Lehen von Weinsberg 

und fam 1422 an das Spital Gmünd. Im 14. Jahrh. kommt die Slirche an 

Alojter Gotteszell, dem jie 1372 inforporiert wird. Bon da an wird fie bon 

Iogingen, jpäter von den Dominifanern in Gmünd verſehen; erit in neuerer 

Zeit erhält jie wieder einen Pfarrer. — Parz.: Appendaus, 9, +6. 

Burgbolz (1277 Burgholdes, B.N. im Genetiv? dann zu ergänzen: Hof, 

Haus), W., 30 E. Sapelle zum 5. Nemejius. Kommt 1277 zum Teil an 

das Spital; anderes gehört Lorch und wird bon ihm 1499 an Gotteszell ver— 

taufcht. Abg. Nauenjchtviler, ein Hof des Augujtinerflojters Gmünd. Huſſen— 

bofen (angebli 1331 Ussenhofen, ®.N. Husso), ®., 344 E.; Haltepuntt, 

Bofthilfjtelle.e. Kapelle zum 5. Leonhard (344 m). Der Ort gebörte zur 

Waibelhube. Im 14. Jahrh. iſt Kloſter Lorch hier begütert. Einen freien 

Hof erwirbt 1468 das Kloſter Gotteszell, die Hoheit mit 5 Gittern die Stadt 

Gmünd 1557 von den Schenfen von Limpurg. Birkhof, 9, 14 € 

Krimmel, 98, 7 €. 

8. Heubach (angeblih 1292 Heubach, mundartlid; Haib, demnach zu Deu; 

etwa Bach, der durch ein Heufeld fließt, von einem Heuberg kommth, Stadt, | 

1444 E., am Gtadtlirhturm 466 m; 12,3 km ojtfüdsitl. von Gmünd; Poſtamt 

mit Telegr., Fip.; Bezirfsnotariat, 2 Ärzte, Apothele. Hübſches Yanditädtchen, 

in pracdhtvoller Lage am Fuß des Rofenfteins (699 m), Scheuelbergs (696 m) 
und des Hochbergs (753 m). Ep. Stadtpfarrfirche zum b. Ulrich, auf erhöhtem, 

vormals jtarf ummauertem Plaß. Urjprünglich romanische Baſilika mit iſo— 

liertem Turm, gründlich verändert, bis auf die frühgotiſche Sakriſtei; 1900 re» 

ftauriert. Das Rathaus iſt im Unterſtock ſehr alt; 1581 umgebaut mit Fachwerk— 
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oberbau, enthaltend Küche und Tanzboden und getäfelte Stuben. Es enthält 

auch noch einige Altertümer: einen Gerichtstiſch mit Richtſchwert. Das ehemalige 

Schloß liegt an der Nordſeite des Städtchens innerhalb des ehemaligen Mauer— 

rings. Es iſt 1524 erbaut oder umgebaut von Georg von Wöllwarth und 

hat nod) altertümlichen Holgeinbau, doch mit modernen Berunftaltimgen, nament- 

lih am Außeren. Marktbrunnen mit eifernem Fijchtajiten von 1771. Die 

Burg Roienjtein (im Schloßhof 656 m; liegt auf der äußerjten ſüdweſt— 

lichen Felſenſpitze des gleichnamigen Berges, deſſen Hochfläche jchon in bor- 

aeichichtliher Zeit als Wolfsburg diente. Zwei in den Fels gebrochene 

Gräben, der innere ciner Hochgebirgsflamm vergleichbar, gehören zu der Ritter- 
burg. Ein eiferner Brüdenfteg über den inneren Graben ijt 1896 errichtet 

worden. — Wappen: 2 freuzmweije übereinandergelegte 

„Denliecher“ (Werkzeuge zum Herausziehen des Heues 

auf dem Heuboden) in blauem Feld, darüber goldenes 

Schildhaupt mit ſchwarzer Hirfchitange. — Heubach iſt 

alte Zubehör der Burg Roſenſtein und erſcheint mit ihr 

in denſelben Händen wie Lauterburg (OM. Aalen), zuerſt 

in denen der Bfalgarafen aus dem Haufe der Grafen von 

Dillingen, dann in denen der Edlen Haden oder Haggen, 
die jich erjtmals urfundlich 1338 von Rofenftein nennen. 

Ortsadelige von Heubach im 13. Jahrh. Um die Mitte 

des 14. Jahrh. war Yauterburg (mit Malen) und Rojenitein mit Heubach au 

die Grafen bon Ottingen geflommen, die dieſen Bejiß bald an den Grafen 

Eberhard bon Württemberg berpfändeten. Kortan blieb, troß des GEingreifens 

Kaiſer Karls IV. 1360, Württemberg im Beſitz, gab jedoch die Pfandſchaft 

weiter an die Wölltwartb, die ſie bis 1579 innehatten. Auch nach der durch 

Herzog Ludwig in diefem Nabr bewirften Nuslöfung des Pfandes bebielten 

jene ihren Siß in Heubach auf einem allodialen Schlößchen. Wohl durch dic 

Wöllwartb hatte Heubach Stadtrecht erlangt, 1450 heißt es zuerit Stadt; 

Marktrecht beſaß der Ort jchon früher. Nach dem Übergang an Württem- 

berg bildete er mit 25 von Überböbingen, 14 von Buch und anderem, dazu 

fpäter Yindadh, ein eigenes Ant. Das Patronatreht der Pfarrei verkauften 

die Saden 1342 an das Kloſter Königsbronn, von dem es 1556 an Württem— 

berg verfauft wurde. 1624 zählte die Stadt 172 VBürger, 1640 faum 10. — 

‚ Die Burg auf dem Rojenftein (j. o.) war bis in das 16. Jahrh. ein Sik 

der Herren von Wöllwartb; nachher zerfiel fie allmäbhlid und mar 1680 ganz 

abgegangen. — Von Heubach ſtammt des geichäßten Genremalers Ludwig 

Knaus Vater, Optiler in Waiblingen, jpäter in Wiesbaden (mo Ludwig 1829 

geboren) und Gmünd (W. Vijsh. 1596, ©. 327). — PBarz.: Mohrings— 

müble (Strudelmüble), 58, 5 € Beuren (von bür — Haus, Bau), 

W., 84 E., Kapelle 505 m. In den Bergen; urjprünglic” mit Heubach zu— 

fammengebend, fam allmablid an Gmünd. Bud, W., 104 E., etwa 430 m. 

Die Timultantapelle iit fpätgottich, 1519 erbaut, jegt modernijiert. Altar— 

ſchrein. Nechbergiicher Beſitz kam an Gmünd, das 24 der Obrigkeit innehatte, 

während mit Heubadı württembergiich wurde. 

9. Iggingen (*S47 Uechinga, 1274 Uggingen, P. N. Ucko), tath. Prarrdorf, 
mit M.G., 551 E., 463 m; S,4 km nordöitl. von Gmünd; Telegr.-Hilfit.; Tierarzt. 

Auf einer Hochfläche nördlich der Nems. Kath. Kirche zum h. Martin, 1856 ff. 
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von neuem erbaut in romaniſchem Stil durch Wepfer; 1899 ausgemalt von 

Siebenrod. Ein fpätgotiihes Schnitzwerk: Maria mit dem Leichnam Chriſti. 

— Kloſier Lorſch iſt bier bis 554 begütert. Im 13. Jahrh. erjcheinen Orts» 

adelige, wohl Stammesgenoſſen der Adelmann, die auf einer jeßt abgegangenen 

Burg ſaßen und 1493 ausitarben (Wappen: im jchräg geteilten Schild oben ein 

ichreitender Löwe; auf dem Helm ein halbes Sieb). Am Ort iit Kloſter Lord 

wohl von alter Zeit Grumdberr, der größere Teil aber fommt allmäblid an 

Gmünder Klöſter und die Stadt, die 1557 bier limpurgiichen Beſitz erwirbt 

und auch über den flöjterlichen Anteil mit Ausnahme des lorchifchen die Hoheits— 

rechte beſitzt. Den Kirchenſatz trugen von Ellwangen die Hohenlohe, von dieſen 

die Rechberg zu Leben; die letzteren jchenfen die Kirche 1347 dem Mlofter 

Sotteszell, dem jie 1372 inforporiert wird. Zur Pfarrei gehörten außer den 

Karzellen die Margaretenfapelle beim Gorgishof (ſ. Ar. 1), ferner Mutlangen 

und Lindach. — Bradmang (1236 Bragewanc, mımdartli Brä, Herkunft 

unjichber; don bracke, männlider Hund, oder zu bracken, Minderwertiges 

ausicheiden, oder zu bracken, hart werden), ®., 22 E., cima 470 m. Urt} 

adel, bobenitaufiihe bezw. Neichsdienitmannen, im 13. Jahrh. 1366 wird 

Ober» und Unterpraggenwank ıumterfchteden; damals geht der Bejik von den 

Nechberg an die Wöllwarth über. 1456 bis 1459 erwirbt das Dominifaners 

Hojter Gmünd den Hof. Brainkofen (1277 Bruninchoven, ®.N. Brüninc), 

W., 143 E, an der Siapelle zun h. Ulrich 450 m. Gehbörte zur Waibelbube 

und fam allmählid an Gmünd. Der „Heidelberger Hof“ fommt als Leben von 

der Pfalz um 1550 an die Degenfed. Schönbardt, ®, 132 € War 

außer einem lorchiſchen Untertanen zulegt ganz gmündiſch. Schafhäusle, 

8,2 €. 

10. Yautern, kath. Brarrdorf, 514 E., 476 m; 16,1 km öitl. von Gmünd. 

Neizend gnelenen am Fuß des Hobenftem (720 m), am Ausgang des Tals, 

deiten hinteren Abſchluß die Yanterburg (660 m) krönt. Die fath. Pfarr— 

firhe zum b. Martin jtcht inmitten des Dorfes auf einem Hügel und im 

Friedhof. Sie iſt an Stelle einer mittelalterlicen Kirche 1783 vom Gmünder 

Spital erbaut in einfachem Rofofoitil. — Der Ort gehörte chemals zur Herr— 

Ichaft Lauterburg, fam aber jchon früb in verſchiedene Hände. Einen Teil 

beſaßen mit aller Obriafeit, auch dem Blutbann, die Wöllwarth auf Hohenroden, 

den andern erwarb allmählich, bauptfählih bon Gmünder Geſchlechtern, das 

Spital Gmünd, das ſich wegen Musübung der Obrigfeit 1599 mit den Wöll— 

warth vertrug. Der Kirchenſatz fam mit Lauterburg an die Grafen von 

Ottingen, die ibn 1345 dem Spital Gmünd verfauften; 1414 wird die Kirche 

dieſem inforporiert. Abg. Helenentapelle. Bars: Slmüble, 9,4 €, 

513 m. 

11. Leinzell (1259 Cella; die Yein mundartlicı Lei, bienach alt Lin- oder 

Liun-i, kath. Parrdorf, 821 &, 400 mn: 9,2 km norbdöftl. von Gmimd; Poſt— 

agentur mit Telegr., Fſp. Am Leintal bübich aelegen. Kath. Pfarrkirche 

zum h. Georg. Das Schloß der reiberren von Yang, urjprünglich cine Burg, 

it ein Gicbelbaus aus der Spätrenaiſſance, mit Fachwerkwänden in den oberen 

Geſchoſſen, Treppenturm und Holzgalerie, umfaht von einer Ringmaner mit 3, 

rriprüngli 4 Edtürmen. Der Graben ift berjchüttet. — Bon der getitlichen 

Stiftung, die, vielleicht von Ellwangen ausgehend, den Anfang der biefigen 

Anitedlung bildete, it nur der Name geblieben. Noch 1429 Heikt der Ort 
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nur Belle. Ein fejtes Haus mit der Gerichtsbarkeit war Lehen von Ellwangen, 

im 15. Jahrh. der Taler von Gmünd, dann der Herren von Grünberg, Weiter: 

jtetten; jeit 1530 beſitzen es die Horfheim, 1604 die Fauber von Randegg, zur 

Zeit des Dreikigjährigen Kriegs aber wird es ala heimgefallenes Lehen bon 

Ellwangen an den 1634 geadelten Valentin Zang verliehen, deſſen Nachkommen 

nnd im Beſitz des Nitterguts mit dem Patronat der Pfarr- und Schulitelle 

jind. Bon ihnen wurden im 17. und 18. Jahrh., nachdem die Bevölkerung im 

Sreißigjährigen Krieg jtarf abgenommen Hatte, zahlreihe Schußgenoffen bier 

angefiedelt. Der Kirchenſatz gehörte von jeher zur Gutsherrſchaft. Staats» 

aufjicht 1855—77. ber das jogenannte Steintind der 1722 im 94. Jahr 

gejtorbenen Anna Müller von Leinzell vergl. Kieſers Tübinger Difi. 1854. — 

Barz.: Olhäuſer, ®., 20 € Mn der Gtelle der 1409 genannten möll- 

warthiſchen Ziegelmühle. 

12. Lindach, Dorf (ftänd. ev. Pfarrverweſerei), 768 €., am Kirchturm 461 m; 
6 km nordnordöftl, von Gmünd; Telegr.-Hilfitelle.e.. Ed. Pfarrfirhe zum 

b. Nikolaus. Netgemölbter Chor mit nörbli angebautem Turm bon 1524; 

das romanijche Schiff 1902 abgebrochen und durch einen Neubau von Dolmetich 

erſetzt. Das Schloß (456 m), Eigentum der Grafen von Beroldingen, tt 

eine alte jtaufifhe Burg an der Hochſtraße. Es liegt, wie das Dorf, auf 

freier Hochfläche, am Steilrand einer Waldichludht, durch einen Graben ab» 

gejchnitten und noch zum Teil ummauert. — Linda ailt ale Stammiik der 

Neichödienitmannen von Weinsberg. 1377 kommt die Hälfte des Orts mit 

ter Hälfte der Waibelhube von den Nediberg an die Schenken bon Limpurg; 

die andere Hälfte mit dem weſtlich vom Ort gelegenen Steinhaus, genamnt 

„der Turm“, war als rechbergiiches Lehen im Bejiß von Gmünder Geichlechtern. 

Seit dem 14. Jahrh. waren auch Kloſter Gotteszel, Me Dominikaner und 

das Spital von Gmünd bier begütert; Lorch befißt 1381 bier ein Gut. Die 

berwidelten Rechtöverhältnifie, da Württemberg als Lehensherr der Waibelbube 

die hohe Obrigkeit beanſpruchte und im 16. Jahrh. auch den Turm verlich, führten 

zu längeren Streitigfeiten, endlich zur Fehde zwifchen den mit dem Turm belebnten 

Herren von Diemar und der Stadt Gmünd 1543 ff.; die Streitigfeiten wurden 

erit 1574 durch Spruch des Tübinger Hofgerichts entichieden zugunften Württem- 

berg3 bezw. feiner Lehenleute. Die Diemar verkauften nun Schloß und Zu— 

Gehör 1577 ff. an Herzog Ludwig von Württemberg, der Erasmus von Lau— 

mingen belehnte und ihm die Erlaubnis gab, dag Schlof Neulanmingen zu 

nennen. In der Folge gehörte der Beſitz zur NReichsritterfchaft und fam 1599 

an die von Staffhorit, dann an den Oberjtallmeifter von Röder, 1751 an Herzog 

Karl. Nunmehr wurde der Ort als Hammergut, doch zur Nitterichaft jteuerbar, 

dem Amt Heubach zugeteilt, das Schlofgut an den Eiſenwerkspächter Blezinger 

in Königsbronn bverfauft; 1842 erwarb e3 Graf Beroldingen, 1883 ging es 

in Privatbeiiß über. Kirchlich war Lindach Filial von Iggingen, die Kirche 

gehörte deshalb dem Kloſter Gotteszel. Doch führte Herzog Chriſtoph als 

Ortöherr 1560 die Reformation ein. 

13. Mönglingen (1143 Mechelingen, *1147 Meckelingin. ®.W. Mackilo), 

Tatb. Pfarrdorf mit M.G., 1033 E,, 414 m; 13,2 km ojtnorbdöitl. von Gmünd; 

Bahnhof (411 m), Roitamt mit Telegr., Zip. An der Rems. Kath. Pfarr: 

firde zum 5. Petrus, etwas erhöht am Rand des Dorfes. Der Chorturm 

im Erdgeihog romaniſch, flach gededt, die oberen Stockwerke gotiſch (1442). 
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Pfarrhaus 1760. — bg. Burg mit Ortäadeligen, jpäter Bürgern in Gmünd, 

mit dem Beinamen Rube, Ruh (Wappen: Bradenkopf) ; jie berfaufen den 

Purgitall 1376 an Württemberg. Durch die Grafen von Dillingen wird 1143 

das neugejtiftete Kloſter Anhaufen bier begabt; auch diejer Beſitz kam jpäter 

durch die Reformation an Württemberg. Hauptgrundherr wird jedoch allmäb- 

li die Stadt Gmünd, deren Bürger (die Taler, im Steinhaus, Wolff, 

Flad, Rinderbah) und Schubverivandte (Kloſter Gotteszell, Dominikaner und 

Spital) bier Befiß erwarben. Ferner waren beteiligt die Wöllwarth, wohl 

durch Erwerbung der Herrichaft Lauterburg; von ibnen fam mit Grund 

befig und Anteil an der Vogtei auch der Kirchenſatz 1449 an das Spital 

Gmünd, dem die Kirche intorporiert wurde. Im 14. Yahrb. war der Kirchenſatz 

rechbergiſch — Parz.: Ehriftenhof, 9, 4 E. 442 m. Neueren Ur— 

fprungs; 1832 —44 Bad (vgl. Dr. Bodenmüller, Das Ehriftenbofbad bei Mögg— 

lingen, Gmünd 1837). Gollenhof, 9, 13 € Um 1800 gegründer, 

Familienfideilommii der Freiberren von König zu Fachſenfeld. Sternhof 

(vielleicht 1405 Starrenhof), 9., 3 € War 1570 abgegangen, neuerding® 

wiederhergejtellt. Abg. Stöckach, Hegeloch und Sulbach (1143 genannt). 

14. Mutlangen (mundartlich Muotl., vermutlich Muotenangen, P.N. Muoto 
und wang, Yandjtüd), fath. Biarrdorf, 940 E., 450 m; 4,2 km nördl. von Gmünd; 

Boftagentur. Auf einer Hochfläche rechts der Rems. Kath. Pfarrlirche zum 

5. Georg, 1847 ff. erbaut von Wepfer. — Der Ort gehörte zur Herrſchaft 

Rechberg, fam aber nad 1581 an die Stadt Gmünd, die ſchon 1557 drei in 

bie Waibelhube gehörige Güter mit Obrigfeit, Gericht und Schakumg bon ben 

Schenken von Limpurg ertvorben hatte, Begütert waren bier Kloſter Gotteszell, 
die Dominikaner in Gmünd und vorübergehend auch Klojter Lorch, defien Beſitz das 

Spital Gmünd 1422 erwirbt. Ein Hof, genannt „beidelbergiicher Hof”, fam als 

Lehen von der Pfalz um 1550 an die Herren von Degenfeld. Kirchlich mar 

Mutlangen urfprünglich Filtal von Nagingen, feit 1663 durch einen Kaplan 

bon Gmünd als Stooperator verjehen. Gotteszell als PBatron don Iggingen 

errichtete 1783 mit Gmünd eine Pfarrei. 

15. Oberbettringen (1307 Batringen, P.N. Batheri?), kath. Prarrdorf, 780 E. 
407 m; 4,7 km ojtfüdöftl. von Gmünd; Roftagentur. Auf einer Hochfläche links 

der Rems, am Rande eines Bachtälchens, in das Unterbettringen eingebettet tjt. 

Kath. Pfarrkirche zum h. Eyriacus, 1813 ff. erbaut, 1875 reftauriert. Nilolaus- 

fapelle, hochgotifch, 1742 erneuert. — Auf der abg. Burg am jog. Kloſterſturz 

nördli vom Ort jaßen im 14. Nahrh. Herren von Rechberg. Auf „dem Beit- 

ringer Turm“ im Ort, der erjt int 19. Jahrh. der Kirche weichen mußte, Ortsadel 

1307 ff. ; fpäter war er Sit des Gmünder Amtsvogts. Denn an Gmünd kant all 

mäblich die Hoheit im größeren Zeil von Ober- und Unterbettringen: das Spital 

brachte 1465 ff. die zur Hälfte ehemals von Helfenftein zu Lehen gehenden 

Beſitzungen der Horfheim an ſich mit Kirchenſatz, Stab und Gericht, unter das 

auch zum Teil der Beſitz des Kloſters Lorch nebörte; neben dem Spital war 

außer Gmünder Gejchlechtern befonders noch das Kloſter Gotteszell beteiligt. 

Kirhlih war Oberbettringen wohl urjprünglih Filial von Unterbettringen. 

— Barz.: Talader, 9, 3 E Unterer Laudhbof, 9, 9 €. 

Zindenbof, 9, 13 € Mlt Gründlad, Grundlau. Kam im 15. Jahrbh. 

an Augujtinerklofter und Spital in Gmünd. Unterbettringen, ®., mit 

Mühle, 98. 392 E., etwa 350 m. Kath. Kapelle zur h. Ottilia, früber 
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Pfarrkirche (unter dem Namen Holzkirche ſchon 1358) und Wallfahrisort. 

Romanifch, 1597 ff. reitauriert. Gejchichte 1. 0. Der Kirchenſatz (j. Wr. 24) 

fam 1464 von den Horfheim an das Spital Gmünd. 

16. Oberböbingen (P.N. Babo), ev. Pfarrdorf, 401 GC, 400 m: 11,6 km 

öſtl. bon Gmünd; Rofthilfit. Am Klotzbach, zu Rüben der Alb, Ev. Pfarr- 

fire zum h. Michael, burgartig gelegen auf dem Hodufer des Baches. Ur— 

iprünglich romaniiche Kapelle mit Turmchor und tonnengemölbter Safrijtei. 

Ein Tpätgotifcher Chor mit Rippennetzgewölbe ift angebaut. Grabdenkmal 

H. W. bon Wöllwartbs, 1558. — Ron den Haden von Mofenjtein erhält 

Kloſter Königsbronn im 14. Nabrhundert bedeutenden Bejiß mit der Ntirche, 

veräußert ihn aber teils im 15. Jahrhundert an Gotteszell und Gmünd, 

teils 1556 an Mürttemberg. Mit diefem vertrug ſich 1587 Gmünd nadı 

fängeren Ztreitigfeiten, indem es die württembergiſche hohe Gerichtsbar- 

feit und Gemeindeberrichaft anerfannte. Ein Teil gebörte den Herren bon 

Wöllwarth. Urſprünglich war Oberböbingen Filial von Heubach. Die Kirche 

fam von Königsbronn an Württemberg, das reformierte; 1634—56 war fein 

Rfarrer bier. — Barz.: Steinriegel,d.,8SE. Zimmern, ®., 204 E., 

en der Kapelle 371 m. Zehn öde Huben in Zimmern tauſcht Kloſter Fulda 

339 gegen Güter in Steinheim ein, 1143 erbält Kloſter Anhauſen von den 

Srafen von Dillingen Bejiß. Später gehört der Ort dem Kloſter Lorch und 

der Stadt Gmünd. Altes Filial don Iggingen mit Kapelle im 14. Jahrh. 

Siıridmüble, alt Hirsmannsmühle, W., 30 E. Gebört 1502 dem Kloſter 

Lord). 

17. Rechberg, Vorderweiler (1179 Rehpere, 1215 Rehperch, mundartlich 

- Raichberg, von röch, r&hes, Reh), Dorf (kath. Pfarrer in Hohenrechberg), 246 E., 

eiferne Höbenmarfe am Rathaus 581,66 m; 7,1 km ſüdl. von Gmünd; Boit- 
r agentur mit Telegr., Fſp. — Der ganze Gemeindebezirk iit altes Zubehör der 

Burg Rechberg, HSobenredhberg (jo jeit 1322), von der Sich feit 1179 

itanfiiche Miniiterialen, 1104 bis ca. 1231 ſtaufiſche Marichälle nennen. Sie 

teilen jichb noch im 13. Jahrh. in zwei Linien, bon denen die eine, auf der Stammes 

burg geiejien, den Beinamen auf den Bergen führt, die andere, zu Bettringen, 

Bargau, Rechberabauien geſeſſen, unter den Bergen heißt; diefe erliicht ſchon zu 

Anfang des 15. Nabrb., der Hohenrechberger Hauptitamm zu Ende des 16. Jahrh.; 

von jeinen Gliedern iſt zu nennen der friegerifche Hans, ca. 1410— 6-4 (Stanter, 

Dans bon Nediberg, 1903). Die im 14. Nabrh. abaeziveigte, vielgeteilte Linie 

Illereichen blüht noch in einem jüngeren (Donzdorfer) Iweig. Wolf Stonrad, 

kurbayriſcher Erbhofmeifter in Ober- und Niederbanern, kaiſerl. Nat, wird bon 

Naifer Rudolf 1607 in den Grafenstand erhoben; feinem Vetter Aafpar Bern» 

hard wird von Kaiſer Kerdinand 1626 der Titel Graf von Nechberg und Noten 

löwen verliefen. Die Grafen find jeit 1820 erblih dom König ernammie 

Mitglieder der mwürttembergiichen Kammer der Standeöherren, audı Reichsräte 

in Bayern. Die Ramilie zählt viele in Staat und Kirche hervorragende Männer 

jeit Wlrich, der 1179 unter Saifer Rotbart3 regelmäßigen Begleitern mar, 

und Sigfried, Biſchof bon Augsburg, der viel bei Kaiſer Friedrich II. galt, 

* auf einem Kreuzzug in Ntalien. Won ihren ausgedehnten Belißimgen bat 

ſie ſich bis im die neue Zeit erhalten die Grafjchaft Rechberg mit den Herr» 

schaften Hohenrechberg, Straßdorf, Donzdorf, Weikenitein, Böhmenfirh, Win— 

singen, Ramsberg und Stleinfühen, dazu die banriiche Standesherrſchaft Mid: 
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baujen in Schwaben. Ztammmwappen des Haufes tit: in Gold zwei abgewendete 

aufgerichtete Löwen mit ineinander geichlungenen Schweifen; Helmzier: ein 

goldener halber Hirſch mit rotem Geweih. — Barz.: Krempelbaus, alı 

Gerimpel, 8.,9E. Odengehren, 9, 4 E. etwa 565 m. Starren— 

bof,9,9€E. Ziegelhütte, Hs., 8E. Zwiekling, 9,9 €, etwa 

550 m. Früher Täjchenbauers Häuslein, wohl vom Täjcherhof, Gde. NReichen- 

Lad, aus erridtet. Bärenhböfle, 9, 6 €, etwa 545 m. Aushof des 

Nitterguts Wißgoldingen. Birfbäusle, H3., unbem. Bläſishof, ®, 

9 €. etwa 450 m. Fuchshof, 9, 8 €, etwa 452 m. 1372 der Hof 

unter Rechberg gelegen, genannt zu dem Fuchs, bon Ulrich von Schechingen 

an Gmünder verliehen. Heujtaig, 9, 7 E. Ehemals Wohnung des rech— 

bergiichen Scharfrichters. Kleinlishof, W., 27 E., etwa 485 m. Kratzer— 

böfle, 9. 6 E. Aushof des Ritterguts Wihaoldingen. Oberbäge, Hir., 

12 E., etwa 555 m. MNeueren Urſprungs. Rechberg, Hinterweiler, ®., 

243 E. am Schulhaus 557 m, mit Hohenrechberg, Schi. 7 E. 645 m. 

Eine der ſchönſten VBurgruinen des Schwabenlands, auf einer Felskuppe des 

Weißen Nura, deren Wände abgejchrofft oder mit Mauerwerf ummantelt und 

unterfangen jind. Nomanijche und gotifche Baureite. Weitbin jichtbar die hobe Stein: 

brüde über den fünjtlich vertieften Sattel. Das Schloß iſt am 6. Nan. 1565 durdı 

Werterbrand zerftört worden. Hohenrechberg-Kirchberg, mit Mirce 

und Hirn., Pfarrſitz, 6 E., Türjchivelle am Pfarrhaus 703 m. Auf dem Kirchberg, 

dem Hauptgipfel des Rechbergs (am Signal 707 m), ſteht die fatb. Pfarr- und 

Wallfahrıstirche zur ichönen Maria, 1656 ff. erbaut. Ein einjciffiges Kreug mit 

furzen Tuerarmen und längerem angeſetzten Chor, der innen rund, außen drei— 

jeitig ichließt. Am Kreuzwinkel ſteht nördlich der Slodenturm, jüdlich 

zweiftodige Safrijtei eingebaut. Die ältere Napelle von 1485 iſt zum 

umgebaut. Im 15. Sabrb. bedeutende Wallfabrt zu cinem wundertätigen 
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bild, dabei bedeutender Markt. Seit 1491 Meßſtiftung; ſeit 1610 verſahen Die 

Barfüher in Gmünd die Kirche, 1699 ein eigener Benefiziat, 1767 ein Pfarrer. 

— An Rechberg-Hinterweiler jind als Söhne des Schullchrers Scherr geboren: 

Thomas, Schulmann, Taubjtummen: und VBlindenlehrer in Gmimd, jpäter im 

GErziehungsrat der Kantone Zürich und Thurgau für die Reform der Volksſchule 

tätig, 15. Dez. 1801—70; Kohannes, radikaler Politiker, als Flüchtling in 

die Schweiz verichlagen, von 1860 ab Profeſſor der Geſchichte und Literatur 

am Polhtechnikum in Zürich, Kulturgejchichtichreiber, 3. Oft. 1817-—S6 (Heyd 

588). Unterhäge, ®, 11€ Schurrenhof, W., 11 €, etwa 

539 m. Abg. Schloß Hekelburgg. Stollenhof, ®, 16 € Stollen: 

hFäusle, 9,9 €, etwa 475 m. 

18. Reichenbach (itarfer, waſſerreicher Bach), kath. Pfarrdorf, 270 E., am 
Kirchturm 407 m; 13 km füdl. von Gmünd; Telegr.-Hilfitelle.e. In einem 

Tal des Nebgebirges. Math. Pfarrkirche zum h. Petrus, fpätgotifch, im Innern 

verzopft mit Stuffaturen und Wltaraufbauten. — Der Gemeindebezirk gehörte 

teils zur Herrſchaft Scharfenjtein-Dongdorf, teils zu Hohenrechberg, Ramsberg 

(f. u.) und Staufened. Reichenbach jelbit gehörte zu Donzdorf. Eine Pfarrei 

rechbergijchen Patronats bejtand in Reichenbach fchon 1275. — Barz.: Feld- 

höfle, 9,6 E. Weberhäusle, 9.6 E Birkhof, 9, 14 €. 

auch Glödlishof genannt, gehörte zum Rittergut Ramsberg, ebenſo Bühlhof, 

H., unbetvohnt, der früher zur Herrſchaft Donzdorf gehörte Dangelhof, 

9., 15 €, 540 m. 1596 von M. Dangelmaier an die Nechberg verkauft. 

HSajenbof,9,T7TE. Mg. Dimmerböfle. Algenhbof,®.,9 €, 454 m. 

Straberhof, H., 7 E. etwa 452 m. Lauxenhof, W. 15 E. Meffen- 

halden (Möſenhalden), H., unbewohnt. Ramsberg (PN. ober ram 

— Ridder), Schloß und H. 17 E. an der Schloßkapelle 519 m, mit Hoblen- 

haus, Hir, 2 E Muf einem jfüdlichen Ausläufer des Rebgebirges, ins Lauter— 

und Filstal binabichauend. Das Schloß, ein einfaches, dreiitodiges Steinhaus mit 

stellergewölbe aus dem 13. und Staffelgicbeln, wohl aus dem 16. Jahrh. Berg: 

fried 1830 abgebrochen. Schloßkapelle zur h. Margarete, bis 1616 in gotifchen 

Formen nen erbaut. Die Burg ift pielleicht von Konrad von Nechberg, genannt 

Viedermann, der ſich 1328 von Ramsberg nennt, erbaut. Philipp von Nechberg 

(7 ca. 1530) gewährte hier flüchtigen Quiheranern, wie Martin Elek von 

Ubingen, eine Zuflucht; nach feinem finderlofen Tod fam Ramsberg durch 

feine Schweſter an die Pappenheim, dann an die Bubenhofen, die eine 

viapelle bauten und eine Kaplanei ftifteten. 1651 fiel e8 an die Herren 

von Nietheim, 1732 an Graf Preyfing, bon deilen Sohn 1809 Die 

Nechberg da3 Gut wieder kauften. Schattenhof, 9, 4 E. Schil— 

fingsbof,9,7€E GStaudenhof,®.,5 €, mit Aichhöfle, Hfr., 
10 €; Bäuershof, 9,9 E; Böppeleshof, 9,6 &; Halden- 
h0f,9.5 €. etwa 510 m; Stappenbhof, H. 4 € Die beiden lebten 
zur Herrſchaft Meikenftein gebörid. Striethof, 9, 10€ Striet- 
müble, 9.7 €. etma 423 m. Täſcherhof, 9, 10 E., etwa 448 m. 
Birſchberg, W. 12 €, 536 m. 

19. Spraithadh (*1296 Spraippach, von spreide, Strauch ?), Bfarrdorf (1 ev. 
und 1 fatb. Geiftlicher), 383 E., eiferne Höhenmarke am ed. Schulbaus 531,26 m: 
11,3 km nordnordiweitl. von Gmünd; Rojtagentur mit Telegr., Fſp. Auf einer 

Hochfläche nördlih der Lein. Kath. Pfarrkirche zum h. Blaſius, 1863 ff. 
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Ep. Pfarrkirche, früher Friedhoffapelle zum 5. Michael (vielleiht vormals 

fhon Pfarrlirche). Das Kirchlein, bi8 1902 in altertümlichen YZuftand, 

ift jetzt umgebaut morden. Ehemaliges Schlößchen der Herren von 

Horfheim, jpäter gmündifches Amtshaus. — Spraitbah mit Parzellen 

lag in der Waibelhube und fam mit diejer 1377 und 1410 von den 

Rechberg an die Schenken von 2impurg, deren Beſitz und Obrigkeit 1512 ff. 

an Gmünd übergingen. Grimdberrlichleit und niedere Gerichtsbarkeit erwarb 

das Spital Gmünd 1470 und 1537 bon den Herren bon Horfheim und den 

Schenlen. Kloſter Lorch hatte einen, Wdelberg drei Untertanen hier. Kirchlich 

war Spraitbach urfprünglih Filial von Zimmerbach; allmählich trat das ums 

aefehrte Verhältnis ein, bis 1659 Zimmerbad abgetrennt wurde. Ev. Pfarrei 

1904. — Barz.: Bergbau, 9, TE. Beutenhof, ®. 27 E,, etwa 

475 m. Beutenmüble, 9, 5 €. etwa 430 m. Schon 1438 genannt. 

Leinhäusle, W.,9 €, eima 422 m; Bojthilfitele. Weggen-Biegel- 

bütte, 9, 8 E Mn der Stelle des gmündiſchen „Wegger-Zollhäusles”. 

Hertighofen (B.N. Harting), ®., 62 €, etwa 517 m, mit Ried— 

baus,9,3€ VBorderlintal, 8. 173 €, mit Heiligenbrud, 

9,4 €; Koblgebau, Hfr., 9 E; OImühle, Hir., 15 E., etwa 446m, 

und Schilpenbühl, Hr, 9 € 6 Güter famen mit dem Gerichtsftab 

1544 und 1557 bon Limpurg an Gmünd. 

20. Straßdorf (Dorf an der Straße, d. i. Nömeritraße), kath. Pfarrdorf, 
905 E. am Kirchturm 409 m; 82 km füdl. von Gmünd; Poſtagentur. 

Liegt auf der Höhe links der Rems, am Fuß des Nechbergs. Kath. Pfarrkirche 

zum h. Ehriacus, hoch ımd frei gelegen, noch umgeben vom ummauerten Fried» 

hof. Romaniſcher Urbau; 1477 ff. in fpätgotifhen Formen umgebaut und 

erweitert durch Anbau eine® Chors. An der Straße nach Gmünd Kapelle 

zur h. Dreifaltigkeit, 1718 f. — Der Ort gehörte zu den rechbergifchen Stamm- 

gütern und lag im Bereich der Malefizgerichtsbarkeit von Hohenrechberg. Das 

fefte Haus, nachher „Schlößle”, fam 1469 von Hans von Uffenloh an die 

Rechberg. Die verſchiedenen Linien des Haufes teilten fich in den Befib bes ' 

Ortes. Bon der Linie Falkenſtein-Staufeneck kam 14 nadı Erlöfchen des 

Mannesitammes 1599 durch Heirat an die Wernau, etwa 100 Jahre ipäter 

an die Bubenhofen, die es 1795 wieder den Nechberg berfauften. Sleinere 

Anteile beſaßen Kloſter Gotteszell unter gmündifcher Hobeit aus ehemals redi- 

bergiihem Befiß, ferner Klofter Lord. Der Kirchenſatz der 1397 genannten 

Cyriacuslirche ift ſpäter rechbergiih. — Barı.: Summelöhaldben, 9. 

7 E. Neuere Niederlafiun. Kapellbüäusle, 9, SE Kriegs— 

hausle, 88,5 € Biegelhütte, ®, 28€ Hokenſchue, 9. 

8 CE Neuere Niederlaffung. Metlangen (altes Metnang. P.N. Meto 

und wang, Yanditüd), W., 102 E, etwa 435 m, mit Kelbenhaus, Ds. 

36€, and Hochſtett, W, 11 E Neuere. Gründung, balb zu Metlangen, 

halv zu Neitprecht3 gebörig. Neitpredhts (1401 Ripprechts, EN. Rid- 

breho im Genitiv, Riprechts Haus oder Hof), W., 885 ©, 430 m. Die 

Vogtei war von jeber rechbergiich, Lorch hatte Beſitz; belfenfteiniiche Lehen 

werden noch 1470 genannt; Beliß von Gmünder Gefchlechtern kam an 

Kloiter Gotteszell. HGochbjtett, 98,4 €. (ſ. Metlangen). Shirenhof, 

8,5 E. am Wohnhaus 345 m. Schönbronn, ®,35 € Gehbörte Mlofter 

Sord und der Satbarinenpflege Gmünd. 
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21. Täferrot (129% Afrenrot, von der b. Mira), ev. Pfarrdorf. 197 GC. am 
Schulhaus 407,27 m; 9 km nordnordöftl. von Gmünd; Telegr.SHilffſtelle. 

Idylliſches Walddorf mit altertümlichen Bauernhäufern, in Leintal am Ein— 

fin der Gſchwender Rot (402 m). Ev. Stiche zur 5. Afra im erhöhten 

und ummanerten Friedhof, jpätgotiicher Bau von 1491, ſchlimm moderniltert. 

- Der Ort gehörte ſchon 1331 dem Stloiter Lord, das aber auch jpäter noch 

bier Erwerbungen machte, fo den Stirchenfab von Rechberg 1357, zwei Gottes 

zeller Güter im 15. Jahrh. Ein Gurt mit Obrigkeit, zur Waibelhube gehörig, 

trat Yimping an Gmünd ab. Täferrot war Sitz eines lorchiſchen Kloſter— 

amts, zu dem noch Mulfingen und (im Oberamt Gmünd) die lorchiſchen 

Untertanen in Tierbaupten, Uajtetten, Spraitbadb, Tanau, Durlangen, Gög— 

gingen, Berlitofen, Iagingen, Schönhardt, Mutlangen, Zimmern und ber: 

beitrringen gebörten. Eingepfarrt waren nad) Täferrot unter anderem Tonolgs 

bronn und NRupperishofen (CM. Gaildorf). — Budhof, 9, 16 E. 

Nechbergijches Yeben der Stadt Gmünd. Rehnenmühle, 9, 10 E,, etwa 

417 m. Zierhbaupten, ®., 247 € Xordiich, mit Ausnahme zweier 

ehemals waibelbubigen Güter, deren Obrigleit von Limpurg an Gmünd kam. 

Beſitz bon Kloſter Gotteszell und Spital Gmünd. Koppenfreut, 9, 

10 ©, etwa 4095 m. Ugzſtetten, W., 2532 € Lorchiſch, mit Ausnahme 

einer Gmünder Hube. 

22. Unterböbingen (1120 Bebingen?), kath. Pfarrdorf. 613 €, 391 m, 

10,1 km oftmordöftl. von Gmünd; Bahnhof, Poſtamt mit Telegr., Sir. Im 

flachen Remstal. Kath. Kirche zum b. Joſeph, 1837 ff. Das Pfarrhaus it 

ein ehemaliges ellwangiiches Schlößchen im Spätrenaifjanceitil, 1695, mit Haus— 

fapelle; dabei ein alter Fruchtlaſten. — Ortsadel jah auf einer Burg im Ort 

und auf der abgegangenen Burg Micheljtein im Aalbuch (ſ. Bartholomä) ; 

Dazu gebört vielleicht fchon der um 1120 in einer Spißenberger Urfunde ge— 

nannte Conradus de Bebingen; die im 14. Nabrb. genannten Herren jind 

Ztammesgenoflen der Herren von Schechingen (Wappen: von Weiß und Rot 

balbgeipaltener, von Blau geteilter Schild). Allmählich fommt Gmünd durd 

jeine geiftlichen Mnjtalten in den Beſitz des halben Ortes; die andere Hälfte 

mit dem adeligen Ziß gehört im 15. und 16. Jahrh. den Wöllwartb, wird 

1500 verlauft an den ellwangiſchen Nat Blarer von Wartenjee, 1652 an den 

ellwangiſchen Vogt von Mochenburg, Chr. E. von Erolzheim; 1659 erwirbt das 

adelige Fräuleinſtift St. Ztepban in Augsburg das Nittergut, 1715 das Ka— 

pitel in Ellwangen. Ilnterböbingen mar Filial von Oberböbingen bezw. 

Heubach; als Württemberg dort reformierte, wies Gmünd jeine Intertanen 

nach Mönglingen. Tas Frauenitift St. Stephan errichtete 1695 eine Schlof- 

fapelle mit eigener Pfründe, Ellwangen ftellte 1732 einen Brieiter auf. 1513 

Tfarrfaplanei, 1521 Pfarrei. -— PBarz.: Braunbof, 9,6 E Grat: 

moblböfe, 8, 13 E. Krauſenhof, 9, 12 &E, 474 m. 

23. Malditetten (1275. 1279 Walhbsteten, B.®. Walh oder von Welichen\ 
fath. Pfarrdorf mit M.G., 1350 E,, 357 m; 4,9 km ſüdſüdöſtl. von Gmünd; 

Poſtagentur. Am Fuß des Stuifen 1757 m) im gleichnamigen VBachtal. Die 

farb. Brarrlicche zum b. Lorenz ſteht buraartigq auf einem feilen Hügel. Ro— 

maniſcher Cuaderbau, doc gründlich umgebaut zu Anfang des 19. Nahrb. 

\inpelle auf dem Friedhof. Kin ebemaliges Schlößchen und Amtbaus iſt im 

dorf. — Abg. Burg beim Eichhölzle 1437 m), em Siß der Sperren bon 



Oberamt Gmünd. 241 

Rechberg, 1449 im Städtekrieg zeritört; Burg Granegg („Graneggle“, 655m), | 

cine Burg auf dem NRechbergle, eine auf dem Stleinen Heldenberg, darunter 

eine Stapelle (642 m) am Mnfang des GEhriitentals (Sagen bon dieſen Burgen 

bei Birlinger, Volkstümliches I. 28, 41, 83, 101, 256). Der Ort gehörte 

zum rechbergiicdhen Stammgut, wird 1672 mir Rittergut und aller Chrigfeit 

an die Grafen (jeit 1664) bon Grafened, von diefen 1699 an das Stapitel 

in Ellwangen verfauft. Der Nirchenfat der 1275 Telbitändigen Pfarrei gehörte 

der Ortsherrſchaft. — Parz.; Eihhölzle,9,7€E Herzenklingen, 

8,36€ Hobenreute,d.,3SE Saurendbof,9, TE Schlatt— 

hölzle,9,5 € Tierbad, 9.,9€E Braunhof, 9, 11 E, mit 

Braunbäusle, 9, 5 E. PBronnfori, 9,5 E Heckenhof, 

9,5€ Kloſſenhölzle, Hs E. Pfeilhalden, 9, 17 E. Ein 

im 18. Jahrh. von der Familie Stahl, die davon ihren Adelstitel führte, 

erbautes Landhaus, Schlangeleshalden, 9,2% Schlatthof, 

W., 19 E. Tannhbof, 9, 14 E Gehörte früher zum Rittergut Wiß— 

goldingen. Tannmweiler, ®, 26 E, mit Ehrijtental, 9, 5E. 

(Schörte 1441 als Hof zum Tanner den Herren vom Holz, jpäter zum Rittergut 

Winzingen. Tiergarten, 9, 5 E. Weilerſtoffel (früher nur 

Stoffel), W., 134 E Zuſenhof, 9. Überer und Unterer, 12 €. 

24. Weiler in den Bergen (1413 „im größeren Weiler“, Gegeniag zu 
Herdilinsmeiler), fath. Pfarrdorf, 515 E., 442 m; 7,9 km füdeftl. von Gmünd, 

Maleriich verjtreut zwiſchen Baumgruppen in cinem grünen Talkeſſel, den 

ein imbojanter Kranz von Bergen der Alb einjchliegt (Bernhardus 775 m). 

"Die kath. Pfarrkirche zum 5. Michael liegt hinter Friedhofmauern auf einem 

anſehnlichen Vorhügel. Romaniſcher Bau, gang übereinftimmend mit der 

Degenfelder Kirche. Schiff, im 18. Jahrh. verlängert, mit jchöner romanischer 

Pforte gegen Siiden. — Abo. Burg im Ort. Diefer gehört ſchon im 15. Jahrh. 

halb den Rechberg, halb der Stadt Gmünd, bezw. Gmünder Gefchlechtern, dem | 

Zpital und dem Kloſter Gotteszell. 1587 verfauft Ulrich von Nechberg zu Heuch- 

lingen jeine Hälfte mit dem Burgjtall cbenfallg an Gmünd. Den Sirdenjab 

zu Weiler und „zu der Holzkirche“ (llnterbettringen, j. Ar. 15), in ein Gut zu 

Herdtlinsweiler gebörig, verfaufen die Nechberg mit anderen 1355 an Gmiünder 

Patrizier; 1413 fommt die Kirche von Weiler in den Bergen an das Zpital 

zu Gmünd, dem fie 1418 intorporiert wird. — Bars: Bilfenhof, 

9,66€ Tlmühle, 9, TE, 507 m Giengerbof, 8. TE 

srüber Ztubenberg oder Bengerhöfle. Burgſtall. Saldenbof, 98. 

10 € 1540 ff. Hof Haldenwang. Herdtlinsmeiler (1371 Hartins- 

wiler, mundartlich Hertlesw., P.N. Hartini), W., 101 € Ron der ab— 

gegangenen Burg nennen ji im 14. Nabrh. Herren von Maldhaufen. Der 

Weiler fam aus rechbergiiebem Beſitz an Gmünd Krieghof, 9, 7 E. 

Kin Aushof ven Hohenredberg. Steinbadberhöfe, ®, 25€ Sam 

mir der rechbergiichen Herrſchaft Bargau 1544 und durch Gmünder Gejchlechter 
an Stadt und Spital Gmünd, 

2. Winzingen (1275 Wintzingen, PN. Winitzo), kath. Pfarrdorf, 337 €, 
447 m; 13,4 km füidfüdöltl. von Gmünd; Haltebunkt (430 m), Roftagentur 

nit Telcar., Fip. In einem Tal des Rehgebirges. Die lath. Pfarrkirche zu 

den Heiligen Schaftian und Rochns, 1602—06 erbaut, liegt am Ende des 

Dorfs erhöht im ummmuerten Friedhof; einfache Spätrenaiſſance. — Red): 

Tat Königreich Württemberg. III. 16 
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bergiſches Schloß an Stelle der Burg des im 14. Jahrh. auftretenden Oris— 

adels. Am 15. und 16, Rahrh. war der Ort rechbergiſch; er fam nad) Aus— 

jterben der Staufeneder Linie (1599) vorübergehend (1607 ff.) an den Haupt- 

mann Joachim Bertold Roth von lm, der mit Rechberg und dem Pfarrer 

in Zireit geriet, 1620 die Reformation einführen wollte und jein Gut Würt- 

temberg zu Yeben machte. Er lebt noch in der Sage fort, die ihn mit dem 

wilden Näger zufammentoirft. Nach feinem Tode fam das Rittergut mit der 

Obrigkeit in Winzingen umd einigen Höfen ( Tannteiler, Gemeine Walditetten) 

an die Bubenhofen, die die Aufhebung der württembergijchen Zebensberrlichkeit 

erlangten und das Nitterqut bis zu ihrem Ausſterben befahen. Mus ihrem 

Grbe fam es 1824 an die Grafen von Redberg. Der Nirdenlaß Der ſchon 

1275 genannten Pfarrei gehörte immer der Urtsherrichaft. 

26. Wißgoldingen (1275 Wisgoltingen, P.N.), kath. Pfarrdorf, 578 E. 
544 m; 10,6 km jüdfüdöltl. von Gmünd; Roftagentur mit Telegr., Fir. 

Hoc und ſchön gelegen am Steilrand einer Platte des Eiſenſandſteins, die 

vem Stufen (757 m) gegen Süden ausareift. Kath, Pfarrlirche zum h. Jo— 

hannes dem Täufer; Schiff 1615 und 1776 verändert. Pfarrhaus, ein che- 

maliges Schlöhchen aus dem 16. Jahrh. — Der Ort war immer vedhbergiich, 

bis nach dem Ausiterben des Mannsitammes der Dongzdorfer Yinie 17932 die 

Schweſtern des Ichten Grafen das Rittergut an jic) zogen und 1735 an Württem- 

bern verfauften. Bon dieſem löſte cs, auf Grund eines Neichshofratsipruches, 

Der Ritterfanton Kocher ein, der es 1742 den Herren vom Holz auf Alfdorf 

überlien. Es gehörten dazu die Aushöfe: Ilgenhof, Haſenhof, Staudenhof 

Gemeinde Reichenbach), Kraätzerhöfle, Bärenhöfle (Gemeinde Rechberg), 

Tannhof (Gemeinde Waldſtetten). Auch das Patronatrecht der ſchon 1275 

beſtehenden Pfarrei gehörte von jeher der Ortsherrſchaft. — Hier ſind geboren: 

Jakob Dangelmaier, Schuhmachersſohn, Arzt und Schriftſteller, 16. Febr. 1777 

Selbſthiographie 1823: Heyd ©. 348): Engelbert Hoiele. Wandarztsſohn. au 

legt Pfarrer in Ummendorf, päpſtlicher Hausprälat, Schriftſteller, 15. Jan. 

1836 — 1902 (Diöz. Archiv S. 191). — Parz.: Bödnis, H. SE. Frauen— 

bol3,9.5€E Napellbaus, 9,8 E. 526 m Krähbergerhof, 

H. 4 Talmüble,9,3 €. 
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7. Oberamt Hall. 

Beihreibung des Oberamts Hal. Herausgegeben von dem A. ftatiftiihstopograpbiihen Bureau. 

1847. Keppler, WBürttembergd kirchliche Aunftaltertümer ©. 143-154, Die Aunfts und Altertumdbent: 

tale im Nönigreih Württemberg, Inventar, Jagſttreis S. 475 ff. Geihichtlihe Literatur bei Heyd, 

Yhbliograpbie II, S. 101 ff. Württ. Geſchichtsquellen Band 1 und 7. — Geognoft. Epeziallarte von Württ. 

1:50000 WU. 6 Künzelsau, 7 Kirdberg mit Begleitw, von E. Araas 1802; 11 Hall von Quenftebt 1880, 

12 Ellwangen von H. Bad und D, Fraas 1872, FIrdr. von Alberti, Die Gebirge des Königreichs BWürt: 

temberg 1826 S. 219 ff. Derſ., Beiträge zu einer Monographie u, f. w. 1834 ©. 110. D. Fraas, Die 

geologiſchen Verhältniffe der Haller Gegend (Jahresh. des Ber, f. vaterl, Raturk. in Württ. 37, 1881). 

Teri., Geognoſt. Profilierung ber würnt. Gifenbahnen 111. 1885. Thd. Engel, Geonnoft. Wegweiſer 

2. Aufl. 1896 ©. 68. 80, Aarl Endriß, Die Steinfaliformation im mittleren Muſchelkalt Württembergs 

1898, — Höhenbeftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen: €. Regelmann in Bürtt. Jahrb. 1871. 1877, V. 

— Beibreibung bes Kochers: Verwaltungsbericht der A. Miniit.Abt. f. den Strafen: u. Waſſerbau 1897 

bis 1809, — Meteorologifhe Beobachtungen und Berechnungen. Sroßaltdorf! Württ. Jahrb. f. Statiit. 

1568—80, 1885. 86; Singer, Temperaturmittel für Sübbeutichland (Deutſch. Meteorol. Jahrb. Bayern 

1888 2, 85). Weſtheim: Corr.:Bl, des Bürtt. Landwirtſch. Ber. 1827—41. 

Der Oberamtsbezirf Hall (335 qkm, 29165 Einw., auf 1 qkm 
87 Einw.) liegt zu beiden Seiten des mittleren Kochers, da, wo der 
Fluß die Neuperhöhen des Mainhardter Walds und der Limpurger Berge 
verläßt, um in die offene Yandichaft der Fränkiſchen Platte überzutreten. 

Der Voden gehört ausfchlieglih der Triasformation, und zwar deren 

jüngeren Abteilungen, dem Mujchelfalt und Keuper mit der ziwijcheneingeichalteten 

Yertenfoblengruppe, an. Die Schichten liegen fajt ungejtört; von wellenförmigen 

Zchwantungen und Heineren Verwerfungen abgejehen, fallen ſie im großen 

Sanzen nur unmerflih gegen Züden ein. Die Mbtragung mußte unter diefen 

Umſtänden in allen Teilen de3 Gebiets annähernd gleihmäßig wirken, und ber 

Wechſel des Taggeſteins nebit der ganzen Musgeltaltung des Geländes läßt ſich 

Daber als ein reines Werf der Erojion durch die fliegenden Gewäſſer auffallen. 

stocher und Bühler fliehen beide in nördlicher Hauptrichtung und vereinigen 

ich noch innerhalb des Bezirks; jie durchichneiden den Keuper, deijen mittlere 

Ztufe in ciner Höbenlage von etwas über 500 m das jingite Schichtenglied 

und cebendamit auch das Dedgebirge des ganzen Gebiets darjtellt, und graben 

ich, das Lerrenloblengejtein Ducchbrechend, auch noch tief in den Mujchelfalf cin. 

Ten beiden Flußtälern entlang bauen jich die einzelnen geologtihen Stufen 

mir breiten Terraſſen übereinander auf. Zwiſchen den beiden Tälern fommen 

mit deren gegenjeitiger Annäherung die jüngeren Stufen, diejenigen des Keupers, 

naturgemäß zum Verſchwinden, md Die don Lettenkohle und Dilupiallehm 

bededte Muſchelkalkplatie gewinnt jo eine bedeutende Flächenverbreitung; jte 

itellt jich als cine füdliche Nusbuchtung der Fränkiſchen Platte dar, 

Die von den Keuperhöhen der Ellwanger und Limpurger Berge, des Welz— 

beimer und Mainhardter Waldes und der Waldenburger Berge von Dit, Sid 

und Mejt im Halbkreis umgeben toird. 

1. Der Anteilander Fränkiſchen Platte Der Fuß der 

Neuperhöben, der die Umrahmung dieſes Gebietsabichnitts bildet, bejchreibt 

eine mehrfach gefriimmte Linie, die in der Nähe folgender Ortichaften verläuft: 

Gailentirchen, Wadershofen, Heimbach, Mimelfeld, Starkholzbach, Sanzenbach, 

Weſtheim, (Michelbach, Gichlacdhten-Breßingen,) Station Heſſental, Sulzdorf, 
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Hauſen, (Bühlertann,) dann öſtlich an’ (Ober- und) Unterſontheim, Ejchenau, 
Talheim, Klein- und Großaltdorf, Lorenzenzimmern, Gaugshauſen und ſüdlich 

von Echkartshauſen vorbei. Was innerhalb dieſer in der Hauptſache nach Norden 

geöffneten Bogenlinie liegt, gehört zur Fränliſchen Platte. 

An deren Aufbau find nur wenige Formationsglieder beteiligt. Der untere 

Muſchelkalk, das Wellengebirge, wird erft in der Nähe der Vereinigung bon 

Kocher und Bühler bei Geislingen angeſchnitten; auch das Anhhdritgebirge, das 

am Kocher von Untermünkheim, an der Bühler von Hopfach ab zutage tritt, 

iit als Oberflächengefitein von feiner Bedeutung, da feine Böſchungen durchaus 

von den Trümmern des berftürzten Hauptmufchelfalfs bededt werden. lm jo 

wichtiger iſt dieſes Kormationsglied als Gegenftand des Bergbaus; in ihm ruben 

die Steinjalglager, denen die Stadt Hal ihr Dafein, ihren Namen und ihre 

Blüte verdantt. Im ehemaligen Salzwerk Wilbelmsglüdf befand ſich zwiſchen 

52 m mächtigen grauen, vielfach durchſalzenen Mergeln, die mit Gips- und 

Anhydritlagern wechſeln, ein bis zu 12 m, im Mittel etwa 6 m mächtiger 

liegender Stod von Steinjalg, das zum Teil ganz rein, meiit aber Durch 

tonige Beimengungen grau-bräunlich und rötlidh gefärbt ſich daritellte. Das 

Yager iſt jet verlaſſen. Dagegen flieht noch immer die alte Solquelle. von 

Hall, und wird jest Sole von Tullan nach Hall geleitet. Über dem Anhudrit- 

und Salzgebirge folgt der Hanprmiichelfalt mit einer mittleren Mächtiafeit 

bon etiva 80 m, meijt didbantige Nalfe (Enfrinitentalfe, Rodofustalte, Korn— 

tteine). Verhältnismäßig ſtark entwidelt iit die Lertenfoblengruppe; fie erreicht 

bei Hall 21m und enthält zwiſchen Schiefertonen und gelblichen Dolomiten 

bis au 6 m mächtige Sandjteinlager. 

Die Lettenfohle legt ſich alas eine flachwellige Dede, ibrerjeits nod viel» 

fach von feueriteinreichem Diludiallehm überlagert, über das ganze Gebiet 

in einer Höhenlage, die von 360 m im Süden ſich nordivärts allmählich bis 

gegen 470 m erbebt (Lerchenhöhe bei Orlach 467 m). Einzelne Berwerfungen, 

von denen die bedeutendite diejenige von WVellberg, machen ji im Gelände 

faum bemerkbar. Durch die tief und jäh einbredhenden Täler des Stochers 

und der Bühler iftocdher 308 bis 245 m, Bühler 366 bis 245 m) wird Die 

Platte in einzelne Wbichnitte zerlegt, die zum Teil ihre beionderen Namen 

erhalten baben. Die füdweitlihe Strede zur Linken des Kochers, befonders 

im Gebiet der Biber, heißt „im Rojengarten“; die größere Fläche rechts 

von Stocher iſt das balliiche Land Hier wird noch das Yand diesfeits und 

jenſeits der Bühler unterjchieden; das Land Miesfeits der Bühler heißt auch Die 

Schlicht oder Tüngentaler Ebene. Die gejamte Hochplatte der Um— 

gebung von Hall führt zuweilen den Namen „Haller Ebene”, 

Die Täler find, jomweit jie in der Lettenkohle verlaufen, ungemein 

flach und einförmig, jo das Tal der Biber und die oberen Taljtreden mebrerer 

zur Bühler fließenden Bäche. Erſt mit dem Einfchneiden in den WMujchelfalt 

vertiefen ſich die Täler ſehr rasch, werden jchluchtartig eng und bewegen jid 

meiſt in mäanderartigen Krümmungen. Diefer Charalter fommt namentlich 

den beiden Hmupttälern Kocher und Bühler zu. Sehr ausgeprägt find die 

Zchlingen des Nochertals beifonders bei Tullau, Zteinbad, Gelbingen, und 

wiederholt (bei Wilhelmsglüd und Tullau) kehren jie in fich ſelbſt zurück. Der 

Fluß Bat in dieſen Fällen jeine Strombahn verlürzt, und die adgefchnittene 

Schlinge Liegt hoch über dem heutigen Waſſerſpiegel; ſie umgibt einen völlig 
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vereinzelten Hügel al3 letzten Reſt der durchnagten Wand. Bejonders an den 

Außenſeiten der Talfchlingen drängt ji der Fluß häufig jo nah an die Tal: 

wand, dab auch für den fchmaliten Pfad fein Raum mehr bleibt; feliig und 

umersteiglih türmen jich bier die Mufchelfaltwände empor. 

Die Fränkiſche Platte in der Umgebung von Hall gehört zu den wald» 

ärmjten Strichen des Landes. Nach Abzug der größtenteils zum Keupergebiet 

gehörigen Markungen Bubenorbis, Michelfeld und Wejtheim ergibt jich für den 

Bezirk Hal eine Bewaldungsziffer von 21 %; dabei find aber bedeutende 

Waldflächen, die auf Keuperboden fteben, mit eingerechnet, An Wirklichkeit iſt 

die ganze Lettenkohlenfläche bis auf unbedeutende Parzellen völlig fablgeichlagen, 

und das gleiche gilt großenteils auch von den Mujchelfalfhängen des Stochertals; 

erſt weiter flußabwärts don Englingen an iſt das Tal wieder etwas reicher 

bewaldet. Die Südhalden find bis Hall herauf in Weinberge verwandelt; dı= 

übrigen Hänge tragen in der unmittelbaren Umgebung der Stadt freundliche 

Thitgärten und Parkanlagen, vielfach aber, und bejonders an den fteileren 

Böſchungen, liegen fie öde und bringen zwiſchen Schutt und Geröll nur einen 

mageren Graswuchs hervor, der höchſtens als Schafweide dient. Die an den 

Mujchellalfhängen ſonſt jo gemöhnlide Flora der Steppenheide ift auffallend 

ipärlich dertreten und nimmt focherauftwärt3 zujehends ab (Anthericus ramosus 

iſt nur bis Orlach nachgewiejen, Pulsatilla vulgaris bis Untermünfbeim, Teuerium 

botrys bis Dall; bei Wilbelmsglüd finden ſich nur noch Buplenrum falcatum, 

Coronilla varia, Stachys rectus, Vincetoxieum offieinale als äußerſte Vorpoiten. 

Die Beſiedlung iſt troß des fruchtbaren Aderlandes feine befonders dichte; 

auf 1 qkm lommen P4 Einwohner, mit Abrechnung der Stadt Hall nur 62. 

Huber den Städten Hall, Nlöhofen und Vellberg umfaßt das Gebiet 21 Dörfer, 

3 Weiler und 14 Höfe; auf 23,6 qkm fommt ein Wohnort mit einer landwirt— 

Ichaftlih benüßten Fläche von 1,9 qkm und 240 Einwohnern. Die Weilerfich- 

lungen mit feinen Markungen berrichen alio vor, und dem entjpricht auch die 

Alureinteilung. Xon den drei Städten zeigt nur Vellberg die typiſche Lane 

einer mittelalterlihen Stadt im Mufchellaltgebiet, nämlich auf einer borfprin- 

genden, auf drei Zeiten vom Fluß umgebenen, natürlich fejten Bergzunge. 

Ilshofen, das oben auf der Hochplatte Liegt, ift erit fpät zur Stadt erhoben 

worden; Hals Lage ijt durch die Salzquelle „im Haal“ gegeben. 

Der Anblid der fruchtbaren Kornebene mit den jauberen, wohlhabenden 

Ortſchaften umd den ftattlichen Bauernhöfen bleibt immer ein erfreulicher; 

in eriter Linie knüpfen fich aber die landichaftlihen Vorzüge des Gebiets ım- 

jtreitig an die Täler. Die engen Talverfjchlingungen mit den jchroffen Wänden 

ſchaffen im Kocher- wie im Bühlertal immer wechſelnde Bilder, deren Reichtum 

durch die Burgen und Nuinen, die bon fteiler Höhe den Talgrund beberrichen, 

noch bedeutend gehoben wird. Die Geiersburg im Stochertal, Wellberg mit der 

<tödenburg im Bihlertal bieten dafür Beifpiele.. Ganz einzigartig aber iſt 

der Anblick von Hall felbft. An den Hängen des Kochertals in unregelmäßigen 

Terraſſen emporiteigend, bringt die alte Reichsſtadt ihre hochragenden Stein- 

häufer und Türme trefflich zur Geltung und liefert mit ihren prächtigen alten 

Kirchen und den vielen andern, von einer glänzenden Vergangenheit erzäblenden 

öffentlien Gebäuden ımd jchmudvollen Patrizierhäufern, mit ihren Gäßchen 

und Winkeln, ihren Vrüden und Wehren, ihren von fpiegelnden Waſſerflächen 

umgebenen „Wörten“ eines der köſtlichſten mittelalterlichen Städtebilder. Fluß— 
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aufwärts jteigern jich fajt nocd die Neize diefer Landichaft. Beinahe ununter— 

brochen von altertümlichen Häufern und Gärten bejäumt, führt die Talſtraße 

dem Kocher entlang, an der Limpurg, dem Stammjig des mächtigen Grafen 

neichlechtes, vorbei nad dem Dorfe Steinbach, wo ſich, von einem Gewirr 

jteilmandiger Schluchten umgeben, ein fegelförmiger Hügel frei aus Dem Tal— 

arımd erhebt. Auf ihm thront das Ritterjtift Comburg, wohlerhalten in jeiner 

mächtigen romanischen Kormen, das Muiterbild einer Graläburg, wie ſie eine 

mittelalterlihe Phantaſie ſich träumen mochte. 

2. Das Keupergebiet de3 Bezirks Hall iſt eigentümlich zerſtückt; 

es umfaßt die Nänder einer ganzen Anzahl von Höhengruppen, die fich im 

Halbfreis um die Haller Ebene her lagern. Dagegen iſt der geologiiche Auf— 

bau von unten nach oben ein äußerst einfacher; er ſetzt ſich ausichliehlich aus 

den beiden unteren Stufen des Keupers zuſammen. 

Die meiſt dunfelfarbigen unteren Sleupermergel mit zahlreichen Gips 

lagern jind allein im Mittel gegen 100 m mädtig; dagegen erreicht der Schilf— 

jandjtein, der den unteren Keuper abichlicht, felten iiber 10 m und verſchwindet 

vielfah ganz. Im mittleren Steuper wechjeln wiederholt Mergel und Sand— 

jteine. Das ımtere Sanditeinlager, aus ziemlich feinlörnigen weißen Werks 

iteinen (friftallifiertem Sandjtein) beitehend, wird mit den Bunten Mergeln, 

bon denen es unten und oben umgeben it, gewöhnlich zu einer Gruppe zu— 

fammengefaßt. Die beiden oberen, grobförnigen Scanditeinlager rechnet man 

zum Stubenjanditein, der jomit in zwei Abjchnitte zerfällt: den unteren här— 

teren, jogenannten Fleins und den eigentlichen Stubenſandſtein; beide ſind 

gewöhnlich durch rote Letten mit Steinmergeln getrennt. 

Die horizontale Gliederung des Keupergebiets wird ausichliehlich durch 

die Taleinſchnitte hervorgebracht. Der nordiweitlichite Teil zwiſchen dem Kocher 

und der bei Wubenorbis entipringenden Obrn wird zu den Walden— 

burger Bergen gercdmet, eine ziemlich ausgedehnte, Tandige Hoch— 

fläche, Die durch das tief eingelenfte Bibertal in zwei völlig getrennte 

Hbichnitte zerrifien wird. Die Höhen bewegen sich mit geringen Unter— 

ſchieden zwiſchen 450 und 509 m (finnemer Ebene, wejtlih von Wadershofen i. 

An die Waldenburger Berge ſchließt Fich im Süden der Mainhbardter 

Wald unmittelbar an; ihm ijt die Hochfläche von VBubenorbis (497 mi und 

Die durch das Rottal dabon getrennte Höhe von Sittendardt (505 mi zuzu— 

rechnen. Dann folgen im Often zwiſchen Kocher und Bühler die Zimpurger 

Berge, bon denen nur die Nordipike mit dem Einforn (510 m) und einigen durch 

die Fiſchach abgetrennten Einzelrüden (Nauberg, Neuberg, Hehlbera) dem Bezirk 

Hall angehört. Endlich hat der Bezirk öftlich von der Bühler auch noch Anteil 

an den nordweitlichiten Musläufern der ElImwanger Berge (höditer Punkt 

diejes Abſchnitts und des Vezirfs überhaupt: Kohlſteig öftlih ton Talheim 

515 m). 

Die genannten Höben gipfeln alle im mittleren Keuper, teils im 

Ztubenianditein, teils im Bunten Mergel, die beide ausgedehnte Hochflächen 

erzeugen. Die eigentlichen Talränder gehören überall dem Bunten Mergel 

an, während der Stubenfanditein erft weiter im Hintergrund einjcht; er bildet 

4 2. die Hochflähhen von Vubenorbis und Neunfirdden. Die Hochflächen find 

an den Rändern überall durch zahllofe Schluchten eingeferbt und enden daher 

in ebenfovielen rundlichen Boriprüngen. Die Hänge ſind nur gegen das 
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Bühlertal bin durch cine weitere Terraiie, diejenige des Schilfſandſteins, ges 

gliedert, jonjt fallen jie überall ziemlich gleichmäßig ab, nur daß die Böſchungen 

nach unten in den Gipsmergeln immer flacher verlaufen und jich zulegt als 

breiter Fuß des Gebirges über die dorgelagerte Ebene binlegen. ber tief 

eingeritiene Schluchten finden jich auch bier am Fuß der Gehänge in größter 

Anzahl. 

Die Keuperböben find ein ausgeprägte! Waldgebiet, umd zwar zum 

größten Teil NRadelmwaldgebiet; die biebergebörigen Marlungsflächen ( Buben» 

orbis, Michelfeld, Weſtheim) jind zu 47 9% noch mit Wald beitanden, eine Ziffer, 

die in Wirklichkeit viel zu nieder tit, da in den betreffenden Martungsfläcen 

Teile der waldfreien Yettenlohlenebene mitinbegriffen, dagegen die Dinge 

bewaldeten öjtlicheren Höhenzüge ausgeichlofien find. Fichte und Tanne berrichen 

in den Beitänden: charafteritiiche VBeimengungen, wie Galium rotundifolinm, 

Lyeopodium selago, helfen deren Uriprünglichleit bezeugen. Auch an ſonſtigen 

Gebirgspflanzen it fein Mangel (P’renanthes, Ranunculus aconitifolins, Centanrea 

montana, auf Wiejen Gentiana verna, die übrigens bis zum Mocer binabgebt, 

Trollius, Arnica montana‘, An den offenen Dängen gegen Die Fränkiſche Platte 

bin findet fich eine Steppenheideflora, reichbaltiger als im benadıbarten Muſchel— 

falfgebiet (Anthericus ramosns, Astragalus cieer, Buplenrum falcatum, Imula 

salieina, Peucedanum cervaria. Pnlsatilla vulgaris, Rosa Galliea, Tanacetim corym- 

bosum, Thesium montannn). 

Die Beſiedlung iſt ſehr fpärlich; fie beichränft ſich auf den Fuß der 

Sehänge und auf die breiteren Hochflächen im Welten. Es find durchaus 

fleine Ziedlungen (3 Dörfer, 23 Weiler, 7 Höfe); jchon auf 1,5 qkm fommt 

ein Wohnort mit nur 0,7 qkm landwirtichaftlich benüßter Fläche und 70 Eins 

wohnern, auf 1 qkm 50 Einwohner, eine Ziffer, Die aus cinem ſchon be— 

rübrten Grunde, nämlich weil die Markungen ſich bier mit den Formations— 

grenzen nur ſchlecht deden, immer noch viel au hoch sit. 

Yandjchaftlich bieten dieſe Keuperhöhen nichts Eigenartiges. Der weit 

gegen das Borland vorgetchobene Einforn it eine Fernbin ſichtbare Landmarte 

für einen anjchnlichen Teil des Hobenlober Yandes ımd gewährt eine entiprechend 

große Rundſicht, Die um fo anzichender it, als ſich der Cinblick in Das ganz 

nahe Sochertal, und zwar in deſſen jchönite Strede, Die ummitielbare Um— 

gebung von Hall mit der Comburg, dazugefellt. Außer den MWaldichluchten, 

die an Wildheit und zugleic an Üppigfeit Der Vegetation nicht überall ihres» 

gleichen finden, enthalten die Keuperwälder laum andere Reize, als ſie jedem 

größeren Waldgebiet innetvohnen. Aber ım der waldarmen Umgebung ſind ne 

beionders wertvoll; und gar nicht bach genug anzuſchlagen iſt Ihre Vedenmung 

für das gelamte Yandichaftsbild, dem Die dunkel beivaldeten Hoben den großen 

und rubigen Dintergrumd liefern, 

Altertümer Kin Steinbeil auf dem inform gefunden (Fumdber. I, 

2. 14). ein Bronzeſchwert bei Gailenkirchen (Württ. Bierteljabrsb. 1800 S. M. 

ein Regenbogenichüllelden bei Gaugshauſen Fundber. XII. Z 12. Grab: 

bügel bei Michelfeld, Großallmerſpann, Ilshoöfen. Ringwall am Fuße des 

Streifelesbergs bei Michelield, ebeuſo auf Tberlimpurg. Höhenweg über die 

Yimpurger Berge gegen Gaildorf. — Ter Vezirk liegt außerhalb des römiichen 

Yimes. — Alamanniſch-fränkiſche „Zeit: Neibengräber bei Michelfeld. 

Deutſche Befiedlung. Der Bezirlk liegt im Borland des römif 
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Limes, das von den Römern (wahricheinlih nah germaniſchem Vorbild) zu 

größerem Schug des Grenagebiets abjichtlih der Verödung und Wildnis preise 

gegeben war. Dies bat auf die deutiche Beſiedlung tief nachgewirkt; man 

muß annehmen, daß während der römiſchen Zeit auch das Ebenenland vor der 

Grenze von Waldwuchs überzogen wurde, jo daß die jpäteren Anfiedler harte 

Nodungsarbeit zu verrichten hatten; man vergleiche die Namen Orenloch (Orladı) 

und Roden (Sagitrot bei Sulzdorf). Juden war im der Völkerwanderungs— 

zeit bier bei Hall lange die umjtrittene Grenze zwiichen dem Alamannenſtamm 

im Wejten, dem Burgunderitamm im Oſten, was der Beſiedlung feinenfalls 

günjtig fein fonnte; mit dem Ende des fünften Jahrhundert$ wurden die Ala- 
mannen bier bon den Franuken verdrängt. Die älteiten Anfiedlungen, die wohl 

noch vor der Einwanderung der Franken angelegten Geſchlechtsdörfer auf singen, 

finden jich darum nur im Wochertal: Geislingen, Enslingen, Gelbingen. Auch 

die alte Ortänamenendung -heim ijt verhältnismäßig jelten: Unter-, Ober-) 

Münkheim, Wejtheim, (Inter) Sontheim und Talheim, wozu im Keuperbergland 

noch Blindheim bei Michelfeld tritt, das aber als jpätere Analogiebildung auf: 

zufaflen ift. Wei der Beſetzung des Yandes durch die Franken wurde die Stöden- 

burg als önigsburg der Mittelpunkt der fünigliben Verwaltung und von größter 

Bedeutung für die Umgebung; der eigentliche Name ijt wohl Stodheim, wie aus 
den altüberlieferten formen Stochamburg und Stockheimaroburg zu erſchließen 

iſt. Bon ihr aus find jedenfalls die Orte (llnters, Ober:) Sontheim (= Südhein) 

und Talheim benannt, und böchit wahricheinlich auch das weiter entfernte Weit: 

beim am Kocher, die alio wohl alle erit nad 500 entitanden find. Alte 

Trte jind ferner das ſchon 848 genannte Grohaltdorf, deſſen Name Alahdorp 

noch auf germaniiche Götterverehrung zurüdweiit, und Michelfeld, two Reiben: 

gräber gefunden wurden. Sehr wahricheinlich ift, daß feit uralter Zeit eine lofale 

Ausnützung der Haller Salzanelle beitand; der Heilige der im Jahr 1156 ges 

weibhten Michaelsfirde zu Hall gebt jedenfalls auf den Heiligen der Salzqunelle 

zurüd, der an die Stelle eines germaniidhen Gottes getreten jein muß; denn Die 

Salzbrunnen galten bei den Germanen als in beſonderem Grade den Göttern 

heilig (Taeiti Annales XI. c. 57,1). Much in Sahfelden dürfte der Kirchen— 

heilige St. Michael auf ein höheres Alter des Ortes bimmwerien. Die metiten 

Orte der Ebene gehören aber jedenfalls erſt der Zeit der großen Grundherr— 

jcbaften an, d. h. in der Hauptſache frühejtens der Narolingerzeit. Darauf deuten 

Die zahlreihen Ortsnamen auf «bauten, -dorf, -hofen, weiler, «hagen (Haagen 

bei Untermüntheim, Herdilingshagen Dei Arnsdorfi, =beunt (Almarsbiund, Groß— 

allmeripann), die ja allentbalben für grumdberrichaftliche Siedlungen üblich waren. 

Als gegen Ende des 11. Jahrhunderts Die Gegend plöglic ins belle Licht der 

Urkunden tritt, erjcheint das Ebenenland im allgemeinen vollitändig bejiedelt; 

es werden uns jo zahlreiche Orte des Bezirks urkundlich genannt, dab man ans 

nehmen darf, es haben die meilten gröheren Orte damals ſchon bejtanden. Als 

Tingjtätte wird unter diefen Tüingental bezeichnet. Frühzeitig werden auch außer 

der Stödenburg Burgen erwähnt, fo ſchon in der eriten Hälfte des 11. Jahr— 

hunderts Comburg, in der zweiten Bilriet iiber dem Bühlertal, um 1100 audı 

Vellberg. An leßtere hat fich die Ortichaft und fpätere Stadt angelehnt, ebenſo 

an Gomburg das darunter gelegene Steinbad. Ant 1100 entitand gegenüber 

der zum Mlojter umgewandelten Comburg das Nlofter St. Hgidien oder Klein— 

comburg. In die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts fällt das Aufblühen Dalls 

das fur; vor 1230 zur Erbauung der Yimpurg den Anlaß gab; an dieje hat 
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ſich dann wieder Interlimpurg angeichlofien, deſſen Kirche gleichzeitig mit der 

Burg gebaut worden tt. Im 13. Jahrhundert begegnen Einzelhöfe auch ſchon 

in Ebenenland, jo Gliemen bei Gailenfirdhen und Yindenau (dev Yindenbot bei 

Intermünfheim. Das Neuperbergland ijt jedenfalls ipät bejiedelt: doch wird 

ſchon 1278 Bubenorbis genannt, das nad jeinem Namen fich aus einem Einzel: 

bof zum Dorf ausgewadien bat. Tas PBibertal, ſoweit es im Bergland liegt, 

dürfte erit infolge der Gründung des Mlojters Gnadental 1245 in Nultur ges 

nommen worden fein. Grit aus dem 19. Jahrhundert ſtammt Wilbelmsglüd. 

Beitandteile. Der Bezirt umfaht nur fräntifches (Kochergau und 

Maulachgau) Gebiet, das zum Bistum Würzburg gehörte. Altwürttembergiſch 

iſt nur die Hoftermurrhardtiiche Pflege Weftheim und das Zollhaus zu Buben- 

orbis. Den Hauptbeitandteil bildet das ehemalige Gebiet der Reichsjtadt Hall, 

und zwar mit Ausnahme des Amts Honbardt, eines Teils der Herrichaft Vell- 

berg mit Griindelbardt und ſonſt einiger vereinzelter Barzellen das ganze Gebiet 

derfelben; 1502/3 württembergiſch geworden. Vereinzelten Befiß hatten Stift 

Comburg (dabei Steinbach), Stift Ellwangen (Haufen), Johanniterkommende 

Hall, Hobenlobe, Brandenburg Insbah; dazu kamen das Rittergut Bibersfeld 

(bon Gemmingen-Guttenberg) und Befiß der Rittergüter Alfdorf, OM. Welzheim, 

und Erkenbrechtshauſen, OA. Crailsheim. Mit Ausnahme des lebtgenannten 

iind diefe Beſitzungen ſämtlich in den Nahren 1803—6 unter württembergiſche 

Hoheit gefommen. Die Bildung des heutigen Oberamtsbezirks iſt 1810 abgeſchloſſen. 

Wirtſchaftliche Berbältnitie Der Bezirk Hall iſt einer der von 

der Natur beſonders begünftigten Bezirke unſeres Landes, nicht ſowohl wegen 

Des fruchtbaren Bodens, welder ihn zu einer wahren Frucht und Fleiſchkammer 

nacht, als wegen des im Schoß der Erde verborgenen Schaßes, des Salzes, 

welchen die Oberamtsitadt nicht nur ihren Urſprung und ihren Namen, jondern 

auch ihr Wachstum und ıbr Aufblüben verdankt. Wenn auch die Salzgewinnung 

nicht mehr von der Bedeutung iſt wie früher, two jie die Hauptqnelle der heute noch 

nachwirkenden Woblbabenbeit der Stadt Hall war und ihrem ſozialen Yeben und 

ihren Sitten ein cdharakterijtiiches Gepräge verlich, jo bat doch die Stadt immer 

noch die wohltätigen Wirkungen der jeltenen Naturgabe zu veripüren, indem das 

1820 errichtete und 1880 erweiterte Solbad in neuerer Zeit eines ſtets wachſenden 

Beſuchs fich erfreut. Neuerdings hat audı eine mannigfache, viele Hände beichäftigende 

Induſtrie ihren Einzug in die Cberamtsftadt gehalten, und weiterhin ift von erheb— 

lichem Einfluß auf ihre wirtichaftliben Verhältniſſe, daß fie ein noch immer gern 

und häufig befuchter Markt inmitten einer wohlhabenden Yandbevöfferung, ſowie der 

Zip zahlreicher Behörden und Beamtungen it, welche auch der beruflichen Gliede— 

rumg der Stadt ihren Stempel aufdrüden. Nach der Berufszäblung vom 14. Juni 

1»: gehörten von der Sejamtbevölferung des Bezirks mit 20475 au 

der Werufsnbteitunn der Bber- in ben übrigen im, ganen 
Yands und ‚Koritwirtichaft 1004 11,1% 13204 :-.64,7"6 14208-483829 

Gewerbe und Induſtrie 4226--46,6 „ 4451 218. 3647 .-204 „ 

Dandel uud Verfehr . . 1270: 141, 736 90. 2015 GS 5 

Zonftigen Berufen . . . 255 282.206 0. 4571585 

wianımen 9008 100 9, 20407 100 9%, 29475 100°, 3 / 

Bedeutend iſt die gewerbliche Bevölkerung außer in der Oberamitsſtadt, 

wo ſie nahezu »66,70 der Bevölkerung ausmacht, in dem benachbarten Stein— 
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bach, wo ſich ebenfalls die Fabrikinduſtrie angefiedelt-hat, ſowie in dem Städtchen 

Ilshofen, wo die Handwerkstätigleit, zum Teil verbunden mit Yandiwirtichaftäbetrich, 

rege entwidelt ift; ftark vertreten ıjt fie auch in den Landgemeinden Gelbingen. 

Bibersfeld, Heilental, Rieden, Untermünfheim, Uttenhofen, Wejtheim, welche einen 

Teil ihrer Einwohner in die Fabrilen von Hall, Heſſental und Steinbach entiendent. 

In allen übrigen Gemeinden ift die Yandwirtichaft die bei weitem vorherrichende 

Nahrungsquelle, jo zwar, dab, den Bezirk im ganzen genommen, die landivirt- 

ichaftliche Bevölkerung immer noch erheblich überwiegt über die geiverbliche. Auch 

im Wachstum der Bevölterung treten bemerkenswerte Interichiede zutage. Wenn 

die Gejamtvollszabl, welche 1834 24 932, 1843 2547, 1852 26 831, 1861 26 876, 
1871 28 038, 1880 30 807, 1800 20 548, 1000 20 165 betrug, ſeit 1880 in Abnahme 

begriffen tft, fo ilt an diejer Abnahme allein das Land beteiligt. Die Bevölkerung 

der Oberamtsjtadt wächſt ftetig, und zwar war bier in den legten 30 Jahren die wirk— 

liche Zunahme mit 1432 beträchtlich größer als die natürliche Yunabme (Überſchuß der 

(Heborenen über die Gejtorbenen) mit 597. Auch einige Yandorte (Edartshauien, 

Gelbingen, Heflental, Jlsbofen, Rieden, Steinbad, Sulzdorf, Tüngental, Utten— 

hofen, Wejtheim) weijen eine Zunahme auf, doch bleibt hier der Zuwachs hinter 

dem Geburtenüberichuß beträchtlich zurüd, und im ganzen Bezirk ſteht der wirt: 

lihen Zunahme von 1871—1900 mit 1127 eine natürliche Zunahme von 7221 

in den Jahren 1872—1900 gegenüber, jo daß alio der Bezirk Hall im legten 

Meniyenalter mehr als 6000 Perſonen durd Abwanderung verloren bat. 

Das wictigite mineraliiche Erzeugnis iit das Salz. Die Entdedung 

ver Salzquelle auf dem „Danlplag” in Hall verliert jih in das Dunkel des Alters 

tums. 1306 wurde die Haalquelle ſamt dem umliegenden Grund, dem „Saal“, 

durch eine Grumdvereinigung auf alle Seiten in 111 Teile (Pfannen oder Sieden‘ 

geteilt; es bildete fich aber Dald darauf das zweifade Eigentumsverbältnis 

zwiichen Lehensherr (Eigentümer der Siedgerechtigkeit) und Erbjieder (Nutnieher). 

RNach dem Brand von 1728 wurden an Stelle der abgebrannten 43 Haalhäuschen 

mit den 111 Pfannen 37 neue Daalbäufer erjtellt, auch in den Jahren 1738 bis 

1760 7 große Gradierhäufer gebaut, in welchen die Dis dahin 4—Glotige Sole 

auf 12—15 Lot verjtärft wurde; die Zalzproduftion betrug damals 50000 Itr. 

in einem Siedjabr, in welche ſich die Berechtigten zu teilen hatten. Als im 

Jahre 1802 die Reichsjtadt Hall der Krone Württemberg zugeteilt wurde, ging 

der Salinenbetrieb in die Hände des Staats Über, welcher ſich durch Vertrag 

verpflichtete, die dem Lehen obliegenden Berbindlichleiten zu erfüllen und die 

Berechtigten durch Gewährung don Nenten zu entichädigen. Diele „Haller 

Siedensrenten”“, welche in erworbene freieigene Erbjiedensteile, in erbeigene 

Sieden, in erbflichende Renten und in Venefizgelder zerfallen, beliefen fich ans 

fangs auf 70945 fl., im Jahr 1905 noch auf 86865 M In der in den Jahren 

183234 eu erbauten und Ende der 1870er Jahre vergrößerten Saline 

Hall (mit 6 Siedhäufern, 3 Zalzmagazinen und den Verwaltungsgebäudei) 

wurde urſprünglich Wilhelmsglüder gejättigte Sole, welde durch Einlaſſen von 

Süßwaſſer gewonnen und in einem 10,2 km langen NRöhrenitrang jugeleitet 

wurde, veriotten; in den Jahren 1887 —1800 gelang es, tm Kochertal zwiſchen 

Tullau und Wilhelmsglück hochgradige natürlide Sole zu finden, welche mittelit 

eines dom nahen oder getriebenen Pumpwerks gehoben und in einem 7,3 km 

langen Röhrenjtrang in die Saline geleitet wird. Das Erzeugnis an Siedialy 

betrug 1904 95 758 Ytr.; bei der Salme find 35 Arbeiter beichäftigt. — — In den 

Jahren 1813— 1522 wurden an berichiedenen Orten in der Nähe von Hall Bohr— 
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verſuche auf Steinjalz angeftellt, bis es endlih an dem entferntejten Punkte bei 

der Neumühle, den jpäteren Wilhelmsglüd, gelang, in der Tiefe von 95 m ein 

Salzlager zu erbohren; in den Jahren 1823—24 wurde ein jeigerer Schadt 

ohne große Schwierigkeiten abgeteuft und jodann 1825 das Steinſalzberg— 

wert Wilhelmsglüd am linfen Hoderufer angelegt. Die Gewinnung des 

Steinjalzes geſchah in regelmähigem Pfeilerbau mittelft der Schrämme und 

Shiekarbeit. Für den Betrieb des Göpelwerks zur Förderung, für das Brech— 

walzwert und die 4 Mahlgänge, ſowie für die 1880 eingerichtete, 370 m lange 

Drabtjeilbahn, mitteljt welcher das Salz von der Mühle zu der auf der andern 

Seite des Kochers gelegenen Station Wilhelmsglüd zur Verladung fan, wurde 

Waſſerkraft benügt. Das Wilhelmsglüder Steinfalz zeichnete ſich durd grobe 

Reinheit aus, auch war die Produktion eine ziemlich beträchtliche ; fie betrug von 

182475 11 Millionen Ztr., im Jahr 1879-80 bei einer Belegichaft von 52 Mann 
noch 252 309 Itr. ging jedoch bald ſtetig zurüd; 1895 betrug die Arbeiterzabl nur 

noch 18, und im Jahre 1900 ift das Salzbergwerk Wilhelmsglüd ganz eingeitellt 
worden. — Vortrefflihe Baus und Werkſteine der Lettenlohleformation werden 

auf den Markungen Bibersfeld, Rieden und Heſſental gewonnen und weithin 

verführt. Ergiebige Brüche im Stubenjandftein jind bei Yubenorbis, im Muſchel— 

falt bei Bühlerzimmern, Reinsberg, Wolpertöhauien, Wittighaufen und Eltersbofen, 

Gipsbrüche bei Geislingen, Heſſental, Steinbach, Gailenkirchen, Michelfeld angelegt. 

Forjtwirtichaftlich benügt find 8405 ha oder '/, (25,2 %) der Fläche, 
darunter 2265 ha Staats, 1262 ha Gemeinde: und Stiftungs-, 4878 ha Privat: 
waldungen. Die größten Waldfomplere bilden der Mainhardter und Zittenhardter 

Wald im Südweſten des Bezirks und der Yimpurger Wald im Südoſten; in den 

dortigen Gemeinden erhebt jich das Waldland mehr oder weniger über den Be— 

zirksdurchſchnitt und beträgt, in Bubenorbis 55,3%, Michelfeld 45,1%, Nieden 

42,8%, Weſtheim 35,9%, Steinbach 76,9%, Vellberg 29,5 9%, Unterfontheim 

27,6%, Sulzdorf 28,1%, Grohaltdorf 30,7% der Martungsflähe, während die 
Oberamtsitadt, jowie die Gemeinde Wedrieden gar fein Waldland haben. Bei 

weitem vorherrichend it das Wadelholz, beionders die Weißtanne mit der Fichte 

gemiſcht. Das berrihende Wirtichaftsinftem iſt der Hochwald, entiweder reiner 

Nadeltvald oder mit Laubholz mehr oder weniger vermiicht. Bon den Holz— 

erzeugnis fann ein beträchtlicher Teil ausgeführt werden. Die Abfuhr des Brenn 

und Sägholzes erfolgte bis vor wenigen Jahrzehnten mittelit der auf dem Kocher 

und einigen feiner Zuflüjle, namentlich der Bühler, betriebenen Flößerei, welche 

in zwei zeitlich verichtedene Arten zerfiel, nämlich in die auf Jahrhunderte zurück— 

reichende Haal- oder Klotzflößerei, durch welche in der Hauptſache die Salz: 

iederichaft der Reichsitadt Hall und die nachmalige jtaatlıhe Saline Hall das 

erforderliche Brennholz aus den focheraufwärts gelegenen gräflich limpurgiichen 

und anderen Privativaldungen erbielt, und in die Scheiterbolzflüßerei, die, auf dent 

oberen Kocher jchon früh ausgeübt, 1818 an die Stelle der Haalflößerei trat, 1829 

auf die ganze Yänge des Nocers bon Abtsgmind bis zur Saline Kriedrichshall 

ausgedehnt wurde und Dis zum Nabre 1855 dauerte. Verſuche, die Yangholz- 

flößgerei auf dem Kocher einzuführen, wurden erjtmals in den 1820er Jahren ge: 

macht und mehrmals wiederholt, bis der in Aussicht itehende Bau durchgehender 

Eiſenbahnlinien auch den legten Verſuch im Nahre 1853 fcheitern ließ. Im Jahre 
1908 wurden mit der Bahn von den Stationen des Bezirks (j. u.) an Stammholz 

5852, Werkholz und Holzichwellen 2872, Brennholz 19092 Tonnen veriendet. 

Für die landwirtichaftliche Nußung verbleiben 23084 ha 6°, 
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der Geſamtfläche; davon find 14 163 ha Acker-und Gartenland, 8247 ha Wieſen, 

649 ha Weiden, 25 ha Weinberge. Die Bodenkultur wird rationell und mit 

großem Fleiße betrieben, dank namentlich einer günjtigen Befigverteilung, welche 

geitattet, die landwirtjchaftlidben Neuerungen nugbar zu madien. Nach der Be: 

triebszählung vom 14. Juni 1895 teilten ſich in die landwirtidaftlie Fläche 
3467 Betriebe, nämlich 1307 mit weniger als 2 ha, 765 mit 2—5 ha, 590 mit 5 bis 

10 ha, 801 mit 10—50 ha und 4 mit mehr als 50 ha, darunter als größter das 

freiberrlich palmiche Gut Teurershof, Gde. Hall, mit 270 ha, geichlojien verpadhtet. 

Vorherrſchend find demnad die bäuerlichen Wirtichaften und unter diefen die 

mittels und großbäuerlicen von 5—50 ha, weldye von der Gejamtzabl der Betriebe 

10 ausmaden. von der Geſamtfläche aber 54% einnehmen. Dieje günftige Ver— 

teilung des Grundbefißes, welder die Landorte ihren Wohlſtand verdanten, hat ihren 

Grund darin, dab ſich die jeit langem berrichende Vererbung des Gutes an einen 

Erben bis heute erhalten hat. Das vorherrſchende Wirtſchaftsſyſtem it die Dreis 

felderwirticaft mit größtenteils eingebauter Brache, während die größeren Güter, 

die zum Teil arrondiert find, häufig nach Rotationen bewirtichaftet werden. Zum 

Anbau fommen don Getreide hauptſächlich Dinkel, teil$ rein (1904 1220 ha), 

teils im Gemenge mit Roggen und Weizen, (1576 ha), Haber (2569 ha), Gerfte 

(1944 ha), auch Winterroggen (632 ha), Weizen (587 ha), von Hülfenfrüdten 

namentlich Erbjen (100 ha), Widen (116 ha), Erbfenbaber (177 ha). Beträchtlich 

zugenommen bat der Anbau der Kartoffeln (1854 524 ha, 1904 1394 ha), Futter: 

rüben (1854 140, 1904 709 ha), jowie der Futtergewächſe Klee, Yuzerne, Eipar- 

jette (1854 700 ha, 1904 1607 ha). Bon den Getreidefrücten fann ein großer 

Zeil verlauft werden; im Jahre 1903 betrug der VBahnverjand 1048 Tonnen. 

Handelsgewächie, früher gar nicht gebaut, fanden erjt in den 20er und 30er Jahren 

des vorigen Jahrhunderts durch die Bemühungen des Yandwirts Müller in 

Cröffelbach (Gde. Wolpertshaufen) Eingang, beichränften jih aber auf Reps, 

Flachs. Hanf und Hopfen; auch dieje find feitdeın wieder zurüdgegangen und 

nchmen heute zujammen mur noch eine Fläche von 60—70 ha ein. Großer Wert 

wird auf Die Wieſen gelegt, weldye mehr als die Hälfte des Aderlandes aus: 

machen und durch ihr treffliches Kutter die Grundlage einer ausgedehnten Vieh— 

baltung bilden. Namentlich zeichnen ſich die Talwieſen am Kocher, da fie im 

Frühjahr durch den austretenden Fluß bewäſſert werden, durch üppiges Wadıstum 

aus; künſtliche Bewäſſerung auf der Höhe kommt nur in beſchränktem Mabe vor. 

Der Gartenbau ift nur in der Oberamtsftadt, wo mehrere Handelsgärtnereien 

find, von einiger Bedeutung. Der Weinbau wurde nod) vor 150 Jahren im 

ganzen Kocher- und Bühlertal getrieben; heute fommt er nur noch in den Ges 

meinden Dall (1904 2,8 ha), Enslingen (11,9 ha), Geislingen (0,1 ha), Gelbingen 
9,6 ha), Untermünfbeim (0,4 ha) vor. Der Ertrag ift ſehr unſicher und gering, der 

Bau mit underhältmismäßig großer Arbeit verbunden und das Erzeugnis der 

Güte nadı zwar nicht gering, aber nicht haltbar. Daber macht der Weinbau, 

der vor 60 Jahren noch eine lache von ca. 60 ha eingenommen bat, anderen 

Aurlturen, namentlich Den Futterfräutern, immer mehr Plag. Auch im Objtbau 

tanı der Bezirk Hall zu den geiegneten Gegenden Württembergs, in welchen die 

Obſtbhaumzucht einen Haupterwerbszweig der Einwohner bildet, nicht geredmet 

werden, denn Die kalten und rauhen Winde, die Spätfröfte im Frühjahr und der 

baldige Eintritt der fälteren Jahreszeit find ihm nicht günstig, namentlich hat er 

in dem falten Winter 1870— 80 jehr gelitten, ift aber jeitdem wieder in jteter 

Zunahme, und zwar betrug die Zahl der ertragsfähigen 
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Pflaumen- und Rirſchen— 

Zwetſchenbäume bäume 
1879 47 604 358 5178 680 

1884 33540 20328 28 423 414 

1904 59 057 38 702 43 776 308 

Am verbreitetiten jind neben den Apfeln die Zwetſchen, die namentlih im den 

Zalorten gut gedeihen. Pfirſiche, Aprikoſen und feinere Pflaumentorten findet 

man nur in den Gärten von Hall, wie überhaupt der Obftbau auf der Markung 

Hall jehr ausgedehnt iſt; Schöne Baumanlagen haben die Stadt jelbft, das Hoipital 

und einzelne Private. In den 30er Jahren des vorigen Nahrbunderts wurden 

auch Verfuche mit Maulbeerpflanzungen gemadıt. 

Von großer Bedeutung it die Vichzucht, welde, wie die nachſtehenden 

Ziffern zeigen, in ihren Hauptzweigen in unverfennbarer Junahme iſt. 

Verde Rindvich Schafe Schweine Diegen Hühner 

1830 1318 13 610 15 276 4446 310 

1540 1697 14 466 17377 4304 374 

1853 1 7932 14 108 10 410 4510 668 

1865 1837 15 951 16 820 1 665 519 } 

1873 1 Sol 17 198 17 446 6.679 551 23473 

18831788 16 765 12 375 8 209 683 28 346 

1892 1 861 18 606 Ss 455 11 348 1061 34017 

1900 2070 19873 69308 13 119 1216 45 213 

1904 2 126 19 592 5340 15.346 1197 47 507 

Die Pferdehaltung fit in den mittleren und größeren bäuerlichen 

Vetrieben. welche das Feld meiltens mit Pferden bejtellen, fait allgemein üblich, 

jei es, dab junge Pferde zur Heranzucht angelauft werden, jei es, daf; eigentliche 

Pferdezucht betrieben wird, wie namentlih auf der Höhe, wo ihr das ebene 

Terrain günſtig ift. Doch tft jie auch bier der Rindviehzucht untergeordnet, 

welche jich ſchon jeit langem eifriger Pflege erfreut, und zwar iſt der Bezirk Hall 

nicht ſowohl durch die Viehzucht als durch die Viehmaſt berühmt, wie er auch die 

Heimat eines eigenen Rindpichichlags bildete, nämlich des „Hälliichen“ oder 

„Rotbraunblaiien Echlags“, welcher Milchergiebigteit, Maitfäbigteit und Brauchbar— 

keit für die Arbeit im ſich vereinigte, im Yaufe der Jahrzehnte aber in der 

Simmentaler Nreuzung vollitändig untergegangen ift. Die Mäftung wird jo intenjiv 

betrieben, dab die Yandmwirte viel Schmalvieh aus der Gegend von Heilbronn, 

Relzheim, Crailsheim, Ellwangen zulaufen, um es vollends auszumälten. Der 

Abſatz in Fettvieh nach Stuttgart, Mannbeim, Mainz, Straßburg u. a. ©. iſt ſehr 

bedeutend, und es bildet der Bezirk Hall einen der Hauptausfuhrbegirfe in Schlacht- 

vieh. Am Jahre 1003 betrug allein der Bahnverfand von den Stationen des 

Bezirks di. u.) 12753 Stüd. Übrigens verichafft jich neuerdings die Milchwirt— 
tchaft, die früher wegen des Milcdyverlaufs nadı der Tberamtsitadt nur in den 

benadhbarten Orten gepflegt wurde, audı anderwärts mehr und mehr Geltung: 

zur beiieren Verwertung der Milch Find verſchiedene Mollereien, darunter ge— 

nollenichaftliche in Bibersfeld, Eclartshauſen, Gailentirchen, Grohaltdorf, Michel: 

feld, Tüngental, Nbriashauien, Vellberg, gegründet worden. Nicht ohne Einfluß 

auf den günitigen Stand der Rindviehzucht it die 18009 errichtete Jungviehweide 

auf dem Baierbaderbof bei Michelfeld, ſowie der 1800 von dem landmwirtichaft: 

lihen Gauverband geichaftene Juchtviehmarkt in Hall für Yuchtvieh des 

Sledvichichlags, verbunden mit Prämiierung don ‚Karren, welder gute Kauf— 
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wie Verkaufsgelegenheit bietet. Die Schafzucht, früher ſehr bedeutend, iſt 

zurüdgegangen; immerhin betrug im Jahre 1805 die Zahl der Betriebe mit Schaf: 

haltung nod 356. Die Shweinmezudt, welche ſchon früher einen Hauptzweig 

der Yandwirtichaft bildete, jo zwar, dab das hälliihe Yand als das Land der 

Schweine galt und das — inzwiſchen durch Kreuzungen mit fremden Raſſen ver: 

miſchte — ſchwäbiſch-hälliſche Schwein der am meijten verbreitetite Schweine— 

ſchlag war, bat jeitdem noch weiter zugenommen und wird in allen Gemeinden 

intenjiv betrieben. Der Abjag in Milchſchweinen auf dem wöchentlichen Schweine: 

markt in Hall (Zufuhr 1901 ca. 20 000 Stüd), fowie in fetten Schweinen tft jehr 

erheblich und liefert eine namhafte Einnahme; im Jahre 1903 betrug der Bahn: 

verfand 9394 Stüd. Die Ziegenbaltung ijt nur in Hall (1000 255 Stüch), 

Steinbach (76), Untermünkheim (64), Vellberg (53), Wolpertshaufen (77) von 

einigem Belang. Die Geflügelzudt wird in Hall, Bibersfeld, Gailentirden, 

Grohaltdorf, Michelfeld, Sulzdorf, Tüngental, Uttenhofen, Vellberg, Wolperts— 

haufen itark betrieben. Auch die Bienenzuct erfreut jich in einigen Gemeinden 

(Hall, Pibersfeld, Gailenkirchen, Michelfeld, Sulzdorf, Tiingental, Interaipadı, 
Wolpertshauſen) eifriger Pflege. Bon jagdbaren Tieren fommen vor Rebe, 

Füchje, Hafen, Feldhühner; eine Seltenheit für die Gegend find Kiebitze, welche 

in einem Moor zwiichen Gailentirchen und Kupfer alljährlich niften. Die Fiſcherei 

ijt nicht unbedeutend und hat in neuerer Yeit dank den Bemühungen des Fiſcherei— 

vereins Hall zugenommen. Der Koder und die Bühler führen Yale, Barben, 

Weißfiſche, Harpfen, Scleien, Bachſaiblinge, die Nebenbäche Forellen. 

Nach der Bedeutung der gewerblidben Tätigkeit jteht das Oberamt 

Hall unter den Bezirken des Jagſtkreiſes an vierter Stelle, jofern ihm nur die 

Oberämter Heidenheim, Gmünd und Malen vorgehen. Im Jahre 1877 betrug die 

Zahl der Gewerbe: und SHandelsbetriebe (ohne die jtaatlide Saline und mit 

Ausnahme der Wandergewerbe) insgeſamt 1887 mit einem jteuerbaren Ertrag 

(Sewerbeiteuerlapital) von 760 984 M, im Jahre 1904 1751 mit einem Steuer: 

fapital von 803 296 A; fie beichränten fich in der Hauptſache auf die Oberamts— 

itadt, welche von der Geſamtzahl der Gewerbebetriebe 39,6 %/» beherbergt, zu 

dem Geſamtſteuerkapital aber 72,2 % beiträgt, ſowie auf die Gemeinden Gelbingen, 

Heſſental, Ilshofen, Steinbach, Vellberg, Weſtheim, welche an dem Steuerlapttal 

nit insgeſamt 15,60 beteiligt find. 
Die Stadt Hall war bei der bejchränkten Markungsfläche von jeher auf 

gewerbliche Arbeit angewiejen. Neben der Saline, welche bis in unſere Yeit 

berein das Hauptgewerbe bildete, gab es denn auch viele Handwerfer, darunter 

als nambhaftejte die Tuchmader und Gerber, ferner manderlei Kunſthandwerker 

von Ruf, jo den Bildhauer Sem Sclör (F 1598), den Schniger Martin Fried: 

rich (ums Jahr 1580), den Steinmeg Jörg Burkhardt (1513). Die erjte Buch— 

druderei errichtete 1538 Peter Brubach, den eriten buchhändleriichen Verlag 

Mich. Gräter 1634. Doch blieben die meiften Gewerbe lange Zeit auf den Vedarf 

der Stadt jelbjt und die nächſte Nachbarſchaft beſchränkt; dagegen dehnte jidh der 

Weinhandel, der in der Reichsſtadt Hall eine große Nolle jpielte, weithin aus. 

1832 wurde die erite Fabrik gegründet, nämlich die mechaniſche Baumwollipinnerei 

von Ehur u. Söhne, welche längere Zeit die einzige blieb. In den legten 30 Dis 

40 Nahren aber entitand, hauptſächlich infolge der Bemühungen des 1831 ge- 

gründeten Gewerbevereins Hall und einzelner hervorragender Männer, ein reger 

Eifer um Hebung des Gewerbes, und es jind teils neue Fabriken entitanden, 

teils haben ſich ichon früher vorhandene Geſchäfte zu fabrikmäßigem Vertrieb 

u 
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emporgeſchwungen. Bon größeren Betrieben find heute in Hall: die Eiſengießerei 

(52),*) jowie die Bügeleifenfabrit (124) von Fr. Groß jun.; Scaffert, Wagen- 

achſenfabrik (16); Gebr. Kod, Eiſen- und Blechiwarenfabrif (15); die Drahtbörſen— 

indujtrie der Baubeichläg: und Eifenwarenfabrif Wejtheim, ſ. u. (10); Zapf u. Yang, 

Fett⸗ und Harzproduftefabrit (10); Held u. Teufel, mechanifche Baumwollſpinnerei 

(180); Senfried, mechanische Flechterei (10); die Mafchinenstiderei (imitierte Hand— 

arbeit) von Sättele; Lippmann, Wolff u. Sohn, Haderns und Papieriortieranitalt 

168); Stlein, Bürſten- und Bürſtenhölzerfabrik (11) ;.Bebion, Gierteigwarenfabrif (9); 

vindenberger, Maisitärtefabrit (11); die Holzlägereien von Schwend (17) und Schind— 

fer (10), 1 Ziegelei; die 1862 errichtete jtädtiihe Gasfabrif (16); das 186973 

erbaute, 1854—85 und 10904 erweiterte ftädttiche Waſſerwerk; 4 Mahlmühlen, 

darunter die Nunftmühlen von Heller und von Wagner; 7 Bierbrauereien, worunter 

diejenigen von Erhard zum „Löwen“ und Bader zum „Ritter“ (10) mit beträchtlichen 

Beriand nad auswärts; 3 Buchdrudereien, darunter diejenige von Schwend mit 

Verlag des Haller Tagblatts, gegründet 1788, einer der ältejten Zeitungen 

des Landes. Bon den Handiverksbetrieben find gut vertreten die Baubandwerfer, 

die Schreiner, von denen mande mit Motoren arbeiten, die Gerber, welche eine 

aenoflenichaftlich betriebene Lohmühle bejigen, die Megger, welche beträchtlichen 

Verſand nad) austvärts haben. 

Huch in den Yandorten bat jich die Anduftrie angejiedelt: in Gelbingen iſt 

1 größere Bierbrauerei (13), in Gailentirchen 1 Heine Gipsfabrif, in Heſſen— 

tal die Gips- und Gipsdielenfabrif von Probſt (17), in Jlshofen 1 Ziegelei und 

1 Vierbrauerei, in Steinbach die Maichinenfabrif von Wälde, Nade u. Erat 

104), jeit 1868, die Kübelfabrif von Sauter (12), die Gips- und Rohrmattenfabrif 

der ‚Firma Probſt in Heifental (28), in Sulzdorfdas Dampfjägewerf von Schön 

) und das Elektrizitätsiwert von Schaffigel, in Übrigsbauien die Dampf: 

ziegelei von Förjtner (40), in Tullan, Gde. Uttenhofen, 2 Eleine Bappenfabriten, 

in Wejtheim die Baubeſchläg- und Eijenwarenfabrif, ®. m. b. 9. (98). Auherdem 

iind im Bezirk eine Reihe von Mahl» und Sägmühlen, und zwar in Bibersfeld, 

Enslingen, Geislingen, Gelbingen, Großaltdorf (bier 1 Kunſtmühle), Michelfeld, 

Rieden, Steinbach, Sulzdorf, Unteraſpach (2 Kunitmühlen in Oberjcheffach), Unter: 

minfbeim, Unterfontbeim, Uttenhofen, Vellberg, Wejtheim, Wolpertshauien. 

Das Handelsgewerbe ift namentlich in der Oberamtsſtadt zahlreich 

vertreten. Der eigentlihe Großhandel fehlt, doch bejtehen mehrere bedeutende 

Geſchäfte in Bekleidungs- und Ausiteuerartifeln, Noloniale und Galanteriewaren, 

2 Buchhandlungen (Staib und Germann, lettere mit Verlagsgeihäft), feit 1901 

ein Spar: und Nonfumverein. Märkte (Vieh- und Krämermärkte) find in Hall, 

Großaltdorf, Ilshofen, Michelfeld, Steinbach, Talheim (Gde. Vellberg), Unter: 

münkheim, WVellberg, Weſtheim. Die früher nicht allein von den Bezirksorten, 

jondern auch aus dent Hobenlohefchen und jelbjt aus der Rothenburger Gegend 

viel befahrene Fruchtſchranne Hall ift eingegangen; an ihre Stelle iſt die Landes— 

produftenbörje Hall getreten. 

Sur Förderung der landwirtichaftlichen und gewerblichen Intereſſen wirken: 

der 1536 gegründete landwirtichaftlichde Bezirksverein (1905 995 Mitglieder), ſowie 

die Darlehensfafienvereine in Arnsdorf, Bibersfeld, Enslingen, Gailentirdyen, 

Geislingen, Großallmerſpann (Gde. Edfartshaufen), Großaltdorf, Michelfeld, Orladı, 

Rieden, Sulzdorf, Tingental, Untermünkheim, Wellberg, Weitheim, Wolperts— 

') Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 

Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Marlungsfläde 

| | von Haus⸗he⸗ — 
dar⸗6 ca an: halte | land» s | Evans | Ka⸗ | iiber Gemeinden über | unter * von 2 wohn» iibers | sie 

| RE es |thos | Be und | te "Wald! ichaft: 

uch liſche liken niſſen * ke lich 
| | | Fer hãuſer benügt 

. | mare u ha | ha 

— 10. __11. 

. Hall, DA.<t. 9225 4804 5168| 819 51), 1844 852 573 — 451 

2. Arnsdorf, W. 317 315 2 — 4. 143, 752 

3. Bibersfeld, Pfd. 1058) 531 1033 9 1 192. 152] 1700 397, 1229 
. Bubenorbis, fd. 642 523 642 — — 126 128 1 1531 846 609 

5. Eckartshauſen, Pfd. 551 279 397 154 — 99 83 883 11 735 

6. Eltershofen, D 328 170 320 8 — 49. 501 540 26 505 
7. Enslingen, Pfd. 551 276 651 — — 95 92 801 166 572 

8. Gailenkirchen, Pfä..“ 814: 400 803 11 — 156 15911421 311 104 

9. Geislingen a. Kocher, pid. 5233| 276 520 3 — 12: 91 957 224 635 

10. Gelbingen, Pid. 453120 441 2 - 87 6] 859 17 356 
11. Großaltdorf, Pfd. 863 440 847 16 — 1838 129 1511 464 963 
12. Hejiental, D. 755, 388, 436 313 6 17 | 885 108, 726 
13. Jlshofen, St. 923 493 887 836 1 1571 751 123 59 
14. Michelfeld, Pfd. 1228 612 1217) 11 — 214. 177] 2884.1300 1487 
15. Orlach, Kid. 293. 137 292 1 +43 51 769. 152, 57 
16. Rieden, Pfd. 775. 383 763 12 — 152 147 [1288| 5 6 
17. Steinbach, fd. 1232. 50 606 610 6 257 139] 788° 606 137 
18. Sulzdorf, Pfd. 23 461 94 4 5 152 137] 195 549 1285 
19. Tüngental, Bd. 79 397 741 4 — 124 | | 1574 | 159 1366 

. Übrigshauien, D 466 228 464 2-70: 6610 70 958 
Unteraſpach, D 699 337 695 | — 101 99 1 1495. 276, 1123 

‚Untermüntbeim, Bid., S61! 465, 8412) 15 4 160 130 81) 48 713 

. Unteriontbein, Pfd.. 633 8323 633 2 — 102 9411303 360 874 

Uttenhofen, D 900 4526 867 33 — 145 1431 1188 197 894 
Vellberg, St. 1150 603 1133 17 234 179 11666 492 1064 

;. Wedrieden, T BB a2 30 414 396 
. Wejtheim, Pfd 615 332 624 19 — 123 801 626 225 362 
Wolpertshauſen, D 1369 703 1260 2 23220412745 484 2116 

EN. Hall 29 165 14 899 26.698 2 188 825427 3868 [33 460 8.405 23084 
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Staats: 

fteuer | 

1. Hall 

23. Arnsdorf . 

3. Bibersfeld 

4. Bubenorbis . 

5. Edartshauien 

’. Eltershofen . 

7. Enslingen 

8. Gailentirchen 

9. Geislingen a. Kocher 
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haufen (1903 insgeſamt 1303 Mitglieder mit 2634 341 „6 Umiaß), Die Gewerbever— 

eine Hall (gegründet 1831) und Ilshofen (1860), die Gewerbebant Hall (gegründet 

1857, Gejamtuntag 1904 45 Mill. „e) und die Gewerbes und Yandivirticaitsbanf 

Ilshofen (1869). Die Oberamtsſparkaſſe Hall hatte am 31. Dezember 149 

1550 Einleger mit 14080854. Cinlageguthaben. 

Den Bezirk Hall durchſchneiden folgende Schienenwege: die Koöcherbahn 

Heilbroun--Hall—KLrailsheim, deren Teilitreden Heilbronn — Hall mit den Stationen 

nupfer (de. Abrigsbaufen, Gailenfirden, Hall am +. Auguſt 1862 und Hall— 

Grailsheim mit den Stationen Heſſental, Sulzdorf, Talheim-Vellberg (Halte: 

jtelle), Großaltdorf, Gaugshauſen (Gde. Unteraipad, Haltejtelle), Edartsbauien 

am 10. Dezember 1867 eröffnet wurden, und die Murrbahn Baiblingen— 

Heſſental, deren in den Bezirk fallende Strecke Heflental— Gaildorf am 1. Des 

zember 1879 eröffnen wurde. Im Jahre 1003 betrug der Verkehr 

auf den in Berfonen ') in Gütern an der Halle 
Stationen Zahl 2.8.) Zomen D2.°) 4 O. 3.* 

Aupfer ... 28374 381 3084 313 30 134 355 

"ailentirhen . -» 26277 5897 1113 358 5606 406 

Sal 2» 2 202... 214229 65 71557 32 335 851 27 

Sellental . . 2... 087740 165 21103 0 78 741 148 

Sulzdorf .. 53132 265 12534 168 55313 184 

Talheim-Vellberg. . 0570485 — — 0 474 

Srobaltdorf . . . 2839 8370 3806. 297 23 162 20 
Gangshanien . . - 3034 506 _ — 502 485 

Eckartshauſen.515801 271 “110 208 94585 1:32 

Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung geben von Hall über Untermünkheim 

nach Geislingen (mit Fortießung nach Nüngelsau), über Michelfeld nah Mainhardt 

(OA. Weinsberg), über Pibersfeld nach Vlichelfeld, von Zulzdorf nach Vellberg, von 

Eckartshauſen über Ilshofen nach Wolpertshauſen und über Ilshofen nach Gerabronn. 

Landgericht, Landwehrbezirk: Sal. Hauptzollamt: Heil— 
bronn. Forſtämter: Comburg, Crailsheim, Künzelsau, Mönchsberg 
(ON. Weinsberg), Roßfeld (Sitz in Crailsheim), Sittenhardt (Sitz in 
Dal). Bezirksnotariate: Hall, Steinbach. Ev. Defanatämter 
und Bezirtsichulinipeftorate: Ball, Langenburg, Ohringen, 
Weinsberg, fat. Defanatamt und Bezirksidhulinipeftorat: 
Ellwangen. Die übrigen VBezirfsitellen in Sal. Reichstags— 
wahlkreis Al mit Badnang, Obringen, Weinsberg. 

1. Soll 11097 in Halle superiori: alte und häufig auftretende Bezcich- 

nung für Zalsbrunnen und Salgitedereien, vermutlich uraltcs Lehnmwort), 

Cberamtsitadt, 9163 E, 304 m; Bahnhof (3066 m) mit Telegraphenamt, 

Poſtamt mit Telegraphendienſt und Fſp.; Landgerichtsſitz, ev. Generalat; 

Eiſenbahnbauinſpektion, Straßenbauinſpeltion, Bezirlsbauamt, Bezirksgeometer, 

Salzſteueramt; Amtsgericht. Oheramt, Nanteralamt, Vezirkesnotariat; eb. 

Dekanatamt und Bezgzirksſchulinſpektorat, 6ß cd. und 1 Jath. Geiſtlicher; 

landwirtſchafiliche Winterſchule, gewerbliche Fortbildungsſchule mit kauf— 

männiſcher Abteilung, Frauenarbeitsſchule, Gymnaſium, Oberrealſchule, höhere 

die Anmerkung 1 oben S. 25. > “ 

ie Anmerlung 2—4 oben 2. 25. 2) (st 2 ur 
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Mädchenſchule; gemeinichaftliches Archiv; 9 Arzte, Tierarzt, 3 Apothelen; Sa— 

line; Landesgefängnis. — Tie Stadt, im engen Talfejfel am Kocher aufgebaut, 

gewährt ein Bild von auferordentlidem Reiz, ebenfo malerifch als altertümlih 

und anbeimelnd. An die den dentwürdigen Halplatz (277 m) umfaſſende Altitadt 

mit der Michaelstirche reiben ſich rechts des Kochers die Gelbinger Vorſtadt und 

das ehemals limpurgiiche Dorf Unterlimpurg; aegenüber liegt die St. Hatbarinen- 

voritadt mit der gleichnamigen Kirche und der fog. Weiler mit dem ehemaliger 

Nobanniterbof. Won den Ningmauern mit Toren und Bollwerken ſteht noch 

jo biel, dat; man sich die alte Stadtbefeitigung vorſtellen kann. Sie zählte 

ehemals 27 Türme; 1830 begann man ſie abzubredhen. Die ed. Stadtkirche 

zum h. Michael liegt beberrihend am rechten Talhang auf einer Terrafie, die 

mit dem Marktplat verbunden iit durch eine monumentale Kreitreppe (1507 

und 1842), ein Wabrzeichen der Stadt. Die Kirche tit 1156 ceritmals geweiht, 

1427 ff. ermeitert durch den Neubau des Schiffs, 1495—1525 abermals durch 

den des Chors. Es iſt eine große Dallenfirche mit Hallenchor und Chortapellens 

franz; der Rejtturm noch romaniich. 1000 ff. innerlich reitauriert. Am Innern 

zahlreiche Altarichreine, ein bh. Grab, Grabdenkmäler und andere Denkwürdig— 

feiten; Glas: und Wandmalereien, Tabernafelturm, Kruzifix don Mich. Erhart 

zu Um, 1494; Zafriitei in zwei Gefchofien, ſchön gewölbt, mit Altarjchrein 

und prachtvollen jpätgotiichen Wandſchränken (1508 f.). Außen am Schiff ein 

Olberg (1506). An der Turmdorballe frübgotiiche Statue des 5. Michael 

und ein fchönes Portal. Ev. Stadtpfarrlirche zur h. Katharina, urſprünglich 

romanifch, daher noch der Turm am Oſtende des Schiffes (neuerdings erhöht). 

Chor von 1349. Zchiff modern, von Dolmetſch 1890 ff. Ev. Kirche zum 

h. Urban in der Vorſtadt Interlimpurg. Turm ſpätromaniſch; Chor im Über- 

gangsſtil erbaut, vielleicht erjt 1283, als die Pfarrei gegründet wurde; im 

15. Jahrh. umgebaut; Schiff um 1440 von Schent Friedrich V. 

1735 in einfachem Barod und Rokoko erbaut und beforiert. 

die Reformation von J. M, Nojcher in Hall. Anſtoßend 

⸗ 
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in einfachem Barock (nach 1728) und Neurenaiſſance (bon Kolb 1854). 

Kirche zum h. Johannes dem Täufer, ehemals zu der Johanniterkommende 

gehörig; Schiff romantisch, im 15. Jahrhundert jpätgotifch verändert, Chor 

jpätgotifch, mit zierlichem Glodentürmden von Stein. Jetzt Turnhalle. Kath. 

Stadtpfarrfirche zum h. Joſephh, von Pohlhammer 1887. Bon der abgebrochenen 

Marienfapelle in der Schuppachgaffe find ganz geringe Mauerteile übrig. Das 

Rathaus ijt ein eleganter Quaderbau mit fünftlerifcher Ausjtattung an Stuffü- 

turen, eingelafjenen Ölgemälden, Schreiner- und Schlofjerarbeiten, alles unter 

dem Einflug der am mwürttembeigifchen Hof entfalteten Kunfttätigkeit. E. sr. 

Heimbſch don Stuttgart und 3. G. Arnold von Hall waren die Baumeiiter, 

vivio Retti der Maler der Deforativen. Hiftoriendilder in den Staatszimmern. 

Der jog. Neue Bau, auch Büchfenhaus genannt, auf dem Roſenbühl it als 

Speicher 1508—27 erbaut, mit jeinen maſſiven Giebelwänden und feinem 

gewaltigen Dad das Stadtbild charakterboll beherrſchend. An ihn jchliegt ſich 

ein intereflantes Stüd des alten Zwingers. Der hohe Turm, ehemals zum 

äußeren Crailsheimer Tor gehörig, ift nach 1515 errichtet. In der Gelbinger 

Vorjtadt erhebt jich mit maleriſchem Fachwerkaufſatz der alte St. Jolenturm. 

In der ©t. Statharinenvorjtadt, beim Bahnhof, der maſſive jog. Pulderturm, 
1490 als Baition erbaut, 1515 erhöht (darin jest die Mltertumsfammlung des 

Siftorifchen Vereins), und das Weiler Tor mit malerifhen Aufbauten in Ricgels 

werf aus dem 16. Jahrh. Außerdem jtehben noch mehrere Heinere Türme 

von der Stadtmauer. Von den jagenhaften Sieben Bürgen, altpatrizijchen 

Steinhäufern, jtehen noch zivei, der jog. Nedenturm und der Burkhart-Eberhards— 

hof, beide nahe beim Steinernen Steg. Intereſſante Patrizierhäufer aus dem 

15. bis 18. Jahrh., befonders in der oberen und unteren Herrengafie, die 

beim großen Stadibrand verjchont blieben, am Markt und an der Gelbinger 

Safe. Ein bejonder8 präctiges Holzfachwerkhaus mit Schnißereien, 1695, 

Obergeichojie 1686 erneuert, in der Gelbinger Gaſſe. Alte, ichöne Brüden von 

Stein (Henfersbrüde, Steinerner Steg) und Holz, mit Dad und Verjchalung 

(Roter Steg, Sülferfteg). Der ehemalige Marjtall mit Zeughaus, nach 1725 

erbaut, jebt Landgericht. Landesgefängnis 1847. Gymnaſium, von Xeins 

1577 erbaut. Diakoniſſenhaus 1885. Amtsgericht 1902. Am Markt der 

Sichhrunnen mit Wandbildwert: St. Michael, Simfon, St. Georg, und 

Trangerjäule, 1509, Schmiedeeifengitter von 1620, Der Pranger 1901 cr: 

neuert. Der Markiplatz iſt auf 3 Seiten von altertümlichen Häufern ein- 

gefaßt, die teils der Renaifjance, teils dem Spätbarod angehören. Das vor» 

mal3 widmannjcde Haus fällt durch ein jchöngemeigeltes Portal von 1561 auf. 

Beim Fiſchbrunnen eine prädtige VBarodfaffade, 1732. — Wappen: in ge— 
teiltem Schild oben in Gold rote Münze mit gol- 

denem Kreuz, unten in Rot blaue Münze mit ſil— 

berner Hand. — Die Stadt verdankt ihre Entſtehung 

dem Salzbrunnen, von dem fie ihren Namen bat. 

Cie wird urkundlich 1037 zuerft genannt, als Der 

Biſchof Gebhard von Negensburg die halbe villa Halle 

dem zum Vogt des GStifts Öhringen beitellten Grafen 

Burkhard von Comburg verlieh. Dieſe Lchenshoheit 

des Bistums Negensburg ging im Lauf der Zeit ver— 

loren, wohl damals, ala mit dem Musjterben der Grafen 
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von Comburg deren Erbe an die Hobenjtaufen fam. 1156 verleiht der Biſchof 

Gebhard don Würzburg als Herzog in Franken bei der Weihe der Michaels— 

firche der Stadt einen jiebentägigen Jahrmarkt auf Michaelis. Wohl gleich: 

zeitig erbielt diejelbe das Recht, Münzen zu jchlagen; urkundlich ficher wird die 

Münze freilich erit 1208 erwähnt. Dieſe ward früh von großer Bedeutung 

für die Stadt, die im 13. Jahrh. auch das Bild ihrer Pfennige in ihr Wappen 

aufnahm. Die Haller Pfennige mit Kreuz und Hand, bald allgemein „Heller“ 

genannt, genofien in der beitändigen Unficherheit der Währung jtets guten Ruf 

und verbreiteten ji durdh ganz Franken und Schwaben. Stadt war Hall 

ohne Zweifel jchon im 12. Jahrh. geworden. Als ſtaufiſcher Beſitz ftand es 

wohl mit den anderen in der Nähe gelegenen itaufiichen Beſitzungen unter der 

Verwaltung der Zönigliden und berzoglichen Beamten in Schwaben, woraus 

jih die um jene Zeit aufflommende Bezeichnung Hals als einer ſchwäbiſchen 

Stadt erklären würde; auch fpäter noch gehört es zur Landbogtei Nieder- 

ſchwaben. Die Hohbenitaufen weilten oft bier; im September 1190 hielt 

Kaiſer Heinrich VI. einen Fürſtentag in der Stadt, der ſehr zahlreich bejucht 

war, Die Reichsichenfen, die um 1230 von Schüpf aus nad Limpurg zogen, 

erhielten damals bedeutende Rechte über die Stadt, zunächſt als Vertreter 

des Stönigs, jpäter als Rechtsnachfolger der Hohenjtaufen. Nach dem Unter» 

gang diejes Herrjchergefchlehts gelang es der Stadt, fi don dieſer Herren» 

gewalt zu befreien und reichsunmittelbar zu werden; doch dauerten die Streitig- 

feiten mit den Schenken noch lange fort und beftimmten zujammen mit den 

innern Verfafiungsitreitigfeiten die Gejchide der Stadt in den nächiten Jahr— 

hunderten. Am 13. Jahrh. mar dieſelbe allmäbli von zahlreichen Adels 

familien zum Wohnſitz erforen worden. Die jog. „erite Zwietracht“, durch 

eine Verfügung des Rats don 1261 über PBefeitigung der in die Strafen 

vorragenden Stellerbälie hervorgerufen, veranlahte einen Teil diefer Familien 

zum Abzug. Mehr noch die aus Parteifämpfen zwiſchen Batriziern und Zünften 

bervorgegangene „zweite Yivietracht” von 1340, die durch das Eingreifen Ludwigs 

des Bayern beendigt wurde. Sie bradte der Stadt eine neue Verfaffung. 

An Stelle der bisher bejtchenden zwei Natsfollegien, in denen der Adel die 

Oberhand hatte, trat nunmehr ein Rat von 26 Mitgliedern, deren Mehrzahl 

aus Bürgern und Handwerfern beitand. Mus Anlaß diefer Vorgänge zogen 

wieder zahlreiche Adelsneichlehter aus der Stadt. Die „dritte Ziwietracht“, 

1510 ff. entjtanden, als der Städtmeifter Hermann Büjchler mit feinem Gefuch 

um Mufnabme in die Trinkitube der Geſchlechter als „Stubengefelle“ abge- 

twiejen wurde, brachte weiteren Auszug don Mdeligen, aber feine Neuerung 
in der Verfafjung, deren demokratiſchen Charakter auch die durch Kaiſer Karl V. 

veranlaßte Einjeßung eines innern und eines äußern Nats nicht änderte, 

An den Städtebündniiien und Städtefrienen des 14. und 15. Jahrh. nahm 

Hall vollen Anteil; nur die Teilnahme an den Kämpfen gegen Graf Eberhard 

den Greiner 1376 ff. war ihr verwehrt durch den großen Brand, der 1376 

den größten Teil der Stadt geritörte, Gleichwohl gelang ihr 1382 die end- 

gültige Ermwerbung des Reichsſchultheißenamts mit dem Blutbann. Sie eriwarh 

auch 1395 bezw. 1444 aus ehemals bohenlobifchem Bejiß das Amt Honhardt 

und war mit den Städten Dinkelsbühl und Rothenburg bis 1562 in gemein» 

jamem Bejit der Amter Kirchberg und Ilshofen. Zahlreiche b 

hatte jie mir Markgraf Albrecht von Brandenburg 1441 ff., 

rd > 
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bon Bahern 1460 ff., den Herren von Roſenberg und anderen, wobei namentlich 

da3 Stadigebiei durch Brand und Plünderung litt. Der Straußenkrieg bon 

1514 murde durch einen Salzfuhrmann Rob. Strauß gegen die Stadt geführt. 

Zum Schuß ihres Gebiets begann ſie im 14. Jahrh. die jog. Heeg oder Land— 

wehr, aus einem Graben und dicht verivachlenem und verhauenem Stangenholz 

beitehend, zu errichten, bon der einzelne Teile noch im 16. Jahrh. entitanden 

iind; an den Straßen waren Sffnungen mit Palltoren angebradit, an den 

Heerjiraßen (bei Hörlebach, Brachbach, Leoweiler und Sanzenbach) jtanden 

Sandtürme mit Wäditern und Doppelhalen. Das jpäter erivorbene Amt Bell 

berg lag außerhalb der Landheege, ebenſo Honhardt und Nlshofen, innerhalb 

derjelben die Amter Stochened, NRojengarten, Bühler, Schlidt. Das ganze 

Gebiet umfaßte zuletzt 3 Städte, 21 Pfarrdörfer, gegen 90 Dörfer und Weiler 

und mehrere Höfe; die Seclenzahl wird 1503 auf 20875 angegeben. — 

Über den Betrieb der Saline j. vo. — Stirchlih war Hall urſprünglich ein 

Filial der comburgiichen Pfarrei Steinbach. Die älieite Kirche war nad 

der Überlieferung die von St. Nafob, 1728 abgebrannt, 1236, von Comburg 

den Kranzisfanern eingeräumt, Deren Kloſter, ebenio wie cine Bequinen— 

und cine Beghardenſammlung, bis zur Neformation beftand. Zeit 1156 

bejißt die Stadt die Michaelsfiche, die im 13. Jahrh,. tatſächlich Pfarrkirche 

ift, aber vom Kilialverband mit Steinbach erſt 1508 aclöjt wird. Gleichzeitig 

ging das Batronat der jeit 1287 dem Stift inforporierten Küirde von Com— 

bura an die Stadt über. Ein plebanus zu St. Statharinen wird ſchon 1253 

genannt; die Kirche war eine Tochter der Weſtheimer, daber Murrbardt den 

Kirchenſatz beſaß. Sie wird 1405 jelbftändig, der Kirchenſatz 1526 von Hall 

erworben. In der Vorſtadt Weiler, jenſeits des Kochers, die zur Piarrei 

Gotiwollshauſen gehörte, beitand jchon vor 1228 ein Nobanntterfpital. Die 

Prüder übernahmen 1249 aud die Berjehung des ftädtiichen Zpitals und 

ertvarben nicht unbedeutenden Beſitz, darımter jeit 1250 Affaltrach, OW. Weins— 

berg, den jpäteren zmeiten Zib der Kommende. Hall ſchloß die Kirche zu 

Zi. Johann 1539 und bejtellte bald nachher einen evangeliichen Pfarrer. Die 

Kirche au Zt. Urban in Unterlimpurg erbauten die Schenfen um 1253, Töften 

te bom Verband mit Steinbach und machten fie ſelbſtändig. Hal erwarb das 

Batronat mit der Yimpurg. Über weitere Nirchen und Nopelien Der Stadt T. u. 

Tie Verbindung des ftädtiichen Spitals zum b. Geiſt mit dem Johanniterhaus 

twurde ſchon 1319 ff. wieder gelöſt und das Haus an der jeßiaen Stelle errichtet, 

es erwarb in der Folge reihen Beliß, namentlich an Waldungen. Die Refor— 

mation fand in Hall ichon 1522/25 durch den Prediger an St. Michael, Dr. Rob. 

Brenz, Eingang, der der Stadt 1526 cine erjte Kirchen- und Schulordnnung, 1543 

cine zweite Nirchenordnung macdte. Durch ibn nimmt Hall in der Geſchichte 

der Reformation cine bedeutende Stelle ein. Er mußte vor dem Interim 1545 

lieben und ſtarb als PBropit in Ztutigarr 1570. — Abg. Zt. Jakobskirche am 

Markt, Marien: oder Schuppachkirche, Nikolauslapelle bei den Sonderſiechen 

bor dem Gelbinger Tor, Kapelle zur h. Maria im Schöntaler Kloſterhof, den 

De Stadt 1715 kaufte, 1808 abgebrochen; Zangenfelder Stapelle beim gleich— 

namtgen Tor; Rofenkapelle in der Gelbinger Gaſſe: Veldnerinkabelle und Stapelle 

auf dem Kerner (Gruft), beide im Kirchhof bei Zr. Midyael; in Unterlimpurg 

stauenflaufe (1325) mit Marienfapelle; ebenda vine Bartholomäuslapelle; 

em Weiler Yangenfeld vor dem Yangenfelder Tor; Burg Breitenfels, cin lim— 
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purgiiches Zollhaus gegen Hall; Burg Limpurg (358 m), um 1229 von dem Reiche» | 

ſchenlen Walter von Schüpf erbaut, der die Bilrieter Herrichaft erheirater hatte, 

Über die Bezichungen zu Hall ſ. o. Das urjprüngliche Wappen des Geſchlechts 

jind 5 oder 3 Streittolben (Schilftolben ?, wahricheinlicher urſprünglich Schippen, 

vgl. v. Alberti, S. 461); vermehrt ſpäter durch den Schentenbedher und die Jon. 

fränfifchen Heerſpitzen. Das Geſchlecht, ſeit 1648 Grafen, bildete ſeit Sem 

15. Jahrh. zahlreiche Linien, die jeit 1441 den Beſitz mehrfach unter ſich teilten 

(Gaildorf, Schmiedelfeld, Sontheim, Spechfeld; j. OA. Gaildorf), und ſtarb 

1713 aus. Die Stammburg verkaufte Schent Erasmus mit dem Flecken Unter» 

limpurg, der damals 41 Wohnhäufer zählte, und anderem 1541 an die Stadt 

Dal, die das baufällig gewordene Gebäude 1575 abbrad. Musgrabungen 

1904 f. (vergl. Blätter des Schwäbiſchen Wlbvereins 1905, ©. 226) 

Ron Hall itammen: Burkard, Stiftsdefan in Wimpfen, Chroniſt, 7 1300 

(Stalin III. 2; Quartalbl. ». Si. Ber. f. Heilen 1556, S. 139 f.); Marlus 

Asfahl, Maler, um 1500 (Allg. D. Biogr. 46, 68); Meldior Hofmann, refor— 

matorischer Schwärmer umd Bropket, Seltenhaupt, F im Gefängnis zu Straß 

burg 1543 oder 44 (Heyd 429); Koh. Iſenmann (Eifenmenger), Pfarrer zu 

St. Michael, zuleßt Prälat in Anhauſen, LER. Schwiegervater, 1495—1574 

(58.451; Boſſert in der Theol.Realenz. 9, 443); Leonh. Engeldard, Pädagoßarch 

in Siuttgart, 19. Dez. I1526—1002 (Hd. 303); Roh, Brenz, des Reformutors 

Sohn, Profefior der Theologie in Tübingen, Abt von Hirfau, 6. Hug. 1539 —96 

(98. 333); Thomas Schweider, Kunitichreiber ohne Hände, 1541—1602 (HD. 

615); Rob. Naf. Weidner, Pfarrer zu St. Statharina, Dichter, 16. Juni 1534 

bis ca. 1658 (98, 674); Joſaphat Weinlein, Arzt in Notpenburg o. T., Dichter 

und Muſiker, 30. Nov. 1601—? (Hd. 675); ob. Georg Seybold, Prüzepior 

in Hall, Berfafier der eriten lat. Grammatif in deuticher Spradıe und Zanımler 

bon Spridgwörtern, um 1650-5098. 620; Allg. D. Biogr. 34, 80); Joh. 

Valth. Beyſchlag, Geiftlicher in Hall, Liederdichter 4. Nov. 1669-—1717 

(98. 322); Joh. Lorenz Haf, Formjchneider in Berlin, 1737—1802 (Hd. 401); 

Koh. Chriſtoph Merk, Profeſſor an der Alademie der Künſte in Berlin, 18. Jahrh. 

(98. 508); Wilb. Friedr. Hufnagel, Ratsherrnſohn, Profefior der Theologie 

in Erlangen, dann Senior in Frankfurt a. M., 15. Juni 1754—1530 (9b. 445) 5; 

Friedr. Dad, Gräter, Gerichtsaffeflorsfohn, Neltor in Hall, fpäter in Ulm, 

deutichenordiicher Mltertumsforicher, 22. April 1768--1830 (Hd, 393); Sarl 

Chrijtian Friedr. Glend, Saltnift, Gründer des Salzbergwerks Ludwigshall 

und anderer, 13. April 17741545 (Hd. 350); Starl Friede. Hufnagel, Stadt: 

ſchreibersſohn, Gerichtshofsdirektor in Tübingen, T. Kebr. 1788 A Hd. 4445; 

Eduard Aug. Bruckmann, Bauraisſohn, Baurat, Waſſertechniker, 20. Dez. 1810 

bis 1884; Kaſpar Maher, zuletzt Staatsrat, 10. Febr. 1825703 Guftab Sirt, 

Präzeptorsſohn, Profeſſor am Karlsgymnaſium in Stuttgart, Inſpeltor des 
Münzkabinetts. Altertumsforſcher, 16. Sept. 1556 —1904 1St. An4. S. 1248; 

Schw. Chron. Nr. 355; Südweſtd. Schulblätter XXI. Nr. 12). Über die Haller 

Schriftſteller Widmann ſiehe Allg. D. Biogr. 42, 344 ff. Über die Familie der 

Schenken: Heyd 456 ff. Biſchöfe aus dem Haufe Limpurg: Württ. Vish. 7, 

2. 5. 6; Minneſänger Schenk von A OHNEG: Heyd 4957 — PBarz.: Dürren- 

berg (Lehen, 9,0 E, etwa 350 m. Oberlimpurg, H. 14 E. 557m. 

Reifenhof, 9, T E, 37S m. er H., VE. Zeurershdof, 

H. 23 E. 378 m. 

— 
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2. Arnsdorf (1266 Arnsdorf, PR. Arno), W., 77 E., cv. Filial von Eichens 

tal, OA. Shringen, und von Geislingen, etwa 441 m; 12,8 km nordnord 

öl. von Hall. Muf der Höbe linf3 vom Kochertal, mweitlih bon Brauns— 

bach. — Kloſter Gnadental erjielt 1266 hier Bejiß, der durch Hohenlohe 

1564 an Hall abgetreten wurde; dieſe Stadt war zulest allein bier berechtigt 

und beſaß fünf Güter, zum Teil altlimpurgiichen Beſitz. in freieigenes 

Vauerngut erwarb 1474 die Michaelspflege in Hall. Altes Filial von 

Gichental. — PBraunoldsmiejien, W. 18 E Kommt 1486 an das 

Zpital zu Hall. Herdtlingäsbagen (früher Hertwigshagen, P.N. hagen. 

mit Hecke, Dornen eingefaßte Stelle), W., 27 E.; althalliihd. Comburg, Hohen: 

lehe und Weinsberg hatten bier Beſitz. Reiſachshof, ®. 21 E. Am 

‚15. Jahrh. comburgiiches Leben, 1521 an Hall verfauft. Abg. vor 1525 Lauter, 

burg und Lauterbach. Nüdertsbronn, ®, 72 E, am Zignaljtein 

„Sreutäder“ 447 m. Weiler und (abg.) Burg kommen 1478 von den Herren 

von Bachenitein an die Heiligenpflege in Rieden, von diejer 1486 an das 

Zpital zu Hal. NRüdertsbaufen (1037 Ruggartehusen), 9., 102 €., 

beim Signal „Hohäcker III” 435 m. Slam feit dem 14. Jahrh. allmählich 

an Spital und Stadt Hall. 

3. Bibersfeld (1265 Bibersvelt, nad dem Bach Biber, diejer nadı dem 

Tier), ev. Riarrdorf, 593 E., 362 m; 5,7 km ſüdweſtl. von Hall; Roitagentur 

mit Telegr., ip. An der Biber im joq. Roſengarten. Ep. KHirche zur h. Marga— 

reta, im ebemaligen erböbten und ummauerten Friedhofe bübjch gelegen. Dit: 

turm mittelafterlih, Schiff von Pflüger 1868 neu gebaut. — Kloſter Lorch hat 

bier 1265 nicht unbedeutenden Beſitz, der wohl aus ftaufifcher Schenfung von 

ehemals gräflich comburgserotbendurgiichem Beſitz berrübrt. Die Vogtei gehört 

damals bereits den Schenken bon Limpurg, die damit in der Folge mehrere 

adelige Familien belehnen, vor allem Haller Batrizier: Eberhardt, von Baden: 

jtein, von Rinderbad, von Vohenitein. Bon diefen bezw. den Schenken kauft 

dir Stadt Hall 1539-62 den in Achtel geteilten Beſitz. Doc bleibt 4 in den 

Händen der Herren von Moritein, die bier einen adeligen Siß hatten. Diejes 

Rittergut fam als Leben, ſeit 1746 von Brandenburg: An&badh, an die Hölzel 

von Sternitein, dann die von Falkenhauſen, zulest an die von Gemmingen-Gutten— 

berg, Die noch im Beſitz find. Die Kirche war eine Tochter der Wefthbeimer, die 

1350 felbitändig wurde; Kloſter Murrhardt beiak den Hirchenjaß, jeit der 

Neformation Württemberg, das ihn gaemeinichaftlih mit Hall ale dem Orts- 

herren ausübte. Abg. Burg; Kapelle zur h. Agatha mit Bruderhbaus. — Rarz.: 

Hilbenhof, Sir. 13 E. Hagenbad (1275 Hagebuch, 1280 Hagin- 
hich: Dagbuchenwaldi, W., 70 €, etiva 360 m. Limpurgiſch; jeit dem 

16, Jahrhundert im Beſitz don Hall; drei Höfe beſaß feit 1562 Comburg. 

Ortsadel im 13. Jahrhundert. Hobenbolz;, WR, 32 E, etwa 377 m. 

Zeit 1516 Dallih. Nötenbof, W, 33 E, 384 m Budhof, aud 

Sölbenbof, ®, 13 © Neueren Urfprungd. Wielandsmweiler, W. 

15 E. Früher teilweife Hinterer Nötenbof genannt. Sittenhbardt (EN), 

N, 244 E, am früheren Forſthaus 504 m; Forftamt (Zik in Halll. Belt 

des Kloſters Gnadental fam 1490 an Hall, das jpäter die Ortsherrſchaft bat. 

Winterhalde, 88, 10 © Starkholgzbach (früher Starkelsbach, 

P. N. Starkhold, Starkwald), W., 25 E. Weiber 364 m. Wird im 1-4. Jahrh. 

‚ allmählich ganz comburgiich. Abg. Burg mit 1356 genanntem Ortsadel. 
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4. Bubenorbi8 (1270 Bubenurbeiz, Urbeis auch Ortsname im Ellah), 
cd. Pfarrdorf, 313 E., 434m; 10,4 km weſtſüdweſtl. von Hall; Roit: und Telegr.- 

Hilfirelle. Auf dem Mainhardier Wald. Ev. Kirche, vormals Stapelle zur 

h. Margareta, 1455 erbaut, 1903 gut reftauriert. Flügelaltar mit übermalten 
Gemälden. — Schent Walter von Limpurg verkauft feinen biejigen Beſitz mit 

Ausnahme der Eigenleute 1270 an Kloſter Snadental, zugleid) die ohne Zweifel 

in der Nähe zu juchende Herzogenmühle. Dieje Hüter jind wohl fpäter an Hall 

übergegangen, das zuleßt den größten Teil des Orts bejaht. Vier Güter mit 

des Gerichts erwarb 1424 die Johanniterfommende Hall von dem dortigen 

Pürger Hans Eberhard. Württemberg beſaß bier ein Zollfaus. Bis 1866 

Filial don Michelfeld, Pfarrverweſerei 1866, Pfarrei 1904. Auch die Par- 

zellen jind ſämtlich alter ballifcher Beſitz. Abg. 1270 Herzogenmulen, Mul— 

brunnen. — Maibad (alt auch Ober: und Unter» oder Alten und Neuen- 

maibach), W., 151 E., am Signal „Kalte Höhe“ 492 m. Vier Güter gehörten 

jeit 1347 Kloſter Gnadental, jeit der Neformation Hohenlohe, das deshalb 

die Tbrigfeit beanjpruchte. Stod, ®, 13 €, etwa 490 m. Ein altes 

Rirtshbaus beim ehemaligen halliſchen Grenzjtod, mit Aſchenhütte (vom 

Rottafchebereiten), ®., S E. und Riegenhof (alt Reichenhof), W., 42 €. 

Ztegelbronn, W. 115 E. 450 m. Wurde 1514 von dem ZSalzfuhemann 

Sans Strauß in jeiner Fehde mit Hal verbrannt. 

5. Eckartshauſen (1298 Öggershusen, PN. Ogheri?), Pfarrdorf (kath. Pfarrer 

in Großallmerfpann; ev. Filial von Oberaſpach und Nlehofen), 347 E.; 18,9 km 

nordöitl. von Hall; Bahnhof Eckartshauſen-Ilshofen, 435 m), Poſtamt mit 

Telegr. — Kloſter Gnadental erhält 1298 hier Beſitz. Die Stabt Hall erwirbt 

Bejig des Barfüßerkloſters, 1400 14 des Gerichts aus hohenlohe-braunedifchen 

Beſitz, 1516 34 don den Crailsheim. — Großallmerfpann (*1090 

Almaresbiunt, PR. und biunde, abgejondertes Feldjtüd), Pfarrwi, 167 E,, am 

Gaſthaus zum Lamm 422 m. Muf der Haller Ebene. Math. Kirche zum h. Joſeph, 

1851. Gomburg, das ſchon von jeinen Stiftern bier Beſitz erbielt, erwarb all» 

mäblich den ganzen Ort, dabei im 14. Jahrh. bobenlohiiche Vogteirechte, ſpäter 

Einzelbeſitz balliicher und anderer Adelsfamilien. Doch mar die malefiziiche Obrig- 

keit balliich, nur die vogteiliche comburgiſch. Urfprünglich war Grohallmeripann 

wie das nahegelegene Kleinallmerſpann Filial von Lendſiedel. Von dort aus fand 

die Reformation bier Eingang, fie wurde aber 1681 ff. von Comburg unter gleich— 

zeitiger Errichtung einer fath. Pfarrei (1696) rüdgängig gemacht (vgl. Wirt. 

Franken 10, 90ff.). Oberiädmerad, ®. 37 €. 

6. Eltershofen (*1278 Altershovin, 1284 Eltershoven, P.N. Altherii, Dorf, 
328 €, 8398 m; 4,09 km nordnordöftl. von Hall. Auf der Höhe rechts des 

sochers, der fogenannten Schlidt. Ev. Kapelle zur h. Magdalena, 1769 neu 

aufgebaut. Schlößchen, jebt Eigentum des Grafen bon Weiterbolt, im 

17. Jahrh. von einer Haller Ratrigierfamilie erbaut an Stelle ciner Waller: 

burg, in origineller Form. — DOrtsadelige jeit 1210, ſpäter im Haller Par 

trizgiat und unter den Geſchlechtsnamen Eberhard, Philipp und anderen bicl- 

verzweigt, 1516 ausgejtorben (Wappen: Schneckendeichſel). 1497 —1512 er— 

werben die Haller Nagel Schloß Gltershofen mit Zubehör, nennen ſich von 

Eltershofen und nehmen das Wappen ihrer Beſitzvorgänger an. Rud. Nagel von 

Eltershofen verfauft den Befiß 1535 an Eitel Senfft; diefer veräußert ihn 1540 

andie Stadt Ball, die fchon vorher dort begütert und im Befiß der Hoheitsrechte 

war. Filial von Selbingen, 14693—1507 von Geislingen und Untermünkheim. 
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T. Enslingen ("1102 Nensilingen '?!, 1261 Ensilinzen, P. N. wahrſcheinlich 

Ansilo), ev. Pfarrdorf. 3065 E, 272 m, 6,0 km nordnordwitl. von Ball; Telenr. 

Hilfjtelle. Im Kochertal. Ep. Stirche, vormals Kapelle zum h. Vriccius. Chor 

im Turm romanijch, oben gotiih wie das Schiff. Hochgotiſches Wandtaber- 

vatel. — Kloſter Comburg erhält hier 1102 Bei, den es jpäter vermehrte, 

‚namentlich 1445 durch Kauf bon den Eltershofen. Huf einer jet abgegangencii 

Burg jaken Ortisadelige, die 1261 bis ca. 1534 genannt werden (Wappen: 

der gefpaltene Schild links rot, redts von Weiß und Blau fünfmal geteilt; 

diejelben Karben an den Büffelbörnern der Helnzier). Neben Comburg und 

den Wdeligen, auch Haller Batriziern, erſcheint jett dem 14. Jahrh. die Stadt 

Hall als Miibejiker. 1560 erwirbt die Nohanniterflommende einen Anteil. 

Die hohe und niedere Obrigkeit bejiken zuletzt Comburg, Hal und Kobanniter. 

Der Ort war urfprüngli Filial von Untermünkheim, jeit den 14. Jahrh. 

mit eigener Kapelle, jeit 1405 mit Mehlaplanei. Nach der Reformation er» 

richtere Hohenlohe, an das der Ntirchenfag bon Untermünkheim vom Slojter 

Moldbach zurüdgelangt war, hier ein cvangeliiches Diakonat. Patron der Pfarr- 

und Schulſtelle abwechſelnd Hobenlohe-Langenburg und Waldenburg. Abg. 

Bernsbach. — Gaisdorf (*1085 Gissendori, PN. Gisor, W,, 103 E. 430m. 

Erſcheint 1078 als Sitz von Ortsadel und wird, wie Schönenberg, W., 

83 E., ettwa 400 m, im 16. Jahrh. allmählich halliſch. Abg. Burg. 

8. Gailenlirchen 1266 Geilenchirche, P. N. Geiloi, ev. Pfarrdorf. 442 E. 

345 m; 5,4 km nordweſtl. von Hall; Halteſtelle (mir Güterverkehr, 356 m mit 

Boftagentur und Telegr.Imt. Auf der Höhe linfs Der Kochers und am Fuß der 

Waldenburger Berge. Ev. Kirche zur h. Maria; Turmchor im Übergangsitil. 

— Beſitz in Gailentirchen gibt Konrad von Nrautbeim 1266 an Stlofter Gnaden— 

tal, das auch 1405 von Conz Mdelmann 1, Des Gerichts mit bedeutenden: 

Beſitz, 1426 einen teeiteren Teil von Gericht und Gütern, der bis Sabin 

limpurgijches Lehen war, erwarb. TDiefer Gnadentaler Beſitz fam durch die 

Neformation an Hohenlohe, das ſchon 1371 14 der Vogtei befefien, aber da- 

mals an die Haller Eberwin verfauft hatte, Die hohe Obrigkeit kam mohl 

von den Schenken von Limpurg an Hall, da3 1521 auch comburgiichen Bertt 

erwarb. Den KNirchenſatz beſaßen Hohenlohe und Limpurg gemeinjam, ſeit 

1541 Hohenlohe allein. Irtsadelige, MWappengenofien der Haller Geichlechter 

seldner, Stetten mit dem Fiſch, Geier und Kleinkonz (Wappen: mit einem 

Fiſch oder 3 Fiſchen belegter Zchrägbalfens. Abe. Schmetenbach. Girsbübel 

1274. — Gliemenhof (1266 Gliemen. mu dart! Gliamée), H. 8 € 

Beſitz bier fommt 1266 an Kloſter Gnadental, vor 1274 von Friedrich von 

Bilriet an die Nobanniterfommende Hall. Die Hoheit war halliihd. Gott- 

mollsbaujen (*1277 Gottwalzhausen, PM. Gotwalt, Gothold?), ®8., 

164 E,, 310m. Ev. Hapelie zum h. Georn, ſpätgotiſch, im erbäbten, befeitigten 

Friedhof. Turmchor. Spütgotiiche nemalte Predella. Eis der Gulden von Gott— 

wollshaufen, die 1229 ihr Waſſerhaus bei Hall dem dortigen Spital übers 

ließen (die Spätere Spitalmüble}; der leute Des Geſchlechts ſtarb 1419 ı Wappen: 

im Schild und auf dem Helm ein Mannstopf oder ein armlofer, befleideter 

Mannsrumpf). Der Ort fommt feit dem 13. Jahrh. teils an die Johanniter— 

ticmmende Hall, teils an die Stadt Hall. Die Kirche, von hohem Alter, ift 

Mutterkirche für den Meiler bei Hall; Me Pfarrei beitand bis 185142. Züls, 

‚2m & Der Sof fommt 1505 durch Wlrih von Münkheim an die Stadt 
2 ıh 

W. 
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Sal. Wadershbofen (1241 Wekirshoven, 1248 Weckershoven, P. N., 

mundeartl. Wa), W., 153 E Gomburg war jchon 1241 bier begütert, trat 

aber ſeinen Befit 1521 an Hall ab; doch erwarb es neue Anteile 1569 von 

den Morftein. Yulett gehörte der Ort Hall, Eomburg und Hohenlohe. Neu— 

often, ®., 15 E. Gebört zu Wadershofen. 

9. Weislingen am Mocher (1241 Gyslingen, P.N. Gisilo), ev. Pfarrdorf, 

306 E. 262 m; 10,3 km nordöltl. von Hall; Poitagentur mit Telear., Fir. 

Im stochertal an der Einmündung der Bühler (248m). Ep. Kirche zum h. Weir, 

maleriich gelegen im erhöhten Kirchhof. — Siß jtaufifcher Minifterialen 1215 ' 

bis 1234, deren Burg auf dem Lewenberg abgenangen iſt. Geislingen erſcheint 

1241 alö Grengort des Wildbanns der Schenten bon Limpurg, die bier auch 

da3 Geleite hatten, Den limpurgiſchen Beiit erwirbt 1541 die Stadt Hall 

mit der Burg Pimpurg! Beſitz der Klöſter Comburg und Goldbah fan au 

da3 Spital in Hall, das auch den Zehnten in Geislingen als hohenlohiiches, 

den in dem abaegangenen Grimmbach (Grunden, Grundbad) als weins 

bergiiches Lehen befay. Der Ort war Filial von Untermüntheim; die Pfarrei 

beſteht fjeit der Reformation. — In Geislingen ijt geboren: Auguſt Sur, 

Wundargztsſohn, Stadtdireftions- und Stadt-Tierarzt in Stuttgart, 1835 bie 

10 (cm. Chr. Nr. 590), — Ma. Steferäbah (13451. Bühler: 

aimmern (*1090 Cimberen. holzgezimmerte Häujer, Zimmern ob der Steig, 

Bilrietzimmern), W,, 80 E. Zeit dem 16. Nahrb. ganz hallifih. Hergers— 

hof, W, 47 E Gehörte meiit dem Spital in Hall. 

10. Welbingen (1248 Galnbingen, mundartlich Gelw., BR.) ev. Pfarrdorf, 

405 E., etwa 270 m; 2,2 km nördl. von Hall; Poſthilfſtelle. Am Kocher. Ev. Kirche, 

urſprünglich Kapelle zum h. Jobannes, von 1342; 1905 zum Mbbruch bejtimmt. 

— Der Drt war wohl urfprünglich ganz im Beſitz der Schenken von Limpurg, 

teren Lehensleute die Eltershofen und die Velduer, genannt Geber, dann Die 

Münfheim waren. Comburg befaß 17 Güter, die 1521 don Hall erworben 

twurden, das allmählich den ganzen Ort mit allen Rechten an fich brachte. 

Kirchlich war Gelbingen urfprünglid Filial von Erlach und erbielt durch 

Stiftung der Eliershofen 1342 eine Kapelle mit Siaplanci. Abg. Burg Neuen— 

burg auf dem Neuberg. — - Erlab,W.,45 E. 302 m. Ev. Kilialfirche, alıc Pfarr— 

kirche zum 5. Kreuz, jpätgotifch auf romaniſcher Grundlage, noch umgeben von 

Sräbern und Kriedhofmauern. Güter in Erlacı fommen ichon 1140 an Kloſter 
Comburg, das 1245 auch das Patronatreht der Kirche, Mutterfirde für Gel- 
bingen, beſitzt. Es belehnt damit die Haller Familie Zenfft (1214), ſpäter 

die Eberhard; 1422 inkorporiert es ich die Pfarrei. Den Ort felbit erwarb 
allmählich die Stadt Hall. 

11. Großaftdorf (*848 Alahtorf, ca. *1096 Aldorf et Altorf Große und 
Kleinaltdorf, mumdartlich öldort, am Ahlenbacd; vermutlich von alah, Heiligtum, 

ev. Pfarrdorf mit M.G., 440 E., 404m; 14,3 km ojtnordöftl. von Ball; Bahn— 

bof (412 m) mit Poſtagentur und Zelegr.-Umt, im Ort: Telegr.Hilfſtelle. Am 

Weſtrand der Ellwanger Berge. Ev. Kirche, 1835 erbaut an Stelle einer alten 

Pfarrkirche zum b. Bartholomäus. — Stloiter Fulda bat bier um die Mitte 
des 9. Jahrh. Vejit, den e3 545 an den Grafen Sigihard im Maulachgau 

zu dem Grojaltdorf gehörte, abtritt. Bon den Vellberg und ande 

der Ort ım 15. und 16. Jahrh. an Hall, Kirchlich war er Filial von 



— 

268 Jagſtkreis. 

burg, erhielt aber nach der Reformation einen Pfarrer. Doch blieb bis 1688 

der obere Teil des Orts mit Kleinaltdorf Filial von Stöckenburg. Ortsadel iſt 

bier nicht ſicher nachweisbar. Die freien Herren von Altdorf (1090 f.) ſtammen 

wohl von Große, Hleinaltdorf, OA. Gaildorf. Abg. Steffensbah. — Parz.: 

Nleinaltdorf, ®., 173 €, an der Mühle 379 m. Wird zrft im 

14. Jahrh. deutlich vom Mutterort unierjchieden. Im 16. Jahrh. halliſch. Lo— 

renzenzimmern (1345 Sant Laurenzien Zymmern; gezimmerte, nidyt 

wemauerte Häuſer), Pfw., 250 E. 418m. Ev. Kirche, 1540 erbaut an Stelle einer 

Stapelle zum h. Yaurentius von 1410, verändert. Comburg hat im 14. Nabrb. 

Vefig. Ein Teil ift hohenlohiſches Lehen der Vellberg und anderer, ein Teil weins- 

bergifches, ſpäter württembergijches der Eltershofen. Seit dem 16. Jahrh. bat 

Hall alle Obrigkeit. Das Patronat der Pfarrei erwirbt es 1550 von Eberhard 

von Gemmingen zu Bürg. Abg. Riens-, Negenhereswiler 1085. 

12. Heſſental (ca. *1090 Hesendal, 1248 Hesintal, P.N. oder Stammname), 
Dorf, ev. Filial von Tüngental, kath. Filial von Steinbach, 747 E., 373m; 3,2 km 

öjtl. von Hall; Bahnhof (371 m)mit Telegr.:Amt, Roftagentur. Auf der Ebene rechts 

. des Kochers und am Fuß der Limpurger Berge mit dem Einkorn. Ev. Filtal- 

fire zum h. Matthäus, romaniſch, aber zum Teil modernijiert. Abg. Burg. —- 

Der Ort gehörte wohl den Grafen von Comburg, als deren Dienftmannen dis 

1078—1287 genannten Ortsadeligen angefehen werden dürfen. Bon dieſen 

und einigen Haller Kamilien, von Tullau, von Moritein, auch den Vellberg und 

anderen erwarb das Stift Comburg allmählich größeren Beſitz. Gericht und 

Vogtei waren als Leben von Comburg in den Händen der Herren bon Weinsberg 

und famen allmählich teild an Comburg, teil® durch die Schenken an die Stadt 

Hall, die auch die hohe Obrigkeit mit 10 Gütern 1541 von Limpurg erworben batte 

und nad Vertrag von 1558 übte. An der Kirchweihe 1573 verbrannte ber 
halbe Ort. Vor der Reformation war der Ort Filial von Steinbach; die 

Evangeliſchen wurden nachher der Pfarrei Tüngental zugewieſen. — Parzelle: 
Kaiſerhof, 9,8 €. 

13. Ilshofen (*1216 Ulleshoven, P.N. Uli, Stadt, 906 E., 441 m; 19,1 km 

nordöftl. von Hall; Bahnhof (Edartshaufen-Jlshofen), Poſtamt mit Telegr., Fip.; 

gewerbliche Fortbildungsichule; 2 Ärzte, Tierarzt, Apotheke. Städtchen in der 

halliſchen Ebene, rechts der Bühler. Ep. Kirche, 1830 und 1902 erneuert; bon 

der alten Pfarrkirche zur h. Petronella ijt der Oftturm übrig. Haller Torturm 
1009, Reſte der Stadtmauer. Wappen: in Not die Göttin der Gerechtigkeit 

in blauem Kleid mit weißer Binde, in der Linken eine 
ou m goldene Wage, in der Rechten ein Schwert. — Als» 

HH hofen iſt alter Befiß der Grafen von Flügelau, aus 

N AU deren Erbe es 1318 ff. an Hohenlohe fommt. Von 
Dal m diefem wird es 1330 zur Stadt gemadit, aber 1398 

an die drei Städte Hall, Rothenburg und Dinkelsbühl 

berpfändet, 1562 an Hall allein verfauft. Kirchlich iſt 

Ilshofen wahricheinlich altes Filial von Lendfiedel; das 

Patronat war würzburgiſches Lehen der Flügela. 

Von 1380—1525 mar die Kirche dem Mlofter Goldbach 
inforporiert; durch die Reformation fam das Patronat an Hohenlohe, durch 

Kauf 1562—64 an Hall, das ſchon 1532 ff. die Neformation eingeführt Hatte. 

Martgraf Mbrecht verbrannte Ilshofen im Städtelrieg 1449. — Unter: 
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ſchmerach (1502 von der smere, mundartlich Schmerich, nach dem Bad; 

smer mehrdeutig), ®., 17 E., etwa 430 m. Kam mit Ilshofen an Hall. 

bg. Erlach. 

14. Michelfeld (ca. 1100 Michelfelt; michel = groß), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
335 E. 362 m; 4,9 km weſtſüdweſtl. von Hall; Poitagentur mit Telegr., Fin. 

An der Biber, vor den Waldenburger Bergen. Ev. Stirche zum h. Michael, noch 

ummauert; uriprünglich romanifch, mehrfach verändert. Ein ehemaliges Waſſer— 

ſchloß. — Michelfeld fam aus gräflich comburgiihem Beſitz an die Staufer, 

jpäter an die Schenten von Limpurg, von denen die Ortsadeligen (1213 bis ins 

15. Jahrh.; Wappen: gejpaltener Schild, rechts rot, links ſchwarz und weiß 

geſchacht; Helmzier: Büffelbörner, rechts ſchwarz mit weißem Band, links rot 

und weiß geſchacht) belchnt waren. Ein Teil der Vogtei war im 14. Nahrh. 
Lehen vom Reich. Am 14. Jahrh. fam der Ort allmählich an Comburg, dejjen 

Beſitz 1521 an Hall überging. Die Kirche hatte 1245 Comburg dom Domitift 

Würzburg zu Lehen; e3 trat diejelbe 1287 an das Stift ab und faufte jie 1575 

wieder. Ein Dominilanernonnenklöiterlein, das nadı Hall verpflanzt werden 

jollte, wird um 1259 erwähnt. — Hier ift geboren als Sohn des Pfarrers und 

Ehroniiten E. A. Glaſer (1759—1805): Andreas Friedrich Gottlob Glaſer, 

Profeſſor der Theologie im Helmitedt, jpäter Dofprediger und Generals: 

juperintendent zu Stettin, 11. März 1762-—18.. — Barzelle: Yand-: 

turm, Hs. 4 E, 455 m. — Meiit halliih: Blindhbeim, W., 4 €. 

Nam 1521 an Hall von Comburg, das 1575 mit der Slirde von Michel» 

feld wieder einen biejigen Hof erwarb. Eih5Hol3,®,26€ Erlin,altr 

zu den Erlen, ®., 43 E. mit Hahnenbuſch, W. 21€ Heimbady, W. 
121€., 378m. Abg. Burg Wieſenſtein. Qeomeiler,®.,24€,mitMolfen- 

ttein, 9. 8 €., Reſte eines Wafjerfchlojies, und Notejteige, 9. 10 €. 

Yindadshbof, W, 15 € Mickelfelder Tal, alt aud „zu den 

Vergen“, beitehend aus: Baierbadb, 9,6 E; Baumgarten, 9,3 E.; 

Bürkhof, H. 7 Er; Forſt, W. 26 E. mit Koppelinshof, W. 26 &., 

und Mäurershäusle, Hir, 14 E; Lemberg, W. 23 E.; Meſſers— 

müble, H. 6 €; Schöpperg (alt Schüttberg), ®., 25 E. mit Wag- 

rain, ®, 25 E. und Pfeiffershäusle, H6E. Neunkirchen 

| 
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*1277 Neuwenkirchen, 1281 Nuekirchen, neue Kirche), W., 171 E. 451 m, 

ed. Stapelle, vormal3 zum 5. Robannes, jtillos; mit Schneidemühle, 98, 

unbemwohnt. Comburgifcher Beſitz fommt 1521 an Hall, Gnadentaler nach der 

Reformation an Hohenlohe. 1428 verbrannt. Die hohe Obrigkeit übte Hall, 

die niedere jeder Grundherr auf feinem Beſitz. Ebenfo in Rinnen, W., 

143 E., am Signalitein „Dungerberg 1” 475 m, wo die Grundherrſchaft fait 

ganz hobenlohifh mar. Abg. Einitedelei in der Schuppach bei Neunkirchen. 

Witzmannsweiler (vielleicht fehlerhaft 1248 Viremanneswiler), W., 

91 E, am Signaljtein „Seewiefe TI” 490 m. Slam 1521 von Comburg 

an Hall. j 

15. Orlach (1236 Orenloch, "1238 Orenloh, P.M.? und löb, Wald), ev. Piorr— 

dorf, 199 E,, 430 m; 16,7 km nordnordöitl. von Hall. Auf der Hochebene 

rechts vom Kocher. Ev. Kirche zum h. Nilian; Turm unten romantisch, vormals 

Chor, mit Npfiserler. — Wogtei und Gericht waren Iimpurgijches Lehen der 

Sontheim, dann der Badıenitein; von diefen famen jie duch Tauſch 1425 an 

das Epital in Hall. Die Lebensherrlichkeit ging von Limpurg ſpäter an Bramden- 

burg-Ansbady über. Grundbeiit Fam von Comburg 1521, von Hohenlohe 1564 

und von anderen an Hall. 1469 wird das Dorf verbrannt, 1685 brannten 

30 Häufer nieder. Der Kirchenſatz war als würzburgiſches Leben im Beſitz der 

Herren bon Crailsheim, die ihn 1697 an Hall abtraten. — Elabaufen, ®W,, 

94 € Sam allmählich an Stadt und Spital Hall. 

16. Wieden (1290 Rieden = Ried, Wioor), cv. Pfarrdorf, 461 CE, >48 m: 7 km 

ſüdſüdweſtl. von Hall; Poſt- und Telegr.-Hilfit. Im Nofengarten, an der Biber. 

Ev. Kirche, vormals Wallfahrtsfirdhe zur h. Maria, Schiff 1436 ff. erbaut im 

Stil der Haller Michaelstirdhe, flachgedeckt. Chor 1482, aus feinem Quaderwert, 

noch ungewölbt. Safriftei im nördlich angebauten Turm, mit zierlidem Ge— 

wölbe und alter Einrichtung. Auf dem Hochaltar ein Schrein mit Schnib- 

bildern und Gemälden, nürnbergiich, in der Urt M. Wolgemuts, 1510. Seiten» 

altar balliich, Krührenaifiance, um 1520. — Die Vogtei und anderes erwarb 

da3 Spital in Hall 1473 als mweinsbergifches, jpäter pfälzifches Leben, das 

feit 1290 die Herren von Tullau innegehabt hatten. Weiteren Beſitz Zaufte 

die Stadt von Comburg 1521, ſowie von den Eberhard, Rinderbach und anderen, 

Kirchlich war Rieden urfprünglich Filial von Weitheim. Im 15. Jahrh. ent- 

ttand aus Anlaß der angeblidyen Muffindung eines irdenen Kreuzes mit Kreuz— 

vartifel eine jtarfe Wallfahrt, die zu Kirchenbau, Pfründftiftung und Er— 

werbung jtattliden Beſitzes Anlaß gab, der 1486 an da3 Spital in Hall über- 

ging. — Barz.: Dendelbadh (PN), ®. 23 E.; halliſch Kaftenhof, 

2,15€ 1824 erbaut. Sanzenbach (P.N.), W., 273 E, 362m. Der Ort 

fam allmäblih an Hall. Die abg. Burg, von der im 14. Jahrh. ſich Orts- 

adel nennt, war jbäter im wechſelnden Beſitz hallifcher Gefchlechter. Abg. 

Stapelle zur h. Notburga, 1383 erbaut; Landturm; Johanniterforſthaus. Zim— 

mertshaus, 93,838 €. 

17. Steinbach (1156 Steinwac. 1236 Steinwane, mundäartlich Stäbach, wär 

it tiefe Stelle im Fluß. Gumpen, wang Yandjtüd. Heutige Form und Yage 

ſprechen für wär, Pfarrdorf 12 kath, und 1 cd. Setitlicher) mit Mo, 964 E, 

288 m; 2,3 km füdſüdöſtl. von Hall: Foritamt (Comburgi, Bezirksnotariat, Si 

des Ehreninvalidentorps (Comburg). Am Kocher, zu Füßen der Cortburg. 



Oberamt all. 271 

Kath. Pfarrkirche zum h. Johannes dem Täufer, 1717; Chorpartie mit Turm 

romaniſch, urſprüngliche Anlage ähnlich wie an St. Katharina in Hall. Aus 

dem Turm fprinat öſtlich eine Apſis vor. Friedhoflapelle von eigenartiger 

Form, um 1725. Das mafjiv gebaute Rathaus iſt um 1725 als Konvertiten— 

anjtalt errichtet. Synagoge und Nudenfricdhof. Vier Tortürme aus dem 

16. Jahrh. Der Steig zum Stift Comburg hinauf ijt beſetzt mit Heiligen- 

itandbildern aus der Varodzeit. — Steinbach gehört zum ältejten Beſitz des 

Kloſters Comburg; doch verzichteten erſt 1253 die Schenten von Limpurg auf 

biefige Rechte. Die Kirche, die Comburg von feinen Stiftern erhalten Fatte, 

war die Mutterfiche für St. Michael zu Hall; jie wurde dem Kloſter 1286 

inforporiert. Ev. Pfarrei errichtet 1902, — Para: Komburg (1097 

Kambure, 1090 Kahenbere, 10006 Kambere, mundartlich kKomb.: Herkunft 

tragliich), Schl. 60 E. 340 m. (Vgl. H. Müller, W. Jahrb. 1597, 1901, 1903). 

Serrlih gelegen auf cinem fegelfürmigen Hügel an der Biegung Des 

Kochertals. Kath. Stiftsktirche zum h. Nikolaus: Weſtturm und 2 Chorlürme 

romaniich, mit Steinbelmen; das übrige 1707—15 neu erbaut von Maurer 

San. Schuler aus Würzhurg als gewölbte Hallenkirche, mit Stulfaturen von den 

Gebrüdern Hardt aus Würzburg und pracdtvoller Steinmebarbeit an den 

Pfeilern. Romaniſches Antependium, mit Gmailtahmen und getriehenen 

Figuren, um 1100. Romaniſcher Radleuchter, geſtiftet von Abt Hariwig um 

1140, mit getriebenen Figuren, ſowie gravierten und brünierten Ornamenten von 

unerſchöpflichem Reichtum der Erfindung. Beides wohl rheiniſche Arbeiten 

aus der erſten Hälfte des 12. Jahrh. Zwei romaniſche Handleuchter in Bronze— 

auf. Romaniſcher Grabſtein des Stifters. Altäre und Geſtühl barock, mit 

Gemälden von Oswald Onghers, um 1675 in Würzburg. St. Peter- und Pauls— 

altar mit Mabajterrelief, um 1650. Grabdenfmäler de3 Propites Neuftetter, 

7 1594, und der Brigitta von Berlichingen, 7 1592. Vom Kloſter find erbalten: 

der romanische Kapitelſaal, jekt Schenlenfapelfe genannt, mit romanijchem Leſe— 

pult von Stein, Reiten einer romanifchen gemalten Holzdede ımd vielen Grab: 

denimälern und Grabplatien aus dem 12.—13. Jahrh. von Abten und 

Adeligen, namentlich der Schenten bon Limpurg. Die angebaute St. Joſephs— 

fopelfe iſt uriprünglich Grabfapelle des Schenfen Friedrih V. von Limpurg 

{7 14731 und enthalt fein und feiner Gattin Standbild. Kerner Teile vom 

Kreuzgang, der weſtlich an die Kirche jtieh. Ein inneres Tor mit jechsediger 

Stapelle des 5. Erhard, interefjantes ſpätromaniſches Bauwerk mit Umgang, 

das Gewölbe ſpitzbogig, mit Rippen, unterjtügt von einer Mittelfäule.. Wand— 

malereien aus dem 13, und 16. Jahrh. (1562). Ein äußere Tor mit Faſſaden— 

galerie und zwei Kronttürmchen, romanifch; die darauf befindliche Kapelle des 

b. Michael jpäter erneuert. Im Vilarienbau und der alten Abtei ſpätgotiſche 

Solzdeden. Mehrere Ztiftsherrenwohnungen und die Befeftigung des ganzen 

Stifts mit ringemmlaufenden Wehrgang, Flankentürmen und Zwinger find 

von Propjt Neuſtetter um 1575 erbaut. Die neue Delanei blieb unvollendet. 

ein OQuaderben in einfachem Baroditil. Zwiſchen 987 und 9965 Fanft Graf 

Richard don Rothenburg den Berg Kahenberg von Biſchof Liutold von Augs— 

burg; die Erbauung der Burg iſt wohl um diefe Zeit anzuſetzen. Graf Burt: 
hard bon Rothenburg-Comburg, der fie in der zweiten Hälfte des 11. Jahrh. 

gemeinfam mit feinem Bruder Nugger befitt, verwandelt unter dem Einfluß 
Abt Wilhelms don Hirſau 1079 feine Hälfte in ein VBenediftinerkloiter, deſſen 
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Mönch er wird, dem er ſein Erbe hinterläßt und dem er auch den Burganteil ſeines 

Bruders verſchafft. Großen Beſitz erhält das Kloſter noch im 11. Jahrb. von 

der Familie ſeines Stifters, von den Bilriet, von Wignand von Kaſtell bei 

Mainz u. a. Die Schirmvogtei kommt von den Grafen von Comburg 

zunächſt an die Staufer, dann als Reichslehen an die Schenken von Limpurg, 

bald aber an Hall, 1485 als würgburgijches Afterlehen an die Schenken, 1713 

wieder an Würzburg. Das Klofter wird früh zur Verjorgungsanitalt für Söhne 

des Adels, worunter die Zucht wie die Vermögensperhältniffe des Kloſters 

leiden. Im Jahr 1458 erfolgte die lange angejtrebte Umwandlung in ein 

weltliches Chorherrenitift. Um die Mitte des 15. Jahrh. hatte Comburg Reichs— 

itandichaft erlangt. Allein jeit 1541 jtand es unter der Hoheit des Biſchefs 

von Würzburg, der das Steuerrecht auf den comburgiicdhen Gütern übte, auch 

die Neichsiteuer Comburgs einzog und das Stift auf den Neiche- und Kreis— 

tagen vertrat. Das Gebiet Comburgs, das namentlich durch die Veräußerungen 

des 14. bis 16. Jahrh. (auch 1521 an Hall) ziemlich viel eingebüßt bat, um— 

faßte zu Anfang des 19. Jahrh., als das Klofter an Württemberg überging, 

außer der an VBahern gefallenen Propſtei (Amt) Gebfattel bei Rothenburg o. I. 

nur die Orte Steinbach, Groballmeripann und im Oberamt Gaildorf Haufen an 

der Rot, dazu zahlreiche zeritreute Anteile, Güter, Höfe, insgefamt 3709 Hinter 

ſaſſen. Einen wichtigen Beſitz bildeten feine Patronatredtte in Gelbingen, Tün— 

gental, Weinsberg, Haßfelden, Michelfeld, Anbaufen und Stödendburg. Klein» 

comburg (ftliallirafanitalt), 55 E. MWandgemälde, 1550 rejtauriert. Hier 

jtiftete 1105 die Gräfin Geba, Gemahlin Graf Heinrichs von NRotbenburgs 

Comburg, ein Benediftinernonnenflojter, daS dem 5. Agidius geweiht war, 

Daher früher St. Wgidien oder ©t. Gilgen bie. Es murde früh dem 

Kloſter Comburg einverleibt und war ſeit dem 13. Jahrh. eine Propitei dieſes 

Ntlojters. 1713— 1803 waren Slapuziner bier. Im 19. Jahrh. wurde es 

Siliale des Landesgefängniffes in Hal. Taubenbof, 9, TE. Waſch— 

bachmühle, Hs. 30 E. Waſchwieſe, W. 81E. Einkorn, 9,58€, 

510 m. Ausſichtsturm und Wirtſchaft. Ruine einer Wallfahrtskapelle zu den 

h. 14 Nothelfern (jeit 1472), 1710 von neuem erbaut, 1814 abgebrannt. 

18. Sulzdorf (*ca. 1090 Sulzdorf; sulz = jalzige, fotige Stelle), ev. Pfarrdorf, 
599 E., 382 m; 8,8 km öftl. von Hall; Bahnhof (353 m) mit Poſtamt und Telegr.. 

im Ort Fſp. Auf der balliichen Ebene links der Bühler. Ev. Kirche von 1565, 

mit älterem Turm von einer jpätgotiichen Kapelle zur h. Margareta. — 

Ortsadel 1101. Kloſter Komburg erhält jchon 1090 hier Beſitz. Nachmals iſt der 

Ort zu 23 limpurgiich, zu 14 comburgiich; der Limpurgifche Anteil fommt 1541 au 

Hall. Kirchlich iſt Sulzdorf ehemaliges Filtal von Stödenburg, jeit der Refor— 

mation von Anhauſen; das Patronat fommt gleichfall3 1541 von den Schenken 

an Hal. 1670 brannte fait der ganze Ort mit der Kirche nieder. — Parz.: 

Shwarzenlade, Sir, SE Anhauſen (1241 Ahusin, 1337 An- 

husen; aha = Fluß), W., 11 E Abg. Burg mit Ortsadel im 13. Jahr— 

hundert. Anhauſen gebörte den Bellberg und fam 1605 an Eomburg. Die 

Kirche (1565 abgebroden) war bis 1837 Pfarrkirche für den Gemeinde» 

bezirt und einige weitere Orte, bom großen ZStödenburger Sprengel ab» 

geteilt, daher der Pfarrer im jogenannten Bühler-Pfarrhaufe bei Vellberg 

wohnte. Patron mar bis 1502 Stlojter Comburg. Buch (1345 Buch, 

Buchenwald), ®, 67 € Nam von Vellberg an Hall. Ebenio Dörren— 
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zimmern (*1283 Wustenzimmern, gezimmerte Häuſer in wüſter, dürrer 

Gegend), W., 67 E. Un beiden Orten erhält Nlojter Comburg von jeinen 

Stiftern Beiit. Hohenſtadt, ®., 31 E. Zubehör der abg. Burg Hohen— 

jtein, von der jich Adelige im 14. Jahrh. nennen; fie verlaufen diejelbe 1380 ff. 

mit dem Hof Hohenftein, der Mühle in Neunbronn u. a. an den Haller 

Vürger Hans Schletz. Später fommt diefer Beſitz an Hall. Abg. Sperwerseck 

1356. Neunbronn, 98, V E Die Mühle „bei Hohenjtat“, „unter 

Hohenſtein“ wird 1073 an Comburg gejchentt, it aber jpäter Zubehör der 

Burg Hohenjtein und fommt mit ihr an Hal. Der Name Neunbronn wird 

in den Urkunden bon 1078 und 1380 nicht genannt und ſcheint erjtmals 1477 

gebraucht zu jein. Nagitrot (1214 Roden, 13830 Jobesrode. 1474 Jochsc- 

rode, mundartlid .Jixtr.), W., 37 €. Siam teils mit Hohenjtein, teils 1541 

von Limpurg und 1530 von Bellberg an Hall. Matheshörlebad (1371 

Hurlebach prope capellam St. Matthaei), W., 94 E. Drtsadel, ein Zweig 

der Enslingen. Der Ort lam im 16. Jahrh. allmählich an Hall. 

19. Tüngental ca. *1090 Dungetal, 1214 Tüngestal, 1248 Tungendal, 
BR. Duneoi, ev. Pfarrdorf. 374 E., 383 m: 6,5 km ojtnordöjtl. von Doll: 

Telegr.-SÖilfitele. Auf der balliihen Ebene zwiſchen Kocder und Bühler. Ev. 

Stirche, alte Pfarrkirche zur h. Maria, ſpätgotiſch, mit romanischen Überrejten 

(Kordpforte); Wejtturm, jchöngemwölbter Chor; frühgotiſche Steinfigur der 

Muitergottes mit dem Hafen. 9. Grab, fpätgotifch. Holzbildwerke bon 

einem jpätgotijchen Flügelaltar. — Kloſter Comburg erhält ſchon von jeinen 

Ztiftern bier Beiiß; bier wurde durch jeinen Schirmvogt jährlich einmal 

Gerichtötag für alle Untertanen des Slojters gehalten. Mit der Schtumvonter 

fam auch die hohe Gerichtsbarkeit an Hall, dem 34 des Dorfes gehörten. Auch 

nach dem Berluit der Schirmvogtei übte die Stadt über das ganze Dorf die 

Malefiggerichtsbarleit, mährend die niedere Gerichtöbarleit jedem Grundherrn 

nur auf jeinen Gütern zuitand. Am Stüdtefrieg wird Tüngental 1449 von 

Markgraf Albrecht niedergebrannt. Der Kirchenſatz war comburgiſch, die Kirche 

jeit 1256 bezw. 1320 dem Stlofter inforporiert. Hall jebte in jeinem Ortsteil 

Die Reformation durch. Abg. Efelbrunnen, Bumannswiler 1307. — Wlien: 

bauten (12483 Altenhusen, alt oder B.N. Alto), W. 33 E. Mba. Burg 

mit Ortsadel, der den Beinamen Unmaß oder Unmuß führte, im 19. und 

14. Jahrh. Sie fomme mit 2 Höfen durch die Bachenjtein 1481 an das 

Epital in Hall. DOtterbad (1248 Oterbach, Fijchotter), W., 143 €. 
Gchörte Comburg und Hall. Sig der 1290 ff. genannten Haller PBatrizier, 

genannt Waiſen. Ramsbach (*10585 Ramsbach, mundartlich ltämıs".. 

von rams, Geröll?), W., 50 E. Die im 15. Jahrh. zerftörte Burg iit 1085 

Sitz comburgiicher, nachher ſtaufiſcher Minijterialen. Walter von Ramsbach, 1157 

GBraf in Siena, 1195 mit Siönig Philipp in Ntalien; daher trägt das Geſchlecht 

fpäter den Beinamen Lamparter (Wappen: drei Filche quer rechtshin über: 

einander; dieſelben auf geichloftenem Flug Helmzier). Die Obrigkeit war 

balıih. Beinau (1309 Vinawe), ®., 105 E. Halliih. Ortsadel im 

13. und 14 Jahrh. (Rappen: Querbalfen, darüber 2, darunter 1 Moje; 

Helmzier: Schwan mit ausgebreiteren Flügeln). Abg. Burg und Weiler Hild- 

gartsbrunnen. Wolperisdorf (1214 Wolpoldesdorf, EX. Wolbotl:, 

R,, STE, am Signalſtein „Hardt“ 424 m; halliih. Im Wald NReite der Burg 

Bilriet, 1075 ff. im Berg von Edelfreien, die im 12. Jahrh. mit den Hohenſtaufen 
Tas Köntgreich Birremberg. UI. 18 
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‚eng verbunden erſcheinen. Nach ihrem Erlöſchen kommen, wohl durch Heirat, die 

Schenklen von Schüpf in Beſitz von Burg und Herrſchaft; ſie erbauen die Limpurg 

auf einem Platz, den fie wohl mit Vilriet erworben haben, und nennen ich davon. 

Zie verlaufen 1257 Bilriet an die Slüchenmeiiter von Nordenberg-Rotbenburg; 

1359 fommt es an Hobenlobe, 1351 als Pfand, 1390 als Eigentum an den 

Haller Bürger Eberhard Rhilipp, dem es die Stadt abfauft, morauf jie die Burg 

zeritört. Es achörten dazu noch Gericht und Güter in Eröffelbadh, Hopfadı 

/ amd anderes. Eine Burgfapelle beitand jchon dor 1352; ſie gehörte in "ie 

Pfarrei Neinsberg. 

20. Übrigshaufen (1363 Hüferichshusen, 1408 Yflerichshusen, mundartlich 

iwriesh, PR) Dorf, ev. Filial von Eſchental (DA. bringen) und Untermünk— 

beim, 193 E. 399 m; 8,4 km nördl. von Hall; Telegr.-Hilfitelle. Auf der Hoch— 

ebene links des Kochers. Ev, Nirchlein, fpäatgotiich, von 1515. Waſſerſpiegel im 

Cucllweiber der Kupfer 398 m. — Hall erwarb 1515 und 1521 von den Berlern 

den comburgiichen Beſitz mit Vogtei, 1540 weiteres mir Eltershofen, einzelnes auch 

von Hohenlohe und anderen, jo dat die Stadt allmählich alle Rechte beſaß. Kirchlich 

war der Ort mit Kupfer und Steigenhaus von jeher Filial von Untermünkheim, 

nur 150730 don Enslingen. Am 6. Juli 1743 Treffen zwiſchen öſter— 

reichiichen Hufaren und Franzoſen. Abg. Zittenheimat. — PBarz.: Steinen» 

baus, ®, 14 CE Bradbad, ®. 123 € Gehörte Limpurg und kam 

durch die Neuffer und Münfheim, halb als Lehen von Limpurg, balb als 

Eigen, 1502 und 1520 an das Spital in Hall. Abgegangener Landturm der 

balliſchen Landhege. Kupfer (*1245 Kuppher, 1266 Chuppher, von der 

Mupferfarbe des Waflers, oder vordeutfh), W., 116 E.; Halteitelle (mit 

(Siterverfebr, 365m) mit Roltagentur ı. Telegr. Ztift Badnang iſt 1245 bier 

begütert. Der Ort fam mit UÜbrigshauſen von den VBerlern an Hall. Lei: 

poldsweiler, ®, 20 E 1521 von Comburg an Hall’ verlauft. 

21. Unterafpadı (”1096 villa Asbach, 1269 Asbach, Stelle mit Eipen), Dorf 

iev. Pfarrei in Oberaſpach), 166 E., 403 m; 15 km oſtnordöſtl. von Hall. 

Auf der halliſchen Ebene rechts der Bühler. — Unteraſpach gehörte mit den 

Tarzellen Oberaſpach und Steinbächle twohl urfprünglich zur Burg Mlingen: 

fels (7. u), hatte aber auch eigenen Ort3adel, Minifterialen, fpäter in Hall 

berbürgert, mit dem Beinamen Mülfer, 1269—1549 (Wappen: Schild von 

Schwarz und Weiß geipalten, im weißen Feld ein jchtvarzer, im fchivarzen ein 

teeißer, pfahlweiſe geitellter Mit; Helmzier: ſchwarzes und weißes Büffelgehörn). 

Ter Ort fam allmählid an Hall. — Gaugshauſen (1345 Gauchshusen, 

zouch als P. N. ? 3, W., 152 E., 423 m; Yolalzugsbaltepunft. Halliſch. Nerle- 

twecd (früber jehr wechſelnd geſchrieben: Kairlwig, Kärlobeck, Kerlewed, mund- 

artlidı Kerlewek), @,, 50 € Kommt 1544 ımd 1580 von Limpurg und Hal 

an die Vellberg, 1595 an Hall. Muf der Markung liegt die abgegangene Burg 

Hohenſtatt (ſ. Ar. 15). Oberaipad (1:45 Obern Aspach), Rfarrmweiler, 

> En am Kirchturm 422 m. Ev. Kirche zum h. Kilian, 1221 gegründet, 1756 

erneuert. Kam teils mit Ilshofen, teils von Hohenlohe, Vellberg, Limpurg und 
anderen im Yanf des 16, Jahrh. an Hall. Den Kirchenſatz ichenfte ein Bebenburg 
1460 dem Kloſter Anhauſen bei Lobenhauſen, mit dem ihn nadı der Neformation 

Brandenburg Ansbadh übernahm; 15393 eriter evangeliicher Pfarrer. Brand 
1634. Ser tir geboren: Wilh. Moſapp, Pfarrer, fpäter Schulrat in Stutt— 

gart, 2, Mai 1521- on (Zw. Ehr. &. 79h. Oberſcheffach (*1085 
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Scheffouue, 1253 Schefowe, mundartlich Scheffich), W., 99 E. Nam teils 

ron Comburg 1521, teils von Bellberg 1580 an Hall. Filial von Sulzgdorf. 

Stadel, ®, 45 E Bon Bellberg 1580 an Hall vertaufht. Stein= 

büacdle (1345 Steynbach vor Klingenvels), ®., 79 €. Zubehör der abs 

gegangenen Burg Stlingenfels, die im 13, Jahrh. Sit eines Zweigs der Edlen 

von SKrautheim-Borberg, dann hohenlohiſcher Minifterialen ijt, 1881 von Hall 

als Mmubneit zeritört, 1594 mit aller Zubehör von den Wellberg an Hall 

verfauft wid. Lerchenmühle, Sir. 11 € 

22, Untermünkheim (*1216 Muncheim, 1268 Munkeim, ®.%. Munko), ev. 
Barıdorf mit MG, 400 E, 262 m: 5 km nördl. von Hall; Roitag. mit 

ZTelegr. und Fip.; Tierarzt. Am Kocher. Ev. Kirche zum h. Kilian, 1788 

von neuem erbaut; Oftturm mittelalterli. Schöne fteinerne Kocherbrücke, 1574, 

modernijiert 1904, Ehemaliges Schlöhchen der Senffte von Sublburg, 1515 erbaut. | 

— Abg. Burg des Ortsadels, eine Zweigs der Herren bon Scheffau und 

Scifferjtadt, 1216-1505 (Wappen: urfprünglich ein Boot mit Ruder, Vorder: 
und Hinterteil des Boots in Löwenköpfe endend; jpäter in Weiß ein rotes 

Schiff mit Ruder, darin 2 abgewendete goldene Löwen); ſie batten ihren 

Beſitz von Hohenlohe zu Lehen, ebenfo die Senfft, die auf einer zweiten Burg 

hier ſeit 1408 ſaßen; ihr Nittergut fiel 1802 beim und wurde dem hoben» 

Iohiichen Amt Ingelfingen zugeteilt. Die hohe Obrigkeit war im ganzen Ge— 

meindebezirt balliich, die Vogtei beſaß jeder Teil auf feinen Gütern. Der 

Nirchenjaß war hohenlohiſch, wurde 1582 dem Kloſter Goldbach geſchenkt und 

fam durch die Reformation wieder an Hohenlohe. Hal reformierte 1541 

und verglich fich 1542 mit Hohenlohe wegen gemeinjamer Bejeßung der Pfarr» 

ſtelle. Parz.: Eidhelhof, 9. 15 E. Zubehör der Sublburgd. Hangen 

(1260 Hagen, Dorn, Hede), ®., 170 © Zwei abgegangene Burgen mit 

Ortsadel, Kommt im 16. Jahrh. almählih an Hal. Die Mablmühle 

1645 von den Franzoſen verbrannt. Zindenhof (1271 Lindinowe, 1275 

Lindenauwe), 9. 16 © Mit Ortsadel 1275. Der Hof war als hoben 

lobiiches Leben mit der Geyersburg (auf der Höhe links über dem Kocher 

hübſche Ruine, Wobnturm aus dem 14. Jahrh. 1908 reitauriert) verliehen, 

die, von den Beldner, genannt Geyer, Bürgern von Hall, erbaut, 1408-—1507 

int Beliß der Herren von Münfheim war. Obermünfheim, ®, 095 €, 

Waſſerſpiegel des Kochers 258 m. Abg. Burg. Teils bobenlohifches Leben, 

teils balliich und comburgiid. Sublburg, W., 35 E. Nuine der Burg, 

die wohl von den halliiden Sulmeiitern, genannt Senfft (1204-1502; 

Rappen: in Blau ein aoldener Schrägbalfen; Helmzier: ein blauer Einhorn: 

rumpf, mit goldenem Schränbalten belegt), erbaut und von ihnen benannt, 

jpäter der namengebende Bell der Senfft von Sublburg tit; fie var hohen— 

lohiiches Lehen, das mit dem Nusfterben der Linie 1802 heimfiel, Wittig— 

bauien, W., 70 E., am Signaljtein 379 m, 

23. Unterfontbeim (1345 Nydern Suntheim, sund — Süden. Cberiontheim 

im Oberamt Gaildorf, ehemals jüdlichjite größere Siedlung im Bühblertal und 

vor den anrüdenden Waldhöhen), ev. Riarrdorf, 201 E. 371 m; 14,2 km 

irdöitl. von Ball; Telegr.sdilfitele. An der Bühler beim Austritt aus den 

Ellivanger Waldbergen. Ev. Kirche, vormals zum 5. Franzisfus, mit Oſt— 

turm, unanfſehnlich. Ein Türbonenitein mit roben Bildzeichen iſt noch romaniſch. 

- Mit dem vellbergiichen Beſitz kamen °/; von Unterfonthbeim 1595 an Hall, 



276 Sagitfreis. 

das 1541 an die Schenken von Limpurg überlaſſen hatte; Teßteres fanı 

1746 an Brandenburg-Preußen. Ein weiteres Tiebentel mit dem Kirchenſatz 

gehörte Ellwangen. Die hohe Obrigfeit war zwiichen Hall ımd Limpurg 

Itrittig, bezw. bon beiden auf ihrem Anteil geübt. Kirchlich war der Ort 

Filial don Bühlertann, jeit dem 14. Zahrh. mit eigener Pfarrei. Abg. Burg 

der Herten von Schwöllbronn, dann der Hafner von Sontheim. — Parz.: 

Beilfteinmübhle (alt auch Biljtatt genannt), 98, 9 €. Vellbergiſch, 

dann Hallühd. Mettelmühle, 9, SE Haufen, ®, 265 €, 

mit Fallhaus am Röſchbühl, Ds, 5 E Tas Rittergut Hauſen war 

helfeniteinifches Lehen der Bellberg bis 1592, der Schenten von Limpurg jeit 

1606, jeit 1644 nad) Ausſterben der Grafen von Helfenjtein Zehen von Bahern; 

1746 fam es an Brandenburg, von diefem 1753 an Hall, 1760 an Ellwangen. 

Ummenbofen (*1078 Umehoven, *1085 Ummenhoven, ®.N. Ummo), 

W., 144 € Mbg. Burg. Hall tritt feinen hieſigen Pefiß 1562 an Yin 

purg ab, bon dem er 1746 an Brandenburg fam. Den vellbergiichen Anteil, 

der von Hohenlohe Lehen ivar, erwarb Hall 1598. Einen meiteren Anteil 

bejaß Ellwangen. Die Hoheit war halliſch; die Vogtei hatte jede Herrſchaft 

über ihre Hinterjaffen. 

24. Uttenhofen (*1162 Utinkofen, P.N. Utto?), Dorf, ev. Filtal von Weitbeim; 

478 E. 371 m; 6,3 km ſüdſüdweſtl. von Hall. — Auf der Hochebene linfs vom Kocher. 

im ſog. Rofengarten. Ehemalige Stapelle zum 5. Sigmund, hochgotiſch. — 

Uttenhofen fam im 16. Jahrh. von Haller Batriziern, bon Comburg, Lim— 

purg und anderen allmäblih an Hal. Die Bogtei war teilweiſe Lehen von 

Weinsberg, dann bon der Pfalz, zulekt von Württemberg. Kirchlich war 

Uttenhofen mir den Parzellen von alters ber Filial von Weſtheim. — Parz.: 

Renfenbühl, Sir, 14 E. Wilhelmsglüd, ®. 52 €; Bahnhof 

1355 nm) mit Poſtagentur und Telegr.-Amt. K. Steinjalzbergwert (320 m 

Zihivelle des 110 m tiefen Schadtes), erbobrt 1823|. (j. 0.) Nm 

15. Dezember 1879 verunglüdten dur cine Erploiion im Schacht— 

haus 23 Bergleute. 1901 außer Betrieb geſetzt. Raibach {1354 

Raubach), ®., 149 E.; balliid. Tullau (*1090 Tullawe, 1248 Tullauwe), 
W,, 207 E., etwa 290 m. Mm Kocher. Ed. Kirche, vormals Stapelle zum 

h. Wolfgang, jpätgotiich, mit einem Heinen Altarfchrein, der Schnigereien und 

Gemälde hat. Ehemaliges Schloß, im 17. Jahrh. erbaut an Stelle einer 

 Wajlerburg, bon der die Hausfapelle — gewölbt, romanische Normen — übrig iit. 

Die bon zwei Eftürmen eingefaßte Loggia des Schlöfschens, gegen Süden, tit 

jeßt verbaut. Ortsadel jeit dem 13. Nahrh., Stammes: und Wappengenoiien 

der Berler don Hall, auch denjelden Beinamen führend (Wappen: in Weit; 

zwei blaue Schrägrechtsbalten; Helmzier: weißblaue, mit jchtwarzen Federn 

beitedte Bürfelhörner) ; fie find Lehensleute von Limpurg. Kloſter Comburg 
wird ſchon 1090 Hier begabt. Der Ort kommt als Timpurgifches Zehen 1520 
an das Zpital in Hal. Nah Vertrag von 1557 hatte Hall allein die hohe 
und mit Comburg gemeinfam je auf den beiderjeitigen Gütern die bogteiliche 
Obrigkeit. Bis 1653 Filial von Wejtheim, jeither von Hall aus verichen. 

25. Vellberg (*1102. 1263 Vellebere), Stadt, 546 &, >75 m: 12 km 
oſtſüdöſtl. von Hall; Lokalzugshaltepunkt (Talheim-Vellberg), Boitagentur mit 
Telegr. und Fſp. Städtchen über der Bühler, noch im Charakter einer Feſtung 
vom Musgang des Mittelalters (1463 ff.), mit chemaligem Schloß, wohl— 
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befeitigten Toren, Stadtmauer mit unterirdifchen Wehrgängen und Mauer— 

türmen. Beim Schloß fpringt eine gewaltige Baftei vor. Das Schloß, ſoweit 

erhalten, ift ein Renaiſſancebau von 1543, mit Zinnengiebeln, und ſchließt 

eine fpätgotifche Schlohlapelle (von 1515?) ein. — Wappen: Haus auf einem 

Berg. — Bellberg iſt im 12. Jahrh. Sik don Edel- 

freien, vielleicht eines Zmweiga der Grafen von Flügelau; 

im 13. Jahrh. erjcheint ein Dienſtmannengeſchlecht im 

Veiiß der Herrihaft (Wappen: in Blau ein meißer 

Adlerflügel und goldenes rechtes Obered; Helmzier: 

blau und weißer, geichlojiener Flug), das 1592 aus: 

geitorben ift. Sie haben die beiden Burgen als Lehen 

von Hohenlohe (aus flügelauifhem Erbe?), den Ort 

mit dem Hergershof jeit 1402 als helfeniteinifches Zehen 

inne, Nach dem Tod des lebten WVellbergers, Konrad, 

erwarb 1595 ff. die Stadt Hall von den meibliden Erben den Allodialbefik 

mit dem helfenfteiniichen Lehen (wozu der Blutbann gehörte, nach dem Er» 

lofhen der Helfenjteiner 1644 Lehen von Bahern), von Hohenlohe die beiden 

Schlöſſer mit Zubehör 1598 und 1600. Die Stadt geriet wegen der hoben 

Shrigfeit bald mit Brandenburg-Ansbach in Streit, das feit 1545 die Lehen- 

ichaft über die halbe Herrichaft Vellberg-Gründelhardt hatte. Mit dem Nitter- 
tanton Odenwald hatte jie jeit 1615 einen Prozeß wegen des Beſteuerungsrechts, 

der erjt 1760 gegen Bezahlung von 340 000 fl. und Abtretung des Ritterguts 

Haufen jeitens der Stadt ein Ende fand. Doch verlor jie 1792 in der Herr» 

ſchaft Bellberg-Gründelhardt, dem jog. oberen Amt Vellberg, mit der peinlichen 

(Herichtsbarfeit auch das Beſteuerungsrecht wieder, indem Preußen als Beſitz— 

und Nedtsnacfolger der Markgrafen von Ansbach dieſe Rechte an ſich riß. 

Vellberg jelbjt mit dem unteren Amt verblieb der Stadt bis 1802. Rfarriik 

iſt Seit Altefter Zeit Stödenburg (j. u.). bg. Hodenberg und Birnbad), 
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beide 1419 genanni. — Dem Ttädidhen gegenüber, auf einem ſteilen Hügel, 

defien Hang von alten Linden befchattet ijt, Liegt Stödenburg (523 

Stochamburg, 539 Stocheimaroburc zu Stockheim, Stod = Baumjtumpf), 

Pfarrw., 20 E. am Kirchturm 354 m. Von dem merowingiſchen Kaſtell (j. o.) 

iit feine Spur nachzuweiſen. Ev. Kirche, Urpfarrlirde zum h. Martin, Tpät« 

getiich, mit gewölbtem PRolngondor, um 1400; Schiff und Turm jpäter er» 

neuert. Glasgemälde, um 1400, jegt in Stuttgart, Altertumsfammlung. 
Altarichrein mit ſchönem Schnitzwerk; die Gemälde verdorben, Ende des 15. Jahrh. 

Steinernes Kruzifix, 1573. Grabdenfmäler und Grabfteine. Das castrum 

Stocheimarobure ift ohne Zweifel als Grenzfeite gegen die Wlamannen bon 

. dem Frantenlönig Ehlodwig im 6. Nahrb. erbaut. In diefelbe Zeit fällt die 

Errichtung der Martinskirche am Fuß des Berges, die Harlmann (+ 7541 dem 

Bistum Würzburg ſchenkt. Dieje Kirche iſt nad den Feftitellungen Boſſerts 

(BI, f. württ. Stirdengeih. 1888, ©. Pff.; 1559, ©. 65 ff.) ale Mifſions— 

firche der Franken, die einen ausgedehnten Sprengel umfaßie, zu betrachten. Durch 

zahlreiche Neugründungen von Kirchen (darımter 3. B. Roßfeld, OA. Erailsbeint, 

Not am See, DOM. Gerabronn) wurde fie allmählich auf ein Fleineres Gebiet 

bejchränft — die Pfarrei Anbaufen blieb bis ins 19. Jahrh. mit ihr in ciner 

gewijien Verbindung. Der Biſchof von Würzburg jehenft 1404 den RKirchen— 

ja in Etödenburg und Anhauſen dem Stift Öhringen. Dieſes verfauft ihn 

1545 an die Vellberg, die ſchon vorher die Reformation durchgeführt hatten. 

Nach ihrem Ausſterben 1592 nahm Mürgburg Kirche und 15 des Zchnten als heim— 

gefallenes Leben an fich und verfaufte beides 1605 an Eomburg Eidenau, 

W., 134 E. Althalliſch, dann vellbergiich, feit 1595 wieder balliid. Ebenſo 

Mertelbadh, W., 40, und Shnedenmeiler, ®, 37€ Rap— 

polden, 9,9 € Die Müble fam 1370 an den Heiligen in Stödenburg. 

1595 an Hall. Talbeim, ®. mit M.G,, 364 E. Halteitelle. Abg. Burg. 

Der Ort fam an die Bellberg, 1595 an Hall. 

26. Werrieden (Weckrieden, mundartlich Wekriads), Dorf, ev. Filial von 
Gelbingen, 193 €, 394 m; 2,8 km nordöftl. von Hall. Auf der Haller Ebene 

zwiſchen Kocher und Bühler. — Der Ort fam von ben Schenten von Limpurg 

und anderen allmählich ganz an Hall. 

27. Weſtheim (7788 in Westheimer marcha, *848 Westheim), ev. Pfarr— 

dorf mit M.G., 561 E., 367 m; 8,4 km jüdl. von Hall. Am Einfluß der Biber in 

den Kocher (3085 m). Ev. Kirche, alte Pfarrkirche gum h. Martin, bochgelegen, einit 

neben einer Burg; 1848 von neuem erbaut. Denkmal für die 1579 verunglüdten 

Bergleute von Wilhelmsglück. Bei der Kirche eine ehemalige murrhardtiiche Kapelle 

aus dem 15. Jahrh. — Weſtheim befteht aus dem eigentlichen Dorf Weſtheim, dem 

Bergbof (alt Oberweitbeim) und dem im Tal gelegenen Bibers Tier 

jcheint don im 8. Jahrh. als namengebend für eine Marf, zu der auch Das 

Rotial gebörte; dort erhält Stlojter Lori 787 Beſitz, in Wertheim jelbit 903. 

Kloſter Fulda deräußert hieſigen Bejiß 856 an den Grafen Zigihard. Im 

Jahr 10514 gibt Kaiſer Heinrich III. dem Kloſter Murrhardt regale alotium 

in Westheim. Diejer Beji bildete fpäter die fon. Klojterpflege Weſtheim, die 

bis 1503 beitand; es gehörte dazu feit 1396 auch der Kirchenjaß der 1484 dem 

Kloſter inforporierten Kirche. Anderes Reichsgut fam an die Herren bon 

Weinsberg, fpäter an die Stadt Hall, die feit 1524 Gericht und Vogtei ganz 

beſaß, mit Musnahme der Vogtei über einen Teil des Murrhardter Beſitzes. 
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Srtsadel im 14. Jahrh. — Rarz.: Berghof(f.o.), ®, 32€ Vohen— 

tein (P.N. oder vohe, Fuchs, Füchfin), W., 26 E. 1561 angelegt bei der 

abg. Burg don Ortsadeligen (Wappen: 3 Lägel, 2:1; Helmzier: cin Manne— 

rumpf mit Mübe), die 1493— 1762 im Beſitz der Adelmann don Adelmannse 

felden ift. Der Hof gehörte dem Kloſter Murrhardt. Ziegelmühle, 

W., 24 E, etwa 312 m. 1441 von Yimpurg an Hall vertauict. 

28. Wolpertshauſen (15. Jahrh. Wolbrehtshusen, P.R. Wolbreht), Dorf (ev. 
Pfarrer in Hahfelden und KReinsberg), 238 E., etwa 435 m; 13,1 km nordöftl. 

ven Hall; Poftagentur mit Telegr. und Fſp. Muf der Haller Ebene, rechts 

der Bühler. — Wolpertshauſen gehörte zur Burg Bilrier (ſ. Ar. 19) und kam 

mit ihr an Hall. Sik der Pfarrei ift bon alters ber Reinsberg (ſ. ı1.). — 

Cröffelbad (1035 Creftelbach, mundartlich Krüöflb, PN), W., 176 €, 

Ev. Kapelle, nad) der Reformation erneuert, Adalbert von Bilriet jchenfte 

den Balben Ort 1055 an Comburg. Doch fam jpäter der ganze Ort mit Pielriect 

an Hall; Grumdherr war vor allem das dortige Zpital. Haßfelden (12485 

Hastoldesvelden, ®.%.), Pfwi, 162 E. 450 m. Ep. Pfarrkirche zum h. Michael, 

gotisch, mit Chorturm, 1701 umgebaut. Comburg verfaufte feinen Beſitz bier und 

in dem abg. Atzmannsdorf 1521 an Hall, das allmählich den ganzen Ort erivarb. 

Auch die Kirche gehörte Comburg (12485). Auf der Markung iſt abgegangen 

die Burg der Alten von Altenberg, OU. Gerabronn. Hobenberg (1248 

Hohenberc), ®., 140 €. Sam al3 jtaufijches Lchen an die Herren von Weins— 

berg, jpäter an das Spital in Hall, da3 auch comburgiichen Beſitz erivaru 

Sopfad (früher Hopfau), W., 75 E. Zubehör von PBilriet. Abg. Burg 

mit Ortsadel, genannt von Brunnen (Wappen: Wolfenleijtenbalten). Hörlebay 
DE 
> (1. Matheshörlebach, Gde. Sulzdorf) am Yandınrın, W, 133 E. Im 16, Jahrh. 

— 

halliſch Landturm, Hſr., 6 E., 450m. An der halliſchen Landheg. Reins- 

berg (1248 Reinoldsberg), Pfw., 255 E. am Kirchturm 433 m. Auf der Hoch— 

ebene rechts der Bühler. Ev. Kirche zum 5. Kreuz, gotiih, mit Chorturm, fpäter 

erweitert und verändert, Gehörte den Grafen von Comburg, die das Kloſter bes 
gabten. Diejes verlauft 1521 34 an Hall, behält aber '; mit dem Kirchenſatz bis 
zur Säkulariſation. Großer Brand am 27. Mai 1695. Abg. Burg; Orte Argers 

dorf und HSertlindorf mit Burg. Rudelsdorf (1248 Rudoliesdorf), W,, 
64 E., 326m. Hall erivarb jeinen Teil im 16. Jahrh. von Comburg, Bobenlobe 

und von Absberg; drei Güter mit Vogtei darüber gebörten zum Nittergut Erken— 

brechtshauſen. Unterſcheffach (1253 Schefowe, ſ. Oberfcheffah), M., 
114 E. Im engen Bühlertal. Abg. Burg mit Orisadel, Stammes: und 
Wappengenojlen der Herren von Münfheim (ſ. Nr. 22), 1078-1497. Treu 
rt erwarb Hall von den Schenten von Limpurg (1562), von Comburg (1521) 
und anderen. Mbg. Kapelle Allerheiligen. 

f 
! 
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8. Oberamt Heidenheim. 
Beſchreibung bed Oberamis Heidenheim. Herausgegeben von dem K. ftatiftiich-topegrapbifceır 

Brenn, 1844. Keppler, Württembergs kirchliche Aunſtaltertümer S. 154 -2167. Med, Die Induſtrie- 

und Oberamtsſtadt Heidenheim . .. 1904, Heyd, Bibliographie II. S. 107 f. — Geognoſt. Spezialtkarte 

von Württ. 1:50 000 WM. 19 Aalen, mit Beglettw. von ©, Fraas 1871; 27 Heibenheim, von demſ. 1868; 

25 Siengen, von bemi. 1869. Ost. Araas, Die tertiären Hirſche von Steinheim (Nabresb. des Ber. f. 

vnterl, Naturkunde in Württ. 18. 1862). Duenftebt, Das Steinbeimer Beden (ebd. 22, 1866). ©. Frans, 

Die Fauna von Steinheim (ebd. 28. 1870). F. Hilgendorf, Planorbis multiformis im Eteinheimer Eüf- 

mwafierfalt (Monatöber, der #, Alap. der Biff., Berlin 1866), Derf., Noch einmal Planorbis multiformis 

(3. der Deutſch. Geolog. Geſellſch. 29. 1877). J. Sandberger, [Über das Steinheimer Beden] (ebb.). 

N. Hilgendorf, Neue Forſchungen in ESteinbeim debb.). Thd. Engel, Das Terriärbeden von Steinheim 

(Bei, Beil, Des Staatsanz. ſ. Bürtt, 1881), Maria Gräfin von Yinden, Die Induſienkalte der Hürbe 

(8er, über bie Verſ. bes Überrbein. Geolog. Ber. 23, 1890). Eibler, Arpfelhöhle bei Giengen (Eorrejp.: 

Bl. der Deutich. Gef. f. Antbrop. 23. 1892). Ebh. Frans, Über die Irpfelhöhle bet Giengen a. Brenz. 
tcbd.). Derſ., Die Arpfelhöble im Brenzthale (3. der Deutih. Geolog. Gef. 45. 1893). Th. Engel, Das 

untere Lonethal und die neue Höhle in Hürben (Blätter des Schwäb. Abo. 5, 1893). Ebb. Fraas, Die 

Charlottenhöbte bei Hürben (Jahresh. des Ber. ſ. vaterl, Naturf. in Württ. 50, 1894), J. Wagner, Die 

Charlotienhöhle bei Hürben 1894. F. von Sandberger, Bemerkungen über neue Lanbichneden aus dem 

obermiocänen Kalte von Steinheim (R. Jahrb. f. Winer. 1896. 1.). Tbd. Engel, Geognoft. Wegw., 2, Aufl. 

1896 ©, 348, 403. Koken, Bemerkungen über das Tertiär der Mb I, (Centralbl. fi. Wineral. u. f. w. 

1900). E. Fraas, Der geolog. Auidau bed Steinheimer Bedens (Jahresh. des Ber. f. vaterl, Raturt. in 

Miirtt. 58, 1900). Konr. Miller, Die Schnedenfauna des Steinbeimer Übermiocäns (ebd. — hier auch 

die ältere geolog. Literatur). Gugenhan, Beitrag zur VBeftimmung der früheren Ausdehnung der Aluf: 

täler der fchmäbifchen Alb (ebp.}. Carlo Joos, Beiträge zur Schnedenfaunga des Eteinheimer Obermioräns 

(ebd, 58. 1902). Gugenhan, Zur Talgeſchichte Der Brenz (ebd. 59. 1003). E. Fraas, liberblid über des 

Steinheiner Beden (Ber. über bie 36, Berl. d. Oberrh. Geol. Ber. 1903). N. Haufimanı, Die erbmar- 

metiichen Elemente von Wũrttemberg 1908. Th. Schmierer, Das Altersverbältnis der Stufen 8 und I 

des weißen Aura (3. der Deutſch. Geol. Sei. 54. 1909). Bel, außerdem Die neuere Yıiteratur zur Geologie 

des Rieſes beim OA. Neresheim. — Höbenbeftimmungen: Rierb u. Negelmann in Wirt, Jahrb. 1868, 

1870, — Befchreibung ber Brenz! Bermaltungsber,. der A, Ninifterialabteilung für den Strafen: und 

Waſſerbau 1809%--1900. — MWeteorolog. Beobadtungen und Berechnungen. Heidenheim: Jahreoh. des 

Ver. f. vaterl. Naturt. in Württ. 5, 1850-11. 1856; Sahreöber. über die Witterungsoerb. in Württ. 

von BVlieninger 31. 1855—40, 1864; Württ. Jahrb. f. Statift. 1866-86; Deutſch. Meteorolog. Jahrb. 

Wüurtt. 1887 #.; Echoder, Normale Bärmemittel in Heidenheim (Württ. Jahrb. 1870); Singer, Temperatur- 

mittel 1851-80 (Deutich. Weteorolog. Jahrb. Bavern 1888), Giengen a, d. Brenz: Correip,.:®l, des 

Hürtt, Landwirtſch. Ver, 1826—44: Nabresh. Des Ber. f. vaterl. Naturf. in Mürtt. 2. 1846—4. 1943. 

11. 18555 R. Fint, Tas Alima von Giengen a, d. Brenz nah 23jäbrigen Beobachtungen. 1895. Haulen 

ob Lontal: Deutich. Weteorol, Jahrb. 1888—92, — A, Schnizlein und A. Aridhinger, Die Begetations- 

verbältnifie der Naras und Keuperſormation in den lußgebieten ber Wörnig und Alimühl 1848. X. Rieber, 

[flora des Wendtals] (Blätter des Schwäb. Albver. 6. 1893. S. 159. Derf,, Velträge zur Lichenenflora 

Württembergs und Sohenzollerns, III. Ein Ausflug ind Wentbal (Aabreöh des Ber, f. vaterl. Raturt. 

in Württ. 57. 1001). 

Das Oberanit Heidenheim (459 qkm, 40447 Einw., anf 1 qkm 
85 Eimw,) liegt zu beiden Seiten der Brenz, deren Yauf von der Quelle 

bis zur Yandesgrenze und damit bis nahe zur Mündung durchaus dem 
Bezirk angehört; aud) das Einzugsgebiet dieſes Donammebenflufjes dedt 
ſich größtenteils mit dem Ilmfang des Theramtsbezirfs. Mit Ausnahme 
eines ıumbedentenden Streifens, der noc in die Donauebene eingreift, 

fällt jomit der Bezirk ganz in den Bereich der öftlihen Alb (Aalbuch, 
Härtsfeld, Heidenheimer AID). 

Der Aufbau der Landſchaft wird vom oberen Weißen Jura beherrſcht. 

Er ſtellt eine nahezu horizontale Tafel dar, die mit nur 0,6 bis 0,5 % Neigung 

gegen Südojten einfällt, um bier zulegt unter den Tertiär- und Quartärgebilden 

des Wlpenvorlands zu verſchwinden. Die Nuratafel jteigt nirgends bi3 zur 
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Höhe von TOO m an, und der Übergang zur Donauebene iſt ein jo allmählicher, 

daß niemand, der don diejer Seite den Jura betritt, an ein Gebirge denken 

würde. Aber diejelbe Auratafel endet im Nordmweiten mit einem bedeutenden 

Steilabſturz, und auch fchon innerhalb des Bezirks find die Fluktäler zum Teil 

jo tief und felfig eingenagt, day man der Landſchaft den Gebirgscharafter 

nicht abiprechen kann. Tatſächlich iſt das ganze Nuragebiet mit Einichluß der 

nicht unbedentenden, injelfürmig auftretenden Tertiärfleden der Schwä— 

biſchen Alb auzurechnen, und erjt wo die tertiären und quartären Nieder: 

ichläge in ımunterbrochenem Zuſammenhang den Jura vollſtändig verhüllen, 

beginnt die Herrichaft des Alpenvorlandse. Zu ibm gehört ftreng genommen 

der füdlichite Abschnitt des Oberamtsbezirks mit den bereits in der Tonauebene 

liegenden Teilen der Markungen Sontheim und Brenz. 

Der obere Weihe Aura tritt mit verfdiedenartigen Gebilden auf, 

deren gegenfeitige Stellung zum Teil noch nicht vollitändig geflärt ift. Den tiefjten 

Horizont beherrjchen im allgemeinen die Dolomite. Dann folgen in mächtiger 

Entwidlung die Mafienlalfe (Marmor, zuderlöürniger Salt), zum Teil, beſonders 

im nördlichen Gebiet (Aalbuch), mit Feuerjieinfnollen von Nuß- bis Kopfgröße 

ganz durchſetzt. Während die Maſſenkalke der unteren Region als Schwamm: 

falfe anzuſehen find, jtellen jich nach oben hin häufig Korallen ein (Coralrag). 

Daneben treten im oberen Horizont Oolitbe und tonıge Plattenfalfe (£) auf 

mit ausgezeichneten Petrefalten (Sternforallen, Nerineen, Srebsicheren, Fiſch— 

und Zaurierzäbnen von Zchnaitheim und Heidenheim). Die räumliche Ver— 

teilung dieſer Gebilde gejtaltet fich im allgemeinen jo, da im Norden auf den 

Höhen die Stiefelfalfe, in den Tälern die Dolomite borherrichen, während im 

SZüden die Rlattenfalfe und Tolitbe, zwiſchen den Korallenkalken mulden- 

formig eingelagert, die größte Flächenverbreitung gewinnen und an den Tals 

wänden bauptiählihb Marmorfelien anſtehen. 

Belonders mannigfaltig ift das Tertiär vertreten. Die älteften Tertiär- 

niederichläge greifen noch ins Oligozän zurüd; es find die Bohnerztone, Die 

ftih in dieſem Teil der Alb bejonders reichlih in Spalten des Weißen Aura 

finden. An fie ſchließen ſich im Süden des Bezirks (Sontheim an der Brenz, 

Oggenhauſen) die untermiogänen Süßwaſſerkalke mit. Helix rugulosa unmittel— 

bar an. Darüber folgt die mittelmiogäne Meeresmolafle, meift arobe Sande 

mit zabllofen Mujtern und andern Mufjceln, die Nicederjchläge des Tertiär— 

meercs, da3 don Süden ber weit über die Nuratafel hereingriff. Bis nad) 

Geriterten, Heldenfingen, Bolbeim, Nattbeim bin find die Spuren erhalten; 

Juratrümmer, nachträglich wieder au einer feiten Maſſe verfittet (juraffiiche 

Nagelflub) und nebit den Stiefelgeröllen von Bohrmuſcheln (Saxicava u. a.) 

zerfreifen, zeigen deutlich die zeitweiline Lage der Strandlinie. Won einer 

ſpäteren Musfühung des Tertiärmeeres zeugen die über der Meercs- 

molaſſe Tiegenden Süßwaſſerkalke von Hobenmemmingen mit Helix silvana 

CObermiozän). -—— Aus derjelben miozänen Reriode ftaınmt ein Gebilde ganz 

anderer Art, der Riesichutt (Gries), dejien Vorkommen ji auf die ganze 

Umgebung des Riesbedens und auf dem füdlichen Härtsfeld bis in die Nähe 

des Brenztals (Hohenmemmingen, Oggenhauſen, Mergelitetten) eritredt, eine 

wirre Trümmermaſſe aus jcharflantigen Bruchitüden, meijt bon Weiß-Jura— 

geſtein, teils Tofe, teils durch ein Zement nachträglich verbaden, ein Ergebnis 

Der vnlkaniſchen Yerrüttung, wie fie der ganzen Umgebung des Rieſes cigens 



282 Jagſtkreis. 

tümlich iſt. — Ein noch bedeutenderes Denkmal des miozänen Vullanismus 

iſt das Becken von Steinheim. Eine nahezu freisrunde Senke von 217 km 

Durchmeſſer bricht bier undermittelt etwa 100 m tief in die Nuratafel cin. 

Imrandet iſt der Keſſel don zertrümmertem Weiß-Jurageſtein (Griesfels), 

gang entjprechend der Riesbreccie, durch Süßwaſſerkalk, einen miozänen Lande» 

ichnedentalf, großenteilg wieder verfittet. Der Grund des Beckens iſt mit 

Schottern, Lehm und ITorfbildimgen überdedt. Kalt aus der Mitte aber erhebt 

jich ein 40 m bober Hügel, der Stlofterberg, bon ganz merlwürdiger Zuſammen— 

jegung. Am Nordfuh des Hügels, wo das Torf Steinheim angebaut iſt, 

zeigen jich fteil aufgerichtete Bänke des unteren Weißen Aura, Bimamınatus- 

falte, an die jih Ampreffamergel anjdliegen. Über ihnen treten dann bier 

mitten im Horizont des oberiten Weißen Jura jogar BraunsRurageiteine auf, 

Tpalinustone und Perjonatenjandfteine, und im Zufammenbang mit ihnen im 

Norden auch noch Stüde vom oberen Lias, im Süden jüngere Schichten des 

Braunen Jura, alles mit umvertennbarem Anflang an die urfpringlide Ord— 

nung, aber gang zerrüttet, zerdrüdt und durchinetei. An dieſe Gefteinsmaiien 

ans und aufgelagert finden ji mächtige Süßwaſſerkalke, typiſche Sprudel— 

falle, entiprehend dem MWalleritein und Goldberg im Nies, von obermioginen 

Charakter; ſie bildeten früher am „Steinhirn” eine charalteriſtiſche Felsgruppe, 

die jeßt bis auf geringe Reſte völlig abgetragen und zu Straßen-, Fluß- und 

Eifenbahnbauten verwendet worden iſt. An den Süßwaſſerkalk ſchließt ſich dann 

am weſtlichen und am öſtlichen Abhang des Hügels in mächtigen Lagern das 

Gebilde an, das zuerit die Aufmerkſamkeit auf Steinheim gelentt und ſpäter 

die eingebenditen linterjuchungen berborgerufen Bat: der Schnedenfand. Es 

iſt ein weißer Staltjand, der jich fait ausichlieglih aus fleinen, in ganz un— 

glaublichen Maflen auftretenden Süßwaſſerſchneckchen (befonders Carinifex- 

Arten) und deren Trümmern zujammengejeßt. Der große Yormenreichtunt 

und die Art des Vorlommens — in den unteren Lagen flach jcheibenförmige, 

in ben oberen turmförmige Gehäuſe mit zahlreichen Zwiſchengliedern und 

Übergängen — bat zu meitgebenden Schlüfien im Sinne der Abſtammungs- 

Ichre und zur Mufitellung großer Entwidlungsreiben geführt, deren Berech— 

tigung freilich von anderer Seite ebenjo Tebhaft beitrittien wurde. Außerdem 

ind die Schnedenjande durch außerordentlich reiche Einſchlüſſe von Wirbelticr- 

reiten (bon Fiſchen, Schildfröten, Vögeln, von Landjäugetieren, befonders 

Hirſchen und Diehäutern ausgezeichnet, die auf ein tropifches Tierleben, wejentlich 

vom Charakter der Uninger Stufe ( Obermiogän), hinweifen. Die Entitchung des 

Steinheimer VBedens denkt man ich jekt, ähnlich wie die des Nicjes, in der 

Weiſe, daß durch vulfaniiche Mräfte, jedoch ohne dai; es zu einem Ausbruch 

fam, eine Gejteinsmafle vom ungefähren Umfang des heutigen Beckens empor» 

gehoben und entjprecdhend zerrütict murde. Das zertrümmerte Gejtein fiel 

dann berhältnismähig raſch der Verwitierung und Auswaſchung anheim, jo 

dab an Stelle des urfprünglichen Hügels eine Aushöhlung entitand; außerdem 
mag durch Erfaiten der glübenden Maſſe in der Tiefe noch eine Nachſenkung 
erfolgt fein. Das Beden ward zum Süßwaſſerſee mit heißen Quellen, die 
für die Bildung der Zprudelfalfe vorausgejegt werden müjlen, und bor die 

Heimſtätte für ein bejonders reiches Tierleben von tropiicher Art, wie es 
den allgemeinen Zeitverbältnifien entſprach. Schließlich erfolgte nad dent 
newöhnlihen Gang der Ereigniſſe durch die fortichreitende Erofion und nachdem 
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die heißen Quellen berjiegt waren, die Entwäſſerung des Vedens zur nahe 

vorbeifliegenden Vrenz. Cine Stüße für dieſe Erklärung haben die neueren 

erdmagnetifchen Meffungen gebracht; bedeutende Störungen, die in der Um— 

gebung des Steinheimer Bedens auftreten, weiſen auf emporgehobene vul— 

fanische Maſſen (Lakkolithen) bin. 

Von jpäteren Bildungen iſt außer dem Diluviallehm, der auf der Alb— 

hochfläche und der Donauebene grobe Flächen bebedt, eine merkwürdige orga= 

nogene Bildung hervorzuheben, die noch in der Gegenwart, wenn auch nur im 

feinem Mapjtab, vor fich geht: die Anduftenkalfe der Hürbe. Am Bachbett der 

Hürbe unterhalb Burgberg liegen, in großer Zahl zufammengebäuft, rumdliche, 

fuglige bis laibförmige Nalfiteine von der Größe einer Walnuß bis zu Kopf— 

größe, mit rauber, löcheriger, jchmußiggrüner Oberfläche. Sie beitehen aus 

den Hüllen von Bhrbganeen (Slöcherfliegen), die, alljährlich in immer neuen 

Generationen außen angejegt, von Algen (Chroococcus, Oscillatoria, Dias» 

tomeen) überzogen und durch deren Salfausicheidungen zu cinem feiten Ge— 

jtein verbaden werden. Die Induſienkalke liegen jtredenmweife in Schichten 

bis zu 40 cm Mächtigfeit aufgehäuft und fegen ſich anjcheinend auch ſeitwärts 

bom gegenwärtigen Bachbett unter dem Raſen fort; es iſt daher Fein Zmeifel, 

dat durch fie mit der Zeit der Grund des Gewäſſers erhöht worden ijt und 

noch fortwährend erhöht wird, mit einer Geſchwindigkeit, die keineswegs gerina 

anzuſchlagen iit. 

Das Bodenrelicf, das ſich aus dem fo reichgegliederten Schichtengebäude 

herausgearbeitet bat, ift verhältnismäßig außerordentlich einfach. Es fehlt 

bor allem an einem ftetigen Wechiel mächtiger, bald harter, bald meidher 

Scichtenmaffen und damit an der Gelegenheit zur Stufenbildung. Die Jura— 

tafel nebjt den Tertiärbildungen im Süden jtellt ſich daher wie eine einheit- 

che, nur unmerflih nah Sitdorten geneigte, twellige Platte dar mit ganz 

fladhen Rüden und Muppen, die mit feichten Mulden und Trodentälchen wechieln. 

Wohl treten in füdlicher Richtung allmählich jüngere Schichten auf, Platten» 

falfe, Korallenkalt und zuleßt die Meeres und Süßwaſſermolaſſe, aber der 

Schichtenwechſel iſt mur an der Bodenbeichaffenheit und der entiprechenden 

Vegetation zu erfennen; im Gelände jind die Übergänge wohl ausgeglichen, 

von einer Terrafienbildung iſt feine Rede. Die höchiten Punkte find naturgemäß 

im Nordiweiten zu juchen. Bier erreicht ein Punkt beim Hochreſervoir von 

Snannenweiler 699 m, Nrmannsweiler 687 m. Oſtlich von der Brenz mird 

Die Höhe von 665 m (Kfelbuch bei Nönigsbronn) nirgends überjchritten. Bei 

Heidenheim erhebt fich der Hohberg noch bis zu 647m, während im weſt— 

lichen Teil des Bezirks bei Heudjtetten und Guſſenſtadt die Hochflächen unter 

derjelben geograpbijchen Breite immer noch bis 650 m aniteigen. Noch weiter 

gegen Süden bin fenkt jich die Suraplatte allgemein unter 600 m und fchlieilich 

unter 500 m berab, um, zulekt in ganz flacher Böſchung gegen das mächtig 

breite Donautal abfallend, unter deſſen etwa 450 m hoch Tiegenden Dilwial— 

nicderichlägen zu berichwinden. 

Ihre Gliederung erhält die Aurapfatte durch das Tal der Brenz und 

deren Nebentäler. Das Brenztal iſt das ausgeprägteite Beiſpiel eines 

rüdwärt3 offenen Tales mit Talpak und Talmwaflerfcheide. Es iſt nicht mehr 

daran zu ziverfeln, dab cs ſich um ein entmurzeltes Tal handelt, daß dus 

Einzugsgebiet der Brenz uriprünglich viel weiter nordmwärts reichte und dann 



284 Jagſtkreis. 

in ſeinem oberen Teil von dem kräftiger erodierenden Rheinſyſtem durch den 

Kocher angezapft wurde. Die gegenwärtige Waſſerſcheide liegt in der nörd— 

lichen Fortſetzung des Brenztals ganz flach, 505 m ü. d. M. Nur 8 m tiefer 

befindet ſich die Brenzquelle bei dem nach ihr benannten Kloſter Königsbronn, 

ein prachtvoller, von Felſen umkränzter Quelltopf, deſſen kriſtallklares Waſſer 

in tiefem Blau erſtrahlt. Die Quelle liefert durchſchnittlich 1200 1 in der 

Zefunde, genug, um jofort das Eifenwerf von Königsbronn in Bewegung zu 

fepßen, Für dieſen med ift der Quelltopf bis gu einer Waſſerhöhe von 3 mı 

geſtaut und wird von Deit zu Zeit abaelafien. Aus der unverbältnismäßig 

langen Zeit, die bei diefer Gelegenheit für die Wiederauffüllung des Quell- 

zopf3 in Anipruch genommen wird (rund 1814 Stunden jtatt 22 Minuten, 

wie bei dem Faflungsraum des Topfes und der ſekundlichen Zuflußmenge zu 

ertvarten teäre), wird auf ein bedeutendes unterirdiſches Sammelbeden ge— 

ichlofien, mit dem der VBrenztopf in Verbindung ftcht; dejien Grundfläche iſt 

auf 360 a berechnet worden. Das Gefäll der Brenz iſt ein außerordentlich 

geringes; es beträgt vom Urſprung bis zur Mündung nur 1,18 °%/0. Die Brenz 

ichlieht fich damit dem Flußtypus der Fränkischen Alb an, während die meit- 

ficheren, der Schwäbiſchen Alb entjtrömenden Donauzuflüſſe durchweg höheres 

Gefäll zeigen. Man bringt dies wohl mit Recht mit der Hebung in Verbindung, 

welche die jüdiveitliche und mittlere Alb während der Miozänzeit erfahren bat, 

während der öitliche Teil der Schwäbilchen Alb und die Fränfiiche Alb daran 

nicht oder menigiteng nicht in demſelben Maße teilgenommen haben. Co 

schleicht die Brenz troß ihrer Wailerfülle fait auf ihrem ganzen Yaufe uns 

hörbar zwiichen moorigen, nur wenig über den Waſſerſpiegel erböhbten Ufern 

Dabin. Die Hauptrichtung iſt eine jüdfüdoftliche, dem allen der Schichten 

entiprediend Folgeflußb; es treten aber ſtarke Windungen auf, die bei Her— 

brechtingen im Eſelsburger Tal dem Fluß eine vollfommen rüdlaufige Richtung 

geben. An dieſe mächtige, S km lange Talidhlinge ſchloſſen ſich früber noch 

zwei Weitere, jeßt trodenliegende oder von anderen Wajlerläufen benüßte 

Schlingen an, eine nordivärts ausareifende zwijchen Herbrecdhtingen und Giengen 

(3 km) und eine nach Weiten gerichtete bon 10 km Länge, die dem heutigen 

Güſſenburger und dem Hürbental entſpricht. An beiden Stellen bat die Vrenz 

ihren Yauf nachträglich abgefürzt und dadurch vorübergehend, gang gegen ihren 

jonjtigen Ebarafter, ein noch nicht ausgeglichenes, ſtarkes Gefäll erhalten, am 

auffallenditen bei Hermaringen, two fie jich braujend über Felfenbarren herab 

ſtürzt. Die Talwände find nicht hoch, jelten über 100 m, aber jteil und feljig 

überall, wo die Maijfenfalfe anitehen; ſie treten bier wiederholt zu wahren 

‚selfenengen aufammen, während die leichter berwitternden Wlattentalte da» 

wiichen janfte Böſchungen und breite Talweitungen erzeugen. Prächtige Fels— 

bildungen, unmittelbar aus der Talfohle oder auch aus dem Fluſſe ſelbſt jäh 

aufiteigend, oft überbängend und Grotten bildend, finden fich bejonders bei 

“önigsbronn, Heidenheim, im Gjelöburger Tal, bei Giengen; weiter füpdlich 

verfladyen und erniedrigen fich die Hänge mehr und mehr, und die Taljohle 

nimmt an Breite zu, bis zuleßt unter den Anſchwemmungen der weiten Donaus 

ebene jeder Höhenunterſchied verjchtwindet. 

Non jehr eigentümlichem Charakter find die Nebentäler. Die 
meitten und längſten fommen von Weiten berz fie zeigen eine auffallende öſt— 

liche Hauptrichhung, die im Albgebiet ungewöhnlich iit und darauf zurückgeführt 



Oberamt Heidenheim. 285 

wird, daß fie ſich auf der Ubergangsſcholle von der ſtärker gehobenen mittleren 

Alb zur Oſtalb und zum Frankenjura befinden. Bis auf das kurze Tal der 

Hürbe jind es lauter Trodentäler, jo das jogenannte Große und das Mleine 

Rrenztal, die bei Königsbronn einmünden, das Stubental bei Heidenheim mit 

dem Wendtal und Ugental, das langgezogene Hungerbrunnental, das jich zuletzt 

mit dem Lonetal vereinigt, ebenjo die kurzen, von der linken Seite einziehenden 

Täler. Nur wenn der Boden die Niederjchläge nicht rajch genug aufnehmen. 

fann, nach jeher heftigen Negengüfjen oder bei gefrorenem Boden und rafdı 

eintretendem Qaumetter, wälzen ſich zuweilen bedeutende Wildwaſſer ver— 

heerend duch diefe Täler herab; ſonſt liegen jie das ganze Jahr troden 

und weijen oft nicht einmal ein Bachbett auf. Im übrigen bieten jie aber durchaus 

das Bild von Erofionstälern, tief eingejchnitten, mit gleichſinnigem Gefäll 

und häufig jchroffen, ja wild felfigen Talwänden, deren Entitehung nur auf 

die Arbeit fließenden Waſſers zurüdgeführt werden fann. Belannt ift durdı 

die abenteuerlih phantajtiichen Geftalten jeiner Dolomitfeljen beionders das 

Wendtal, das ins GSteinheimer Beden mündet. Wo überhaupt Tagwaſſer 

auftreten, wie im Hürbental, da ift die Wajjerführung eine ganz eigentümliche; 

tie Steht in feinem Verhältnis mehr zur Länge der entipredhenden Täler. 

Während nämlih im Tal ein verhältnismäßig unbedeutender, ſich allmählich 

verlierender Wafferlauf berabfommt, drangen ſich jeitwärts am JFuß 

der Gehänge immer auf neue mächtige Quellen unter den Felſen hervor 

Hürbequellen, VBuchbrunnen bei Burgberg) don einer Fülle, die den Waſſer— 

lauf des Tales öfters übertrifft und ihm zu neuem Leben verhilft. Ahnlich 

it das Verhältnis des Königsbronner Guelltopfs zu dem ſchwachen Gewäſſer, 

das aus der eigentlichen Verlängerung des Haupttals berabflieht; ähnlich ver» 

balt es ſich auch bei dem Nebenflüichen der Hürbe, der nicht mehr dem 

Bezirk angehörenden Lone. 

Alles meist darauf bin, daß bier der Ablauf der Gewäſſer ſich zum weitaus 

größten Teil tief unter der Oberfläche in einem weitverzweigten Syſtem ver 

Klüfte und Spalten des Weihen Nura vollzieht. Zeugen davon sind auch Die 

überaus zahlreichen Erdfälle auf der waſſerloſen Hochfläche der Alb; und 

ichlieglich läßt ich die Zerflüftung unmittelbar beobadten in einex Reihe vor 

Höhlen, die zum Teil erjt feit wenigen Jahren wieder aufgejchloiien ſind. 

Die Charlottenböhle bei Hürben hat unter allen Albhöhlen die größte gemeſſene 

Länge, 510 m, und zeigt hübfche, Teider ſchon vielfach beſchädigte Tropfitein- 

bildungen; wichtiger find die Reſte diluvialer Tiere, die man im Höhleniehm 

gefunden Hat, vorberrfchend Bärenknochen, und zwar faſt ausſchließlich von 

Ursus priscus, während der fonit gewöhnliche Ursus spelaeus gang zuriüdteitt, 

daneben Wildpferd, Ren, Wifent, Nashorn (Rhinoceros tichorrhinus). Noch 

reichere Funde ergab die Irpfelhöhle bei Giengen. Hier herrichte die Höhlen- 

hhäne (Hyaena spelaea) vor; außerdem fanden ſich Höblenbär, Höhlentvme, 

Wolf, Fuchs, Mammut, Nashorn, Wildpferd, Wildefel, Ren, Riefendirich, Edel: 

birich, Wifent, Biber, nebſt geichlagenen Feuerjteinen, zum Beweis, daß hier der 

Menſch zufammen mit einer Steppenfauna gelebt hat. Won jonjtigen Höhlen 

ind zu nennen: das Heidenloch oder Uhuloch bei Heidenheim, der Hohlenſtein 
bei Mergelitetten, die Spitoubenhöhle, Efeleburger Höhle und Bernhardsdohle 
im Eſelsburger Tal, die Steinbütte im Wendtal, der Pirkeljtein bei Schnaitheint. 

Tie Bewaldung des Gebiets Orreicht die fiir einen Albbezirk ungewöhnliche 
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Höhe von 41 % der geſamten Bodenfläche. Dabei zeigen die jüdlichen Gebiciä- 

teile, die Heidenbeimer Alb (imeitlih von der Brenz) und die Südabdachung 

Des Härtsfelds (öjtlich von der Brenz) weite, gänzlich jchattenloje Ackerflächen. 

Schr ſtark beiwaldet iſt Dagegen der Norden des Begirks; hier eritredt jich das 

alte Waldgebiet des Aalbuchs bis in die Nähe von Dettingen, Seldenfingen, 

Gerjtetten, Heuchitetten und Söhnjtetten. Offenbar wird, wie aus der Be- 

zeichnung „Deitingen am Malbuch“ hervorgebt, im volkstümlichen Sprachgebraud; 

der ganze Waldbezirk urjprünglihd zum Aalbuch gerechnet, während man im 

Bejtreben nach einer orographiichen Abgrenzung gewöhnlich das Stubental als 

die Züdgrenze des Aalbuchs angibt. Auch öſtlich von der Brenz feßen ſich 

die Waldungen noch fort; das Härtöfeld ericheint bier am Rande des Brenztals 

ſüdwärts bis au einer Linie Bolheim —Bernau—Schratenhof als ein zulammen- 

hängendes, nur von injelförmigen Lüden durchbrochenes Waldgebiet. Es iſt 

zu beiden Seiten der Brenz, im Aalbuch wie auf dem nördlichen Härtsfeld, 

vor allem der bier jo weitverbreitete Dilwiallehm mit Kieſelknollen, der fait 

ausichliehlih dem Wald überlafien bleibt, während ebenjo regelmäßig die 

lattenfalte (X) für den Feldbau in Anspruch genommen werden. Die Kultur— 

grenzen decken sich bier oft weithin mit den Kormationsgrenzen. Wei den 

übrigen Bodenarten erſcheint die Benützung nicht an eine beitimmte Negel 

geknüpft. An den Talbängen der Brenz und ihrer Nebentäler jind die Süd— 

lagen ohne Rückſicht auf die Bodenbeichaffenheit meiit entwaldet ımd, ſoweit 

Rlattenfalfe anitehen, mit Erfolg in landwirtichaftliche Benükung genommen; 

da; man aber in der Rodung bvielfady zu weit gegangen ift, bemweifen die 

trojtlo8 öden Halden im Bereid der Mailentalfe, wo das Erdreich fait ganz 

abgejchivemmt ijt und zwiſchen den nadten Felsköpfen und Kelstrümmern nur der 

dürftigfte Graswuchs auflommen kann. Dagegen zeigen die Wälder auch 

an den feliigiten Halden cin gutes Gedeihen und bieten beionders im Früh— 

jahr, wenn Anemonen, Yeberblumen, Lerchenſporn und Schneeglöddyen in ihrem 

Grunde blühen, einen erquidenden Anblid. Die Brenz iſt gang durchwuchert 

von einer flutenden Vegetation von Laichkraut, Wajlerranunfein, Hippuris und 

jonjtigen Waſſerpflanzen. Ihre Ufer bejtehen weithin aus Torfgrund, der aber 

allgemein in frucdtbare Wiejen umgewandelt iſt; eine echte Moorvegetation 

(Wiefenmoor) findet fich nur im Anſchluß an den jog. Itzelberger See, einen 

durch Stauung der Brenz entitandenen, 13,6 ha großen Weiber. Die Wald» 

bejtände zeigen ihrer Zufammenjegung nad ganz den Charakter der Schwä— 

biihen Alb. Wuchenmwälder herren vor; nur im Bereich des Neuerjtein- 

lehms treten öfters Pirfenbeitände mit Heidefraut auf. In neuerer Beit 

haben Nadelholzpflanzungen in größtem Umfang jtattgefunden; jo tit 3. B. 

der Charakter des Wendtals durch Vernichtung der Buchenwaldungen und 

Anpflanzgung von reinen Fichtenbejtänden durchaus verändert. Unberührt ges 

blieben ijt dagegen die eigenartige Felsflora der dortigen Dolomite, die ftarf 

an die Fränkiſche Alb anklingt (Saxifraga deeipiens als Maflenvegetation, Daneben 

Draba aizoides, während jonitige alpine und präalpine Arten im diefen Teil der 

Alb fait ganz fehlen; reihe Moos: und Flechtenflora). Reich vertreten tft, twie 

überall auf der Mb, die Flora der jonnigen Felſen und Halden, bejonders an 

den Hängen des Brenz und Hürbetals. Much bier finden ſich neben den allge- 

mein verbreiteten bejonders öjtlidhe Formen, die der übrigen Alb fehlen oder 

Daselbit sehr felten find (Erysimum odoratum, Euphrasia Intea, Linum flavum, 

Seseli annuum ımd die freilich ſchon lange nicht mehr beobachtete Stupa capillata); 
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umgekehrt hat eine fonit auf der Alb beionders häufige Art, Helleborus foetidus, 

bier ihre abiolute Dftgrenze, vielleicht im Zuſammenhang mit dem ausgeprägt 

tontinentalen Klimacharalter der Yandichafr (Heidenheim in dem gegen die vor: 

herrichenden Weſtwinde abgeichlojienen Vrenztal bat bei hohen Wärmemarima 

die tiefiten Minima des Landes, bis zu — 31,8° C. im Jahre 1593, Dabei geringe 

Niederichläge). 

Die Bejiedlimgsverhältniiic zeigen in den einzelnen Teilen des Bezirks 

verichiedene Topen. Im Vrenztal, auf der Heidenheimer Alb umd der Süd— 

abdachung des Härtöfelds berrichen grobe Dörfer mit Gewannfluren; im Aal— 

buch finden ſich nur Weileranlagen und Einzelhöfe. Im ganzen find es außer 

den 2 Städten Heidenheim und Giengen 28 Dörfer, 13 Weiler, 26 Höfe; 

eritt auf 6,7 qkm fonmt 1 Wohnort mit einer landwirtichaftlich beniügten 

Fläche von 3,7 qkm und 586 Einwohnern, 

Ihrer Geſamtwirkung nad) hat die Landſchaft etwas eigentümlich Herbes 

und in ihrer Urſprünglichkeit entjchieden Anzichendes. Dazu fommt der Neid): 

tum an feilelnden Naturbildern Teltener Art: Höhlen, grotcäfe Dolomitfelien, 

Nariterfcheinungen, wie die Trodentäler und fprudelnden Quelltöpfe, das ents 

wurzelte Brenztal als cines der berühmtejlen Beiſpiele eines Taltorjos, endlich 

das vulfanifche Becken von Steinheim mit feinem unerbörten Reichtum von 

Iberreiten eines entichwundenen Lebens Maleriiche Vilder gruppieren ſich 

bejonders um die Felſen und Burgen des Brenztald: Herwartitein bei Siönigs- 

bronn, Hellenſtein bei Heidenheim, Falfenitein und Buigen mit feiner Volls— 

burg im tweltabgeichiedenen und um jo ftimmungsvolleren Eſelsburger Tal, 

Giengen, die alte Reichsitadt mit ihrer trubßigen Mauerſtirn, die Güſſenburg 

bei Hermaringen, im Hürbetal Schloß Burgberg und Ruine Kaltenburg, im 

unteren Brenztal die Schlöffer VBergenweiler und Brenz. Much an ausge— 

ſprochen anmutigen Zügen fehlt es nicht: die VBrenzauelle und das untere 

Wendtal mit jenem Waldfrieden find dafür Velege. 

Altertümer. Steinzeitliche Funde bei Giengen in einer Kiesgrube, 

Fundber. J. S. 3), in der Irpfelhöhle bei Giengen (ebd. ©. 2), in der Stöchel— 

hoble bei Söhnftetten (ebd. V. ©. 18 ff.) am Wege zwiſchen Oggenbaufen und 

Nattheim (ebd. 1. &.3). Grabhügel bei Bergenweiler, Brenz, Fleinheim, Her: 

breditingen (Weftd. Zeitichr. IX. 28H, Mergelitetten (Württ. Jabrb. 1833 II. 356 ff., 

Jahresb. d. Württ. Altertumsver. Bd. I Heft 5: Wenzel, Dentiwirdigfeiten 

©. 496, Jundber. VIL ©. 2), Nattheim (ebd. II. ©. 6; UI. ©. 3), Weubolbein 

(ebd. VII. ©. 66), Fleinheim (ebd. III. ©. 61, Müpfendorf (ebd. VII. ©. 66). 
Ringwälle: Buigen, Ravensburg. — Am Nordende der Stadt Heidenheim, 

unmeit des Bahnbofes, liegt ein Römerkaſtell (vgl, Obergerm.:Rät. Yimes 

Xteferung NIIL, Haug und Sirt Nr. 34—421. Heidenheim war in römifcher 

Zeit ein wichtiger Strabenfnotenpunft; es treffen bier zuſammen: 1. die don 

Südoſten ber führende Straße Faimingen—beidenbeim. Dieſe hat ihre direkte 

rortiegung nach Weiten in der Straße Heidenheim—Söhnſtetten, die jich gabelt 

in 2. die Straße (Heidenheim --Zöhnjtetten—Steigbof---Urfpring und 3. Die 

Straße (Heidenheim— Söhnſtetten —Böhmenkirch—Weißenſtein —Großſüßen mit 

Anſchluß an die Filstalitraße; 4. die von Südoſten ber führende Straße Günz— 

burg — Riederitogingen — Herbrechtingen Heidenheim; 5. die nach Norden führende 

Talſtraße Heidenheim Aalen als Fortiegung von Nr. 4; 6. die nach Nordojten 

stehende Strafe Heidenheim— Elchingen— Aufhauſen —Bopfingen) als Fortiegung 
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von Ar. 2 und Nr. 4. Von Süden ber zieht aus der Gegend von Straß lan der 

Römerſtraße Rißtiſſen - Günzburg) in Yangenau ein unbedeutendes, vermutlich 

römiiches Sträßchen über Wettingen und Dauien o. X. nad Dettingen, deſſen 

weitere Fortiegung nad Norden ein vorrömiicher Erdiweg iſt, der über den 

Gichenbrunnen nach Heidenheim führt. — Weitere römiiche Niederlaffungen bei 

Herbrechtingen (Daug und Zirt Wr. 32), Haufen o. L. (eine villa, Fundber. IX. 

S. 7, Mlbvereinsbl. 1902 n. u. ©. 124 mit Plan). — Alamanniſch-frän— 

fiiche Zeit: Neibengräber in und bei Heidenheim (Natal. der Staatsſamml. 

I. 15; 1. 77 ff. Schriften d. Württ. Altertiunsver. II. 2, 8%. Württ. Viertel— 

jabrsh. VII. 51), Bergenweiler, Hermaringen (Matal. der Staatsſamml. 1. 15; 

11. 81 #.), Schnaitheim (Zundber. II. S. 8), Dettingen (ebd. IX. &. 9), Giengen (eb>.). 

Deutihe Beſiedlung. Der jeit uralter Zeit sitart bejiedelte Bezirk 
twurde jofort bei der Einwanderung von den Mamannen in Nultur genommen, und 

zwar jowohl das Tal der Brenz wie die Hochfläche der Alb. Dies erweiſen die 

zahlreichen Ortönamen auf singen: im Brenztal Sermaringen, Giengen, Ders 

bredtingen, öftlich vom Tal Hohenmemmingen, mwejtli auf der Alb Dettiugen. 

Heuchlingen und Heldenfingen, ferner die abgegangenen Orte Dirchingen zwiſchen 

Tettingen und Heldenfingen, Nüblingen bei Heldenfingen, Berlingen bet Ger: 

jtetten. Nicht Selten finden ſich auch die alten Ortsnamen auf «beim: Heidenheim. 

Volheim und Sontheim im Brenztal, Steinheim am Aalbuch und Sontheim im 

Stubental, Fleinheim auf dem Härtsfeld, während Schnaitheim und Nattheim 

uriprünglich Esnide oder Sneiten (um 800) und Natten (1050) hießen. Bon Dielen 

gehört jedenfalls Heidenheim als einjtiger wichtiger Nümerort, als Strafen: 

Inotenpunft, mit jeinem Kirchenheiligen St. Michael, der an Stelle eines Germanen: 
gottes getreten ift, noch der Zeit der Einwanderung an. Die beiden Sontheim 

Sũdheim) find von den nördlich gelegenen Ortichaften aus benannt und darum 

jünger als dieſe: das eine von Brenz aus, das andere von Steinheim, bei dem 

auch ein abgegangenes Weitheim erwähnt wird. Da in Brenz Königsgut bezengt 

ijt, das überhaupt auberordentlih bäufig im Bezirk begegnet, jo wird man die 

Anlage von Sontheim bei Brenz mit dem füniglichen Beſitz in ähnlicher Weiſe 

in Verbindung Dringen dürfen, wie im nördlichen Württemberg Nordheim mit 

Yauffen, Sontheim mit Heilbronn, (Ober: und Unter-I)Sontheim und Weithein 

mit der Stödenburg. Ziemlich alt dürften audı die Orte auf sitetten und sjtatt 

ein: Mergeljtetten, Geritetten, Söhnitetten, Guflenjtadt; doch wird sitetten oder 

»jtatt, lateiniich locus, gern für Orte verwendet, die auf der Markung eines 

Mutterdorfs angelegt jind. Alt ijt wohl auch Sacienweiler, das wie vielleicht 

Das abgegangene Sachſenhart bei Wejtheim im Stubental auf verpflanzte Sachſen 

aus der Zeit Marls des Großen zurückzuführen fein dürfte, ferner Vergenweiler, 

wo Neihengräber gefunden wurden. Um diejelbe Zeit mögen die Orte auf 

hauen anzulegen jein: Anhauſen, Aufhauſen bei Schnaitheim, Oggenhauien, 

Saufen ob Yontal. Die Befiedlung des Bezirks iſt jedenfalls früb, etwa mit 

Ende des erſten Nahrtaufends unjerer Zeitrechnung, vollendet geivejen. Als mit 

der eriten Hälfte des 12. Jahrhunderts die Orte des Bezirks häufiger urkundlich 

begegnen, werden uns nicht mar Die meilten der aufgeführten Ortichaften und noch 

manche andere, ivie Asbach, Nerbenbof (Chorben) und \rmannsweiler, genannt, 

Vondern auch eine Reihe von Orten, die wieder abgegangen find, 3. ®. Ratfelden 

bei Dettingen, das fchon erwähnte Dirchingen zwiichen Dettingen und Heldenfingen., 
(iebestettin bei Nattbeim, Musebrunnen zwiſchen Heuchlingen, Dettingen und 
Heldenfingen, das ſchon genannte Sahsenhart bei Sontheim im Ztubental, Touber- 
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loch bei Guſſenſtadt, Hounerloch bei Herbreditingen u. a.; bejonders viele Sied— 

lungen ſind auf dem Aalbuch wieder eingegangen. Bom 12. Jahrhundert ab 

werden auc zahlreiche Burgen im Bezirk erwähnt: 1143 Hitenbure (Heutenburg 

bei Geritetten), dejlen Ramenendung doch wohl auf einen königlichen Sof oder 

jonjtigen Edeljig deutet, 1150 Hellenjtein, 1171 Binstein bei Herbrechtingen, 1188 

Burgberg als Nönigsgut, 1216 Gussenbere bei $ermaringen, um 1240 Herwart- 

stain bei Königsbronn, 1256 Eselsbure bei Herbrechtingen, 1258 Stronbure bei 

Hermaringen und Faltenjtein bei Dettingen, u. }. f. Das Kloſter Nönigsbronn 

ward 1302 bei dem Orte Springen angelegt. Die Eingelhöfe des Bezirks ſtammen 

meilt aus dem jpäteren Mittelalter oder auch aus der neueren Zeit. 

Beitandteile Der Bezirk iit durchaus alamanniiches Gebiet, Das 

zum Albgau, Brenzgau und Flinagau, ſowie zur Grafichaft Hurnia gerechnet 

wird und zum Bistum Augsburg gehörte. Er ift zum größten Teil almwürttems 

bergiſcher Belig: Herrichaft, beziw. Oberamt Heidenheim, Nlojterämter Anbaujen, 

Herbrectingen, Königsbronn, Yammerjchreibereigut Stabsamt Brenz mit Cogen- 

bauen, Dazu famen: 1503 die Reichsitadt Giengen, 1510 die ehemals ritter- 

Ichaftlichen Orte Bergenweiler (dom Stain) und Burgberg (Üttingen), die 

1806—10 unter bayrijcher Yandesboheit geitanden hatten. Die Bildung des 

beutigen Cberanttsbezirts vollzog jich in den Jahren 1503—10. 

Birtichaftlihe Verbältnifie Die Bodengeftaltung des Bezirts 

Heidenheim bietet der wirtſchaftlichen Tätigkeit ſehr verjchiedene Iinterlagen. 

Das befruchtende und befebende Flußtal der Brenz hat ſchon ſeit Jahrhunderten 

den Gewerbefleii; angeregt und ijt mit anfehnlichen, induftriereichen Ortichaften 
bejegt; auf der Albhochfläche breitet jich fruchtbares Aderland aus, wohl geeignet 

zum Anbau von Getreide und früher ein Hauptgebiet der wichtigſten Sejpinit- 

pflanze, des Flachſes, welcher den Grund legte zu der allenthalben im Bezirk, 

namentlich aber auf der Alb, jo jtarf wie kaum tn einer anderen Gegend des 

Yandes betriebenen Dausiveberei; betrug doch noch vor 60 Jahren die Zahl 

der Webermeiiter im Bezirk Heidenheim über 1300, darunter viele Baumwoll— 

weber. So hat durch Die Weberei die gewerbliche Tätigkeit audy auf der 

Hochfläche der Alb ſchon frühzeitig Eingang gefunden, und als die Handjpinnerei 

mehr und mehr zurüdging, fand jidh ein Erſatz durch mancherlei Fabrik- und 

Hausinduftrie. Darum gehört heute das Oberamt Heidenheim zu den toichtigiten 

gewerbetreibenden Bezirfen des Yandes. Nach der Berufszählung vom 14. Juni 

1895 entfielen von Der Geſamtbevölkerung mit 38773 

auf die Verufsabteilung in der in den übrigen im ganzen 

Oberamtsſtadt Gemeinden Bozirk 

Land- u. Forſtwirtſchaft 408= 5,6696 12 701 - 42,7% 13 280 — 343% 

Gewerbe und Induſtrie 6 7309 76,7 „ 3001= BJ, 19800 = LT, 

Dandel und Bericht . 531 — 6,0, 1327 = 51, 2008 5 33, 

Sonſtige Berufe. . . 108= 11,7, 3m 86, 308 98. 

jujanmen . 8791 = 10,0%, 22982 = 1,0", 35 773 = 100,0®%, 

Im Jahre 1805 lebte von Yandwirtichaft "s, von Gewerbe und Handel 

aber beträditlih mebr als die Hälfte (56,4 "/) der Eintvohner, und mach dem 

Anteil der geiverblichen Wevölterung an der Gejamtbevölferung übertrifft das 

Oberamt Heidenheim alle übrigen Bezirke des Jagfttreiies wie auch den Durch: 

schnitt des Yandes 42,9"). Die gewerblicheinduftrielle Bevölkerung überwiegt 

nicht nur in der Oberamtsitadt, welche von Morig Mohl Ichon ın Den 1860er Jahren 

Das Königreich Württemberg. TIL. 1% 
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als „das württembergiſche Mancheſter“ bezeichnet worden iſt und heute zu den 

eriten Induſtrieſtädten Wirttembergs zählt, jondern auch in den Gemeinden 

Bolheim, Burgberg, Oerjtetten, Giengen, Herbrechtingen, Itzelberg, Nönigsbronu, 

Mergelitetten, Nattheim, Ochjenberg, Schnaitheim. Die übrigen Gemeinden tragen 

vorwiegend landwirtichaftlichen Charakter, doch jind auch jie meist, jo namentlidı 

Brenz, Dettingen, Guflenjtadt, Heldenfingen, Hermaringen, Heuchlingen, Hürben, 

Oggenhauſen, Steinbeim, Söhnitetten, Yang, mit einer jtarfen Arbeiterbevölferung 

durchſetzt, jei cs, daß fie jelbjt der Siß größerer Induſtrien jind, jei es, daß viele 

ihrer Einwohner in den ınmliegenden Fabriken Beichaftigung ſuchen oder als 
Heimarbeiter in ihrem Dienite ftehen oder endlich als Bauhandwerker den Sommer 

über in den Städten arbeiten. Reine Bauernorte find Bergenweiler, Fleinhein, 

Haufen, Hohenmemmingen, Sadienhaufen, Sontheim. Übrigens iſt — bon 

der Oberamtsitadt abgejehen — ausſchließliche Fabrikarbeit jelten; in den meiften 

Familien wird ſie neben der Yandwirtichaft betrieben. Dank feiner indu— 

itriellen Entwidlung gehört auch das Oberamt Heidenheim zu den Bezirken mit 

ſteter Vollszunahme. Seine Geſamtbevölkerung betrug 1834 27062, 1843 29 410, 
102 31526, 1861 33 116, 1871 35 161, 1850 37 133, 1800 38 788, 10900 40 447, 

bat aljo in dem legten Menichenalter um 15% zugenommen. Jedoch nehmen 

an dieſer Zunahme mur wenige Gemeinden teil, nämlich die Oberamtsjtadt, deren 

Ginmwobnerzahl von 1871 (5167) bis 1000 (10 510) fich mehr als verdoppelt bat, 

ferner die Brenztalorte Schnaitheim (Junahme von 1871—1000 33%), Giengen 

+29, Mergelitetten (+ 16%), Herbrechtingen (4 14°), Dermaringen 

(7 5), Sontheim Cr 1°), ſowie Hohenmemmingen (+5 "), Haufen’ (+ 4°), 

Seritetten (4-1 °/,);5 auch erhebt ſich der Vollszumwachs über den Geburtenüber: 

ſchuß nur in Giengen und Heidenheim, bier jebr bedeutend, denn einem Geburten 

überfchuß don 2814 in dem Zeitraum 1872—100 ſteht eine wirklide Zunahme 

von 5343 in den Jahren 1871—19M00 gegenüber. In der Mehrzahl der Gemeinden 

zeigt jich eine Vollsabnahme, welche am jtärfiten it in Zang (— 24"), Itzel⸗ 

berg (4 24°), Brenz (— 19°), Dettingen (— 17 fo), Fleinheim (— 17°), 

Nönigsbronn — 16°), Guflenitadt (— 15 "/,), Nattbeim (— 14*/,), Söhnitetten 

(— 14°). In dem ganzen Oberamtsbezirk bleibt in dem legten Menſchenalter 

die tatjächliche Zunahme mit 5286 hinter der natürlichen (Uberſchuß der Geborenen 
iiber die Sejtorbenen) mit 12857 zurüd, fo dab jich ein erheblicher Verluft durch 

Abwanderung (und zwar von 7571 Berfonen) ergibt. 

Die Gewinnung von Mineralien war früher von größerer Bedeutung 

als heute. Den wichtigiten mineraliihen Schaß bildeten die Vohnerze, d. h. 

tonige Brauneiſenſteine mit einem Gifengebalt von durchichnittlich 36 °/,, welche, 

auf und in dem Weiben Jura gelagert, teils in Mulden (Lettenerze), teils in 

Spalten (selienerze) vorfommen. Das durch Tagbau gewonnene Material (Erz: 

grund) wurde durch Wachen gereinigt und in den Hochöfen als Zuſchlag zu den 

Toneilenjteinen verbüttet. Die bedeutenditen Vohnerzaruben, welche die Hütten: 

werte Mönigsbronn (}. u.) und Wafleralfingen ’) verjorgten, befanden ſich bei Natt- 

heim und Oggenhauſen. Seit einigen Jahren bat die Bohnerzgewinnung auf: 

gehört; ſchon jeit längerer Zeit verlaffene Gruben jind auch an mehreren anderen 

Orten, jo bei Mergelitetten, Giengen, Hermaringen. Dagegen wird der gelb- 

braune Bohnerzlehm zur Mergelung der beißen, jandigen Felder noch immer mit 

Mugen berivendet. Ein für die Hafnerei wichtiges Material ift der Töpferton, den 

® 

I, Eiche Oberamt Malen. 



DO beramt Heidenheim. 291 

die faolinreihen VBerwitterungen des weißen Sandfteins und die Tertiärtone von 

stönigsbronn und Scmaitheim in vorzüglidher Güte liefern und deifen Verwertung 

in die früheiten Zeiten zurüdreicht. Das „Heidenheimer Töpfergeſchirr“, deſſen 

Dauptproduftionsorte übrigens weniger die Stadt Heidenheim als das benachbarte 

Schnaitheim und Nönigsbronn waren, erfreute fich bis zu Ende des vorigen Jahr» 

bunderts durch ganz Sitddeutichland und jogar bis in die Schweiz und nach Italien 

eines jehr guten Rufs; feine Herſtellung hat aber neuerdings dur die Konkurrenz 

der Emailwaren eine nambafte Einſchränkung erfahren und ift gegenwärtig nur 

noch don geringer Bedeutung. Bei Ochjenberg findet man feuerfejte Tone, die 

noch immer in Mönigsbronn und Mergelitetten zu feuerfeiten Steinen gebrannt 

werden. Auch an Baus und Straßenjteinen iſt fein Mangel. Größere Brüche 

im Jurakalk find bei Schnaitheim und Mergelitetten. In der oberiten Schicht 

des Aura, den trefflichen Oolithen, wurden vor 100 Jahren bei Schnaitheim nadı 

und nad) ſechs große Steinbrüde eröffnet, die geichägtes Material an Baufteinen 

zu Gemwölbläulen, Fenſtergeſimſen, Tritten, Platten, Gußjiteinen, auch Vieh— 

trögen nicht nur für die Ilmgegend, jondern nad ganz Süddeutichland lieferten, 

deren Ausbeute aber neuerdings infolge maflenhafter Verwendung von Yement 

zu billigeren Munftiteinen jtetig zurüdgeht; Doch werden zurzeit in Schnaitheim 

und Heidenheim noch Geſims-, Faſſade- und Treppfteine gefertigt. Teilweiſe it 

der hiedurch veranlaßte Verluft für den Steinreichtum des Bezirks dadurd wieder 

eriegt worden, daß 1898 an mehreren Orten (Rattheim, Hermaringen, Herbrech— 
tingen, Mergeliteiten, Seritetten) YJementlager entdedt wurden, die vorzügliches 

Material zur Herſtellung von Portlandzement enthalten und in einer großen 

Jementwarenfabrif zu Mergelitetten vertvertet werden. Torf wird bei Sontheim 

und Brenz gegraben, trefflider Bauland bei Steinheim, guter Giekjand, den 

das Hüttenwerk Wafleralfingen und die Firma J. M. Voith in Heidenheim nodı 

heute veichlich verwenden, bei Oggenhauſen und im Stangenhau bei Mergelitetten. 

"on betradıtlicher Musdehnung, wie nur in wenigen Bezirlen des Landes, 

it das Waldland, mweldes 18666 ha — 40,8 °/, der Gejamtflähe einnimmt; 

darunter find 12530 ha Staats-, 4728 ha Gemeindes, 11 ha Stiftungs-, 183 ha 
qutsberrichaftlihe AFideilommiks und 1214 ha fonjtige Privatiwaldungen. Die 

Baldungen bededen teils die Bergrüden des Brenz⸗ und Kochertals, teils liegen 

fie auf dem Plateau der Alb. Am ſtärkſten iſt die Bewaldung in den Talorten 

nönigsbronn (78,3%) Schnaitheim (58,7%), Bolbeim (57,2%), Heidenheim 

(55,9%), Auelberq (51,0%). Mergelitetten (49,2%), ſowie in den Alborten Zang 

(69,2%), Oggenbauien (57,8 %%), Ochlenberg (55,8 "/u), Steinbeim (55.2 %), Watts 

beim (58,0 %,), Fleinheim (48,5%); nur wenig Waldland haben die Gemeinden 

Heuchlingen (5,6 °%), Dobenmenmingen (8,7) und Sadıienbaufen (2,8 a). 

Während noch vor 60 Jahren Das Yaubholz die bei weitem vorwiegende Holzart 

war, trägt heute der größere Teil des Waldlands Nadelbolz (Fichte), Das 

vorberrichende Wirtichaftsfpitem iſt der Hochwald, doch ift in den Privatwal— 

dungen der Mittelwaldbetrieb noch häufig. Das jährliche Holgerzeugnis ift ſehr 

beträcdtlih; allein in den Staatswaldungen betrug im Jahre 1002 der Anfall 

aus den Nevieren Bolbeim, Giengen, Heidenheim, Steinheim, Königsbronn, 

Nattheim, melde noch nicht einmal ſämtliche Staatswaldungen des Bezirls um: 

fallen, 55954 fm Derbholz. darımter 9013 fm Nutzholz. Dementipredend iſt 

aucd die Dolzausfuhr eine ſehr bedeutende; im Jahre 190% betrug der Bahn: 

verjand don den Stationen des Bezirks (ſ. u.) an Stammholz 2002, Werfholz 

md Schnittwaren 855, Brennholz und Holzichwellen 24 716 Tonnen. Die früher 
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itarf betriebene Köhlerei tt infolge Steigerung der Holzpreiſe bis auf wenige 

Wetriebe eingegangen. 

Für die Tandwirtihaftlidhe Nugung verbleiben 24143 ha — 4,5", 

der Gejamtfläde, darunter 19545 ha Wder- und Gartenland, 3023 ha Riejen, 

2375 ha Weiden. Wenn die Hultur des Bodens hinter derjenigen des Nedar- 

kreiſes zurüditebt, fo .hat dies jeinen Grund hauptſächlich in den ungünftigeren 

Himatiichen Verhältniſſen, ſowie in der teiltweife geringen Ertragsfäbigfeit des 

Bodens. Doch ijt im allgemeinen der Boden infolge des Kallgehalts nicht ſchlecht 

und die Bebauung eine fleißige. In den Tälern bleibt kaum ein den Anbau 

lohnendes Fleckchen Yand unbenützt; felbit auf der Alb find die Felder gut bebaut: 

doc nimmt bier das Weideland, wenn es auch zum Teil dem Pfluge weichen mußte. 

noch immer größere Flächen ein; namentlich die Bergabbänge find es, melde, jo: 

weit jie nicht mit Wald bededt jind, in unbebautem Juſtande als Weide für 

die Schafe dienen. Auch bedingt auf der Alb und dem Yalbuch die weite Ent— 

fernung mander ‚Felder von den Wohnorten eine ertenjive Wirtichaft, und cs 

fommt noch vereinzelt vor, dab geringe Aubenfelder, jog. „Ausbäue“, nur einige 

Jahre bebaut werden, dann twieder längere Zeit brach liegen und als Schaf— 

weide benügt werden. Die Zahl der landwirtichaftlichen Betriebe (nach der land: 

wirtichaftlichen Vetriebszählung vom 14. uni 1895) beträgt 5986, darunter 

2478 mit weniger ala 1 ha, 668 mit 1—2 ha, 1606 mit 2—5 ha, 742 mit 
5-—10 ha, 490 mir 10—50 ha, 12 mit mehr als 50 ha. An den Talorten iit 

der Grundbeſitz ſehr parzelliert, dagegen ift auf der Alb der bäuerliche Betrieb, 

darunter verichiedene grohbäuerliche Beſitzungen, bei weiten überwiegend. Groß— 

betriebe jind die Staatsdomänen Fallenjtein, Gde. Dettingen (S9 ha), und Wangen: 

hof, Gde. Bolheim (93 hai, das Rittergut Burgberg (115 ha), jämtliche geichloffen 

verpachtet; außerdem find noch mehrere größere Hofgüter in Guſſenſtadt, Hauien, 
Heldenfingen, Dettingen und Steinheim, hier unter anderem das Gut des Okonomie— 

rats Mayer, welces jich ſchon jeit mehr als 300 Jahren in derjelben Familie fort: 

vererbt bat. Auf dem Aderfeld ift das übliche Wirtſchaftsſyſtem die Dreifelder- 

twirtichaft mit eingebauter Brache. Die Hauptfrücdte find: von Getreide Dintel 

(1904 4144 ha), Haber (2970 ha), Gerite (2775 ha), welche in beträchtlichen 

Mengen zum Verlauf fommen, weniger Noggen 11069 ha), welder nur auf 

geringeren ‚zeldern gebaut wird, Weizen (311 ha), welder nicht überall qut 
gedeiht, indejlien im unteren Brenztal immer mehr Eingang findet, von Hül— 

jenfrüchten Erbſen, Yinjen, Widen, letztere häufig mit Haber vermiſcht, und 

neuerdings auch Mderbohnen, von Hadfrüichten Nartoffeln, deren Anbau von 

730 ha im Jabre 1854 auf 1778 ha im Nahre 1904 geitiegen ift, und Kopfkohl 

1166 ha), welcher vorherrichend für den eigenen Bedarf, in einigen Orten (Bol- 

heim, Söhnitetten) auch für den Verlauf gezogen wird, Futterrüben (763 haı, 

von Futterpflanzen neben Notllee (1747 ha) auch Yuzerne (407 ha) und Eipar: 

jette (386 ha), welch legtere namentlich auf der Alb gut gedeiht, auch Mleegras. 

Bon Sandelöpflanzen wurde früber viel gepflanzt der Flachs; doch bat 

dieier Ichon feit Mitte des vorigen Jahrhunderts infolge der ungünjtigen Ver: 

hältnilfe des Yeinwandhandels abgenommen, und trog neuerer Werfuche, ibn 

wieder eingubürgern, nimmt er beute nur noch eine fläche von 27 ha ein. Das 

neben iſt ganz iporadiich auch der Reps (1S ha und der Mobn (16 ha), der von 

den Heinen Yeuten zur Speijeölgewinnung gebaut wird, anzutreffen. Der Garten: 

bau dient zumeift dent eigenen Bedürfnis: in Heidenheim, Giengen und Mergel: 

jtetten Tind mehrere größere Handelsgärtnereien. Die nicht ſehr ansgedehnten 
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Ssieten leiden im Wrenztal vielfab an jtauender Näſſe: auf der Alb liefern 

fie ſehr gutes, aber in trodenen Jahren wenig Futter: Wieſenwäſſerung iſt jelten. 

Ter Obitbau bat, obwohl ihm die Elimatifchen Verbältnifie nicht beſonders 

günjtig find, im den legten Jabrzebnten manche Fortichritte gemacht, iſt aber 

immer noch größerer Ausdehnung fähig. Es betrug die Yahl der ertragsfähigen 

Pflaumen: und  Mirichens 
Hpfelbäume Birnbäume —— - billime 

1878 25528 15 703 42 698 3129 

1884 21 848 13 723 32 180 2301 

1904 36 731 21 094 38 741 1428 

Im allgemeinen gedeibt das Obit in den Tälern wegen des fiejigen Bodens und 

der häufig zur Jeit der Blüte berrichenden Fröſte und Nebel weniger gut als 

auf der AD, wo ungeachtet der hohen Yage nicht nur die rauberen Obitjorten, 

Tondern auch manche der feineren und empfindlicheren gut fortlonmen. 

Ten Stand und die Entiwidlung der Viehzucht im Laufe des legten 

Jahrhunderts zeigen die folgenden Zahlen: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hübner 

1330 1937 11978 10387 2127 171 

1840 1920 11955 16 443 154 268 

1853 1937 14 099 20 153 2302 340 

1565 2005 17 518 28 424 3 820 3660 

1873 1773 15 824 29 676 3877 452 22125 

1883 1732 15 980 28 731 4 858 64 26 156 

1892 1835 16 977 12 620 61383 761 30 634 

1900 1030 17 052 10 508 Ss 100 1117 40 943 

104 2026 17 656 11 998 8.442 1 228 46 652 

Pferdehaltung tt in den größeren landtirtichaftlihen Vertrieben ziem— 

lich allgemein, jo zwar, dab nad der Aufnahme vom 14. Juni 1895 von den 
664 Betrieben mit mehr als 10 ha micht weniger als 516 Pferde hatten. Auch 

mit der Zucht des jchweren fkaltblütigen Arbeitsjchlags geben ſich viele gröhere 

Yandiwirte ab. Zur Hebung der Pferdezucht bat der landwirtichaftliche Bezirke: 

verein in Den legten 10 Jahren ſchon mehrmals Hengſte und eine größere Anzahl 

von Zuchtfohlen aus der Normandie eingeführt. Hinſichtlich der Stärke der 

Rindvpichhaltung nimmt der Bezirk infolge der geringeren Ausdehnung der 

Wieſen gerade feine bervorragende Stellung ein, doch iit dieſer wichtigite Jweig 

der Viehzucht in ſteter Zunahme; durch ſchöne und große Rindviehbeitände 

iberrichender Schlag das große Fleckvieh) zeichnen fich namentlich die Orte im 

unteren WBrenztal aus. Geboben hat ich insbejondere die milchtwirtichaftliche 

Produktion. Zur gewinnbringenden Verwertung der Milch find in verichiedenen 

Orten Mollereien, und zwar 5 private, 10 genoſſenſchaftliche (in Heldenfingen, 

Gerſtetten, Guſſenſtadt, Dettingen, Heuchlingen, Hohenmemmingen, Sontheint, 

Zöhnſtetten, Nattheim, Ochjenberg), errichtet worden; die genoſſenſchaftlichen 

Moltereten, darımter als größte die 1803 errichtete in Sontheim a. Br. mit 
>36 Mitgliedern, verarbeiteten im Nabre 1004 nabezu 9 Millionen Yiter Milch 

nnd verienden die Butter bauptiädhlich nach Norddeutichland. Die übrigen Orte 

liefern ihre Milch nach der Oberamtsitadt. Der Viehabjag, der teils auf den 

Märlten im Bezirk und an benachbarten Orten, teils an Händler erfolgt, iſt 

berrächtlich, namentlich im jungem Vich: im Jahre 1903 betrug der VYahnvderjand 
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von den Stationen des Bezirlks (ſ. u.) 6190 Stück. Die Schafzucht, wenn ſie 

auch gegen früher abgenommen hat, iſt dank den ausgedehnten Weiden auf der 

Alb und im Brenztal, welche als vorzüglidy anerkannt und gelucht find, immer noch 

von Bedeutung und neuerdings ſogar infolge der Steigerung der Fleiſch- und 

"Wollpreije twieder in Zunahme; im Jahre 1905 waren cs noch 205 landiwirtichaft- 

liche Betriebe, weldye jih mit Schafhaltung abgaben. < Der Abito der Schafe ges 

ichieht auf den Schafmärkten in Heidenheim, weldie zu den größeren im Yande 

gehören. Die Schweinezucht bat zwar zugenommen, wird aber nicht jo aus» 

gebreitet betrieben wie in anderen Gegenden des Yandes; von Bedeutung tit fie 

nur in den Orten Brenz, Bolheim, Herbredhtingen, Hobenmenmmingen und nament> 

lich in Sontheim. Die Ziegenhaltung it nur in einigen Orten von Belang, 

jo in der Oberamtsjtadt (Zahl der Ziegen 1904 81), ferner in Geritetten 83), 
Heldenfingen (93), Herbredtingen (82), Nönigsbronn (86), Steinheim (59), nament- 

ih aber in Schnaitheim (310), wo ein Ziegenzuchtverein bejteht. Won jagds 

baren Tieren trifft man Rebe, Hafen, Feldhühner, Wadıteln, Rildenten, Wild» 

tauben, Schnepfen, Füchſe, Dachie, Stein» und Edelmarder, Wieſel: micht jelten 

verirrt jih auch Rot» und Schwarzwild in die Gegend. Die Fiſcherei in der 

Brenz leidet durch die Abwaſſer der Fabriken in Heidenbein und iſt mur ober: 

halb der Stadt von einiger Bedeutung; fie liefert hauptſächlich Hechte und ‚Forellen. 

Die Hürbe (Xontal), welche jich bei Hermaringen in die Brenz ergieht, iſt reich 

an Forellen. Zur Hebung der Fiſchzucht beiteht in Heidenheim ein ‚Fiichereiverein. 

Wie lebhaft die gewerblich-induſtrielle Tätigkeit entwidelr iſt. 

und welch namhaften Aufſchwung fie im den legten 25 Jahren genommen bat, 

zeigen die Ergebnifie der Gewerbeſteuerveranlagung. Der jteuerbare Gewerbes 

ertrag (Stenerfapital) betrug im Jahre 1870 bei einer Geſamtzahl der Gewerbe— 
treibenden (ohne Haufierer und ohne das jtaatlihe Hüttenwerk Nönigsbronn) 

von 3922 1263614 M, im Jahre 1904 bei 3100 Gewerbetreibenden 3400 454 ci. 

Die Zahl der Gewerbetreibenden hat demnach abgenommen, und ziwar beichränft 

jih die Abnahme auf die Yandgemeinden, eine Folge des Rüdgangs des bäuer- 

lichen Kleinhandwerts und insbejondere der Handiveberei, während in der Übers 

amtsſtadt die Zahl der Gewerbetreibenden von 41 auf 650 gejtiegen iit. Das 

gegen hat jich der jteuerbare Gewerbeertrag in den legten 30 Jabren nabezu ver: 

dreifacht, teils infolge Gründung neuer Fabrikinduſtrien, teils infolge Erböbung 

der Stenerfraft der bejtchenden induitriellen Unternehmungen. Nach der Höhe 

des Gewerbeftenerfapitals ſteht das Oberamt Heidenheim unter den Bezirken 

des Jagſtkreiſes bei weitem an eriter und unter ſämtlichen Bezirken des Yandes 

an 7. Stelle, indem ihm nur Stuttgart Stadt, Heilbronn, Ulm, Söppingen, Reut— 

lingen, Ehlingen vorgehen. 

Der Hauptiig der gewerblich-induſtriellen Tätigkeit ijt Die Oberamtsſtadt, 
welche von der Zahl der Gewerbetreibenden nur "/, (20,9°/,) beherbergt, zu dem 

Sewerbeitenertapital aber nahezu *, 163,2 %0) beiträgt. Schon frühzeitig batte 

ſich bier ein reichgegliedertes Handwerk entwidelt. Neben den Dandivertern 

der Nahrungsmittelbrandie gab es Nupferichmiede, Büchſenmacher, Buchbinder. 

(Serber, welch legtere ſeit 1744 eine eigene Lohmühle beſaßen, Beilſchmiede, 

weldye zwei Schleifmüblen an der Brenz Hatten, Färber, Säckler, Schloſſer. 

Zciler, Hafner, Maurer und Zimmerleute, zahlreiche NRagelichmiede, Drechsler 

und Norbimacder, bejonders aber viele Weber. Schon in der belfenjteiniichen Zeit 

wurde in Stadt und Bezirk Heidenheim die Yeineweberei ſchwunghaft betricben, 

und die zablreide Meitterichaft ftand mit den Ulmer und Günzburger Naufleuten in 
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regem Verkehr. Die leinenen Schneller wurden in 2 Garnfiedereien in Heidenheim 

veredelt und das Bleichen der glatten Tuche zu Yeib- und Bettweißzeug auf der 

dortigen uralten Rajenbleidhe ein halbes Jahrtauſend lang beiorgt. Die erite „Fa— 

brif* war die 1766 von J. 9. Schüle aus Augsburg nad Heidenheim verlegte 

Yigfabrif, welche Veranlafiung gab, daß ein großer Teil der Yeineweber zur 

Raumtvolliweberei überging; nach Zuridverlegung des Betriebs an den früheren 

Sig in Augsburg im Jahre 1768 famen die Fabrikgebäude 1774 in den Beſitz 

der Zißfabrit von Meebold, Hartenftein u. Cie. aus Sulz, welde das Stamm 

neichäft des heute größten Betriebs, der Mattunmanufaftur, wurde. Nach und 

nach entjtanden, zum Teil aus Heinen Anfängen, auch weitere Fabrikbetriebe, 
während mande andere Anduftriezweige im Yaufe der Jeit eingingen, fo 1519 

das Eiſenſchmelzwerk Heidenheim, welches infolge des Neichtums der Gegend 

an Vohnerzen und Holz ſchon im 14. Jahrhundert entjtanden iſt und zulegt in 

itaatlihen Befige var, jodann eine jhon um die Mitte des 16. Jahrhunderts 

gegründete Rapierfabrif, welche 1830 unter ihrem Bejiger Völter zum mecha— 

nischen Betrieb überging, 1864 nach Gerjchiweiler, Gde. Hermaringen, verlegt wurde 

und 1876 aufhörte und deren legter Bejiger, Heinrich Völter (F 1887), der Er— 

finder der Papierfabrifation aus geichliffenem Holzſtoff iſt. Aber erſt jeit der 

Gründung des Deutichen Reichs beginnt der große Aufſchwung der Heidenheimer 

Induſtrie: die Produktion der beftehenden Betriebe erfuhr eine gewaltige Steige: 

rung, neue Betriebe entitanden, verjchiedene Anduftriegtveige traten nun mit ihren 

Erzeugnijien jelbitändig nicht allein auf dem deutichen, ſondern auch auf Dem 

Weltmarft auf, und etliche errichteten ſogar ‚Filialen in außerdeutſchen Yändern. 

Die größten Betriebe find heute: die Württembergiide Nattunntanus 

faftur, 1834 gegründet durch Job. Gottlieb Meebold, 1856 durch deilen viele 

jeitig gebildeten, tatlräftigen Sohn Robert Meebofd (7 112} umgewandelt 

in eine Altiengejellichaft, damals 3 Druckmaſchinen, 2 Berrotinen, 175 Trudiwalzen, 

1904 1100 Arbeiter, 23 Druckmaſchinen, 6000 Drudwalzen, Umſatz 12 Millionen M, 

heute nicht mur das einzige Unternehmen diejer Art in Württemberg, jondern über: 

haupt eine der erjten Nattundrudereien in Dentichland, gleich hervorragend durch die 

Yusführung wie durch den Gejchmad und die Reichbaltigkeit der Erzeugniſſe, deren 

Abjag in alle Weltteile jtattfindet, mit verichiedenen Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen 

(Mrbeiterwohnungen, Badeanftalt, Speiſeanſtalt, Krippe, VBibliotheil; die Ma— 

ihinenfabrif von J. W. Voith, gegründer in den 1840er Jahren als einfache 

Schloſſerei von Joh. Matth. Voith (geb. 1803, geit. 18745 ſtetig erweitert Durch 

den Sohn des Gründers und jeßigen Bejiger Geb. Nommerzienvat Friedr. Both, 

heute ein bahnbrechender, weltbelannter Großbetrieb und zugleich eine praktiiche 

Hochſchule für Ingenieure im Majchinenbau, 1004 050 Arbeiter und 150 techniſche und 

kaufmänniſche Beamte, Spezialität Majchinen zur Papiers und Solzitoffabritation, 

jowie Turbinen, welche einen Weltruf geniehen, mit Jweigfabrit in St. Pölten 

(Niederöfterreich) und verichiedenen Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen;, Die mecha— 

niihe Baummwollweberei, Färberei und Mppreturanitalt von &. F. Plous 

guet, hervorgegangen aus dem gemiichten Warendetailgeichäft des Chriſtoph 

Friedrich Plouquet (geb. 1781), indem dejlen Schwiegerſohn Louis Yang, geb. 

in Heidenheim 1515, in den 1840er Jahren mit der Herjtellung von voben baum: 

wollenen zutteritoffen begann, welche zuerjt von ca. 500 Handwebern in den umlies 

genden Ortichaften bergeitellt wurden, jeit Mitte der 1860 Jahre aber mittelit mecha— 

niſcher Weberei gefertigt werden, 1004 350 Arbeiter, Spezialität indigogefärbte baum— 
wollene und balbleinene Stoffe für Arbeiterkleider, ferner Nohgewebe aller Art, 
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Futterſtoffe für die Konfektions- und Schuhbranche, Bluſenſtoffe, Bettbarchent für 

Ausſtattungen, Stoffe für Militärzwecke; die mebaniihe Baumwollweberei 

und Stückfärberei von L. Neunhöffer u. Söhne, hervorgegangen aus der 

Firma Nieder u. Neunhöffer, welche ſchon um die 1830er Jahre die Kanevas— 

weberei im großen betrieb, einige Hundert Handweber auf dem Lande be— 

ſchäftigte und die jährliche Produktion von 600 000 Ellen in alle deutſchen Staaten 

abſetzte, 1856 die mechaniſche Weberei und 1859 eine Spinnerei in Herbrechtingen 

einrichtete, jo daß ſeit diejer Zeit die Baummolle vom Robproduft au bis zum 

nadelfertigen Gebrauch in den eigenen Anlagen des Geichäftes verarbeitet und 

veredelt wird, 1004 350 Arbeiter (250 in Heidenheim, 100 in Herbrechtingen). 

100 Spindeln, 300 Webjtühle, Anfertigung aller Arten Futterſtoffe, gefärbt 

und appretiert, auch gebleicht und bedrudt, nebjt ſämtlichen Futterſtoffen für die 

Zmubfabrilation; die Berbandſtoff-Fabrik von $. Hartmann, die ältejte 

und größte Fabrik diefer Art in Deutichland, hervorgegangen aus einer 1812 

von Nommerzienrat Ludwig Hartmann gegründeten Heinen mechaniſchen Spin: 

nerei, welche, allmählich erweitert, 1873 dazu überging, den geivonnenen Roh— 

jtoff (Strick- und Trilotagegarne) zu VBerbanditoff zu verarbeiten und heute durch 

ihre Erzeugnijfe (Berbandiwatte und Sage, ſowohl chemiich rein als imprägniert 

mit dem vericdiedenften antijeptiichen Stoffen; aus reinem Holzichlitf bergeftellte 

Holzwolle und Holzwollwatte; Binden, hirurgiihes Nähmaterial, Verbandpädden, 

Werbandfkaften) zu den eriten Weltfirmen diejer Art zählt, 1904 221 Arbeiter, mit 

Filialfabriken in Pavia, Hohenelbe (Böhmen), Barcelona, Paris und Chemnig; die 

Yigarrenfabrifen von Gebr. Schäfer (359, mit Filialen in Schnaitheim, Gerftetten, 

Steinheim und Langenau (ON. Ulm) und einer jährlichen Produktion von mehr als 

60) Millionen Yigarren, ſowie von Gebr. Schultes (152), mit Filialen in Nattheim 

und Mönigsbronn:; die Großbierbrauerei der Brauereigeiellihaft Ga. Neff (49). 

Neben diejen größten Betrieben beſteht eine Reihe kleinerer Fabrilbetriebe, ſo 

Die Nacquardiveberei von G. Bühler, gegründet 1870 (15), mit Filiale in Steins 

beim, die Armaturenfabrit, Metallgieherei und Dreberei von ob. Erhard (17); 

die Darzdeftillation und Pechſiederei von H. Plochmann u. Cie. (10), 1 Meifing- 

gießerei (11), 1 Metalltuchfabrit (8), 1 Ton- und Kallwerk (25), 1 Mälzerei, 

I Malzfabrit, die VBierbrauereien zum „Waldhorn” (5), zum „Plug“ (8), zum 

„Zdnvanen“ (2), 1 Ziegelei; die jtädtiiche Gasfabrik (15), jeit 1865, und Das ſtädtiſche 

Elektrizitätswerk, jeit 1905; die Buchdrudereien von C. F. Nees, mit Verlag des 

(srenzboten, Amts und Intelligenzblatt für den Oberamtsbezirk, gegründet 184, 

von Ad. Härlen, mit Verlag des „Heidenheimer Tagblatts“, gegründet 1886, 

und don Wild. Weller. Nege entiwidelt it auch das Nleingewerbe, weldhem das 

großartige Aufblühen des Fabrikbetriebs ſehr zuitatten gelommen iſt. Namentlidı 

das Bauhandwerk mit jeinen verichiedenen Hilfsfräften bat durch Errichtung und 

Vergrößerung bon Fabrikgebänden, durch den Bau von Arbeiterwohnungen, durch 

Einrichtung der Nanaliiation, der Gas: und Wallerleitung u. 1. w. reiche Bes 

ſchäftigung gefunden und arbeitet vielfah mit Motorenbetrieb; ebenjo erfreuen 

fit die Gewerbe der Nahrungsmittelbrande quten Gedeibens. 

In den Wezirksorten trifft man gleichfalls verſchiedene größere In— 

duſtrien und auch jonitige mannigfache geiverblide Tätigkeit. In Bolherm 

jind zwei größere Fabriken: die Füddeutiche Krottierwarenfabrit von Worner u. 

Yındner (23) und Die Wollipinnerei und Waſcherei der Firma Gebr. Zöppritz in 

Mergelitetten, ſau. 175). An Burgberg it eine Filiale der Zigarrenfabrif von 

9. Nördlinger in Augsburg; daneben liegt ein Teil der Einwohner dem Saufier- 
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handel ob (. u.) In Dettingen, wo früber viel Weberei getrieben wurde, ift 

eine Filiale der Schürzenfabrit von Emil Herbſt in Ilm (15), welche auch viele 

rauen und Mädchen in Hausinduſtrie beichäftigt, ſowie 1 Heine Bierbrauerei. 

Eine große Veränderung bat jih in den Erwerbsverhältnifien des großen Alb— 

dorfs Serjtetten, eines richtigen Weberorts, vollzogen; noch um die Mitte des 

vorigen Jahrhunderts waren dort mebr als 500 Weber, welde ihre Erzeugnilie 

zum großen Teil im Wege des Haufierbandels abjegten; jeitden ift Die Weberei 

in ſtetem Nüdgang, und beute find cs nur noch 30-40 Handweber, darunter 

2 größere, welche für die dortige Racquardiveberet von Gebr. Schmid (36) arbeiten. 

In fritifcher Zeit, ala ein Weber nadı dem andern brotlos wurde, eröffnete ſich 

für die überichüflig gewordenen Arbeitsfräfte eine neue Eriverbsquelle durch Die 

Gründung zweier größerer Industrien, nämlich (1800) einer Filiale der Zigarren— 

fabrik von Gebr. Schäfer in Heidenheim (ſ. o.) und (feit 1889—90) einer Filiale 

der Schürzenfabrit von E. Herbſt im Ulm, welche zuſammen innerhalb der Be— 

triebsitätte 260 (eritere 200, letztere 60) Arbeiter und in Hausinduftrie ebenfalls 

viele Hände beichäftigen; ferner it dort 1 Steinichlägerei, 1 Dampflägivert, 
1 Ziegelei. 1 Buchdruderei mit Verlag der Geritetter Albzeitung (leit 1870) 

und in der Teilgemeinde Heuchſtetten 1 Putzmühlenfabrik; auch das Handwerk ift 

aut vertreten. In Giengen, außer Heidenheim der einzigen ftädtiichen Gemeinde 

des Bezirks, beitand von jeher rege gewerbliche Tätigkeit; neben der früber blühenden 

Yeinmwandiweberei waren die Hauptgemwerbe Die Tuch und Yeugmacjerei und Die 

Gerberei, welde aber ſehr zurüdgegangen find: heute bejtehen 3 Großbetriebe, 
namlich die 1862 von Johannes Hähnle gegründete Filzfabrik, feit 1881 Altien— 

aeiellichaft unter der Firma „Wereinigte Filzfabrifen Giengen“ (167), 

mit ‚Filialen in Serjchweiler, Gde. Hermaringen (1. u.), Fulda, Reims u Brünn, 

ſodann die aus kleinen Anfängen entitandene Spielwarenfabrifvon Mar 

garete Zteiff (1415, welche die befannten ‚Filzipielwaren fertigt, und mehrere 

Hundert, meiſt weibliche Heimarbeiter bejchäftigt, und die Orgelfabrik von 

Geobr. Link (45) welche zu den bedeutendſten Fabriken dieſer Art in Württemberg 

zählt, ferner 1 Orgelpfeifenfabrit (17), 1 mechaniſche Schlauchweberei (10), 1 Filz— 

joblenitanzerei, 1 Heine Maichinenfabrif, 5 Vierbranereten, darumter die von A. Boſch 

mir bedeutender Produktion, 1 Malzfabrit, 1 Elektrizitätswerk. weldyes die Stadt 

mit Yicht und Kraft verforgt, 1 Buchdruderei mit Verlag de3 Brengtalboten (feit 

188). An dem Mlbort Guſſenſtadt iſt eine ‚Filiale der Schürzenfabrit von €. 

Herbit in Ulm (25), welche auch viele Heimarbeiter beichäftigt, in Herbrechtingen 

eine gleiche Filiale (17), ſowie 1 Riltale der Baumwollſpinnerei von L. Neunböffer 

u. Söhne in Heidenheim, ſ. o. (103), und die ſchon 1830 gegründete, im Yaufe der 

Seit bedeutend erweiterte Baumwollipinnerei von Y. Hartmanns Söhne (92), ferner 

! arose Dampfziegelei von Bihr u. Cie. (38) und 1 Bierbranerei; in Gerichtweiler, 

Gde. Hermaringen, 1 Filiale der Filzfabrik von Siengen, ſ. o. 200). Nönigs 

bronm it ſchon ſeit langer Zeit der Siß eines Eiſenwerks, weldes in jeinen Ans 

füngen bis zum Jahre 1470 zurüdreicht, 1598 unter Herzog Friedrich I. vom Staat 

erworben wurde (vgl. Mnapp, Württ. Jabrb. 1905, 1,29 ff. und feit 1806 in deflen 

Zelbitverwaltung iſt; 1821/49 wurde der Geſchützguß verjucht und 1835 die Fabrikation 

von Hartgußwalzen (für Metallwalzwerke, Bapierfabrifen und Mühlen) eingeführt 

und jeitdem jo vervolllommnet, daß das Werk in dieſer mit allen Hilfsmitteln bes 

triebenen Spezialität einen weitbelannten Ruf erlangt hat; es enthält die Hochofen- 

anlage mit Gieheret (50), die Dreherei ($1), das Elektrizitätswerk; die Produftion 

berrug 1004 20000 Itr. Gußwaren, darunter 14500 Ztr. Hartguß. Ferner it in Königs— 
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bronn eine große Brauerei von Haible u. Weiſchedel (16), 1 Filiale der Zigarren— 

fabrif von Gebr. Schultes in Heidenheim (40), eine jchon ſeit längerer Zeit 

bejtehende Ziegelei, welde in feuerfejten Steinen jtarten Abjag bat; dagegen 

bat die früher ſtark betriebene Hammer-, Hufe und Nagelicämiederei, welche 

durch den leichten Bezug des Nohmaterials angezogen worden war und um Die 

Mitte des vorigen Jahrhunderts 50 Betriebe zählte, nahezu aufgehört, und auch 

die früher ichwungbaft betriebene Hafnerei ift zurüdgegangen. Mergelitetten 

iſt jchon jeit SO Jahren der Sitz eines Großbetriebs, nämlih der Wolldecken 

fabrit von Gebr. Yöpprig (266) mit Eleltrizitätswerk und Filiale in Bol— 

heim (j. 0.) Der durch Tatkraft und Intelligenz hervorragende Begründer des 

Hauſes, Jakob Zöpprig, verlegte 1825 feine in der Nähe Darmjtadts errichtete 

Rollmanufaltur hieher an die Stelle eines früheren Eijenwerts, um die Fabrikation 

von wollenen Deden und Flanellen einzuführen. Das Gejchäft dehnte fich ſtetig 

aus, und heute gehört es mit feinen Erzeugniflen, Die das ganze Gebiet der 

wollenen Deden in den wechjelvolliten Farben, jorwie der weißen und farbigen Flanelle 

und Moltons umfalien, zu den Welthäufern im jeinem Fach. Neuere Betriche 
jind: 1 Filiale der Yementfabrit von CE. Schwenk in Ulm (3), welde aus den 

in der Nähe gelegenen Zementlagern jährlich mehr als 1 Million Zentner Zement 

fertigt, ferner 1 Hunftfärberei, 1 Fabrik feuerfejter Steine. Inter den zahlreichen 

Handwerkern jind 2 größere mechanische Werkitätten und 1 Schreinerei. Zurück— 

gegangen ijt das früher viel betriebene Hafnergewerbe. In Natthbeim, weldes 

früher der Hauptfiß der in den zahlreichen Vohnerzgruben bejcbäftigten und eine 

förmliche Sinappenichaft bildenden Bergleute, ſowie der Weber war, iſt eine ‚Filiale 

der Bigarrenfabrit von Gebr. Echultes in Heidenheim, 7. o. (731, in Oggen— 

baufen 1 Bierbrauerei, auch jind hier viele Maurer und Steinhauer, welche 

auswärts arbeiten. In Schnaitheim, der größten Yandgemeinde des ber: 

amts, ift eine Filiale der Yigarrenfabrit von Gebr. Schäfer in Heidenheim (325) 
und 1 Bierbrauerei; viele männliche Einwohner arbeiten als Maurer, Steine 

bauer, Zimmerleute auswärts. In Söhnitetten, wo früher die Weberei 

itarf betrieben wurde, tit eine Filiale der Schürzenfabrik von E. Herbſt in lm 

(28), welche auch viele Heimarbeiterinnen bejhäftigt. An Steinheim, früber 

ebenfalls ein Hauptiig der Weberei, welche vor 50 Jahren noch 300 Einwohner 

beichäftigte, jind Filialen der YJigarrenfabrifen von Peppler u. Knödler in Schorns 

dorf £56), von Gebr. Schäfer in Heidenheim (32), welche aud in Dausinduitrie 

viele Hände beicdhäftigen, und der Jacquardiweberei von &. Bühler in Heidenheim, 

joiwie 2 Vierbrauereien. 

Daß die Induſtrie im Bezirk Heidenheim jo rege entiwidelt it, verdanft 

jie zu einem guten Teil dem Flußlauf der Brenz, welche nicht nur ausgiebig 

manchen waflerverbraucenden Gewerben dient, jondern auch eine reiche und 

eisfreie Triebtraft liefert. Dieje wertvolle Mraftquelle wird von den meiiten 

induftriellen Anlagen im Brenztal ausgenügt, und außerdem find an der Brenz 

eine Reihe von Mühlwerken (Mahl: und Sägmühlen) angelegt, und zwar, 

Dem Yaufe des Fluſſes folgend, in Scmaitheim (1 Kunſt- und 1 Kundenmühlen, 

Heidenheim (1 Kunſtmühle), Mergelitetien (1 Mahl» und 1 Zägmühle), Volbeim 

(2 Mahlmühlen), Binditein, Gde. Dettingen i1 Mablmühle), Herbredtingen 

(2 Mabl-, 1 Sägmüble), Giengen (2 Mahl: und 1 Sägmühle), Hermaringen (3 Mahl— 

müblen, worunter die Nunftmühlen von P. Mayer u. Sohn und Gebr. Zim— 

mermann), Bergenweiler (1 Mahls und 1 Sägmühle), Brenz (2 Nunitmüblen von 

J. Fetzer und G. Straub), Sontheim (1 Mablmühle). 
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Wie Die gewerbliche, jo war aud die Handelstätigfeit ichen in früherer 

Zeit lebhaft entwidelt; der namhafte Ülberflus an landwirtichaftlichen Produkten 

aus der Umgegend, jowie aus dem ähnliche Verhältniſſe zeigenden benadibarten 

Bayern wurde von alters ber in den Städten Heidenheim und Giengen umgejegt, 

und weiterhin bildete die Stadt Heidenheim mit ihrem Garn-, Tuch- und Wein— 

marlt und ihrem Salzhandel die Handeldmetropole einer weiteren Umgebung. 

Noch heute gehören die Fruchtſchrannen in Heidenheim (Umſatz 1904 235076 ) 

und Siengen (372211 AM) zu den bejudhteren des Yandes, und die Handelögeichäfte 

aller Art find, wenn auch der eigentliche faufmänniiche Großhandel fehlt, in Stadt 

und Yand jehr zahlreih; im Jahr 1895 waren es im ganzen Bezirk 463, und ihre 

Zahl bat jeitdem zweifellos erheblich zugenommen. Der Sig eines lebhaften 

Hauſierhandels ift die Gemeinde Burgberg, welche von jämtlihen Gemeinden 

des Bezirks die Heinite Markungsflädie bat (364 ha, darunter 231 ha landwirt— 

ichaftliche Fläche, wovon 114 ha im Befig der Gutsherrſchaft), Noch zu Anfang 

des 18. Jahrhunderts zählte der Ort nur 1 Mühle, 4 Söldner und 15 Taglübner. 

Später wurden unter den Grafen von ÖttingensWallerjtein allerlei heimatlofe Yeute, 

Pfannenflicker, Abdeder, VBürjtenbinder, Korbflechter, Mufitanten u. ſ. w., im den 

grundherrlichen Schug aufgenommen, jo daß die Nolonie raſch zunahm und 1844 

1059 Einwohner zählte. Während früher die meilten Einwohner vom Bettel lebten, 

jo daß die Gemeinde don 1855—1876 unter Staatsaufficht gejtellt werden mußte, 

haben jich die wirtichaftlihen Verbältnifie in neuerer Zeit bedeutend gebejiert; 

vorherrſchende Erwerbsquelle ift heute neben Yohnarbeit in der anſäſſigen Zigarren 

fabrit (ſ. o.) und in den Betrieben der benachbarten Brenztalorte, ſowie neben 

der erſt in den legten 10 Jahren aufgetommenen hausindujtriellen Maſchinen— 

itriderei der Haufierhandel (mit Schuhen, Strümpfen, Rolle und VBaumwollgarnen, 

jelbjtverfertigten Filzſchuhen, Schwämmen, Morbs und Ellenwaren, Reden 

u. a.), häufig in Verbindung mit Korb- und Meilelfliden, ſowie Scherenidleifen; 

das Abſatzgebiet erſtreckt ſich über ganz Württemberg, Bayern, Baden, Hohenzollern 

und die Schweiz, der Gewinn aber iſt ein jehr mäßiger und reicht nur zum 

Interbalt des Yebens. Aufgehört bat der Haufierhandel mit Hafnergeicdhirr, der 

teils von den Bezirkseimvohnern, teil von austwärtigen Händlern betrieben wurde, 

indem legtere mitunter aus fernen Gegenden berbeifamen, die Waren auffauften 

und durch Hanjieren abjegten. Dagegen behauptet der Gerjtetter Yeimvand- 

baufierhandel (j. o.), wenn er auch gegen früher zurüdgegangen ift, immer noch 

jein Feld mit einigem Erfolg; 1887 waren es 88, 1904 noch 47 Hauſierer. 

Voriviegend find es die fleinen Städte und die Dörfer, im denen die Haus 

jierfrau bon Gerftetten teils jelbjterzeugte Handleinwand, teils aufgefauftes 

Maſchinentuch abſetzt. Märkte (Bich- und Nramermärtte) find in Heidenheim, 

Dettingen, Gerftetten, Siengen, Guflenitadt, Herbredtingen, Nönigsbronn, Steins 

heim, außerdem Mrämermärtte in Brenz und Sontheimt. 

Zur Förderung der landwirtſchaftlichen und gewerbliden Intereſſen wirken 

der 1837 gegründete landwirtichaftliche Bezirlsverein (1905 972 Mitglieder), die 
landwirtichaftlihen Darlebenslafienvereine in Bolheim, Brenz, Dettingen, Guſſen— 

jtadt, Heldenfingen, Herbrechtingen, Hürben, Nönigsbronn, Sontheim, Steinheim 

(1003 insgelamt 1375 Mitglieder mit 1837501 M Umſatz, die Tandwirtichaft: 

lichen Nonjumvereine in Dettingen (feit 1891) und Schnaitheim (1501), ſowie die 

landwirtſchaftliche Maichinen- und Gerätegenofienichaft Giengen (1802); die Ge- 

werbevereine in Heidenheim (1838), Geritetten, Giengen (1842), Herbrechtingen— 

Bolheim-Hürben; die Genoſſenſchaft der Holzgewerbetreibenden in Heidenheim, 
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die Webereigenoſſenſchaft Nattheim (jeit 1896), die Gewerbebanken Heidenheim 

(ſeit 1866, 1904 3 500 000 M Umſatz) und Giengen (jeit 1866, 1904 2300 000 
Imjaß) und die Spar- und Vorſchußvereine Heidenheim (1891), Geritetten (1881, 

Schnaitheim (1877), jowie die 1809 errichtete Neichsbanfnebenitelle Heidenheim 

Umſatz 1904 090 125000 A). Auch ift die Stadt Heidenheim jeit 1867 Sitz einer 
von den 8 Handelstammern des Landes, welche nicht ohne Verdienſt ift an der 

glänzenden Entwidlung der Heidenheimer Induſtrie. Die 1855 gegründete Ober: 

amtsſparkaſſe Heidenheim hatte am 31. Dezember 18909 8541 Ginleger mit 

306 474 4 Einlagegutbhaben. 

Den Anichlug an den Weltvertehr erbielt der Bezirk Heidenheim durch die 

Brenzbahn Malen—Heidenhbeim—llm, deren Teiljtrefen Halen—Heiden- 

heim mit den Stationen Nönigsbronn, Itzelberg (Haltejtelle jeit Juli 1905), 

Scynaitheim, Heidenheim am 15. September 1864 und Heidenheim— Ulm mit 

den Stationen Mergelitetten, SHerbredtingen, Giengen, Hermaringen, Sont» 

beim:Brenz am 11. Juni 1868 eröffnet wurden. Ausſchließlich Tofalen Zwecken 

dient die im Bau begriffene, im Jahre 1906 zur Eröffnung fommende Privat: 

babn (Unternehmer die „Württ. Eiienbahngejelichaft“, W.G.) Amſtetten —Gerſtetten, 

welde, von Amijtetten (CU. Geislingen), Station an der Hauptbahn Stuttgart — 

Ulm, abzweigend, die Orte Stubersheim, Schalfitetten, Waldhanien (OU. Geis— 

lingen) berührend, auf der Marfung Gufienitadt in den Bezirk Heidenheim 

eintritt und in Gerjtetten endigt. WBeabjichtigt ift eine Vahnverbindung vom 

Brenztal nad dem bayriſchen Donautal durch eine Yinie von Sontheims®renz nadı 

Günzburg oder Gundelfingen oder von Riederjtogingen (OU. Im) nadı Giinzburg. 

Noch in ferner Zukunft liegt der über Heidenheim geplante Großſchiffahrtskanal 

Rhein—Nedar-- Donau, der mit feinen Verkehrserleichterungen und Frachtver— 

billigungen zweifellos für die Heidenheimer Induſtrie von gewaltiger Bedeutung 

werden würde. Im Jahre 1903 betrug der Verkehr 

Br in Berjonen ') in Gütern an der Kaſſe 

auf den Stationen Zahl D.3.%) Tonnen D.2.% —* D.3.°) 
nönigsbromn . . . . 61778 230 10.942 124 55 525 182 

Schnaitheim . . . - 197513 74 17331 137 42771 204 

Heidenheim. 383 940 20 112496 17 898 458 13 

Mergelſtetten54340 202 39 114 65 130151 101 

Derbreditingen . . . 139211 107 13 3064 159 86641 140 

Siengen. 202.0... 105848 135 22 12% 113 24604 2 

Hermaringen.51077 273 11659 175 v6 371 120 

Zontheim-®renz . . . 45658 208 6881 235 57 220 170 

Poſtkurſe mit Berionenbeförderung geben von Heidenheim über Söhne 

jtetten nach Weihenitein (O4. Geislingen), nach Steinheim, über Nattbein nadı 

Diſchingen (DOW. Neresbeim), Station an der Härtsfeldbahn Halen—Neres- 

beim-—Ballmertshofen, von Gerjtetren über Guſſenſtadt nach Geislingen, über 

Heldenfingen, Heuchlingen, Dettingen, Bolbeim nach Herbrechtingen, nach Weiter: 

Ttetten (DOM. Um), Eiienbahnjtation an der Sauptbahn Ilm Stuttgart, von 

Zontheim nad Gundelfingen (Banern). 

S. Die Minmerfung 1 oben S. 25 

) 3. die Anmerkung 2-4 oben S. 25 
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Tab. 2. Steuern und Gemeiudefinanzen. 

Gemeinden 

1. Heidenheim 
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5. Dettingen a. A.. 

7. Fleinheim 

8. Gerttetren 

9. Giengen a. d. Br. 
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14 
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19, Königsbronu 
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a 

‚d . Yang 

SCH, Heidenheim 
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ſtener ſteuer Gewerben 1599 
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1901 1901 per , Steuer I _ umlagen meinde- 

zlaatss — 

Steuer; Siteuere Ftener fapital j Amts— Ser ſſchulden 

fapital) fapitalı pflich⸗ ſteuer ſcha⸗ Be 1899 

tigen den ichaden 

if A Ale J Ab m: 4 

2. I 3. 4. Fe 7. s. | 9» 

52 820 [14125700 | 650 |1 740 832 1 77 780 30 592 137 2731 978 600 
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4709841 784400 73 553191 3138| 1271. 85001] 78935 
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Oberamt Heidenheim. 303 

Landgericht: Ellwangen. Landwehrbezirk: Ulm. Straßen- 

baninjpektion, Bezirfsbauamt: Gmünd Hauptzollamt: Un. 

Korftämter: Altheim (ON. Um), Bolheim, Giengen, Heidenheim, 

Nönigsbronn, Langenau (DA. Um), Natthein, Oberkochen (OA. Aalen), 

Steinheim. VBezirfsnotariate: Heidenheim, Geritetten, Giengen. 

Natb. Defanatämter: Um, Hofen, Neresheim, Deggingen; fath. Be— 

zirfsijhulinipeftorate: Ulm, Hofen. Die übrigen Bezirksitellen 

in Heidenheim. Neichstagswahlftreis XIV mit Geislingen, Ulm. 

LISE EEE 

⸗ 412 

1. Heidenheim (1216 Heidenhein; mehrfach auftretender Name ſvgl. Heiden» 

beim bei Gunzenbaufen]) und bienach eher von abd. heidan, der Heide, als vom 

TR, entweder twegen der borgefchichtlihen und römischen Überreſte oder, 

zumal im Diten, nach friegsgefangenen Heiden), Oberamtsjtadt, 10430 €E., 

504 m; Bahnhof (401 m) mit Telegr.-Amt, Roitamt mit Telegr.-Dienjt, Fip.; 

Eiſenbahnbauinſpektion, Bezirlsgeometer, Yollamt, Handeläfammer; Amts" 

gericht, Oberamt, Kameralamt, Korjtamt, Bezirfänotariat; ev. Defanatamt und 

Pezirksichulinipeftorat, 2 eb. und 1 fatb. Geijtlicher; gewerbliche Kortbildung®- 

schule mit faufmänniicher Wbteilung, Webjchule, Frauenarbeitsſchule, Latein», 

Real- und Elementaärſchule; 7 Arzte, Tierarzt, 2 Apothefen. — Am Brenztal, 

an der Einmündung des Stubentals und zu Füßen des Hellenjteins, der das 

malerifche Schloß (560 m) trägt. igenartig heben ſich die Felswände des 

Dellenjteins, Ottilienbergs (590 m), Totenbergs (513 m) über die modernen 

Snduftriebauten, deren Schlöte wiederum die Hügel überragen. Reſte der Stadt: 

maner. Ev. Paulusfirche, 1594 ff. erbaut von Berner, gotifch. Die alte Pfarr: 

firche zu den Heiligen Michael und Nikolaus am’ Schloßberg war zu Anfang des 

17. Jahrh. erneuert; jie iſt jeßt ausgeräumt. Kath. tirche zur Verkündigung Maria, 

von Morlof 1583, neuromaniſch. Fricdboffapelle zum h. Petrus auf dem Toten: 

berg, im 17. Jahrh. von neuem erbaut. Der modernen Induſtrieſtadt fehlt es nicht 

an fünjtleriichen Profanbauten modernen Stils; fo das ftädtifche Volksbad, 

die Oberamtsſparkaſſe, die Villa Voith umd andere. Schloß Hellenſtein it 

in der Hauptiache ein Denfmal der Renaifjance aus der Zeit Herzog Friedrichs I.; 
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im 19. Jahrh. teilmeife abgebrochen, doch zulegt belafien als Ruine, Deren 

malerische Schönheit nicht überjeben werden fonnte. Der obere Teil, jetzt Ruine, 

war mit Benützung von Stodmauern einer mittelalterliben Burg (13. Naörk.) 

erbaut don Herzog Ulrich um 1537. Der untere Teil, jest noch unter Tadı, 

urfprünglich VBorburg, iſt bon Herzog Ariedrih I. um 1600 aufgebaut durch 

Elias Gunzenhäuſer, mit jtattlihbem Tor, Edtürmen und Baſteien und einer 

Schloßkirche. Die Kirche, ein zierlicher Renatfiancebau mit neßgewölbtem Turmes 

chor, birgt jeßt die Altertumsiammlung. — Wappen: in Gold Brujtbild cines 

bärtigen Heiden mit roter, blau verbrämter Müße und 

rotem, blau ausgeichlagenem Kleid. — Tas Römer: 

fajtell 1. vo.) liegt am Nerdende der Stadt, unweit 

vom Bahnhof, an der engiten Stelle des Brenz— 

tales, diejes jchliegend. Die Front ijt gegen Norden, 

Malen zu gerichtet. Front: und Rückſeite haben je 195, 

Flanken je 271 m. Ylım nördlichen Mbbang des Toten— 

berges Sebäuderejte, am Fuße desfelben füdlich Gräber. 

Heidenheim wird bei einer Schenkung an Kloſter Blau— 

beuren im Jahr 1105 zum eritenmal genannt. Die 

nächſte Nachricht mit ausdrüdlicher Nennung des Orts itammt erſt aus dem 

Jahr 1323. Doch bat Heidenheim als altes Zubehör der Burg Hellenjtein 

ohne Zweifel deren Schidfale geteilt. Won Hellenitein nennen jich jeit 1150 

Edelfreie (Mappen: dreimal geteilter Schild), ein Zweig der Herren bon 

Gundelfingen bei Lauingen, der 1307 erlojh. Nunmehr z0g König Albrecht 

die Herrichaft als Reichslehen ein und verpfändete die Burg mit Heidenheim 

und Böhmenfirh an Nechberg als Erjaß für Herwartitcin (f. Königebronn). 

An gleicher Weile fam die Herrichaft auch 1351 an die Grafen von Helfen— 

jtein. Dieje verfauften jie 1445 an Württemberg. Damals gehörten zur 

Herrſchaft: die Schlöffer Hellenitein, Hürben, Aufbaujen, Guifenberg, die Stadt 

Heidenheim, die Dörfer und Weiler Itzelberg, Aufbaufen, Schnaitheim, Mergel: 

jtetten, Bolheim, SHerbrecdhtingen, Hürben, Sermaringen, Sontheim an dei 

Brenz, Sachſenhauſen, Hobenmemmingen, Nattbeim, Irmannsweiler (Gem. 

Steinheim), Steinheim, Fleinheim, Zöſchingen (jekt bavriich), Sontheim bei 
Steinheim, Zöhnitetten, Gerjtetten, Meidjtetten (abg.), Heldenfingen, Det: 

tingen, Heuchlingen, Daufen ob Yontal, dazu die Wogtei der Klöſter Anhauſen 

königsbronn und Herbredtingen. Von Württemberg wird diejer gejchloflene, 

aber bom Herzogtum doch entlegene Beſitz jchon 1450 an Bahern wieder 

verfauft, er fommt aber 1504 infolge des Pfälzer Kriegs wieder an Württent- 

berg, bei dem er fortan als eigenes Amt unter einem Obervogt mit kurger 

Unterbrechung verblieb. -— Pfarrkirche von Heidenbeim war die Kirche zu 

Injerer I. Frau an der Brenz, wo bis zum Städtelrieg 1449 auch eine dörf- 

liche Niederlafiung bejtand, die damals zerjtört und nachher nicht wieder aufs 

gebaut wurde. Der Sirchenfag gachörte zur Herrichaft. Die Kirche in der 

Ztadt bie, St. Michaele- und St. Nillajenlapelle. Abgegangen iſt die 1450 

„auf einem VBerglin vor der Stadt“ erbaute Stapelle zu St. Ottilien und 

Wolfgang. Die Lage Heidenheim an einer Heer- und Handelsitrahe war 

in zwei Veziehungen von Einfluß auf die Gejdide und die Entiwidlung des 

Orts, den Mailer Narl IV, 1356 zum Marktflecken erhob und Kaiſer Sigis— 

munds Marktprivileg von 1434 cin „Städtle“ nennt. Die Heerſtraße brachte 
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der Stadt zahlreihe Truppendurdhgüge und Einguartierungen. Im Juni 1630 

jah fie Wallenjtein in ihren Mauern, am 2. Muguit 1704 war Prinz Eugen, 

am 1. Nuguft 1796 Erzherzog Karl, im Ofltober 1305 Napolcon hier. Am 

Dreißigjährigen Krieg wurde die Stadt teilweile zerjtört; das ganze Amt litt 

ſchwer durch die Sintferlichen nach der Schlacht bei Nördlingen, jo daß im Jahr 

1652 an Mannfchaft von ehemaligen 2163 nur 639 vorhanden ivaren und bon 

1910 Hauptgebäuden nur noch 700 ftanden. Auch das Schloß Hellenftein war 

demals zwar wieder unter Dad, aber nicht zu bewohnen. — Durch den 

Rerfehr mit Ulm und Günzburg entwidelte ſich früh die Leincweberci in Heiden— 

heim zur Blüte. Die jeit dem 14. Jahrh. von den Grafen von SHelfenitein 

betriebene Eifengewinnung im Brenztal griff bald auch nach Heidenheim über, 

wo jpätejtens jeit 1511 eine Eifenjchmiede bejtand; der Hochofen in der Schmelz- 

ofendoritadt iſt erſt 1519 faltgelegt worden. Kür den württ. Salzbandel, die 

Einfuhr aus Bayern, war Heidenheim ein wichtiger Plab; doch blieb ein Salz— 

merkt, den Herzog Joh. Friedrich 1618 errichtete, nicht lange beſtehen. Weiteres 

über die Entiwidlung von Hamdel und Induſtrie f.o. Kath. Stadtpfarrei 1555. 

1143 Mufebrunnen abg. — In Heidenheim find geboren: Daniel Hißler, Kaſtners— 

john, Geiſtlicher in Sfterreich, zuletzt Stiftsprediger und Propſt in Stuttgart, 

285, Sept. 1576—1635 (Heyd 424); Tobias Wagner, Kupferſchmiedsſohn, 

Profeſſor, Propſt und Sianzler in Tübingen, Tuth. Sireittheolog, 21. Febr. 1598 

bis 1650 (Hd. 666) ; Joh. Jak. Wünſch (Wunſch), Kürſchnersſohn, preuß. General 

im Siebenjährigen Krieg, 22. Des. 1717—85 (Hd. 693); Johann Biichoff, 

Diakfonusfohn, Pfarrer in Bernhauſen, Optifer, 16. Dez. 1716-79 (Hd. 325); 

Joh. Aug. Ferd. Biftorius, Oberamimannsiohn, Magijter, Erzieher der Prinzen 

Wilhelm und Paul von Württemberg, Geh. Legationsrat, 16. Oft. 1767 bis 
1841 (Georgii-Georgenau, Biogr.sgeneal. Blätter 659 ff.); Chriſtian Wil. 

Dietlen, Forſtmeiſter in Lorch, 2. Sept. 1798—1871 (Hd. 351); Joſ. Bernh. 

Zipperlen, Accoucheursſohn, Arzt in Herrenalb und Teinach, Hydropath, 1. Okt. 

1501—69 (Hd. 712); Heinrich Völter, Bapierfabrifantenfohn, Papierfabrilant 

in Heidenheim, Landtagsabgeordneter, mit G. Sieller von Hainichen in Sachen 

Erfinder des Holzichliffpapiers, 1. Ian. 1817-37 (Hd. 662; Über Land und 

Meer 1596; Med, Heidenheim I. 189 ff.); Robert Mecbold, Sohn des Fabri- 

fanten Gottlieb Meebold (ſ. Bd. II. S.534), Geh. Kommerzienrat, 1826— 1902 

(Med 203 ff; Schw. Ehron. Nr. 922; St.Anz ©. 394); Oslar Miller, 

Apothekersſohn, Direktor der Papierfabrik Biberijt bei Solothurn, 28. Mai 1826 

bis 1593 (Schw. Merk. ©. 435); Gujtav Binder, Dialonusjohn, Rektor des 

Realgymnafiums und der Realſchule in Ulm, Matbematiler, 21. Nov. 1835—83 

(HP. 324); Sarl VBüchelen, Saufmannsjohn, Eijenbabningenieur in Wien, 
27.Mai 1842—10901 (Schw. Merk. Nr. 114). — Barz.: Bronnenmühle, 

Sfr. 15 E., Hauptquelle 435,6 m. Hellenjtein, Schl., 9 E, 560 m. 
Med. Spinnerei und Verbandijtofffabrit, Sir, I6E Tal— 
hof, H., 4E. 

2. Bergenweiler (auch Unterberg genannt, d. h. wohl Weiler unter, bei 
dem Schloß Berg), ed. Pfarrdorf, 195 E., am Schloß 447 m; 18,3 km ſüdöſtl. 
von Heidenheim. An der Brenz, nahe der Landesgrenze. Ev. Kirche, bormals 
Schloßfapelle, Renaiifance, um 1600, mit alter Ausſtattung und Grabdentmälern 
aus dem 17. Jahrh. (von Weltz). Das Schloß iit ein malerifches Bauwerk aus 
derfelben Zeit. Abg. Burg Ravensburg (470 m) auf dem Hügel zwifchen Brenz 

Tas KHönigreih Württemberg, III. 20 
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und Hürbe. — Von der aba. Burg nennt ſich vielleicht 1216 Cunradus de 

Berge. Der Ort, der much Unterberg heißt, iſt alter Beſitz der Güſſen von 

Güſſenberg, die ihn 1376-1442 den Vetzern überlaſſen, dann wieder zurüch— 

erwerben und endgültig 1472 den Stain zu Niederſtotzingen verkaufen, in 

deren Beſitz er mit kurzen Unterbrechungen bis in die Neuzeit geblieben iſt. 

Die Obrigkeit gehörte im Ort der Gutsherrſchaft, außerhalb Etters Württemberg. 

18060 fam der Ort unter bayriſche, 1810 unter württembergiſche Landeshoheit. 

Das Schloß und Schloßgut ging 1809 im Erbgang an die Grafen von Mal— 

deghem über, die auch Patrone der Pfarr- und Schulitelle ſind. 

3. Bolheim (*1279; bol, Hügel, oder P.N.), ev. Pfarrdorf, 997 E., 487 m; 
5,6 km ſüdl. don Heidenheim; Rojtagentur mit Telegr., Fſp.; Forſtamt. Auf 

einem Hügel im Brenztal. Ev. Nirche, im Turmchor jpätgotiih; Schiff aus 

dem 17. Jahrh., mit Studdeforation aus dem Ende des 15. Jahrh. — Bol: 

heim iſt altes Zubehör der Herrſchaft Hellenſtein-Heidenheim, mit der es 

1504 mwürttembergiich wird. Stark begütert find die Klöſter Lord, Herbredi- 

tingen und Anhauſen. Anhauſen erwarb den Kirchenſatz 1320 von Yord: 

und ließ fich die Pfarrei 1406 inforporieren. — In Bolheim it geboren als 

Zchneidersfohn am 19. Zcpt. 17209 der aus Schillers Leben befannte Oberauf— 

ſeher in der Narlsichule, der Leutnant und jpätere Hauptmann Johann Melchior 

Nich. — PBarz.: Buch, Hs. 11 E. 5093 m Nenbolheim, W., 28 €, 

477 m. Üntitanden fett 1856 Durch Gründung der Zöpprikichen Streichgarn— 

jpinnerei. Anbaufen (*1125 Hanhisin. 1143. 1216 Ahusin. vermutich 

von aha, Ach, Bacht, W., 20 E, am Torturm 477 m. Ehemaliges Bene: 

diftinerfloiter, im ſtiller Lage am Beginn des malerischen Gjelsburger Tale, 

einer Schleife Des Brenztals. Die große gotifche Kloſterkirche zum h. Martin und 

anderen 15831 ff. abgebrocden,. Won dem ipätgotifchen Kreuzgang jteht ein Heiner 

Teil. Die Grabdentmäler davon find zum Teil nad Heidenheim verbracht 

worden. Die ev. Kirche, jebt aufgegeben, wurde 1726 in einem Mloftergebäude 

eingerichtet. Die chemalige Prälatur ijt ein Rengiſſanceban mit Erfern. Ein 

Atloftertor, im 18. Jahrh. verändert, neuerdings nocd Weiter entitellt. Die 

Grafen bon Dillingen jtifteten bier auf altem Beſitz ihres Hauſes um 1125 

ci Venediftinerfloiter, das hie reich ausſtatteten. Zeinen Hauptbeſitz bildeten 

ſpäter Die Kirchenſätze in Langenau (OA. Um), Heldenfingen, Bolbeim, Det- 

tigen, Guſſenſtadt, Hürbelsbach UN. Geislingen und Die Hetligfreuzfirche in Ulm; 

ferner gebörten ibm Guſſenſtadt ſeit 13269, die Höfe Heutenburg bei Gerjtetten, 

Wangenbof und Ugenbof, die Niedmühle, Anteile an Dettingen, Deuchlingen 
und dem im Tberamt Gmünd gelegenen Mögglingen. Die Schutzvogtei kam 

von den Ztiftern au Die Strafen von Helfenitein und mit der Herrſchaft Heiden- 

beim an Württemberg. Im Städtekrieg 1449 und im Bayriſchen Strieg 1509 

wurde das Kloſter verbrannt, 15109 und im PVBauernfrieg ſtark geſchädigt. 

Württemberg reformierte 1536, beitellte 1555 den eriten ebangelifchen Abt, 

Joh. Eiſenmann, und errichtete bier eine Sloiterichule, die aber ſchon 1584 

mir der bon Mönigsbromm vereinigt wurde. Der Kirchenſatz bficb als 

Mloiteramt beifammen bis zu der Neuorganifation am Anfang de3 19, Nahrh. 

Die evangeliichen Äbte, zugleich Pfarrer des Kirchſpiels, ſaßen auf der Prülaten: 

banf des württ. Yandlags; der lebte, Hiller, ſtarb zugieich al3 Ichter der ehemals 

14 württ. Mlojterpräalaten 1529. Zeit 1521 iit die Wiarrei mit der von Bolheim 

vereinigt. Die Kloſtergebäude bat der Staat 1831 mit Ausnahme der ehemaligen 
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Cheramtei veräußert. Niedmühle, Hs. 13 €, 472 m. Wangendof, 

5,12 €, 546m. Ugenbof, ®,33 € Kam 1291 an Stlofter Anhauſen. 

4. Brenz (875 capella ad Prenza; nach dem Fluß, diefer 779 fluvius Braneia, 

vordeutjch), ed. Pfarrdorf mit M.G., 650 E,, am Kirchturm 451 m; 20,1 km 

füdöſtl. von Heidenheim (Bahnhof mit Sontheim). An der Brenz bei ihrem Eins» 

tritt in die Ponanebene. Auf einer Fleinen Anhöhe ftebt die ſchöne cd. Pfarr- 

firhe zum h. Gallus, altromaniiche Zäulenbaiilifa mit Chorvorlage und 

> Mpfiden, einem Wejtturm mit Empore, einem Paradies (Vorhalle) an der 

Züdjeite; der Nohannisfirhe zu Gmünd und der Stiftskirche zu Faurndau 

nahe beriwandt. Grotesfe Bildhauerarbeit an Napitellen und Dadıfriejen. 

Grabiteine der Güſſen von Güſſenberg aus dem 13.—16. Jahrh. Die Kirche 

it 1809396 gründlich reitauriert worden von Tb. Frey. Noch höher erhevi 

jich nebenan das Schloß, jebt Rat- und Schulhaus, 1672 erbaut von Vaditein 

mit Berpuß; jtattlih und maleriich, mit Hallenhof und Edtürmen. Won 

der inneren Musitattung ijt manches erhalten. Im Dorf ein fleines Schlöfschen 

md mehrere Vürgerbäufer mit hübſchen Pforten in Spätrenaiſſanceformen. 

Brenz iſt altes Reichsgut. Nönig Ludwig der Deutjche jebenfr die Stapelle 

ad Prenza 575 dem AMlöfterlein Faurndau, und mit dieſem fommt auch der 

Trt vor 895 an Kloſter Zt. Gallen. Won diefem Beſitz iſt jedoch jpäter nicht 

mehr die Rede. Nm 19. Jahrh. iſt ein Zweig der Güſſen von Güſſenberg 

j. Hermaringen) im Beſitz von Vrenz, bat eine feite Burg bier und nennt 

tih von Brenz. Die Burg zeritörten auf Geheiß Kaiſer Yudivias Des Bayern 

1340 Die Augsburger wegen der Räubereien ihrer Bejißer. Bon Kaiſer 

Narl IV. erbielten Die Sitten zu Brenz die Malefizgerichtsbarfeit. Zeit dem 

15. Jahrh. iſt Brenz mit hober und niederer Gcerichtsbarfeit Reichslehen der 

(Srafen von Montfort, als deren Lebensträger die Güſſen ericheinen, Da 

die leßteren allmählich ſtark in Schulden gerieten, faufte Württemberg, das 

ein hohes Pfandrecht auf den Beſitz batte, die beiden Schlöſſer ſamt Gericht, 

der Zpindelmüble und der Aumühle bei Sontheim. Herzog Joh. Friedrich 

iberlich das Gut Brenz mit Weiltingen 1617 als Mpanage feinem Bruder 

Julius Friedrich, bei deſſen Yinie cs bis zu ihrem Erlöſchen 1705 verlieh. 

Son da an gehörte cs zum Mammerjchreibereigut umd wurde von einem Stabs— 

amtmann verivaltet. 1727-—32 war es im Beſitz der Yandbofmeiiterin Gäfin 

Würben. Tas Patronatrecht der Pfarrfirche beſaßen die Güſſen jeit 1409 

als Lehen vom Bistum Nugsburg. Die Reformation fand erjt durch MWürttents 

berg im Jahr 1615 Eingang. — Bier iſt geboren: Andr. Altbamer, Prediger 

in mind, Reformator von Ansbach, zuletzt in Schlejien, 1408 bis ca. 1564 

Hend 303; Th. Realenz. 1, 4131. 

5. Burgberg (*1183 Burcbeirjch, falls als Siedlungsname zuerst Bezeichnung 

des Schloſſes, dann vermutl. zuvor Flurname, von einer auf dem Berg liegenden 

Burg bergenommen; falle Benennung des Dorfs — Siedlung am Perg mit 

einer Burg), fath. Piarrdorf, 555 €, an der Ntirche 472 m; 14,9 km ſüd— 

füdöſtl. von Heidenheim. An der Hürbe. Kath. Pfarrkirche zum 5. Weit, 

1892 erbaut von Eagle, Ültere Kapeile zum 5b. Veit am Fuß des Schloß— 

bergs. Schloß des Grafen von Linden, vormals Burg (507 m), über dem 

teilen rechten Talbang, dem Torf gegenüber. — Burgberg iſt alter ſtaufiſcher 

Vers. Später var die Bura als Lehen der Grafen von Ottingen, die niedere 

(Serichrsbarfeit mit einigem Grundbejig und der Kapelle als Allod in ver: 
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ichiedenen Händen, vorzugsweiſe der Vetzer. Das Allod kauften 1470 die 

Herren, jeit 1664 Grafen von Grafened von den Herren don Knöringen; fie 

wurden auch mit dem Lehenbaren belehni, das bei ihrem Ausſterben 172> den 

Grafen von Öttingen heimfiel. Das Allod erbten die Freiherren von Ulm, Die 

es 1739 an die Ungelter von Deißenhauſen und Oberitogingen verlauften; bon 

diefen erwarb es Öttingen 1775, es verkaufte aber feinen ganzen Veit; 1535 

an den Freiherrn von Linden. Die Landeshobeit beanjpruchte und übte feit 

dem 16. Jahrh. Württemberg al3 Beſitzer der Herrſchaft Heidenbein. Bon 

1806—10 jtand Burgberg mit Ausnahme der Mühle unter bayriicher Hoheit. 

Im 18. und anfangs des 19. Jahrh. wurde don Ottingen-Wallerſtem als 

Ortsherrſchaft die Anfiedlung von Schußgenofjen auf den Titel der „Freikunſt“ 

nefördert. Bis zur Reformation achörte Burgberg teils zu Hürben, teils zu 

Dermaringen. Cine PBfarrlaplanei wird 1760, eine Pfarrei 1522 errichtet. 

Das PBatronat gebört den ſeit 1843 unter die Ritter aufgenommenen reis 

berren, jert 1852 Grafen von Yinden. — PBurgberg, Zchloh, 11 €, 

507 m. 

6. Dettingen am Aalbuc (*1125 Tetingen, 1143. 1150 Totingin, Bw. 

Toto), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1052 E., 581 m; 10,3 km ſüdſüdweſtl. von Heiden 

heim; Bojtagentur mit Telegr. und Fſp. Hoc und frei aelegen. Gv. Kirche, 

1760 erbaut von dem tarisfdhen Baumeiiter Dofienberger an Ztelle einer 

alten Pfarrkirche zum 5b. Betrus, jaalfürmig, mit Nofofopußmalereien an der 

Empore und Dedenfresfo von Schabet 1867. Der hochragende, weithin ficht- 

bare Turm iſt nad einem Einjturz 1535 erbaut. Grabdenfmäler aus dem 

18. Jahrh. Abg. Burg Hürgenftein am Talrand der Brenz. — Hiefige 

Hüter gehören zu den Stiftungsgütern des Kloſters Anhauſen; auch Kloſter 

Lord hatte bier früh Bejit, dabei die Kirche. Der Ort lam teil3 mit Heiden- 

heim an Württemberg, teils mit der Feſte Falfenjtein von den Helfenſtein 

an Rechberg und von dieſen 1593 ebenfalls an Württemberg, das durch die 

Reformation auch Belib don Anhaufen, 1% des Orts, befam. Marktrecht 1377. 

Zur Pfarrei gebörte vor der Kloſtergründung auch der Ort Anbauien, ferner 

Mehritetten (OA. Ulm) und Heuchlingen. Schon zu Anfang des 1-4. Jahrh. be- 

fanden an der jehr reich dotierten Sirhe mehrere Pfründen; das Patronar 

der einen erbielt Kloſter Anhauſen bon den Grafen von Ottingen, das der 

zweiten ertaufchte es 1527 von Kloſter Lorch, eine dritte, die ſog. Bonifatiıs- 

pfründe, kaufte es 1339 don den Hürgern von Hürgenftein. Abg. Nedern, 

Notfelden, Dillenjtetten. — Parz.: Binditein, 9, 10 E&, ctwa 470 m. 

Die Müble diesfeits der Brenz gehört zu Dettingen, ein Haus bei der ehe— 

maligen, längit abgegangenen Burg jenjeits der Brenz zu Herbrechtingen. 

salfenitein, 9, 11 E. 523 m. Von der abgegangenen Burg nenne 

ich Mdelige im 13. Jahrh. Zeit dem 14. Jahrh. gebt fie mit Dettingen 

zufammen (ſ. 0.) und wird zuletzt württembergiiches Nentlammergut. Im 

Dreißigjährigen Krieg wurde die Burg zerjtört. Erhalten it cine gewölbte 

notiihe Halle Kapelle?) und ein Teil der Befeſtigungswerke. 

7. Fleinheim (1356 Flyn, dazu der Gauname Flina, unerflärt), ev. Pfarr: 
dorf, 379 E., 542 m; 13,4 km oſtnordöſtl. von Heidenheim; Boithilfitelle. 

In einer Talmulde des Härtsfelds. Ev. Kirche, 1736 in hübſchem VBaroditil 
an Stelle einer älteren zum 5. Petrus, von der ein Teil des Chorturms 
herrührt, erbaut ımd anmutig gelegen im erhöhten chemaligen Friedhof. Auf 
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dem Burgberg eine vorgeſchichtliche Befeſtigung, jog. Schwedenſchanze. — Der 

rt ift altes Zubehör der Herrichaft Heidenheim und wird mit ihr 1504 

mwürttembergifh. Doc erwarb Herzog Ehriftoph noch Beji und Anteil ar 

Hoheitsrechten 1559 bon den Herren bon Ebnat. Der Kirchenſatz war herr- 

ſchaftlich. Nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 wurde der ganze Ort zer: 

ftört; 1802 brannte er bis auf wenige Häufer nieder. Eilenbergiwerf, Abg 

Walfens oder Waltersdorf. 

8. Gerſtetten (1225 Gerstetten, nad der mundartlihen Ausſprache von 

EN. Gero), cv. Parrdorf mit M.G. 2107 E, am Turm der St. Michaelsfirche 

652 m; 14,2 km ſüdweſtl. von Heidenheim; Poſtamt mit Telegr. und Fip.; 

Bezirksnotariat, gewerbliche Zeichenſchule; 2 Arte, Tierarzt, Apothete. Großes, 

freundliches Dorf auf der Alb. Zwei en. Kirchen. Die obere iſt eine alt: 

Rfarrtirhe zum 5. Michael, 1774 von neuem erbaut; Turm 1786; renoviert 

1883. Die umtere ift eine bormalige Stapelle zum h. Nikolaus, 1586 erweitert, 

1876 renobiert. Pfarrhaus 1712. — Kloſter Neresheim bat bier 1152 Befik. 

Ein vielleicht ftaufiicher Amitmann wird 1262 genannt. Später gehört der 

rt jedenfalls zur Herrſchaft Heidenheim. Er bejah altes Marktrecht (ehe— 

mals namhafter Zalzbandel) und noch im 16. Jahrh. Burgrecht, jo daß jeine 

Beivohner auch frei von Leibeigenichaft und den damit Zufammenhängenden 

Abgaben waren. Der Kirchenſatz wechſelte jeit dem 16. Jahrh. zwiſchen 

Mürttemberg und Klofter Eldingen. Im Jahr 1635 brannte der ganze Ort 

ab und mar dann bis 1657 Filial von Heldenfingen. Das abg. Maiditetten 

gehörte halb zur Pfarrei Gerftetten, halb zur Pfarrei Guſſenſtadt. Weiter 

find abgegangen: Emmenjtetten, Negeljtetien, die Höfe Wallbach, Berlingen, 

Xchrenberg. — Geboren ijt in Gerftetten als PBfarrersjohn: Andr. Joſie 

Mls(b)heimer, der als holländijcher Feldicherer 1599—1603 viermal nad 

Mittel- und Südamerika, 1603 f. nad Guinea, 1604—9 nach Oftindien reiite 

und cine Beſchreibung der Reifen hinterließ (Heyd 653). — PBarz.: Erpfen- , 

bauferhof (1263 Erpfenhusen, B.N. Erpfo), 9., 19 €., 606 m. Früher 

ein Weiler Erpfenhaufen, in dem Stlofter Lorch 1262 begütert war. Mäder: 
baus, 9.4 €, 605 m. Neuburgbof, 9. 10 €, 613 m. Heuch— 
tetten, W., 209 E., am Schulhaus 596 m. Bis 1823 maren 4 Familien 

nach Guffenftadt eingepfarrt. Ebenfo Seutenburg (1143 Hitenbure, 

P.R. Hito), ®. 25 GE, 845 m, das 1143 dem Kloſter Anhaufen gehört. 

9. Giengen an der Brenz (*1188. 1216 Giengen, P.N.), Stadt, 300,7 E, 
am nördlichen Stadtlirhturm 464 m; 11,5 km ſüdöſtl. von Heidenheim; 
Bahnhof (464 m) mit Telegr.,Amt, Poſtamt mit Fip.; Forftamt, Bezirks: 
notariat; 2 ev. Geiftliche, gewerbliche Fortbildungsichule, Frautenarbeitsfchule, 
Latein- und Realfchule; 2 Arzte, Tierarzt, Apothete. Nufiteigend an einem 
Hügelrüden, deſſen jteiler Abſturz mit feinen Felsiwänden die Kaiſerpfalz trırg 
und verteidigte, und überragt von einem jchönen Felfenfranzge. Bon der Be— 
feftigung der Stadt ftehen noch anfehnliche Teile, namentlich ein malerifcher 
Aundturm Die 3 Tortürme find abgebrochen. Altertümliche und zum Teil 
ſtattliche Bürgerhäuſer. Ev. Stadtkirche, alte Pfarrkirche zur b. Maria; bon 
Leonhard ımd Martin Buchmüller aus Ulm 1653 ff. erbaut an Stelle ziner 
romanischen, aber jchon gotifch umgebauten Bafilifa mit zwei Weſttürmen; 
der Nordiurm, urfprünglich ifoliert, wurde 1579 ausgebaut, der Südturm 1709 
neugebaut; der Chor hochgotifch, die ſchöngewölbte Sakriftei desgleichen. Barock 
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ausitattung. IPOFFF. rejtauriert von Frey und Müller. Grabdenfmäler aus 

Dem 15. 17. Jahrh. zum Teif aus der (1466 erbauten, 1811 abgebrocenen 

\tapelle zur h. Dreifaltigkeit. Zpitaltirche zum 6b. Geijt, nach dem Brand von 

1634 wieder aufgebaut; 1701 und 1751 ausgejtattet. Kath. Stirche bon 

Raiſch, 1905. Nathaus 1510. Das Stadtpfarrhaus auf der Burg iit die 

ehemalige Vogtei; angeblich vormals Benediftinernonnentlöiterlein von 1412, 

Ehemaliges Kapuzinerhoſpiz St. Beter (463 m), 1576 aufgehoben, nörd— 

fih von der Stadt. Bad, 1825 erbaut statt eines alten Mildbads. — 

Wappen: in Blau ein aufgerichtetes goldenes Einhorn. 

Siengen it, zum Teil jedenfalls als Lehen vom 

Kloſter Fulda, in älteiter Zeit im Beſitz der Grafen 

bon Dillingen, bon denen einer, Diepold, durch 

Heinrich IV, die Markgrafſchaft im Nordgau erhielt 

und Stammvater der Markgrafen von Wohburg 

(erlojchen 1204) und Hobenburg (erlofhen 12586 1 

wurde. Er heit 1077 und 1075 Marfaraf von 

Giengen, ebenjo ein Berchtold, der wahrjcheinlich fein 

Zohn war, Mus ihrem Erbe fommt Giengen, das 

1188 burgus beißt, an Kaiſer Sriedrich I. Barbaroſſa durch deſſen Heirat mit 

einer Vohburgerin. Es jpielt in den Kämpfen der Staufer mit der päpjtlichen 

Partei cine Rolle and wird, wie es fcheint, von den Grafen von Dillingen befeist 

und 1252 befejtigt. 1216 heißt es noch villa, 1279 eivitas. Nach dem Unter— 

gang der Staufer fommt die Stadt an das Reicht; jie erjcheint 1307 unter 

den ſchwäbiſchen Neichsitädten, die den Yandfrieden Kaiſer Albrechts beicbiwören. 

Die Burg, auf der VBarbarofia 1171 und 1157, Nönig Philipp 1206 weilten, 

bejuchte noch Naifer Rudolf 1277 und 1257. Im 14. Jahrh. war die Stadt 

vom Reich mebrfad verpfändet, bald an Banern, bald an Öttingen u. a. Ein 

Gebiet zu eriwerben gelang ihr nicht; ja ſie beſaß ſelbſt nicht einmal die hobe 

Ibrigfeit über ihre eigene Marktung. Württemberg übte jie, wohl als Beſitzec 

der Herrſchaft Heidenheim, bis vor die äußeren Tore der Stadt, und cin Vers 

trag don 1589 bejtätigte und ordnete dieſes Verhältnis, das zu Neibereien 

nefübrt hatte. So blieb die Reichsjtadt jtets unbedeutend. Ahr Steuerbetran 

wird 1218 auf 25 #4 Silber angegeben, jpäter zahlte jic nur 60 fl. Matrifular« 

beitrag. Auf der Yanf der jchwäbiichen Städte im Neichetag nahm ihr Wer» 
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treter die 31. Stelle ein, auf der Städtebank des ſchwäbiſchen Kreiſes Die 25. 

Dod) ließ die Stadt ſich auf Reichstagen meijtens durch Ulm oder Nördlingen 

vertreten und jchiefte nur jelten eigene Gejandte. Von bedeutfamen friegeriichen 

Ereigniſſen, die in und bei Giengen itattfanden, iind gu nennen: die Einnahme 

der Stadt durch Eberhard den Greiner in feinem Krieg mit den Städten 1375, Das 

Sefecht bet Giengen in der Fehde zwiſchen Herzog Ludwig dem Reichen von Bayern 

und Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg am 19. Juli 1462. Im Schmale 

faldiichen Strieg lagerte im Oftober und November 1546 bei Siengen das Heer Der 

Verbündeten; bier entichied ich das Schickſal des Kriegs ohne Nampf. 1631 lag 

Mallenitein bier im Quartier. 1034, am 5. Zept., verbrannten die Spanier 

die Stadt, von der nur 4 Gebäude iteben blieben. Auch 1646, 1654, 16d8, 

1704, 1796 wurde die Stadt bon Yeiden des Krieges beimgejucht. Durch 

den Barifer Frieden 1502 und den Reichsdeputationshauptichluß 1803 fiel 

ſie an Württemberg; 1506-9 war ſie Sitz eines Oberamts für die unteren 

Brenztalorte. — Die Biarrfirche war 1300 Zt. Peter geweiht. Den Kirchenſatz, 

der ebenfalls ehemals ſtaufiſch war, ſchenkte Kaiſer Karl IV. 1345 dem Mloiter 

Herbredhtingen, dem die Kirche 13.49 inforporiert wurde, Doch behielt Die 

Stadt ein Recht der Mitwirkung bei Beſetzung der Pfarrſielle, and als jeit 

der Reformation Württemberg die Rechte des Mloiters übte. Tie Reformation 

fand ſchon 1528 Eingang. — Im 13. Jahrh. (1275 und 1256 urkundlich war 

bier ein Deutfchordenshaus. Ein VBenediftinernonnenfloiter befand jeit 1412, 

Bequinen, die von Hermaringen bieherzogen, waren hier 1463— 1560; ein 

Kapuzinerhoſpiz wurde 1576 aufgehoben. Abg. Altengiengen, 1554 erwahnt; 

Dreifaltigfeitstapelle von 1466, 1511 abgebrochen. — Bon Giengen ſtammen: 

wahrſcheinlich der Meiſterſänger des 14.—15. Jahrh. Liebe von Giengen 

Heyd 486); Joh. Keck, Lehrer an der Univerſität Wien, Prior in Tegernſee, 

+ in Rom 1450 (A. D. Biogr. 51, 93; Oberbayriſches Archiv 50 11807)1, 

S. 68 ff.; M. Chriſtian Wolmann, Lehrer in Heidelberg 1475 f. (Birlinger, 

Alem. 12, 541; Georg Tudel, Lehrer an der Wiener Univerſität, Prediger, 

+ nadı 1465 (Germania 18, 88ff. ; Friedrich Miſch, Buchdrucker in peidel— 

berg, 1455 ff. (Hd. 510; St. Anz. 1508, Bei. Beil, 2.123); Rafob Heerbrand, 

Webersjohn, Profeſſor der Theologie, Kanzler und Propſt in Tübingen, 

12. Aug. 1521—1600 (Hd. 412); Georg Hißler, Profeſſor der Verediamfeit 

in Tübingen, 18. Sept. 1525-91 (0d. 42495 Peter Ned, Bleichersſohn, Leibe 

meditus in Ottingen, jpäter in Wolfenbüttel, 19. Nov. 1679-1735; Wilb. 

Müller, Prägeptorsſohn, Gymnaſialprofeſſor in Tübingen, Geſchichtſchreiber, 

2, Dez. 1820-92 (Hd. 522). — PBarz.: Chriftopbrube, 9,4 E95 m. 

Schratenhof (1624 Zchradenbofl, 9, 11 E, 545 m. 

10. Guſſenſtadt (1143 Gussunstat, zuſammengehörig mit den Güſſen von 

Süflenberg fi. Hermaringen!, wahricheinlich die Güſſe nadı der Ortsbezeichnung— 

Diefe vom älteren PN. Gusso), ev. Pfarrdorf mit M.G., S50 E., 662 m} 17,7 kın 

weſtſüdweſtl. von Heidenheim; Poſtagentur mit Telegr. und Fſp. Nordweſtlich 

von Gerſtetten beherrſchend auf der Mb. Ev. Kirche, gotiſch, nach Dem 

Dreißigjährigen Krieg gründlich verändert; mit altlutheriſcher maleriſcher 

Ausſtattung. — Die Güſſen, dillingiſche, dann helfenſteiniſche Miniſterialen, 

als deren Beſitz oder Gründung der Ort durch ſeinen Namen bezeichnet wird, 

ſind vielleicht bon bier, und zwar ſchon im 12, Jahrh., ausgegangen. Sie 

jheinen jpäter feinen Beſitz mehr bier gehabt zu haben, Kloſter Anhauſen, 
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das ſchon von feinen Stiftern, den Grafen von Dillingen, 1147 hier begabt ift, 

erhält von deren Rechtsnachfolgern, den Grafen von Selfenitein, 1326 das 

ganze Dorf mit dem Kirchenſatz. Die Kirche wird dem Stlojter 1427 ein- 

verleibt. Doll und Geleit verkauften die Helfenftein 1446 an Ulm, das nun 

bier em Zollhaus errichtete. Der alljährlid am 1. Mai im Sadental bei 

Guſſenſtadt gefeierte Bannholztanz, bei dem die Tedigen Leute von Guſſenſtadt 

und dem nahen Ulmer Gebiet zujammenlamen, wurde 1746 abgeicafft. 

Aba. Hagenhülb, Taubenlodh, Border: oder Goldweiler. — In Guſſenſtadt find 

geboren: als Sohn armer Eltern Koh. Barthol. Haage, zulegt Prälat von 

"delberg, 6. Aug. 1633—1709 (Heyd 399); als Pfarrersfohn Grbhard Ulrich 

Vraftberger, Theolog und Philofoph, zuleßt Neftor und Pädagogarch in Stutt- 

gart, 15. Nov. 1754—1813 (Hd. 3311. 

11. Haufen ob Yontal, ev. Pfarrdorf, 177 E, 540 m; 14,8 km ſüdſüdweſtl. 

bon Heidenheim. In freier fonniger Lage. Ev. Kirche, alte Kapelle mit Turm 

bon 1835. Meftanriert in romanifhem Stil von Frey. Römiſche In— 

ſchrift. Mliarfchrein aus Zeitbloms Werkſtatt, jebt in Stuttgart, Mltertums- 

fammlung. — Der Ort mit dem Sirchenfat gehörte zur Herrſchaft Heidenheim 

und teilte deren Schidjale. 

12. Heldenfingen (1231 Heldolvingen, P.N. Helidolfj, ev. Pfarrdorf, 714 €. 
597 m; 14,2 km füdweftl. von Heidenheim; Boftagentur mit Telegr. und Fſp. 

"Huf der Alb. Ev. Kirche, alt, aber viel verändert. QTurm von 1828. — Der 

Ort gebörte zur Herrſchaft Heidenheim, deren Schickſale er teilte. Die Kirche 

wurde dem Kloſter Anhaufen 1231 ff. einverleibt. — Rarz.: Nüblinger: 

hof, 9, 5 E., 585 m. 

13. Serbredtingen (777 Aribertingas, "856 Herbertingas, $.%. Haribert), 

cd. Pfarrdorf mit M.G., 1723 E. 472 m; 7,2 km füdfüdöftl. von Heidenheim; 

Bahnhof (475 m) mit Voſt- und Telegr.-Amt, im Ort Fſp.; gewerbl. Zeichen: 

fehle, Arzt. Großes Dorf an der Brenz (Schloßberg 510 m). Ep. Kirche, 

chemalige Alofterfirde zum b. Dionyſius, Bafilifa in jpäter Gotik, 1835 wegen 

drohenden Einſturzes verändert und verfleinert. Iſolierter Glodenturm mit 

Gewölbe und Apſiserker aus dem 13. Jahrh. Grabdentmäler derer von Eſelsburg 

und anderer (zum Teil nach Heidenbeim übertragen). Das ehemalige Kloſter iſt jebt 

teils zur Fabrik, teils für eine Hinderrettungsanitalt eingeridtet. Die Stube 

J. A. Bengels in der chemaligen Propitei wird nod) gezeigt. Am Fußweg zum 

Vahnhof eine chemalige Kapelle, jpätgotifch, zur Armentwohnung umgebaut. — 

Im 8. Jahrh. beitand bier ſchon ein Klöſterlein, in dem die Gebeine des 

b. Veranus, eines franzöſiſchen Bifchofs des 6. Jahrh., rubten; e3 Mar eine 

Gründung des Elſäſſers Fulrad, Kaplans und Diplomaten König Pippins, 

der es 777 dem Kloſter St. Denhs vermachte, deſſen Abt er war. Karl der 

Große ſchenkte dem Klöſterlein ſein Reichsgut Herbrechtingen. Dieſe in Ab— 

gang gekommene geiſtliche Stiftung erneuerte 1171 Kaiſer Friedrich I. Bar— 
baroſſa und übergab fie Auguſtinern, die aus Kloſter Hert (Pfalz) kamen. 

Die Schirmbogtei fam vom Reich an die Grafen von Helfenftein und ging 
mit der Herridhaft Heidenheim an Württemberg über. Ein gefchloffenes Gebiet 
hat das Kloſter nicht erworben; feinen Hauptbeiit bildeten die Kirchenſätze 
in Giengen, Hobenmemmingen, Mergelitetten, Nattheim, Niederſtotzingen, 
Setzingen (IM. Ulm) und Weiler bei Geislingen; in Giengen hatte es einen Kloſter— 

hof, und es genoß daſelbſt Stener- und Zollfreiheit. Württemberg führte in dem 
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Ktlofter 1536 die Reformation ein; der erfte evangelijche Propft, zugleich Orts: 

geiftlicher, Mlrich Schmid, wird 1555 eingeiebt; unter feinen Nachfolgern rant 

Joh. Mr. Bengel (174149) hervor. Das Dorf wurde nad der Schlacht 

bei Nördlingen 1694 bon den Saiferlichen niedergebrannt. Altes, in Abgang 

gekommenes Marktrecht wird ihm 1664 erneuert. — PBarz.: Asbach (1143 

Aspach, bon der Eipe?), Sir. 8 E., 556 m. Kloſter Anhauſen hat bier ſchon 

1143 Beiik. Bernau (1252 Bernowe, vielleicht *9. Jahrh. Bernouha, bero, 

Bär oder PN), W., 32 E, 466 m. Kloſter Herbredhtingen vertauſcht die 

Bogtei über feine biefigen Gitter 1252 an Me Grafen von Dillingen gegen den 

Kircheniaß in Mergelitetten. Bindftein (1171 Binstein), Hs. 6 E., Mühle 

etwa 472 m. Die abg. Burg fchentt 1171 Kaiſer Friedrich I. dem Kloſter 

Herbrechtingen; dabei ein ſchon 1624 längst abgegangener Weiler tj. o. unter 

Tettingen\. Seubof, 9, 13 €, 584 m. Übhemaliger Erblehenhof des 

Nlofters Herbredtingen an Stelle eines 1474 bereits abgegangenen Weilers 

Sendorf. Nenasbad, 5, 8 €, etwa 556 m. Ejelsburg (1264 
Kselspurch}, ®., 145 E. an der Mühle 470 m. Im wildichönen Teil des 

Prenztald. Die abg. Burg Stand auf einem Felien (522 m) oberhalb des 

MWeilers. In dem Felſen iſt eine Höhle. Auf dem von der Brenz umflojlenen, 

betvaldeten Buigenberg aroßartige vorgeſchichtliche Wälle und Gräben, Herren 

von Gjelsburg (Wappen: ein ftehender Ejel, der einen Turm trägt, im Schild 

und auf dem Helm) feit 1264 bis gegen das Ende des 17. Jahrh., urfprünglich 

dillinatiche, dann helfeniteiniihe Dienjtmannen, zuletzt mebrfah in württem— 

bergifchen Dieniten. Die Burg war ale Reicdhslchen fchon vor 1444 in anderen 

Händen; 1562 fam fie an die Mechberg, die jie 1593 mit Walfenitein an 

Mürttemberg verfauften. (Zage bei Magenau, Güflenberg, ©. 96 ff.) 

14. Sermaringen (1216 Hermaringen, P. M. Herimär), cv. Pfarrdorf, 906 G., 

4553 m; 15,2 km ſüdöſtl. von Heidenheim; Bahnhof (456 m) mit Poſt- und 

Telegr.: Amt. An einer fräftigen Stromſchnelle der Brenz (8,15 m nubbare 

Serälle). Ev. Stirche, 1712 erbaut in einfachem PBaroditil, 1709 erweitert. 

Tas Pfarrhaus iſt angeblich ein chemaliges Augujtinernonnenflöfterlein. Alba. ıi ı 

ein Burgſtall im Dorf; eine Burg auf dem Stronberg (1279 Stroum- 

burg, 1254 Stronburch, mundartlich Strös; 503 m). Von der Güſſen- 
burg (etwa 503 m) auf dem Güffenberg find Gräben und Mauerreite vor» | 

banden. Auf dem Benzenberg, Biengen zu, ein Burghügel und Graben. 

— Der Ort fommt mit der Herrichaft Heidenheim an Württemberg. 1585 brannte 

fajt der ganze Ort, 1691 brannten 30 Firfte, 16P8 68 nieder, Den chemale 

helfeniteinijchen Kirchenſatz beſaß feit 1359 bie zu feiner Sälularifation das 

Kloſter Kaiſersheim bei Donauwörth. Nuguitinernonnentlofter bis 1469. — 

Die Burgen auf dem Stronberg und Güſſenberg find Sitze der Güſſen, einer 
dillingifchen, dann belfenfteiniichen Dienitmannenfamilie, die, vielleicht von 
Guſſenſtadt (ſ. Nr. 10) ausgegangen, ſchon 1171 erfcbeint und bis 1644 blühte; 
ibre zahlreichen Linien nennen jih don Güſſenberg, von Sironburg, Brenz, 
Tonnersberg, Yeirbeim und Staufen in Babern (Mappen: in Blau ein gol⸗ 
dener, mit drei roten Sternen belegter rechter Schrägbalken; Helmzier: ein 
Mannsrumpf in blauem Gewand mit rot ausgeſchlagener goldener Mütze oder 
ein Flug, je mit dem goldenen Schrägbalten wie im Schild beleati. Die Burg 
Güſſenberg zerjtörten die Ulmer im Städtekrieg 1448. Mit Heidenheim Fam 
auch De Lebensherrlichkeit über die Yurg an Württemberg; der Hof desſelben 
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Namens wird von Herzog Friedrich an die Linie Weiltingen-Brenz des Hauſes 

Württemberg vererbt, von diejer 1709 an die Gemeinde Hermaringen ver— 

äußert. — PBarz.: Allewind (nad jener, Winden ausgelegten Yage auf 

der Höhe), 9. 12 E. 44m Gerſchweiler, Sir. 53 E, 458m. Im 

Brenztal bei Giengen. Neue Gründung an Stelle des abg. Sernsweiler BR. ı. 

15. Heuchliugen (1143 Huchelingen, $.%. Hüchilo), ev. Pfarrdorf, 651 E— 

577 m; 12,3 km ſüdſüdweſtl. von Heidenheim; Poſtagentur mir ITelegr. und 

Rip. Auf der Alb hoch und frei gelegen. Ev. Ntirche, 1792 erbaut an Stelle 

einer alten Pfarrkirche. Musitattung in Stud nach klaſſiziſtiſchem Geſchmack, 

wahrfcheinlich von Th. Schaitbauf zu Neresheim. — Unter den Ztiftungsgütern 

bon Kloſter Anbaufen befindet ſich auch Beſitz in Hreuchlingen. Ein Teil Des 

Orts nebit der Hoheit fam mit Heidenheim an Württemberg, ein anderer von 

den Helfenſtein 1390 mit Falkenſtein an die Rechberg und von dieſen aleichs 

falls an Württemberg. Fortan gehörten + des Orts zum Amt Heidenbeint, 

5 zu dem jeit der Reformation bejtehenden Kloſteramt Aubaujen. 19693 

brannten 13 Gebäude ab. Pfarrei im 19. Jahrh. errichtet. Im fogenannten 

Hungertal, in dem der „Hungerbrunnen“ 1521 m} entipringt, wurde auf 

einem ziwijchen Württemberg und Ulm eingeiteinten Platz, der als Freiſtätte 

galt, von den bier mit ihren Markungen anitogenden Gemeinden Wltheint, 

Heldenfingen und Seuchlingen um Oſtern jährlih eine Luſtbarkeit gehalten, 

Die von den Herrſchaften 1730 abgejtellt wurde. Abg. Jungholzerhof. 

16. Hobenmemmingen (1335 Memmingen, viclleicht “9. Jahrh. Memmingen, 
PR. Mammo), ed. Pfarrdorf, 648 E., 407 m; 14,1.km ſüdöſtl. von Heidenheim. 

Über dem Brenztal frei gelegen. Ep. Kirche, urſprünglich romaniſch, 1865 

und 1595 (bon Dolmetich) verändert. Kanzelfuß geſchnitzt, 17. — 18. Jahrh. 

Kirchhofmauern und Torturm abgetragen 1905. — Der erſt 1355 in den Ur— 

kunden erſcheinende Ort gehörte zur Herrſchaft Heidenheim und fam mit dieſer 

an Württemberg. Die Kirche wird 1412 dem Kloſter Herbrechtingen ein— 

verleibt. Zollſtätte an der ſogenannten Weinitraße. Abg. Sparenweiler, 

Stulen, Weiler. 

17. Hürben (*1171. 1216 Hurwin, hurwi = Zumpf), ev. Prarrdorf, 657 E. 
475 m; 11,3 km jüdfüdöjtl. von Heidenheim. Am Irfprung der Hürbe (455 mı 

in einer abgeitorbenen Aiußichlinge des VBrenzlaufes. Ev. Kirche, 1735 erdaut, 
1573 renobiert, auf dem fait iolierten Burgberg an Stelle der durch Blitz 

zeritörten alten Burgkapelle. — Hürben iſt (nad Baumann, Gaugrafſch. 95 

die Dingjtätte des Gaues Alba, nadı der Dieier im Nabe 770 comitatus Hurnia 

(verfihrieben für Hurvia? heißt. Ortsadel 1171ff. Die Burg wird 1350 als aus: 

gebrannt bezeichnet; 1445 wird fie aufs neue geritört, Der Ort achörte den Grafen 

von Tillingen, dann den Helfenſtein, auleßt mit Heidenheim zu Württemberg. 

Ten Kirchenſatz beſaß jeit 1226 Mloiter Derbrechtingen, das Die Pfarrei ein— 

achen ließ. Als Stirche diente bis 1735 eine Napelle bei der abe. Burg; die 

Pfarrei wurde erit 1837 ff. neu errichtet. — Hier waren Biermann über 

100 Jahre lang Zihullehrer. 

18, Itzelberg (1302 Utzelenberg, mundartlich itz., BR. Utzilo), Dorf, cv. 

stlial von Königsbronn, 220 E. 497 m; 5,2 km nordnerdiejtl. von Heiden— 

heim; Haltejtelle. An der Brenz und einem großen Weiber (496m). Friedboffapelte, 
ohne Denfmalwert. Ehemaliges Eijenwerf. Zeit 1501 Dentrale der Aalbuch— 

Härtsfeldivaiierberforgung. — Der Ort bildet erſt ſeit 1549 eine jelbitändite 

— 
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Gemeinde; bis dahin war er mit Mönigsbronn bereinigt, Er war unter den 

Stiftungsgütern des Kloſters Königebronn. 

19. Königsbronn (1302, nach dem Stifter des Kloſters, König Albrecht, 

benannt, früber Springen, d. i. Uriprung), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1026 E., 

499 m; 10,3 km nordnordiweitl. von Heidenheim; Bahnhof mit Poſt- und 

Ielegr.:Amt, Fip.; Koritamt, K. Hüttenwerk; Arzt umd Apotheke. Am Quell⸗ 

topf (500 m) der Brenz, von Felſen überragt. Ev. Kirche, wahrſcheinlich 

1678 erbaut auf einem Teil der Grundfläche der alten Kloſterkirche, von 

deren rechtedigem Chor noch die Sodelmauern jtchen. Grabjtein einer Gräfin 

von Helfenſtein (1355) und gußeiſerne Grabdenfmäler von Honorattoren aus 

dem 18. Jahrh. Much die weiteren Stlojtergebäude: die Prälatur, die Vogtei, 

der Fruchtfaften, find erit nach dem Dreihigjährigen Krieg erbaut. Gußererner 

Röhrendbrunnen, 1741. Auf dem Gnannenfopf 2 Burggräben. — Die abg. 

Burg Berivartitein (*1240 Herwartstain, 1288 Herbolstaine, P.N.; 575 m) 

war ein feiter Siß der Grafen bon Helfenitein, den Mönig Rudolf 1257 

eroberte und zeritörte. König Albrecht kaufte dieſen belfenfteiniichen, an Rech— 

berg berpfändeten Beſitz und gründete 1302. das Ciiterzienierflofter Königs— 

bronn bei dem Ort Springen, dem heutigen Dorf Königsbronn, der mit Her: 

ivartitein, Nbelberg, Zahnberg, Nemannsweiler, Biberjohl, den abgegangenen 

Spikiſol, Weikersberg und Ubemanstoiler und dem Mlojter Steinheim (f. Nr. 28) 

die Musitattung der neuen Stiftung bildete. Als Vermächtnis jeines Stifters 

bejaht das Kloſter weiter bis 1533 das Patronatredt der Kirche in Reutlingen; 

Maifer Starl IV. ſchenkte ihm 1347 die Kirche in Pfullendorf badiſche, dic 

ihm 1348 inforporiert wurde, Die Vogtei blieb beim Reich bis 1426, fam 

dann an die Grafen von Helfenftein umd ſchließlich mit der Herrichaft Heiden- 

heim am Mürttemberg. Diefes führte die Reformation ein und febte den lebten 

katholiſchen Abt, Ambroſius Borler, wegen ſchlechter Muffübrung 1553 gefangen. 

Unter dem zweiten ebangeliichen Abt, Nat. Schropp, wird hier eine Kloſterſchule 

eingerichtet, die jedoch jchon 1595 wieder aufgehoben wurde. Das Gebict 

des Kloſters mit Springen (1. o.), Söhnitetten, Steinheim, Viberfohl, Gnannen» 

weiler, Irmannsweiler, Sterben, Mipfendorf, Neufelhalden, Dfchental, Sont— 

beim im Stubental und Zang blieb als Kloſteramt beifammen bis 1506. — 

Das Eiſenwerk auf Klojtergebiet acht ichon in das 14. Jahrh. zurück; jeit dem 

Übergang an Württemberg war es meiſt mit den anderen brenztalifden Werten 

an Bächter, Ton. Gewverfer, vergeben, 17691806 an die Familie Blezinger, bei 

der Chr. Fr. D. Schubart Hauslchrer war (J. G. Blezinger, Löwenwirt in Königs— 

bronn). 16934 nach der Nördlinger Schlacht wurde es zerjtört, 1650 wieder auf: 

gebaut (Knapp, Jahrb. 1905, 2.9.\, 1580 erweitert. In Nönigsbronn jind ges 

boren: Fr. Karl Wagner, Kaftorsiohn, Theolog, zulekt dänischer Oberit, 17. März 

1766— 1847; Friedr. Honold, Schmelzmeiſtersſohn, Konſul in Neuoricans, 

3. Of. 1807-64; E. Kinzelbach, Hüttenfaffiersiohn, Generaldirektor der Eiien- 

werke in Gerlafingen (Schweiz), 20. Febr. 154103 (Schw. Merk. S. 14611. 

— Parz. Birkach, 98.3 €E Secgaartenhof (1363 Seegerden), 9., 

8 E., etwa 5085 m. Vom Mlojter zwifchen 1513 und 1534 neu erbaut. Stür— 

jelbof,9,13 € Zahnberg (1302 Zannamberg), 9. 14 E., 598 m. 

Ehemals ein Weiler (ſ. 0.), feit dem 16. Nabrh. ein Dof. Ziegelhütte, 

9, 11 € (508 m). Mbgegangen find im Gemeindebezirt außer den oben 

angeführten noch Steinhürn und feit 1541 der Hof Yaumgarten. 
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20. Mergelſtetten (1143 Merchelinesstettin, ®.R. Markilo), ev. Pfarrdorf, 

1416 E. 487 m; 3,5 km füdl. von Heidenheim; Bahnhof (482 m) mit Bojt- 

und Telegr.-Amt; Tierarzt. An der Brenz. Ev. Kirche, 1943 erbaut bon 

Heideloff. Auf dem bewaldeten Hügel rechts der Brenz, an der Markungs⸗ 

grenze gegen Bolheim, Burggraben, genannt Heidengraben, von einer 

mittelalterlichen Burg Hurwang, mit Römerfpuren(?). — Zur Ausſtattung 

des Kloſters Anhauſen gehört 1148 ein Hof, eine Mühle und das Fiſchrecht 

in Mergelſtetten. Der Ort war dillingiſch, dann helfenſteiniſch und fam mit 

Heidenheim an Württemberg. Den Hirddenfab erhielt Kloſter Herbredtingen 

1252 von den Grafen von Dillingen. — Hier ift geboren als Sohn des Fa- 

britanten G. Döpprik: Georg Zöpprit, Klonomierat, 11. Sept. 155585 

‚Schw. Chr. Ar. 230). — PRarz.: Pumpftation, 98.,6€ Wangen: 

mühle, Sir., 13 E. 450 m. 

21. Nattbeim (*1050 Natten, P.N. Natto), ev. Pfarrdorf, MID E. 558 m; 

8,6 km ojtnordöftl. von Heidenheim; Poſtagentur mit Telegr. und Fſp.; Forft- 

amt, gewerbliche Zeichenfchule. Auf dem Härtsfeld in einem Betabeden. Ev. 

Kirche, 1865 ff. erbaut don Leins in neuromanijchem Stil mit maurifchen 

Anklängen. Altes württembergiſches Gaſthaus. Am Wald Kirchberg eine 

jogenannte Schweden: oder Sachſenſchanze, vorgeſchichtlich — Am Jahr 1050 

beurfundete hier, wo er auf dem Weg von Zürich nad Nürnberg Aufenthalt 

nahm, Kaiſer Heinrich III. eine Schenkung für das Bistum Ehur. Der Ort 

aebörte zur Herrſchaft Heidenheim und teilte ihre Echidfale; es beftand bier 

eine Zolljtätte der Herrſchaft. Der Kirchenſatz fam bon den Grafen von Helfen- 

itein 1365 an Kloſter Serbredtingen, dem die Kirche fpäter einverleibt mar. 

Am Dreißigjährigen Krieg wurden 119 Häufer verbrannt, nur 16 blieben ftehen. 

Wichtige VBohnerzgruben. — Barz.: Wahlberg (auch Waldberg genannt), 

9., 13 € An der Landesgrenze. An Stelle des vor 1693 abgegangenen Hofs 

(Sebjtetten, der 1152 dem Kloſter Neresheim gehörte und davon der Neres— 

beimifche Waldberg hieß. 1843 von den Freiherren von Ungelter verkauft. 

22. Ochſenberg, Dorf, ev. Filial von Königsbronn, 313 E., 615 m; 9,9 km 

nördl. von Heidenheim. Auf dem Härtöfeld. Abg. Burg(?). — Im 16. Nahrb. 

ein Weiler von 12 Häufern; erft 1849 aus dem Gemeindeverband mit KHönigs— 

bronn geloft. 

23. Oggenhauſen (B.N.), ev. Pfarrdorf, 611 E, 599 m; 8,6 km öftl. von 

Heidenheim; Telegr.-Hilfftelle. Auf der Hochfläche nördlich von Giengen, mit 

schöner Fernſicht. Ev. Kirche von 1732. Mbg.: ein Doppelſchloß; Wallfahrts⸗ 

tapelle zur h. Margareta. Verlaſſene, 18 m tiefe Erzgruben. — Den Ort 

mit dem Schloß beſaßen ſeit dem 14. Jahrh. die Vetzer, von Haus aus wohl 

Gmünder Patrizier (Wappen: geſpaltener Schild, rechts von Schwarz und 

Silber ſchrägrechts fünfmal geteilt, links in Rot cm aufgerichtetes ſilbernes 

Einhorn; Helmzier: halbes Einhorn); doch gehörte die Obrigkeit außerhalb 

Etters zur Herrſchaft Heidenheim und war deshalb ſeit dem 16. Jahrh. württent- 

bergiih. Nach längerem Prozeß mit den PVekern kaufte Württemberg 1612 

die cine, 1667 die andere Hälfte von Oggenhauſen. Bon 1680—1705 war 

nun der Ort im Befig der Linie MWürttemberg-Beiltingen, dann kam er zum 

Stammerjchreibereigut und war 1727—32 der Gräfin Würben überlaffen. Die 

veiden Schloßgüter wurden 1829 der Gemeinde verlauft. Bis 1534 war Oggen- 

hauſen Filial von Nattheim, feither felbftändige Pfarrei. — Hier ift geboren 
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Jakob Titertag, eines Bauern Sohn, Kaſſenfabrikant in Malen, 21. Sept. 1541 

bi3 1591 (Gemwerbebl. 262). 

>24. Sachſenhauſen (1143 Sachsenhusen, Anjiedlung von Sachſen oder von 

Einzelnamen? vgl. Sachſenhart), Dorf, cd. Filial don Hohenmemmingen, 

191 €., 485 m; 17 km fidöjtl. von Heidenheim. Lftlich von Siengen, an der 

bayrifchen Grenze. Ep. Filialfapele mit Turm, nicht altertümlich; 1900 

twiederhergeitellt. —— Hieſige Güter gehören zum ältejten Beſitz des Kloſters 

Anhaufen, der Ort zur Herrichaft Heidenheim, deren Scidjale cr teilie. Er 

ift altes Filial von Hohenmemmingen und ftand im Gemeindeverband mit 

Hermaringen. 

»5. Schnaitheim (sneite = Durchhieb im Wald), ev. Pfarrdorf, 3376 G., 
501 m; 8,6 km nördl. von Heidenheim; Bahnhof (494 m) mit Poſt- umd 

Telegr.Amt; gewerbliche Fortbildungsjchufe, Arzt. An der Brenz. Ev. Kirche 

im Friedhof; Turm 1774. Noch unberührte altertümliche Ausſtattung in länd— 

lihem Rokokogeſchmack. Denkmäler von mürttembergifchen Cherforjtmeittern. 

Ehemaliges Jagdſchloß, jet Schulhaus, mit Edtürmen; wohl urfprünglich eine 

Waſſerburg. — Kloſter Fulda erhielt hier vor 1150 bedeutenden Beſitz. Zpäter 

nehörte der Ort zur Herrjchaft Heidenheim und wurde mit ihr württembergiic. 

Die Burg befaßen im 14. und 15. Jahrh. die Herren von Scharenjtetten als 

belfenjteinifches Zehen; im 16. und 17. Jahrh. wechſelte jie ihre Beſitzer häufig; 
jeit Ende des 17. Jahrh. war jie Stk der Oberforjtmeiiter des Heidenheimer 

Forſts. Den Kirchenſatz, ebenfalls Lehen von SHelfenjtein, verkaufte eine 

Scharenitetten 1345 an die Vetzer; fpäter ift er württembergiich. Im Dreißig— 

jährigen Krieg bverbrannte ein Drittel des Dorfs; die Zahl der Vürger ging 

von 150 auf 32 zurüd, Großer Brand au 1842. — Aufhauſen (1143 

Ufhusen, obengelegene Siedlung), ®., 272 €, 499 m. Gehörte zu den 

Stifhingsgütern von Kloſter Anhaufen. Später war es Beitandteil der Herr— 

daft Heidenheim. Mbg.; Nudolsperg, Enggaſſe, Vrandelzhaufen, Hirrweiler, 

Rotenfol, Birkwang. \ bu, K ER 

26. Söhnftetten (1143 Sanstetin, 1243 Sensteten, P.N. Sano), ev. Pfarr— 
dorf, 919 E. 601 m; 13,1 km weſtl. von Heidenheim; Bojtagentur mit Telegr. 

und ip. Muf der Alb, am Anfang des Stubentalde. Ev. Kirche 1555. — 

Hieſige Güter find unter den eriten Bejikungen des Mlojters Anhaufen. Den 

Ort verfauft Konrad von PBüllenhardt 1507 an Slofter Nönigsbronn, das 

1508 auch den Beſitz der Klöſter Anhaufen und Herbrechtingen an jich brachte 

und bereits jeit 1422 den Kirchenſatz innehatte. Ein Achtel des Dorf mit 

der hoben Obrigkeit über das Ganze gehörte zur Herrſchaft Heidenheim. 1634 

brannte der Ort mit der Kirche ab. — Hier iind geboren: Joh. Schlayß, 

Pfarrer in Gufjenitadt, Gerſtetten, Schnaitheim (1635), Verfaſſer einer dra- 

matifchen Geſchichte Joſephs (Hend 597); die Pfarrersjühne: Ehren. Karl Aug. 

Haas, zulebt Prälat und Generalfuperintendent von Reutlingen, 1. Ian. 1779 

bis 1841 (5b. 400); Kriedr. Heiner. Kern, Profeſſor der Theologie ın Tü— 

bingen, 20, Npril 1790-—-1842, und Gottlob Chriitian Stern, Profeſſor am 

Seminar Schöntal, Pfarrer in Dürrmenz, 13. Ian. 1792 1835 199.458/450). 

— Parz.: Dudelhof, W. 16 E., 599 m. 

27. Sontheim ander Brenz (*1240 Sunthain ; sunt — Züden), ev. Pfarr— 
dorf mit M.G., 1516 E. 445 m; 21,5 km füdöltl. von Heidenheim; Bahnhof 
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mit Roft- und Telegraphenamt. An der Donauebene am MWusflu der 

Brenz, hart an der babrifdhen Grenze. Ev. Kirche, 1716—22 erbaut an 

Stelle einer alten Pfarrkirche, von der der Ehorturm beibehalten iſt. Dedens 

gemälde. Glocke von 1421. Stattliche, maſſive Bauernhäuſer. Das Rats 

‚ haus iit ein chemaliges Amtbaus. Ein Burgitall war innerhalb Etters. — 

Urtsadel, mit den Beinamen Hel und Uffenloch, 1209 bis ca. 1600 (Wappen: 

zwei gefreuzte Adlerbeine). Der Ort gebörte zur Herrichaft Heidenheim und 

wurde mit ibr miürttembergiidh. Stirchlid war er bis 1564 Filial von 

Brenz. Am Schmalfaldiihen Sirieg Oktober und November 1546 befand 

ji bier das Yager der Natferlichen (j. bei Siengen); 1703 Tag das engliſch— 

alliierte Heer im Brenztal bei Sontheim. — Parz.: Shwarzenwang, 

8,53 6, 446 m. Im Donaumoos. 1792 von dem Kreiherrn vom Stain an 

die Gemeinde verfauft, die alles mit Ausnahme von Wald und Weide an 

einzelne Bürger überlich. Zontbeimer Müble, 9, 12 €, 4385 m. 

28. Steinheim am Aalbuch (*839. 1209 Steinheim), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
1605 E. 539 m; 7,1 km wejtl. von Heidenheim; Boitagentur mit Telegr. u. Fſp.; 

Forſtamt. Am Wendtal in einem Keſſel, nahe bei der Einmündung ins 

Ztubental. Ep. Kirche, 1778 erbaut an Stelle einer alten Pfarrlirde, 

in abgefonderter erböbter Lage. Grabdenfmal des geiitl. Dichters Rh. Fr. Hiller 

+ 1700 als Pfarrer bier). Nloiter Fulda bar im 9. Nabrh. bier Beſitz, deu 

es 839 teiliweife veräußert. Muf dem Siloiterberg itifteten die Herren bon 

Alpeck 1190 ein reaulicrtes Muguitinerchorberrenftift, dem in der Folge auch 

der Ort Steinheim mit dem Kirchenſatz gehörte. Den Schub des Klosters übten 

die Grafen von Helfenjtein; fte traten aber diefes Recht an König Albrecht ab, der 

das Kloſter mit feiner neuen Stiftung Königsbronn vereinigte. Als dejien Er- 

vofitur fam es mit dem Ort durch die Reformation an Württemberg, das einer 

Teil des Orts mit niederer Gerichtöbarteit darüber als Zubehör der Herr» 

ſchaft Heidenheim beſaß, - ara: Kloſterhof, 9. auf den Kloſterberg, 

11 €E,563 m. Mittlere Ziegelhütte, He6E. DObere Ziegel» 

bütte, 8. 4 E, 5236 m. Untere Ziegelbütte, 8, 7 E., 5317 m. 

Biberſohl (1302 Bibersol; sol — Lache aus fotigem, falzigem Mailer‘, 

2,5 E., 640m. 1302 fünigebronnifch, nach der Neformation von Württemberg 

mehrfach veräußert und wieder (zuletzt 1701) zurüderworben; ſeit 1875 rech— 

bergiſch. Abg. Hobenfohl, 1605 Biberſohl, Kavelle. Gnannenweiler, 

We, 78 E. 694 m. Gehörte Königsbronn. Irmannsweiler {1143 

Irmboldeswilare, BR. Irmbold\, W, 63 €, am ehemaligen Förſterhaus 

457 m. War 1149 umter den Ztiftungsgütern don Ntloiter Anhauſen. 

am 15. Jahrh. wird Burgſtall und Weilerjtatt ala Teil der Herrſchaft Heiden- 

heim genannt. Den Burgjtall faufte Württemberg 1576 von Gmünder Bürgern 

und erbante darauf ein Forſthaus. Sitz des MRepieramts bis 1855. Abg. Poues- 

wilare, Babenwang. Küpfendorf (*1143 Chirphendori, noch 15. Jahrh. 

ſtets Kirpffendorf. PRI, WW, S6 E, 636 m. Erjcheint 114% unter den 

Stiftungsgütern bon Kloſter Anhauſen, iſt aber fpäter Tünigsbronmisch, im 

15. Jahrh. öde. Beſaß eine eigene Kirche St. Nohannis. Neufeldalden 
(1554 Nesselhalden), W., 41 &, 630 m; königsbronniſch. Sontheim 

(1200 Suntheim) im Stubental, D. 202 &, am Zchulbaus 522 m, mit 

Rirtsbausim Ztubental,9,P E, 526 m. Ada. Burg. Der Ort 

war königsbronniſch, wird aber 1445 unter den „ubebörden der Herrichaft 
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Heidenheim aufgeführt. Abg. Gaiebühl, 1534 Fünigsbronniich; „Stlöfterle“ 

stlofterhofi auf dem Hohenberg, vielleiht das cbenfalls abg. Nechenzell; 

sterbenhof (1143 Chorben, jpäter Körwen), 1143 anhauſiſch, ſpäter Beſitz 

von Möntgsbronn, als Staatsdomäne 1845 eingegangen; Lfchental, 1564 ein— 

acgangen; Sachſenhart, 1143 anhauſiſch; Adelgotzweiler, Geroldsiveiler, Felgen— 

hof, Hitzingsweiler, Weſtheim val. über die zahlreichen abg. Orte auf dem 

Aalbuch Oberamtsbeſchr. Gmünd, S. 306 F.). 
, 29. Zang (von der Form einer Zange oder aus z’ sang, Brand), cd. 

Pfarrdorf, 430 E,, 670 m; 9,3 km nordiveitl. von Heidenheim; Telegr.»Hilfit. 

Huf dem Aalbuch, von Wald umkränzt. Ev. Mirce, 1750 erbaut itatt einer 

alten Mapelle. — Der Ort gebörte dem Kloſter Wönigsbronn, wurde politiſch 

1819, Fircblicdh 1531 von Möünigsbronn getrennt und war bis 1507 Sitz eines 

Nebieramts; Pfarrei 1567. Er war ciner der wichtigeren Pläße für Die 

brenztaliichen Eifentverfe. — Hier iſt geboren Jalob Bat, Waldſchützenſohn, 

Fabrikant in Yangenargen, 2. Dez. 1835 —504 (GHenyd 511), 

I. Oberamt Künzelsan. 
Beichreibung des Tberamts Rünzeldau. Herausgegeben von Dem K. ftatiftifch-topograpbiicdhen 

Yureat, 18823. Seppler, Württembergs kirchliche Aunftaltertümer ©. 176—183, Heyd, Bibliographie IL, 

2. 152/185. — Beomoft, Spezialkarte von Wärtt. 150000 BL, 1 Oberkeffah, 2 Mergentheim, 5 Shringen, 

s ünzelsau, mit Begleitw. von Ebb. Araas 1892. FIrdr. von Alberti, Die Webirge des Königr. Württ, 

19826 S. 281 ff, Derſ., Beiträge au einer Monographie u. 1. w. 1891 ©, 27. D. Araas, Vergleichendes 

Schichtenprofil in den Bohrlochern TürrmenpMRühloder und Ingelfingen (Jahresh. des Ber, f. vaterl. 

daturk. in BWürtt, 15. 1550), von Schübler, Über die Ergebniffe ber Bohrarbeiten auf Steinkohlen in 

Aürte. (ebd, 16. 1860). R. uber, Temperaturbeobadtungen im Bohrloh zu Angelfingen (ebd. 22, 1868). 

Mar Bauer, Über einige ültere VBerjuche anf Steinkohlen tebb. 25, 186%, Tb. Engel, Geognoft, Weg: 

weiſer 2, Aufl. 1898 S. 68. Ardr. Hermann, Ceratites nodosus im Entrinitenfall (Jahresh. des Ver. 

f. vaterl. Naturt. in Würt. 55. 1899). Derſ., Noifilführende Schichten in der oberen Anhvpritgruppe 

bei Künzelsau (ebd. 57. 1901. — Höbenbeftimmungen mit Notizen über den Gebirgebau : E. Negelmann 

in Württ. Jahrb. 1577, V. und 1880, — Belchreibung des Kochers und ber Jagſt f. Bermwaltungsdber. der 

x. Miniſterialabt. 7. den Straäßen- und Waſſerbau 1897-90. — MWeteorolog. Beobachtungen. Alınzelsan ! 

TZeutib. Deteorolog. Jahre, Württ. 188° jj. Riedernhall: Corr.⸗Bl. des Württ. Landwirtſch. Ver. 1826-31. 

Oberkeſſach: Deutich. Meteorolog, Jahrb. Württ. 1890 fi. Schöntal: Corr.:Bl, des Württ. Landwirticheftl. 

ter, 1829-44. — F. Welnland, Zur Molluskenſauna von Mürttenberaiih Franken (Jahresh. des Der, 

#, vaterl, Raturk in Bürtt. 3%, 1883). 

Tas Oberamt Künzelsau (383 qkm, 27 738 Einwohner, auf 1 qkm 
+3 Einw.) umfaßt die Gegend um den Mittellauf von oder und Jagſt, 
da, wo die beiden Flüſſe ſich gleichzeitig in kürzem Bogen nad) linfs 
wenden und ihre bisher nördliche Nichtung mit einer entichieden weſt— 

lichen vertaufchen. Der Bezirk qebört ganz der Fränfiichen Platte an, 

über die er nad feiner Zeite Hinausgreift. Gegen Nordiveiten grenzt 
er an das Großherzoögtum Baden. 

Der geologiiche Aufbau ift äußert einfach; abgeſehen von den mehr unter: 

aeordneten Diluvialbildungen find ausichliejjlich Seiteine der Triasformation, umd 

zwar fatt nur der mittleren Irias, Muſchelkalt und Yettentohle, daran beteiligt. 

Kur an ganz beſchräukten Ztellen tritt audı noch das Yiegende des Mujchellalts 

zutage, der rote Mergel des oberen Buntſandſteins, das ſog. Nöt. Darüber folgt 
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jofort, ichon durch die ganz verichiedene, lichtbraune Färbung ſcharf abgegrenzt, 

der untere Mujchellalt oder das Wellengebirge in einer Mächtigkeit von 

50—60 m. Es find unten diebantige kryſtalliniſche Dolomite, dazwiſchen grau— 

ſchwarze Schiefertone; weiter oben folgen Zwiichenichichten von dolomitiichen 

Mergeln, die Dolomitihichten werden dünnjchiefrig und gehen allmählid in 

Wellenkalk über mit den charakteriſtiſchen Wellenfchlägen an der Oberfläche. Der 

mittlere Muichellalt, das Salz» und Anbydritgebirge (etiva BO m), umfahr 

dunkle, bituminöſe Schiefer und Mergel, die bei der Verwitterung eine hell aſchgraue 

Färbung annehmen, gelbe Dolomite, hellgrauc, gipshaltige Mergel, feite Dunkle 

Nalfbänte, Stinkiteine, Yellendolomit u. ſ. w.; Gips und Steinfalz treten teile 

jtodförmig in größeren Majien, teils fein zerteilt in Salztonen und gipshaltigen 
Mergeln auf. Das Steinfalz wurde früher in Niedernhall und Weihbacd aus 

einer zweigrädigen Zole gewormen. Der obere Mujchelfalt oder Haupt— 

mauscelfalt iit SO—UO m mädtig; es jind ganz voriviegend dunkle, fejte Malt: 

bänke mit dünnen Jwiichenichichten von Ton. Nadı den Einſchlüſſen laſſen ſich 

die Enfrinitenlalfe und die Zonen des Ceratites nodosus und des Ceratites 

semipartitus untericheiden. Die Dolomite (Trigonodusdolomit) find auf ganz 

unbedeutende Schichten beſchränkt. Die Lettenkohle, insgelant etwa 20 m 

mädtig, zeigt, wie überall, eine jehr verwidelte und überdies von Ort zu Ort 

raſch wechjelnde Zuſammenſetzung; es find vorwiegend Mergel mit allen Über: 

nängen zum Ton, unten mit Sandjteinen, oben mit dolomitiſchen Steimmergelit. 

Der Sandftein („Stengellandjtein“) gehört einem etwas höheren Horizont an 

als der gewöhnliche Yettenfohlenjanditein, der im Bezirk nicht borfommt; er 

untericheidet ſich auch durch hellere Farbe, grüberes Korn und eine geringere 

Mächtigfeit, Die nur 1—1"/, m beträgt. 

Von den Neuperjcichten find nur ſchwache Spuren von rotem Neupermergel 

mit einigen Sandjteintrümmern an vereinzelten Punkten (Eichelshof, Zottishofen) 
erhalten geblieben; ſonſt jind alle jüngeren Schichten der Abtragung anheim— 

gefallen und höchſtens noch in ‚Form des Verwitterungsichms vorhanden, der 

mit ſparſamen Einſchlüſſen diluvialer Tiere weithin die Hochplatte bededt. 

Die Yagerung der Schichtenmaſſe it eine faft ungeitörte, nahezu horizontale. 

Mir ganz langlam jteigen die Schichten gegen DOften an, und außerdem ijt eine 

leichte Aufwölbung zu bemerken, deren Firjtlinie von Niedernhall nordwärts über 

Altkrautheim verläuft. Diefe Aufwölbung hat zur Folge, dab im allgemeinen 

etwas ältere Schichten in Die Höhenlage der jüngeren treten, und dementiprechend 

wird die Hochfläche zwiichen Kocher und Jagft in deren Bereich auf eine anſehn— 

liche Strede vom Hauptmufchelfalf gebildet, während ſonſt die Lettenkohle allgemein 
die Höhen beherricht. 

Die heutige Oberfläche der Hochplatte hält ſich durchichnittlich etwa 400 m 

ii. d. M.; an der Wejtgrenze des Vezirfs erreichen die Hochpunkte nicht viel über 
350m, gegen die Dfjtgrenze bin geben jie öfters über 450 m binaus, bis zu 
#0 m (Gochwäldle öſtlich von »Jottishofen). 

In dieſe Platte find die Täler beträchtlich tief eingeienft. Die Xagit 
betritt den Bezirk in einer Höhe von 277 m und verläßt ihn mit 198 m; ihr 
Tal erreicht eine Tiefe bis zu 154 m (bei Eberbach und Mulfingen), im Mittel 
etwa 130 m. Noch tiefer iſt das Kochertal. das jich ziwiichen 244 und 104 m 
bewegt und von den Talwänden dirchichnittlih um mehr als 180 m, bei Ingel⸗ 
fingen um 202 m überragt wird. Aber auch die Nebenbäche, wie der Sindelbach. 
die Keſſach, die Mupfer, überraſchen durch ihre gewaltig tiefen Taleinichmittr. 
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Befonders ſchön prägen ſich an den Talwänden die einzelnen geologifchen Stufen 

durch charakteriitiiche Terrafien aus, am reichjten dort, wo die ganze Schichten— 

reihe vom oberen Buntfandftein bis zum Hauptmuſchelkalk an den Talhängen 

anfteht. Dies ijt an den Stellen der teftoniihen Yufwölbung der Fall, am Kocher 

von Ingelfingen bis Niedernhall, an der Jagſt und am Ginsbach bei Altkraut> 

beim. Hier kündigt ſich an der unterjten, S—-10 m hohen Böſchung unmittelbar 
über der Taljohle durch die rotbraune Farbe des Aderbodens deutlich der Bunt 

jandjtein an. Darüber erhebt fidy in jchroffen Abjtürzen das Wellengebirge, oft 

jelfig. wie am Künzelsauer Kleb, und mit jeharfer Stirn, daher mit Vorliebe zu 

mittelalterliden Befeltigungen benüßt; Burg Krautheim, Nagelöberg, gegenüber 

die alte Zarge, Ruine Lichtened bei Ingelfingen jtehen alle auf der ſcharfkantigen 

Terrajie des Wellentalls. Der Straßenführung bereiten dieje Steilhänge hart 

am Fluſſe oft große Schwierigkeiten, die entweder durch verlorene Steigungen 

oder durch Munjtbauten, wie bei Künzelsau, übertvunden werden müflen. Über 

dem Wellengebirge folgt regelmäßig ein janfterer Anjtieg; es find die meijt vom 

Schutt des Hauptmujchellalts überdedten Halden des Gips» und Salzgebirges. 

In erneutem Aufſchwung frönt dann der Hauptmufchelfalt jelbjt das Ganze mit 

jteiler, häufig unerfteiglicher Böſchung und kantiger Stirn; hier auf diejer oberen 

Felsterraſſe haben ebenfalls zahlreiche Burgen ihren Sig, amı Kocher vor allem 

das beherrichende Schloß Stetten, Garnberg, der Stünzelsauer Wartturm, an der 

Jagſt Schloß Nagitberg. am Erlenbach Schloß Aichhaufen. Die Schichten der 

Yettentohlengruppe reichen jelten bis an den Talrand und bauen fih nur ganz 

allmählich in faft unmerklihen Böſchungen nad rückwärts auf. Dagegen bringen 

mächtige, dem Gipsgebirge entitammende Nlalttuffbildungen eine weitere Belebung 

in die Tallandichaft; Kloſter Nocjeritein gegenüber von Nageläberg, die Ein- 
jiedelei St. Wendel zum Stein bei Dörzbach jtehen auf ſolchen gewaltigen Salt: 

tuffflögen; weitere befinden fi unterhalb Dörzbach und bei Marlad). 

Der Bezirk Künzelsau umfaht größere zufammenbhängende Baldfläcen, 

wie jie auf der Fränkiſchen Platte jelten find, nämlich die Schöntaler Waldungen 

auf den Hochflächen ziwiichen Kocher und Jagſt und die Wälder um Hermersberg 

jüdlich vom Kocher. Gleichwohl nimmt der Wald im ganzen nur 26°, der Bezirks: 

Häche in Anſpruch. Die lehmbededten Hochflächen find zum weit überwiegenden 

Teil enttwaldet und dienen dem Wderbau. Zahlreiche Ortichaften, meiſt Heineren 

Imfangs, mit jtattlihen Bauernhäufern, das Erdgeſchoß und die Stallungen 

häufig ganz aus Sandjtein, die Obergeichofie mit hübſchem Balkenwerk, zeigen 

von weitem die Wohlhabenheit der Bewohner. Bon etwas abweichendem Charakter 

find die Höhen zwiſchen Kocher und Jagſt auf der Strede nördlich von Ingel— 

fingen und Niedernhall bis gegen Weſternhauſen und Ailringen. Bier ijt der 

Muſchelkalk bloigelegt; an Stelle der weiten Fruchtebenen treten unregelmäßig 

fuppige Rüden und Höhenzüge; die dünne, mit Geſteinstrümmern überjäte Erd- 

frume trägt auf weite Streden nur noch magere Schafweide; Trocdentälden und 

Erdfälle, zum Teil erſt neuejter Entjtehung, find gewöhnliche Ericheinungen. Es 

liegt ein eigener Neiz in diejer hochgelegenen Heidelandichaft mit dem Ernft ihrer 

weltverlorenen Einſamleit. Unwillkürlich ſucht man in dem umberliegenden grauen 

Geſtein die Trümmer alter, längjt verlaflener Wohnjtätten, und tatjächlicy fehlt 

es aud nicht an Spuren alter Kultur. Dürftige Mauerreite, jeltiame Flurnamen 

erzählen von früheren Bewohnern; eine alte Keltenſtraße, jegt zum Zeil über- 

twachjen, läuft über die ganze Höhe bin, begleitet von mächtigen Grabhügeln, 

und noch wohl erfennbare Dämme, die im Walde längs der Straße Hinlaufen, 
Das Hönigreih Württemberg. III. 21 
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zeigen die einflige Breite und Bedeutung dieſes Straßenzugs. Yandicaftliche 

Reize von der Art, wie man fie gewöhnlich auf Wanderungen jucht, hat die hohen— 

lohiſche Ebene nicht aufzuweiſen. Auch die Fernſicht iſt beſchränkt; die öftlichen 

Höbenzüge der Frankenhöhe bleiben infolge des Anjteigens der Platte ſelbſt ver: 

dert. Gegen Rordieiten bin ſieht man von zahlreichen Bunkten aus den Oden: 

wald mit dem Maßenbudel; entichiedener zieht überall von Süden her das hoch— 

gelegene, die ganze Ebene beherrſchende Schloß Waldenburg den Blid auf fidı. 

Auch die Bilanzendede diefer Hochflächen iſt einfürmig. Die Wälder beitehen 

aus den gewöhnlichen Laubhölzern, vorberricend Buche und Eiche, zum Teil, 

beionders um Schöntal und Hermersberg, in prachtvollen alten Bejtänden, mit 

nur jeltener Beimengung von Nadelholzpflanzungen. In der begleitenden ‚Flora 

Hingt das Mejtenropäiiche Element (mit Centaurea nigra und Lonicera pericly- 

menum), an den nahen Odenwald erinnernd, nur leile an; dazu fommen nod 

einige Bergpflanzen, auf feuchten Wiejen der Hochfläcde nicht felten Gentiana 

verna mit Trollius, vereinzelt auch Polygonum bistorta, jonft mur die allver- 

breiteten Arten der mitteleuropätichen ‚Flora. 

In eine ganz andere Welt führt die Landſchaft der Täler. Schon der 

Blick vom Rande der einfürmigen Hochfläche herab bringt immer neue Über: 

raichungen. Die mächtigen bufeilenförmigen Bindungen, die ungewöhnlich reiche 

und charakteriſtiſche Terrajienbildung, die Gewäſſer jelbit mit ihren ſpiegelnden 

Stauflächen, ihren alten Steinbrüden und braufenden Wehren, der wechſelnde 

Anbau der Talhange und nicht zulegt die menſchlichen Wohnbauten, die alten 

Städtchen mit ihren Mauern und Türmen, die Schlöffer und Burgen, all dieje 

einzelnen Formelemente ergeben in ihrer immer wechlelnden Zufammenftellung, 

namentlich da, wo mehrere Täler jich vereinigen, eine Fülle der mannigfaltigiten 

Yandichaftsbilder. Beſonders reich ausgeftattet ift das Kochertal auf der Strede 

von Socerftetten bis Weißbach, nächit der IImgebung von Hall und Gomburg 

die ſchönſte Strede des Kochertals überhaupt. Schloß Stetten, Künzelsau, das 

hochgebaute Nagelsberg, Nocerjtein auf feinem Tuffiteinfelien, gegemüber die 
alte Zarge, Angelfingen mit Burg Yichtened, Griesbach mit jeiner ſchönen Stein- 

brücke und der großen Linde daran, das feit ummanerte Niedernhall, Weißbach 

mit den beiden alten Salinen folgen einander in Furzen Mbftänden. Die Süd» 

halden bededt auf ſtundenweite Streden zufammenhängendes Nebland; mächtige 

Steinriegel ziehen dazwiſchen zu Tale. Mn den winterlichen Hängen jtehen 

meiſt VBuchenwaldungen; an den Steilbalden, Die bier allgemein „StIeb“ 

genannt werden, geben fie häufig bis zum Fluſſe herab und ſchmücken ſich 

dann regelmäßig mit einer bunten Frühlingsflora von Seilla, Corydallis und 

Hepatica nobilis. Cine noch reichere Flora prangt an den Sommerjeiten oben 

an der Grenze zwilchen den Weinbergen und dem von der Hochfläche da und 

dort ich herabziehenden Wald; es iſt die Steppenbeide mit Pulsatilla vulgaris, 

Aster amellus, Inula salieina, Erysimum crepidifolium, Euphrasia Iutea und anderen; 

bei Künzelsau maſſenhaft die jeltene Digitalis lutea. Etwas einfacher in feinen 

Formen und jtiller ift das Nagittal; die Hänge ericheinen im allgemeinen etwas 

niedriger und weniger gegliedert, und das viel ſchwächere Flüßchen ſchlängelt ſich, 

in den ruhigen Buchten mit Seerojen geichmüdt, zwiſchen Schilf und Binjen 

beicheiden dahin. An reizenden Punkten fehlt es nit. Mulfingen mit Jagjtberg 

geburt dazu, Dörzbach mit St. Wendel zum Stein, dann der Blif auf Stadr 

und Schloß Krautheim mit feiner herrlichen Burgfapelle aus der Staufenzeit, 

endlich die mächtigen Barodbauten des Kloſters Schöntal, in ihrer üppigen Pracht 
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immitten des ftillen Taltwinfels fajt märdenhaft ammutend. Die Nebentäler, ſo— 
wert fie bebaut und befiedelt jind (Belienberger und Criipenbofener Tal, die 

Täler der Ette, des Ginsbachs und Sindelbachs und der Keſſach) wiederholen in 

etwas kleinerem Maßſtab die Formen der Haupttäler. Gänzlich abweichend iſt 

der Charakter der zablreihen Schluchten und Klingen, ſowie einiger engeren 

Taljtreden, die, wie das Nupfertal, foweit es den Bezirk berührt, oder das bei 

Bieringen miündende Erlenbachtal, noch vollen Waldſchmuck tragen; die tiefe Eins 

jamteit und die Wildnis der jchrofien, oft gewaltig zerriſſenen Gehänge bringen 

einen überraibenden und padenden Gegeniag mitten in die milde Kulturland— 

schaft der aejamten Umgebung berein. 

Die Verteilung der Siedlungs» und Flurformen it jebr eigentümlid. Im 

Kochertal folgen dicht aufeinander die drei Städte Künzelsau, Ingelfingen und 

Niedernball: fait jede Ortichaft it bier durd Anlehnung an eine Burg und zum 

Zeil durch Ummauerung geichüßt, und eng gedrängt wohnt die Weingärtner- 

bevölferung, auc in den Dörfern, häufig im mebritödigen, nad jtädtiicher Art 

gebauten, altertümlichen Häufern. Dabei berrichen im Nochertal bis Nagelsberg, 

im Nagittal bis Milringen aufwärts, ebenſo in der näditen Umgebung diejer 

unteren Talftreden, tnpiiche Gewannfluren, während der übrige Bezirk wie der 

größte Teil der Fränkiſchen Platte überhaupt mit Weileranlagen und Einzelböfen 

beſetzt iſt. Auf den ganzen Bezirk beredinet, ergibt jich eine mittlere Marlungs— 
größe bon 3,5 qkm, wovon durchſchnittlich 2,3 4km in Tandwirtichaftlicher Be— 

nügung ſtehen; auf 1 Wohnort fommen 250 Einwohner. 

Altertümer Zahlreiche Grabhügel bei Jungholzhauſen, Künzelsau, 

Niedernball, Weißbach, Hermutbaufen, Belfenberg, Dörrenzimmern, Hohebad), 

Weſternhauſen, Vieringen, Aſchhauſen, Reuſaß, Roſſach (Zeitichr. für Württ. 

Franken II. (1848) &.82 ft, V. 121 17, VI. 106; Hanſelmann, Beweis I. 04 ff. ; Seller, 

Vieus Anrelii &.53 f.; Württ. Vierteljahrsh. IL. S. 285; Fundber. VIII. ©. 34 ff.). 

Flachgräber der Ya Tenezeit bei Criesbach Fundber. X. S. 2u f) Ringmwälle 
bei Aſchhauſen und bei Ailringen ſebd. VII. ©. 33). — Vorgeſchichtliche 

Ztraßen: 1. Verbindung von der Kaiſerſtraße über Mulfingen nad) Niederns 

ball: 2. von Künzelsau Hochſtraße in die Kirchberger und Grailsheimer Gegend; 

3. vom Hochſträß im Hardthäuſer Wald ber Verbindung nadı Niedernball, wohl 

über den Schleierbof: 4. der Waflerjcheideweg nördlich vom Schleisrbof ſcheint 

kaum benügt. — Bon dent römischen Limes (obergermanifchen) wird der Bezirk 

in jeinem nordweitlichen Teile durdiichnitten. — Alamanniſch-fränkiſche 

Zeit: Reibengräber bei Criesbach (Fundber. IX. 2.8: X. S. 21 f) und bei 
Noceriteiten (ebd. VII. 3. 7). 

Deutſche Beliedlung. Der in vorrömiicher Yeit wohlbeſiedelte Bezirk 

war von den Römern als Borland des durch den Limes abgeichlofjenen Gebiets 

abjihtlih der Verödung und dem Waldwuchs preisgegeben worden; nur Die 

römischen Grabfunde aus dem Leichenfeld bei Criesbach, deſſen Beitattungen bon 

der Hallitattzeit bis in die nachrömiſche reichen, deuten auf eine Ausnügung der 

dortigen Salzquellen auch in römischer Zeit; es find die einzigen Spuren römifcher 

Kultur jenjeits des Limes in Württemberg. Cs iſt darum nicht verwunderlich, 

dat die ältejten deutichen Siedlungen fich nur im dem Tälern des Kochers und 

der Jagſt finden, während fie fih in das waldbewachiene Ebenenland lints und 

rechts don dieſen Tälern Tange Zeit nicht vorgewagt haben. Dies zeigt uns die 

Tatlache, dat die alten Ortsnamen auf =ingen und «beim nur im Kocher: und 
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Jagfttal vorfommen, während fie in der Ebene ganz fehlen: im Kochertal Ingel— 

fingen und Döttingen, ferner Sceuerheim unterhalb Ingelfingen 11253), jet 

Scheurachshof, jowie ein oberhalb von Niedernball abgegangenes Talheim und 

ein zwiſchen Braunsbach und Döttingen abgegangenes Enningen oder Nenningen, 

im Jagſttal Berlidingen. Bieringen, (Alt-)Strautheim, Milringen und Mulfingen. 

Außerdem gehört jedenfalls Niedernhall mit jeinem vordeutichen Namen (1097 

inferius Halle) noch zu den älteſten deutichen Siedlungen. Auch die weiteren 

Niederlaffungen dürften zumächit die Täler bevorzugt haben: im Jagſttal wird 

um 800 Marlach erwähnt, ferner eine in der Koppenkllinge bei Berlichingen ab» 

gegangene Ortichaft Hiupenhusen, die auf der Mark von Berlichingen angelegt 

war; in Kocheritetten ift ein Neihengrab gefunden worden; verhältiismähig alt 

müſſen auch die Orte jein, die früh als Pfarrkirchen genannt werden, an der 

Jagſt Beiternhaufen, das, wie Milringen und Döttingen, eine Martinsfirche bat, 

am Kocher Künzelsau und Steinfirden, in einem Geitental desjelben Bellenberg. 

Auch die meilten andern Dörfer in den Tälern, wie Dörzbach, Hohebach, das 

1103 genannte Buchenbach, Eberbadh an der Jagit, Weißbach, Morsbach, Braunss 

bad) am Kocher, dürften nicht allzufpät anzufegen jein. Von der Beſiedlung der 

Täler ift mın der Anbau des Ebenenlandes zu ſcheiden, der durchaus der rodenden 

Tätigfeit der großen Grundherrichaften zuzuſchreiben iſt und faum vor die 

Narolingerzeit fällt. Hier berrichen die Endungen =haufen, -hofen, =tweiler vor, 
die für die grundherridaftliden Weileranlagen gewöhnlich find. Doch dürfte das 

Ebenenland bis zum Schluß des 11. Jahrhunderts allgemein befiedelt gewejen jein: 

976 wird (Ober⸗, Unter-Meſſach genannt, 996 Sindeldorf, 1054 ein bei Hollenbadı 

abgegangenes Ogendorf (Zäzendorf), 1103 Simpredhtshaufen u. ſ. f.; eine Siedlung 
ſlawiſcher Höriger ijt der Wendijchenhof bei Hohebach, der 1306 als Windiſchen— 

Hobach begegnet, aber jedenfalls ziemlich älter iſt. Ein früh bedeutender Ort 

war zweifellos Hollenbadh, der Mittelpunkt einer größeren Pfarrei und eines 

großen Gerichtsbezirts. Vom 12. Jahrhundert an werden zahlreiche Siedlungen 

genannt, die nur als Einzelhöfe aufgefaht werden können, wie Neuſaß und Hals— 

berg bei Schöntal und andere; viele von ihnen find wieder abgegangen; ihre An- 

lage jegt voraus, daß die größeren Ortichaften damals jchon bejtanden. Das 1157 

zu Neuſaß gejtiftete Eifterzienjerklofter wurde bald nach Höfelden im Jagittal 

verlegt und nun Schöntal benannt. Im 12. Nahrbundert entitanden Kocherſtein 

(Stein) bei Ingelfingen und Roſſach (Rosserith) bei Oberkeſſach als (befeftigte) 

Edelfige; ins 13. Nabrbundert fallen die Burgen Tierberg bei Steinkirdhen, 

Jagſtberg bei Mulfingen, Bachenſtein bei Döttingen, Yichtened bei Angelfingen 

(Wirt. Urk.®. IV. ©. 279: tria jugera, que per edificia novi castri Lichtenecke 

oeupabantur, 1251), Schloß Stetten, Nagelsberg; am mehrere diefer Burgen (Tier: 

berg, Jagſtberg, Nagelsberg) haben ſich gleichnamige Orte angeichlofien. Das 

Schloß Hermersberg bei Niedernhall wurde erit im jpäteren Mittelalter erbaut. 

Die Anlage von Einzelhöfen im Bezirk hat bis in die neuere Zeit fortgedauert. 

Beitandteile Der Bezirk iſt durchaus oftfränkiiches, zum Bistum 

Würzburg gehöriges Gebiet (Fagit:, Kocher--Maulach- und Taubergan). Den 

bedeutendften Anteil am Bezirk hatte das fürjtliche Haus Hohenlohe in feinen 

verichiedenen Linien, und zwar: Hohenlohe-Ohringen mit den Amtern Künzelsau 

und Hohebach und feit 1799 der ehemals mainziihen Hälfte von Niedernhall ; 

Hobenlohe-ngelfingen mit den Intern Ingelfingen, Niedernhall und Salinens 

amt Weißbach; Hohenlohesstirhberg mit dem Amt Döttingen; Hohenlohe-Langen— 

burg mit den zum Amt Yangenburg gehörigen Orten Belienberg, Nungbolzbaufen 
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und Zeilen von Gberbad und Heimhauſen; Hohenlohe-Bartenjtein mit Etten- 

haufen. Geiftlihe Befiger waren der Kurfürſt von Mainz mit dem Amt Straut- 

heim, das Bistum Würzburg mit den Amtern Jagftberg und Braunsbach; dieje 
ſämtlichen Gebiete find ſeit 1806 der württembergiichen Staatshoheit untertworfen. 

Im gleichen Jahr kamen Hinzu die ritterichaftlichen Orte der Herren von Ber- 

lichingen, von Eyb, von Forjtner-Dambenoy, von Radnig, von Stetten. Schon 

vorher war durch den Neichsdeputationshauptichluß, bezw. den Parijer Frieden 

vom 20. Mai 1802 der größte Teil des Hojterihöntaliihen Gebiets an Würt- 

temberg gefommen; die ſchöntaliſchen Orte Diebadı, Weſternhauſen, Muthof, 

Schleierhof, Büſchelhof fielen damals an den Fürjten von Salm und wurden erjt 

1806 wirttembergiih. Das Deutichordensamt Nitzenhauſen wurde zufolge des 

Prekburger Friedens 1805 von Württemberg in VBefig genommen. Die Bildung 

und Organifation des heutigen Bezirks erfolgte nach vielen Verſuchen erſt 1811, 
ift aber erſt 1819 vollendet worden. 

l 2 3 

Hohenloher Ebene I (weſtliche Hälfte). 

Ev. Orte. 
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4 > 6 

Hohenlober Ebene II (öitliche Hälften. 

Oberamt Mergentheim. 

Ev. Orte. Nath. Orte. 

Trachten. Die Tradt der Bewohner der Hohenloher Ebene, welche 

bier auf zwei Blättern dargejitellt it, it in den evangeliſchen Dörfern eine 

ihlichte dunkle. In der ganzen Yandichaft wird häufig noch die Bändelhaube, 

eine flahe Schnepphaube, getragen, an welcher ſchwarze jeidene Bänder über 

den ganzen Rüden, oft bis zum Nodjaum, niederhängen. Die leider zeigen int 

ganzen ziemlich moderne Form, doch kann man eine gewiſſe Vorliebe für die (1, 4) 

abgebildete Form beobachten, wie auch gewilie Farben, zum Beiſpiel Dunkelgrün, 

Duntelblau, neben Schtwwarz beliebt jind und jeit langer Zeit ſich kaum geändert 

haben. Die jtets jeidene Feine jchmale Schürze ſteht mit der Mleiderfarbe in 

engem Zufammenbang, insbeiondere jind bier Dunkelblau, Benjee, Tiefrot, Duntels 

grün, aber auch Krapprot beliebt. Der Stoff iſt Seidedamajt mir Blumenmuiter. 

Zeidene Umſchlagtücher mit bunten Nanten gehören zur Tracht, auch jie meiit in 

obengenannten ‚Farben, jowie bei den älteren Jrauen ein „Goſchentuch“, meiſt 
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ichwarz mit rotem Streifen (4). Die Feittract der Frauen und Mädchen erhielt 

früher eine bejondere Bedeutung durch das Tragen der „Storrhaube“, einer 

Spigenhaube von im weſtlichen Teil des Gebiets Heinerem, im Oſten größerem 

Umfang, weiß oder ſchwarz je nad) Gelegenheit. Dazu gehörte ein großes wert: 

volles Umichlagtuch aus weißem (1) oder ſchwarzem Moll, mit Stidereien und 

Spigenberzierungen reich geſchmückt. Granatihnüre, Gürtelichnallen ꝛe. zum 

Schmuck ergänzten die weibliche Tradt. Im Norden an der bayrischen Grenze 

liegen mehrere fatholiiche Ortichaften, deren Tracht ihre urjprüngliche ZJuſammen— 

gehörigkeit zum „bayriſchen Gäu” befunder (6). Note Röcde mit hellblauen Borten, 

tief miederartig ausgejchnittene Armeljaden aus farbigem, geblümtem Seidenjtoff 

mit allerhand Goldborten und Verzierungen, große jeidene, oft veichverzierte 

Schürzen und Halstücher, jorwie eine eigentümlich helmartig geformte Haube jind 

die charafteriftiihen Merkmale der Tradıt. Auch die fatholiichen Orte des Jagſt— 

tals hatten buntere Farben. Die Männertradht zeigt den großen „Scharfelbut“ (2), 
blauen Juchrod, gelbe oder ſchwarze Lederhoſe, jeidenes kurzes Weſtchen, teils 

mit Rollmöpfen, teils mit Geldftüden als Anöpfen. Meiſt wird jedoch eine lange 

Tuchhoſe getragen. 

WBirtihaftlihe Berbältnijie. Der in der Yandjchaft hervortretende 

Gegenjag von Berg und Tal tft audı bejtimmend für den wirtichaftlidyen Charafter: 

auf der Hochebene reichlich lohnendes Aderfeld, ein jtarter VBauernitand und 

jogar Großgrundbeſitz, in den Tälern die beichräntten Berhältnijie der Fleinen 

Zeute, die troß des meiſt bergigen, ſchwer zu bebauenden Geländes ebenfalls auf 

die Zandtvirtichaft angewieien find und in harter Mrbeit ihr Brot dem Aders 

bau und ſpärlich lohnenden Weinbau mit feinen unficheren Erträgnilien abge: 

winnen müjjen, dort wohlgebaute Häufer mit bochgiebligen Scheunen und die 

Schlöffer des Bauernadels, hier beicheidene, zahlreich bevölferte Häuslein, dort 

jolider Wohlſtand, bier vielfach mühlam ringendes, karges Ausfommen. Wie jebr 
die Landwirtichaft die vorherrſchende Ermwerbsquelle ijt, gebt aus der Betriebs— 

zählung vom 14. Juni 1895 hervor, wonad von der Geſamtbevölkerung mit 

28650 angebörten: 
re ne in der Ober: in den übrigen int ganzen 

De PERL ISENIEHUNG amtsitadt Gemeinden Bezirk 
Land- und Forſtwirtſchaft . 428 — 142%, 18682 — 72,9% 1910=00,7% 

Gewerbe und Induſtrie. .l 400 = 7, 4248 — 166 56534 — 19,7, 
Handel und Verfebr . . . 53017,66 20 30, 140= 1, 

Sonjtigen Berufen . ». 6=2l5. 17-09, 2, 

zujammen 3010 — 10%, 25640 = 10%, 2350 = 100%, 

Im Jahre 1895 machte die landwirtichaftlihe Bevölkerung volle */, der Bes 

völferung aus, gegen 53,1% im Durchicdhnitt des Nagittreifes und 45,1%, im 

Durchichnitt des ganzen Yandes; hinſichtlich der Stärke der landwirtichaftlichen 

Vevölferung übertrifft der Bezirk Künzelsau alle übrigen Bezirke des Jagſtkreiſes. 

Auer in der Oberamtsitadt, two das Handiverk jtarl vertreten ift und auch 

die Induſtrie fich angefiedelt bat, übertviegt die gewerbliche Bevölkerung nur 

noch in Braunsbach, two, wie aud in einigen anderen Gemeinden (Berlichingcit, 

Hohebach), eine rührige Handelsbevölkerung wohnt. Daß die gewerblide 

Tätigkeit nicht reger entwickelt ift, troßdem jo manche Bedingungen für eine 

industrielle Entfaltung, vor allem eine zahlreiche und fleißige Bevölkerung und 

reiche, ftabile, zu einem großen Teil noch bracdliegende Waflerlräfte vorhanden 

jind, hat vor allem die Abgeichlojienheit von dem großen Weltvertehr verichuldet. 
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Bis vor einem Jahrzehnt entbehrte der Bezirk Künzelsau noch vollſtändig der 

Wohltat eines Schieneniwegs, und von den jett den Bezirk berührenden zwei Eifen- 

babnlinien hat die eine nur für die Oberamtsjtadt eine Verbindung gebradt, 
während die andere ausichlienlih den Gemeinden des Jagſttales zugute 

gefommen tft. Im Zufammenhang damit ſteht, dab die Bevölferung des Bezirks 

(1894 30111, 1843 30145, 1852 30337, 1861 20715, 1871 28084, 1880 30462, 

1890 29295, 1900 27738) jeit 2 Jahrzehnten in entichtedener Abnahme begriffen 

it. An dieſer find die meilten Gemeinden beteiligt; eine nennenswerte Zunahme 

bat nur in der Oberamtsjtadt itattgefunden, und zwar überfteigt bier der Zu— 

wachs (von 1871—1900 647) jogar den Überſchuß der Geborenen über die 

Sejtorbenen (von 1872—1900 453). Im ganzen Bezirke ftand einem Geburten 

überihuß bon 9258 in den Jahren 1872—100 eine Abnahme von 1246 in den 

Jahren 1871—1900 gegenüber; in dem leßten Menfchenalter hat er demnach 
mehr als 10000 Menſchen durch Abwanderung verloren. 

Die Gewinnung von Mineralien beſchränkt fih auf den Abbau von 

Steinen. Tuffſteinbrüche find bei Marla, Dörzbach, Alttrautheim, Mulfingen, 

Gipsbrüche bei Ingelfingen, Hohebach und Niedernhall; früher wurde bei und 

in dem Biegelftollen unterhalb Weißbach der Gips unterirdijch abgebaut. 

Größere Werkſteinbrüche (in der Lettenkohle) find bei Bieringen und Hohe— 

ba (Heßlachshof); Nalkjtein wird auf verichiedenen Markungen gewonnen. 

An mehreren Orten wird auch Ton gegraben. — Die Gegend bon Angelfingen 

und Riedernhall war in früherer Zeit ein Gebiet zahlveiher bergmänniicher 

Veriuchsarbeiten, welche jedoch nie zu einem praftiidden Ergebnis führten. Auf 

Ktohlenflöge in der Lettenfohle wurde Ende des 18. Jahrhunderts unter der Lei— 

tung des Salinendireftors Glenk von Hal eine Reihe von Verſuchsſchächten 

auf dem Hermersberg bei Niedernball und bei Hollenbach ausgeführt, ohne da 

das gewünſchte Refultat erzielt wurde. Wichtiger und interejfanter, aber gleidı 

falls ergebnislos war der Bohrverjuh auf Steinloble, der 1857—1863 von der 

württembergifchen Negierung bei Xngelfingen ausgeführt wurde. Bei 726 m Tiefe 

hatte man das Grundgebirge erreicht, in welchen noch 89 m abgeteuft wurden. 

Niedernhall war ſchon nach Urkunden von 1037 bekannt durch das Vorkommen 

von Steinjalz, das aus einer ziweis bis dreigrädigen Sole gewonnen murde. 

Yu Anfang des vorigen Nahrhunderts wurde ebenfalls von Glent auf dem 

rechten Noderufer an der Brüde von Niedernhall ein 2 m breiter Echadht bis 

246 m tief in den Buntjandjtein getrieben, jedody ebenfalld ohne befriedigendes 

Ergebnis. 1856—1858 wurde bei Niedernhall auf Zink und Blei gemutet und 

geichürft; e8 galt den Heinen Einiprenglingen von Zinkblende und Bleiglanz, welche 

ſich an den Grenzbänken von Wellengebirge und Anhydritgruppe vereinzelt finden; 

doch wurde auch bier die Hoffnung getäufcht, da ſich nirgends Adern oder größere 

Reiter fanden. 

sorftwirtichaftlich bemüst find 9836 ha, demnach etwas mehr als ’/ 

(25,7%) der Gejamtbodenflähe; darunter find 1231 ha Staats-, 3091 ha 

Semeindes und Stiftungs-, 2361 ha gutsherrſchaftliche Fideikommiß- und 3153 ha 

fonitige Privativaldungen. Die Waldungen liegen ziemlich zerjtreut und haupt» 

ſächlich an den Hängen des linken Ufers des Kochers und der Jagſt, in deren 

engeren GSeitentälern, jotwie auf den anftohenden Hochebenen. Am ftärkiten ift 

die VBewaldung auf den Markungen Niedernhall (53,6%), Schöntal (49,6 Yo), 

Unterginsbah (46,5%), Döttingen (45,1%), Steinkirchen (43,0 %), Nocherftetten 

(41,1 °/,), Künzelsau (40,09%), Nichbauien (38,9 ’/,), Weißbach (37,2%), Bieringen 
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(33,1 °/,), Milringen (32,1%), Eberbady (30,3%), in den meiften übrigen Gemeinden 

bfeibt fie unter dem Bezirksdurdichnitt; gar Fein Waldland hat die Gemeinde 

Amrichöhauien. Laubholz (Eichen und Bucden) bildet die Hauptbejtodung, 

Radelholz (Fichten, Forchen, Weißtannen, Yärchen) fommt mit Ausnahme einzelner 

älterer Fichtenbeftände hauptſächlich in jüngeren Kulturen vor. Die Staats- 

mwaldungen, welche einen jhönen Vorrat von Eichen» und Buchenjtarfholz baben, 

werden als Hodytwald mit 100jährigem Umtrieb bewirtichaftet, ebenjo die grund: 

herrlichen Waldungen, bei denen die fürftlich öhringiſchen und die fürjtlich langen: 

burgiichen die Hauptrolle jpielen; die Gemeindewaldungen beftehen teils aus Hoch-, 

teil8 aus Mittelwald mit 20-30 jährigem Umtrieb und mitunter ſchönem 

Oberholz an Eichen und Buchen, die Privatwaldungen zumeiſt aus Mittels und 

Nieder-, zu einem Eleineren Zeil aus Hochwald. Das Brennholz findet innerhalb 

des Bezirts und in dem benachbarten Baden guten Abſatz; das Nutzholz wird, 

foweit es nicht den Bedarf der Umgegend zu deden bat, in den verjdhiedenen 

Sägmühlen des Bezirfs verarbeitet; je nad dem Gang des Handels kommt aber 

aud ein großer Teil, namentlich des Eichenholges, zum Erport. Im Jahre 1903 

betrug allein der Bahnverfand von der Station Künzelsau in Stammholz 540, 

Werkholz und Schnittivaren 1548 Tonnen. 

Für die landwirtihaftlidhe Nutzung verbleiben 25661 ha, d. i. wenig 

mehr als ?/s (67,1%) der Gejamtflädhe, darunter 18816 ha Acker- und Gartens 

land, 5145 ha Wiejen, 824 ha Weiden, 876 ha Weinberge. Die Befigverteilung 

ift ſehr verſchieden: im allgemeinen ijt in den Talorten der Grundbefiß jehr ge- 

teilt, auf der Höhe hat dagegen der einzelne Gutsbefiger mehr Güter und auch 

größere Stüde. Insgeſamt betrug nach der Zählung vom 14. Juni 1895 die 

Zahl der landwirtichaftlichen Betriebe 4973, darunter 1443 mit weniger als 1 ha, 
614 mit 1—2 ha, 1300 mit 2—5 ha, 942 mit 5—10 ha, 653 mit 10—50 ha und 

12 mit mehr als 50 ha. Vorherrſchend ift demnach der bäuerlicdhe Befig (von 2 ha 

an) und unter diejem wieder der mittel« bis großbäuerlide von 5 ha an auf: 

wärts, weldher von der Gejamtzahl der Betriebe nicht ganz '/s (32,1 %) ausmacht, 

von der Gejamtflädhe aber nahezu */, (70,6°%/) einnimmt. Größere Güter find 

die Staatsdomäne Schöntal (52 ha landwirtſchaftliche Fläche), die Rittergüter 

Aſchhauſen (200 ha), Roſſach (211 ha) und Halsberg (137 ha), Gde. Schüntal, 

Yaibad) (110 ha), Neuhof (165 ha), Gde. Berlichingen, Stetten, de. Kocherftetten 

(110 ha), die fürftlihe Domäne Hermersberg, Gde. Niedernhall (72 ha), und 

das Rittergut Mekbadı (223 ha), je geichloifen verpachtet. Auf dem Aderfeld iſt 

die übliche Fruchtfolge die Dreifelderwirtichaft mit größtenteils eingebauter Bradıe ; 

die größeren Güter werden fait durchweg nach Rotationen beiwirtichaftet, und in 

den Talorten, two die zahlreihe Bevölkerung darauf angetviejen ift, dem Boden 

fo viel ald möglich abzugewinnen, findet fich, joweit es die Feldiweganlage ge— 

ftattet, die freie Wirtichaft. Die Hauptgetreidefrücdhte find der Haber, der von 

2165 ha im Jahre 1854 auf 3520 ha im Jahre 1904 zugenommen und den Dinkel 

(1854 4356 ha, 1904 3130 ha) von der erften Stelle verdrängt bat, ſowie Gerfte, 

deren Mnbauflähe nahezu gleichgeblieben iſt (1854 2370 ha, 1904 2267 ha); 

häufig ift die Mifchung von Dinkel mit Roggen, das fog. „Korn“, namentlich 
auf der Höhe, und mit Weizen, weniger ſtark der Anbau von Roggen (1904 989 ha) 

und Weizen (1261 ha), ſowie der Hülfenfrüchte Erbjen, Linſen, Bohnen, Widen 

#00 ha). Beträchtlich zugenommen hat der Nartoffelbau (1854 094 ha, 1905 

2327 ha}, während die Handelsgewächſe Reps (1554 232 ha, 1904 13 ha), Flachs 

11854 227 ha, 1904 34 ha) und Hanf (1854 100 ha, 1904 12 ha) jehr zurückge— 
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gangen find und die Zuderrübe, die im Jahre 1884 noch eine Fläde von 111 ha 

eingenommen hatte, ganz verichtwunden ift. Hopfen wird auf einigen Marlungen 

in ganz geringer Ausdehnung gepflanzt. Der Futterbau ijt in jteter Junahme 

(1854 1940 ha, 1904 3215 ha); die Hauptfuttergewächſe ſind Notflee (1524 ha) 

und Luzerne (1065 ha); auf rauberen Feldern fommt auch Eipariette vor (257 ha), 

Pferdezahnmais (244 ha) auf Heineren Gütern, Wleegras (46 ha) jelten und mur 

da, wo das Feld nachher zur Schafweide eine Zeitlang liegen bleibt. Von den 

Adererzeugnifien fommen namentlich Getreide und Martoffeln (leßtere baupt: 

jächlich aus dem unteren Jagittal) zum Verkauf; im Jahre 1903 betrug allein der 

Bahnverfand von der Station Künzelsau an Getreide 3549, an Ntartoffeln 39 Tonnen. 

Die Wiejen find am ausgedehnteiten in den Stochertalgemeinden Müngelsau. 

Niedernball, Kocherſtetten, Braunsbach, Steinkirchen, ſowie in den Höhenorten 

Hermuthauſen, Hollenbach, Laßbach. Jungholzhauſen, Nitzenhauſen, Steinbads 

und liefern hier wie dort ein gehaltvolles und ſelbſt in trockenen Jahren 

reichliches Futter. Auf der Höhe ſind die Wieſen vielfach feucht, namentlich in 

den Mulden der Lettenkohle, ſowie da, wo früher das von den angrenzenden 
Abhängen kommende Waſſer mittelſt Stauung zur Fiſchzucht benützt worden iſt. 

Wieſenwäſſerung findet ſich in vielen Gemeinden, insbeſondere in denjenigen, 

welche Wiejen in Seitentälern haben. Der Obſtbau iſt über den ganzen Bezirk 

verbreitet; er findet fich in den Tälern, an den Talbängen und auf der Höbe. 

Einen harten Stoß bat den Obftbäumen der falte Winter 1879-0 gegebeit. 

indem gerade im Bezirf Riinzelsau eine verhältnismäßig grohe Menge zugrunde 

ging ; doch find die Yüden, wenigitens in Mernobjtbäunten, jeitdem wieder mehr 

als ausgefüllt worden. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 
— ER 

u . * men⸗ d 
Apfelhäume Birnbäume Pflaumen= und tirichen= 

Yweticdhenbänme bäume 

1879 02251 33 202 108 986 6627 

1884 48 026 28 244 38.051 603 

1004 0 435 45 135 72 212 3068 

Sehr ausgedehnt it namentlih der Anbau der Zwetſche, für welche die fteilen 

Abhänge jich qut eignen; in guten Jahren wird ein großer Teil der Ernte in 

der im Bezirke Künzelsau stark vertretenen Branntweinbrennerei verwertet. 

In den milderen Talorten trifft man auch Pfirſiche, Aprikoſen und Quitten. 

Einen wichtigen Zweig der Yandtirtichaft bildet der Weinbau, welder in 

ſämtlichen Gemeinden mit Ausnahme don Amrichshauſen, Döttingen, Garnberg. 

Hermuthanien, Jungholzhauſen, Laßbach, Nitenhaufen, Steinbadı, Weldings— 

felden, Aſchhauſen, Jagſtberg. Oberkeſſach betrieben wird und in mehreren 

die Haupteriverbsquelle der Einwohner ausmacht. Nufolge einer langen Reihe 

wenig ertragreiher Weinjahre war der Weinbau bis in die neneite Zeit herein 

in Abnahme, und zwar betrug die im Grtrag stehende Fläche 1854 912 ha, 

1879 844 ha, 1004 nur noch 661 ha; erit Die leiten guten Jahre baben die Hoff— 

mungen der Weingärtner wieder belebt und zu einer Neibe von Nenanlagen 

geführt. Die Weinberge gehören teils dem Nodertal, wo Die ganze Sommer— 

jeite mit Nebgelände bededt tft, teild dem Nagittal mit den zugebörigen Seite 

tälern au ımd liegen an den jteilen Abhängen dieler Täler. Die vielen Berg— 

voriprünge und Einſchnitte, welche auf der nördlichen Zeite meiſt beiwaldet ſind— 

geben einzelnen Yagen bejonders gegen die heftigen Weitiwinde einen wohltärigen 

Schuß. Much die vielen, bei der erjten Anlage entitandenen Steinriegel, welche 

öfters in der ganzen Länge der Weinberge aufgeichichtet Find, dienen nicht mar 
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zum Schuge gegen Zugwinde, jondern wirken auch durch ihre Wärmeausitrumungen 

ichr vorteilhaft auf das Wahstum und die Yeitigung der Trauben ein. Am 

allgemeinen gehören jedoch die klimatiſchen Verhältniſſe nicht zu den günftigeren ; 

iehr gefährdet jind die Weinberge bejonders durd die AFrübjahrsfröfte, welchen 

neuerdings in einigen Orten (Ingelfingen, Griesbad, Niedernball, Weißbach) 

durch eine organifierte Frofträuchermwehr entgegengewirft wird. Der Boden be: 
jteht in einem falthaltigen jtrengen Ton mit viel Malkiteingerölle, welches Die 

Sonnenwärme jtärfer aufnimmt und auch den Boden vor allzuitarten Abſchwem— 

mungen ſchützt. Die vorfommenden Traubenjorten find hauptjählih Silvaner 

und unter (Gutedel), außerdem Elbling, Riesling, Musfateller, voter Mal— 

vafier, PBortugiejer, Veltliner, Trollinger, Müllerrebe, Clevner. In guten Jahr— 

gängen wird in den Mocertalorten Criesbach, Ingelfingen (Hauptlagen Wenich, 

Hundsberg und Hobenberg), Künzelsau (Hauptlagen Brüdenberg, Kleb, Buchs od 

der Kapelle), Morsbad) ein Wein von vorzüglicher Qualität gewonnen, welcher ſehr 

gejucht tft und mit den Wedarweinen an Güte wetteifert; aber auch das Jagittal 

gibt in ſolchen Jahren liebliche Weine. Der Abjag des Weines, der früher durch den 

Mangel einer Eiſenbahn erſchwert war, bat jeit Eröffnung der Linie Waldens 

burg —Künzelsau (f. u.) jehr geivonnen. In dein quten Beinjahr 1904 betrug der 

Geſamtweinertrag im Bezirk Künzelsau 15253 hl, der Verlauf unter der Melter 
607 bl mit einem Erlös von 224965 MA und bei einem Durdichnittspreis von 

26 M für 1 hl der Gejamtgeldwert 394 541 4. Weinbaugenoſſenſchaften beiteben 
in Künzelsau (feit 1892) und Ingelfingen (jeit 1899), dort zur Hebung des Wein— 

baus mittelft mujtergültigen Betriebs eines eigenen Weinbergs, bier zur genoflen- 

ihaftlihen Verwertung des Weinerzeugniiles; auch die Genoſſenſchaft Ingelfingen 

befitt Verſuchsweinberge mit Nebichule, in welchen fie Qualitäts und Quantis 

tätsbau treibt und mit neuen Sorten Etrachmoſtgutedel, gelbholzige Trollinger, 

Oberlinjche europäiiche und amerikaniſch-europäiſche Hybriden) ſpäteres Austreiben 

der Reben und frühere Traubenreife bezwedt. 

Die Entwidlung und den Stand der Viehzucht im Bezirk Künzelsau 

zeigen die folgenden Yiffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Yiegen Hühner 

1830 1011 14 044 17 781 6517 472 

1840 1 152 14 386 10 758 4511 615 

1853 1332 14 797 15 240 4673 072 

1865 1554 17 541 19 027 1204 864 

1873 1478 17641 16 169 5404 t 115 28 3123 

1883 1 502 17 736 14 336 6 730 1126 32 984 

1892 1577 18 206 508 4441 155 30 105 

100 1 877 21133 & 408 12 001 1651 47 796 

1904 1122 20 220 4604 12324 1512 50 706 

Tie Pferdehaltung iſt namentlih auf der Höhe, wo der größere Grund— 

bejig herrſcht, ſehr Häufig; auch wird dort mitunter eigentlihe Pferdezucht be— 

trieben. Die Nindviehbbaltung ift in fteter Zunahme; in den wohlbabenderen 

Bauernorten auf der Hübe, jowie dort, wo die VBranntweinbrennerei als regel: 

mäßiger landwirtiaftlider Nebenerwerb betrieben wird, verlegt fie ſich vor— 

twiegend auf die Maftung, in einigen Orten (Berndshaufen, Wiüttelbromm, 

Yabbadı, Nitzenhauſen) auch auf die Jucht (reine Simmentaler), welche durch 

die Zuchtgenoflenichaft Künzelsau unterjtüßt tird, während in den bevül- 

terten Ialorten der Schwerpunft in Der Milchgewinnung ruht und das Jungvieh 
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gewöhnlich an die größeren Grundbeſitzer und Gutspächter verkauft wird. Zur 

gewinnbringenden Verwertung der Milch ſind neuerdings mehrere Mollereien, dar— 
unter eine genoſſenſchaftliche in Ingelfingen, gegründet worden. Die Ausfuhr an 

Maſtvieh, welches durch Händler bis nad Mannheim, Frankfurt, Würzburg, 

Heidelberg verführt wird, ift beträchtlich; auch von dem Zuchtvieh geht ein großer 

Teil nach Rorddeutichland bis an die deutfcheruffiiche Grenze. Im Jahre 1903 betrug 

allein der Bahnverjand von der Station Künzelsau 1363 Stüd. Erheblich zurück— 

gegangen ift die Schafzucht: im Jahre 1882 betrug die Yahl der landwirt- 

fhhaftlichen Betriebe mit Schafbaltung 827, 1895 nur noch 431; begünftigt wird 
fie dadurd, daß die Muſchelkalkwände an manden Stellen Weidepläße übrig 

lafſen, die der jonftigen Verwendung nicht fähig find. Die Schhafhaltung wird 

entiveder durch Pachtichäfer oder durch Schäfer, welche die einheimischen Schafe 

hüten, ausgeübt; in einigen Gemeinden (Weldingsfelden, Steinbad, Buchenbach, 

‘Jottishofen) ift fie verbunden mit dem Gemeinderechtsbeſitz und richtet fi nadı 

der Größe des Grundbefiges, während wiederum in anderen Gemeinden jeder 

Ortsangehörige das Recht hat, ein oder mehrere Schafe zu halten. Der Abſatz 

der Schafe erfolgt auf den Schafmärkten zu Künzelsau und Mergentheim, die 

Wolle wird don Händlern aufgelauft. Die Schweinehbaltung, ſchon früher 
bedeutend, hat in den zwei letzten Jahrzehnten noch weiter zugenommen; aud) 

die eigentliche Schweinezudt hat fich, wie aus der Zunahme der Mutterjchweine 

41883 524, 1900 889) hervorgeht, erbeblidy ausgebreitet und wird in Dörzbadı 

in befonder8 ausgedehnten Make, aber auch in Buchenbach, Hollenbadh, 

Ingelfingen, Jungholzhauſen, Laßbach, Mulfingen, Nitzenhauſen, Steinbach, Stein: 

lirchen ſtark betrieben. Der Abſatz von Ferkeln auf den umliegenden Schweine— 

märften (Künzelsau, Dörzbach u. a.) bildet in diefen Orten eine namhafte Ein- 

nahmequelle. Die Jiegenhaltung bat beträchtlich zugenommen, ift aber nur 

in den Zalgemeinden Künzelsau (Zahl der Ziegen 1904 176), Berlidyingen (108), 

Braunsbach (81), Buchenbach (50), Dörzbach (79), Ettenhaufen (60), Hohebach (59), 

Angelfingen (96), Stodjerftetten (78), Riedernhall (121), Oberleſſach (80) von Be- 

lang, two fie bei den ärmeren Leuten anzutreffen ift. Die Geflügelzucht bat 

fih ebenfalls erheblich geiteigert und wird nicht allein für den eigenen Bedarf, 

fondern auch zum Verlauf betrieben; der Abſatz des Geflügel und der Eier er- 

folgt teild an umberziehende Händler, teils auf dem Wochenmarkt in Stünzelsau. 

Die Bienenzucht erfreut fib in vielen Gemeinden, vornehmlich des oberen 

Jagſt- und Nochertals, eifriger Pflege. Yon jagdbaren Tieren fommen vor: 

Reh, Haſe, Fuchs, Dachs, Wiefel, Marder, Iltis, Fiſchotter, Wildente, Schnepfe, 
Faſan, Rebe, Feldhuhn. Die Fiſcherei ift nicht unerheblich; fie liefert in der 

Jagſt und in dem noch filchreicheren Kocher Male, Hechte, Harpfen, Barben, 

Bariche, Notaugen, Schleien, Zander, Schupps und Weihfifche, in den Seiten: 

bäcden (Erlens, Gins-, Sindel-, Langen, Gold, Rötel-, Spellbadh) ‚Forellen. 

Künftliche Fifchgucht wird nicht ohne Erfolg in Aſchhauſen, Büttelbronn, Ober: 

leſſach und in Künzelsau (bier hauptſächlich in Salmoniden) getrieben; an 

letzterem Orte befteht zur Hebung der Filchzucht mittelit Einfaßes paflender Fiſch— 

arten jeit 1890 ein Fiſchereiverein. 

Die gewerblidh-induftrielle Tätigkeit ift nicht von Bedeutung. Wie 

aus den Ergebnifien der Steuereinichäßung hervorgeht, hat die Zahl der Gewerbe— 

treibenden in den legten 25 Nabren fogar einen Rüdgang erfahren; im Jahre 1877 

betrug fie 2364 mit einem fteuerbaren Gemwerbeertrag (Gemwerbefteuerfapital) 

bon 511342 #, 1904 1839 mit einem Stenerfapital von 478970 M. Das ge 
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werbliche Leben des Bezirks beichränft jih in der Hauptiadde auf die Gemeindeit 

Künzelsau, Berlichingen, Braunsbach, Dörzbach, Hohebach, ingelfingen, Mul- 

fingen, Niedernhall, Weißbach. welde von der Sejamtzahl der Gewerbebetriebe 

nicht ganz die Hälfte (48,1%) beherbergen, zu dem Setverbefteuerfapital aber mehr 

als *, (81,3%%) beitragen. Von größeren Getverbebetrieben jind zu nennen: tr 

Künzelsau die Lederfabrit von Neger u. ie. (26),') die Scuhfabrif von 

Berner u. Cie. (69), die Bigarrenfabrit von Gebr. Krüger (32), die Senſen- und 

Sichelfabrif von Kieffer (gegründet 1803), die Oberledergerberei von Aug. Yayer (13). 
I Ziegelei mit Naltbrennerei, 1 Buchdruderei mit Verlag des Kocher- umd 

Fagftboten (jeit 1828); in Altkrautheim und Sarnberg je 1 Ziegelei; 
in Ingelfingen die Goldiwarenfabrit von Eitle (54); von 1786— 1846 beitand 

bier eine Gewehrfabrif, welche ſtarken Abjag nad Bayern hatte; in Riedernhall 

die mechaniſche und Handweberei von D. Pelargus, welche auch Arbeiter in 

Hausinduftrie beihäftigt; in Weißbach die Tertilgejellihaft Weißbach, G. m. 

b. 9. (37), welche im wejentliden mit Heritellung von Kaliko (Wuchbinderleinen) 

fi befaßt und in raſchem Aufſchwung begriffen it. Wierbrauereien, welche 

zum Teil auch in das benadbarte Baden abjegen, waren es im Jahre 1904 1% 

mit einem Malzverbraud von 564 dz, Branntweinbrennereien 532, darunter 

3 große Verſchlußbrennereien in Schöntal, Dörzbach und Wichhaufen mit Dampf: 

betrieb, die übrigen meijt Heinere Materialbrennereien in den Weinorten des 

Kodertals. Über den ganzen Bezirk verbreitet ift die Mühleninduftric; ins- 

gefamt find es gegen 60 Mahl: und Sägmühlen, außerdem mehrere Ole, 
Lob: und Gipsmühlen, darımter an größeren Werfen in ünzelsau Die 

Kunſtmühle von Horladher und die Sägmühle von Winter, beide mit Elek— 

trizitätöwerlen, welche der Stadt Licht und Kraft liefern, jotwie das Sägwerk 
bon Fendel und die Hofratsmühle (Mahlmühle), in Dörzbach und ngelfingen 

je 1 Mahlmühle mit Elektrizitätswwerf, in Riedernhall das Sägwerk von ‚Jiegler 

u. Fenchel. Auch von einigen der Fabrifbetriebe (ſ. o.) wird Waflerfraft be- 

müßt, und noch iſt in den Flußläuſen des Kochers und der Jagſt eine jtatt- 

liche Anzahl von Wafjerkräften mit einer Nußleiftung von ca. 2300 Pferde: 

fräften verfügbar. Überall find auch die gewöhnlichen Handwerker vertreten. 

doch beichränten fie ſich zumeiſt auf die Dedung des örtlichen Bedarfs, ausge— 

nonmten Künzelsau. Schon in früberen Zeiten waren bier die Gewerbe zahlreich 

und fogar ftärfer als heute vertreten. Gine Liſte von 1809 führt nicht weniger 

als 387 jelbjtändige Handiwerter auf, und nicht umſonſt führte die Stadt einjtens 

den Namen „Nlein-Rürnberg“. Auch heute gibt es in der Oberamtsitadt ver- 

ichtedene Gewerbe, welche ihre Erzeugnifle nicht nur innerhalb der Stadt und 

des Bezirks verlaufen, jondern eines bedeutenden Abjages in tweiteren Kreiſen 

jich erfreuen, jo die Gewerbe der Gerber, Färber, Schuhmacher, welche jedod 

gegen früher zurüdgegangen find, jotwie die Baus und Möbelichreinerei, welde 
zum Teil mit motorifcher Mraft arbeitet. In VBerlidingen, Bieringen, Buchenbach, 

Eriesbad, Dörzbach, Ettenhaujen, Hollenbad), Kocherſtetten, Marlach, Nagelsberg 

iind viele Maurer, Steinhauer und Zimmerleute, auch einige Morbflechter. 

welche auswärts arbeiten. Die Handelstätigfeit befaht ſich vorzugsweiſe 

mit den twichtigften Naturerzeugnifien des Bezirks, Holz, Getreide, Vieh und 

Bein. Schwungbafter Handel mit Vieh, Wolle und in Gütern wird namentlich 

von den israelitiichen Einwohnern in Berlihingen, Braunsbach und Hohebadı, in 

Getreide, Mehl und Futtermitteln von zwei mit eigenen Getreideichuppen ver: 

) Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Jahl der beichäftigten Arbeiter. 
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ſehenen Handelsgeſchäften in Künzelsau betrieben. In der Oberamtsſtadt ſind 

viele Kleinhandelsgeſchäfte, in welchen die Bezirksangehörigen, namentlich an 

den Marfttagen, ihren Bedarf decken. Märkte (Vieh- und Krämermärkte) find 

in Künzelsau, Berlichingen, Bieringen. Dörzbach (bier bedeutender Pferde: und 

Vichmarft), ingelfingen, Mulfingen, Niedernball, außerdem Krämermärfte in 

Milringen, Altlrautheim, Braunsbad, Hollenbach, an legterem Ort ift zur Zeit der 

Henernte ein Heumarkt. 

hur Förderung der landwirtichaftlicgen und gewerblichen Anterefien wirken: 

der landwirtichaftlidhe Bezirksverein Künzelsau (1905 1091 Mitglieder), die Dar: 

Ichensfaflenvereine in Ailringen, Altkrautheim, Aſchhauſen, Berlichingen, Bieringen, 

Braunsbach, Buchenbad, Dörrenzimmern, Dörzbach, Döttingen, Eberstal, Hermut: 

bauen, Hohebach, Hollenbach, Jagſtberg, Ingelfingen, Jungholzhauſen, Kocher: 

ſtetten, Marlach, Mulfingen, Niedernhall, Oberginsbach, Oberkeſſach, Simprechts— 

hauſen, Sindeldorf, Steinkirchen, Weſternhauſen (1903 insgeſamt 2488 Mitglieder 

mit 2879038 M Umjag), die Landwirtſchafts- und Gewerbebank Künzelsau, 

gegründer 1870 (Umſatz 1878 2189442 K, 1904 14802695 4), der 1828 ge— 

aründete, großer Beteiligung auch über die Grenzen des Bezirks hinaus ſich er— 

freuende Privatiparverein Künzelsau, die am 1. Oktober 1900 gegründete Ober: 

amtsiparfafle, jowic die Gewerbevereine Künzelsau (jeit 1887), Berlichingen, 

Dörzbach, Ingelfingen, Niedernhall (ſeit 1867), Oberkeſſach. 

Der Bezirk Künzelsau iſt erſt ſeit kurzer Zeit durch zwei Zweigbahnen 

an das Eiſenbahnnetz des Landes angeſchloſſen, und zwar durch die am 2. Oftober 

1802 eröffnete Staatsbahn Waldenburg (Station an der Kocherbahn Heilbronn — 

Hall—Krailsheim)—Hünzelsau und die am 1. Dezember 1900 eröffnete, von einer 

Rrivatgejellichaft betriebene Schmalipurbahn Mödmühl (Station an der Linie 

Stuttgart — Heilbronn— Dfterburfen)— Dörzbah mit den Stationen Berlichingen, 

Schöntal, Vieringen, Wejternhaufen, Wingenhofen (badiſchj, Marla), Gommers— 

dorf, Mrautbeim, Klepsau (leßtere 3 badiſchh, Dörzbach. Muf der Station 

NMünzelsau betrug der Berlehr 

im in Perſonen in Gütern an der Kaſſe 

Jahre 34ahl9 O.3.) Tonnen D.2.°) AM D2.3.°) 

1803 60 226 134 12 540 111 097 386 80 

1903 50 908 238 20 827 120 185 609 80 

Poſtkurſe mit Perſonenbeförderung gehen von Künzelsau nach Mulfingen 

mit Fortſetzung nach Schrozberg. OA. Gerabronn, Station an der Tauber— 

bahn Crailsheim—Mergentheim), über Hohebach nach Dörzbach (mit Fortſetzung 

nach Mergentheim), über Kocherſtetten nach Braunsbach (mit Fortſetzung nach Hall. 

über Ingelfingen, Niedernhall, Weißbach (von bier mit Abzweigung nach Forchten— 

berg, OA. Ohringen), Weſternhauſen, Bieringen nach Schöntal, von Oberkeſſach 
nach Widdern, OA. Neckarſulm (Station an der Linie Möckmühl —Dörzbach). 

Landgericht: Hall. Landwehrbezirk: Mergentheim. Bezirks— 
bauamt: Hall. Bezirksgeometer: Mergentheim. Hauptzollamt: 
Heilbronn. Kameralamt: Schöntal. Forſtämter: Dörzbach, Kün— 

zelsau, Möckmühl (OA. Neckarſulm), Schöntal. Bezirksnotariate: 
RNünzelsau, Dörzbach, Niedernhall (Wohnſitz im Ingelfingen). Ev. De— 
fanatämter und Bezirksſchulinſpektorate: Künzelsau, Hall, Langen— 

) S. die Anmerkung 1 oben ©. 25 

2) ©. die Anmerkung 2—4 oben ©. 25 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 

Bevölkerung am 1. Dezember 1900 JMartungsfläde 

dar⸗ Evan⸗ Gar | 708 || Haus: | Bes davon 

Gemeinden über- | unter oe . peren Halte von — über⸗ — 

haupt weib⸗ 8 — — a abe haupt Wald ſchaftli 

lich liſche lilen niffen Perfonen häuſer — ) ha ha | ha 
\ l 2. 3. *.b. I6]| 7.1 8. | y. 10. | 11 

| TE en \ — 
1. Künzelsau, Pe St... 2966 1530| 2656 156 401)) 572 | 331 | 977) 391 484 
2. Wilringen, Fi. . 617 301 29 587 — 110 | 112] 1043|) 3835 621 

„3. Alttrautheim, Pfbd. 324 19) — 34— | 61| 82 467) 91 340 
4. Amrichshauien, Pid. 253 1851 15 238 43 45 354 | 335 
5. Aichhaufen, Pd... - | 316 169) 15 301 — 54 | 561 797 310 451 
6. Belienberg, Bid... .;, 413 205 406 I — 11 7 691 125 500 
7. Berlichingen, Pfd. | 1009 5121 56 864 —') 216 | 1855| 673 125 491 
8. Bieringen, Pd. . . | 810 432) 18 82 -- | 167 | 171] 884 137 6% 
9. Braunsbach, Pfd. 828 432 5538 154 19 191 149 | 481) 159 254 

10. Buchenbadı, ‚ Fio.. 728 8355| 715 13. - 142 | 137] 1207| 200 900 
11. Eriesbad), D — — 401 205 400 1— | 8397| 7 362 | 86 238 
12. Erifpenhofen, Pd. - | 372 189 872 — — I 51 64 909 234 609 
18. Diebadı, D. | 203 091 — ı 208- | 3| 33| 280) 26 213 
14. Dörrenzimmern, Bid. 637 8307| 697 10 — | 111 113 | 1082 99 899 
15. Dörzbach, Pfd. .1 1157 558 1040 102 2 234 19111333 337 909 
16. Döttingen * 373 192 371 2 — 78 75] 426) 192 190 
17. Eberbach, D. 335 155 319 16 — 64 56 679 206 407 
18. Eberstal, Pd. ; 354 187 1 353 — 66 70 591. 156 878 
19. —— Bid. 49 253 422 17 — 98 88 655 141 454 
20. Garnberg, D.. 287 130 266 21 — 51 | 60 199 27, 163 
21. Hermuthaujen, D. 295 1391| 293 2 — 45 43 650 109 513 
22. Hohebach, Pid. . 804 415) 688 15, —')| 148 || 155 1 1216|) 200 87 
23. Hollenbad), Bid. . 657335 648 1 122 | 120 | 1487 337) 1082 
24. Jagjtberg, Pfd. 564 14 550 - so! s2| 1121| 43 815 
35. Ingelfingen, St... : 1263 670 1242 21 — 275 | 227 | 1166| 321° 733 
26. Jungholzhauſen, D.. 407 201, 405 2 — 65, 6851016, 273 706 
27. Kocherſtetten, Bid. 575 29 572 —'8|| 111|| 115 817|| 336 407 
28. Yaibadı, D. 219 105 5 08 6 41 87 3938| 46 338 
29. Laßbach, ©. . 403 203 398 10 — 66 | 68] 869 156 682 
30. Marlach, Bid. . 537 2841 — 537 101 835 629 | 138 457 
31. Meßbach, FD. 149 712 41 108 31 | 29 2931| 18 250 
32. Morsbadı, D. 355 182 353 2 — 711 67 347 71 240 
33. Mulfin * Bid. 920 465 12° 908 144 146 | 1278| 340 804 
34. Muthof, 270 145 32 238 — 39 | 39 536 66 441 
35. Ranelaberg, Bid. 455 229 18 42 — — 91 78] 321 30 2657 
36. Niedernhall, St. 1176 589 1157 11 8 262 | 222 | 1772|) 949) 722 
37. Nitzenhauſen, D. 27 ° 14 97 — 431 39 6355| 68 530 
38. Oberginsbadh, Pd... 362 197 — 362 — 58 59 622 62 508 
39. Obertejjah, Bid. . 1179 59 19 1159 — | 202 | 196 | 1638| 382) 1 1383 
40. Schöntal, Bid. . 482 205 238 235 9 66 45 1 1672. 830 781 
41. Simprechtshauſen, SD. 35 18 — 375 — 55 58 7714| 216 517 
42. Sindeldorf, BL AR 475 288 4471 - 80 721 511! 95 385 
43. Steinbad, D.. 239137 276 13 40 40 7355| 98 652 
4. Steintirden, pid 409 211 405 4 — 71 66 700| 301 351 
45. Unterginsbach, D. 211 15 — 211 - 44 44 490 223 234 
46. Weihbadh, D. . - - Bil 166. 307 4 60 | 57 »74 | 189 198 
47. Weldingsfelden, D. . 2388 143 148 140 39 | 40 564 101 438 
48. Weſternhauſen, Bid... 751 360 1 750 — 135 | 137 905 181 646 
49. Zaiſenhauſen, D. 368 181 10 358 — 61 56 630 125 452 

ou Künzelsau 27 73814001 15839 11368 69) 5160 4620 [38 256 9 836 35 661 

J Hiep 462 Israeliten, wovon in Künzelsau 114, Berlichingen 89, Braunsbah 120, Hohebach 101, 

Digitized by Google 
ei C 
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Tab. 2, Steuern und Gemeindefinanzen. 

| * Erhobene Steuern aus 
Grund⸗ | Gebäudes Gewerbe- Grundeigentum, Gebäuben Betrag 

teuer steuer ſteuer 1401 und Gemerben 1899 ar 

Gemeinden ' 1901 1901 ahl | Gemeinbeumlagen meindes 
2 (Steuer: (Steuer: ae Stener- [Stants- nis: Gemein⸗ ihulden 

kapital) kapital) Bremen fapital | jteuer | — 'veihaden| 1899 

i Ye u # 
i 9. 

1. Künzelsau . . 4425421 2 924 350 981 240 195 14 520 | 8 196 24 000] 199 060 
2.Ailringen . . ., 832739] 369300] 47! 4266 | 1973: 1114| 1800] 2400 
3. Altfrautheim . .) 21161] 233100] 21 3578| 1285, 717| 1300| 12986 
4.Amrihshaufen .| 21004] 180100] 15 7021 1083. 613| 2710] 2500 
5. Aidhhaufen . .ı 29511] 321200 19| 1806] 1623. 1000| 57001 42732 
6. Beljenberg. . ., 31841] 321000] 22, 1739 | 1709| 954] 3500| 11300 
7.Berlidingen . .' 33080] 580450] 95| 17322 | 2730| 1546| 7000| 43400 
8. Bieringen . . .ı 839344] 619200 52 9466 | 2680 1550| 2200 — 
9. Braunsbah . 15864] 66500) 51 22726 | 2487| 1388) 5200| 41482 

10. Bucenbad . 44049] 585000] 48 3667 | 2606) 1454| 5500| 34576 
11.Criesbah . . -) 18457] 207200] 14 521 986 | 5501 2000] 2400 
12. Eriipenhofen . . | 322331 256 800 16 981 1583| 8854| 3500] 18971 
13. Diebach - : .\ 10894] 101600 7| 170 550, 307! 1500] 1100 
14. Dörrenzimmern .| 44152] 449600] 27, 1735 | 2438) 1360| 7600| 11125 
15. Dörzbah . . .| 51983] 918500] 99) 28071 | 4265 2880| 6500| 52521 
16. Döttingen . . | 12527] 7100| 30 3673| 3946| 528] 2200] 4850 
17. Eberbah . . .| 19822] 245000] 3830| 3482 | 1193| 666) 2700] 17414 
18. &berstal . - .) 172721 181800] 14 | 1.085 987, 551| 3500] 26350 
19. Ettenhaufen . .| 26295] 279600 30 2798 1500. 8371 6350] 10350 
20.Garnberg - . -) 11286] 176500] 11) 1069 694 | 387) 2400] 2300 
21. Hermuthauien .| 35290] 332400] i6 1381 | 1852 1033| 4600| 14350 
22. Hohebach . .ı 45335] 658200] 64 12027 | 3150, 1758| 3375] 4500 
23. Hollenbach . 61763] 546400] 51 3753 | 3356| 1967| 3500| — 
24. Jagftberg .« - 486871 8376100] 20) 1085 | 2501| 1397| 3500| 1500 
25. Ingelfingen . ., 56270f 1009900] 98 18200 | 4064| 2265| 8450| 28400 
26. Jungholzhauſen. 50728] 41Rsno| 29 2015 | 2572| 1485 | 5700] 40 100 
27. Kocherſtetten 282621 317200 41 3387 1624| 906! 5400] 56389 
28. Laibah . . . ., 1677| 125300] 14) 557 | 823) 4590| 2100| 11300 
29. Labbadı . 4703| 401000] 20 780 | 2347| 1810| 4785| 9530 
30. Marladı 9 3132000 36 2552| 1491) 924 4500| 11580 
31.Mehbahh - - .| 18814] 190300 7 3448 797| 445 1800| 2000 
32. Morsbah . . 1597901 185800] 16 118 8385| 494 3400| 15200 
33. Mulfingen. . 431381 5688001 71. 8645 | 2775| 1555: 6700| 21450 
34. Muthof.293391 252800 2, 829] 1472| 822. 2800| 1360 
35.Nagelsberg . - | 14362| 2548300] 3383| 2274 9852| 548 3060| 9100 
36. Niedernhall - 652691 7939001 77, 18706 | 4344| 2424 3900| 26 700 
37.Nigenhaufen - 354731 251000] 11 849 | 1719| 960° 5900] 8800 
38. Oberginsbadh . . | 24585] 285950] 12, 1323 | 1336) 745: 2600| 26531 
39. Oberteflahb . 617961 732900] 60, 5632 | 3542| 1976 9200| 14700 
40. Schöntal . : -) 48291] 377400] 24: 8291 | 2499) 2074. 6500| 7500 
41. Simpredhtsbauien! 39 121 30 800 14 799 1943| 1084 1300] 1500 
42. Sindeldorf. . .: 14668] 182300| 22. 1308 s78| 524 2400] 7560 
43. Steinbad . . - 476431 357600 6 145 I 2315) 1242 1274 — 
44. Steinlirden . . 23363] 245 400 18: 1670] 1300 725, 5451] 17975 
45. Unterginsbad . 11376] 122100 24, 1459 652, 487 2400] 16 250 
46. Weißbach - 15574] 18H 100| 19° 3985| 1083| 604 1900] 8017 
47. Weldingsfelden . 31441] 248900] 14 759] 1569| 876! 20001 2925 
48. Weſternhauſen 36 133 414 000 54 4387 2118| 1225| 3000] 8200 
49. Zailenhauien . 23 765] 267 000 19 1710] 1881| 771. 3730] 21099 

ON, Kiinzelsan . 1562231120543 450] 1861 458328 1105 208 599% 2123851 932 233 
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burg; fath. Defanatämter und Bezirfsjhulinjipeftorate: Amrichs— 

haufen, Mergentheim. Die übrigen Bezirfsitellen in Künzelsau. 
Reichstagswahlfreis XII mit Grailsbeim, Gerabronn, Mergentbeint. 

rear Se — — — — — —— — — — —— — — 

1. Künztſsau (*1098 Cünzelshowe, 1149 Cünzelesowa, PN. Kunzili,, Ober— 

amtsitadt, 2931 E., am Ztadtlirhturm 218 m; Bahnhof, Poſt- und Telegr.- 

Amt, Fſp.; Straßenbauinjpeltion; Amtsgericht, Oberamt, Korjtamt, Bezirks- 

notariat; cd. Dekanatamt und Bezirksſchulinſpeltorat, 2 cd. Geiitliche; cv. 

Schullehrerfeminar und Präparandenanjtalt, gewerbliche Kortbildungsichule und 

"calichule; 2 Arzte, Tierarzt, Apothefe. — An der Einmündung (211 m) 

des Künzbachs in den Kocher. Die Hohen und jteilen Talhänge des Mufche!: 

talf3 jind an der Sommerjeite ınit Neben bededt, jonjt mit Objtgärten und 

Wald. Von der Höhe rechts des Kochers Ichauen Schlößchen und Dorf Garır- 

bera 1369 m) auf die Stadt herab. Bon den Toren der Altjtadt jteht noch 

eines: das Morsbacher Tor (16. und 18. Jahrh.). Die cd. Stadilirdhe, ein: 

alte Pfarr und Siapitelsfirche zum h. Nobannes dem QTäufer, zeigt noch ein- 

zelne Reſte eines frühbgotifchen Baues von 1290 (Inſchrift an einem ehe— 

maligen QTürbogenfeld). Der Turm, im Erdgeſchoſſe Ehor, ijt jpätgotifch (umı 

1150); das Schiff, ſowie der Überteil des Turmes zeigen jpätgotifche Formen 

mit folchen der Nenaijiance vermijcht (1617). Tas Ganze iſt 1559 reitauriert 

worden bon Leins. Friedhofkapelle, 1575, einfach. Grabdenfmäler aus dem 

16.—19. Jahrh. Methodijtenfapelle 1575. Das Rathaus, im Urbau von 1522 

datiert, hat cinen hbübjchen Altanvorbau mit Brunnen und Treppe aus dent 

18. Jahrh. Tas Schloß, jegt Lehrerſeminar, it 1879 ff. im Renaiſſance- 
Das Königreich Württembera. III. 2) 

— 
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jeſchmack erbaut an Stelle einer Burg Bartenau, ein Rechteck mir Binnenhof 

und Edtürmen; eine Kolonnade im Hof iſt vermauert; mobernifiert. Daneben 

die chemalige Nanzlei, aleichzeitiqn mit dem Schloß erbaut. Ein VBarodpalajt 

iſt der chemalige Würzburger Hof (1710). Much das ſog. Mainzer Haus, das 

Komburger und das ſtettenſche Haus find ftattlih. — Zwei jpätgotifche Bilb- 

itöde (1509, 1521). Steinerne Stocherbrüde, 1694 f., 1874 umgebaut. Auf 

m Wartberg (372 m) ein alter Wartturm. Bezirlskrankenhaus von 1901. 

— Wappen: auf Blau in weißer Schüfjel da3 Haupt 

Johannis des QTäufers, des Slirchenpatrons. — Kün— 

zelsau war Sitz von Edelfreien (1098, 1105), fpäter 
4  ritterliber Serren bis 1972 (Wappen: geipaltener. 

mit Schrägreditsballen überdedter Schild). Der Ort 

ſelbſt wird 1149 zum erjtenmal genannt als alte 

Pfarrei, zu der Kocherſtein gehörte. Comburg ijt um 

1090 hier begabt worden. Neben ihm und zum Teil 

als feine L2ehensleute Waren alte Hauptbejißer die 

Herren bon Gtetten umd ihre Stammes- und Wappen: 

zenojien von Bartenau auf einer abgegangenen Burg bei Künzelsau. Weiter— 

hin erfcheinen, meiſt durch Kauf von den Stetten und Bartenau, als Gan- 

erben beteiligt Hohenlohe (jeit 1325), Neuenftein (ſeit 1328), Berlichingen 

'jeit 1542), Crailsheim (feit 1525), Hall (feit 1439, als Nachfolger von 

Neuenstein), Nurmainz (jeit 1484) und Würzburg. Diefes faufte 1483 den 

Anteil don Komburg mit Ausnahme der Kirche und belehnte damit Hohen— 

lohe, das 1452 auch einen jtettenjchen Anteil, ebenfalls Lehen von Würzburg, 

erworben hatte. Inter die Ganerben trai Würzburg 1499 ff. duch Kauf dei 

Anteils Siilians von Stetten, Comburg 1717 durch Stauf des Ießten jteitenjchen 

Bejißes. Am Jahr 1489 waren c3 jieben Ganerben, die infolge von Etreitig- 

teiten die Mechte und Ordnungen der Gemeinde in einem Burgfrieden feſt— 

veßten, den fortan Ganerben und Gemeinde zu bejchtvören hatten. Ein ge- 

meinfamer Schultheiß führte die Gejchäfte, regelmäßige, feit 1590 viertel- 

jährliche Ganerbentage übten die Oberauffiht. Für die Rechtſprechung beitand 

ein Kollegium von 7 Nichtern unter Vorſitz des Schultheißen, bei dem audı 

Morsbach, Kocerjteiten, Hermuthaufen und Eberbach ihr Necht holten; ein 

Baumeifter verivaltete die Einfünfte. Bis zum Bauernfrieg war auch der 

Semeinde eine gewijie Teilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten gelaffen. 

Zeit 1413 war KHünzelsau ein Marktflecken, es murde „Stadt“ erſt mit 

Sollendung feiner NRingmauer nad) der Mitte des 18. Jahrh. 1802 bis zur 

Mediatijierung 1806 war das Ganze hohenlohiſch. Die Kirche ift alter Befit 

des Kloſters Comburg, dem ſie 1366 inkorporiert wurde. Trotzdem fand dic 

Reformation früh Hier Eingang. Dekanatsſitz jeit 1825. Abg. Baldehofen, 

Sefenhofen, Grun- oder Kronhofen, Echüpperg, Webern. — In Künzelsau 

ind geboren: Hiob Gaft, Pfarrer in Cadolzburg bei Fürth, ca. 1500—44 

Heyd 352); die Bildhauer Sommer: Hans Jakob, 1666; Joh. Friedrich, 1696, 

Phil. Jakob, 1710; Joh. Andreas, 1746 (W. Vjsh. 5, 188, 198); Joh. Heinr. 

Edler von) Schüle, Nagelſchmiedsſohn, Begründer der deutjchen Hattundruderei 

- Fabriten in Augsburg und Heidenheim — 13. Dez. 1720—1811 (Hd. 611); 

Ernſt Sallmann, Präzeptorsſohn, Prägzeptor in Öhringen, Kirchenlomponiſt, 

1%. Mod. 1748. -1807; Chr. Friedr. Bauer, Pfarrersiohn, Oberamtsarzt in 

4 
Eu = 

Pr 
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Mergentheim, verdienter Natur: und Geſchichtsforſcher, 16. April 1776--1838 

Oberamtsbeſchr. Mergenth. 482); Aarl Hirzel, Stameralvertvaltersjohn, Philo— 
og und Pädagog, Oberftudienrat in Gtutigart, dann Brofefjor in Tübingen, 
10, Mai 1805-—-74 (Hd. 424) ; Karl Fifcher, Sohn de3 Amtmannz von Schmie- 

delfeld, Generalleutnant, 16. April 1811—68; Guſtav Widenmann, Sameral- 

vertvaltersfohn, Arzt und Schriftfteller, 13. Dez. 1812—76; Ernſt Stemmer, 

Waldſchützenſohn, Detan und Oberkirchenrat, 20. Aug. 1818—96 (St. Anz. 

5. 1897); Ludwig Scheu, Schneidersſohn, Münſterbaumeiſter in Ulm, 1. Aug. 

1830-50 (Hd. 589); Auguſt Beyer, Kaminfegersſohn, der Vollender dev 

Ulmer Münfterbaureftauration, 30. April 1834—99 (St.Anz. ©. 657; Schw. 

Ehron. S. 877). — Parz.: NAumühle, 93. 11 E Hofratsmühle, 

dir., 20 E. Bon ihrem früheren Bejiger, daan hohenlohifhen Hofrat Müller 

1754), benannt. Sleemeijterei, 98, 1 €. 

2. Allringen (1054 Adalringin, 1245 Edelringen, mundartlich Alr., PR. 
Adalringo), fath. Pfarrdorf mit MG. 617 €, 280 m; 15,2 km nordnordöftl. 

von Küngelsau; Poſt- und Telegr.:Hilfit. Dorf an der Jagſt, am Einflufie 

Des Riesbaches (248 m). Schöner Wald bededt den Berghang links Des 

Fluſſes. Die kath. Pfarrkirche zum h. Martin fteht beherrfchend im be— 

fejtinten Friedhof und ſchaut mit ihrem ſchlanken Turm meit hinab ins 

Tal. Der Turmdor iſt mittelalterlih, jpätgotifch; das Schiff, vom Deuiſch— 

srden erbaut 1621—2$, zeigt die gotijierenden Formen des fog. Juliusſtils 

Biſchof Julius Editer von Würzburg). NAusjtattung im Rokoko⸗ und im 

modernen Gejhmad. Sm Dorf, am Bache, fteht die unſcheinbare fpätgotifche 

Mapelle zum h. Bernhard. - Miltingen war als Reichslehen 1054 bon 

Heinrich III. an die Grafen don Nothenburg-Comkburg gelommen. Später 

wbörte es zur Herrſchaft Hohenlohe-Brauneck und war feit ta. 1300 Zehen 

von Würzburg. Am Jahr 1447 aber verfaufen die Herren von Wollmers- 

haujen ihr Dorf Ailringen mit der Vogtei an den Deutjchorden, der auch 1536 

Beſitz des Stifte Neumünfter, 1570 Ynteil am Zehnten von Hohenlohe erwarb 

nnd allmählich den Ort mit aller Obrigkeit an fih bradte. Bis 1731 war 

ilringen Amtsſitz, jeit 1700 hatte es Marktgerechtigkeit. 1806 kam es mit 

Dem Amt Nitzenhauſen an Württemberg. Der Kirchenſatz mar feit 1612 

deutſchordiſch. 

3. Alttrantbeim (1192 Cruteim, Siedlung in krautreichem Gelände ?), kath. 
$farrdorf mit M.&., 324 €, 238 m: 15,5 km nordnordmweftl. von Künzelsau: 

Bojtagentur mit Telegr. und Fip. An der Jagſt und im Tal des Ginsbachs 

(224 m). Gegenüber an der reiten Wand de3 Tales liegt die badifche Stadt 

Krautheim mit dem alten Bergjchlog. Eine jchöne Steinbrüde (1859) führt 

Rinüber. Die kath. Kirche zum h. Johannes d. T. (14. Jahrh.) ſteht etwas erhöht 

über dem Ginsbach, umgeben vom Gottedader. — Altkrautheim führt feine 

ımterfcheidende Bezeichnung gegenüber der jüngeren, um die Burg der Edlen 

von Krautheim entitandenen Stadt Berglrautheim, die jet badiſch ijt. Um 

1096 gehört der Ort den Grafen von Roigenburg-Comburg, dann den Herren 

von Mrautheim, er fommt um 1254 durd; Erbichaft an die Grafen von Eber: 

itein, don diefen im 14. Jahrh. an Mainz, 1502/3 an Salm-Reifferiheidt- 

Bedburg; 1806 beziv. 1527 württembergiſch. Die Herrſchaft beſtand aus 
Altkrautheim, Eberstal, Marladı mit Altdorf, Ober: und Ilnterginsbadh und 

Sindeldort; dazu gebürte em Anteil an Künzelsau, jeit 1330—1492 audı 
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Ragelöberg und 1326-1799 cin Teil von Niedernhall. Den Hircheniau 

jchentt ein Eberjtein bor 1284 an den Johanniterorden, der bis 1554/55 

bier eine Kommende hatte, dann aber jeinen Beſitz an den Deutichorden ber- 

faufte; ven diefem erhält Würzburg die Pfarrei im Jahr 1667. Die Kirche 

in Alttrautbeim mar urfprünglih Mutterfirche für Berg: und Talfrautheim, 

Klepjau, Gommersdorf und andere, jet badifhe Orte; nad) der Reformation 

vollzog ich die Verlegung der Pfarrei nad Bergkrautheim, deifen Filial der 

Ort bis ins 19. Jahrh. war. Pfarrkaplanei 1810, Pfarrei 1825. 

4, Amrihehaufen (1317 Amelingshusen, 1348 Amerighusen, mundartlidy 
Amolesh., P.N. Ameling), fath. Pfarrdorf, 230 €, 401 m; 4 km öjftl. von 

Künzelsau; Poſthilfſtelle. An einer Mulde der Hochebene rechts des Kochers, 

am Anfang des Deubachtals. Kath. Pfarrliche zur h. Maria, erbaut in 

ſpätgotiſchen Formen von Biſchof Julius von Würzburg, 1625 aeweiht: 

der Chor, mit Gräten eingewölbt, uriprünglih romaniih; das Schiff qua 

dratiſch, flachgedeckt. Der Weftturm mit feinem ſchlanken Schieferhelm— 

dach iſt ein Wahrzeichen für die ganze Gegend. Die Kirche liegt noch in 

der friedlichen Umgebung des Goitesaderd. — Amrichshauſen fam mit der 

Herrſchaft Sagjtberg an Würzburg, 1803 an Hohenlohe, 1806 ımter württem— 

bergifche Landeshoheit. Gemeindeordnung bon 1588. Das Batronat der 

Kirche gehörte der Ortäherrfchaft und wurde 1826 von Hohenlohe an Württem— 

berg vertauſcht. Seit 1818 ift Amrichshaufen Dekanatsſitz. Abg. Neugreut. — 

PBarz.: Zollhbaus, Hir. 14 €. 

5. Aſchhauſen (1163 Askeshusen, PR. Ask), fath. Pfarrdorf, 316 E,, am 
Schloßturm 279 m; 19,2 km nordweitl. von Künzelsau; Telegr.-Hilfitelle. 

Dorf und Schloß (Bild ©. 356) liegen einander gegenüber au deu Hängen 

des Erlenbadtals, das mit feinem Waldbeitand die kahle Hochfläche des Bau: 

lands angenehm unterbridt. Kath. Kirche zum 5. Georg, 1833 erbaut an 

ı Stelle einer Kapelle von 1315; 1889 verfchönert. Das Schloß, den Grafen 

von Zeppelin gehörig, ſchaut nad) dem Dorf mit einer jtattlichen Barodfront. 

flankiert von 2 Türmen, deren einer nad der Berjtörung im Jahre 1523 

erbaut ijt, und überragt bon dem romaniſchen Bergfried der älteiten Burg, 

die weiter oben jtand, Den Schloßhof umgeben Wirtfchaftsgebäude, die zum 

Teil aus dem 16. Jahrh. jtammen. Das Schloß enthält eine Siapelle (1748 

geweiht) und eine Sammlung von Nltertümern. — Alte Gerichtsitätte. Im 

12. Jahrh. ift Afchhaufen Sitz von Edelfreien, deren Werivandtichaft mit den 

Edlen von Weindberg und Bebenburg 9. Bauer nachzuweiſen verſucht hat. 

Im 13. Jahrh. erjcheinen krautheimſche Minifterialen von Aſchhauſen (Wappen: 

Adlerrumpf) und die Familie der Pfal von Aſchhauſen und der mit ihnen 

verivandten Leigaſt, Wappen- und Stammesgenoffen der Herren bon Ber- 

Iidingen. Seit 1315 maren Burg und Ort Leben bon Mainz, das mit 

dem Aussterben des Ortsadels 1657 Leimfiel. 1671 verfauft Mainz das 
Rittergut mit aller Obrigkeit an Kloſter Schöntal, mit dem es 1803 mürttem- 

bergifch wird. In diefem Jahr verleiht es König Friedrich mit der Reichs— 

erbpannerwürde an die Grafen von Zeppelin. Die Burg wird 1523 dom Schtwä- 

bifchen Bund bei der Erefution gegen Hans Thomas don Absberg zerjtört. 

Kirchlich war Afchhaufen wohl altes Filial von Vieringen, dem es auch im 

17. Jahrh. wieder zugeteilt wurde; 1685 Pfarrkuratie, 1507 Pfarrei. Abg. 

Ottohaufen. — Literatur derer don Ajchhaufen Heyd 306. Joh. Gottfried 
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von Aſchhauſen, Delan in Comburg, Bifhof von Würzburg und Bamberg, 

geboren zu Lauda in Baden 12. Oftober 1575, geftorben zu Regensburg 

22, Dez. 1622 (Hd. 306). 

6. Relfenbera (fo 10090; vermutſich BR. Belso), ev. Biarrdorf, 343 E., 250 m: 

4 km nördl. von Künzelsau; Poſthilfſtelle. Das Dorf liegt, rings bon fteilen 

Bergwänden mit Wäldern und Weinbergen überragt, in einem Talleſſel, 

darin 3 Bäche fich vereinigen (250 m). Die Kirche, noch vom Friedhof um- 

geben ımd bon der Siraße getrennt durch den Bad, den eine Brüde über- 

ipannt, ift unanfehnlich, aber malerijch. — Belfenberg ift feit dem 14. Jahrh. 

bobenlohiich, ohne dat; wir Nachrichten über den Urfprung diefes Beſitzes hätten. 

Ortsadelige 1235—1397, hobenlobifhe Dienjtmannen, Stammesgenoiien der 

Herren von Bächlingen (Wappen: viermal geteilter Schild). Muherdem find 

por allem die Berlichingen bier begütert. Die Kirche war Mutterfirche für 

die nad 1307 abgeirennten Pfarreien Ingelfingen und Niedernhall. Abg. 

Kapelle zum h. Kreuz in einem Seitentäldden. — Hier ijt als Pfarrersſohn 

neboren Gebhard Mehring, Prälat und Generaljuperiniendent in Hal, 3. April 

1708. -1890 (Heyd 5061. — Rodachshof (früfer Road), W. 1 €, 

am Sianalitein „Judenweg“ 404 m. Siegelbof (uriprüngli Scaclbera), 

x, 39 €, am Eignalftein 405 m. Beide hohenlohiſch. 

7. Berlihingen (*800 Berelahinga, 1177 Berliehingin, B.R. Börolah), tath. 

$jarrdorf mit M.G. 9854 E., 214 m; 21,9 km nordweſtl. von Künzelsau; Bahn— 

hof (Privatbahn), Roftagentur mit Telegr. und Fip.” Im Jagſttal, von Reb— 

und Waldbergen überragt, am linfen Uferbang. Kath. Kirche zum h. Sebaftian, 

tom Staat 1845 erbaut in neugotifem Stil; der Chorturm 1629 von Kloſter 

Schöntal erſtellt. Seitenaltäre und Kanzel aus dem 18. Jahrh. Pfarrhaus 

mit Kloſterwappen 1674. Am Weftende des Dorfes, hart am Fluß, ſteht das 

ehemalige Schloß, Stammfis der Herren von Berlichingen, ein unfcheinbares 

Steinhaus. Ein altes, hohes Giebelhaus im Dorf ijt die chemalige Kanzlei. 

Huf dem rechten Jagitufer, am Fußweg nady Widdern, fteht im Schatten zweier 

Linden eine Kapelle zu den b. 14 Mothelfern. — Mlofter Lorſch erhält in 

dem zu Berlichingen gehörigen aba. Hiupenbufen im Jahr 800 eine Schenfung. 

Später gebören biefige Güter zum älteften Bejiß (1176) des Kloſters Schöntal, 

das nachmals den halben Ort beſaß. Die andere Hälfte blieb bi3 zum Über- 

aang der Landeshobeit an Würtiemberg (1806) im Beſitz der Herren von Ber: 

lihingen, die 1104 zuerit auftreten (Mappen: in Schwarz ein ſilbernes Nadi. 

Die Familie zerfällt heute in zwei Linien, die Nagitbäufer und die Roſſacher; die 

\eßtere, jeit 1859 gräflich, hat zum Stammbaier den Ritter Göz von Berlichingen 

nit der eilernen Hand, 1450—1562. Die bohe Chrigfeit achörte Mainz, Vogtei 

und Gericht den beiden Grundberren; die Burg war feit 1343 zum Teil Lehen 

von Würzburg. Die Kirche, eine Tochter der Bieringer, gehörte Schöntal. 

Schußjuden jeit 1650. — Parz.: Neuhof, 9. 25 € 1710 bon Schöntal 
angelegt, 1540 vom Staat an die Herren von Berlichingen-Roffach vertauſcht. 

"hg. Erlade (1177 Frlahe), Hiupenhuſen (ij. o.). 

8. Bieringen (*8000. 1171 Biringen, P.%. Büro), fath. Prarrdorf mit M.G 

7 &, 214 m: 17,4 km nordweitl. von Künzelsau: Bahnhof (Privatbahn). 

Pojtagentur mit Telegr. und Fir. Am Nagittal, an der Mündung des Erlen: 

Sach? (208 m). Kath. Kirche zum h. Hilian, 1722. erbaut vom Stlofter 
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Zchöntal in Barodformen. Das Pfarrhaus iſt ein ehemaliges Luſtſchloß der 

Abte von Schöntal, um 1740 erbaut an Stelle einer Waſſerburg, bon der ein 

Teil des Grabens, cin paar Edtürme und Mauertore aus dem 16. Yahrb. 
übrig find. Am rechten Hang de3 Erlenbachtals jteht, im Wald veritedt, der 
‚ Stumpf de3 Bergfrieds von der Heinen Burg Urhaujen, Such einen Graben 

tom Berghang abgefchnitten. Auf der Höhe nebenan find Gräben und Wällc 

einer vorgejchichtlichen Burg, von Wald überwachſen. — PVieringen gebörte im: 

12. Jahrh. den Herren von Bebenburg⸗Aſchhauſen und von Borberg und in der Folge 

deren Erben, von denen Schöntal, das ſchon 1176 Hier ein praedium befaß, 

Bei erhielt. Seit 1631 gehört dem Slofter der ganze Ort, nachdem es 

von den Wernau auch das Mittergut mit 14 des Gerichts erworben und bom 

Vchenzverband mit Würzburg freigemacht hatte. Von der Schatzung gchörten 

2; zur mainziſchen Kellerei Keautheim, :4 zum Rittergut. Orisadel, Wappen: 

und Etammesgenofien der Herren von Berlidhingen, jeit dein 12. Yahrb., defien 

— — 

Nachfolger die Adelsheim, Düren, Bernheim, Berlichingen, Aſchhauſen, zuletzt 

die Wernau waren. Die Kirche wird 800 dem Kloſter Lorſch geſchenlt; zu 

ihrem urſprünglichen Sprengel gehörte auch die Stätte des Kloſters Schöntal, 

das 1171 die Kirche erhielt und fie ſich 1219 inkorporierte — Welters— 

berg (1234. 1319 Bethersberg, P.N. Baltheri), ®., 146 E. an Zignaf 

„Birfenbüjchle“ 320 m; ſchöntaliſch. Abg. Urhaufen (1228 Urhüsen). Hof und 

Burg mit Wbeligen, deren Wappen ein Einhornrumpf mar ſ(ſ. 0.). 

9. Braunäbad (1255. 1263 Brunsbach, P.N. Brün). Pfarrdorf ıt cv. und 
I fath. Geiltlicher, isracl. Nabbinat) mit M.G., 814 E., am ev. Rirchturm 265 m; 

14,7 km füböjtl. von Künzelsau; Roftamt mit Telegr. und Fſp.; Arzt und 

Hpotbele. Am Kochertal, an der Einmündung des Orladier Bachs, inmitter 

bon faſt 200 m hoben, bewaldeten Mujchelfalfwänden. Mit dem Schloß und 

' der Kirche, zu deren Füßen e3 liegt, und mit den Reſten feiner Befeſtigung 

macht das Dorf durchaus den Eindrud eine altfränkifchen Burgſtädtchens. 

Die. Kirche zum 6b. Bonifatius, deren Kirchhof einft ein Vorwerk des Schlofje: 

bildete, ift im Urbau romaniſch, einſchiffig, mit gewölbtem Turmchor, 1607 

durch Hans Moritz von Hall erweitert gegen Süden, ſo daß der Chor zwei— 

ſchiffig iſt; 1846 reſtauriert. Kath. Kirche zum h. Sebaſtian, im Weſtflüge! 

des Schloſſes, 1847 umgebaut. Am unteren Teil des Dorfes ſteht die Syna— 

guge, ein bejcheidener Bau von 1753. (Jedes der drei Welenntniiic hat fernen 

eigenen Gottesader.) Dabei der malerifche Feine Torturm. Tas Zchlor 

enthält jetzt außer der Fath. Kirche eine Schule und Wohnungen von Geift- 

fihen und Lehrern. Die Ringmauer mit Tor, Sceitenpforte und 1 Ecktürmen 

it 1570 ff. erbaut von den Herren bon Crailsheim. Die 2 Flügel des Schloſſes 

umjchliehen mit der Ningmauer zufammen einen äußeren und einen inneren 

Hof und jind miteinander verbunden dur einen mächtigen Schnedenturn. 

Der Südflügel ift 1607 erbaut. Die ganze Gruppe altertüimliher Gebäude 

iſt außerordentlich maleriſch. — Orisadel, Timpurgijche Lehensleute, im 13. Sabre. 

Wappen: von Weiß und Blau oder Rot gejchrägter Schild; Helmgier: ebenſo 

geſchrägter geichloffener Klug). Der Ort gebt durch verſchiedene Hände; dir 

Herren bon Gosheim, Göler und andere iind nacheinander im Beſitz ober be- 

teiligt; 1549 gehört cr den Erailshein, 1644 Lidtenitein, 1666 Molfe- 

teel, 1673 Vorburg, die das Rittergut dem Bifchof von Würzburg zum Lehen 

machen; dieſer belehnt, nachdem das Leben 1712 heimgefallen, 1718 die bon 

y 
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Greiffenklau; 1787-1802 ijt der Befiß dem Domkapitel verpfändet. 1502 

ftemmt Braunsbach an Hohenlohe-Bartenjtein, 1506 unter württembergiſche 

Landeshoheit. Der Kirchenſatz mwechjelte zwijchen Limpurg und Hohenlohe 1541 

und fam 1564 an Hall, 1567 an die Crailsheim. Fortan blicb er beim 

Rittergut. Patron Hohenlohe-Jagſtberg. Eine fath, Gemeinde entjtand ſeit 

1714; Pfarrluratie 1791, Pfarrei 1306. Abg. Enningen, das alte Schloß; 

\inpelle zu den 7 Geſchwiſtern. — Hier ift als Amtsfellersjohn geboren 

Sofeph Martin, zulckt Kabinettsſekretär in Münden, Dichter, 17. Zebr. 1775 

bis 1823 (Gödele II. 1007). Martin waren bier ev. Lehrer von 1613—1717 

und 1735—1838. PBraunsbad iſt die Heimat der Vorfahren des Dichters 

Guſtab Schwab. — Schaalhof, ®., 14 E., etwa 440 m. 

10. Bucheubach (1098 Büchenbach, vom Baum Buche), ev. Pfarrdori, 230 E, 
am Schloß 311 m: 12,5 km ojtnordöftl. von Künzelsau; Poſthilfſtelle. — Reiz— 

voll gelegen im Tälchen des Buchenbachs bei der Einmündung in die Nagit 

(etwa 272 m) und gejhüßt von beivaldeten Bergen. Yuf einem Vergvor- 

iprung links des Badhes Tiegt das alte Schloß, darunter das neuere Herrichafts: | 
haus (1715) und am rechten Talbang die Kirche, umgeben vom Friedhof. 

Die Kirche, einſchiffig mit Chorturm, 1901 rejtauriert, verrät noch romanischen 

Urfprung. Das turmartige Steinhaus iſt 1356 erbaut von cinem Herrn 

von Bächlingen. In eine feiner Eden iſt der Vergfried eingebaut. Die Stirn» 

jeite zeigt (ermeuerte) Dreifchlikfenfter; das Innere, neuerdings wieder zur 

Herrſchaftswohnung eingerichtet, enthält noch Reſte de3 urſprünglichen Holz» 

einbaues. — Ortsadelige ſeit Ende des 11. Jahrh., wahrjcheinlih Stammes: | 

genofjon der Herren von Stetten (}. Nr. 27), die jeit dem 13. Jahrh. als 

Befißer von Buchenbach erſcheinen. Sie haben Schloß, Dorf und Kirchenſatz 

zu Zehen bom Bistum Würzburg, die peinlihe Gerichtsbarkeit jeit 1569 bon 

Hohenlohe. Eine im 17. Jahrh. abgezweigte Linie des freiherrlichen Hauſes 

nennt fi von Stetten-Buchenbad. -— Pfarrer waren hier die beiden Dichter: 

Wolfhard Spangenberg, ein Mansfelder, 1611-87, und Nilolaus Gerber aus 

Mülfaufen im Elſaß, 1829—61. — Berndshofen (1322 Berchteshoven. 
1335 Brehthoven, mundartlich Bärndsh.,, P.N.), W., 129 E., Jagſt 270 m. 

Gehörte urfprünglich ganz den Stetten zu Buchenbach, jeit 1322 geteilt mit 

dem Deutichorden zum Amt Nitzenhauſen. Bodenhof (1303 zem Bodene), 

W., 51 E., 422 m. Stettenſches Alod. Heimbaujen (ca. *1100 Heimen- 

husen, ®.%. Heimo), ®., 218 €., etwa 265 m. Un 1100 erhält Mlofter 

Comburg durch die Herren bon Mulfingen bier Beſitz. Später gehörte der 

Ort teils den Stetten, teils Hohenlohe, der Hauptſache nad) dem Deutfchorden. 

Railhof (1321 Ruhental, 1549 Rewental; hienach über Raitl zu Rail, 

j. Rauental, DU. Ualen), Oberer, ®., 25 €, am Signal „Schläglesäder” 

425 m. Urſprünglich mit dem gleichnamigen Hof, Gde. Jagſtberg, zuſammen 

einen Hof bildend, Beiis der Stetten, wie Zonubofen :19357 Sun- 

hoven), W., 45 E., am Signaljtein „Sonnhofen II” 448 m. ba. Sol: 

haufen, jpäter auch Mühleburg genannt; Spelt. 

11. Grieebab {ca. 1100. 1240 Crigesbach, mundartlich Krioschb., PR.ı, 
Dorf, ed. Filial von Ingelfingen, 401 E., Waſſerſtand des Kochers unter 
der Brüde 201 m; 5,8 km nordiweftl. von Künzelsau; Roft- und Telegr. 
Hilfftele. Am Kocher, auf der weingrünen rechten Seite. Gegenüber frönen 

ihöne Wälder die jteilen Mufchelfaltgehänge der Winterfeite, und jenfeit3 des 
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Fluſſes, bei der alien Brücke (1770), ſteht im Wieſengrund die prächtige. 

durch Sage und Dichtung gefeierte Linde, Als das Haupigebäude des Wein— 

Dorfes gibt jich die große alte Selter zu ericnnen. Muf einem Heinen Bor 

'iprung flußabwärts ſtand die Burg der Herren von Grigesbad. Darunter 

ſchon auf Niedernballer Markung — eine Siapelle der h. 3 Könige. — 

Um 1090 jchenft Mechtbild von Stein ihre biefigen Beſitzungen an Slojter 

Komburg, das feinen Beſitz 1453 an Hohenlohe verkauft. Diejes erwirbt 1409 

den „Weiler“ von den Herren bon Stein. Ortsadel 1240. 

12. Grifpenhofen (bis ins 18. Jahrh. Criespachhofen, Hofen bei Griesbadı, 
vv. Pfarrdorf. 316 E, 255 m: 9,7 km nordweitl. von Künzelsau: Poſt- und 

TelegreHilfſtelle. In einem nördlichen Sceitental des Kochers, in einem Keſſel 

des Muichelfalts, wo 3 Bäche Tich vereinigen, umgeben von Rebenhügeln und 

Waldbängen. Ev. Kirche zu den Heiligen Georg und Mauritius, 1944 erbaut 

und geweiht, jetzt auperlich unſcheinbar, aber maleriſch, und innen jchmudlos; 

mit gedrungenem Turm an der Weſtſeite (jtatt eines urfprüngliden Sitturms). 

bg. Breitental; Entberg (1275 Enteberg), ein Mdelsjig und der Sage nadı 

ein Atloiter, dabon noch Mauerrejte vorhanden im tiefen Wald; Wallenjtein 

‘alt Walhenstein, cine Burg?), Hettenbad (1323 Hettenbach). — Der {rt 

fam mohl mit Forchtenberg im 14. Jahrh. an Hohenlohe. Bis 1344 war 

er kirchliches Filial von Forchtenberg, erhält dann eine Pfarrei, deren Patron 

Kloſter Amorbach war, die aber nadı der Reformation hohenlohiſch wurde (jekt 

Hohenlohe-Ohringen). Bier war von 1782 bis zu feinem 1821 im 05. Lebens— 

und 72. Dienftjahr erfolgten Tod Pfarrer Lak. Fr. Adermann. — Halbern 

‘1324 Halleberg, Berg über Niedernhall), W., 56 E., am Eignaljtein „Hal— 

berg 1” 376 m. Seit dem 15. Jahrh. Eigentum des Stlofters Schöntal. 

13. Diebach (1327 Tiytebach, 1328 Thutebach, inundartlich Dib., PN. Tuto), 

Torf, kath. Riltal von Eberstal. 03 E, 323 m: 9,2 km nordweitl. von Künzelsau 

Liegt wohlgeſchützt im einſamen, rings von Wäldern eingefchlofienen Wiejenial 

Des Langenbachs, nördlich vom Kochertal. Kath. Sapelle zum h. Joſeph. 

1714—17 erbaut von Schöntal, mit alter Musjtattung, noch umgeben von dent 

Sottesader und freittchend am Ende des Dorfes. — Diebach gehörte mit dent 

abg. Oberdiebach urfprünglic zu der Herrſchaft Korchtenberg der Herren von 

Düren, daun als deren Lehen verjchiedenen Adeligen, zuletzt (fett 1416 ff.) 

Dem AMlotter Zchöntel. Kirchlich achörte es cbenfall3 zu Forchtenberg, dann 

zu Griipenbofen, jeit 1595 zu Wefternhaufen, bezw. Sindeldorf, ſeit 1891 

su Eberstal. Zeit 15953 war c& auch der Cent VBallenberg zugeteilt. 

14. Dörrenzimmern (1214 Cimberen, ſ. Dirrenzimmern, OA. Bradenheimi. 

ed. Bfarrdart, 391 E. 300. m} 9,2 km nor wordweitl. von Künzelsau. -— Mrs zwei 

Zeilen Über: und Niederzimmern) beftehend, am oberen Sindelbach, bon 

ſteilen, müdtelig bebauten Bergbalden des Hauptmufchelfalfs umſchloſſen. Er. 

Ntirche, 1331 erbaut an Stelle einer Stapelle zum db. Kilian; Saal mit Em— 

poren. Pfarrhaus 1714. -—— Der Ort kam wohl von den Herren bon Kraut— 

heim an Die Eberjtein, von ihnen 1330 an Hohenlobe. Hirchlich gehörte er 

ur Pfarrei Marlach bis 1475 und wird dann Pfarrei mit Eberstal. Das 

Batronar blieb den Grafen von Wertheim bis 1556 und lam 1578 an Hohen— 

lohe. — An Dorrenzimmern iſt ale Pfarrersfohn geboren Rob. Gottfr. Eid: 

horn, Orientalift, Profeſſor für bibliſche Wiſſenſchaft in Göttingen, 16. OR. 

1732-1827 (Hebd 3505. — Stachenhauſen (1266 Stuchenhusen, 

— 
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fur Sta-, mundartlich Stich, P.N. Stacho), W., 246 E., am Gemeindebrunnen 

367 m; Rofthilfftelle. Teilte die Gejchhide von Dörrenzimmern. 

15. Dörzbach (1245 Torcebach, 1252 Thorcebach, P. N.), ev. Prarrdorf mit 

N, 114 €, 242 m; 16,4 km nördl. von Künzelsau: Bahnhof (Privatbahn‘. 

Boftamt mit Telegr. und Fſp.; Forftamt, Bezirlsnotariat; gewerbliche Fort— 

bildimasichule; Arzt, Tierarzt, Abotheke. Stadtähnliches Pfarrdorf mit Schlok 

im Jagſttal. Die eo. Kirche, umbelannten Titels, ift ein jpätgotijcher Bau 

des 15. Nahrh., mit Chorturm und flachgededtem Schiff, 1660 „erneuert, erhöht 

und renopiert“ und 1847, auch 1865 abermals gründlich verändert. Das 

Beite find die Grabdentmäler ımd Grabjteine der Familien von Berlichingen 

und von Eyb aus dem 16. und 17. Jahrh. Das Schloß der freiherrlichen | 

Ramilie von Enb, zwifchen der Kirche und der Jagſt nelegen, ift zum Teil nod | 

vom Burggraben und von jchönen Gartenanlagen mit alten Bäumen um: 

acben; eine umfangreiche und vielgejtaltige Gebäudegruppe aus dem 16. Jahrh., 

ſetzt zumeift modernifiert. Sie umſchließt von 4 Seiten einen Hof, dejlen Tor 

im Wehtflügel liegt. — Ortsadelige, Dienjtmannen der Herren von Krautheim-— 

Korbera, 1245—1416 (Wappen: drei», auch biermal gefpaltener Querbalfen; 

delmzier: Büffelhörner oder Mannsrumpf). Neben und nad ihnen find 

zahlreiche Adelsgeichlechter als Ganerben beteiligt; feit Ende des 15. Jahrh. 

vereinigen die Herren bon Berlichingen den vielgeteilten Bejiß in ihrer Hand, 
verfaufen ihn aber 1601 ff. an die Herren von Eyb (bei Ansbach, banriich), die 

noch das Schloß innehaben. Lehensherren waren Limpurg, ſpäter Ansbach 

bezw. Preußen, ferner Würzburg, Mainz, Hohenlohe. Ein Bannzaun mit 

drei Toren wird 1455 erwähnt. Das Schloß lieh Pfalzaraf Rriedridh in 

Fehde mit den Berlichingen 1471 erobern und zerftören. Kirchlich iſt Dorzbadı 

altes Filial von Rengershauſen, ON, Mergentheim. Der Kirchenfab der ſchon 

1329 beitehenden Rfarrei war würgburgiiches Lehen der Bachenjtein, feir 1491 

der Berlichingen, jeit 1606 der Herren von Eyb. — PBarz.: St. Wendel 

um Stein, Stan. und 98.5 E, an der Schönhutslinde 377 m. Spätgotiſche 

\inpelle mir Wallfahrt feit ca. 1478. Auf einem Tufffteinfelfen über der Jagſt und 

ur Füßen einer Welswand, in der alte Höhlenwohnungen zu ſehen find, das 

Wange balb verborgen von Waldbäumen, ein ſeltenes Idull. Abe. Mlbertshof, 

Rortal (1320 ,;, Frauenklauſe Armenruhe (2). 

16. Dättingen (1225 Thetingen, BR. Tatoı, ev. Pfarrdorf, 375 E, 240 m; 
!2 km füdöftl. von Künzelsau; Boftagentur mit Telegr. und Fir. Am Kocher, 

auf Mellenkalf in der Talmulde eines linfen Seitenbachs, halbitädtiich erfchei: 

nend wir ſeinem Schloß und etlichen Honoratiorenhäufern aus der Zeit der 

fürftlichen Reſidenz. Ev. Kirche, vormals zum 5. Martinus, Hein, mit 

Turmchor; erneuert 1722, Empore von 1599 und 1629. Das chemalige 

hohenlohiſche Schloß ift 1585 ff. an Stelle ciner Burg der Herren von Bachen— 

ſtein erbaut (von Tb. Fandri u. Nachf.), ein Flügel und die Nusftattung : 

erneuert um 1500; jest unanfehnlid. — Döttingen tritt 1225 in die Gejchichte 

ale Sitz und Eigentum eines Mdelsgejchlechts, das den Beinamen Bacho führt, ' 

die nahegelegene, jekt aba. Burg Bachenitein baut und ſich in der Folge don 

or nennt (1225-—1497 oder 15331. Sie jmd in Hall verbürgert und viel 

lad Stammesgenojien der Zenfft bon Zuölburg, Deren Wappen (goldener 

Scrägbalfen im blauen Feld, auf dem Helm Einhornrumpf) eine Linie geführt 

ht: das Wappen der anderen Linien iſt cin goldener Pfahl im blauen Feld, auf 
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den: Helm von Blau und Gold gejpaltener Klug. Sie verlaufen Schloß und 

Dorf als Areieigen, den Kirchenſatz als würzburgiſches Ychen 145 au 

Hohenlohe. 

17. Eberbadh (1226 Eberbach, vermutlich nach dem Tier Eber), Dorf, ev. 
Filial von Unterregenbach, OA. Gerabronn, 335 E., 278 m; 14,5 kın oſtnordöſt! 

don Künzelsau. Am Jagſttal. Ev. Filialfircdhe, Chorturm romaniſch, Schiff 

fpätaotiich (Glode 1467). Um 1508 verändert, 1904 reftauriert. Kanzel 160*. 

— Eberbad wird 1226 als Beitandteil der Herrihaft Langenburg aufgefüßrt; 

doch mar dies ohne Zweifel mır ein Teil des Orts, der nachmal3 al3 hoben: 

fobiiches Lehen den Rezzen von Bächlingen gehörte. Ein anderer Teil iſt 

offenbar alter Bejiß der Herren von Stetten. Dazu kommt als dritter Teil- 

baber jeit dem 13, Jahrh. der Deutjchorden, der im 16. Jahrh. ein Viertel von 

Eberbady befißt, während die Stetten die Hälfte, Hohenlohe ebenfalls ein 
Viertel innehaben. Die Fraifh mar von Hohenlohe angeiproden, aber von 

den andern Ganerben beftritten. 

18, Eberätal (1245 Eburstal, P.%. Ebur), tath. Brarrdorf, 354 GE, 260 mm: 

10,1 km nordteftl. von Künzelsau. Im Tal des Sindelbachs. Kath. Pfarr— 

firde zum 5. Rodus (früher Leonhard), aus einer Kapelle mit Ehorturm 

1827 umgebaut. — Güter in Eberstal gehören um 1090 zu der Schenkung 

Mechthilds von Stein an Mlojter Comburg. Der Ort fam mit der Herrſchaft 

Krautheim an Mainz, 1802 an die Fürften Salm, 1806 unter württembergifde 

Hoheit. Urjprünglic; war Eberstal wohl Filial von Weſternhauſen, dann bie 
1475 von Marlach, nachher von Dörrenzimmern, 1604 von Zindeldorf; 18%: 

eigene Pfarrei. 

19. Ettenbanien (1354 Etteuhusen, P.N. Atto), ev. Pfarrdorf, 2u8 E., ettvu 

380 m; 21,9 km norbdöftl. von Künzelsau. Im Tal der Ette und am Abhang 

des Bergrüdeng, auf dem Schloß und Städtchen Bartenjtein jtefen. Zu oberft 

jtebt die eb. Kirche, 1785 erbaut an Stelle einer frühgotifhen Kapelle;: 1877 F. 

und 1903 erneuert. Der alte Ehorturm enthält jet die Sakriftei. — Etten— 

hauſen war ſtets Zugehör der Burg Bartenftein und fam mit diefer 1443—75 

an Hohenlohe. Kirchlich war es urſprünglich Filial von Billingsbach, von 

dem es 1334 getrennt und zur Pfarrei, zugleich für Serrentierbad (bis 144543. 

Riedbach (bis 1600) und Sichertsbaufen, erboben wurde. — Parz.: Ganerts— 

baujen (1334 Ganhartshusen, ®.N. Ganhart), W., 42 E.; barteniteinifd. 

Sag 1593 müft. Mittelmühble, He, 11€ Walkersmühle, H8., 
IE, 356 m. Hirſchbronn (130% Hirsbrunneni, WW, 44 €, am 

Signalftein „Langenhardt“ 462 m. Gebörte zu Bartenftein. Müusberz 
(1327 Museberg, von Mäuſen), ®., 56 €. Mar urfprünglich Zubehör der 
Herrihaft und bis zur Neformation Filial der Kirche Mulfingen. lojter 

Schäftersheim erwarb jeit dem 14. Jahrh. großen Anteil, der im 16. Jahrb. 
hohenlohifch wurde. Wittmersflingen (1334 Witigersklingeen, RN. 
Witiger), ®,, 39 €; bartenſteiniſch. 

20. Garnberg (ca. *1090. *1253 Gagernberg, PR. ?), Dorf, ev. Filial don 
Niinzelsan, 287 E, am Sch'oß 360 m; 3,7 km nordoftl. von RKünzelsau. Auf 
dem ſteilen Talrand des Kochertals, gegenüber Künzelsau. Ehemalige ev. 
Kapelle vom Anfang des 18. Jahrh., jett Scheuer. Das Schlößchen, ein ein- 
faches Steinhaus mit ummauertem Morhof, iſt 1676 ff. bon einem Seren 
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bon Stetten erbaut. 1819 war e3 Nejidenz eines Fürſten bon Hohenlohe— 

Ingelfingen. -— Garnberg, wo 1090 Mechthild von Stein das Kloſter Comburg 

begabt, ift 1301 im Beji der Herren von Nageläberg, jpäter der Herren bon 

Stetten. 1709 verfaufen fie den Hof an die Herren von Hirſchligau, von denen er 

im Erbgang 1721 ff. an die von Böllnit, 1790 an G. %. Forſtner von Dombenob 

gelangte. Diejer zog fremde Anſiedler an und machte Garnberg zum Dorf, 

verfaufte dasjelbe aber 1803 an Hohenlohe; das Schloß fam 1517 an Bürger: 

liche. — Hier ift geboren: Prinz Karl zu Hohenlohe:Ingelfingen, 19. Nov. 

1520--90 (St.Anz. vom 9. Mai 1890, Beil.). 

21. Hermuthaufen (trad. Fuld. Herimitteshusen (?), 1252 Hermüteshusen, 
P. N. Herimuot), Dorf, ev. Filial von Belfenberg, 295 E., 407 m; 6,4 km nord» 

öftl. von Künzelsau; Pojt- und Telegr.-Hilfit.. Schönes Dorf mit ftattlichen 

Bauernhäufern, auf fruchtbarer, ausjichtsreicher Höhe zwiſchen Jagſt und 

Kocher, am Oſterbach. Hübfchgelegene ev. Kirche ohne Titel, um 1560 gegründet, 

1612 f. erneuert. — Ob Hermuthaufen die villa Herimitteshusen jei, in der 

Klofter Fulda im 9. Jahrh. Beſitz erhält, ijt unfider. Im 13. Jahrh. gehört 

der Ort den Herren von Krautheim, jpäter den Stetten, dann den Rüden, 

1470 den Berlichingen, 1485 Hohenlohe, dem das Geleit auf der jog. Kaiſer— 
trage als Reichslehen zuſtand. 

22. Hohebach (*1238 Hohebahe, 1245 Hobae, nach einem der dort in die 
Jagſt mündenden Bäche), ev. Pfarrdorf, 600 E., 253 m; 1% kin nordnordöjtl. von 

Stünzel3au; Boftagentur mit Telegr. und Fir. Am Sagittal, an ber Land— 

frage Slünzelsau— Mergentheim, die auf einer von König Friedrih erbauten 

Steinbrüde die Jagft überjegt. Ev. Kirche (zum 5. Jakob), 1360 erbaut bis 

auf den Chorturm, deſſen Grundmauern vom romanijcdhen Urbau, mwahrjchein- 

lich des 11. Jahrh., herrühren. Ehemaliges fürjtliches Amthaus. — bg. Burg, 

mit Ortsadel 1253—1368 (Wappen: 2 gelreuzgte Hauen). In Hohebach 

gründen die Herren bon Krautheim zwiſchen 1240 und 1243 ein Frauenflofter 

Gijterzienferordeng, das ſie aber ſchon 1245 nach Gnadental berpflanzen. 

1266 wird dem Kloſter der Befit des Dorfs und der Kirche vom Biſchof beftätigt. 

Doch ift 1300 das Gericht zu Hohebach als würzburgiſches Lehen in hohen: 

lohijcden Händen. Durch die Reformation kommt auch der Gnadentaler Beſitz 

famt dem Patronatrecht der Kirche an Hohenlohe; Langenburg Patron der 
Pfarr» und Schulſtelle (vgl. Eyth, Chronit von Hohebadı). — Barz. 

gnadentalifh, dann hohenlohiſch: Wendifhenhof (alt Windiſchenhohe— 

dad), W., 34 E. Eine flawijche Siedlung. Abg. Eſchbronnen, Lieboldsbronn, 

Eichelbrunnen 1251, Ripperg. Eijenhutsrot (1252. 1266 Isenhütesrode, 

1360 Isenhartesrode, mundartlich Aischer., PN. Isenhüt), ®, 28 €, etwa 

>35 m Heßlachshof (1252 Heselach, Hafelmußgebüih), W., 32 €, am 
Signaljtein „Hobhäder“ 402 m. 

23. Hollenbach (1219. 1220 Holenbach, mundartlich Hollaho, P.N. Holo), 
ev. Pfarrderf mit M.®., 057 €, 391 m; 10,6 km nordöftl. von Künzelsau; 

Telegr.Hilfſtelle. Stattliches Dorf, in einer Bachmulde der Lettenkohlenhoch— 
ebene rechts der Jagit, von ausgedehnten Wäldern umgeben, welche die Fluren 
von 7 im Dreihigjährigen Krieg abgegangenen Ortjchaften bededen. Das Dorf 
datte früher einen Graben und 2 Tortürme,. Die große ev. Kirche iit eine 
alte Pfarrtiche zum 5. Stephan, mit frühgotifhen Bauteilen. Altes Amt: 
yaus mit NRenaifiancegiebeln. — Hollenba mar bi 1360 Sitz des Cent- 
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gericht für die Eent Weilersheim. Der Ort iſt altes hobenlohijches „Eigen“, 
Sik eines Amts. Die Pfarrei mit urjprünglich bedeutendem Sprengel Tanı 

mit anderem biejigen Beſitz 1219 von Hohenlohe an den Deutichorden; nadı 

der Reformation nahm Hohenlohe den Kirchenfaß mieder in Anjprud. Hohen: 

!ohe-Langenburg ift jekt Patron der Pfarr: und Schulſtelle. Abg. Albers-, 
Albertsdorf, Altbollenbach, Naelitrut, Ogenborf (1054 Zäzendorf, 1345 Otzen- 

dorf), altes Reichsgut; Seelach (1220 Salhach, 1300 Selhech, vermutlich von 

Salweiden), mit Ortsadel. — In Hollenbach ift geboren als Pfarrersſohn 

Noh. Ehren. Friedr. Meifter, Profeflor der Rechte in Frankfurt a. ©. jpäter 

ın Breslau, 20. Juni 1755—1525 (Heyd 507). 

24. Aanftbern (1228 Jarhesperch), Tath. Bfarrdorf, 284 E., 351 m; 12,5 kın 

nordöftl. bon Künzelsau. Malerijches Burgdörfchen am linken Rand des Jagſt— 

als, über Mulfingen. Die Burg, ein troßiges Dynaſtenſchloß auf fchmalem 

Mufchelfalfrüden, ift 1782 abgebrochen morden, der Bergfried 1822. Die 

Stadtmauer zum Teil noch erhalten, bon dem unteren Tor die Grabenbrüde. 

Watb. Kirche zum h. Burkhard, um 1610 erbaut von Bischof Julius von Würz- 

hurg; einſchiffig, mit Vieleckchor; Rokokoausſtattung. Das Pfarrhaus, früher 

Amtbaus, iſt ein jtattlicher, maffiver Nenaifiancebau mit Rolutengiebeln und 

fein durchgebildeter Haufteingliederung. — Auf der abaebrodenen Burg 

jaßen Edelfreie, die 1228 f. genannt werden; ihr Erbe ift Mlbert von Ebers- 

berg, der die Burg 1275 dem Bilchof von Würzburg zu Leben aufträgt. Mls 

foldhes kommt fie an Hohenlohe-Brauned, durch Kauf 1340 an die Söhne Kaiſer 

Ludwigs des Bayern, bie jie an Hohenlohe verpfänden; 1387—1406 wird fie 

wieder an Würzburg verkauft, das die Herrichaft verſchiedenen ritterlichen 

Herren zu Lehen überläßt und fie erſt gegen Ende des 15. Jahrh. in eigene 

Verwaltung nimmt. Wegen des von bier aus getriebenen Raubrittertums wirt 

die Burg mehrmals (1437, 1445) belagert und erobert. Für die Entwidluna 

des Orts war hauptjächlich Biſchof Aulius 1584 ff. tätig; er gab ihm 1586 

eine Ziadtordnung. 18083 fiel die Herrſchaft an Hohenlohe-Bartenftein, das 

1306 eine Sekundogenitur Hobenlohe-Faaftberg gründete; im gleichen Jahr 

tam fie unter württembergiiche Landesbobeit. Es hatten dazu gehört Jaagſtberg 

mit Parzellen, Amrichshaufen (da3 an Hohenlohe-Ohringen, beziv. Angelfingen 

tam), Mulfingen, Zaifenhaufen, Simprechtshauſen. Kirchlich war SKagftbera 

his ins 16, Jahrh. Filial bon Mulfingen, es batte aber 1544 einen eigenen 

Pfarrer. — Parz., ſämtlich zur Herrſchaft Jagſtberg gehörig: Hoffeld, 

W., 41 € Urſprünglich ein Schafhof; 1781 in 4 Höfe zerſchlagen. Nail- 

hof UAnterrailhof; Oberer Railhof ſ. Buchenbach)j, W. 14 E. Hobeurot 

1303 Hohenrode, Rodung in der Höhe), W., 134 E., an der Kapelle 415 m. 

Zcidelflingen (1245. 1300 Sigelinklingen, mundartlih Sailkl.. PN. 

Sigilo), W,, 91 €, am Sinnalftein „Eifengrube”“ 423 m. Bis zur Refor- 

mation Filial von Hohebach. Abg. Arnoldshauſen, Karletzhauſen, Yicben-, 

Yonenberg; Weidel-, Seidelbronn; ? Urenburg, Hof (W. Wish. 7, 23m. 

25. Ingelfingen (ca. 1080 Ingilvingen, 1290 Ingolvingen, P. N. Ingolt;, 

Stadt, 1061 &, 217 m: 4 km nordweſtl. von Künzelsgqu: Poſtagentur mit 

Telegr. und. Fip.; gewerbliche Zeichenſchule; Arzt, Tierarzt, Apoideiv. Am 

Nocer, mit dem Gepräge einer chemaligen Heinfürftliden Reſidenz. Die 

Yıltitadt zieht ih am Berghang hinauf, gegen Norden gededt von dem älteren 

-chloß. Ihre 3 Tore find gefallen. Bon der Stadtmmter ſtehen nodı jtatt- 
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liche Reſte mit 2 Türmen. Darüber ſchaut von einem Webenberg die Ruine 

der Burg Lichtenet (13. Jahrh.) herab. Im Tal jchliegt jih an die Altjtadt 

das neuere Schloß mit jeinem Parf, mit der Kirche und einigen alten Amts— 

gebäuden und gegen Dften die 1782 angelegte Mariannenborjtadt an. Die 

eb. Stabdtlirhe zum 5. Nilolaus bat einen Ojtturm im Übergangsitil, einen 

daran angebauten jpätgotiijchen Chor (um 1500) und ein Hallenjchiff, das 

1738 umgebaut if. Das Ganze 1893 rejtauriert. Im Chor ſchönes Bild- 
wert an den Trag: und Schlußſteinen des Nippennekgemwölbes, vorzügliche 

ipätgotiiche Glasgemälde, eine Gruft und ein gräflicdes Grabdenfmal (1710). 

Auf dem Friedhof vor der Stadt fteht die Kapelle zur 5. Anna, jpätgotiich (1518, 

reitauriert 1806); einige aut gearbeitete Grabdentmäler aus dem 17. und 

18. Jahrh. Das neue Schloß, ein fchlichter Pubbau aus dem 18. Jahrh., 

bat eine bejcheidene Ausjtattung im Empiregefhmad. Im Park jteht ein ge— 

fälliges Deufmal vom Jahr 1793. Das alte Schloi, jebt Privathaus, ijt ein 

malerifches Konglomerat ohne beitimmten Zeitcharakter. — Wappen: in Blau 

ein Biſchofsſtab. — Angelfingen erjcheint 1080 und 

1090 in der Geſchichte bei Schenfung biejiger Güter 

an Kloſter Comburg; es war damals wohl im Beſitz 

der Herren bon Stein (f. u. Slocderjtein). Nm 

13. Jahrh. gehört e3 den Krautheim-Boxberg, die um 

1250 die Burg Lichteneck über Angelfingen erbauen. 

1287 gehören Burg und Ort den Hohenlobe, die Burg 

al3 Lehen von Würzburg. Am Jahr 1323 erhält 

Ingelfingen Marktrecht, 1934 heißt es Stadt (Stadt: 

recht von 1452). Geit 1487 ijt diefe der Sitz des 

Ruralkapitels, bis 1809 Sib eines hohenlohiſchen Amtes, 18509- -11 Ober: 

amtsiig, 1806-24 Dekanatsſitz, feit 1701 Refidenz der Angelfinger Linie 

von Hohenlohe-Neuenitein, die 1805 nad Öhringen verlegt wird. Fürſt 

Ariedrich Ludwig (ein tüchtiger Feldherr, preußiicher Heerführer in der Schlacht 
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bei Jena 1806) war für die Hebung Angelfingens eifrig bemüht, legte die 

Mariannenvorftadt an und führte neue Gewerbe cin. Kirchlich war Ingel— 

fingen altes Filial von Belfenberg, aber wohl bald nad) 13807 zur felbftändigen 

Pfarrei erhoben. Die Reformation murde erjt 1556 burchgeführt. — In 

Ingelfingen jind geboren: David Chhträus (Kochhafen), Profeſſor der Theo- 

logie in Roftod, 26. Febr. 1581—1600 (Heyd 343); EChrn. Hisfias Heinr. 

Filcher (Viſcher), Hofratsjohn, Geheimrat, Juriſt im Dienste verjchiedener 

fürftlicher und gräflicher Häufer, 28. Febr. 1731—96 (Hd. 370); Friedr. 

Karl Wilh. von Hohenlohe-Ingelfingen, öfterreichifcher Feldmarjchallleutnant, 

26. Febr. 1752—1815 (Hd. 435). — Bars. Jägerhaus, 98, 8 €. 

Neueren Urſprungs. Bobachshof (1407 Babach, PN.), W., 36 E., beim 

Signaljtein „Hochſee“ 890 m; hohenlohiſch Bühlhof (1252 in Buhelen, 

1266 in B’hel, buhil = Hügel), W., 32 E., 399 m. Kam von Silofter Gnaden- 

tal durch die Reformation an Hohenlohe. Kocherſtein (*1149 Stein, 

1248 de Petra), ®., 9 € Romantiſch gelegen auf fteilem QTufffteinfelfen. 

\ Siß der Edlen von Stein 1080 ff. war wohl die Zarge bei Nagelöberg. Mechthild 
von Stein ftiftet auf dem Stein eine Kirche und fchentt fie um 1090 dem 

Klojter Comburg, das 1149—1483 eine Propftei hier hatte, dann aber den 

ganzen Bejiß an Hohenlohe verkaufte. Abg. Kirche zum h. Martin. Qipfers- 

berg (*1253 Liutfridisberg, 1363 Lutfridesberg, P. N. Liutirid), ®., 82 €., 

am Signalftein „Dörnach“ 400 m. Gehörte zur Schenkung Mechthilds an 

Comburg und kam allmählich ganz an Hohenlohe. Ebenfo Scheurachs— 

bof (ca. 1090. 1330 Scurheim), ®., 35 €. Abg. Bongarten (1266 Bön- 

garten), Keſſelmühle, Schonbronn oder Külenbronn, Bogelfang (1266 Vogel- 

sanc). 

26. Jungholzhauſen (1266 Jungoldshusen, 1347 Jungoltshusen, P. N. Jungolt), 

Dorf, ev. Filial von Döttinnen und Orlach. ON. Hall, 225 E. 424 m; 13,6 km 

füdöftl. von Künzelsau. Auf der Höhe rechts des Kocderd. Die ev. Kirche, 

vormals Pfarrfirdhe zum h. Laurentius, ijt hergerichtet, aber bes hiſtoriſchen 

Charalters beraubt. — Der Ort erfcheint 1266 als Beſitz der Herren bon 

Krautheim, die Stlofter Gnadental begaben. Später ift er, 4 als Lehen von 

Würzburg, 4 als Eigen, im Befiß der Herren von Gtetten, von denen er 

1488—1535 an Hohenlohe verfauft wird. Das Patronatrecht fam von den 

Schenken von Limpurg 1536 an Hall, von dem es 1564 gegen den Kirchenſatz 

in Ilshofen an Hohenlohe vertaufcht wird; feither ift Jungholzhauſen Filial 

von Döttingen. — Dörrhof, 9. 6 E Bei Orlad; hieß wahrſcheinlich 

früher Braunsberg. Zottishofen (1098 Zotenshoven, P.N.), W., 176 €., 
am Eignaljtein „Hobrud“ 459 m. Ortsadel, Edelfreie(?), 1089. Den Ort 

erwerben jeit 1375 allmählich die Stetten. 

27. Kocherſtetten (1248 Steten), ev. Pfarrdorf, 523 GE, 254 m: 6,2 km 

oſtſüdöſtl. von Künzelsau; Poſt- und Telegr.-Hilfitelle. — Im Köchertal, ober: 

balb der Wendung gegen Dften, von Reb- und Waldbergen eingejchlofjen, Tiegt 

das Dorf zu Fühen des ftattlichen Schlofies Gietten. Am oberen Ende des 

Dorfes Steht die malerische Meine Siirche (zur h. Maria, jebt evangeliſch), jpät- 

gotiich, mit tonnengewölbten Turmchor und vielen Grabdentmälern. Schöne 

steinerne Socherbrüde. — Das Dorf ift fteis Zubehör des Schlofies Stetten 

(f. u.); die Pfarrei, die unter Trennung vom Mutterort Steinlirchen 1366 

errichtet wurde, gehörte dem Kloſter Eomburg. Hohenlohe als Lehensherr 
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des Dorfes führt 1556 die Reformation durch. — Parz.: Buchenmühle 

1254 Buchenowe, Wieſe am Waſſer mit Buchen; alt Buchenau), W., 12 €. 

GBebört 1254 dem Kloſter Lichtenjtern, jeit 1322 den Herren bon Stetten. 

Schloß Stetten, ®, 40 €, 385 m. Eine ber bejterhaltenen Burgen 

des Landes. Edelfreie Herren von Stetten zu Ende des 11. Jahrh. Die 

noch blühenden Herren von Gtetten erfcheinen feit 1166, vielfah mit dem 

Beinmnen Züri; ftammbertvandt jind ihnen die Gabeljtein, wohl auch, nad) 

der Gleichheit des Wappens zu jchliegen, die Bartenau, Bartenftein und Wunnen- 

itein (Mappen: 3 pfablweije gejtellte Barten, 2 : 1, die Schneide rechts; Helm- 

jier: ein wachſendes Weib, in jeder Hand eine Barte, abgewvendet). Sic 

teilen jich 1644 in drei Linien: Außeres Haus zu Schloß Sietten, noch blühend, 

Inneres Haus, erlojchen 1867, Buchenbacher Haus, noch blühend. Die Fa— 

milie beſaß das Schloß, das ihr noch heute gehört, ald Lehen von Hohenlohe; 

der Bereich ihrer Herrichaft war einst nicht unbedeutend, dazu zerftreuter Befik 

auch in den Gberämtern Hall, Crailsheim, Gerabronn, Mergentheim, Nedar- 

ulm und Öhringen, wie im heutigen Baden und Bayern. In Schloß Stetten 

it geboren Freiherr Eberhard von Stetten, öfterreidiicher Major, 31. Okt. 

1816, geitorben 17. Nuli 1859 infolge feiner Verwundung bei Solferino 

Heyd 633}. 

28. Laibach 11307 und 15. Jabrh. Lutbach, B.%. Liuto), Dorf, fath. Erpo— 

ſiturvikariat Filial don Rengershauſen, OA. Mergentheim), 219 E., am Schloß— 

zum 306 m; 20,0 km nördl. von Künzelsau. In einem Seitentälchen rechts 

der Jagſt, überragt vom Schloß des Freiherrn von Radnis. Als lath. Kirche 

dient die Schloßfapelle (zur h. Katharina), Eigentum der Gutsherrichaft, ein 

hübſch ausgeftatteter Nenaijiancebau des 17. Jahrh. Das Schloß ift an Stelle 

einer mittelalterlien Burg 1621 erbaut von Erb. von Muggental. Ver— 

laſſener Judenkirchhof. — Laibach ift bis 1607 als Timpurgifches Lehen in 

den Händen der Herren von Berlichingen, gehört 1607-15 den Capler von 

Sdheim, bis 1775 denen von Mugaental, jeit 1777 den Herren von Radnik. 

kirchlih war es urfprimalich Filial von Rengershaufen, OM. Mergentheim. 

ba. Büchelech, Darbt. 

29. Laßbach mundartlich Läschh.), Weiter, ev. Filial von Unterregenbad 
und don Nocherſtetien. 55 &, am Wirtshaus 435 m; 9,9 km oftiüdöjtl. von 

wüungelsau; Telegr.-Hilfſtelle. Der ganze Gemeindebezirk liegt auf der Hoch— 

ebene zwijchen Kocher und Jagſt und umfaßt verſchiedene Weiler mit beſonders 
tattlichen Holzfachwerkhäuſern und großen Scheuern. — Gehörte den Herren 
von Sietten. Kirchlich von jeher Filial von Unterregenbady (DOM. Gerabronn). — 

zaltenhof 11357 Falkenhausen, ®.N. Falko), ®., 12 € Bon Hohen 
-ohe-Langenburg 1509 an die Steiten -vertaufht. Kügelhof, W., 26 €, 
425 m. Gechörte den Stetten, ebenjo Mäusdorf (1306 Musdorf, von 

Mäufen), W., 155 €; Bofthilfitele. Rappoldsmweilerhof (1358 
Räabenswiler), ®., 16 € War ein Schlöhdten ber Herren von Stetten, das 
1780 zum VBauerngut umgewandelt wurde. Vogelsberg (*1254 Vogels- 
perg). ®., 139 E., am Signalftein „Schlotfeld“ 435 m. Seit dem 13. Jahrh. 
hohenlohifches Lehen der Stetten. Abg. Alos-, Adlatzweiler, hohenlohifch, mit 
zolljtätte, die zur Burg Tierbera gehörte; Vole oder Bohel, Hitels (1207), 
Schätzlinshof. Schlothof, 9, 3 €. 1571ff. angelegt. 

. Marlach (9. Jahrh. Marloben, "1108. 1225 Marloch, mundartlich Mörl., 
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Mörl., Herkunft unjicher), kath. Pfarrdorf. 462 E, 225 m: 15,5 km nordweſtt 
von Künzelsau; Bahnhof (Privatbahn), Poſtagentur mit Telegr. und Air. 

An der Einmündung des SindelbadiS in das breite Jagſttal. Kath. Pfarr: 

fivche zum 5. Georg, im Gottesader, 1756—77 von neuem erbaut und aus: 

geitattet. Der Wejtturm war der alten Kirche Chorturm. Statiliches Pfarrhaus von 

1765. Auf der Flur Zieburg ftand eine Burg der Herren don Marladı. — Kloſter 

! Fulda erhielt hier früh Beſitz. Zu Anfang des 12. Jahrh. figen auf der 

aby. Burg („BZieburg“) Edelfreie, 1166—1334 krautheim-boxbergiſche Dienjt- 

mannen, 1350—1440 ein Zweig der Berlidingen. Der Orr fam mohl mit 

Krautheim 1346. an Mainz; der Kirchenſatz gehörte jeit alten Zeiten den 

Srafen von Wertheim, daher die Grafen von Löwenitein noch Patrone der 

Pfarrei find. Am 1. September 1646 wurde Marla jamt der Kirche don den 

Schweden eingeäfchert. — Hier ift geboren: Karl Mnödler, Mifjionar auf der 

Soldküfte, 23. Oft. 1835-—74 (Mebger, Württ. Forfchungsreijende u. Geogr. 

125). — Barz.: Altdorf (ca. *1100 Alechdorf, hienach alah, Heiligtum, 

mundartlih öl), W., 50 €. Teilte die Gejchide Marlahe. Kapelle zum 

h. Kreuz vom Jahr 1700 mit unberührter alter Ausjtattung don bäurifchent 

Eharalter. Sershof (1406 Serslach, PN. und löh, Wald?), W., 25 E., 

eiva 350 m. Sam teil aus dem Befib der Herren don Angelloch 1518, 

teils mit Bieringen 1631 an NMloſter Schöntal, 

31. Meßbach (mundartlich Meschb.), kath. Bfarrdorf, 141 E. 331m; 14 km 

nördl. von Künzelsau. Dorf mit Schloß des Freiheren von Palm, in einer 

Mulde des Hochlands lints der Jagit Sehr ſchöne Nirche zur b. Dreifaltigkeit. 

1776 erbaut und auögeftattet im NRofokoftil, mit ZStuffaturen und Deden: 

fresten von M. Gündter (Mugsburg). Das Schloh ift ein dreiftödiges Haus 

‚ mit frangöfifchem Dad; und 4 Edtürmen aus der Mitte des 18. Jahrh. Dararı 

jtößt ein jchöner Garten und Park mit See. — Meßbach war ein Hof, den 

die Herren bon Dörzbach 1323 dem Kloſter Gnadental gaben. Diefes ber: 

faufte ihn 1374 an die Herren von Berlichingen. Seither iit er im häufig 

wechjelndem ritterjchaftlichen Beſitz, ſeit 1561 ein Herrenjik. Im Rabe 183% 

faufte der Freiherr Fr. von Palm das Rittergut, das feit 1845 Fideitommiß 

diefer Familie ift. Kirchlich war Meßbach bis 1772 Filial von Dörgbach, 

mit dem es die Reformation annahm; 1772 ff. jtifteten die Herren von Eyb 

eine fath. Pfarrei, und es gelang ihnen, allmählich den ganzen Ort zum latholiſchen 

(Hlauben zu bringen. Wbg., bezw. in Meßbach aufgegangen Niedermeßbach. 

32. Morabah (1248 Morsbach, PR), Dorf, ev. Filial von Künzelsau— 

55 &, etwa 225 mn; 23,7 km oftfidöftl. von Künzelsau; Poſthilfſtelle. Im 

Ktochertal. Die evangeliſche Kirche iſt eine alte Kapelle zu den Heiligen 

Alban und Wendelin, mit Ojttuem, aonich, von ſehr einfachen, burgartigem 

Charakter, mit malerischen Kachtwerfaufiäßen. Dabei der Friedhof. Das 

Heidenſchlößchen auf der Höhe über dem Dorf, mit mächtigem Graben, iſt viel— 

feicht voraejchichtlichen Urſprungs, hat aber auch Manerrejte. — Ber Der 

Schenkung Mectbilds ven Stein an Hlofter Comburg um 1090 war auch Beſit 

in Morsbad. Später gebört der Ort den Herren von Ztietten. Kirchlich bon 

jeher Filial von Künzelsau. Faſt das ganze Dorf verbrannte am 21. Auguſt 

1540, das halbe im Juli 1686. Glockengießerei der Familie Löſch im 13. Nahre. 

"ba. *1255 Heuenhoven. 

33. Diulfingen (*1095 Mulvineer, EX, fath. Piarrdorf mit WG), mit 



Oberamt Rünzelsau. 393 

Badbaus 525 E., 2355 m; 14,5 km nordöftl. von Künzelsau; Rojtagentur mit 

Telegr. und Fip.; Tierarzt. Am Kagittal, an der Einmündung eines anſehn— 

lichen Baches (261 m). Der jtattlihe Marftfleden mit der bochgelegenen 

Bangruppe don Kirche und Pfarrhaus, Schul- und Rathaus, der St. Anna— 

fapelle gegenüber, jenjeits der Jagſt und ihrer alten Brüden, und das Burg— 

ſtädtchen Ragftberg bieten im der grünen Flußlandſchaft ein ausdrndsvolles Bild. 

Kath. Bfarrfirche zum h. Kilian, um 1600 in gotiſchem Ztil von neuen 

erbaut, der Werther 1693 f, Mittelafterlich iſt der Turm, der urſprünglich 

den Ehor enthielt. Am Chor moderne Fresken von Solö-Ellwangen. Das 

frügere Schulhaus don 1782 dient jet der St. Joſephspflege; desgleichen dar 

frübere Gentgrafenhaus unten im Dorf, cin Barodbau mit Bildwerk am 

Portal (1741). Die Kapelle zur 5. Anna wurde 1511 gegründet bei einem 

Sejundbrunnen, in der Reformation profamiert, 1550 tviederbergeitellt; 1570 

verſchönert. Abg. Burg. -— - Die um 1100 genannien Edelfreien find nad | 

H. Bauer Herren von Krautheim. Vom 13. —16. Jahrh. erjcheinen Miniiterialen * 

von Mulfingen (Wappen: drei balkenweiſe ſchrägrechts geſtellte Sterne oder 

Roſen oder ein Schrägrecdtsballen mit drei Roſen belegt), 125041358 auch 

ein Rittergeſchlecht mit dem Beinamen Fremde. Der Ort fam wohl mit der 

Herrſchaft Jagſtberg an Würzburg; er war Sig des Gentgrafen der Herrſchaft. 

Zeit 1470 hatte er Marfircht. Der Pfarriprengel war chemals bedeutend 

und umfahte auch Nagitberg und Simpredtsbauien; den Kirchenſatz ſchenkten 

Die Hohenlohe um 1351 an das Stift Möckmühl, nach der Reformation erwarb 

ihn Würzburg 1565. Am 16. Jahrh. war Mulfingen zeitweiſe zur Hälfte 

wwangeliid. — Parz.: Bach ühle, 95,92€. Schafhaus, 98, unbew. 

Ocdjental, ®, 56 E&, am Signaljtein „Ackerſturzfeld“ 427 m. ba. 

Niedermulfingen, auch Niederndorf genannt, bei der Badhmühle; NRahıngs-, 

Roggelshaufen mit Kapelle zum h. Bernhard; Riemenjtetten. 

3. Muthof (1294. 1332 hof ze der mut, mundartlich Muath., must = Gewirr. 
Moraft?). W., kath. Filial von Weiternbaufen (Erpofiturdifariat in Schleier- 

hof), 93 €., etwa 340 m; 16,4 km weftnordiejtl. von Künzelsau. Der Ge— 

meindebezirt liegt ganz auf der Hochebene zwifchen Kocher und Jagſt. 

Wutbof gehörte mit Kordhtenberg den Herren von Dürn, bon denen es mt 

1:5. Jahrh. an Mlofter Schöntal Fam. Gericht und Vogtei waren im Beſitz 

des Kloſters, während Schabung und Heeresfolge an Mainz zu leiſten waren. 

wirchlich gehörte Mutbof ebenfalls zu Forchtenberg, wurde aber 1614 unter 

wleichgeitiger Zurückführung zur katholiſchen Kirche nad Wejfernbauien ein- 

nepfarrt. - Büſchelhof (1291 Boselberg, 1302 ff. Buselberg. EN. 

usilo), W., 75 E. am Signalitein „Röder“ 298 m. Teilte ganz die Geſchichke 

von Mutbof. Schleierhof (1918 Slierbach(?i, mundartlich Schlasrh.i, 

W., 102 € Kath. Kirche, 1865 erbaut. Schöntaliih. Abg. Aſpen 112851, 

Attenberg 11302); Breitental, Diebach auf Flur Sunkenweiler; Holzweiler, 

Ottersbach (132%). 

35. Nagelsberg *1253 Nagelsberg, PR. Nagel), fath. Pfarrdorf, 455 €. 
236 m; 2 km nmordiwveitl. von Künzelsau; Bojthilfitelle. Yiegt außerordentlich 

maleriih an einem Hügelrücken, der mit ſteilen, zum Teil felfigen Wänden 

wegen den MWocher und den bier einmündenden Teubad (208 m) abfällt und 

am der Spitze cine Burg trägt. Kath. Mirche zum h. Nalobus dem Alteren, 

1516 erbaut als Siapelle, mehrfadh 11603, 1081, 1707, 1821, 1894 ff.) um— 

Das Rönigreih Württemberg. III. 2 
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nebaut, mit acwölbten Chbörlein. Das chemalige Mainzer Amtbaus ijt cin 

maleriiches Steinhaus mit NRenaijjancegiebel und Erfer. — Auf der früh 

\ abgegangenen, ſchon im 14. Jahrh. als Zarge, d. 5. Nuine, bezeichneten Burg 

Jam Fuß des Haſenbergs jahen wohl die Edlen von Etein (j. Nr. 25); von 

Mechthild von Stein erhält Kloſter Comburg um 1090 Nageläberg. Orts- 

adelige von Nagelsberg, Dienjtmannen der Herren bon VBorberg und bon 

Dürn, 1251 bis um 1360. Seit 1330 faht Mainz in dem comburgiſchen Ort 

Fuß und ertvirbt ihn allmählich aanz, zuleßt 1402 auch den Teil, den Hohen: 

lobe von Comburg zu Leben trug. Fortan war Nagelsberg Sitz eine main- 

aiichen Amtmanns. 1502 fam es an Hohenlohe. Kirchlich gehörte Nagelsbern 
bis zur Gegenreformation zu Süngelsau, um 1605 wird es Amrichshaujen 

augeteilt, 1620 die fatholiiche Pfarrei errichtet. Um 1376 murde Nagelöberg 

von Burggraf Friedridy von Nürnberg belagert und erobert. 

36. Niedernball (1037 Halle inferior, 1286 in inferiori Hallis), Stadt, 

1136 E, 202 m: 7,5 km weſtnordweſtl. von Künzelsau; Poſtamt mit Telegr 

und Fſp.; PVezirlänoteriat (Sitz in Angelfingen). Im Stocdhertal, umringt 

von waldbekrönten und teilmeife mit Reben bepflanzten Höhen. Die Alt: 

ſtadt it noch ummanert und don Türmen eingefaßt, die Häuſer nod zu 

meijt altertiimlih, Darunter einige chemalige Adelshäuſer, wie dasjenige, 

worin Götz von Berlichingen feine Jugend zuaebradht haben fol. Manche 

alte Hauspforte iſt mit einer frommen Inſchrift gefhmüdt. Die ev. Kirche 

it eine romanijche Baſilika zum 5. Laurentius mit Oftturm, im 15. und 

16. Jahrh. umgebaut. Das Rathaus ijt ein alter Holzbau mit Figuren am 

Uhrwerk. Muf dem Gottesader eine Heine Kapelle. — 

Wappen: im Schild der b. Lorenz mit dem Noft. — 
sm Jahr 1037 beaabt Biſchof Gebhard von NRegens- 

burg aus dem Geſchlecht der Obrngaugrafen das Stift 

Öbringen, um 1090 Mechthild von Stein Kloſter Com- 

burg mit biejigen Gütern. Der Ort verdankt der 

Salzquelle Entjtchung und Namen und ift ohne Zweifel 

weit früber befiedelt worden als (Schwäbifch- oder 

Ober-) Hal. Am 13. Jahrh,. jind mit Beſitz in Niedern- 

ball die Herren bon Krautheim, Dirn, Neidenau be— 

teiligt; 1302 ff. erjcheinen die Grafen von Flügelau, die Niedernball teile 

dem Kloſter Schöntal verkaufen, teils auf die Hobenlohe vererben. Einen Teil 

des ſchöntaliſchen Befites kauft 1326 der Erzbiichof von Mainz; er macht 

1356 Niedernhall zur Siadt, die vom Kaiſer das Necht der Stadt Frankfurt 

erhält und nım von Hohenlohe und Mainz gemeinfam befeftigt wird. Das 

alte Salzwerf ging 1590 ff. ganz in den Befiß von Hohenlohe über; die Sole 

wurde bon da ab nach Weißbach (j. Nr. 46) geleitet und dort verjotten. Am 

Nabr 1799 erwarb Hohenlohe auch den mainzijhen Anteil an Niedernhall. 
Kirchlich war Niedernball bis zum Anfang des 14. Jahrh. Filial von Belfen- 

berg; das Batronat hatte Stift Öhringen, jeit der Reformation Hohenlobe- 

Obringen. — Hier find geboren: Philipp Ernſt Kern, bildburgbauiifcher Kon— 

Njtorialrat, Dichter, 24. Nov. 1716—77 (Hend 459); Joh. Gottfr. Arnold, 

Violoncelliſt, zulett in Frankfurt, 1. Febr. 1773—1806 (Hd. 306). — Her- 

mersberg (1326. 1345 Hermansberg), ®., 40 €, am Schloß 348 m. 

Maleriiches Jagdſchlößchen aus dem 16. und 17. Jahrh., in bober, malditilfer Lage. 
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Gchörte Hohenlohe, das 1603 auch die Ichöntalifche Hälfte erivarb. Abg. Bech— 

bera (1357), Ichöntalifch und hohenlohiſch; Braunsberg (1301 Brungesberg) ; 

Arauenzimmern mit Burgitall und Kapelle zu Unferer I. Frau, wohl das 

Niedernzimmern, wo Alofter Gnadental 1311 Beſitz erhält; die Namensänderung 

wird erflärt als Folge diefer Befißerwerbung des Frauenkloſters; Numental (vgl. 

Ranental, DOW. Aalen), im Tal oberhalb Niedernhall (1286), mit Kapelle zu den 

h. 3 Königen, ſchöntaliſch; Talheim (1256), Schellenberg, Altneufels, Burg. 

37. Nitenhanfen (ca. 1090 Nicenhusen, *1253 Niezenhusen, P. N. Nitzoi, 

Dorf, ed. Filial von Buchenbad, 176 E., etwa 430 m; 9,5 km öftl. von Kün— 

zelsauz Poſt- und Telegr.Hilfftelle. Der ganze Gemeindebezirk Tiegt auf der 

Hochebene zwifchen Kocher und Jagſt. In Nibenhaufen ein ftattliches Schulhaus, 

ehemal® Amthaus des Deutjchordens, von 1784. — Bei der Schenkung Mecht— 

bilds von Stein an Kloſter Comburg um 1090 waren auch Güter in Nitenhaujen. 

Sm 19. Rabrb. gehört der Ort den Herren von Stetten, von denen feit 1268 der 

Deutihorden Beſitz erhält. Am 16. Jahrh. bat diefer alle hohe und niedere 

Gerichtsbarfeit in Nibenhaufen. Zum Amt gehörten Ailringen, Anteile an 

Berndahnufen, Heimbaufen und Eberbad, dazu im Oberamt Gerabronn Nieder: 

weiler, Oberjteinah und Sandeläbronn. Die Landeshoheit fiel 1505 an 

Württemberg. Altes Filial von Buchenbach — Berndshbaujen (ca. 1308 

Bernhartshusen), ®., 101 € Haupibejißer war der Deutichorden; einen 

Heinen Anteil hatte Sohenlohe-Öhringen. 

38. Oberginsbad) (*1096 Ginnisbach, 1266 in superiori Ginnesbach, B.R.), 
fath. Pfarrdorf, 362 E., 297 m; 13,1 km nördl. von Künzelsau; Telegr.-Hilfitelte. 

An einen linfen Seitental der Nagft. Kath. Kirche zum h. Corpus Chrifti, 

1546 erbaut, mit Fresken bon Solb-Ellwangen und Müller. — Bon Mechthild 

von Etein und den Grafen von Comburg:Rothenburg wird um 1090 ff. Kloſter 

Comburg bier begabt. Nm 13. Jahrh. jind die Herren von Krautheim im 

Belib, von denen Mlojter Gnadental Güter erhält; mit ihrer Herrſchaft kommt 

der Ort an Mainz, 1803 an Fürſt Salm, 1806 unter württemberaiiche Hoheit. 

Aha. Remenwiler (12521. 
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39, Sherteilad ("076 Chessalıha, Herkunft unſicher), farb. Pfarrdorf, 16 w.. 

277 10; 22,2 km nordweitl. von Münzelsau; Poitagentur mit Telegr. und Fir. 

Im Tal der Keſſach, rechts der Jagſt. Kath. Kirche zum 5. Johannes dem 

Täufer, am Nordende des Dorfs, im Gottesader. Sie iſt 1782 von Kloſter 

Scöntal erbaut; der Chorturm mit jpätgotiihen Scallöffnungen älter (um 
1600). Ausjtattung in antififierendem Jopfitil. — Die Geſchichte des Ort: 

iit von der Unterkeſſachs (bad. BA. Adelsbeim) in älteiter Zeit micht zu 

trennen. Im Jahr 976 wird Chessaha als Eigentum des Stift? Mosbach 

genannt, mit dem 05 an das Bistum Worms gejchentt wird. Nm 1024-44 

wird Stift Wimpfen, um 1090 Kloſter Comburg, um 1100 Kloſter Hirſau 
in Keſſach begabt; 1245 gebört Keſſach zur Herrſchaft Borberg. Erit in 

der ziveiten Hälfte des 13. Jahrh. wird Ober- und Unterkeſſach unteridieden, 

als Mlojter Schöntal von den Herren von Berlihingen und don Rokriet Beſitz 

in Oberfefiach erwirbt. Allmählich wird das Kloſter Herr des ganzen Orts 

mit der niederen Gerichtsbarkeit; dic Gentgerichtsbarfeit (Gent Strautbeim}, 

3oll und Geleit waren mainzifhd. Am 4. April 1525 wird Oberkeſſach vor 

den Odenwälder Bauern verbrannt. Kirchlich war der Ort urſprünglich Filial 

von Bieringen, aber ſchon 1287 jelbitändige Pfarrei. -— Hopfengarten, 

W., 54 E., etma 360 m. Schöntalijch, zur mainzijchen Cent Titerburfen 

gehörig. Weigental (*1284 Wigental, PN. Wigo), W., 57 E. >40 w. 

Schöntaliich, zur Gent Mödmübl achöria. 

SCHÖNTAL 
r 

40. Schöntal (1163 Speciosa vallis, 1225 Sconendal), Bfarrdorf (1 ev. und 
I tath. Geiſtlicher, 260 E, 210 m; 19,9 km nordiveftl. von Münzelsau; Bahnhof 
Privatbahn), Poſtamt mit Telegr. und Fip.; Kameralamt, Forjtamt; niederes ev. 
ıheol. Seminar; Arzt und Apotheke. — Ztattlid) wie nur irgend ein Prälatenſchloß 

der Barodzeit, aber in einem idylliſchen Talgrund an der Jagit liegt die ehemalige 
Eifterzienferabtei, umſchloſſen von Waldbängen und Weinbergen, deren Höhen 
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vine jtolge Muppelrotunde und ein alter Wartturm frönen. Die Abteikirche, jebt 

tatb. Pfarrkirche, ift an Stelle eines mittelalterliden Münfters, von dem nodı 

eine Mauerede erhalten ift, 1708—27 erbaut. Der Urheber der Pläne ift nicht 

gewiß, vielleicht Baltb. Neumann von Würzburg oder Xob. Leonh. Dienzenhofer 

von Mainz. Es iſt eine kreuzförmige Hallenkirche mit plattgeichloffenem Chor 

und Webenchören, über denen ſich Emporen öffnen. Das Gewölbe bilden 25, 

von Peilern unterjtügte Nuppeln, Flachtuppeln mit Ausnahme der hoben, auf 

einen Tambour jtehenden Bierungstuppel. Die Dekoration des luftigen und 

beilen Aunern tt noch im Baroditil gehalten. Ztuftaturen von Joh. Bauer, Fresko— 

malereien von Ant. Kolomba. Dazu Rokokoaltäre und Nanzeln in Neumanns 

“rt mir Warmoritultatur von A. Mraus aus Bamberg; ältere Rengiſſancealtäre 

mit YMiabaiterttulpturen von Mich. nern aus Forchtenberg. Chorgitter von Verne 

bold in Mothenburg. Jahlreiche Brabdenkmäler aus dem 14-18. Jabrhb., darunter 

wei in Nürnberger Erzguß um 1500, Außen an der Wejtjeire Sieinfiguren von 

B. Anittel und J. Zommer in Künzelsau. Davor eine bobe Denkſäule mir dem 

Standbild des Erzengels Michael. Amer zierliche Türme krönen die Faſſade. 

Tie Muppel tritt äußerlich nicht hervor. Ihre Yaterne trägt ein goldleuchtendes 

Muttergottesbild. Züdlich ſchließt ſich das Kloſter an die Kirche an. Sein Weit: 

flügel iſt die neue Abtei, 1738-0 erbaut, wohl nach Neumanns Plänen, mit 

Freitreppe. Darin ein prachtvolles Treppenhaus mit Deckenfresko von Alam aus 

Münden und Practgitrer von einem Deilbronner Meifter (17661: der ehemalige 

Feſtſaal Deilen von Wan gemnaltes Derenbild bei der Säknlariſation übertüncht 

wurde Hr jetzt co. Betſaal: Der Tog. Ordensſaal inrit Wandbildern Der ver: 

ichiedenen Ordenstrachten) und ein geſchmackvoll deforiertes Rofotozimmer mir 

Dem Tog. goldenen Zchrant. Durch den Mitrelbau, der auf einem mittelalterlichen 

steller (1307) ſteht und Das Refektorium entbielt, iſt Die Abtei verbunden mit den 

neuen Nonventban. Ter Mittelbau tt 1737 ausgeführt, der Konventbau 1701 ff. 

währſcheinltich nach Vienzenbofers Plänen Am Nonventbau tt ein Stüd des 

alten Kreuzgangs erbalten und Darin Die lange, vom 14. bis ins 18. Jahrh. 

reichende Reihe von Grabdentmälern der Herren von Berlichingen u. a., Die 

ſich auch als Proreitanten noch bier im Kloſter beitatten ließen, unter ihnen Göt 

unit der eilernen Band. Die Türen im Monventbau find größtenteils mit An: 

schriften verſehen, Knittelverſen, die der Bauherr Abt Benedilt Mmittel verfait 

tat. Im Hof vor Den Mlofternebaude umſämnen Die alte Abtei ein jchöner 

Nengiſſaneebau (1617) mit Prachtgiebeln und -pforten, die Pfiſterei (1584) mit 

der Mühle und andere zum Teil noch gotiiche Wirtichaftsgebäude und der von 

Tienzenbofer erhaute Knechtshau mit Ichön anf Säulen eingewölbten Ställen. 

RNördlich vom der alten Ahtei, die mir einer Durchfahrt verſehen iſt, Hegt ein 

sweiter Borbof, deſſen Weſtieite das Daus der Yalenbrüder (nachmals Alofter: 

bediciterem eimminnmt. ‘nr chemaligen Monvent find noch »ellen erhalten. 

Durch den Wordflüigel führt abermals ein Torweg in den dritten Borbof, im dem 

dje alte Torfapelle zum b. Milan steht, ein frühgotiſcher Bau mit fpäter (1620) 

aufgeiührtem Khorturm, 1945 f. renoviert. Das Außentor liegt in einem Turm, 

der mit Wappen und Marienbild geſchmückt iſt (16211. An ihn ſtößt weitlich der 

alte Offiziantenhauſ1621) mit nordweſtlichem Eckturm und zunächſt die Pförtners— 

wohnung mit hübſcher offener Vorhalle. Rod vor den Tor liegt der neue 

Offiziantenhau (1700) mit dem Aloiterfeller, deſſen Fäſſer mit Namen von Mon: 

ventsberren und mit Knittelſchen Bersinichriften bezeichnet find. Schöne Gärten 

und Weinberge und ſtolze Allven umgeben das Mloiter, während auf der Winter: 
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jeite der Wald bis au die Ringmauer heranreicht, Über die Jagit (204 m) fuhrt 

eine alte maleriiche Steinbrüde (1602). — Murz vor 1153 gründete Wolfram von 

Bebenburg (wahriceinlih Eine Perfon mit Wolfram von Weinsberg; vgl. Württ. 

Vierteljahrsh. 5, 296) in Neuſaß (. u.) ein ilterzienferflofter, das drittältejte 

im Lande, das bald au jeine jegige Stelle im Tal, wo Höfelden lag, verlegt 

wurde. Es war eine Tochter Maulbronns, das aber 1288 jeine Rechte an Atlojter 

Naisheim abtrat. Der Belig des Mlojters wuchs raſch, war aber bäufigem 

Wechlel unterworfen; es gehörten dazu zeitweilig Güter und Nedjte auch außer: 

halb des Bezirks Künzelsau in den heutigen Oberämtern Badnang, Beſigheim— 

Bradenbeim, Gerabronn, Hall, Heilbronn, Mergentbein, Nedariulın, Obringen 

und Weinsberg, in Baden, Bahern und Heſſen. Bis zur Reformation hatte der 

Abt das Viſitationsrecht in den Krauenllöftern Gnadental und Billigheim. Die 

Schirmvogtei des Mlofters jtand dem Neich, ſeit 1495 Mainz zu. Im Bauern— 

frieg 1525 war es der Sammelplag der Odenwälder, aud hatte es im Dreißig— 

jährigen Krieg ſchwer zu leiden; am 20. Dezember 1631 ſchenlte es Guſtav Adolf 

an Kraft von Hohenlohe; eine Gräfin von Hohenlohe erhielt ihren Sig im Mlofter; 

evangelifcher Gottesdienst beitand bis zur Nördlinger Schlacht im September 1634. 

Der tüchtige Abt Chriftoph Haan, 1636-75, wußte wieder Ordnung zu jchafien ; 

um die bauliche Ausgeitaltung des Kloſters machte ſich der reimfrohe Abt Bene 

dikt Knittel (Wirt. Franken 9, 246 fi., 408 ff.) verdient (j. o.). Die Sälularijation 

brachte Schöntal 1802 unter württembergiſche Yandeshoheit mit jeinen Gebiet: 

Aſchhauſen, Bieringen und Weltersberg, Diebach, Oberlkeſſach mit Hopfengarten 

und Weigental, Weldingsfelden, Wejternhaufen, halb Berlichingen, den Höfen 

Büſchelhof, Eichelshof, Halberg. Halsberg. Mutbof, Neuhof, Neuſaß, Sersbof, 

Schleierhof und Spigenbof. 1803 —10 war es Sig eines Oberamtmanns. Im 

Oltober 1810 wurden die Mlofterichulen von Blaubeuren und Dentendorf 

hieberverlegt. Kin katholiſches Pfarranıt war gleich nad der Aufhebung des 

ılojters errichtet worden ; die ev. Pfarrei wurde 1810 gegründet, bis 1546 von 

den Lehrern des Seminars, jeitdent von einem Bfarrveriveier veriehen. Politiſche 

Gemeinde ift Schöntal jeit 1851, bis dahin war es mit Vieringen verbunden. 

In Schöntal find geboren: die Söhne des Oberamtmanns, ſpäteren Miniiters 

Schmidlin: Gduard, 15. April 1804, zulegt Nonfiitorialpräfident, 7 1860 (Heyd 

600); Karl, Pfarrer in Wangen bei Göppingen, Dichter, 1. Wat 1505-47 (0. 

600); der Profeſſorsſohn Julius Mlaiber, Oberjtudienrat, Profeſſor an der Tech— 

niihen Hochſchule, 22. März 1834— 12 (Hd. 464). — Parz.! Kreuzberg, Map. 

und 5s, 46, 268 m. Der lebte, von der Jagſt umflofiene Ausläufer des 

Benediltusbergs trägt auf feiner äußerſten Spige eine Kapelle zum b. Mreus, 

von Abt Nuittel 1716 F. wäahrſcheinlich nach Dienzenbofers Entwurf erbaut; ein 

bober, jchöngegliederter achtediger Muppelraum, mit Ztuftatur und Dedenfresto 

(bon einem protejtantiihen Maler Flatbe). Darimter eine Krypta mit b. Grab 

und cin Sottesader. Das Mesnerhnus ift die alte ſpätgotiſche Kapelle. Eichels- 

hof (1302 Eichesholz, 1399 Eicholzen), W., 65 E. Nam von den Grafen von 

Flügelau u. a. jeit 1302 an Schöntal. Halsberg (1157 Hallesbere, P. N. “ 9. 

23 E, am Schloßturn 324 m, auf Yettentohle Freiherrlich berlichingiſche 

Domäne mit jtattlichen Gebäuden aus dem 18. Jahrh. Gehörte zu den Stiftungs— 

aütern des Mloiters. 1540 mit Neubof an die Freiherren von Berlichingen: Kolfadı 

gegen Rechenberg vertaufdt. Neuſaß (1157 Nuweseze, neue Siedlung), D-. 

4 E, am xirdturm 325 mw. Spätgotiſche, mehrfach veränderte Napelle mit 

Tadıreiter. Dier gründete an vorher unbewohntem Urt Wolfram von 
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Bebenburg juerjt das Mlojter, das ſpäter nad Schüntal kam. Große Wall» 

fahrt zu der mit reichem Ablaß ausgejtatteten Kapelle, durch die ſich bier ein 

vielbefuchter Markt entwidelte, der in neuerer Zeit einging. Roſſach (fr. 

Rofriet), ®., 108 €., an der Schloßſcheuer 328 m. Bon Roßriet nennen fich \ 

im 12. Jahrh. Edelfreie, vielleicht ein Yiweig der Herren von Michhaujen, im 13. 

und 14. Jahrh. borbergiiche Dienjtmannen, Stammes und Wappengenoffen der 

Herren von Enslingen (Wappen: gejpaltener, zur Hälfte dreimal geteilter Schild). 

Von ihnen bezw. ihren Erben erwerben die Berlichingen die Burg, die jebt das 

Stammhaus der Linie Berlichingen-Roſſach bildet. Im 17. Jahrh. ev. Pfarrei, jpäter 

Filial von Leibenjtadt und Korb, ſeit 1846 von Schöntal. Spitzenhof (bis ins 
18. Jahrh. Spigengeren; ger — ſpitziges Yandjtüd), W., 18 E., ſchöntaliſch. 

“bg. Hoinhart (1176), Brechelbere (1157), Escenouwe (1237), Eschahe (1225), 

Höfelden (1212). 

41. Simpredtshanfen (1103 Sintprehtshusen, P.N. Sindbräht), kath. Pfarr— 
dorf, 375 E., 429 m; 17,6 km nordöſtl. von Künzelsau. In einer Einſenkung der 

Hochebene rechts der Jagſt. Kath. Kirche zu den Heiligen Petrus und Paulus, 1766 

erbaut, 1875 rejtauriert; fein und nur mit einem Dachreiter jtatt des Turmes 

verfehen. — Von Simprechtshauſen nennt jich 1103 ein Edelfreier, der wohl zu 

den Herren von Mulfingen gehört. Der Ort war Vejtandteil der Herrſchaft Nagit- 

berg und faın mit ihr an Würzburg. Kirchlich war er Filial von Mulfingen bis 

1843, feither jelbitändige Pfarrei. Abg. Dürzel, Mannbronn; Taubenbof, zwiichen 

Simmetöhaufen (DOM. Gerabronn) und Simprechtshauſen geteilt; Weſternholz, 
werenberg. 

42, Sindeldorf (1239 Siunneldorf, 1245 Sunldorf, mundartlich Sindld., Bi. 

Sunnilo ?), kath. Pfarrdorf, 475 E., 240 m; 11,2 km nordiwejtl. von Münzelsau. 

Freundlich gebettet im Tal des Sindelbadyd, der von links in die Jagſt flieht. 

Math. Kirche zur b. Maria am oberen Ende des Dorfs im Gottesader, 181% 

erbaut, mit älteren Ojtturm. — Gebörte den Herren von Krautheim und kam mit 

ihrer Herrſchaft an Mainz. Micchlih war es uriprünglic Filial von Weſtern— 

bauten; Bfarrei jeit 1358. 

43. Steindbad (1252 Steinbach), Dorf, ev. Filial von Bellenberg und von 

Buchenbach, 108 E., etwa 395 m; 4,9 km nordöjtl. von Künzelsau. Der aus vier 

Weilern zujammengefegte Gemeindebezirk liegt auf dem Hochrücken zwiſchen Kagit 

und Mocher. Wüttelbronn und namentlich Wolfiölden erheben ſich mit ftattlichen 

Bauernhäuſern maleriich über dem Nand des jcharf eingeichnittenen Speltbadıtals. 

Büttelbronn (1334 Budelbrunn, ſ. Bittelbrom, DOM. Horb), W., 48 €, am 

Haus des Schultheigen Vogt 42 m. Übrenbad (1252. 1266 UOrenbachi, 

W. NE Wolfiölden, WB, 51 E, am Signalitein „Höhe“ 441 m. — Die 

4 Orte, die den Gemeindebezirf bilden, gehörten den Herren von Mrautbein ; 

von ihnen und anderen erhält Kloſter Gnadental den Hauptanteil, der durch die 

Neformation an Hohenlohe fommt. Die Fraiſch gebörte nad Aagitberg, die 

Rogtei war hohenlohiſch. In Büttelbronn gehörte ein Hof mit der Vogtei dem 

Mloiter Schöntal, in Wolfſölden mehrere Höfe den Herren bon Stetten. Steinbad 

und Öbrenbach waren bis zur Neformation nach Amrichshauſen eingepfarrt. 

Abg. Holderbach, Dörrenbof, Mlingen, Wilhelmshaus. 

44. Steinfirden (1090 [feblerbaft! Stenenchirnen, 1248 Steinenkirchen|, 
ev, Pfarrdorf, 221 E., 250 m; 10,2 km ſüdöſtl. von Künzelsau; Bojtbilfitelte. 

an Mochere und Reichenbachtal, überragt von der Kirche mit Pfarrhaus und 

Schulhaus. Die ev. Mirdie, deren Titelheiliger nicht überliefert iſt wermutlich 

⸗ 

— — 
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St. Midyach, deren hohes Gründungsalter aber durch den Ortsnamen angezeigt 

iſt, liegt noch im ummauerten Gottesacker, deſſen überdachtes Tor in altertüm— 

licher Geſtalt erhalten iſt; das Ganze ungewöhnlich maleriih. Der Turm enthält 

unten den frühgotiichen gewölbten Chor, zeigt darüber ein Stüd romanischen 
m 

Frieſes und jchliegt mit einem Fachwerkaufſatz und Jiegeldach 11657). Das 

Schiff iſt 1758 erneuert. — Mlojter Komburg bat, wohl von jeinen Stiftern, ſchon 

um 1000 bier bedeutende Einkünfte; es bejitt auch die Mirdye, die es aber 1287 

mit denen zu MReinsberg und Micelfed an Würzburg vertauſcht. Die dreı 

farreien bilden fortan die Obley Steintirchen, die, vom Domijtift öfters ver— 

viändet oder verpacdhtet, zulegt im 16, Jahrh. wieder an Comburg fommt. Der 

Ort Steinficchen ericheint mit Gericht und Vogtei als Befig der Herren von 

Stetten und von Bachenſtein, die ihn im 15. und 16. Jahrh. an Hohenlohe ver: 

äubern. Die Mirdhe war Mutterlirche fir Kocherſtetten. — Para: Weilers- 

bad, 8, 42 €, etwa 235 m. Seit dem 17. Jabrb. entitanden. Sommer: 

berg, W, SS E Um 1550 angelegt. Tierberg, 8, 6 €, am Schloßturm 

47 m. Woblerbaltenes Bergſchloß mit Schildömauer und Bergfried. Urſprünglich 

Dura mit Hofqut; Ortsadelige, bobenlohiiche Minifterialen, 1226 ff. (Wappen: 

drei gefrönte Lörwenköpfe !?]; Helmzier: Schwanenrumpf). Seit 1335 haben Die 

Sobenlohe das Schloß Tierberg zu Lehen von Trier, 1387 bis 1474 find Die 

Herren von Stetten im Prandbeiig. 1701 tommt es an Dohenlohe-ftirdberg, 

1863 an Yangenburg. Winterberg, ®, €. Nm 16. Nahrh. angelent. Abg. 

Bole, Hirſchbach, Holzhauien. 

45. Unterginsbach (1090 in Gynesbach inferiori, ſ. Oberginsbach), Dorf, 

tath. Filial von Altkrautheim, 211 €, etwa 260 m; 147 km nordnordweitl 

vor Rünzelsau; Telegr-Hilfſtelle. Im Tal des gleichnamigen Bädhleins, nahe bei 

deſſen Mündung in Die Nagit. Abieits vom Dorf jteht im Tälchen die Heine kath. 

Mtapelle zum b. Nobannes dem Täufer, wohl mittelalterlich, doch jtillos. — Um 

10m ſchenkt Mechthild von Stein (Noweriteim biefige Güter an Mlofter Com: 

burg. Später iſt der Orr ein Beitandteil der Herrſchaft Mrautbeun und teilt 

deren Schidjale:; auch Airchlich gehört er jeit alter Jeit zur Pfarrei Alttrautheim. 

46. Weißbach 11253 Wizbach), Dorf, ev. Filial von Eriipenbofen, 280 €. 

enva 200 m: 9,6 km weſtnordweſtl. von Künzelsau; Pojtbilfitelle. Im Mocertal 

unterbalb Wiedernball. Um oberen Ende des Dorfs ſteht eine kleine cv. Mapelle (zur 

b. Maria und zum h. Berrusi, gotiich im Turmchor, deſſen Gewölbe berausgebroden 

tt, und mit maleriſchem Fachiwertanbaun als Schiff. Darin ein Grabitein von 148>. 

— Weißbach gehörte mit Forchtenberg den Herren von Dürn, jeit 1323 Hohenlohe. 

Sr Jahr 3590 wurde Die Niedernhaller Zole nadı Weißbach geleitet ımd dort 

eine Zaline angelegt, Die 1751 von Kob. Seorg Glent nen eingerichtet wurde, 

aber wegen ſchivacher Sole ſchlecht ventierte. 1812 wurde die Saline an Private 

verfauft, die den Betrieb 1522 wieder nach Niedernball verlegten und 1828 an Würt- 

temberg bertanften, das ihn alsbald ganz eingeben lieh. Kirchlich war Weikbadı 

von jeber Filial von Criſpenhofen. Barz.: Jägerhaus (obere Salinel, Hs., 

2& Guthof (jo ſeit dem 16. Kabrb. alt Hertwigs-, Hertrichsweiler, W., 

20 E. 334 m. 

47. Weldingsfelden *1331 Weltingstelden, B.W. Walting), Dorf, ev. Filial 

von Hohebach und von Dörrenzinmern, tatb. Filial von Jagſtberg, 238 &, 300 ın; 

84 km nordnordvjtl. von Künzelsau. Wahe der Woſſerſcheide zwiſchen Jagit und 

Mocher, mir ſchönen und großen (meiſt nach einem Brand von 1857 neugebauten 
— 

Hänuſern und Scheuern. Kath. Kapelle zum b. Bartholomäus am Ende des Dorfes. 
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Die alte Kapelle im Dorf 1908 abgebrochen. — Weldingsfelden kommt von den 

Eberſtein tal» Erben der Kräautheim), den Mulfingen u. a. allmählich ſeit 1310 

an Kloſter Schöntal, das zulegt alle Hobeitsrechte mit Ausnahme der zu Nagit- 

berg gehörigen Wentgeridtsbarfeit beiah. Der Trt wurde durch den Reichs— 

Depntarionshaupfichlun 1802 dem Fürften Salm zugeteilt und fam erſt 1806 mit 

“rantbein unter württembergiſche Yandesboheit. “irchlid war Weldingsfelden 

von jeber Filial von Hohebach. mit Dem cs reformiert wurde: 1628 Gegen— 

reformation. Eſchenhof 1266 in inferiori KESchenowen, WW, 50 En früher 

Untereſchenau. Abg. Obereſchenan, Belenweiler. 

48. Weſternhauſen (*21225. 1266 Westerenhusen : wester — weſtlich, kath. 
Piarrdorf, 791 €, 248 mi 144 km nordieitl. von ünzelsau: Bahnhof Privat— 

Dabıs, Boltagentur mit Telegr. und Fſy. An der Kagit (213 mi. Auf einem 

Bergvoriprung liegt im Gorttesader die Fatb. Pfarrkirche zu den Seiligen 

Martin md Zebaltian. 1742 MM. erbaut vom Mlofter Schöntal. — Die längſt 

ubgegangene Burg und anderes fam von Den Herren don Krautheim at; 

die Eberitein, von dieſen au die Grafen von Flügelan, die den Beſitz 1301 am 

slotter Zchöntal verkauften. Dieſes erwarb weitere Mnteile von den Diten, 

eberitein, Bartenſtein u. a., au von Kloſter Gnadental und beſaß zuletzt 

Das ganze Torf: Kent, Schatzung, Geleit, Joll, Weile und Folge ſtanden 

Mainz als Inbehör der Derrichaft Mrautbeim zu. 1647 wurde der Ort bis auf 

1S (Hebäude von den Franzoſen verbrannt. Das Patronatrect der ehemals 

umfangreichen Pfarrei gab Nonrad von Vorberg 1:17 an Neinhard von Darts 

bein, von deſſen Nachkommen es 106 an Zchöntal verfauft wurde. ‚Frauen: 

Höftertein des dritten Ordens vom b. Franziskus 1406 genannt. Alba. Nut: 

hardsdorf mit Antoniustapelle, Burg im Daag- 

49. Aailenbaufen (EB. 1. Dorf, fatb. Erpoſiturvikariat Filial von Mul: 

rrgem, 28T GE, 394 m; 10 km nordöitl. von Aünzelsau: Boitbilfitelle. Im 

wieiengrünen Ertetal, rechts der Jagſt. Kath, Mirce zum b. Georg auf einem 

Dügel, umgeben vom Sortesader, 1745 erbaut, äbnlich der Kirche von Zimpredits 

bauten, 18090 reitauriert. Der vieledige Chor ſchaut gegen Züden. — Der Ort, 

der erit im 15. Sahrb. im den Urkunden ericheint, gebörte damals teils zur Herr— 

idaft Bartenſtein, teils zum würzburgiſchen Umt Jagſtberg. 1666 überlieh 

Hohenlohe-Bartenſtein ſeinen Anteil ganz dem Domſtift Würzburg. 1502 kom 

der Ort mit Nagitberg wieder an Dobenlobe. 1806 unter württembergiſche Staates: 

bobeit. Kirchlich war er von jeber Filial von Mulfingen. Erpoſiturvilariat Teit 

146. Abg. Yurg beim Ort und Wolrtbardsburg. Staigerbad, 8, NIE, 

Ntapelie von 1750. Urſprünglich 2 Bauernböfe, die als Yeben von Würzburg den 

Herren von Ainjterlobe zu Yandenbac gebörten und bis 1628 auch dahin ein— 

geviarrt waren. Zeit 1641 mir der Derrichaft Daltenbergiterten vergeben. 
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10, Oberamt Mergentheim. 
Veihreibung des Cheramtd Mergentheim. Herausgegeben von dem A. ftatiftiihstopsgrupgijcer 

Bureau, 1880, Keppler, Bürttemdbergs kirchliche Aunftalterrümer S. 220— 232. Geſchichtliche Literatur 

bei Heyd, Bibliographie 11. S. 146 fi. — Geognoſt. Speziallarte von Württ. 1:50000 Bl. 2 Mergent 

beim und 3 Rieperftetten, mit Begleitw. von €. Fraas 1892. Bauer, Mergentbeim und feine Umgebung 

in topographifder und geognoſtiſcher Hinſicht (Mürtt. Jabrb. 18361. Ds. Fraas, Weognoft. Beſchreibung 

von Württ. 1882 S. 33. Theod. Engel, Geognoft. Wegweiſer 2. Aufl. 1896 &, 67. — Höhenbeftimmmngen 

nebft geognoft. Bemerkungen! C. Regelmann in Württ. Jahrb. 1880. — Beſchreibung der Tauber: Ber: 

maltungsber, der 8. Minifterialabteilung für ben Strafen: und Bafferbau 1899-1900, — Beteoreloy. 

Seobabtungen und Berehnungen. Mergentbeim: Corr.:Bi. des Württ. Landw. Ber. 1841-44; Jahresh. 

bes Ber, für vaterl. NRaturk. in Württ. 4. 1849-11. 1856; Nchresber, über bie Witterungoverh. in 

wWürtt. von Plieninger 31. 1855—38. 1862; Württ, Jahrb. 1807-36; Teutfch. Meteorolog. Jahrb. Württ. 

1887; Singer, Bärmemittel 1851-—R0 (Deutih. Meteorol. Jahrb. Abt, Hanern 1853 S. 65). Elpere: 

heim: Jahresh. des Ver. für veaterl, Naturt. in Württ. 2. 1846; 11. 1865. Freudenbach: Deutic. 

Weteorol. Jahrb. Bürtt. 1888 -97. Neubronn:! Ebd. 13935— 7. — Etwas über Standorte und Blüthe 

jeit ber in ben Fürſtenthümern Sobenlohe und Mergentheim bis jept entdedten wildwachſenden Fflanzen. 

Hg. von [Ehr. Ar. Bauer u, a.| 1816. — Geyer, Walatolog. Streifzüge (Jahresh. des Ber, für vaterl. 

Raturk, in Württ. 50. 1903. S. 3181. 

Der Oberamtsbezirf Mergentheim (427 qkm, 27877 Cinw., auf 
1 qkm 65 Eimm.) bildet die Nordipige des Nönigreichs Württemberg ; 
er gehört durchaus der Kränfiichen Platte au und deckt jich faſt genau 
mit dem Anteil Wiürttemberas am Flußgebiet der Tauber ımd damit 
auch des Mainitrons. 

Das geſamte Taggebirge beſchräntt ſich auf die mittlere Abteilung der 

Zriasformation, den Muſchelkalk mit der Yeitenfoble. Das Yiegende des Muſchel— 

falts, der Buntjanditein, wird erit außerhalb der Bezirls- und Yandesgrenzen im 

unteren Taubertal aufgeichlojien und beteiliat ich in großartigiter Weile am Aufbau 

des nahen Odenwalds; innerhalb des Oberamts Mergentheim gebört die ältelte 

zutage gehende Schicht der unteren Stufe des Mujchellalls, dem Wellengebirge, 

an. Diejes beginnt mit dem Wellendolomit in einer Mächtigleit von 20 m, fejten, 
gelbbraunen, twuljtigen Dolomitbänfen, die mit ſchwarzgrauen Schiefertonen und 

jandigen, grauen Mergeln mwechjeln. Dann folgt der Wellentalf, bier ungewöhnlich 

mächtig enttwidelt, bis über 70 m, dunkle, bitumminöfe, ungemein dünne Schichten 

nit Wellenichlägen an der Oberfläche, gegen oben von Schaumkalk- und Brecciens 

bänfen durchſetzt. Ebenflächige Schicyten mit Myophoria orbicularis vermitteln 

als Grengbänfe den Übergang zur Anbydritgruppe, dem Gips— und Zalz- 

gebirge. Dieſes bejtcht größtenteils aus leicht verwitternden, hellgrauen Mergeln 

nit einzelnen Mall, Dolomit- und Steinmergelbänten und mächtigen Gipsitöden. 

Tie ganze Stufe erreidt eine Mächtigleit von 50 bis St m. Der obere oder 

Sauptmujcelfalt iit vorwiegend aus fejten, dichten Kalkbänken zuſammen— 

geſetzt, die mit grauen Mergeln und Schiefertonen wechſellagern, in einer Geſamt— 

mächtigfeit bis zu SO m. Man unterjcheidet unten die Trochiten= oder Enkriniten— 

ichichten mit maſſeuhaften Stiel- und Kelchgliedern des Enerinus liliiformis, darüber 

Die Nodotusfalfe mit Ceratites nodosus, der nadı oben zulegt von Üeratites 

semipartitus vertreten wird, und endlich die Trigenodusichichten, vorberrichend 

weißliche Dolomite und dolomitiiche Kalkſteine «Mornjteim, oben ein Bonebed, 

womit der Wuichellalt abſchließt. Won der Yerttenfohle ſind nur nodı die 

unteriten Zchichten vorhanden, meiſt dünne Zanditeinbänfe im Wechſel mit dunklen 

Ednefertonen; ſelten ichtwellen die Zandjteinlager bis zu 10 vder 15 m an 
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Die Yagerung dieſer Schichtenmaſſe iſt feine volllommen horizontale. Au— 

nähernd mit der Waſſerſcheide zwiſchen Tauber und Jagſt und mit der Südgrenze 

des Bezirks zuſammenfallend, zieht ſich ein Sattel (Antiklinale) von Weſt nach Ott. 

Südlich wie nördlich von dieſem Sattel zeigen die Schichten ein deutliches Fallen. 

Während das Hangende des Muſchelkalls an der Waflerjcheide 450 m crreidht, 

liegt es an den nördlichen Hängen des Taubertals nur noch 300 bis 400 m hoch 

Das nördliche Gefäll der geſamten Bezirksfläche wird noch veritärkt durch 

die Erofion des Tauberiyitems. Die Tauber betritt den Bezirk von Südoſten 

ber oberhalb Archshofen in einer Höhe von 289 m; fie bat fich bier bereits bis 

in das Anhndritgebirge eingegraben und bleibt diejer Stufe treu, bis fie unter: 

bald Ereglingen das Yand zunächſt verläßt, um bald darauf, bei Bieberehren, 

in ſcharfem Knie nach Südweſten umjubiegen. Sie überſchreitet dann bei Weiters 

heim aufs neue die Yandesgrenze, jegt bereits bis ins Wellengebirge eingeientt, 

in einer Meereshöhe von 227 m. Bei Elpersheim beginnt das Tal unter mäßigen 
Mrümmungen fich allmäblich wieder gegen Nordwejten zu wenden; wiederholt ent: 

itchen beträchtlie Talweitungen. die anfehnlichite bei Mergentheim: und 

ſchließlich verläßt der Klub, immer noch im Wellengebirge ſich beivegend, unter 

balb Edelfingen in 191 m Höhe endgültig Das Yand. Die Nebentäler, von denen 

die linffeitigen, in der Richtung des Scichtengefälls laufenden im allgemeinen 

die bedeutenderen jind, beginnen meiſt im Hauptmufchelfalf, zum Teil noch in dei 

Yettentohle; sie treten aber, mit Ausnahme der Steinad, die ganz im Haupt 

muschelfalf verläuft, bald in das Anhndritgebirge über, und je nad der Lage 

zum Hauptfluß bleiben jie dieler Stufe bis zur Miindung treu, wie der Harrgotts 

bach und der Vorbach, oder berühren fie mit ihrem Unterlauf auch noch das 

Wellengebirge, jo der Aſpach, Lochhach und Wachbach. Für den Charakter der 

einzelnen ITalitreden jind dieſe geognojtiichen Beziehungen durchaus entſcheidend 

Ne mehr Kormationsglieder an den Talbängen anftehen, um jo reicher, mannig: 

faltiger und größer geſtalten jich die Geländeformen. Der natürliche Bor ug. 

der dadurcd den tieferen Streden des Taubertals erwächſt, komm jemeits der 

Yandesgrenge, wo ſich auch noch der Bıntjandjtein am Mufbau der Talwände 

beteiligt, beionders ſtark zur Gelung. Er iſt aber von Weifersbeim an ſchon 

jühlbar aenmg. Unmittelbar aus dev Tatioble ſteigt in ſchroffen Bölchungent. 

häufig den nadten ‚Fels bloflegend, das Wellengebirge empor. Darüber folgt 

eine fanft geneigte ‚Fläche, die grauen Mergel des Anhydritgebirges, meiit vom 

abgerntichten Schutt des Hauptmuſchellalls bededt, endlich in erneutem Aufſchwung 

der Hauptmuüſchellalt jeibit. Diejer trägt jein befammtes Wahrzeichen, die mächtiger 

Steinriegel in den Weinbergen, nirgends jo Deutlich zur Schau wie aerade im 

Taubergebiet. Am unteren Taubertal, auch noch bei Mergentbein, jicbt man fie 

body oben am Talrand mit den Aufhören des Hauptnufcellalts wie abgeichnitten 

Flußaufwäris rücken fie immer tiefer berab, bis endlich in den Zeitentälern der 

Hauptmuſchelkalk die Talfohle erreicht, wobei jih regelmähig das Tal ichlucht: 

artig verengert, jo dah faum eine Straße neben dem Waflerlauf mehr Raum 

bat umd die Anfiedlungen von hoher Terraſſe ans in Die Talenge berabichauen. 

Die wilden den Berältelungen des Talſyſtems Ttebengebliebenen Höhen 

zeigen den Charakter der Dodyplatte, wie Dies in den Muſchelkalkgebieten mit 

engen und kantig einbrecbenden Tälern regelmäßig der Kalt it. Diele Hochplatte, 

ein Teil der Fränliſchen Platte, iſt übrigens keineswegs volllommen eben, viel: 

mehr von Faden Irodentälern nad allen Richtungen durdizogen und verläuft 
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>aber in fortwährenden Wellenbewequngen. Zugleich ſentt fie ſich ſehr merklich 

gegen Die untere Tauber bin. Während an der Südgrenze des Bezirks die Höhe 

von 450 m beträchtlich überichritten wird (Hocpunfte: bei [Niederftetten 460 m,! 

Rinderfeld 466 m, bei Oberrimbadh 469 ın. bei Schwarzenbronn 466 m), bewegen 

fih die Höhen am Nand des Taubertals bei Meitersheim und Mergentheim meiit 

um 350 bis höchſtens 400 m. Die ganze Gegend um die Tauber (nicht das 

Taubertal ſelbſt) führt daber im richtiger Beobachtung der Höhenverhältniſſe den 

voltstiimlidhen Namen des Taubergrunds Die Senkung, die auf eine be 

ichleunigte Abtragung infolge der tiefgehenden Erofion durch das Tauberinitem 

zurückzuführen it, übertrifft noch den Betrag des teftoniichen Schichtengefälls; 

während daher längs der Waflericheide zur Jagſt fait überall wenigitens die 

unteren Schichten der Yetrenfoble, meiſt mir einer Bededung durch Diluviallehm, 

noch erbalten find, iſt auf einem breiten Streifen zu beiden Seiten des Tauber: 

als der Muſchelkalk bloßgelegt, teils mit, teils ohne Lehmbedeckung, und erit 

meiter nördlich bei Harthauſen und Bernsfelden, wo die Schichten noch tiefer 

hegen, mitt bis zu 320 m herab aufs nene Die Yetrenfohle auf. 

Die Bewaldung Des Bezirls betragt mur 25% und umſchließt kein einziges 

größeres Waldgebiet. Es find vegellos migrenzte und verteilte Parzellen, ur 

ipriimalich lauter Yaubivald mit vorberridiender Buche und reichlich eingejtreuten 

Eichen. An den ſteilen Mufchelfallhängen, two der Wald wenigitens auf den 

Zommerieiten regelmäßig fichter wird, tritt überall die bunte Flora der Steppen— 

beide auf, in deutlichen Zuſammenhang mit der jo reichen ‚Flora des Mainbedens. 

Manche Pflanze, die Dem nahen Jagſt- und Aochergebiet fehlt und erſt in großen 

Entfernungen wieder auftritt, iſt vom Main her bis ins ohere Taubergebiet ge— 

wandert, ohne die Waſſerſcheide zu überſchreiten 4. B. Achillea nobilis, Asperula 

Aauea, Carex humilis, doronilla montana, Corynephorus canescens, Meliea eiliata. 

Potentilla rupestris, Seseli anuuum, Tencrium montanum). Meiſt findet man 

dieſe Pflanzengenoilenichaft nur an den oberen Talrändern auf der Grenze zwiſchen 

Wald md Weinberg; ſonſt ſind deren natürliche Standorte, Die ſommerlichen 

Dalden, bis auf ſchmale Maine und Felsabſtürze in Weinberge verwandelt, Die 

wenigſtens anf Der unteren Strecke des Tanbertals, von Zchäftersheim an, aber 

and im Borbachtal ſtundenweit ohne Unterbrechung alle Hänge bededen. Nur 

Den Nordhängen tt auf größere Ztreden noch der Wald gelaſſen, aber feinesivegs 

allgemein; Die breiteren Terraiien und Tanften Abbänge dienen als Mderland oder 

Baumwieſe, und auch Die ſteilſten Muſchelkalkhänge Find ſtellenweiſe entblönt 

md liegen dann als öde Schafweide da. Ter Talgrund iſt, wie überall, Biete, 

mir viel Obſtbäumen. Unter mäßigen Gefällt zieht die Tauber, mit veichlichem 

Ufergebüſch. Schilf und Binſen befäumt und mit Seeroten gejchmüdt, dazwiſchen 

bin. Die Höhen dienen, ſoweit nicht einzelne Waldparzellen ſtehen geblieben find, 

nm Bereich der Yerrenfoble ausichlichlich Dem Felde und Wiejenban. “ber auf 

Den Muſchelkalkhöhen in breitem Ztreifen längs dem Taubertal iit der Boden 

häufig Fo ſteinig und felſig, dan er nur als Schafweide bemugt wird; bier entitebt 

dann eine eigentiimlich ſtimmungsvolle Landſchaft von beideartigen Ebaralter. 

Zu der Gelamtlandichaft bat Die Beſiedlung das Beſte binzugetan. Sie 

weigt Die mannigfaltigiten Formen. Auf der Dochfläcdhe und in den Seitentälern 

herrichen die Weileranlagen, twie überall auf der Fränkiſchen Platre; meiſt weit 

aufig gebaute, von Obſtgärten durchſetzte Ortſchaften mäßigen Ilmfangs: ſtattliche 

Gehöfte, nad fränliſcher Urt mit zahlreichen Nebengebiuden ; die Feldflur in ganz 
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unregelmäpige Stüde verteilt. Anders im Taubertal. Bier finden ſich, wie auch 

auf der Hochfläche nördlid von der Tauber, typiſche Getwannfluren, anſehnliche 

Feldmarkungen mit ganz gleichartigen, ſchmal ftreifenförmig nebeneinander liegenden 

Feldftüden; die Ortichaften zeigen meiſt entiprediend großen Umfang und eng 

geichlojiene Baumweije. Hiezu kommen noch als weitere Siedlungsformen Die 

drei jtädttichen Anlagen Mergentheim, Greglingen, Weikersheim, ferner eine mäßige 

Anzahl von Einzelhöfen (14). Es ergibt ſich jo eine für fräntiihe Verhältniſſe 

bedeutende Durhichnittsgröße der Ortſchaften: erjt auf 4,6 qkm fommt ein Wohn: 

ort mit einer landwirtichaftlid benugten Fläche von durchichnittlich 3,2 ykm und 

303 Einwohnern. Die Ortjchaften liegen zumeiſt ſehr anmutig in geichüßten 

Talniichen, von Objtgärten unigeben; häufig zieben ſie fih maleriih an den 

Muicheltalthängen hinauf. Wergentbeim felbjt, in einer milden Talweitung at 

der Bereinigung des Wachbachs mit der Tauber erbaut, ericheint wie mitten in 

einen Park eingebettet ; dabei bringen die anjehnlichen, gegen oben jäh anſteigenden 

Muſchelkalkhöhen, die von dev anderen Seite der Tauber auf die Stadt herab- 

ſchauen, doch große Züge in die Yandichaft herein. Belebend wirken die Burg: 

ruinen, wie fie an einzelnen Punkten des Bezirks noch zu ſchauen jind, Weuhaus | 

bei Igersheim, Burg Brauned im Steinadhtale und, bereits auf bayriſchem 

Gebiet, aber nahe der Grenze bei Waldmannshofen, Burg Reichelsberg. Einſame 

Feldlirchen, die Berglicche bei Laudenbach, die Kunigundenkirche im Wollachtat, 

die Derrgottsficche bei Ereglingen, alle drei jchon als Bauwerke von hohem Wert, 

iind eine bejondere Eigentümlichkeit des Mergentheimer Bezirks und für die 

Yandidaft eine ganz hervorragende Zierde. An bedeutenden Fernbliden fehlt es 
wie überall in den nördlichen Teilen der Fränkiſchen Platte. Die Rücken der 

Frankenhöhe mit Schloh Scillingsfürft, die man im Oſten erblidt, jind unan— 

ſehnlich; um fo mächtiger und verheißungsvoller fejlelt den Blic das hochgebaute 

Rothenburg, dejien Mauern und Türme in äußerſt cbarafteriftiichen Umriſſen ſich 
am Horizont abzeichnen. 

Aliertümer Zteingeitlidbe Funde wurden Dei Grabungen im 

"ad Mergentheim gemacht, ebenfo in der Au, am jüdöjtlihen Rande der Stadt, 

ſerner bei Freudenbach, in Waldmannshofen (OMU. Beſchr. ©. 311 fi. Grab- 

hitgel bei Altbauien (Bierteljahrsb. 1890 ©. 5), bei Neufes, bier auch Hochäcker 

($undber. III. 2. 37 ff.), ferner bei Bernsfelden, Edelfingen, Honsbronn, Neu: 

bronn, Niederrimbad, Stuppad, Rengershauſen (OW.Beihhr. S. 312 f.). Groß— 

artiger Ringwall (124 ha) um den Weiler Burgjtall bei Finfterlohr, ohne 

Zweifel eine galliihe Stadt (Fundber. XL. S.7 ff.) Steinwall Dei Nenjes: zweifel— 

baft find der Burgſtall und die Hundskirche bei Schmerbach. Vorgeſchichtliche 

Straßen: f. die Kaiſerſtraße im Norden, Simmringen, Bowieſen (Nönigshofen) ; 
2. die Maiferitraße von Mergentheim nach Gütbach, wohl mit Abzweigungen 

gegen Weilersbeim; >. die Rothenburger Yanditraße zwiſchen WRinderfeld und 

Schwarzenbronn (an Oberrimbach ſüdlich vorbei) mit verichiedenen Anſchlüſſen: 

Weg dom Ningwall Burgitall nad Schwarzenbronn; auch der jpätere Wallfahrts- 

tweg Yaudenbadb, Standort, Münſter mit Fortiegung nad Finiterlobr vielleicht 

Damit zufammenhängend. Der Bezirk liegt außerhalb des römiſchen Yimes. — 

Alamanniſch-fränkiſche Yeit: Reibengräber bei Neuſes (Fundber. III. Z. 38). 

Deutſche Beiiedlung. Die alten Ortsnamen auf eingen und -heim findent 

ich fajt mr im Taubertal: Edelfingen, Mergentheim, Igersheim, Markelsheim— 

Elpersheim, Weikersheim, Zchäftershein (tm Banriichen Tauberrettersbeim, Röt— 
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tingem), Creglingen, wozu noch an der nördlichen Grenze des Bezirks Simmringen, 

an der weitlichen Odinga (807, jegt Üttingshof) fommen. Pfigingen gehört nicht 

hieber, da es früher (um 1100) Pfuziche oder Pfussech hieß, ebenjowenig Sailt: 

heim bei Deubad, 1383 Sayltal. Dagegen ijt nady den Urkunden fein Zweifel, 

dat; die Endung «beim in Mergentheim (1058 Mergintaim, 1099, 1103 Mergent- 

heim) urfprünglich it; die volfstümliche, ſchon im 16. Jahrhundert bezeugte Form 

Mergental ift erft aus Mergentheim, Mergeltheim, Mergelten entjtanden; wie 

aus Heſſental und Tüngental im Bollsmund Heflelte(n) und Tüngelte(n) geworden 

ilt, fo iſt umgelehrt aus Mergelten fälichlich Mergental rüderichlojien worden. 

Wir baben bier alio die gleiche Erſcheinung wie int Kocher- und Yagittal, daß 

die ältejten Siedlungen der deutſchen Yeit, die etwa der Zeit des dritten bis 

ſechſten Jahrhunderts nad Chriſti Geburt entjtammen, fi vortwiegend ans Tal 

halten, während die Ebene, wie Ortsnamen auf -struot, -loch und -rot zeigen, 
noch lange von Waldwuchs bededt blieb. Diefe ift zum größten Teil erjt in der 

»eit der großen Grundherrſchaften befiedelt worden; doch werden fchon um 800 

genannt im Vorbachtal Yaudenbadı und Borbadızimmern, im Steinadytal Steinaha 

(Niederjteinadh), ſüdlich desjelben Freudenbach, nördlich der Yohrhof (Lare oder 

Larehoven), ferner Waldmannshofen und Archshofen. Bei Neufts find Reihen- 

gräber gefunden worden. Nedenfall weiten die zahlreichen Ortsnamen auf 

haufen, dorf, der Ortsname Daagen u. a. auf vorwiegend grundherridhaftliche 

Beitedlung der Ebene, mic dies ähnlich im ganzen übrigen fränfiichen Ebenen: 

land Württembergs der Kal iſt. Reutiachlen bei Blumweiler (1260 Richeten- 

sachsen) gebt vielleicht auf die nordalbingiihen Sachſen zurüd, die Marl 

der Große aus ihrer Heimat wegführen und ins Gebiet des Bistums Würz— 

burg verpflanzen lieg. Als um 1100 die Urkunden aus dem Bezirk zahl- 

reicher werden, fcheinen die heutigen größeren Bezirtsorte alle ichon bejtanden 

zu haben und werden auch ziemlich häufig genannt; mande Orte find fpäter 

wieder abgegangen, jo das 1054 erwähnte Igilstruoth bei Hachtel, das 1146 

genannte Hohenloch bei Schäftersheim und andere. Immerhin deuten Urkunden 

jtellen darauf, dab noch lange fleißig gerodet wurde: jo werden 1108 in Lauden: 

badı 10 hubae silvatice et eulte terre, in (Nieder-Mimbach centum et tres ara- 

bilis terre et plus quam centum de silva genannt; 1185 wird erzählt, daß ein 

Stiftsherr vom Neumünjter in Würzburg einen Weubruch (novale) bei Harthaujen 

angelegt babe; 1276 wird ein Neubrud bei Hollenbach quod vulgariter Ruit 

dieitur erwähnt, unter dem wohl das heutige Not (Oberamts Mergentheim) zu 

verjtehen ift. Bor 1230 iſt die Burg Brauned bei Reinsbronn, um 1260 Seldened 

bei Blummeiler, um 1300 Neubaus bei Jgersheim erbaut worden; 1232 entitand 

das Kloſter Krauental, an das fi eine Ortichaft anſchloß. Höfe und Feinere 

Weiler find auch nach diefer Zeit noch angelegt worden. 

Beſtandteile. Der Bezirk umfaßt durchaus fränkiſches (Tauber: und 

Gollachgau) und biichöflich würzburgiſches Gebiet. Altwürttemberg hatte feinen 

Anteil daran. Die erjte Erwerbung iſt Simmringen, das mit dem Kloſter Schöntal 

18502— 1503 an Württemberg fiel. Mergentheim felbit war als Reſidenz des 

Hoc und Deutſchmeiſters der Mittelpuntt des Deutihordensgebiets; im Umfang 

des Bezirks lagen davon noch die Umter Neuhaus (1. Ar. 22), Wachbach (j. Wr. 45) 

und ein Zeil des Amts Balbadı mit Borwieien, Deubach, Edelfingen, Holzbronn, 

Lörfeljtelgen, Neubronn, Nederstal, Reisfeld und Gailtheim; diejes Gebiet fam 

an Württemberg im Jahr 1809. Dem Haus Hohenlohe gehörten, und zwar der 

Linie bringen, Stadt und Amt Weikersheim, der Yinte VBartenitein das 
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Amtlein PBfigingen; beides wurde 1806 württembergijd. Das Drandenburg- ansbachiſche Oberamt Ereglingen mit dem fürjtlih hagfeldiihen Waldmannshofen, das biſchöflich würzburgiſche Amt Haltenbergitetten, das linfs der Tauber gelegene Gebiet der Neichsitadt Rothenburg wurden erjt durd den Ctaatövertrag mit Banern von 1810 württembergiſch. Die Bildung des heutigen Oberamtsbezirfs vollzog ſich im wejentlicden in den Jahren 1809 und 1810. Doch find noch jpater 4. B. die Höfe Dreifchwingen und Eulenhof an das Oberamt Gerabronn (de. Niederjtetten) abgegeben tworden, während der ehemals ritterjdhaftliche Anteil an Edelfingen durd Staatsvertrag mit Baden von 18493 erworben und durch K. Verordnung von 1846 dem Oberamt zugeteilt wurde. Wirtihaitlide Verbältnifje. Der Haupterwerbszweig auf der Hochebene mit ihrem fruchtbaren Aderboden und jtattlihen Bauernjtand, wie auch in dem Taubergrund mit ſeinen obſt- und weinreichen Tälern und blühenden für den Abſatz überſchüſſiger r in den größeren Gemeinden andtwirtichaft betrieben; Die Nach der Berufszählung vom des Bezirls mit 28744 an 

ı übrigen im ganzen no teinden Bezirt *7 hrieben: ER - 71,0% 17874= 8,9 In der | 1 Bi 100. 5368— 187. S ‚Stgpere m E —* = u - BALL Rasche un pakresen Btellan die Stadt Boant und De = 45. 1M= 62, Ye auch An Igtehrer in as BESSzE = 85, 87831—= 1239. re oes - RIHH re — 10,0%, 28 744 = 100,0°/, sef noch 

_von aus mit den an die Ostsee grenzend 

ist im Lauf des 12. Jah 8 einer — ———— —— 1.J. 11938 bald er aufgeblüht, hat Schleswik eingenommen. Hier setz dann die als „Ka ‚des Reiches” bezeichneten rear ehe ne aus Soest, Dortmund, Münster, Köln und Bardowink fest, tand der Ausfuhr waren hauptsächlich: in Soest her- em benachbarten Sassen- 

Aber 55 en —* recht bedeutend gewesen sein und durch den Handel entstanden sein. die nebst anderen als vor 

von 1237 sichert „den 

1237 den — von Soest Sonst die Freiheit vom Strandrecht, D.K, 

wirflidhe Yunabme (don HT TmU boy Mocr ee. 

und Haändel nur '/, der Be- rung in der Oberamtsitadt, 1, gut vertreten auch in den ch, Markelsheim, Wachbach, iihlreich iſt in der Oberamts— atſächlich hängt dies damit „ſowie verſchiedener Behör— Karlsbades ſich zu einem ı ilt dies von Einfluß auf ıch ihr geichäftliches Yeben defördert. In der Bezirks » 27 772, 1861 27964, 1871 ug, macht fich jeit 1880 eine At Ausnahme von Mergent- ad, Honsbronn, Pfißingen, beteiligt find, Während der em Zeitraum 1872—1900 ſich die Bevölkerung um 886 ab- ezirl in dem legten Menſchen— Yberamtsjtadt erhebt fidh die Seburtenüberichuß (von 1872 bis 1000 417). So zeigt der Gang der Bevölkerung, dab in den Landgemeinden troß der blühenden und reichgegliederten, in den Tälern durch mannigfache ge- 
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tingen), Ereglingen, wozu noch an der nördlichen Grenze des Bezirls Simmringen, 

an der tweitlichen Odinga (807, jeyt Üttingshof) fommen. Pfigingen gehört nicht 

bieber, da es friiher (um 1100) Pfuziche oder Pfussech hieß, ebenſowenig Sailt— 

beim bei Deubach, 1383 Sayltal. Dagegen ift nach den Urkunden fein Zweifel, 

dab; die Endung «heim in Mergentheim (1058 Mergintaim, 1099, 1103 Mergent- 

heim) urjprünglich it; die volkstümliche, jebon im 16. Jahrhundert bezeugte Form 

Mergental ift erſt aus Mergentheim, Mergeltheim, Mergelten entjtanden; wie 

aus Heilental und Tüngental im Volksmund Heflelteln) und Tüngelteln) geworden 

it, fo iſt umgefehrt aus Mergelten fälſchlich Mergental rückerſchloſſen worden. 

Bir haben bier alfo bie GW — —s! wie im Minden. m — — 

die älteſten Siedlungen der 

ſechſten Jahrhunderts nadı ! 

halten, während die Ebene, 

noch lange von Waldwuchs 
»eit der großen Grundherrj 

genannt im VBorbachtal Yaud 

(Niederfteinach), ſüdlich satt der Deut 
Larehoven), ferner Waldmaı 

aräber gefunden worden. 

haufen, »dorf, der Ortsnam Montag, den 

Bejiedlung der Ebene, wie 

land Württembergs der all 

sachsen) gebt vielleicht au 2 
der Große aus ihrer Sci Unentbehrlich: 
burg verpflangen lieh. Mi 

reicher werden, fcheinen die Welche irre — Te f bei « 
5 ı großen Bauaufgaben der Nachkriegszeit spielen w 

au — — — — ist eine Frage, die im Zusammenhang mit der Bet 

wieder abgegangen, 10 das gung der öffentlichen Hand in der Bauwirtschaft geg 
genannte Hohenloch bei Schd wärtig lebhaft erörtert wird. Einige Anmerkfigen 
jtellen darauf, dat; noch langg diesem Problem — rg ie a saun. 

oati | der Leiter der Fachgruppe Baustoffe, Hans em 
Ne EAU RE SU kens, Duisburg, in der neuesten Nummer des „B 
ilis terre et plus uam COM Kurier“; wir entnehmen seinen Ausführungen folgend 
Stiftsherr vom Neumüniter Ueber die Bedeutung der Lagerhaltung des H 
angelegt babe; 1276 wird | dels und auch des Baustoffhandels braucht nach « 

dieitur erwähnt, unter dem | Erfahrungen des Krieges kein Wort verloren zu werd 

verſtehen it Vor 1230 ijt dj Wenn er reg > Timpfend en . * Winters -40 an die e Tr 
bei Blumteiler, um 1300 Ne wahrend GN ln * 

das Kloſter Frauental, an d 
genau so viel geliefert hat wie im gleichen Zeitra 

von der Industrie aus der Produktion direkt gelief 

Weiler jind auch nach dieſer wurde, also 50 Proz. des wirklichen dringenden Bede 

Beita ndteile. Dey aus den Baustoffhandelslägern ——— ‚so „bew: 

Gollach vBugsfli diese Tatsache in aller Deutlichkei — utung | 

A IE A Lagerhaltung als solcher, aber auch der Lagerhaltı 

Anteil Daran. Die erite Erwe an richtiger Stelle. Wenn man heute von großen HB 

1502— 1803 an Württemberg trägern..hier und, da die en 7 Mt, 

Hoch- und Deutſchmeiſters der Mittelpunkt des Deutihordensgebiets; im Umfang 
Des Bezirks lagen davon noch die Amter Neuhaus ti. Ar. 22), Wachbach (j. Nr. 45) 

und ein Teil des Amts Balbab nrit Bowieſen, Deubach, Edelfingen, Holzbronn, 

Löffelſtelzen, Neubronn, Nederstal, Reisfeld und Sailtheim; diejes Gebiet kam 

an Württemberg im Jahr 1809. Dem Haus Hohenlohe gehörten, und zivar der 

Linie bringen, Stadt und Amt Weitersbeim, der Yinie Vartenitein das 
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Amtlein PBfigingen:; beides wurde 1806 württembergiid. Das Drandenburg- 

ansbachiſche Oberamt Ereglingen mit dem fürjtlich hatzfeldiſchen Waldmannsbofen, 

das biſchöflich würzburgiiche Amt Haltenbergitetten, das links der Tauber gelegene 

Gebiet der Neichsftadt Rothenburg wurden erjt durch den Staatsvertrag mit 

Banern von 1810 württembergiſch. Die Bildung des heutigen Oberamtsbezirks 

vollzog fich im wejentlichen in den Fahren 1809 und 1810. Tod find noch 

jpäter 4. B. Die Höfe Dreifchwwingen und Eulenhof an das Oberamt Gerabronn 

(($de. Niederftetien) abgegeben worden, während der ehemals ritterichaftliche 

Anteil an Edelfingen durdı Staatövertrag mit Baden von 1843 erworben und 

durch K. Verordnung von 1846 dem Oberamt zugeteilt wurde, 

Wirtidhartlide VBerbältnifje Der Haupterwerbszweig auf der 

Hochebene mit ihrem fruchtbaren Wderboden und jtattlihen Bauernſtand, wie 

auch in dem Taubergrund mit jeinen objts und weinreichen Tälern und blühenden 

Ortſchaften ift die Yandtvirtichaft, welche zumeiſt für den Abjag überſchüſſiger 

‘Brodufte arbeitet. Die gewerbliche Tätigleit wird nur in den größeren Gemeinden 

in mäßiger Ausdehnung und häufig neben der Landwirtichaft betrieben; die 

Rabritinduftrie bejchränft fihb auf wenige Betriebe. Nach der Berufszählung vom 

14. Nuni 1805 achörten von der Sejamtbevölferung des Bezirts mit 28 744 an 

in der Ober: in den übrigen im ganzen 

amtsftadt (Semeinden Bezirk 

Yands und Forſtwirtſchaft 645 — 14,4% 17229= 71,0% 17874= 62,2%, 

Gewerbe und Anduftrie 1400 = 33,2, 3878 — 16,0, 5368—= 187, 

Dandel und Bertehr . 108== 15,7, 10068= 45, 1771= 62. 

Sonftigen Berufen . . 148 36,7. 2083 85, 3731— 129, 

zuſammen 44806 = 100,0%, 24 258 = 100,0%, 28 744 = 100,0° 

der Verufsabteilung _ 

Die Landwirtſchaft ernährt nahezu . Gewerbe und Handel nur '/; Der Be: 

völlerung. Überwiegend ift die geiverbliche VBevölferung in der Oberamtsitadt, 

jowie in den Städten Greglingen und Weilersheim, gut vertreten aud in den 

Dorfgemeinden Edelfingen, Agersheim, Yaudenbab, Marlelsheim, Wachbach, 

welche eine rührige Handelsſchaft beherbergen. Zahlreich ift in der Oberamts— 

ftadt Die Gruppe der „Sonitigen Berufe“; hauptſächlich hängt dies damit 

zufammen, daß die Stadt der Siß einer Garnilon, jowie verichiedener Behör— 

den ift und dank der heilträftigen Quelle des Karlsbades ſich zu einem 

vielbeluchten Badeort entwidelt bat; nicht allein ift dies von Einfluß auf 

die berufliche Gliederung der Stadt, Tondern auch ihr geichäftliches Leben 

wird dadurch in nadıbaltiger Weife belebt und befürdert. In der Bezirls- 

bevölferung, welche 1834 26948, 1843 27646, 1852 27 772, 1561 270964, 1871 

28 783, 1880 30201, 1800 29 258, 1900 27 877 betrug, macht fich jeit 1880 eine 

underfennbare Abnahme bemerlbar, an welder mit Ausnahme von Mergent: 

beim, Adolzhauſen, Blumweiler, Eraintal, Freudenbach, Honsbronn, Pfigingen, 

Nengershauien, Schäftersheim fämtliche Gemeinden beteiligt find. Während der 

Uberſchuß der Geborenen über die Geftorbenen in dem Zeitraum 1872— 1900 ich 

zu 8315 beredinet, hat in dem Zeitraum 1871-1900 die Bepölferung um 856 ab» 

genommten; mehr als 9000 Menichen hat jonadı der Bezirk in dem legten Menichen- 

alter durch Abwanderung verloren. Nur in der Oberamtsftadt erhebt fich die 

twirtlide Zunahme (von 1871—1900 650) über den Geburtenüberichug (von 1872 

bis 1000 417). So zeigt der Gang der Bevölferung, dab in den Yandgemeinden 

troß der blühenden und reichgegliederten, in den Tälern durch mannigfade ge 
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twerbliche Tätigkeit unterjtügten Landwirtſchaft die twirtichaftlichen Grundlagen 

und Bedingungen fehlen, um den natürlidien Juwachs der Bevölferung in der 

Heimat jelbit unterbringen zu fünnen, und dab auch der Bezirf Mergentheim 

unter der „Yandflucht” leidet. 

Die Gewinnung von Mineralien beicränt: fi auf den Abbau von 

werk, Baus und Schleiffteinen, Straßenmaterial, Mies, Gips und Yehm. Vor— 

zügliche Werkſteine, feinkörnige Schleiffteine. trefflide Baufteine und Platten 

liefern die Sanditeinbrüde in der Yettenfohle bei Freudenbad mit Teilgemeinde 

Erdbach, bei Burgitall (de. Finjterlobr) und Pfigingen. Muichelfaltiteinbrücde 

fehlen nirgends im Bezirk; jehr geſucht, audı für Eiſenbahnbauten, find die harter. 

dolomttiichen Nalfiteine, jog. Morniteine, welde in bejonders ſchönen Erüden 

bei Not gebrodden werden. Gipsbrücdhe finden ſich bei Mergentheim und Markels— 

heim, aröhere Kiesablagerungen bei Mergentheim, Igersheim und Weikersheim. 

Auch an Yehm iſt jowohl im Tal als auf der Hochfläche fein Mangel. 

Forſtwirtſchaftlhich bemügt find 10527 ha, d. i. '/, (24,6 Yoi der ge: 

tamten Bodenfläde; darunter jind 1810 ha Staats, 3438 ha Gemeinde: und 

Stiftungs-, 390 ha Genojlenichafts-, 1130 ha gutsherrſchaftliche ‚Fideilommiß. 

3750 ha jonjtige Privattwaldungen. Über den ganzen Bezirk verteilt, bilden dic 

Waldungen feine beionders großen Zuſammenhänge: am ftärfiten find bewaldet 

die Markungen Althaujen (45,8%), Apfelbah (42,2%), Vernsfelden (40,6 Ya). 
Freudenbach (37,1 °/), Martelsheim (36,8 °/o), Nengersbauien (36,5%), Raſſau 

(35,7 %), Stuppad (35,7 %), Igersheim (33,0%), Adolzhauſen (32,1 "si. Finiter- 

lohr (30,5 %/0), Ereglingen (30,2 %/o), Harthauſen (30,1%), Herrenzimmern (29,5 "o). 

Neuſes (29,0%), Münfter (28,6%), Schäftersheim (28,6%), Hachtel (28,5 "al. 
Oberrimbab (28,1 %); in den übrigen Gemeinden bleibt die Bewaldung unter 

dem Bezirtsdurdichnitt; ganz wenig Waldland haben die Gemeinden Haageıt. 

Neunkirchen, Quedbronn, Simmringen, Vorbadzimmern. Zu etwa *ıs beftehen 

die Waldungen aus Laubholz, hauptſächlich Buche in Beimiſchung mit Eiche, 

welche ausgezeichnetes, wertvolles Holländerholz liefert: der Reit ift Nadelholz 

hauptſächlich Fichte, auf mageren Stellen der Rlateaus und an Abhängen mit 
Geröll auch die Force), teils rein, teils gemijcht mit Yaubholz. Die herrſchende 

"Rirtichaftsweile in den Staats- und den gutsherrlichen Waldungen ijt der Hoch— 

waldbetrieb mit 8SO—100jährigem Ilmtrieb, in den Gemeindewaldungen der Mittel - 

wald mit 20—30jährigem Ilmtrieb, während die Privahwaldbefiger fih an feine 

aleichmäßige Jabresnugung halten. Im Forstbezirt Dergentheim, welcher den weit 

aus größten Teil der Staatstwaldungen des Oberamts umfaßt, betrug im Jahre 190% 

die Ausbeute an Nußbolz im Verhältnis zur gefamten oberirdiihen Maſſe 38,5%. 

der Geldreinertrag O6 „& Bon dem Holzerzeugnis wird das Brennbol; 

meift im Bezirk jelbjt verfauft, ein Teil auch nad dem angrenzenden bah 

riihen und badiichen Gebiet abgejeßt; das Eichennutzholz wird bielfadh von 

Großhändlern aufgelauft und auf der Achſe oder auf der Eilenbahn an den 

Main und Wedar verbradit und von da weiter als Schifisbaubolz verführt ; 

auch das ſchwächere Eichenſtammholz Tann qut verwertet werden. Andererleits 

wird aus den Waldungen bei Ellwangen und Crailsheim Nadelholz als Bren.. 

Stammholz und Schnittware eingeführt. Außerhalb der Waldungen wird auf Weid 

flähen und noch mehr am Ufer der Tauber und der Rebenbäde eine nicht un— 

bedeutende Holzmenge gewonnen. Im Jahre 1903 betrug der Bahnverfand von 

den Stationen des Bezirk (j. u.) in Stammbolz 414, Werkholz und Schnitttwaren 

544, Brennholz und Dolzichwellen 1934 Tommen. 
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Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 29 123 ha oder etwas 

mehr als ?/, (68,2%) der Bodenfläche, darunter 22926 ha Ader- und Gartens 

land, 3598 ha Wiejen, 1099 ha Weiden und 1500 ha Weinberge. Wie Boden 

und Klima, jo iſt auch der landwirtichaftliche Anbau jehr verichieden: während 

auf den hoch und in der Lettenkohle gelegenen Markungen Blumweiler, Herbits 

haufen, Oberrimbach Gerfte und Weizen nur noch mit wenig Erfolg gebaut werden, 

gedeiht in den Tälern jogar die Rebe vorzüglich. Auch die Beſitzverteilung tft in dei 

Tälern eine andere al3 auf der Höhe: dort it es jeit alter Zeit herkömmlich, 
daß der Grundbefig unter die Kinder gleichmäßig geteilt wird, während in den 

übrigen, auf den Höhen gelegenen Gemeinden die Eltern einem ihrer Kinder 

das ganze Gut zu billigen Anſchlag unter Vorbehalt eines Leibgedings käuflich 

übergeben. In den Tälern, wo ohnehin die intenſivere Kultur mehr Arbeits: 

fräfte erfordert und bei höherem Ertrag auf geringerer Fläche eine größere Ans 

zahl Menſchen zu ernähren vermag, iſt darum der Grundbefiß weit geteilter als 

auf der Höhe. Die Gejamtzahl der landwirtichaftlichen Betriebe betrug nach der 

Zählung von 14. Juni 1895 4786, darunter 1254 mit weniger als 1 ha, 553 mit 

1—2 ha, 1168 mit 2—5 ha, 912 mit 5-—10 ha, 893 mit 10—50 ha, 6 mit mehr 

als 50 ha. Worberrichend find demnach die büuerliden Betriebe von 2 ha an 

aufwärts und unter diefen wieder die mittele und großbäuerlichen Betriebe von 

>—50 ha, welche von der Geſamtfläche mehr als */, (78,9 %) einnehmen. Größere, 

ganz oder zum Teil arrondierte Güter find die Staatsdomänen Apfelhof, Gde. 

Apfelbach (32 ha), und Neuhaus, She. Igersheim (132 ha), die fürſtlich hohenlohe— 

langenburgiijde Domäne Yonisgarde, Gde. Naſſau (90 ha), die freiberrlich zo— 

belihe Domäne Sailtheim, Gde. Deubach (174 ha), jämtlich geichloffen verpadtet, 

und das Hofgut llettingshof, Gde. Althaujen (115 ha). Die Bewirtichaftungsteiie 

it im allgemeinen eine gute, auf den größeren Gütern, deren Beijpiel einen unver— 

fennbar günftigen Einfluß ausübt, cine durchaus rationelle. Üblich ift auf den 

Bauerngütern die Dreifelderwirtichaft, welche übrigens neuerdings der freien, einen 

intenfiveren Betrieb ermöglichenden Bewirtichaftungsweije zu weichen beginnt. 

Schr verbreitet, wie in feinem anderen Bezirk des Landes, "it die Gründiingung, 
welche zur Verbeſſerung der Böden viel beiträgt. Die Hauptfrüchte jind: von 
(Setreide die Gerjte, welde im Bezirk Mergentheim in einer Ausdehnung gebaut 

wird, wie in feinem anderen Bezirke des Jagſtkreiſes, und in den legten 50 Jahren 

ihre Fläche mehr als verdoppelt hat (1854 2050 ha, 1904 4662 ha), der Dinfel, der 

zum Teil rein (734 ha), vorherrichend aber im Gemenge mit Weizen oder Roggen 
(1850 haı gebaut wird, Haber (2198 ha), Weizen (1390 ha), Roggen (1166 ha), von 

Hülſenfrüchten Erbien, Yinfen, Widen, Aderbohnen, von Hadfrüchten die Kartoffel 

1854 1260 ha, 1904 2973 ha), Jutterrüben (1326 ha), deren Anbau gleichfalls in einer 

Ausdehnung ftattfindet, wie in feinem anderen Bezirk des Jagitfreiies, ſowie Kopf— 

fobl, zumeist für den Hausgebraud, und viel Stoppelrüben, von Futterpflanzen 
Yuzerne (1889 ha), Rotklee (1241 ha), Kleegras, neuerdings auch die zweiſchürige 

Eiparjette und Pferdezahnmais; zurüdgegangen jind die früher vielgebauten 

Handelsgewächſe Neps (1554 144 ha, 1004 21 ha) und Flachs (1854 268 ha, 1904 

34 ha); fajt ganz verſchwunden ift der Hanf (1854 40 ha, 1904 1 ha); auch der Hopfen, 

der jeit Anfang der 1860er Jahre raih Eingang gefunden hatte, wird heute in 

nennensiverter Musdehnung nur auf wenigen Marlungen (Mergentheim 10 ha, 

Edelfingen 12 ha, Althauſen 13 ha) gepflanzt. Bon dem Erzeugnis an Ackerfrüchten 

faun ein erheblicher Teil des Getreides, der Hülſenfrüchte und der Kartoffeln 

abgejegt werden. Der Verkauf des Getreides, der am ſtärkſten it im den Orten 
Das Königreich Württemberg. III. 24 
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Bernsfelden, Frauental, Frendenbach, Neubronn, Simmringen, Baldınannshofen, 
geſchieht größtenteils an die zum Zweck des erleichterten Getreideabſatzes 1902 

gegründete Fränkiſche Getreideverkaufsgenoſſenſchaft, e. G. m. u. 9., mit dem 

Sit in Mergentheim (500 Mitglieder, Umſatz 1903 16553 dz Getreide), teilveiie 

auch an die bedeutenderen Mühlen des Vezirkts (Schäftersheim und Mergentheim). 

Beſonders die unter dem Namen „Frankengerſte“ belannte Gerjte ijt ein beliebter 

Handelsartitel und gebt vielfach nach- Stuttgart und Ilm. Im Jahre 190% 

betrug der Bahnverjand don den Stationen des Bezirks in Getreide 3971, in 

startoffeln 1725 Tonnen. — Der Gartenbau wird vorherrichend für den 

eigenen Bedarf betrieben. An der Oberamtsjtadt find mehrere größere Handels 

gärtnereien, die neben Gemüfebau zum Verlauf auch Blumengärtnerei für den 

Händel treiben, und in dem benachbarten Edelfingen gibt jih eine größere 

Anzahl Einwohner mit einer Art Heiner Sandelsgärtnerei in gewöhnlichen 

landwirtichaftlichen umd Gartenſämereien, ſowie Bartenpflangen (Angerfen, Kraut, 

Nettih, Gemüſeſamen, Bohnen, Sellerie, Zwiebel) ab; außerdem find große, 

ihrer Schönheit wegen weit und breit befannte und bejuchte Luitgärten in 

Mergentheim (der jtaatliche, 10 ha große Schloßgarten) und Weikersheim (der 

12 ha große fürjtliche Hofgarten). Die Wiefen find im Verhältnis zum der: 

land nicht jehr ausgedehnt und auch in ihren Erträgnifien nicht immer verläßlich. 

In trodenen Sommern fällt die Ohmdernte der Höhenwiejen ſehr mager aus; 

bei den Talwieſen tritt nicht jelten Verfchlammung infolge von UÜUberſchwemmung 

durch Getwitterregen ein. Der Objtbau iſt ichon jehr alt und wird ſowohl in 

den Tälern als auf der Höhe betrieben. Durch den falten Winter 1879-80 

wurde er jehr geicbädigi; doch find in den fetten zwei Nahrzehnten ſo viele 

Keuanlagen ausgeführt worden, daß heute jene Lücken, wenigſtens in Kernobſt, 

mehr als ausgefüllt find. Es betrug die Zahl der ertragsfäbigen 

Pflaumen- und Nirſchen— 
Apfelbüume Birnbäume . = 
pi Stwetichenbäume bäumte 

1878 40 539 25 602 86 374 2 790 

1884 305 520 22 352 34785 1827 

1904 71480 28 850 87 071 2006 

Schr verbreitet iſt namentlich die Zwetſche, welche in großen Mengen ge: 

dörrt, jowwie zur Branntweinbereitung verwendet wird. Mehrere größere Baum: 

ihulen find in Mergentheim, welche durch die „Zucht edler Obſtſorten ſchon viel 

jur Förderung des Obſtbaus beigetragen haben. Einen wichtigen Zweig der 

Yandmwirtichaft bildet der jehon mehr als 1000 Jahre alte Weinbau, welder 

mit Ausnahme weniger Orte (Bernsfelden, Herbſthauſen, Simmringen, Blum— 

weiler, Finſterlohr. Freudenbach, Oberrimbach, Rinderfeld, Schmerbad) in 

jämtlichen Gemeinden betrieben wird umd in einigen die Haupteriverbäquelle der 

Einwohner ausmacht; doch iſt er, wie in manden anderen Gegenden des Landes, 

jo auch bier in langiamer Abnahme begriffen; die im Ertrag jtehende Wein: 

baufläche betrug 187% 1599 ha, 1904 1486 ha. Das Hauptiweinbaugebiet ijt 

das Taubertal, in welchem die Nebe von dem Eintritt der Tauber in den 

Bezirk oberbalb Arhshofen bis zu ihrem Austritt unterbalb Edelfingen ges 

pflanzt wird, mit den Weinorten Markelsheim Mebfläche 1904 150 ha), wo 

der auf der rechten Taljeite von Südoſt gegen Nordwest ziehende jteile Tauber: 

berg bervorragende Yagen bilder, Greglingen (52 ha), Weifersheim (128 ha, 

Hanptlagen Schmecher, Hardt und bejonders Narlsberg, wo die fürftliche 

Ztandesherrichaft HobenlobesLangenburg ein großes, mit den edeliten Rebſorten 



Oberamt Mergentheim. 371 

bejtodtes Weingut bejigt), Igersheim (96 ha, Hauptlagen Rain und Altenberg), 

Mergentheint (83 ha, Hauptlagen Schorren und Metterberg), Edelfingen (85 ha, 

Hauptlagen Dftertal, Rot), Elpershein (120 ha, Hauptlagen Stedenbalde, Tauber: 

berg), Archsbofen (27 ha), Craintal (18 ha), Schäftersheim (65 ha), Yöffelftelgen (18 ha). 

Aber nicht nur im Taubertal wird der Weinſtock gepflanzt, fondern auch in den 

verihiedenen Seitentälern, bier meijt an den jüdlihen Hängen; die größeren 
Weinorte jind im Hergotts- oder Münftertal Münjter (23 ha), im Rimbachtal 

Niederrimbad (27 ha), im Steinachtal Reinsbronn (25 ha), im Nafjauer Tal Naſſau 

{29 ha), im Vorbadıtal Yaudenbad) (104 ha), Haagen (38 ha, gute Yage Hohenberg), 

Vorbachzimmern (106 ha) und in einem Nebental Bermutshaujen mit Ebertsbronn 

(27 ha), im Aipadıtal Rüſſelhauſen (19 ha), Herrenzimmern (20 ha), im Lodhbachtal 

Apfelbach (14 ha), im Wachbachtal Wachbach (65 ha, gute Lagen Schloßweinberg, 

Fuchshecke, Erle, Ebene) und in Nebentälchen Stuppach (19 ha) und Althauſen 

(46 ha), endlich in einem Seitentäldhen des Balbachtals Deubach (15 ha). Die 

Weinberge des Taubertal® und feiner Geitentäler find infolge des mageren 
und twenig tiefgründigen Mufchellaltbodens nicht fo ertragsfähig wie diejenigen 

im Nedartal; jo betrug im Durdichnitt der Jahre 1827—1904 der Heltarertrag 

im Taubertal nur 13 hl gegen 23 hl im unteren Wedartal und 21 hl im Landes: 

mittel. Dagegen liefern fie einen wegen jeines angenehmen Buketts belannten 

und beliebten Wein don vorherrſchend weiber und Schillerfarbe, welcher zu den 

vorzüglichiten twürttembergiihen Weinen gehört und jchon in früheren Jahr: 

hunderten einen guten Klang hatte. Die beften Weine werden hauptſächlich an 

den jonnigen Abhängen des Haupttals und an den Einmündungen der Geiten- 

täler, die geringeren Weine in den oberen Teilen der Seitentäler getvonnen, wo 

auch mehr eine gemilchte Beitodung von weißen und roten Trauben ftattfindet. 

Haupttraubenforten find von weißem Gewächs Oftreicher (grüne Silvaner), Junker 

(Sutedel), Elbling und Fleiſchtraube, von rotem Gewächs Süßrot (Lolalſorte), 

Grobrot oder Tauberſchwarz, ſelten und erſt in neuerer Zeit Trollinger, Portu— 

gieſer und Schwarzriesling. In Mergentheim, Löffelitelzen, Edelfingen, Igers— 

heim und Schäftersheim iſt neuerdings die Kultur der friechenden Rebe mit 

gutem Erfolge eingeführt worden. In dem guten Weinjahr 1904 betrug der 

Selamtiveinertrag im Bezirt Mergentheim 27988 hl, der Verlauf unter der 

Melter 12770 hl mit einem Erlös von 446175 M und bei einem Durchichnitts- 

preis von 35 .« für 1 hl der Geſamtwert der Weinernte 913 666 4. In Martels- 

heim bejtebt jeit 1900 zur bejieren Verwertung des Weinerzeugniijes eine Wein: 
abſatzgenoſſenſchaft mit ſtarker Beteiligung. 

Ein wichtiger Zweig der landwirtichaftlihen Tätigkeit ift neben dem 

Aderbau die Viehhaltung, deren Bewegung im Yaufe des legten Jahrhunderts 

aus den folgenden Ziffern zu eriehen it: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hübner 
1830 207 15 592 15 375 7028 319 

1840 1071 10 026 18 363 4 607 393 

1353 1374 15 074 16 679 5397 530 

1865 1688 17870 19 641 18% 147 . 

1875 1521 18 751 18 S04 7094 42 32 843 

1883 1630 18395 17 884 S 427 1045 7808 

1812 1 74 19 627 14 004 11 070 1669 44 685 

1900 2101 23141 12 606 13 676 1840 33 573 

110 2214 21 1% 10 152 13 663 1 730 57 202 



3172 Jagſtkreis. 

Die Pferdehaltung iſt bei den größeren Landwirten, welche zur Beſpannung 

nur Pferde benützen, ſehr verbreitet, nach der Aufnahme von 1895 betrug die Jahl 

der Betriebe mit Pferdehaltung im ganzen 841, in den Betrieben mit mebr als 

10 ha 691 bei einer Gejamtzabl diefer Betriebe von 802. Auch mit Pferdezucht 

geben ſich mande größere Yandiwirte ab; zu ihrer Hebung ift ſeit 1888 auf 

der von dem landwirtichaftlichen Bezirksverein gepadıteten Staatsdomäne Apfel— 

hof (f. o.) eine Fohlenweide (verbiumden mit Jungviehweide) eingerichtet worden. 

In Weikersheim ijt eine VBejchälplatte. Sehr entwidelr ift die Rindvichzudt: 

nad) der Biehzäblung vom 1. Dezember 1900 famen auf 100 Einwohner 79,4 Stück 

Rindvieh gegen 68,4 im Durchſchnitt des Jagſtkreiſes und 47,1 im Durchſchnitt 

des ganzen Yandes. Herrſchende „Zuchtrichtung, Durch welche ſowohl die Jug— 

leiſtung als die Milch- und Fleiſchnutzung verbefiert worden it, iſt die Kreuzung 

des Simmentaler Vichs mir dem früheren Yandidylag, dem og. Frankenſchlag— 

jo zwar, dal; das Simmentaler Blut beute die Oberhand gewonnen bat; nahezu 

verſchwunden iſt der nod vor 20 Jahren vereinzelt gezüchtete Triesdorfer und 

Ansbacher Schlag. Die Ausfuhr in Majtoieh, welches teils auf den Mergeni 

heimer und anderen Viehmärkten, teils an umberziebende Händler verkauft und 

nach den Schladytviehbüfen in Mannheim, Frankfurt a.M., Heidelberg, Bürzburg, 

Stuttgart, Karlsruhe gebradt wird, iſt eine beträdtlice; jo betrug im Jahre 

1903 der Bahnverjand von den Stationen des Vezirfs (ſ. u.) 6291 Stüd. Yur 

getvinnbringenden Berwertung der Milch jind neuerdings mehrere Privat: 

mollereien und in Adolzhauſen, Elpersheim, Rot, Herbſthauſen, Kreglingent, 

Wermutshauſen Genofjenichaftsmolfereien errichtet worden, auch findet nadı der 

Oberamtsftadt von den umliegenden Orten, ſowie von einigen größeren Gittern 

Neuhaus, Uettingsbof) jtarfer Mildyverfauf jtatt. Die Schafzucht if, wenn 

fie auch abgenommen hat, immer nod von Bedeutung, und es gibt faum eine 

(Semeinde im Bezirle, in welcher nicht Schafe gehalten werden; größtenteils 

iind die Schäfereicn verpaditet. Auf den größeren Gütern findet YJuchtichäferet 

itatt, twvobei die Schafe teils als Lämmer, teils als Nährlinge abgeitoßen werden. 

Die Heineren Grumdbefiger kaufen entiveder Lämmer auf, welcde als Jährlinge 

wiederverfauft twerden, oder aber Nährlinge, um fie abzujcheren und zu mrälten. 

Der Verlauf der Schafe geidhicht fait ausichlieglihb auf den im Jahre 1864 

errichteten, vielbeiuchten Schafmärtten in Mergentheim, welche zu den bedeutend 

iten im Lande gebören. Sehr verbreitet it audı die Schweinehaltung, und 

namentlich bat die Schweinezucht in den legten 10 Jahren einen namhaften 

Aufſchmwung genommen; fie wird beionders in Adolzhauſen, Bernsfelden. Igers— 

heim, Martelsheim, Münfter, Naſſau, Neubronn, Oberrimbach, Neinsbronm, 
Rinderfeld, Rot, Stuppach, Waldmannshofen, Wermutshanfen betrieben. In 

fetten Schweinen findet eine beträchtliche Musfuhr ftatt; im Jahre 1903 betrug 

der Bahnveriand von den Stationen des Bezirks 3028 Stüf. Die Ziegen 

haltung it nur in den bevölferteren Semeinden Greglingen (1904 155 Stüchk). 

Yaudenbadı (115), Marlelsbeim 81),. Vorbachzimmern (104), Wadbah (117). 

MWeilersheim 1224) don einiger Bedeutung. Bienenzucht Wird in allen 

(Semeinden betrieben, von einzelnen Züchtern in hervorragender Were; die im 

neuerer ‚zeit eingeführte zweiſchürige Ejparierte und die vielen Erbjens, Linſen 

und Widenfelder liefern die hauptſächlichſte Bienenweide. Die Geflügel- und 

insbejondere die Hühnerbaltung bat in den legten Jahrzehnten ganz erheblich 

zugenommen: Geflügel und Gier werden durch umberziehende Händler zum 

“Yblag in die größeren Städte (Stuttgart, Mannbein, Bürzburg) aufgelauft. 
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Ron jagdbaren Tieren fommen vor: Rebe, Hafen, Füchſe, Stein und Edel: 

marder, Iltiſſe, Wieſel, Fiichottern; Feldhühner, Wachteln, Wildtauben: Schnepfen 

und Wildenten zeigen ſich jedes Jahr; dann und wann wechjelt auch ein Wild: 

ſchwein in den Bezirk. Die Fiſcherei it neuerdings dankt den Bemühungen 

der fürſtlichen Standesherrihaft Hohenlobestangenburg, welche in Weilersheim 

eine Brutanjtalt eingerichtet bat, und dem 1803 gegründeten Fiſchereiverein 

Diergentbeim in Aufſchwung. Die Zauber führt Weib; und Schuppfiiche, VBarben, 

Male, Hechte, Forellen, die Rebenbäche Naflauer Bach, Wachbach, Aſpach. Vor: 

badı, Stuppach u. as) liefern vorzugsweile Forellen. 

Hinfichtlich der Entwidlung dev gewerbliden Tätigkeit jteht der 

Bezirk Mergentheim hinter den meijten übrigen Bezirken des Jagſtkreiſes zurüd, 

und an dem imdujtriellen Aufſchwung des Yandes während des legten Menſchen— 

alters bat ev, wie aus dem Getwerbejteuerfatajter bervorgebt, faum einen Anteil 

genommen: es betrug die Zahl der Gewerbebetriebe (ohne die Haufierbetriebe) 

1877 2154 mit einen ſteuerbaren Gewerbeertrag von 566806 “iu, 1904 1954 mit 
einem Gewerbeertragn von D6S4H2 A Das gewerbliche Yeben bejchräntt ſich in 

der Hauptſache auf die Oberamtsftadt, die Städte Weilersheim und Greglingen, 

iotwie die Dorfgemeinden Yaudenbad, Marfelsheim, Edelfingen, Igersheim, 

Schäftersheim, welde zujammen von der Anzahl der Gewerbebetriebe 55,7% 

beherbergen, zu dem jtenerbaren Gewerbeertrag aber 85,8%, beitragen. Größere 

emerbebetriebe jind: in Mergentbeim die Bartettfabrif von MA. Bembé 

37), die Yumpeniortieranftalt von Fechenbach (11), das Dampfſägewerk von Geiſt 

und Hornung, 2 Heinere (landwirtichaftliche) Mafchinenfabriten, 1 Kunſtſtein-, 

1Eſſig-, 1 Stielefabrit, 1 Eleftrizitätsiwerf, welches der Stadt Yicht und Kraft 

fiefert, 2 Buchdrudereien, darumter die jchon 1806 gegründete Thomſche Druderei 

m Berlag der Tauberzeitung (bis 18485 Mergentheimer ntelligenzblatt), 

in Creglingen das Yentralhobelwert von Dollmann (6), in Edelfingen die 

Aunſthaum- und Boljtertvollefabrifation von Chr. Sinner in Schwäbiſch-Hall (8), 

in Weikersheim Die Ürgelfabrif von Yauthuff (182), der größte Fabrifbetrieb 

des ganzen Bezirks, die Mühlenbauanſtalt und landwirticaftlide Maichinenfabrit 

von X. Geig 113). Gut vertreten und über den ganzen Bezirk verbreitet ift infolge 

des Neichtums an flichenden Gewäſſern die Miihlenindujtrie. Mahl: und Säg- 

mühlen zäblı der Bezirk gegen 50, Darunter qrößere in Mergentheim (1 Munit- 

müble), Ereglingen (1 Mablmüble mit Elektrizitätsiverd), Igersheim (1 Kunſtmühle 

mitßlektrizitätswerh), Markelsheim (1 Mablmüble mit Elektrizitätswerf), Schäfters- 

beim (1 Sägmühle mit Elektrizitätswerk, 1Kunſtmühle), Weitersbeim(1 Eleltrizitäts- 

und Sägwerk, &. m. db. Heh, während die übrigen meijt Heinere Werte find. Bier: 

brauereien, Deren Erzeugnis größtenteils im Bezirke fonfumiert wird, waren es im 

Sabre 1904 22 mit einem Malzverbrauch von 4357 dz. Nicht unbedeutend ijt die 

Branntweinbrennerei; größere landwirtichaftliche Sammelgefähbrennereien find in 

Dachtel, Mergentheim, Weubronn, Sailtheim, 2 Dampfbrennereien befinden ſich in 

Harthauſen und Vorbachzimmern, und in den Weinbauorten find viele Heinere Mate— 

rialbrennereten, welche hauptiächlich Weintrejter verarbeiten. Überall find auch die 

aewöhnlichen Handwerker: Doch beichränten fie jich zumeist auf die Dedung des Orts- 

bedarfs, ausgenommen in den Städten Mergentheim, Creglingen und Weikersheim, 

wo die Möbel: und Kunſtſchreinerei gut vertreten tt und jtarfen Abjaß nach auswärts 

bat: in Mergentbeim beitebt eine Schreinergenofienichaft, G. m. b. H. zu gemein- 

1, Die Ziffern in Den Klammern bedeuten Die JZahl der beichäftigten Arbeiter. 
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ſamem Bezug motoriſcher Mraft. Gut vertreten iſt hier auch das Meggereigewerbe, 

welches ſich Durch Das 1888 erbaute Schlachthaus mit Müblanlage (1908) ſehr 

nehoben und in Wurſtwaren ftarfen Verſand bat. In Archshofen, Eipersheim, 

Igersheim, Laudenbach, Martelsheim, Reinsbronn, Wachbach jind viele Zimmer: 

leute und Maurer, welche austwärts arbeiten. In Greglingen und NReinsbronn 

wird als Nebenbeihäftigung Korb- und Robrjeiielflechterei betrieben. in Freuden— 

bach iſt eine Haupterwerbsquelle die Steinhauerei. Die Handelstätigfeit 

befaßt ſich vorzugsweiſe mit den wichtigiten Naturerzeugniffen des Bezirks, Ge— 

treide, Nich und Wein. Schwunghafter Haufierandel mit Vieh wird namentlich 

von den iraelitiihen Einwohnern dev Gemeinden Mergentheim, Archshofen, 

Greglingen, Edelfingen, Sgersbeim, Laudenbach, Martelsbeim, Wachbach, Weilers- 

heim getrieben. An Mergentheim find zaäahlreiche Warengeichäfte aller Art, 1 

arößere Weinhandlung, ſowie 1 Banfgeichäft (Kommandite der Württ. Vereins— 

bank in Stuttgart), Märkte (Vieh- und Krämermärkte) finden jtatt in Mergent- 

heim, Ereglingen, Wachbach, Weitersheim; außerdem werden Mrämermärfte in 

Yaudenbad, Markelsheim, ferner in Mergentheim wöchentlih zwei Viktualien— 

märfte abgehalten; die früher aus der Umgegend und dem benachbarten Bahern 

viel befahrenen gruchtichrannen Mergentbeim und Weilersheim find eingegangen. 

Jur Förderung der landwirtichaftlihen und gewerblichen Intereſſen 

wirfen: der landwirtichaftliche Bezirksverein, gegründet 1840, einer der größten 

und eifrigiten Vereine dieler Art in Württemberg (1905 1139 Mitglieder), eriter 

Roritand Domänenrat Fortenbad in Weikersheim, jpätere Borjtände: Negierungs- 

rat Haas in Mergentheim und von 1864— 1904 der um die Gebung der württem— 

bergiichen Yandiirtichaft, ſpeziell in den fräntiihen Bezirken, ſehr verdiente Pächter 

des Sailtheimſchen Hofguts, Olonomierat und Yandtagsabgeordneter Spich, 

+ 1904; ferner die landwirtichaftliden Darlehenskaſſenvereine in Adolzhauſen, Alt 

haufen, Apfelbach, Bernsfelden, Edelfingen, Elpersbeim, Freudenbach, Hachtel, Dart= 

haufen, Herrenzimmern, Igersheim, Laudenbach, Löffelſtelzen, Markelsheim, Püniter, 

Naſſau, Neubronn, Neunkirchen, Reuſes, Reinsbronn, Rengersbauien, Rinderfeld 

Rot. Schäftersheim. Stuppach, Vorbachzimmern, Wachbach, Waldmannsbofen, 

Wermutshauſen (1903 insgeſamt 2067 Mitglieder mit 11947363 4 Umiaß), die 

Gewerbevereine Mergentheim, gegrimdet 186%, Greglingen, gegründet 1578, Wadız 

bady, Weikersheim, die Spar: und Vorſchußbanken Mergentheim, gegründet 1870, 

und Weilersheim, gegründet 1884, die Yandwirtichafts: und Gewerbebant Ereg* 

lingen, gegründet 1800, Die 1881 gegründete Oberamtsſparkaſſe Mergentbeim 

(1809 5491 Einleger mit 2170755 M Cinlagegutbaben. 

Den Bezirt Mergentheim durchichneidet die am 23. Oktober 1509 eröffuete, 

bis Mergentheim württembergiiche, von da ab badiide Tauberbahn Urails- 

heim — Mergentheim Nönigsbofen— Yauda mit den Stationen Vorbachzimmern 

Halteſtelle feit 1005), Laudenbach, Weitershein, Elpersheim (S$alteitelle), Martels- 

bein, Igersheim, Marlsbad (Halteitelle), Mergentheim, Edelfingen, weldie in 

Nönigshofen und Yanda an die drei Yinien nach Würzburg, Wertbeim und Heidel— 

berg anichließt. Im Jahre 190% betrug der Verkehr 

5 BE in Berlonen in Gütern an der Naſie 

U TER SOENNONEN 3abty 0.3. Tommen DI.) « 9.3.9 
Mergentheim 10 1563 12% 7855 216 97 A 124 

arlsbd . . 2 20.2. 316 516 17 

J (si 2. Die Anmerkung 1 oben F 

J— 2—4 oben S. 25. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 

Bevöllerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 

davon 
| IH 

— von Haus- Bes x 
dar⸗ über⸗ E = Müs s N 

Gemeinden über- unter —— * \deren Halte von | wohn⸗ 
ges »90 | => "2und || te 

mehr ‚Wohn: 

Perfonen häuſer 

land⸗ 

haupt Wald | — * haupt weib⸗ | penügt :c | lifche liken fen lich u ha || ha ha 
u - z — — ye je jm.ı 1. 

I | | 
1. Mergentheim, ON.St.. 4372| 2030. 16712423 29 745 | 499 41654 | 410 1164 
2.Adolzbaujen, Bid. . 358! 181! 350 8- 59 58] 1345, 432 827 
3. Althaujen, D.. . . 46 216 4 2 — 99 9811264. 579 621 
4. Apfelbadh, Pd. . -: 389 202 7381 11) 75 771 911) 384 450 
5. Arhshofen, Pfd.. .* 515, 255 461 — 113 102] 598) 145 401 
6. Bernsfelden, Pf. . 330 158 1 329 — 566 571 867. 352 481 
7. Blummweiler, D. . . 565 2975 568 2— 89) 8014091 141 1287 
8. Eraintal, D._. - 166 85 166 — — 34 33] 207) 18 170 
9. Creglingen, St. . .; 1141, 58111085 11—') 253 | 208 | 1135, 693 

10. Deubach, Bid... . 15 93 9 163813 | 20 30| 622) 119) 465 
11. Edelfingen, Pfd. . .. 1108. 577) 892 60 —')) 234 | 1971 7485| 182 508 
12. Eipersheim, Pf. . 702, 3521 700 2 — 1837| 180] 1017| 153 784 
13. Sinfterlohr, Pfd. 418 212 AT — — | 7a 72 | 1062| 324 679 
14. Frauental, ©... e 262 1411 261 — i 4 49 ssu | 215 578 
15. Freudenbach Bid. . 547 Bu 5388 97 91143 424 682 
16. Haagen, D. . . .ı 1% 64" 10 114 — |! 9 | 221 263 1 220 
17. Hachtel, D. . - .! 32 178) 185 AUT — | 61! 62| 787 24 518 
18. Harthaufen, Pd: . 42 26 4 48 — 69! 69 1014| 305 656 
19. Herbſthauſen. D. 236 117 210 2 — | 37 36 357) 43 299 
20. Herrenzimmern, D.. 2381 119) 228 3— | 37) 40| 494) 147 306 
21. Honsbronn, D. . .» 7 127) 10 77 — 3838| 381 74! 51 627 
22. Snersbeim, Pd... 931. 481) 35 885 — | 168 | 152 | 1519, 501 926 
23. Yaudenbad, Pf. . 1000 537° 34 877 —')) 202 | 183 | 1024| 130 757 
24. Lörfelftelzen, BP. .. 8359| 19: — 8359 — 6! 509 184 347 
25. Martelsheim, Pfd. . 1279. 650 141192 —')) 253 | 253 [| 1510| 555. 870 
26. Münfter, Pd... - 137 MT 43 0 4— | | 9] 980, 266 585 
27. Nafjau, Pd.» 615 317) 64 1 | 121) 128 [1785 637 1049 
28. Neubronn, Pfäd. 355 162 BB 4ÿ4 5 58 | 1068| 140° 822 
29, Neuntichen, Pd. . 374. 186, 29 79 — 79 78 256 10 222 
30.Neuies, Pi. . » 245 1 — 245 — 46 | 4 5901 171 389 
31. Niederrimbad, D. .. 381 189 380 1 — 701) 71] 798) | 1183 583 
32. Oberrimbad, D.. . 354 181 346 4 4 63° 67] 1006| 283 665 
33. Bfißingen, Pf. -» . 291 139 BI — — 43 | 43] 561 82 439 
34. Quedbronn, D. . . 175 88 1A: — — 31 31 237 5 210 
35. Reinsbronn, Bid. . 571 290 567 4 — 107 | 1091 998 99 827 
36. Rengersbaufen, Bid. 502 255 7: 495 — A 171072 391 640 
37. Rinderfeld, Bid...» 4794 48 1— 0 80] 1301 306 927 
38. Rot, Pfd. .» . MT 218 70 3497 — 66 66 815 131 630 
30. Rüſſelhauſen, D.. . 195 95 194: = = 38 38 343. 64 247 
40. Schäftersheim, Pid.. 575 287 563 2 — 109: 107 | 1002| 287 620 
41. Schmerbad, Pi. . 282 132 81 | 48 49 611 140 445 
42. Simmringen, Pd. . 116 64 116 - 19 19 291 s 272 
43. Stuppadh, Bid. . -» 604 308 1 608 - 109. 109 | 1551 546 888 
4. VBorbadhzimmern, iv. 621 302 618 3— | 1834 1832| 5% 5 4 
45. Wachbach, Bid. . . 897 475 524 355 181 188 s10 76 671 
46. Waldmannshofen,giv. 474 248 468 2 1 83 82 | 035 43 835 
47. Weitersheim, St. . 1787 936 1 166 79 —N 839 274 957 160 666 
48. Wermutshauien, Pfd 426, 213, 419 16 64 07 11093 2947 737 

ON. Mergentheim . 27877 13974 170279985 27' 5208 4737 H2 680 110527 29123 

Hiezu 838 Israeliten, wovon in Mergentheim 276, Arhöbofen 54, Greglingen 05, Edelfingen 156, Yanben 
bad 80, Martelsheim 53, Weilersheim #2. 
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Gemeinden 

1, 

. Mergentheim . 
Adolzhauſen 
Althauſen 
Apfelbach 
.Archshofen. 
Bernsfelden 
Blumweiler 
. Kraintal 

. Ereglingen. 
. Deubadı 
. Kdelfingen . 
. Elpersheim 

3. Ainiterlohr 
. pranental . 

5. Freudenbach 
.Haagen. 
.Hadıtel . 
Harthauſen 

. Herbitbauien . 
. Herrenzimmern 
. Honsbronn 

2. Igersheim . 
23. Yaudenbadı 

. Köffelitelgen 
25. Martelsbeinm . 
Münſter 
Naſſau 
Neubronn 

20, Neunfirdien 
Neuſes 
Niederrimbach 
‚ Sberrimbad . 
.‚Pfipingen . 
. Onedbronn 
. Neinsbronn 
Rengershauſen 
. Ninderfeld . 
‚Not 
Müſſelhauſen 
Schäftersheim 
Schmerbach 

>, Simmringen . 
3, Etuppadı 
Vorbachzimmern. 
Wachbach 
Waldmannshofen 
Weilersheim 
sermutsbaulen . 

Grund⸗ 

ſteuer 

1901 
(Steuer: 
tapital) 

Tab. 2. 

86 105 
52 623 
37 684 
20 065 
21 827 
42 275 
66 681 
7042 

44 136 
19815 
35 549 
42409 

42 226 
39 161 
46 099 
11 024 
25 032 
49 209 
13 844 
19 331 
33133 
71376 
37 919 
19 349 
87 939 
37670 

72911 
592 189 
27 163 
3678 

32813 

41 651 
27049 
11 966 
51 851 
31258 
61 007 
237 937 

11590 

38 063 
265 535 

26872 
50 460 
26 000 

29 708 

70272 
46 199 
40 s14 

Sagitkreis. 

Steuern und Gemeindefinanzen. 

Gewerbe⸗ 
ſteuer 1901 

Gebäude— 

ſteuer 

1901 Zahl 
( Btewer: —— 
apital) pflich- 

4 tigen 

3. 14. 

4869 7001 391 
432 700 15 
538 100 35 

294400] 28 
484 200 49 
458 800 13 

757 Ss 00] 20 
160 600 13 

1360 000] 141 

277 500 3 
736 200] 72 
6519001 36 
504 100 26 
358 000 14 
638 350 29 

94 900 6 
341 400 15 

446 500 26 

345 800 13 
241 200 12 
341 600 7 
782 900 13 
881000 90 

255 000 21 
1123400] 120 

493 700 32 
625 600 30 

518 800 12 
252 500 18 
292 200 9 
435 00) 19 

442 300 17 
359 400 13 

211900 6 
647 000 44 
375 200 30 
663 100 27 

487 600 17 
168 600 12 
317 100 30 

604 400 16 

18+ 300 2 

564 000 37 
531 400 39 

655 200 76 

698 200 37 

1734200] 171 
5038400] 20 

Steuer: 

fapital 

11 709 
1012 

164 

2.007 
3184 
284 
3317 

S6 428 
1378 

Erbobene Steuern aus 
Grundeigentum, Gebäuden 

und Gemerben 1999 der 
R i . Ges 

—— — meinde⸗ 

| Amts: Gemein, [ ſchulden 
ſteuer ſchaden deſchaden 1899 

A | ck Me Pi 

6. 71.18 | 9. 

20 079, 9360 288000284 764 
2649 1381 56001 65441 
2191 1222 1200 
1240 800 2050 1600 
1908 995 1500 — 
2324 1354 32300] 19500 
3592 1873 2390 — 
542 283 12001 6000 

5402 2938 11000] 66 450 
1129. 589: 40771 37 250 
3000. 1569| 4500 +350 

2580 1354 58001 30 666 
2356 1236 2400 — 
2100 1202 3300 — 
2743 1581 5060] 4950 
576 305: 1300 — 

1466 811, 4200 - 
2562| 1370: 2177 _ 
1115) 603° 2600| 14950 
1148| 598. 3000] 10543 
1756| 915 5100] 38171 
4183 | 2299 — — 
3827| 2017, 7000| 16800 
1076 643. 2600] 2050 
5573|) 3 038 — 32 000 

2229 1162: 1000 1225 
37171938 600] 44053 
2721| 1424 4900 778 

7127| 379: 1600 1 100 
1471| 767 1500] 6400 
1905| 99 3800] 24725 
2287| 1201 2600] 529 
1556 811 3700] 24565 
750! 891. 1700 - 

3052| 1595 69001 21870 
1800 1048 1850 — 
3282 1716 41001 17650 
1733 05083400 8 400 
659 343 23001 12357 

2609 1360 51001 23695 
1451 757 2100 — 
1285 670 2600 — 

2760 1561 1900 750 
1793 945 4200 1800 
2337 1218: 4200] 16850 
3722 1946 52360] 3000 
7148 | 3805 110001 34686 
2284 1191 4900 1300 

Betrag 

OA. Mergentheime 18215789 170 550 fi 982 585 578 [130 395 68 508 196 064 | 885 981 
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en range in Berjonen in Gütern an der Kaſſe 

Zahl!) O.3.) Tonnen D.2.°) he 23. 

Sgersheim®) . » 2 .....833007 357 _ — 3246 435 

Warkelsheim . . . .» . 2046 374 3050 305 231705 200 

Elpersheim . . 2... 10788 44 = — 1608 463 

Weikershein7159 204 16200 143 1107600 116 

Laudenbach5099 274 3871 299 45 505 201 

In Ausſicht ſteht eine Eiſenbahnlinie von Weilersheim nach Röttingen 

(Bayern) zum Anſchluß an die der Ausführung harrende bahriſche Lokalbahn 

Röttingen —Ochſenfurt. Poſthurſſe mit Perſonenbeförderung gehen von Mergent— 
beim über Stuppach und Rengershauſen nach Dörzbach, OA. Künzelsau (mit 

Fortſetzung nad Künzelsau), und nad Wachbach und von Weikersheim über 

Tunberrettersheim und NRöttingen (bayriich) nach Ereglingen. 

Yandgeridt: Sal. Yandwehrbezirf: Mergentheim. 

Ztranenbaninjpeftion: Künzelsan. Bezirfsbauamt: Hall. 
Dauptzollamt: Heilbronn. Koritämter: Dörzbad) (ON. Künzelsaud, 
Mergentheim. Bezirkfsnotariate: Mergentheim, Ereglingen, Weiters: 
heim. &v. Defanatämter: Weikersheim, Blaufelden, Künzelsau; 
ev. Bezirfsidhulinjpeftorat: Weikersheim; ist. Nabbinate: 
Mergentheim, Weikersheim. Die übrigen Bezirfsjtellen in Mergent- 
beim. Reihhstagswahlfreis All mit Grailsbein, Gerabronn, 
Münzelsanu. 

1. Mergentheim (*71058 Mergintaim, 1099 Mergentheim, mundartlich Mergen- 
tal; ungewiß, ob deutjcher PN. oder Maria, ſ. o.), Oberamtsitadt, 4362 E., am 

Stadifirchturm 206 m; Bahnhof (205 mi mit Telegr.:Amt, Boitamt mit 

Telegr.-Dienit, Fſpe; Amtsgericht, Oberamt, hameralamt, Korjtamt, Bezirks: 

notariat, Bezirisgeometer; fath. Dekanatamt und Bezirksichulinipektorat, 2 kath. 

und 1 ev. Geiſtlicher, israclitiihes Nabbinat; gewerbliche Fortbildungsichule mit 

faufmännifcher Abteilung, Yatein» und Realidnıle; 6 Arzte, 2 Tierärzte, 2 Apo- 

thefen; Garniſon. — Mergentheim liegt Tint3 der Tauber im Talgrund, mo 

ev Durch die Öffnung des Machbachtals erweitert ift, von Meinbalden und 

) Siebe die Anmerkung I auf 2. 25. 

er a “ 2 4 auf 2.25. 
) Hiüterjtelle erſt jeit 1909. 
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Waldhöhen umkrängt, von hundertjährigen Park- und Alleenbäumen eingefaßt 

und wohlerhalten im Charakter der Deutfchordenshauptitadt, eine der ſchmuckſten 

Landſtädte des Königreichs. Das grofartige Schloß mit feinen alten Türmen, 

jeinen Renaiitancegiebeln, jamt der Schloßkirche mit Giebeln und Türmen im 

Baroditil, und die jet offene, vormals jtarf befeitigte Stadt mit ihren Kirchen 

und Hlöjtern, ihren Giebel- und Manfardendächern ſchließen ſich eng anein— 

ander. Die Bürgerbäujer, vielfah mit Bortalen, Wappen ımd Heiligenbildern 

geihmüdt, haben jtädtiihen, wo nicht patriziichen Anſtrich. Jenſeits, hart 

an der Tauber, erheben jich fteile Hänge, und an ibrem Fuß Tiegt das Karls— 

bad (205 m), ſchloßartig gebaut und von Parkanlagen umrahmt. Bon den 

Höhen links der Tauber fhaut ein alter Wartturm (307 m) und meiterher 

das Bergſchloß Neuhaus (319 m) auf die Stadt herab. Die kath. Stadtpfarr- 

firhe zum 5. Sobannes dem Täufer ift als frühgotiſche Bafilita mit hochſchlankem 

Vieleckchor und Säulenturm im 13. Nahrh. erbaut von dem Johanniterorden 

(1851 ff. reftauriert und wieder 1904 von Pohlhammer, geſchmackvoll ausgemalt 

von Looſen). Nördlich angebaut ift die zweiſtockige Safriftei, oben als Stapelle 

und Fürjtenempore in Renaifjancegotif ausgebaut durch den Komtur von Ed und 

mit Fresken ausgemalt (rejtauriert 1905). Südlich eine Heine jpätgotijche Kapelle 

zur b. Anna (1495). Grabdenfmäler. Die fath. Kirche zur h. Maria, vom 

ehemaligen Dominilanerflojter, ijt um 1330 erbaut, 1853 twiederbergeitellt. 

lt ift der hohe, ſchlanke, ſchön gemwölbte Chor, von Schiff nur die Umfaſſung. 

Neugotiiher Hochaltar mit ſchönem, altem Veſperbild. Am rechten Seitenaltac 

ſchönes Holzbild des Todes der Maria aus der Bergfirche zu Yaudenbacd (15191. 

Im Chor das Denkmal de3 Deutichmeiiters von Eronberg, aus der Gruft der 

Scloßfirche, vorzüglicher Erzgub aus der Werfitatt B. Wiichers in Nürnberg 

(1539). Das ehemalige Dominifanerklofter iſt jebt Schulen eingeräumt. Nm 

Kreuzgang eine Stalbariengruppe vom Mühlwehrtor, barod, und Fresken aus 

dem 15. Jahrh. Die Kapuzinerkirche (1636) mit angebauter Mariabilftavelle 

(1641) und ehemaligem Kloſter, jeßt Knabenſeminar. Nördli bei Der 

St. Iobannisfirche das Bürgerhojpital, teil 1579, teils 1712 und 1771 cr 

baut; mit einem ſchönen Barodwappentor und der Heinen fath. Spitaltirche 

zum 5. Martin, die 1740 erbaut ift auf den Grundmauern einer romanijcen 

Friedhofkapelle mit Gruft. Die Nolofoausitattung mit 3 Altären und Fresken, 

von Bildhauer Grunbach aus Meraentbeim, Stuflator Schatthauf aus Bancın 

und Maler Gru aus Verona, bat zum Teil modernen Deforationen weichen 

müſſen. Totentanz von Profeſſor Mei Ninnbere. Das Krankenhaus zum 

bh. Karl hat ein hübjches Portal mit Bildwerk (1764). Der ehemalige Schön» 

taler Propſthof (ca. 1720), jett kath. Mädchenpenſionat, hat eine Stapelle zum 

h. Bernhard, die neuerdings in mittelalterlichem Stil deforiert und wieder— 

geweiht it. Ehemaliger Nobanniterhof beim Stadtpfarrhaus. An der alten 

malerifchen Tauberbrüde (1346; Tauber 197 m) jteht die jpätgotifche Kapelle 

zum h. Wolfgang (1510 erbaut von Jörg Mezler). Beim Krankenhaus un 

der Straße nad Wachbach die alte Siechenfapelle zum h. Rochus, 1716 er— 

neuert. Muf dem Friedhof die Kapelle zum h. Michael, ſechseckig, mit über— 

höhtem Mittelbau, in Nenaiffancegotit 1609 erbaut vom Freiherrn von Ed. 

Rn ihr und auf dem Friedhof mande ſehenswerte Grabdenkmäler aus der 

Dentichordenszeit. In der Mühlwehrgaſſe jtcht eine Marienjänle vom Nabr 

1744. Mebrere Kalvariengruppen, Nepomutſtatuen und Bildſtöcke ans dem 

16.— 18. Zahrh. jind um Me Ztadt verteilt. Das Rathaus, mitten auf dem 
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Martiplag, iſt 1564 erbaut als großes Steinbaus mit Staffelgiebeln und 

Steinfreuzfenitern vom Deutſchmeiſter Wolfg. Schusbar, gen. Milchling. Es ent— 

hält einen (verbauten) Saal mit geichnigten Säulen und die vom Freiherrn 

st. 3. bon Wdelsheim angelegte jtädtiiche Wltertümerfammlung. Das itatt: 

liche Lyzeumsgebäude iſt 1698 errichtet. Das Schloß, jeßt ald Kaſerne für 

ein Bataillon und als Sitz von Bezirfsämtern eingerichtet, iſt ein umfang» 

reicher Stompler don Renaiſſance- und Rokokobauten (um 1572 und 1777 ff.). 

Son dem Urbau, der 1252 angefangen war, iſt augenfällig nur ein Torturm 

an der Nordoitjeite des äußeren Schloßhofs. Bon der Stadt her, aus der 

Burggaſſe, nimmt fich das Schloß befonders burgartig aus, wie es jich hinter 

dem tiefen und breiten gemauerten Graben mit der bon iteinernen Schilder- 

häuschen eingefaßten Brüde gewaltig erhebt; links der Archivbau, rechts das 

eigentliche Fürſtenſchloß mit Nenatijancegiebel, runden Edturm und dem hoben 

Blaferturm, mitten, beide verbindend, der Torturm mit Zäulenjtiellung, Bappen 

und phantaſtiſcher Krönung durch gefchweifte Siebel, Kuppeldach und Yatern- 

türmchen. An der Nnnenjeite ift der Turm mit Karhyatiden ftatt der Säulen 

geziert. Das Archiv bat Renaiffancegiebel, wappengeſchmückte Pforte und 

eine kunſtvolle Wendeltreppe. Gegen Nordweſten crjtreden ſich langhin 

niedrigere Steinbauten, die vormals das Nentamt, den Marjtall, das geiſt— 

lide Seminar (1606) enthielten, jebt das K. Oberamt, Amtögericht, Kameral— 

amt. Dabor ein eigenartiger alter Monumentalbrunnen. Den inneren Schloiy: 

bof an der Sübdfeite des äußeren umfaßt cin unregelmäßiges Gebändepiercd, 

an deſſen Ditleite die Schloiztapelle vorfpringt. Die Einfahrt iſt geihmüdt 

mit großem Wappen des Erzherzogs Marimilian, Deutſchmeiſters. In 3 Eden 

des Hofes erbeben jich Treppentürme mit prachtvol im Renaiſſancegeſchmack 

ausgebildeten und verzierten Wendeltreppen 11574, nicht 1524) und au 

zwei Seiten Wandbrunnen mit alten, leider ſehr verftümmelten Standbilderi 

des Deutjchmeifters von Stadion und des Stomturs von Ed. Die Rofofofafiade 

der Schloßkirche ift leider der Statuen beraubt. Die Schloßkirche, einst den Heiligen 

Maria, Georg und Eliſabeth gelveibt, jetzt evangeliiche Kirche, iſt 1730-6 

erbaut nach Blanen Balth. Neumanns von Würzburg. Wor dem bhalbrunden 

Chor ſtehen 2 Seitentürme. Das Innere iſt geſchmückt mit Stukkaturen und 

zwei riefengroßen Dedenfresfen von Nik. Ztuber 1734 F.) und 3 Nofoloaltären 

mit trefflihen Olbildern. Das Blatt des Hauptaltars, gemalt von Mattlı. 

‚chender aus Mergentheim 11684), jtamımt aus der Dominitanerkirche. Kanzet 

mit vergoldeten NReliefbildern, geſchnitzte Chorjrühle, Logen, alles im Rokokoſtil. 

In der Gruft, deren Gewölbe reich ſtuckiert iſt, Grabdenkmäler von Deutich- 

meijtern aus dem 16. und 17. Zahrh. und des Stifters Andreas von Hohen— 

lohe (1269). Einen Umbau des Schloffes 1777. 82) leitete Kaſp. Bagnato 
von Altshaufen. Der Mapiteliaal tt ſchon in klaſſiziſtiſchem Geſchmack Deforiert. 

Auf dem oberen Marftplaß fteht ein neugotiſcher Marienbrumnen, 1550, und 

auf dem unteren der St. Miltanäbrunnen, 1559 errichtet.  VBemerfenswerte 

alte Bürgerbäufer iind: am Marftplaß die von Romſche Mpothele, mit dem gleich— 

förmigen Nebenbaus (1805) durch einen jaulengetragenen Torbogen verbunden, 

dns Zieglerſche Haus mit Portal und Nenaijiancegiebel, das ppenbeimeriche 

Daus mir Portal, Wendeltreppe und verjtümmeltem Renaiſſancegiebel; in 

der Mühlwehrgaſſe das fog. Geiſterhaus mit Nenaiffancegiebel; in der Burg— 

gaſſe das Hoffmannſche Haus. Mörifes Wohnhaus (1544-51) mit Gedent- 

tafel ficht am Eingang der Burggaſſe. Won der 1730 vollends abgebrochenen 
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Kötterburg im Walde rechts über der Jagſt find nur Gräben vorbanden. 

An der alten Staiferjtraße nach Herbitbaujen ſtehen merfiwürdige Steinfreuze, 

Wegſäulen, Bildjtöde, Martjteine. — Wappen: dus 

Deutijchordensfreug mit Adler im Herzſchild, in den 

oberen Eden je ein goldener jechsitrahliger Steru, 

in den unteren je eine goldene 5blättrige Roſe.— 

Mergentheim wird 1058 auerjt genannt als namen: 

gebend für eine Grafſchaft des Taubergaus, wohl als 

Dingjtätte des Grafengerihts. DOrtsadel ſeit 1099, 

jpäter mehrere Kamilien mit den Beinamen Xejc, 

Martin, Reich, Süßel, Kozelin, Stolz, Zollner u. a., 

bis ins 15. Jahrh. (Wappen: jchrängeteilter Schild). 

Babricheinlih don den 1169 bier genannten Herren von Yauda kommt der 

Ort an die Herren bon Hohenlohe, die 1207 die Kirche dem Johanniterorden, 

1210 aber mit dem Eintritt der Brüder Andreas, Friedrih und Heinrich 
1244 ff. Hochmeifter) in den Deutjchorden diefem ihren geſamten Beſitz in 

Mergentheim übergeben. Ein großer Teil des früher vom KNobanniterorden 

Grmworbenen ging 1355 ebenfalls an den Deutjchorden über, die Kirche jedoch 

mit der Ordensbehaujung erit 1554. 1340 erbielt der Orden das Recht, den 

jeit 1350 befeftiaten Plaß zur Stadt zu machen, 1355 auch cigene Minze. 

Zur Rejidenz des Deutfchmeifters wurde Mergentheim 1526, nachdem dejjen 

jeitberiger Sitz, Schloß Horned bei Gundelshbeim, 1525 von den aufitändijchen 

Bauern zeritört worden war; 1527 wurde mit dem Deutfchmeiitertum auch 

Die Würde des Hochmeifters bereinigt und jo Mergentheim der Siß der höchſten 

Wiürdenträger des Ordens. Am Schmalkaldiſchen Krieg litt Mergentheim 

ſchwer; im Fürjtenfrieg wurde e8 1552 von Markgraf Albrecht befchoiien und 

aebrandichabt. Am Dreibigjäbrigen Krieg war die Stadt 1631-—34 in deu 

Händen der Schweden unter Feldmarjcall Horn, dem Stadt und Amt von 

Guſtav Mdolf als erb- und eigentümliche Herrjchaft zugetwiefen wurde. Auch 

vor und nachher litt jie durch häufige Truppendurchzüge; nach der Schladit 

bei Herbſthauſen war ſie das Hauptquartier der ſiegreichen Bayern unter 

(Seneral Mercy. Auch im jpanifchen Erbfolgefrieg wurde Mergentheim 1707 

bon einer fleinen Schar Franzoſen überrumpelt, geplündert und gebrandicatt. 

Im Jahr 1809 murde durch Dekret Napoleons vom 24. April das Gebicı 

von Mergentheim dem Mönig von Württemberg zugewieſen. Vorher fchon. 

am 20. April, hatte König Friedrich jeine Truppen in Mergentheim ceinrüden 

laſſen; am 13. Juni ließ er die Huldigung abnehmen. Der Befehl zur Aus- 

hebung im gleichen Monat führte im ganzen Bezirk Unruhen berbei, die mit 

aewaffneter Hand unterdrüdt wurden. 1866 Beſetzung Mergentheims durch 

Die Preußen. — Ein Dominifanerfloiter, dem jeit 1700 auch der Iinterricht 

am Gymnaſium übertragen war, wurde 1805 aufgehoben. Kapuziner bis 180%. 

Seiitliches Seminar 1606—1804. Ev. Stadipfarrei jeit 1825. -——- Auden 

in Mergentheim, zuerit 1205 genannt, bilden feit 1636 unter einem Rabbiner 

cine jtetig gewachiene Gemeinde. — Abg. Kötterburg (j. o.).— An Mergentheim find 

aeboren: Andreas Misbed, Gelehrter, um 1500 (Hend 510); Lorenz Fries, 

fürſtbiſchöflich würzburgiſcher GScheimjchreiber, Archivar und Hiſtoriker, 1491 

sis 1550 (Hd. 377); Michael Leyſer, Abt zu St. Stephan in Würgzburg, 
152545 (908, 4561; Majpar Gras, Hofbofjierer und Gießer in Innsbruck, 
* 1074 (98. 399); Matthäus Zchender, Maler in Innsbrud und anderen 



381 

renner, Minorii, 

homas Grebner, 
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Orten, 7 nach 1690 (Vjsh. 1903, ©. 30); Angelus Weilbrenner, Minorit, 

Lehrer in Freiburg und Würzburg 1697 ff. (Eubel 122f.); Thomas Grebner, 

Jeſuit, Hiftorifer, Brofefjor in Heidelberg und Würzburg, 1. Nuli 1718-87 

HOd. 394); „Freiherr Paul Anton von Handel, öjterreichiicher Hofrat und 

Miniiterrefident in Frankfurt, 23. Juli 17761847 (Hd. 403); Joſeph Faul— 

bauer, Domlapitular in Rottenburg, 7. März 1792—1579; Bernard NRöfer, 

Arztsſohn, Yeibarzt König Ottos von Griechenland, 18. Juli 1306-65 (98. 

574; fein Bruder, der gejchäßte Arzt in Bartenftein, Jakob Röfer, 7 1862, 

war zu Ellingen in Bahern geboren; Hd. 574); Friedr. Schneider, Oberjt- 

leutnant, Gejchichtsforjcher, 7. Aug. 1513—82 (95. 602); Hermann Baer, 

Oberamtsarztsjohn, zulegt Delan in Weinsberg, Hiftorifer, Vorjtand des Hi— 

toriichen Bereins für das Mürttembergifche Franken, 19, Sept. 1814-7? 

Hd. 312); Georg Pfahler, zulett Pfarrer in Erolzheim, Abgeordneter zum 

Frankfurter Parlament, Hiitorifer, 2. März 1817—59 (Hd. 548); Georg 

Mich, Bachtler, Jeſuit, Profeſſor am Gymnaſium in Feldkirch, 14. Sept. 1525 

bis 1889 (Lit. Handiweifer 1890, S. 314); Albert Müft, Stadipfarrersjohn, 

Profeſſor der landwirtichaftliden Technologie in Halle, 23. Nov. 1840-—1001 

(Schw. Merk. Nr. 99). — Barz.: Karlsbad, 95, 10 E; Haltepunkt. 

Mineralquelle (f. 0.) in der Trinfhalle 200,50 m; 1826 entdedt; 1334 von der 

Stadt verkauft. 

2, Adolzhaujen (1182 Otolveshusen, PR. Otolf), ev. Piarrdorf, 358 €, 
"91 m; 16,3 km ſüdöſtl. von Mergentheim; Telegr.-Hilfitele.. Mit ftatt- 

lichen Riegelhäufern, auf der Höhe weſtlich vom Vorbachtal. Die eb. Kirche. 

vormals Stapelle zum h. Oswald, liegt ummauert im Dorf. Der EChorturm 

iſt romaniſch, das Schiff fpätgotifch, jpäter erweitert und verändert, 187% 
verſchönert. — Der Ort iſt alter hobenlobifcher Beſitz. Er ift urſprünglich 

Filial von Hollenbady und erhält 1458 eine Pfarrei, zugleich für Herbithaufen 

und Scönbühl. Abg. ichon vor 1560 Dunfenrod (1545), Radolzhauſen, 

Redertöfelden (1313), Schöntal {1631 zeritört). 

3. Althanfen (1192 Althusen, alt), Dorf, ev. Filial von Neunkirchen, 431 E. 
2068 m, 3,5 km ſüdweſtl. von Mergentheim. Dorf in der Gabelung eines 

Zeitentälchens (243 m) linfs der Tauber, von Obſtbäumen freundlich um: 

fränzt. Auf einer Anböbe, zu der vom Rathaus ein Lindengang binaufführt, 

itebt die ed. Kirche, 1775 erbaut an Stelle einer alten Kapelle zum h. Jakobus. 

Selle Saallirche, modern ausgemalt, mit Oftturm, worin die Sakristei und ein 

Semeindearchib. Zmilchen Kirche und Rathaus jteht eine alte, als Yaube 

wzogene Linde. —- Der Nobanniterorden erbält durch Siraft von Borberg ſchon 

1102 Hier Beſitz. Später gebört der Ort den Herren bon Hobenlohe und 

wird bon ihnen 1300 mit der Herrichaft Neubaus dem Hocitift Würzburg zu 

Lehen aufgetragen. Der Deutichorden überläjt jeinen Beiig in Althaufen 

1355 den Nohannitern gegen deren Güter in Mergentheim, erwirbt aber 1425 

den Ort mit Neuhaus von Würzburg. Doch ijt Vogtei und Gericht noch 1444 

als würzburgiſches Leben im Befiß der Martin, bezw. Sützel von Mergenthein, 

Die auch den Süirchenfab haben. Gemeindeordnung mit Beftätigung alter 

Nechtsgewohnbeiten von 1545. Die Geyer von Gichelitadt, die 1550 mit 

anderem Beſitz der Sützel auch das Patronat der für Althauſen und deilen 

Mutterort Neunkirchen gemeinfamen Frühmeſſe erwarben, führten die Refor— 

mation ein, —- Uttingshof (807 villa, quae vocatur Odinga, *9. Jahrh. 
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villa Outinga, mundartlid Wisteshouf, bermutlih BR. Uoto), 9. 15 €. 

An Stelle der villa Odinga, in der 807 das Stift Würzburg, im gleichen Jahr— 

hundert wahriceinlich Kloſter Fulda Beſitz erbiel. Am 15. Jahrh. erwirbt 

das Spital Mergentheim den Hof aus weltlidem Beſitz. Abg. Tainbach, buch. 

4. Apfelbach (*1096 Abfelbach, 1224 tres villae, quae vocantur Apfelbach, 
nah Mpfelbaumen), fath. Pfarrdorf, 375 E. 265 m; 7,5 km füböjtl,. von 

Mergentheim; Telegr.-Hilfit. In einem linken Seitental der Tauber. Kath. 

Pfarrkirche zum 5. Seunibert, 1757 erbaut vom Deutichen Orden, um 1860 neu 

ausgejtattet mit Mltären und Glasgemälden. — Urjprüngli werden drei 

villae Apfelbach unterjchieden, in denen 1096 dic Grafen von Comburg begütert 

twaren. Um 1109 jchenft Goswin von Mergentheim den viculus Apfelbah an 

Kloſter Amorbach. Seit dem 13. Nahrb. find die drei Orte Zehen von Würz- 

burg in der Hand der Hohenlohe-Brauned und fommen von diefen mit der 

Herrſchaft Neubaus 1425 an den Deutihorden. Mit Grundbejik und Ein: 

fünften beteiligt find zeittveife die Herren von Nojenberg, die Klauſe Neun: 

firden, Spital Mergentheim, Kloſter Frauental. Gingelnes war im 14. Jahrh. 

chen von den Herzogen bon Bayern. Kirchlich war Wpfelbach ehemals Filial 

von Martelsheim. — Bier iſt geboren: Joh. Adam Hibfelder, Direktor des 

Wilhelmſtifts und Stabdipfarrer in Tübingen, 1. März 1826—1860 (Heyd 

4241. — Der Upfelbof,S., 11 E. 387 m, ift das noch im 18. Jahrh. unier- 

ichiedene Oberapfelbad. Hier ift geboren: Karl Albert Kemmler, Pfarrer m 

Donnſtetten, Botaniker, 14. Aug. 1513—88 (Hd. 456). 

5. Arhöhofen (807 Autzausisova[?], 1261. 1264 Argershoven, Argeshoven, 
P.N. Argheri, Argoi, ev. Pfarrdorf. 507 E, am Gaſthaus zum Rößle 283 m; 

27,6 km oitlüdörttl. von Mergentheim; Poſt- und Telegr.»Hilfit. Am Taubertal, 

an der Grenze gegen Banern, auf Anhydrit. Ev. Kirche, 1638 erbaut an Stelle 

einer Stapelle zum 5. Agidius, deren Turmchor erhalten iſt; 1524 erneuert. 

Das chemalige Schlog am oberen Ausgang des Dorf ift ein Stein— 

haus mit Rejten der Barodausitattung und mit Wappentafeln aus dem 16. und 

15. Jahrhundert. Steinernes Wegfreuz mit Bildwerk (1488). — Archs— 

hofen (Burg mit Zubehör) fommt von den jeit 1256 genannten Orts— 

adeligen 1267 an den Deutichorden, neben dem feit 1378 die Burggrafen 

von Nürnberg bezw. die Marlgrafen von Brandenburg-Ansbach beteiligt er- 

ſcheinen. 1312— 36 jtebt der hiefige Beſitz des Ordens unter einem befonderen 

Komtur. Das Schloß wird mit Dorf und Slirhe um 1390 von den Rothen— 

burgern in einer Fehde mit den Markgrafen verbrannt, vom Deutjchorden 

wieder aufgebaut und 1460 durch die Kommende Rothenburg an die Herren 

von Nein, Verwandte der auch ſonſt bier begüterten Lodjinger von Archs— 

hofen (1267- -1657; Wappen: im Schild und auf dem Helm ein Manns- 

rumpf mit Hut), verfauft. Dieje veräußerten einen Teil 1463 an die Stadt 

Rothenburg, nachdem 1462 da3 Schloß abermals ron den Städtern nieder- 

gebrannt worden war. Der andere Teil fiel an die Lochinger, 1687 an die 

MWinzingerode, im 18. Jahrh. an die Familie von Oetinger; nach der Mediati: 

fierung ging das Schloß, das 1635 zum drittenmal verbrannt war, durch 

mehrere Hände und wurde zuleßt Vrauerei. Zeit 1341 iſt Archshofen felb: 

jtändige Pfarrei; vorher war es Filial von Freudenbach. Das Patronat 

gehörte zum adeligen Gut, während die übrigen Herrſchaftsrechte den drei 
Teilbabern gemeinfam waren. 1803 fam Archshofen an Babern, 1810 durch 
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Staatsvertrag an Württemberg. Abg. Schloß auf dem Kellerberg. — Parz.:] 

Soldermüble, 9, 5 E, 259 m. 

6. Bernöfelden (1277 Bernsvelden, P.N. Bern), fath. Pfarrdorf, 273 E. 
322 m; 13,9 km nordöftl, von Mergentheim; Telegr.-Dilfitelle. Statt» 

liches Dorf mit majjiv gebauten Häufern und Scheuern auf der Hochfläche 

in jog. Gäu. Kath. Pfarrliche zum h. Franz don Aſſiſi, 1558 nen gebaut 

von Eades an Stelle einer alten, deren Chorturm dem mittelalterlihen üÜber- 

gangsitil angebörte. Pfarrhaus von 1774. — Vernsfelden fam 1277 als 

Pfand von den Hohenlohe in den Befiß der Burggrafen von Nürnberg, 1409 

von den Landgrafen von Leuchtenberg bezw. den von ihnen belchuten Herren 

von Sedendorff an die Deutjchordensfommende Virnsberg, die den Ort in 

unbefannter Zeit an Mergentheim abgetreten hat. Eine eigene Pfarrei bejtebt 

erit jeit 1774; urſprünglich war Bernäfelden Filtal von Naſſau, nad der 

Reformation von Gauretteröheim (bayriih). —- Bamwiejen (1375 Wagen- 

wiesen, mumdartlid Bow., W., 30 €., 329 m. Würzburgifches Lehen der 

Grafen von Riened in Unterfranken, jeit 1375 deutichordiich. 1688 von 

den Frangojen verbrannt. Hagenhof, W., 27 E. am Signalitein „Hagen 

hof I" 348 m. 1412 deutichordiih. Abg. Schönbronn. 

7. Blumweiler (1303 Blümenwiler, P.N. oder Blume?), Dorf, ev. Filial 
von Schmerbach, Heiligenbronn (DOM. Gerabronn) und Finſterlohr, 119 E. 

etwa 450 m; 32 km fidöltl. von Mergentheim. Die Gemeinde Tebt ſich 

zuſammen aus 6 Weilern, deren itattliche Gehöfte auf der Hochflacdhe Tinte 

der Tauber, gegenüber der Stadt Rothenburg, jtehen. — Befik in Blum: 

weiler ift im 14. Jahrh. würzburgiſches Yeben der Seldened, ſpäter erjcheint 

Der Ort als Zubehör der rothendburgiichen Herrſchaft Lichtel. — Reutſachſen 

(1260 Richetensachsen,. 1287 Riczensassen, Stammname mit borgefchtem 

Namen des Belißers?), W., 125 €, 437 m. Der Ort war Reichslehen, das 

von den Stüchenmeiftern (von Seldened?) 1237 an den Deutichorden, 1671 

an die Stadt Notbenburg fan. Shwarzgenbronn, ®, 94 E, am 

Gaſthaus zum Rößle 461 m. Mam bon dem Deutſchordenshaus in Rothen: 

burg 1692 an die Stadt. Scldened (1262 Seldenecke; selde. fleines 

bäuerliches Anweſen), W,, 30 &, am Haus Wr. 3 4085 m. Bon der Burg 

Reſte im Wald) nannten ſich NReichsdienitmannen, ein Zweig der Müchen- 

meilter von Rothenburg, 12671595 (Wappen: von Weis und Blau dreimal 

aeteilter Schild; Helmzier: Steinbodsrumpf). Won ihnen und den von Hohen- 

lobe mit einem Teil befehnten Herren von Seinsbeim fommt die Burg 1344 

an die Burggrafen bon Nürnberg, 1404 mit aller Zubehör an Rothenburg. 

bg. im Amt Seldened Meyns-, Mengspad) (ca. 1434). Weiler (1261 Villa), 

W., 72 €, am Signalitein „Hutfeld“ 451 m. Kommt von Rothenburger Pa— 

triziern 1455 an die Stadt. 1526 von Man von Thüngen verbrannt. Hier 

it am 4. Mat 1735 als Bauernfohn geboren: Gcorg Michael Kellermann, 

angeblich der nachmalige franzöſiſche Marichall Frangois Chriſtophe Krellermann. 

«= 1520, Wolfsbucd (früber Buch, d. i. Buchenwald; den Einwohnern 

lag der Wolfsfang als Dienitpflicht ob), W,, 122 GE, etwa 430 m; rothens 

burgifch. 

8. Graintal (1318 Creygental, P.R.), Dorf, ev. Filial von Creglingen, 
1665 E. Höhenmarke an der Ztrahenbrüde 278,52 m; 259 km vſtſüdöſtl. 
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von Mergentheim. Im Taubertal oberhalb Creglingen. — Der Ort teilt 

wohl von älteſter Zeit die Geſchicke Creglingens. Von Hohenlohe-Brauneck 

fommt er an Brandenburg-Ansbach. Kleine Anteile hatten Rothenburg, Jo— 

banniter und Deutichorden. 
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9. Ereglingen (1045 Chregelingen, P.N.), Stadt, 1124 E., am Stadtlird- 

\ turm 277 m; 23,6 km ojtjüdöftl. von Mergentheim; Poſtamt mit Telegr. 

und Fip.; Vezirfänotariat; 2 eb. Geiftliche, gewerbl. Kortbildungsichule, Real» 

ſchule; Arzt, Tierarzt, Upothele. Im QTaubertal, an der Einmündung des Herr- 

gottsbachs (265 m). Die ummauerte Altſtadt lag am Iinfen Ufer und Tal- 

hang der Tauber, überragt von Schloß und Kirche. Ev. Stadtkirche, vormals 

zum h. Petrus, urjprünglich eine romanifche Bajilifa mit rippenfreuggemwölbtem 

ı Turmchor, 1508 und fpäter (1727) umgebaut zu einer Saalkirche. Das 

\chemalige Schloß, 1734 umgebaut, iſt jeßt Wohnung des 2. Geiftlihen. Statt- 

liches Rathaus vom Ende des 18. Nahrb. Ehemaliges Spital mit Kapelle. 

tes Freihaus (1590). Alte Steinbrüde über den Herrgottsbah. Am mald- 

itillen Tal des Herrgottsbachs fteht auf dem Friedhof über der alten Land— 

trage die Herrgottsfirdhe, als Wallfahrtsfapelle zum 5. Fronleichnam 

1384 erbaut, 1380 zum Teil und 1904 volljtändig rejtauriert, eine Perle 

fräntifher Spätgotif, no in jtrengen Kormen, Der Choraltar bat eine 

hohle Menja mit durchbrochenen Arkaden und einen großen Schrein mit Holz— 

figuren und gemalten Flügeln, teilmeife zerjtört. Zwei zierliche Seitenaltäre 

(1903 reftauriert), der nördliche von Jakob Mühlholzer in Windsheim (1496 \, 

mit feinem Holzbildwerk. Vorn im Schiff fteht der große Marienaltar, dem 

die Kirche ihren Ruhm verdankt; die Menſa gleichfalls hohl und durchbrochen, 

mit altem, gotifchem Solzgitter eingefaßt; der Schrein, mit unbemaltem, herr- 

lichem Holzbildwerf, von Till Niemenjchneider zu Würzburg um 1500, vielleicht 

nicht ganz vollendet, aber vollitändig erhalten mitjamt dem oberen Gefpreng. 

Ghorgejtühl mit Flachſchnitzerei ımd alte gotifche Kirchenbänke. Kanzel im 

Renaifiance (1594). Zwei Iebensgroße Mrusifire, jpätgotiih. Ein Bußkreuz. 
Drei Totenichilde von Hohenlohe-Braumeck aus dem 14. Jahrh. Am Boden 
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liegen dichtgereihte Grabplatten aus dem 14.—17. Jahrh., zum Teil mit 

Meſſingeinlagen; andere ftehen an den Wänden innen und außen. — Wappen: 

2 ſchwarze jchreitende Löwen übereinander in Silber. — 

Ortsadel 1256— 1519, früh nad) Rothenburg gezogen. 

Ereplingen war altes Reichsgut, von dem einzelner Beſitz 

1045 durch Herzog Heinrich VII. von Bayern an 

das Stift Bamberg, 1080 und 1088 durch Wignand 

von Mainz und Pfalzgraf Heinrih an Kloſter Com- 

burg fam. Später gehört der Ort den Hohenlohe- 

Brauned, die ihn 1349 zur Stadt maden, auch jonjt 

ihn begünjtigen, wie unter anderem die Führung des 

hobenlobifhen Wappens im Stadtjiegel und die Ztif- 

tung der Herrgottstirche 1354 bemweifen. Nach Ausiterben der Linie Brauned 

1403 fommt Greglingen mit der Herrſchaft Brauned an die Grafen von 

Schwarzburg und von Harded, dann 1445 an die Markgrafen von Brandenburg» 

Ansbach. 1791 preußiſch, 1806 bayriſch, 1810 württembergiih. Die Pfarr— 

firche gehörte, wohl von jenen ältejten Schenkungen ber, dem Stlojter Comburg, 

das jie jedoch 1287 bezw. 1304 dem Bistum Würzburg überlafien mußte, 

dem jie inforporiert wurde. Die Reformation fand bier früh (1525) Eingang. 

bg. *1332 Lemmerheim. — In Ereglingen find geboren: Johann Dreher, 

Handelsherr in Stettin, in der Vaterjtadt durd Stiftungen fortlebend, 3. Nov. 

1766— 1847 (Hend 354); Georg Pflüger, Kaufmann, Reichstagsabgeordneter, 

30. Juni 1835—96. — Barz.: Herrgottsfircde, Kirche ımd 98,3 €. 

(j. o.). Koblesmühle, Hir., 14 €. 

10. Deubad) (ca. *1090 Tithebach, 1252 Thibach, 1255 Tybach, P. N. Tito ?), 
fath. Pfarrdorf, 153 E. 275 m; 9 km nördl. von Mergentheim, In einem 

rechten Seitentäldhen der Tauber. Die Markung ijt rings von badiichem Ge- 

biet umſchloſſen. Kath. Pfarrficche zum b. Antonius von Padua, 1875 erbaut 

bon Morlof. — Der Ort gehört um 1090 den Grafen von Comburg, dann 

den Schenken von Schüpf, von denen er 1252 ff. an den Deutjchorden fommt. 

Er war mit Sailtheim altes Filial von Königshofen, erhielt 1708 eine Kirche 

und ein Schulhaus, 1790 eine Pfarrfuratie, 1946 einen Pfarrer. 1655 wird 

Deubach von den Franzoſen verbrannt. — Sailtheim, 9. 32 E., 350 m. 

Kam im 14. Jahrh. von den Herren von Finſterlohr und anderen an den 

Deutjchorden. 

11. Edelfingen (1207 Ütelfiln]gen, 1219 Otelvingen, mundartlich ed., PR. Öt- 
wolf), ev. Pfarrdorf, 1108 E., 207 m; 3,6 km nordnordiweitl. von Mergentheim; 

Bahnhof mit Telegr.-Amt, im Ort: Rojtagentur mit Telegr. und Fſp. Am 

Taubertal. Das Dorf war früher befeitigt mit Mauer und Graben. Ev. 

Kirche, 1872 erbaut an Stelle einer alten Pfarrkirche (Titel unbefannt). Pfarr» 

baus 1681. Kath. Kapelle 1851. Auf dem Friedhof Steinfruzifir, 1550. Auf 

einer Anhöhe linf3 über der Tauber, der ſog. Heineburg (264 m), ſteht die 

Ruine einer gotiichen Wallfahrtsfapelle zum h. Diebold. — Nm 13. und 14. Nabrb. 

Ortsadel, zulegt in Mergentheim angejeiien. Seit dem 13. Nabrh. erwirbt 

allmäablih der Deutjchorden den größeren Teil des Orts; ibm gehörten 5%, 

den Herren von Hohenlohe */, mit dem Kirchenſatz; '/, mit dem Frucht- und 

MWeinzehnten war mwürgburgiiches Lehen, in deſſen Beſitz jeit 1503 die Herren 

von Wdelsbeim waren. Das bohenlobiiche Viertel wird 1639 den Herren von 

Das Aönigreich Bürttemberg. IIT. 5 
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Habfeld überlaſſen, doch unter Vorbehalt der Rechte an Kirche und Zchule. 

Das adelsheimſche Achtel kam 1506 an Baden, erſt 1546 durch Staatsvertrag 

an Württemberg. Das Patronat der Kirchen- und Schulſtelle übt jetzt der 

Senior der Neuenjteiner Linie des Haufes Hohenlohe. Dorfordnung von 1601 

(Rirt. Kranfen 4, 59). — Hier ift geboren: Ludwig Oettinger, Profeſſor 

der Matbemaiif in Freiburg i. B., 7. Mat 1797—1369 (Hend 540), 

12. Elveräheim (*1219. 1220 Elpersheim, P.N., etwa Eltbert), ev. Piarr: 
dorf, 702 E. 224 m; 8,7 km oſtfüdöſtl. von Mergentheim; Haltepunkt, Rojt« 

agentur mit Telegr. und Fir. Am ZTaubertal. Ehemals von Wall und 

Graben umgeben, mit 2 Toren. Ev. Kirche, vormal3 zum 5. Nikolaus, ur: 

fprünglich jpätromaniich, daher der Turmdor, aber 1881 gründlich erneuert. 

Ehemalige Deutichordensfellerei, jetzt Gaſthaus. — Ortsadel mit dem eis 

namen Schad im 13. und 14. Jahrh. Den Ort verlauft 1250 Ulrich von 

Warberg an Juta don Schillingsfürit. Wohl duch diefe Verwandte bes 

Haujes Hohenlohe wird Elpersheim hohenlohiſch. Ein Viertel der Vogtei ver- 

fauft Stonrad von Weinsberg, der Gemahl einer Hohenlohe, 1423 an Pfalz— 

graf Dtto. Zeitweilig find auch Deutichorden, bie Herren bon Finiterlobr 

und andere begütert. Hohenlohe-Langenburg ift noch Patron der Pfarr- und 

Sculitelle. Großer Brand 1592. bg. Tauberberg (1428), Mubenhorn (1582), 
Reicheltzheim (ca. 1434). 

13. Finfterlohr (1225. 1247 Vinsterloch; löch, Wald), ev. Pfarrdorf, 244 E., 
423 m; 31,1 km oftfüböltl. von Mergentheim; Telegr.-Hilfitele.. Auf der 

Hochfläche links der Tauber, über einer Seitentalichludt. Ep. Kirche, vormals 

Stapelle zur h. Margareta, burgartig gelegen über fteilem Abhang und hinter 

ſtarker Kirchhofmauer, die an einer Ede noch einen Rundturm bat. Roma— 

nifcher Turmchor mit gotiſchem Gewölbe. Schiff 1744 erneuert. — Auf einer 

abgegangenen Burg jaßen die Herren von Finſterlohr, die jeit 1224 in den 

Urfunden erfheinen und 1568 ausgestorben find (Wappen: von Rot und Weit 

mit rechter Stufe geteilter Schild; Helmzier: mit Straußfedern bejtedte Bürfel- 

börner) ; jie jcheinen früh ihren Bejig am Ort verloren zu haben. An ihrer 

Gtelle erſcheinen die mit ihnen verſchwägerten Herren bon Geldened und 

Zeuzenbronn al3 Lehensträger von Würzburg, Hohenlohe und Brandenburg» 

Ansbach. Der Ort ſelbſt ift ſpäteſtens feit dem 15. Jahrh. rothenburgiſch 

und fommt von der Reichaftadt 1805 an Bayern, 1810 an Württemberg. — 

Burgftall (1318 Burcstal), ®., 67 €, am Haus Nr. S 437 m. Auf 

der Stätte einer ausgedehnten altleltiihen Niederlafiung erbaut, von der 

es ohne Zweifel benannt if. Der Ort gehörte zur Herrſchaft Brauned und 

fam mit ihr 1448/49 an Brandenburg. Er war urſprünglich Sik der Pfarrei 

für Finfterlohr mit Kirche zur h. Margareta. Schonad, ®., 107 €, am 

Eignalitein „Kreuzacker“ 452 m. Mltes Zubehör von Finſterlohr. Abg. Ka— 

pelle zu St. Sebald. 

14. Frauental (1247 vallis St. Marie virg., 1256 Frowental), Dorf, ev. 

Filial von Kreudenbad, 191 E., am Haus Nr. 17 331 m; 30,2 km öitl. von 

Mergentheim. Am Steinactal; früher mit Mauer und 2 Toren umgürtet. 

Huf einem Höhenvorſprung find Wall und Graben einer Burg übrig. Auf 

einem anderen, tieferen jteht inmitten des Dorfes das ehemalige Ciſterzienſer— 

Hofter, don den Herren von Hobenlohe bier 1252 im Gebiet der Pfarrei 
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Miüniter gegründet. Antereflante frühgotiſche Kirche; dabon ein Teil noch 

in firchlidem Gebraud. Reſte vom Dorment. Der Schirm des Mlojters 

gehörte zur Herrſchaft Brauned und ging mit diefer an Ansbach über, Die 

Markgrafen führten die Reformation ein, nachdem 1525 das Mlofter von 

den aufrübreriihen Bauern zeritört tvorden var. Fortan war es Sitz eines 

ansbabifhen Amtes. Der Ort verdanft wohl dem Kloſter jeine Ent: 

ftehung; im 13. Sabrhundert ijt er Pfarrſitz, nach der Reformation Filial 

von Eauarbofen, ſeit 1810 von Freudenbach. Abgegangen Enkersbach; dabei 

vielleiht der Sitz eines Mdelsgefchlehts von Enggersberg (1136). — 

Barz.: Fuhshbof, 9, 17 E Lohrhof (*9. Jahrh. Lara, Larehoten, 

1264 Lare; lär, Wohnung), ®., 35 €. Beſitz in Lare fonmt im 9. Nabrh. 

an Kloſter Fulda, 1119 an das Kloſter St. Stephan zu Würzburg; jeit 1264 

bezw. 1277 iſt Mloiter Krauental im Beiid., Weidenhof, Hfr, 19 €, 

am Signalitein „HSandweg“ 358 m. Muf fruchtbaren Lettienkohlenſchichten. 

15. Freudenbach (807 Vridunbach, 1230 Virtenbach, P. N. Frito), ev. Pfarr: 
dorf, 341 €., 363 m; 29,4 km oftfüdöftl. von Mergentheim. Am Beginne 

eines Seitentals der Stemad, mit ftattlichen maſſiben Säufern und Scheunen. 

Ev. Kirche, 1796 erbaut in nüchternem Geſchmack durch den von bier gebürtigen 

preukiichen Landbaumeiſter Vorherr (j. u.) an Stelle einer alten zum h. Blajius, 

deren Gründung ins Frühmittelalter hinaufreicht. DOftturm, im unteren Teil 

noch alt, ſpätromaniſch. — Die Kirche in Freudenbah trat mit anderem Beſitz 

507 der Biſchof Egilward von Würzburg an den Golladhgaugrafen Audulf ab. 

Epäter gehört der Ort den Hohenlohe-Brauned und gelangt mit deren Herr» 

ichaft 1445 an Brandenburg-Ansbach. Das Patronatrecht jchenten die Hoben- 

lohe 1309 dem Stift Haug zu Würzburg, dem die Kirche inforporiert wird. 

Tie Reformation führt Brandenburg 1534 ein. Im Dreißigjährigen Krieg 

war der Ort zeitweile gang verödet. — Hier iſt geboren: Guſtav PVorherr, 

Baurat in Münden, Gründer der dortigen Baugewerkſchule, 19. Oft. 1773 

bis 1848 (Heyd 663). — Erdbad (alt auch Erbad), W., 99 E., etwa 

380 m; altbraunediid. Schön, ®. 107 €, am Gignalftein „Hutader“ 

414 m. Neigende Ausjiht. Ader „zu der Schön“ find 1525 hohenlobilches 

Leben der Leih. Den Weiler aber machen die Lochinger von Archshofen 1525 

Prandenburg lehbenbar. Die Kriminalgerichtsbarkeit war rothenburgiſch. 

16. Saagen (1358 Hagen, wnfriedigte, eingehegte Stelle), Dorf, mit 
Refienbera 124 E. kath. Filial von Laudenbach, etwa 270 m; 18,1 km 

judöitl. don Mergentheim. Am PVorbadital. — Der Ort ijt mwürgburgiiches 

“eben, das nach Ausfterben der Herren von Finfterlobr 1568 vom Hochitift 

mit Laudenbah eingezogen wird. 18641-—1794 waren beide Orte im Beiik 

der Grafen von Habfeld, 1802 werben fie von Würzburg an SHohenlohe- 

Bartenitein abgetreten. 

17. Hadıtel (1291 Habchtal, 1342 Habstal; von habech, Habicht), Dorf, kath. 
Erpojiturvifariat Filial von Not), en. Filtal von Wachbach, 372 E. 308 m; 

9 km ſüdl. von Mergentheim; Telegr.Hilfitele. Am Wachbachtal. Kath. 

Riarrfirche zur h. Maria, 1861 neugotiich erbaut, 1901 ausgemalt von Forder— 

kunz aus Isny. — Die Haufen von Wahbah und Neunficchen find ſchon 

im 13. Nabrh., weiterhin find die Reich und die Martin von Mergentheim be: 

gütert. Der Befiß der Wachbacher Klauſe fam 1408 an den Teutichorden, der 

der Neunkircher 1534 an das Zpital in Mergentheim. Schließlich waren 
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deutſchordiſch, während im Beſitz der Herren von Adelsheim war. Die Katho— 

liken des Orts waren ſeit 1607 nach Stuppach, ſeit 1667 nach Rot eingepfarrt. 

Dorfordnung von 1501, 1585 (Wirt. Franken 4, 103. 109). Abg., wohl vor dem 

15. Jahrh., Igelitrut (Igilistruoth), 1054 rotbenburg-comburgiich; 1219 kommt 

hohenlohiſcher Beji an den Deutichorden; die Vogtei dafelbit ift 1300 würz— 

burgijches Lehen der Hohenlohe-Brauned; ebenjo in dem gleichfalls abg. Azen-, 

Ogendorf. — An Hachtel ift geboren als Lehrersſohn am 10. Mai 1854: Otimar 

Mergentbaler, Erfinder der Setzmaſchine, F 25. Oft. 1899 in Baltimore. 

18. Harthanfen (1185 Harthusen; hart = Bald), fath. Pfarrdorf, mit Ritter: 

hof 308 E, 331 m; 8,7 km nordöftl. von Mergentheim; Telegr.Bilfitelle. In 

einem bei Igersheim mündenden Seitental der Tauber, Kath. Pfarrkirche zum 

b. Agidius, 1747 erweitert und umgebaut, mit romanijchem Turm, urjprünglic 

Chorturm; maleriſch gelegen über Stütmauern und Staffel. — Die Vogtei 

ift würgburgiiches Lehen der Hohenlohe-Brauned, mit deren Herrichaft Neu— 

baus der Ort 1398 bezw. 1411 an den Deutichorden gelangte. Vor der 

Reformation Filial von Nafjau, nachher verichiedenen Pfarreien, 1700 D8- 

teld (bayr.), 1761 Igersheim zugeteilt; 1800 Rfarrfaplanei, 1822 Pfarrei. — 

Neubronn, ®,, 51 E. 294 m (Muttergottcäfapelle 1878), und Reckers— 

tal, W., 63 €. (neuromanifhe Rofenfranzfapelle 1887); werden 1395 von 

einem Martin von Mergentheim an den Deutichorden verfauft; beide Weiler 

heiten damals „Höfe“. 

19. Herbithaufen (*1219. 1220 Herewigeshusen, mundartlich heute Hörbschh., 

P.N. Heriwig‘, Dorf, ev. Filtal von Adolzhauſen, 235 E., 424 m; 11,1 km füdiüd- 
öltl. von Mergentheim; Telear.:Hilfit. Auf der Hochebene zwiſchen Tauber, Jagſt 

und Vorbac, an der alten Kaiſerſtraße. Ev. Filialkirche, vormals Kapelle zum 

b. Johannes Ev. mit Ehorturm, 1619 und 1873 tiederhergejtelt. — Der Ort 

ericheint bon Anfang an im Beſitz der Herren von Hohenlohe, don denen früh 

der Deutichorden bier begabt wird. Urſprünglich Filial von Bollenbach, wird 

Derbithaufen 1453 zu der neu errichteten Pfarrei Adolzhauſen eingepfarrt. Hier 

wurden die Franzoſen unter Turenne am 25. April 1645 don den Bayern 

unter Merch und Joh. von Werth geichlaaen (Pfiſter in W. Vjsh. 2, 1579, 

2.145 ff.; Steiff, Geſch. Lieder ımd Sprüche Mürttembergs, Nr. 1291. Gräben 

und Wälle von Turennes Lager noch ſichtbar. — In 9. iſt geboren: Joh. Friedr. 

Maner, Rfarrer in Siupferzell, verdienter Landwirt, 21. Sept. 1719—9S (98.503). 

20, Serrenzimmern (1170 Zimbere, auch Wiprechtsz.), Dorf, ev. Filial von 
Pfitzingen, 209 E. am Haus Wr. 26 2838 m; 12,4 km füdöltl. von Mergent— 

beim; Telegr.-Hilfitele.. Am Tal des Mipachs, wo er fich mit dem Pfibinger 

Bach vereinigt. Gräben und Grundmauern einer Burg. — Der Ort, in 

älteiter Zeit von den benachbarten Zimmern nicht immer jtcher zu untericheiden, 

heist feit dem 14, Jahrh. gelegentlich Weiprechtzimmern, meift Herrenzimmern 

bon dem bier gefeilenen Ndelsgeichlecht, aus den einige Glieder den Vornamen 

Meiprecht führen, hohenlohiſchen Dienitmannen, die 1219 zuerſt ericheinen und 

au Anfang des 15. Nahrh. ausfterben. Yon ihnen fommen Burg umd Ort als 

2chen bon Hohenlohe an die Herren von Uiſſigheim (bad. B.M. Tauberbiichofä- 

beim). Zeit 1533 aber bildet Herrenzimmern mit Rüffelbaufen und Pfitzingen 

ein Amtlein, das der Linie Hohenlohe-Pfedelbach gehört und 1725 an Hohen— 

fobe-Bartenftein fommt. ba. Hof Griffenbrunnen, 1413 deutichordiich. — 

Parze: Cbere Müble, 9. 10 E. Untere Müble, 9, 12 E. 
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21. Hondbronn (*1219. 1220 Hagensbrunnen, ®.R. Hagan), Dorf, ev. Filial 

von Meifersbeim, 155 E., etwa 370 m; 15,8 km jüpdöjtl. von Mergentheim. 

Auf der Hodffläche weitlih von Laudenbach. — Der Ort iit alter Beſitz der 

Dohenlobe, von denen hiefige Güter ſchon 1219 an den Deutjchorden fommen. 

Ten Zehnten beiaken die Hohenlohe ala Lehen von Würzburg, da Honsbronn 

mit Bronn von jeher Filial von Weikersheim war. — Bronn, W, 52 €. 

Der Weiler, in dem im 14. Jahrh. die Johanniter zu Mergentbeim benütert 

find, heißt 1460 „öde“ und ericheint erit 1689 als twiederaufaebaut. 

22. Igersbeim (*1080 Jegrersheim, 1247 Igersheim, P.N. Igheri), tath. 
Pfarrdorf, 834 E. 221 m; 3,4 km öftl. von Mergentheim; Haltepunft, Rojt- 

und Telegr.-Hilfftelle. An der Tauber, beim Einfluß des Harthäufer Bachs. 

früher mit einem Graben umgeben. Kath. Pfarrkirche zum h. Michael, 

1550 erbaut don Morlof, mit altem Turm im Übergangsitil. -— Um 

10850 erhält Kloſter Comburg bier 20 Huben; es bertaufcht dieſes jein 

praedium Igersheim ſchon 1105 an das Stift Neumünfter zu Würz— 

burg, das in der Folge auch das Batronatrecht der hieſigen Stirche 

beiigt, die ibm 1328 inforporiert wird. Die Vogtei ijt 1300 ein wür—— 

burgiiches Zehen der Herren von Hohenlohe-Brauned, die auch jonit bier be— 

nütert ſind. So fommt der Ort 1398 mit der braunediihen Herrſchaft Neu: 

haus an den Deutichorden. Der Deutſchmeiſter Walter bon Cronberg ber» 

leiht dem FFleden 1557 ein eigenes Gerichtöitegel und ein Wappen. (Die 

Ordnung des Ortögericht3 mit altertüimlicher Norm des offenen Dinas 1. Ober: 

amtsbeſchr. Mergentheim, ©. 555.) In älteiter Zeit waren bier 2 Kirchen, 

eine zu St. Martin, die jeßt abgebrochen iit, und eine zu St. Michael. — 

Hier ſind geboren: Phil. Jak. Meßner, Domfapitular in Rottenburg, 20. Sept. 

1763— 1835 (Send 508); Anton Nikol. Huberich, Generalbitariatsrat in Ell— 

wangen, zulebt Pfarrer in Neuhauien a. %., 21. März 1766—1S33 (Hd. 4441; 

Rob. Bapt. Ant. Schmitt, Profeffor an der Forjtlchranitalt Mariabrunn bei 

Wien, 24. Ruli 1775—1841 (Hd. 601); Joh. Mam Möbler, Profeſſor der fath. 

Theologie in Tübingen, jpäter in München, 6. Mai 17961838 (Hp. 512). — 

Parz.: Neubaus, 9, 20 E©, am Pulverturm 319 m. Burgruine und 

Gutshof auf der vorderen Spike des Kitzbergs, der lang und jteil ins Tauber— 

tal vorfpringt. Die feite Burg erjfcheint 1282 als Siß der Hohenlohe-Brauneck, 

feit 1300 als Lehen von Würgburg. 1394 wird fie bon diejem mit der Herr: 

ichaft den Grafen von Schwarzburg zu Lehen gegeben, die fie 1411 dem Deutich- 

orden überlafien. Nunmehr wird fie Siß des dentichordifchen Amtmanns für 

das Amt Neubaus mit den Orten Marfelsbeim, Apfelbach, Naersheim, Neuſes, 

Harthaufen, Bernöfelden und Althauſen. 1790 ff. wurde die Burg abgebrocen. 

und der Amtmann befam jeinen Sit in Igersheim. Hier iſt geboren: Nor. 

Mart. Mad, Profeiior der Theologie in Tübingen, Pfarrer in Biegelbadh, Land— 

tagsabgeordneter, 19. Febr. 1805—85 (Schw. Chr. 228). Taubermühle, 

Hs. 7 E, etwa 208m. Holzbronn, W., 33 € Am 14. Jahrh. find Bier 

die Martin bon Mergentheim begütert; fpäter ift der Ort deutfchordiih. Rei s— 

feld 11269 Risvelt, 1276 Risevelti, ®., 37 €, an der Slapelle 340 m. 

Altes Zubehör der Herrichaft Neubaus, wo 1269 ſchon der Deutichorden Beſitz 

erhält, der den Reit des Orts dann 1407 bon zwei Herren von Ehenheim und 

bon 2euzenbronn Fauft. 

23. Laudenbach (*0. Jahrh. Lutenbach, 1219 Lutenbach; lüt — bell, far), 
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fatb. Pfarrdorf mit M.G., 990 E., am Kirchturm 271 m; 16,5 km ojtiüdontl. 

bon Mergentheim; Bahnhof mit Poſt- und Telegr.-Amt, im Ort: Fip.; 2 kath. 

Seritliche, gewerbliche Beichenjchule; Arzt. Am Norbadtal, am Einflug dos 

Ebertöbronner Bachs (256 m). Stattliches Dorf, von dejien Befeſtigung 

noch ein Turm (1476) jtebt, mit bochgelegener, neu erbauter großer Kirche, hoch— 

ragendem Schlößchen und einer herrlidden ſpätgotiſchen Wallfahrtskirche, der 

jog. Bergfirde (341 m), deren Turm aus dem Wald jenjeit3 der Bahn 

berabichaut. Die Pfarrfirde zur h. Margareta iit 1594 erbaut an Stelle 

einer altromanifchen, 1613 veränderten. Grabdentmäler (15. und 16. Nabr- 

hundert). Die Berglirhe zur h. Maria ijt 1412 angefangen und cinbeit- 

lih aufgeführt in jpätgotijchen, an die Würgburger Marientirde erinnern» 

den Formen; Weftfront und Inneres jind zum Teil im Spätrenaiſſancegeſchmack 

verändert; 1581 reitauriert. Unverändert iſt der hohe, ichlanfe Chor mit 

Mahiverffenitern, verzierten Strebepfeilern, Rippenneßgewölben. An jeiner 

Nordfeite ift der Turm angebaut, der unten die jpätgotiiche, ſchöngewölbte 

Safriftei enthält; der Oberteil mit dem vergoldeten Marienbild iſt jünger. 

Die fpäteren Einbauten im Ediff: Gemölbe (1642) und Orgelemvore 

(1661) im Renaiſſanceſtil, Orgel und Kanzel im Barock- und Rotoko— 

itil u. ſ. w., Steigern den maleriſchen Reichtum des Annenbildes. An der 

Nordfeite des Schiffs öffnet sich die 1744 angebaute haßfeldihe Grab— 

fapelle, jet Erbbegräbnis des fürjtlichen Haufes Sohenlobe-Bartenitein. Darin 

die große, mit ihren vielen Mlabafterbildwerfen trefflih erhaltene Tumba des 

Grafen Meldior von Habfeld, ein Meijterwerf des Forditenberger Bildhauers 

Achilles Kern vom Jahre 1659, verwahrt mit fchmiedeeifernem Gitter, Nebenan 

im Schiff ſteht ein Schönes Wandgrabmal Des Oberiten von Edershaufen, genannt 

Klüppel (1725). Die Flügel eines Altarwerks, mit (tibermalten) Gemälden 

in der Art der TDürerjchule, find auf die 3 neuen Altäre verteilt. Auf dem 

Hochaltar steht auch das Gnadenbild, eine gejchnikte Gruppe der Maria mit 

dem Leichnam Chriſti aus dem 14.—15. Jahrh. Auf prachtvollen Laubfoniolen 

an der Nordieite des Chors ftehen Figuren der h. 3 Slönige. Alte Meß— 

gemänder und Gefähe. — Am 9. Jahrh. erhält Mojter Fulda, 1103 Stlojter 

Hirſau, 1219 der Deutjchorden bier Beſitz. Später gebört der Ort, an dem 

Würzburg Lehensrechte, befonders über den Yehnten, hatte, den Herren bon 

Hohenlohe, die ihn 1382 mit ihrer Gerichtsbarkeit an die ſchon vorher be» 

‚ teiligten Herren von Finſterlohr verfaufen. Dieſe machen Dorf und Schloß, 

Laudenbach 1486 zu einem würzburgiſchen Mannlchen, weshalb nach ihrem 

Ausiterben 15685 Würzburg die Herrichaft am ſich zicht. 1641 dem Grafen 

von Hatzfeld übertragen, fiel fie nach Musiterben feines Stammes 1794 

wieder beim und fam durch den NReichsdeputationstauptichluß 1502 an Hohen» 

lohe-Bartenjtein. Kirchlich war Laudenbach altes Filtal von Oberjtetten,; 1305 

wurde es felbftändige Pfarrei, der 1418 die eben geitiftete Bergkirche einverleibt 

wurde. Die Herren von Finſterlohr führten die Reformation ein, die Viichof 

Julius Echter von Meipelbrunn 1613 rüdgängig machte. An der Bergkirche 

mit aroker, aus dem Mittelalter itammender Wallfahrt, die 1756 gänzlich 

aufgehoben wurde, waren 1633 Franziskaner, ſeit 1642 Dominikaner tätig; 

jeit 1562 lofaliiiertes Rifariat. Hohenlohe-Jagſtberg Patron der Pfarr und 

Schulitele. — Hier find geboren: mwahricheinlich Simon (Sem) Schlür, Bilde 

Sauer in Dall, wo er 1597 oder 1598 ftirbt (Send 50715 Joſeph Maier, 
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Rabbiner in Stuttgart, Mitglied des israelitiichen Oberfirchenrats, 27. April 

1797—1873 (98. 497). — Barz.: Bergfirde, Nirde und 98. 3 E., 341m 

(ſ. 0). Dürrhof (Scafhof), H., 7 E. Nordweitlih vom Hof erhebt jich 

der Wartturm (394 m), mit hübſcher Ausſicht. 

24. Löffelſtelzen (1246. 1303 Löfelsterz; sterz = Schwanz, Stiel, ähnlich 
Bfannenftiel, Bezeichnung eines langen, ſchmalen Landitüdes), kath. Pfarr— 

dorf, 359 €., 354 m; 2,9 km nordöjtl. von Mergentheim auf der Höhe. 

Kath. Pfarrkirche zur h. Dreifaltigkeit, 1660 erbaut, mit Studdeloration. 

Alte, ſchöne Dorflinde. An der Straße alte Bilditöde. — Ortöadelige 

(1246) jchenfen biejigen Beſitz an den Deutſchorden, der allmählich den 

ganzen Ort erivirbt. Kirchlich war er Filial von Mergentheim bis 1845/47, 

jeit 1660 mir eigener Kirche und Staplanei, feit 1847 Pfarrei. Am Dreißig— 

jährigen Krieg abg. Zaubertöbronn (1291 Leubolzbronn), das den Sützel, 

den Martin und dem Deutfchorden gehörte. 

25. Martelöheim (1054 Marcholfesheim, ®.®R. Markolf), fath. Pfarrdorf mit 

M.G., 1259 E., am Glodenturm 238 m; 5,5 km vjtfüdöftl. von Mergentheim; 

Bahnhof (215 m) mit PBoftagentur und Telegr.-AImt, im Ort: Fſp. Statt» 

liches, von Obſt- und Weingärten umrahmtes Dorf im Taubertal, am Aus— 

gang des Apfelbadher Tals (210 m). Etwas Stadtartiges gibt ihm das vom 

Engelberg berabichauende ehemalige Kloſter jamt Stirchturm. Bei der Dorf» 

linde ein Marienbrunnen. Am Bahnhof ein hübſches Stapellden in Barock— 

formen (1748). Die kath. Pfarrkirche zum h. Kilian auf dem Friedhof, 1690 

erbaut, mit ehemaligem DOftchor einer fpätgotijchen Kapelle, ohne Turm. Die 

fath. Kirche zur h. Margareta, jog. Bergkirche, auf dem Engelberg it im 

Grund romaniſch, mit Chorapjis (und vormals davorſtehendem Ehorturm); 1740 

erneuert, Für jich fteht ein jpätgotifcher Slodenturm von 1494, unten tonnen=» 

gemwölbt, mit alten Gloden. Das Hauptgebäude des vormaligen Bequinen- 

Hoiters ſchaut mit einem Staffelgicbel auf das Dorf hinab. — Reichsgut in 

Markelsheim fommt durch) die Grafen von Gomburg-Rotbenburg 1096 an 

Würzburg. 1130 hat das Stift Neumünjter einen Schaffner hier. Die Vogtei 

trugen die Hohenlohe-Brauned von Würzburg zu Lehen; mit ihrer Serrichaft 

Neubaus fam der Ort gegen Ende des 14. Jahrh. an die Grafen von Schivarz» 

burg, 1411 an den Deutfchorden. Das Nedit, einen Jahrmarkt auf Walpurgis 

zu halten, erhält der Ort 1495. Ortsadelige erjcheinen 1096 und 1219—1353 

(Wappen: jigender Hund, nad rechts überzwerd). Die Kirche gehörte bon 

älteiter Zeit dem Etift Neumüniter. Bei der Margareientapelle beſtand 

ca. 1350—1408 eine Bequinenflaufe, deren Eigentum zulegt an den Deutſch— 

orden überging. Abg. zwei Weiler Aſpach 532. 1054. 

26. Münfter (*1232 Munsteren), ev. Pfarrdorf, 437 E., 315 m; 27 km 
oſtſüdöſtl. von Mergentheim; ZTelegr.-Hilfjtelle.. Im Tal des Herrgotisbadh. 

Ep. Kirche, vormals Allerheiligen, jpätromaniich, mit wmohlerhaltenem Dit: 

turm, der ımten gotiſch eingemwölbt ij. — Der Ort gehörte den Hohenlohe, 

neben denen als Grundberren im 14. Jahrh. auch Herren von MWiejenbronn 

und von Wollmershaufen erjcheinen. Als mürzburgiiches Lehen beſaßen jpäter 

einen Teil die Herren bon Nojenberg mit der Herrichaft Haltenbergitetten; 

nacı ihrem Ausſterben fiel diefes Lehen heim, fom dann 1641 an die Hatz— 

feld, 1794 wieder an Würzburg und wurde mit der bohenlohiich geblichenen 

andern Hälfte 1502 durch den Reichsdeputationshauptſchluß der Linie Hohen— 
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lohe-Jagſtberg zugeteilt. Aus den Einkünften der ſehr alten Pfarrei ſtifteten 

die Hohenlohe 1232 das Kloſter Frauental. Der Kirchenſatz war immer hohen— 

lohiſch. Abg. find im 16. Jahrh. Hohenweiler, vor 1411 die Hellenmühle. 

27. Naſſau (*1103 Nassaha, 1261 Nazza, 1293 Nasach, mundartlich Nässich, 
oder Stelle mit Nesseln |nazza] oder naſſe Stelle), ev. Pfarrdorf, mit Riederbauien 

602 E., 257 m; 12,7 km norbdöitl. von Mergentheim, In einem rechten Seiten— 

tal der Tauber; vormals befejtigt. Ev. Kirche, vormals zum h. Bartholo— 

mäus, jpätromanijch, mit ſchönem Dftturm, deiien rippenkreuzgewölbtes Erdgeſchoß 

den Chor bilder. Sakriſtei 1517, erneuert. Schiff fait gang erneuert. Auf dem 

Wartberg (355 m) jtand ein Turm, auf einem Bergboriprung Tinfs des 

Stalldorfer Bachs die Burg Naſſau. — Kloſter Hirfau bat bier 1103 Beſitz; im 

13. Jahrh. gehört der Ort den Hohbenlobe, die einen Teil dem Hoditift Würz— 

burg zu Leben machen. Durch Heirat fommt Nonrad von Weinsberg in den 

Beſitz eines Vierteld der Wogtei in Naſſau, das er mehrfach, 1422 f., ver— 

pfändet. Ortsadel im 193. und 14. Jahrh. Ein Pfarrer wird ſchon 1293 

hier genannt; das Ratronat bejaken die Hohenlohe (Hohenlohe-Langenburg 

noch Batron der Pfarr- und Schulitellei, den Pehnten Würgburg, bon dem 

ibn im 15. Jahrh. die Seldened zu Lehen trugen; fie verlaufen ihn 1408 

an das Mlofter Tückelhauſen, dieſes veräußert ibn 1517 an Hohenlohe. — 

Bier iſt geboren als PBfarrersiohn: Guſtav Diezel, großdeuticher Publigiit, 

27. Okt. 1817—58. -—- Zouisgarde (1144 Locarden, 1150 Lochgarden; 

löch, Wald}, 9, 13 € Der Hof hieß Lochgarten, bis Graf Starl Ludwig von 

Hohenlohe (1674—1756) bier ein Jagdhaus mit Schmweizerei baute. 1144 wird 

bier ein Prämonſtratenſernonnenkloſter geitiftet, das 1324 mit Schäftersherm 

bereinigt twird. Diefes verfauft feinen Anteil an Lochgarien 1525 an bie 

Hohenlohe. Abg. Schein- oder Schönhof, Poppenbronner Hof. 

28. Neubronn (1245 Niuwenbrunnen), ev. Pfarrdorf, 253 E., 380 m; 19,8 km 
oſtſüdöſtl. von Mergentheim; Telegr.Hilfit. Am Anfang eines Tinten Seiten» 

tals der Tauber. Früher umwallt, mit 2 Türmen und angeblich einem Schloß; 

der Dorfaraben iſt zum Teil erhalten. Gv. Nirdye, vormals zur h. Maria, 

auf romanischen Grundmanern 1864 erneuert (Rortal). Auf dem Friedhof 

romanijcher Taufitein. Hochgotiſches Wandtabernafel. Auf der Höhe neben der 

Ortsfirche itcht eine ehemalige kath. Kirche aus der Deit der Gegenreformation, 

jest verbaut als Wohnhaus. Unterhalb der Kirche eine große jteinerne Zehnt- 

jcheuer (1569). — Der Ort gehört mit Oberndorf (ſ. u.) aur Herrſchaft 

Röttingen und ilt als Leben von Kloſter Fulda im Beiik der Hohenlohe. 1345 

beim Verkauf der Herrichaft an Würzburg ausgenemmen, wird er mit andern 

Orten 1306 an Konrad don Weinsberg, den Gemahl der Anna von Brauned, 

berpfändet und von diefem 1443 an die Roſenberg verfauft, die ihn 1458 mit 

der Herrſchaft Haltenbergitetten dem Biſchof von Würzburg zu Lehen geben. 

Als beimgefallenes Leben fam er mit diefer Herrſchaft an die Daßfeld, 1503 

an Hohenlohe-Bartenſtein. Pfarrei feit der Neformation. — Oberndorf 

(1345 Oberndorf), ®., 102 €  Teilt die Geichide von Neubronn, 1449 

im Ztädtefrieg verbrannt. Abg. Deaelbronn. 

29. Neunkirchen (1224 Nunchirchen, nene Kirche), ev. Pfarrdorf, 374 E., 

220 m; 1,9 km Jübl. von Mergentbeim. Mn der Gabelung des Wachbacher 

und Althäuſer Tals (215m). Ev. Kirche, 1522 erbaut (zum 5. Lorenz), mit 
D älterem Chorturm Das Schul- und Raäthaus iſt ein ehemaliges Herrſchafts— 
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haus mit Wappen. — Neunfircdhen gehört 1214 den Hohenlohe; dieje tragen den 

Ort 1300 dem Hoditift Würzburg zu Lehen auf. Seit der Mitte des 13. Jahrh. 

beitand bier eine Frauenklauſe, die allmählich beträchtlichen Grundbeſitz, unter 

anderem von den Sützel und Leid in Mergentheim 1291 eine Burg und 

2 Höfe in Neunfirdhen, erwirbt; fie verichwindet im 15. Jahrh.; ihr Beſitz 

fommt 1479 an Stlofter Heidingsfeld, 1543 an das Spital in Mergentheim. 

Von den durd den Biſchof belchnten Zükel kommt Neunkirchen halb 1550 an die 

Geyer von Biebelitadt, halb 1555 an die Verlichingen; 1591 erwerben die 

Geyer auch die berlichingiiche Hälfte. Nach ihrem Ausſterben vergleichen ſick 

1705 Würzburg und Preußen über den Beſitz, den ſie unter fich teilen. 1797 

erbält Hohenlohe-Weifersbeim die preukiiche, 1802 Hohenlohe-Bartenſtein Die 

würgburgiiche Hälfte. Daber wechſelt noch jetzt das Patronat der Pfarr- und 

Schulſtelle zwischen Hobenlohe-Langenburg und »Bartenitein. Abg. Tungersheim. 

Gchoren find in Neunfirhen: die Brüder Mernber, Nob. Georg, Juriſt, 

Bürgermeiſter in Einbed, 3. April 1712— 856, und Michacl Gottfried, Juriſt, 

26. Dez. 1716-94 (9. D. Biogr. 42, 693, 56, 87); Friedr. Starl Gottfried 

Arnold, Organiſt in Chriftiania, Nomponiit, 6. Mat 1704-1547 (Heyd 306). 

30. Neufes (1275 Nuwesez, neuer Wohnſitzh, kath. Pfarrdorf, 245 E., 335 m; 
7,2 km nordöitl. von Mergentheim. Auf der Höhbe rechts der Tauber, im 

Neuſeſer Tälchen. Kath. Pfarrlirche zum 5b. Antonius, 1710 erbaut, Chor 

1854: ausgemalt 1901. — Der Ort gebörte im 13. Jahrh. den Hobenlohe- 

Brauned, die ihn um 1300 dem Biſchof bon Müraburg zu Zehen auftragen. 

Mit ihrer Serrichaft Neubaus fam er 1411 an den Deutichorden. Wor 

der Neformation Filial von Nafau, dann von Igersheim, feit 1868 Rfarr- 

furatie. 

31. Niederrimbach (1045 Rintbach, Rind, vgl. das bei Nieder: und Ober— 
rimbac gelegene Rinderfeld), Dorf, ed. Filial von Ereglingen, 294 &., 300 m; 

20,4 km oitfüdöftl. von Mergentheim. Am Zufammenflus des Rimbachs oder 

Dägelbrunnenbachs und des Neubronner Bachs (291 m). Ev. Slirdie, vor— 

mals Stapelle zur h. Barbara (?i, romanijch, aber verändert, mit Oftturm, 

vom ummanerten Friedhof umgeben. Gotiſches Wandtabernakel. — Nieder- 

rimbach wird von dem Bahnernherzog Heinrich 1045 der Kirche in Bamberg 

verfauft. 1103 erhält Hirſau bier beträchtlichen Beſitz, den 1125 ebenfalls 

Bamberg erivirbt. Später find die Hohenlohe und al& deren Lehensleute feit 

dem 14. Jahrh. die Truchiefien von VBaldersbeim im Bejiß des Orts. Nach 

deren Ausſterben ziebt Hobenlobe das beimgefallene Lehen ein; es muß aber durch 

Vertrag von 1602 brandenburg-ansbaächiſche Lehensrechte anerfennen und beiigt 

den Ort fortan mit Ansbach gemeinjam. Die Kirche des uriprünglich nach Creg— 

lingen eingepfarrten Dorfes gehört jeit diefem Vertrag Ausbach allein. Durch 

den Landespergleich von 1797 wurde der ganze Ort ansbadhiih. -- Standorf 

(1292 Standorf, 1395 Stondorf, mundartl. Städ., hienach mohl doch von Stein), 

W., STE Ep Kirche (413 m), vormals Wallfahrtskirche zum 6. Ulrich, 

romaniiche® Tftogon mit zwei Ojfttiirmen und rundgeſchloſſenem Chor; 

entjtellt durch Erhöhung des umgebenden GErdreichs, Abtragung des einen 

Tırms und ein unförmiges® Dad. Chorſtühle (1569), ein hochgotiicher 

Kruzifixus; der ſehr alte Grabitein eines Geiitlichen und der Emporenanbau 

geben dem Innenraum ein maleriiches Gepräge. Die äußere Umgebung — 

der ummanerte Kirchhof — und die Lage auf einer Anhöhe, an deren Hang 
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der Ulrihsbrunmen quillt, ſind ſchön und ſtimmungsboll. Gehörte bis 1345 

zu der Herrſchaft Röttingen, die Hohenlohe von dem Kloſter Fulda zu Lehen 

trug, kam dann an Konrad von Weinsberg, ſpäter mit Creglingen an Branden— 

burg⸗Ansbach. 

32, Oberrimbach (vgl. Ar. 31), Dorf ſev. Pfarrer in Lichtel), 179 €, am 
Gaithaus zum Ndler 415 m; 23,6 km füdöftl. von Mergentheim; Telegr.:Hilfit. 

Am Beginn des Herrgottsbaches, nahe bei Lichtel. — Bei den älteiten Nach— 

richten über Rimbach (f. Niederrimbadh) ift vielleicht auch Oberrimbadh zu 

veritehen. Später gehört der Ort zu der braunedifchen Herrſchaft Lichtel ſ. u.). 

Eine früh zeritörte Burg wird 1316 und 1336 im hohenlohiſchem Beſitz genannt. 

Der Ort wird 1526 von Wan von Thüngen verbrannt. — Lichtel (1224. 

1225 Lihental, ®.N.?), Pfarrw., 147 E. 423 m. Der Pfarrweiler mit der 

' Kirche und den Trümmern der Burg liegt maleriſch über dem fchluchtartigen 

MWaldtal des Herrgottsbadh8, das von der Zanditrage und ein paar Mühlen 

belebt wird. Tas ganze Dorf war ehemals umwallt. Die cv. Kirche iſt erbaut 

als Kapelle zum h. Nikolaus, frühgotiſch. Landturm, von der NRothenburger 

Landwehr, 1651 renoviert. Auf der abg. Burg jahen im 14. Jahrh. hohen— 

lobiide Dienitmannen (Wappen: halber Hund oder Wolf?). Konrad bon 

Hohenlohe trägt die Burg 1235 dem Erzitift Eöln zu Leben auf. Die Witwe 

eines Brauneders, Euphemia von Taufers, ſchenkt 1324 die Burg mit dem 

Kirchenſatz und Bejiß in Rimbach dem Deutichorden, der alles 1349 an Würze 

burg verfauft. 13583 erhält Lichtel Marktrecht, Befejtigung und Halsgericht. 

Von Würzburg kauft 1399 die Neichsitadt Rothenburg Burg Lichtel mit Zu— 

bebör, nachdem diejelbe 1381 im Städtefrieg zeritört worden war. Abg. 1381 

Wiejet (1325 ze Wisen).- Yandturm, 9,5 E Turm, ehemals Tor ber 

Notbenburger Landbege. There Mühle, 98,17€. Untere Mühle, 

Hs. 6 E., 374 m. 

33. Pfitziugen (ca. *1100. *1108 Pfueiche, Pfussech, 1171 Pfuzicha, Stelle 
mit Pfüßen), eb. Pfarrdorf, 291 E., 368 m; 14,2 km füdöftl. von Mergent«- 

heim; Telegr.Hilfſtelle. Ev. Kirche, 1857 erbaut an Stelle einer alten von 

' 1258, deren Oftturm im unteren Teil beibehalten iſt. Ehemaliges Schlößchen 

'aus der Nenaiitancezeit. Abg. Burg bei der Sirche und ein Turm auf ber 

Höhe (428 m) gegen Niederitetten. — Ortöadelige 1103—1379, zulekt in 

Rothenburg verbürgert. Oberherren find die Hohenlohe; die Eent zu Rfisingen 

wird 1340 der Witwe Gottfrieds von Hohenlohe zugeſprochen. Als hohen— 

lobiiche Lehensleute ericheinen feit 1372 die Herren von Finſterlohr, die das 

Torf 1517 wieder an Hohenlohe verkaufen; feither bildet cs mit Herrenzimmern 

und Rüſſelhanſen ein Amtlein, das 1728 mit dem Amt Bartenitein vereinigt 

wird, Much der Kirchenſatz iſt althobenlohiich. 

34. Queckbroun (1261 Qwecbrünnen ; qu&e = lebendig), Dorf, ev. Filial von 

Meifersheim, 175 E., Waileripiegel des Cuedbrunnens 344 m; 16,6 km oits 

ſüdöftl. von Mergentheim. Auf der Höhe rechts des Vorbachs, am Beginne 

eines Tälchens. Über die Marfung zieht die alie Hohe Strafe. Kin rätjels 

haftes Dentmal iſt der jog. Trögelitein. — Der Ort iſt altbohenlohiicher Veit. 

Seit 1251 war Sllofter Schäftersheim bier begittert. 1736 großer Brand. 

35. Reinsbronn (1167 Reinoldisbrunne, 1284 Reynoltsprunne, P. N. Reinold), 

cd. Pfarrdorf, 333 E., 314 m; 27,8 km öitl. von Mergentheim. An einem 



Oberamt Mergentheim. 395 

Teitentälden der Steinach. Ep. Kirche, 1552 erbaut von Pflüger an Stelle 

einer alten. Grabdenfmäler aus der Renaiſſancezeit, darunter ein grobes, um 

1607 wahricheinlih von dem orisanjäfligen Bildhauer Michel Niklas aus: 

geführt; 1902 miederhergeitellt. Friedhofkreuz mit Wappen (1617). her | 

maliges Schlo der Geyer von Giebeljtadt, erbaut mit Beibehaltung älterer ! 

Teile don Michel Niklas 1558, mit maleriihem Hallenhof und geſchweiften 

Giebeln, umgeben von einem Wafjergraben; jegt berivahrloit. — Ortsadelige. 

ein Zweig der Herren bon Ochſenfurt und von Ehenheim (Bahern, Unter— 

franfen), 1267-1394, bobenlobe-braunedide Dienitmannen (Wappen: Quer: 

balten). Der Ort kam mit Brauneck an PBrandenburg-Ansbadh, das ihn den 

Geyer von Giebelitadt überlieg. Nach deren Ausſterben fällt das Lehen an 

Preußen heim und gebt 1729 wieder an Brandenburg-Ansbah über; 1750 

wird der Ort dem Amt Ereglingen einverleibt. — Parz. Altmühle, 98, 

9E, Braunced (1230 Brunekke, braum oder PR. Brüno), 9., 9 E. Die ſtatt— 

Tihe Burg (331 m; Neite erhalten) war feit 1230 Sitz ciner Linie des Hauſes 

Hohenlohe, die 1434 im Mannesitamm erloſch. Durdy die Tochter des legten 

Hohbenlohe-Brauned fommt die Herrichaft an die Grafen von Schtwargburg, 

duch ihren Sohn Michael, Grafen bon ‚Harded, 1448 an die Markgrafen 

von Brandenburg: Insbad, melde ſeit 1460 die Herren von Ehenheim, im 

17. Nahrhundert Herren von Gundelsheim und von Tanngrieh (bis 1690), 
1699 die Familie Ströbel mit der Burg belehnten. Am 10, Mai 1525 

wurde die Burg von den aufftändiihen Bauern eingenommen und verbrannt. 

Niederiteinad (*9. Jahrh. villa Steinaha?), W., 140 E., etwa 280 m, 

und Shirmbad, W., 80 E., am Signalſtein „Hoffeld“ 383 m, gehörten 

jters zu Brauneck. 

36. Reugershauſen (*1238 Reingershusen, 1307 Rengershusen), fath. Pfarr— 
dorf, 502 E. 297 m; 11 km füdfüdmeitl. von Mergentheim; Boithilfitelle. 

In einem Geitental der Jagſt. Kath. Pfarrkirche zum 6. Leonhard, 1792 

erbaut vom Deutichorden. Grabiteine der Kamilie don Muggental (17. und 

18. Jahrh.. — Pfarrei und Zehnten gebörten den Schenfen von Limpurg; 

der Ort fommt von den Seldened 1532 an den jdhon im 14. Nahrh. bier be— 

güterten Deutichorden, der zulekt auch den Sirchenjaß hat. Abg. der Hof 

zum Stöden beim Stöderbild (433 m). 

37. Ninderfeld (1288 Rindervelt, vergl. Niederrimbadh), ev. Brarrdorf, 272 E., 
435 m; 22,9 km füdöſtl. von Mergentheim; Telegr.Hilfitele. An der noch 

flachen Talmulde des NRimbactals, eines Setiental3 der Tauber. Ev. Stirche, 

vormal3 zum h. Michael, romaniich mit Chorturn, 1607 verändert. Die 

Kirche Äteht in dem don einer Wehrmauer umgevenen alten Friedhof am 

Talhang. — Ortsadel im 13. und 14. Jahrh. (?7). Der Ort war hohenlohiſch 

und kam durch Konrad von Weinsberg mit der Herrſchaft Haltenbergſtetten 

1443 an die Herren von Roſenberg, die den ganzen Beſitz 1458 von Würz— 

burg zu Leben nahmen. So kommt er, wie Neubronn, 1641 an die Hatzfeld, 

1503 an SHohenlohe-Bartenitein. Die Pfarrei war mwürgburgiich, bezw. hatz— 

feldiich, der Zehnte ansbachiſch — Dunzendorf (1319, PN) W., 71E. 

„Zindenader”* 460 m. Den Weiler und Zehnten haben im 14. Rahrh. die 

Finſterlohr von Würzburg zu Leben. 1641 fommt er mit der Hertſchaft 

Saltenbergitetten an Hatzfeld und teilt fortan das Schickſal von Rinderfeld. 

Früher Filial von Wildentierbach. Abg. Vorenztapelle. Streichental 
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(1334 Strychental, ®.N.? oder striche, jchmaler Etreifen?), ®., 136 €, 

Althohenlohiſch, geht mit Rinderfeld. 

35. Not (ob 1276 novale, quod Ruit dieitur? Rodung), kath. Piarrdori, 
252 E. 403 m; 11,2 km füdjüdojtl. von Mergentheim. An der Quelle (381 m) 

des Wachbachs. Kath. Pfarrfirhe zu den Heiligen Petrus und Paulus, 1652 

erbaut dom Deutjchorden. Chor noch gotiich, vieredig mit Rippenkreuz— 

gewölbe, Schiff mit flacher Studdede; Dacreiter ftatt eines Turmes. Das 

Schulhaus iſt ein chemaliges Amthaus. — Heinrich von Hobenlohe verkauft 

1276 dem Dentjchorden fein Neubruchland, genannt Ruit, bei Sollenbad; 
es iſt wahricheinlich, dab dies der nachmalige Ort Rot iſt. 1337 erhält die 

Klauſe Neunkirchen bier Bejiß, der im 16. Jahrh. an das Spital Mergent- 

beim kommt. Bis 1629 mar der Ort Filial von Hollenbach, weshalb die 

"Reformation Eingang fand; der Deutichorden teilte ihn Milringen zu und 

bewirkte dadurch die Rückkehr zur katholiſchen Kirche; 1667 felbjtändige Pfarrei. 

Törtel (1221 Türtel, 1836  Durtal, dürrſ, W, 106 € Wird 1221 

chen von Würzburg umd gehört fpäter dem Deutichorden. Ein „Wildbad“ 

wird 1470 genannt; es ſoll vicl benüßt, aber 1689 durch cinen Wolkenbruch 

berichüttet worden jen. Schönbühl (*1219 Sconebuhel; bühel, Hügel), 

W., 50 E, am Signalitein „Dübnerbölzle“ 419 m. Kommt 1219 von den 

Hohenlohe an den Teutichorden. Uriprünglich Filtal von Hollenbadi, wurde 

1453 der Pfarrei Ndolzbaufen, 1650 Wachbach zugeteilt. PRrivatlapelle vom 

Nahre 1730, 

39. Rüſſelhauſen (*996 Rusinhusen, 1283 Röüsilthusen, PN), Dorf, ev. 

Filial von Pfitzingen, 195 E. etma 250 m; 10,3 km jidöitl, von Mergent- 

heim; Telegr.»Hilfit. Im Aipachtälchen ids;Tlifch gelegen. Ep. Kapelle unbefannten 

Titels, frübgotiich, mit eingewölbtem Oſtturm. — Bon Ortsadeligen wird 

nur einer 1273-—1283 genannt. Der Ort, der 1399 einen Pfarrer bat, teilt 

Die Geſchicke von Herrenzimmern. Zeit dem Bauernkrieg Filial von Rfißingen. 

4). Schäfteräheim (1146 Scheftershem, P. M. Seaftheri), ev. Pfarrdorf, 556 E., 
241 m; 13,3 km öftl. von Mergenibeim; Roithilfitelle. Im Taubertal, beim 

Ausgang des Naſſauer Tals (224 m). Ev. Kirche zum h. Nikolaus, ſpät— 

romaniſch, mit Oftturm, im Schiff gotifch verändert; 1875 renoviert. Das 

Ktlotter (225 m} lag im Talgrımd unterhalb des Dorfes. Ein Gebäudeviereck 

mit Durchfabrten für die Landitrake bezeichnet feine Stelle. — Der Ort fam 

bon den Grafen von Comburg im 12. Jahrh. an die Staufer; Herzog Friedrich 

von Schwaben (7 1167) ftiftete bier ein Prämonitratenfernonnenflofter. Den 

Schuß deöfelben übten nad dem Ausgang der Staufer die Hohenlohe, die 1244 

den hieſigen Belt des Kloſters Comburg erworben hatten. Sie boben das 

Kloſter, das durch Schenkungen des fränkiſchen Mdels nicht unbedeutenden, 

aber gerjtrenten Beſitz erworben batte (1253 wird ibm auch das Klöſterlein Kreuz— 

feld bei Schrogberg, um 1324 Silofter Lochaarten bei Naſſau einverleibt), im 

Reformationsgeitalter 11543) auf und richteten eine berrichaftliche Slonomie 

cin. Am Bauernkrieg wurde das Kloſter gepliindert und verwüſtet. Ortsadel 

‚ 1305-69, — Parz.: Scheinhbardsmühle,9, TE. Sheumiüble, 

9,12 €, 

41. Schmerbad (1274 Smerenbach, 1321 Smernbach ; mebrdeutig, smer = ‚Fett 

oder Badı bei Schmerbäumen, d. i. Fruchttragenden Bäumen, oder Schmere, Grundel?). 

ed. Pfarrdorf, 282 E,, 427 m; 30,3 km ſüdöſtl. von Mergentheim; Telegr.» 
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Hilfitele. In einem Seitentälden des Herrgottsbachs. Auf der rechten Tal» 

ſeite ſteht erhöht die ev. Kirche, deren Friedhof als rothenburgiſche | 

burg befejtigt war. Die Kirche iſt 1872 erbaut an Stelle einer alten Pfarr— 

firche zum h. Johannes. Am Weg nah Blummeiler ſteht ein Bilditof von 

1514, das ſog. Hohfreuz. Die jog. Hundstirche iſt ein reines Naturipiel. — 

Im 13. Jahrh. Ortsadel. Der Ort gehörte Hobenlohe, von dem 1321 Soiter | 

ZSchäfteräbeim bier begabt wird. An Rothenburg fam Schmerbach wohl mit 

der Burg Lidhtel 1399. 1526 wird e8 in der Fehde zwiſchen Adam von Thüngen 

und der NReichsitadt verbrannt. — Hier iſt geboren Wild. Traugott Michler, 

Profelior der Chemie in Rio de Janeiro, 1346— 80. 

42. Simmringen (1243 Sumeringen, PN. Sumar?), kath. Pfarrdorf, 116 E. 
335 m; 16,4 km norböftl. von Mergentbeim; Telegr.-Öilfitelle. Nm ſog. Gau, 

an ber Nordipike des Landes. Kath. Pfarrkirche zum 5. Weit, 1670 erbaut, 

noch in gotiichem Stil, an Stelle einer alten Martinsfirhe; vom ummauerten 

Friedhof umgeben. — Kloſter Münchſteinach ibayriich) bat bier Beſitz, den 

e3 1243 an die Hohenlohe verfauft. Dieje verfaufen ihr Dorf Simmringen 

1295 an Mloiter Schöntal. Yol und Geleit auf der wichtigen Strake von 

Augsburg und Nürnberg nad Frankfurt und Mainz hatten und bebielten dis 

Herren bon Hohenlohe als nie eingelöjtes Pfand Kaiſer Ludwig des Banern. 

Zimmringen war altes Kiltal von Gaurettersheim (bayrifch), jeit 1755 mit 

eigenem Vikar; 1815 murde es Filial don Bernsfelden, 1523 jelbitändige 

Pfarrei. — Hier iſt geboren Joh. Martin Dür, Domfapitular in Würzburg, 

theologiſcher Schriftiteller, 1. Februar 1506—75 (Hemd 35T). 

43. Stuppach (*1095 Stätbach, 1221 Stätpach, Bach mit Geſtüte), fath. 
Pfarrdorf, 361 E. 259m; 6 km ſüdſüdweſtl. von Mergentheim; Poſthilfſt. In 

einem Seitentälchen des Wachbachs, an der Stuppachquelle (26® m), deren Stube 

1639 reizvoll gebaut tit. Einige Häuſer baben geſchnitzte Edpfojten. Die 

Kirche liegt mit Pfarrhaus und Schulhaus maleriih über dem Dorf, Die 

Kirche iſt 1607 zu Ehren der 6. Maria erbaut in gotiihen Formen, mit 

Vieledhor und Stulfaturen, ganz eingewölbt, im Schiff mit korinthiſchen 

WBandpfeilern. Vorzügliches Mltargemälde aus dem 16, Jahrhundert. (Gaünmats}, rt 

Kloſter Comburg vertaufcht fein predium Stutbach 1095 an Würze swalır wrwca 
burg. Später iit der Ort hobenlobifch und wird durch den hobenlohiichen f 

Dienftmann Hildebrand von Seinsheim 1269 dem Dentichorden verfauft. eo 

Früber Filial von Wachbach, jeit 1607 mit eigener Kirche, 1615 Pfarrei. — tn vilas 

@illjtadt (1301 Lulligenstat, PN), WR. 112 E,, an der Stapelle 276 min — — 

Kam allmählich von den Hohenlohe, den Martin und Reich von Mergentheim — 7 

und anderen an den Deutjchorden. Ebenſo Luſtbronn (1281 Luoges- Aal 

brunnen. ®.N.), ®., 131 E,, an der großen Onelle im Ort 297 m. Kath. “ 

Stapelle 1527, mit ANltarbild aus der Rokokozeit. Das h. Kreuz ſteht ſüdweſtlich 

von Etuppach im tiefen Wald, einfam und ergreifend, ein Kruzifix von Stein 

(1753). 

44. Vorbadhzimmern (*9. Jahrh. Zimberen, 1844 Forpachzimmern, am Bors 
bad, d. i. Forellenbah?), ev. Pfarrdorf, 621 E. 290 m; 20,3 km jübdöitl. 

bon Mergentheim; Haltepunkt. Ev. Kirche, vormals Stapelle zur h. Maria, 

früher gotifhe Bafılifa, 1778 umgebaut, mit breitem Ditturm. Ein alt» 

deutiches Tafelbild. — Kloſter Fulda erhält bier in dem zur Pfarrei Ober: 

ttetten gehörigen Ort um 800 Beſitz. Später teilen fih Würzburg und die 

.hı 4 
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Herren bon Hohenlohe in den Ort. Als Lehensleute beider ſitzen im 14. Jahrb. 

die Leſch auf der (jebt abg.) Burg; gleichzeitig erjcheinen auch die Sedendorff, 

Finſterlohr und andere mit Anteilen an dem Leben. 1474 bejist das Kloſter 

Züdelhaufen (bayriſch) einen Teil von Gericht und Pogtei, den die Finſter— 

lohr faufen und mit ihrem anderen Beſitz 1498 bon Hohenlohe zu Lehen 

nehmen; diefe erwerben auch 1540 von den Finiterlobr den Kirchenſatz. Nach 

Ausſterben der Finjterlohr zieht Würzburg jein Leben an ſich und vergibt es 

1641 mit der Herrſchaft Haltenbergitetten an die Habfeld; 1802 kommt es 

an Sohenlobe-Bartenftein. 

45. Wachbach (1045 Wachenbach, PN. Wacho), Piarrdorf (1 ev. und 
1 fath. Geiftlider) mit M.G., 897 E. 253 m; 5,8 km fübdfüdöftl. von Mer- 

gentbeim; Rojtagentur mit Telegr. und Fſp. Stattlihes Dorf mit Schloß, 

altem Amtshaus, zwei Kirchen, Synagoge, anmutig gelegen im Tal des gleich- 

namigen Bade. Auf einem Bergborjprung links unterhalb des Dorfes ftand 

die Burg der Herren von Wachbach. Die ev. Kirche ftammt aus der romanischen 

Periode, ijt aber mehrfadh verändert. Bedeutende Grabmäler. Kath. Kirche zum 

b. Georg, 1784 vom Deutjchorden an das Amthaus, jetzt Pfarrhaus, angebaut. 

Das Schloß, eine alte Waflerburg mit Grabenbrüde, iſt laut Inſchrift an 

der ſchönen Wappentafel über dem Portal 1592 erbaut von Mich. Niklas von 

Neinsbronn. — Der Bahernherzog Heinrih nimmt 1045 bei dem Perfauf 

von Ereglingen und anderen Bejigungen im Taubergau an Bamberg die Kirche 

in Wachbach ausdrüdlih aus. Später gehören Burg, Dorf und Kirchenſatz 

den Hohenlohe-Brauned, die dies alles 1327 an die Reich von Mergentheim 

verfaufen. Lehensherrlichfeit darüber bejigen oder beanfprucdhen 1387 Herzog 

Albrecht von Sfterreih, 1388 die Burggrafen von Nürnberg, 1405 Herzog 

Stephan von Bayern und 1496 Pfalgaraf Otto. Am 16. Jahrh. iſt Wachbach 

Ganerbiat der Rüd und Adelsheim, feit 1536/39 Beſitz der Adelsheim und 

neben ihnen des Deutichordens, al3 des Erben der 1282 auerjt genannten, 

1408 ausgegangenen Frauenflaufe. Das deutfchordiiche Amt Wachbach beitand, 

unter einem Schultheißen, aus Wachbach, Lillftadt, Stuppadh, Luſtbronn, Hachtel, 

Dörtel, Rot, Schönbühl und Honsbronn; die hohe Gerichtsbarkeit darüber 

gehörte zum Amt Neubaus. Das Schloß murde am 18. Dezember 1471 von 

Pfalzgraf Friedrich, 1523 vom Schmäbiichen Bund erobert. Dorfordnung von 

1585 (Wirt. Franken 1852, ©. 91ff.). 

46. Waldmannshofen (807 Waltmannisova, 1237 NR ESEEER GERN PR), 
ed. Pfarrdorf, 331 E. 325 m; 35,2 km ojtnordöftl. von Mergentheim. Im 

‘ Gäu, hoch und frei gelegen, mit jtattlichem Schloß, deifen Silhouette durch 

die Volutengiebel und 6 Türme mit ihren Kuppeldächern und Dacherkern un— 

gemein belebt ift. Auch das Dorf war vormals mit Wallgraben und 2 Türmen 

befeſtigt. Ep. Kirche, 1804 ff. erbaut, mit Beibehaltung des Turms, ur 

fprüngli auch Chors, von einer alten Kirche. Das Schloß, jebt der Ge— 

meinde gehörig, ein richtiges Mafierfchlog, mit großem Vorhof, ift 1544 von 
den Rofjenbergern zum größten Teil neu erbaut, um 1660 von den Haßfeldern 

abermals erneuert und ausgeitattet. — Der ſchon S07 genannte Ort gehört 

im 13. Jahrh. den Hohenlohe-Brauned, die auch 1237 Beſitz der Schenken 

von Limpurg bier eriverben. ? Ortsadel 1140. Seit 1295 iſt Mlojter Frauen— 

tal hier begütert. Als Lehen von Brauned, nachmals don den Markgrafen 

von Brandenburg-Ansbach, Haben jeit dem 14. Jahrh. die Truchſeſſen bon 
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Baldersheim, neben ihnen ſchon 1421 die Rojenberg, den Ort mit dem Siß auf der Burg, die 1523 vom Schwäbiſchen Bund verbrannt wird. Nach dem Nus- jterben der Rojenberg 1632 belehnt Brandenburg 1637 den Grafen von Hatı- feld. Waldmannsbofen war bis 1327 Filial von Lipprichhaufen (bayrijch). Der erſte ed. Rfarrer dajelbit, Friedrich, wurde 1525 als Wiedertäufer ver» brannt. — Sechſelbach (1254 Sehselbach, ®.N. Sahsilo), W., 143 €,, am Kirchturm 332 m. Kirche von 1820. Gehörte zur Herrſchaft Brauned und fam mit ihr 1448 an Brandenburg-Ansbad, fpäter mit Waldmannshofen an Hatzfeld. 

47. Weikersheim (*837 Wiln]ghartesheim, *9. Jahrh. Wichartesheim, 1224 Wicardesheim, P.N. Wighart), Stadt, 1765 E., 230 m; 12 kın ojtjüdöftl. von Mergentheim; Bahnhof (236 m) mit Telegr.:Amt, Pojtamt mit Fip.; Eijen- bahnbauinjpeftion, Vezirfönotariat, ed. Delanatamt, 2 ev, Geiftliche, israeli— tiiches Nabbinat; gewerbliche Fortbildungsichule und Realſchule; 2 Arzte, Tier: arzt, Apothefe. Das Städtchen, dem mehrere Türme mit Zwiebeldächern ein eigenartiges und die ausgedehnten Schloßbauten und Parkanlagen ein rejidenz- artige3 Gepräge aeben, liegt im Tal der Tauber, wo diejes durch den Eintritt 
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des Vorbachs (222 m) ausgeweitet iſt, von Wald- und Weinbergen umkränzt, 

von denen ein alter Wartturm (336 m) und ein Jagdpavillon (325 m) herab— 

ichauen. Reizend tit der die Kleinreſidenz bezeichnende Marktplatz mit feinem 

Rofofobrunnen (1768), auf der einen Zeite bon den Arfadenborbauten des 

Schlofies, auf der anderen bon der Kirche und aud) jonit von jtattlichen, meiſt 

ehemals berricdhaftliben VBarodbauten eingefaßt. Much in den enggewundenen 

Hallen Steht noch manches altertümliche Haus aus der Renaiſſance- oder Barod- 

zeit. Won der Stadibefeitigung haben jich anſehnliche Mauerjtreden, cin hober 

Torturm und ein Mauerturm erhalten. Die ev. Stadtkirche (zum b. Georg 

und 5. Blut?) ijt 1414 ff. erbaut. Die alte Pfarrkirche ſtand außerhalb der 

Stadt im heutigen Friedhof. Das Schiff — bis auf das Netzgewölbe des 

Mittelſchiffs —, der eingebaute Weſtturm und die beiden Ehortürme bis auf 

Gewölbhöhe find urjprünglich; das Mittelichiffgemwölbe, der Chor und die über— 

ragenden Teile der Türme jtammen aus der Bauperiode don 1617. Inter— 

eſſante altlutherifche Ausſtattung; Grabdenfmäaler vom 15.—18. Jahrh. Das 

Schloß ſteht im Winkel zwiſchen Tauber und Vorbach, vermutlich an der Stelle 

einer Waflerburg der Edelberren von Weifersheim. Man betritt es vom 

Marktplatz aus über eine Grabenbrüde, durch drei Tore (1680, 1653) 

und zwei übermölbte Torwege, die reizvolle Durchblide gewähren. Über den 

einitodigen, langen Vorbau, der das zweite Tor enthält, erhebt fich gebietend 

das Schloß jelbit mit jeinen Nenaijfancegiebeln und dem alten runden Berg— 

fried, den über den Sfragiteinen eines verfallenen Umganas eine phantaſtiſche 

Schieferhaube dedt. Der vordere Flügel des den fünfedigen Binnenhof ums 

ſchließenden Schloiies ift noch mittelalterlich, mit gotifchen Kormen. Der Dintere 

Flügel, 1595—1605 erbaut von dem Würzburger Baumeijter VBeringer mit 

El. Gunzenhäujer von Stuttgart als. Werfmeijter und Serbatius Körber von 

Kirchberg a. J. als Steinhauermeiiter, ijt ein dreiitodiger Rechteckbau mit Stein— 

freuzfenjtern und fech® formenreichen Yiergiebeln. Ihm wurde an der Hof— 

jeite in ihrer ganzen Länge 1680 cin Altan auf Nuitilaartaden mit durch» 

brocener Steinbrüftung vorgelegt. Architekt der Schloßbauten um 1650 war 

wieder ein Würzburger Baumeiſter, Paul Plab aus Belfort. Unendlich 

malertich iſt wieder diejes Annenbild des Schloßhofes mit dem NRöhrenbrunnen, 

deſſen Rokokoſäule ſamt dem Wappenlöwen ganz bon Moos und Kräutern umhüllt 

iit. Im Innern enthält das Schloß unten neben anderen gemwölbten Raumen 

eine Halle mit vier Kreuzgewölben auf ſtämmiger Mitteljäule, eine Wendel: 

treppe mit Studwappendede, oben einen riejigen Prunffaal, Kapelle, zahlreiche 

altmöblierte Zimmer mit Gobelins, venezianiſchen Spiegeln, Studdeden, ein— 

gelegten Türen und Schränken, prächtigen fen, in den gewölbten und ftudierten 

Sorridoren Gittertüren don Schmiedeeifen. Der Saal (1603—5) bat eine 

hölzerne Siafjettendede mit gemalten Jagdſzenen in den Füllungen und jchönent 

alten Sironleucdter von Mefliing. An den Schmaljeiten ein Rrachtportal mit 

Statuen, Schlachtrelief und der Mufifempore, ſowie ein entſprechendes Prunfs 

famin mit dem Stammbaum des Hauſes. An den Yangjeiten in OT gemalte 

Afpnenbilder und Ztudfiguren bon Nagdtieren mit echten Geweihen. Die 

Schloitapelle iſt dreiichiffig, mit doriichen Säulen als Stüßen des holz— 

konſtruierten Rippengewölbes und Emporen, deren Brüftungen mit biblijchen 

Fildern in Stuckrelief geichmüdt jind (1600). Der Schloßgarten iſt gu An— 

fang des 18, Jahrh. nach dem Vorbild von Verſailles angelegt, ın arditeltos 
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niſchen Linien, mit Terraſſe, Pavillons, Baumgängen, Waſſerwerlen und 

Grotten, Steinfiguren und vaſen, ſowie einer Orangerie, die dem Schloß gegen— 

über den Abſchluß bildet. Die Orangerie, ein Werkſteinbau von klaſſiſcher 

Architeftur, mit Terrafien, Baluftraden und Götterjtatuen, iſt jetzt eine traum- 

ichöne Nuine. Üppiger, verwilderter Pflanzenwuchs verbüllt die jtrengen Linien 
des Gartenplans und die alten Feitungswerfe um das Schloß. — Wappen: 

in geteiltem Schild oben auf Blau 2 aufgerichtete 

goldene Löwen, die einen roten Schild mit einem W 

halten; unten auf Silber goldene Sonne und Mond, 

Dazwifchen ein mit dem oberen Schild durdy einen N 

Faden bverbundenes, auf blauem Grund aufſtehendes. — 

längliches rotes Viereck mit dem Merkurszeichen. — 

Kloſter Fulda erhält im 9. Jahrh., Kloſter Combucg 

von einem würzburgiſchen Dienſtmann um 1100 hier 

Beſitz. Seit 1153 erſcheinen edle Herren von Weikers— 

heim, die ſich in den 1178 zuerſt genannten Herren 

von Hohenlohe fortſetzen; der zweite, namengebende Stammſitz iſt Holach im 

bayriſchen Amtsgerichtsbezirk Uffenheim. Das Geſchlecht, dem zahlreiche in 

Staat und Kirche hervorragend tätige Männer entſproſſen ſind, bon Gott— 

fried, dem Reichsverweſer unter Friedrich II. bis zur Gegenwart, ber» 

zweigt ſich früh in drei Hauptlinien zu Hohenlohe, Weikersheim und 

Brauneck. Die erſte erliſcht 1412, die dritte 1434. Von der Linie Hohen— 

lohe-Weilersheim ſind die heute noch blühenden Linien des ſeit 1744 

bezw. 1757 fürftlihen Hauſes ausgegangen. Gin Zweig, der jeit 1557 in 

Weikersheim refidierte, itarb 1756 mit dem baulujtigen und regierungs— 
tüchtigen Grafen Karl Ludwig aus. Seit Ende des 14. Jahrh. war die Stadt 

mehrfach derpfändet, jo 1397 bis ca. 1447 an Konrad von Weinsberg, der 

Gemahl Annas don Hobenlohe, 1449—68 an Wilhelm von Nechberg. Von 

Bedeutung für die Etadt war namentlih die Zeit Graf Wolfgangs II., 

1546—1610, der feit 1587 in Weifersheim rejidierte, viel am Schloß baute 

und furz vor jeinem Tod die Einwohner gegen die runde Summe von 1400 fl. 

von der Leibeigenichaft freimadite. Sein Sohn Georg Friedrich, im Dreißig— 

jährigen Krieg als Mitglied der Böhmiſchen Stände der Reichsacht verfallen, 

verlor 1634 feine Herrichaft, die 1637—49 vom Kaiſer dem Deutichorden 

übergeben war. Nach dem Tod Karl Ludwigs, des legten feiner Linie, 1756, 
fam Meifersheim an Hohenlohe-Nenenjtein-Öhringen, 1505 an Slirchberg und 

Yangenburg gemeinfam, jeit dem Erlöjchen der Kirchberger Linie 1861 an 

Yangenburg allein. — Die Pfarrei ift 1219 bereits felbjtändig; das Patronat- 

recht gehörte dem Stift Neumünfter in Würzburg, dem die Nirche 1290 in 

forporiert wurde. Die Pfarrkirche zum 5. Georg jtand urjprünglich vor der 

Stadt, wo heute noch der Kirchhof iſt; 1414 wird ſie abgebrodhen und eine 

neue Kirche in der Stadt erbaut. Abg. Kapellen zum 5. Sireuz, zu St. Lucien, 

Zt. Dttilien, zum h. Blut Chrifti; im Schloß Kapellen zur h. Maria Magdalena 

und zu St. Eucharius. Weiter find abgegangen die alte Burg, der Rabidıe- 

oder Rohhof (1222 Rawege). — In Weikersheim jind geboren: Graf Philipp 

von HohenloheNeunenitein-Yangenburg, Heerführer in den Niederlanden, 17. Fe— 

bruar 1550—1606 (Hend 437); Ehriitian Ernit Hanfelmann, Amtmannsſohn, 

Archivar in Chringen, verdienter Hijtorifer, S. Juli 1699—1776 (Hd. 4041; 

—— 

— 
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die Söhne des Hofpredigers Meijter: Chriſtian Georg Friedr., Profeſſor des 

Kriminalrechts in Göttingen, 30. Juni 1718—82, und Albrecht Ludw. Friedr., 

Profejior der Mathematik und Phyſik in Göttingen, 14. Mai 1724—88 (HP. 

506); Ernſt Ehren. Friedr. Kraus, Pfarrer in llnterjefingen und Altdorf, 

Dichter, 18. Jan. 1799—1872 (Krauß, Schw. Lit. Geſch. 2, 156); Friedr. Krauß. 

Arztsfohn, Hofrat, Oberamtsarzt in Mergentheim, 1803—85 (Hd. 475). — 

Barz.: Aiſchland, Hir. 16 E. am Signaljtein „Löhle* 309 m. Eigentum 

der Stadt. Taubermühle, 98, 2 E. etwa 220 m. Karlsberg, 

Hirt. (Jagdſchloß), 4 E., am gelben Haus 328 m. Von Graf Karl Ludwig 

1727 ff. erbaut, mit Wildgarten; im 19. Jahrh. gerjtört. 

48. Wermutshauſen (1222 Werenbrehtishusen, 1343 Wernbrehtshusen, 

ER. Werinbreht, ältere falide Schreibungen: 1103, 1111 Frubrechtshusen, 

Ermbrechteshusen), ev. Pfarrdorf, 295 E, 400 m; 21,5 km jüdöftlih von 

Mergentheim. Auf der Höhe rechts des Vorbachs, am Beginn de Ebert3- 

bronner Tald. Die evangeliſche Kirche fteht im ummauerten, einjt mit 

Türmen befejtigten Kirchhof und iſt 1801 erbaut bis auf den Turm, einit 

Ehorturm, der noch romanifhe Formen zeigt; 1860 renoviert. Südlich der 

„Schloßgraben“, anſcheinend eine borgefchichtliche, galliihe Schanze. — Kloſter 

Hirfau wird bier um 1103 begabt. Ortsadelige im 12. Jahrh. Am 13. Jahrh. 

gehört der Ort den Hohenlobe, die ihn 1396 an Konrad von Weindberg ber- 

pfänden, durch den er 1445 an Kunz von Rofenberg verfauft wird. Fortan 

gehört er zur Herrſchaft Haltenbergftetten, ijt mit diefer Lehen von Würz— 

burg, fommt 1641 an die Grafen von Habfeld, 1802 an Hohenlohe-Bartenitein. 

— Hier ift ald Pfarrersfohn geboren und war Pfarrer 1830—51, zulegt in 

Stödenburg: Wilh. Hartlaub, der Freund Eduard Mörifes, 29. Mai 1804—85 

(Send 406). — Ebertsbronn (1172 Eberhardesbrunnen, P.R.), W., 

131 E. an der Mühle 337 m. Ev. Stapelle 1655, 1973 renoviert. Kloſter 

Scäftersheim bat 1172 bier Beſitz durch Schenkung feines Stifters, Herzog 

Friedrichs von Notbenburg. Der Ort fam von Hohenlohe-Brauned an Branden- 

burg-Insbah und Preußen, Ende de3 18. ZDahrh. an Hohenlohe-Öhringen. 

Dorfordnung von 1578 (Wirt. Franken 7, 144). 
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57, 1901). Sauer, Petrographiſche Studien an den Lanabomben aus dem Kies iebb.). Koken, Beiträge 

zur Henntnis des ſchwäbiſchen Tiluviums (N, Jahrb. f. Miner. Era.:Bb. 14. 1901). Derf., Die Schliff: 

flächen und dad geolog. Problem im Ries (RM. Jahrb. f. Miner. 1901, IL) 8, Miller, Zum Alter bes 

Sylvanakalkes (Eentralbl. f. Winer. 1901). BRollier, Sur l’&ge des calcaircs A Helix (Tachea) 

sylvana (Bull, de la Soc. g6ol. de France, 4. #er. t. II. 1902). W. Branco, Das vullaniihe Vor— 

ries und jeine Beziehungen sum vultaniihen Rieſe bei Nördlingen (Abhandl. der A. Preuß. Akad. der 

Bin. 1902). W. von Knebel, Beiträge zur Kenntnis ber Überfhiebungen am vulkaniſchen Ries bei Nörd> 

fingen. Diff. Berlin 1902 (auch Zeitichr. der Deutſch. Geolog. Geſellſch. 54. 1902). E. Koken, Geolog. 

Stubien im fränfifchen Nies, Zweite Folge (N. Jahrb. f. Miner. Beil.:Bb. 15. 1902). W. Branco, Die 

GhriedsBreccien des Vorriejed als von Epalten unabhängige frühefte Stabien embryonaler Nulcanbildung 

(Zig.:Ber. ber 8. Preuß. Akad. der Wiff. 1903, 11.). Derſ., Zur Spaltenirage der Vulcane (vbd.). 

Eoh. Fraas, Die geologiſchen Berhältniffe im Nies (Berichte über bie Berfammlungen des Überrbein. 

Geolog. Bereind 36. 1908), A. Schmibt, Erläuterungen zu den von Profeſſor Haußmann, Aachen, aud⸗ 

geftellten magnetifhen Aarten bes Miefes (ebb.). K. Endriß, Geologiſche Unteriuhbung des vulkaniſchen 

Tuffvorfommens in ber oberen Heid bei Öfterhofen auf dem Härtsfeld (ebb,), W. von Ainebel, Weitere 

seolog. Beobachtungen am vultkaniſchen Kies bei Nördlingen (Zeitihr. der Deutih. Geolog. Gei. 55. 100304. 

Derj., Stubien über bie vullaniihen Phänomene im Nörblinger Nies cebb.). Derſ., Die vultaniicen 

Überſchiebungen bei Wembing am Ries⸗Rand (ebb.). A. do Lapparent, Sur la structure du Kies en 

Franconie (Bull, de 1a Soc. geolog, de France, #4. sör. t. IIT. 1803). R. Miller, Ju Weiter, 

Das Alter des Enlvanataltes (Centralbl. f. Mineral. 1803). Karl Haubmann, Magnet. Weffungen tur 

Nies (Abh. der A. Preuß. Mad. d. Bil. 1904.) — sHöhenbeftimmungen: Rieth und Regelmann in 

Bürtt. Jahrb. 1868. 1870, — Meteorolog. Beobadtungen. Baldern: Deutſch. Meteorol. Jahrb. Württ. 

1588 — 97. Bopfingen! Ebd. 1888 fi. Eglingen:! Ebd. 1896 ff. — A. Schnizlein und U, Aridbinger, Die 

Vegetationsverhältniffe der Jura- und Aeuperformation in den Alußgebieten der Worniß und Nirmmübl, 

1818. Ernit Aridbinger, Die Gefäßpflangen des Rieſes. Di. Erlangen 1904. 

Das Tberamt Neresheim (425 qkm, 20791 Ginw., auf 1 qkm 
49 Einw.) liegt am Oſtrand des Königreichs Württemberg in den Fluß— 

gebieten der Wörnig und der Egau; es umfaßt den größten Teil des 
Dürtsfelds nebjt deilen Nordabfall und den VBorbergen, dazu noch ein 

Stück vom Ries, jener nahezu freisförmigen Yandjenfe, die fid) zwiſchen 

die Schwäbiſche und die Fränkiſche Alb einjchiebt. 

Dir Ruratafel, die, gegen Nordweſten ſcharf abbredhend, nach Südoſten 

gegen die Donau hin mit janfter Abdachung, in faum gejtörter, fait wage 

rechter Lagerung unter dem Namen der Schwäbiſchen Alb das Land 

durchauert, erfährt im Gebiet der Wörnitz plößlich eine jähe Unterbrediung. 

Ein Keſſel von gegen 25 kmäDurchmeſſer iſt hier eingebrochen; in ſeinem 

runde liegen fremdartige, altkriitallinifche Gejfteine, Granit, Gneis, Diorit, 

alles in zertrimmertem Zuſtand, vielfach verfnetet mit Tonen und Trümmer 

neiteinen, die dem Keuper und der Nuraformation entitammen; darüber eine 

Tede von tertiären Braumfohlen und Süßwaſſerkalken und diluvialem Löß, 

Lößlehm und Sand, Much die Umrandung des Keſſels, die Hochfläche Der 

Alb, zeigt ſich weithin geitört und aerrüttet. Schollen von der Größe eines 

L.uadratfilometers jind aus ihrem Zuſammenhang geriiien, emporgehoben wnd 
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auf eine fremde Unterlage gerückt; ganze Berge von Braunem Jura liegen 

oben auf den Weiß-Jura-Kalken, die ſie normalerweiſe unterlagern ſollten; 

Weiß-Jura-Klippen ſitzen umgekehrt unmittelbar auf den unteren Braun-Jura— 

Stufen, während die ſämtlichen Zwiſchenglieder fehlen. Bald haben die 

Schollen ihre urſprüngliche Schichtung bewahrt, bald ſind fie bis zur Unkennt— 

lichkeit zerknetet, verdrückt und untereinandergewühlt. Aber auch der an— 

ſtehende Weiß-Jura-Fels auf der Hochfläche der Alb iſt an vielen Stellen 

zu einer teils loſen, teil nachträglich wieder verfitteten Breccienmafie zer— 

trümmert. Liparitiſche Tuffe mit glajigen Lavabomben im Rieskeſſel jelbit wie 

in deſſen Umrandung maden den Beweis für vullanifche Vorgänge als eritc 

Urſache al dieſer Ummälgungen vollitändig. Aber es finden fich auch Er— 

icheinungen genug, die jonit als untrügliche Merkmale der Gletichertätigkeit 

gelten; geglättetes und geichrammtes Geſtein, gefriste Gefchiebe zeigen ſich 

an der Reibungsfläche zwiſchen dem anftehenden Fels und den überichobenen 

Scollen; und aud die wirren Schuttmafien mit Brucitüden von Granit, 

Keuperſandſtein und Jurakalken in einer Packung von jchlierenförntig durch— 

fneteten, berichiedenfarbigen Nura- und Keupertonen gewähren vielfach aanz 

das Bild einer Grundmoräne. — Die Vorgänge, die man der bunten Menge 

don Ericheinungen zur Erflärung unterlegt, jind in den Hauptzügen folgende. 

Bis zur Zeit der mittleren Trias befand jih an Stelle des heutigen Rieſes 

und mahrjcheinlich auch eines bedeutenden Teiles der Alb ein Feitland aus 

alttriitallinifchem Gejtein; erſt in der Keuperperiode begann fich dieſes Feit- 

land zu jenfen und wurde dann ganz wie die nördlich angrenzende Landichaft 

bon den Schichten des Keupers, des Lias, des Braunen und Weißen Aura 

nacheinander bededt, während der Muſchelkalk und der Yuntjanditein, von 

denen in den Trümmergefiteinen des Rieſes keine Spur au finden iſt, jedenfalls 

überbaupt nie zur Ablagerung gelangt find. Zur Tertiärzeit, im mittlerer 

Miozän, bat fih dann duch vulfanifche Kräfte an Stelle des heutigen Ries— 

keſſels zunächſt eine mächtige Erhebung gebildet; Granit und Gneis nebit 

der geiamten Dede aus Schichtgefteinen des Keupers und der Auraformation 

wurden mehrere Hundert Meter emporgedrängt, wobei die zertriimmerten 

Mailen nad allen Seiten abgleiten und abjtürgen mußten. Hierauf führt man 

die großen Überfchiebungen nebjt den damit verbundenen, jcheinbar alazialen 

Erſcheinungen zurüd. Als bewegende Urfache der Erhebung wird das Ein- 

jtrömen bon intrujiven alutflüffigen Mailen angenommen, ein Lakkolith, der 

fomit noch heute unter dem Rieskeſſel in der Tiefe lagern muß, während 

es zu einem exploſiven Ausbruch zunächit nicht gefommen iſt. Gtma gleich» 

zeitig mit diefem Vorgang find auch im jog. Vorries, einer Bone, die das 

Ries vom Süden ber halbmondfürmig umgibt, Altere Gejteine, bejonders 

Granite, an einzelnen Punkten aufgepreiit worden. Erit in eine etwas 

jpätere Zeit fallt eine SKontalterploiton, wohl durch eindringendes Waſſer 

veruriacht, morauf gewiſſe, aus zertrümmertem Granit beitebende Tuffe im 

Ries und Vorries, die Sog. granitifchen Erploftionsprodufte, aurüdgeführt 

werden und augleich die in der Umrandung Des Niejes bis auf jo bedeutende 

Entfernimgen auftretende Nurabreccie; diefe erflärt man jich in der Weiie, 

dak durch ſenkrechte Stöße von unten ber das anjtchende Geitein zwar nicht 

durchbohrt, aber doch in feinen oberiten Schichten emporgeichleudert und im 

Niederfallen zerichmeitert wurde. Erſt einer dritten Periode gebören dann 

die liparitiſchen Tuffe inner= und außerhalb des Rieſes an; ſie bilden die Aus— 
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füllung ausgeblaſener Kanäle, ähnlich den Tuffmaren der mittleren Alb, und 

ſind vielleicht erſt im Zuſammenhang mit der nachfolgenden Senkung des 

Riesbodens entſtanden. Eine ſolche Senkung bat jedenfalls ſtattgefunden, jet 

es nun infolge der Erkaltung des Lakkolithen oder aus irgendwelcher andern 

Urfache, und aus dem Rieskeſſel wurde zunächſt ein See, in dejien Grund ſich 

die obermiozänen Süßwaſſerkalke und Braunfohlenbildungen niederichlugen, 

bis endlich das untere Wörnigtal fo tief in den vorgelagerten Aura eingelägt 

war, daß jich die Gewäſſer zur Donau hin entleeren fonnten. Daß der Boden 

noch lange nicht zur Ruhe fam, zeigt die heutige Yagerung der Sühtmaiterfalle, 

die aus ihrer urfprüngliden Stellung gerüdt und in verichiedene Höhenlagen 

verichoben find. Endlich folgte die Bedeckung des Niesbodens mit diluvialem 

Lehm, Löß und Sand, zum Teil jedenfall in Form von Staubniederichlägen. 

— An einzelnen Punkten gehen die Berfuche, das rätjelvolle Antlitz der Ries» 

landichaft zu deuten, noch auseinander. Die großen Überfchiebungen lediglich 

auf die erfte vulkaniſche Hebung zurückzuführen und damit zugleich alle die 

glazialen oder pjeudoglazialen Erjcheinungen zu- erflären, bat den Xorzug 

der Einfachheit; Vorausſetzung ift aber dabei, dab die Beobachtung von Süß— 

wajierfalf- und Braunfohlenbildungen, die jiher aus dem Ries jtammen und 

ſich zuſammen mit den überjchobenen Schollen finden jollen, ſich endgültig als 

irrtümlich erweift. Auf der andern Seite iſt die Mitwirkung eines diluvialen 

Riesgletfchers, der ebenfalls zur Erflärung der Überſchiebungen in Anſpruch 

genommen wird, nur dann denkbar, wenn man für die Dilupialzeit ein von 

den heutigen Zujtänden gänzlich abmweichendes Bodenrelicf annehmen darf. 

— In der IImrandung des Riefes find die vulfaniichen Ericheinungen immer 

bin nicht von der Art, dab jie das Landichaftsbild, die Geländeformen, Vege— 

tation und Bejiedlung weſentlich umgeitalten würden; wir haben bier immer 

noch die Ehbarafterformen der Wlb, und erit der — Rieskeſſel ſtellt ſich 

ihr als andersartige Landſchaft gegenüber. 

1. Die Alblandſchaft. Der Schichtenbau iſt in dieſem vſtlichſten 

Stück der Schwäbiſchen Alb noch ganz derſelbe, wie er von den weſtlicheren 

Gebirgsteilen bekannt iſt. Uber einer Unterlage von Lias, die nur im 

äußerſten Norden des Bezirks, im Tale der Sechta und des Aalbachs, noch 

angeichnitten wird, baut ſich gunächit der Braune Jura und dann in fräftigerem 

Aufſchwung der Weihe Aura auf. In ungeſchwächter Mächiigkeit, die, wie bei 

Malen, zu mehr als 100 m angejchlagen werden muß, lagern unten die dunlel— 

braunen, weichen Opalinustone, geſchützt durch cine etwa 30 m itarfe Dede 

des Berfonatenjanditeins, der neben fandigen Mergeln und zwei unreinen, 

zum Mobau nicht aceigneten Erzflögen einen gelben Werkſtein umſchließt. Das 

gegen jchrumpft die mittlere und obere Stufe des Braunen Jura mehr als 

ſonſt irgendivo zuſammen; die mittlere (Sandmergel, Kaltmergel und Blau— 

falfe) erreicht nur etwa 6 m, die obere (oolithbiihe Mergel und Kalke, Ornaten— 

tone) nicht viel über 4 m, fo dab der ganze Braune Jura zu rund 150 m 

anzunehmen ijt. Über die Stufen des Weißen Aura liegen feine Meitungen 

vor; die Mächtigkeit dürfte überall eine ähnliche fein, wie fie vom benachbarten 

Braunenberg bei Waſſeralfingen belannt it. Der untere Weihe Nura zeigt 

ganz Die gewöhnliche Ausbildung: unten die hellgranen Amprejiamergel mit 

zwiicheneingefchalteten Kalkhänken, die gegen oben immer dichter aufeinander» 

folgen, bis fie sich endlich zu einer acichlojienen Mauer, den Bimammatus— 
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falten, zujammenfügen. Dann folgen im mittleren Weiten Jura, ebenfalls 

ganz der gewöhnlichen Regel entiprechend, die Spongitenfalfe und Tenuilobaten- 

mergel (y) und die blaugrauen, plattenförmigen Quaderkalke (2), während 

im oberen Weißen Aura ſchwammführende Felfentalfe auftreten (Dolomit, 

Marmor, zuderförniger Kalt) im Wechfel mit den muldenförmig zwiſchen den 

Kalkriffen eingelagerten meiden Blattentalten (7). Im Süden des Begirks 

finden ich über der Auraformation noch anſehnliche Tertiärſchichten. Die 

älteiten jind die bis ins Dligozän zurüdreichenden, jporadiidı bis an den Nord— 

rand der Alb auftretenden Bohnerzletten, häufig von Landſchneckenkalk mit 

Helix rugulosa (Untermiogän) überlagert. Das mächtigſte Tertiärgebilde iit 

die Meeresmolajje (Mittelmiogän), boriviegend grobe Sande mit Auiternjchalen 

und Geröllen, befonder3 Jurageröllen (Nuranagelflub), die jehr häufig von 

Pholaden angebohrt erjcheinen und jich ſomit al3 Strandbildung ausweiſen. 

über den Meeresfanden folgen dann bei Dijdingen noch einmal Süßwaſſer— 

falte (Silbanakalk, Obermiozän), 

Sieht man bon den vullanifchen Umwälzungen zunädit ab, jo jtellen 

jih die Bodenformen, wie fie aus dem fedimentären Scichtengebäude durch 

Vertwitterung und Wbtragung berausgearbeitei worden find, ungefähr in fol- 

gender Weile dar. Die Hauptmafie der heutigen Bodenoberfläche, nämlich 

der ganze mittlere, jüdliche und meitliche Teil des Bezirks, gehört dem oberen 

Meiken Jura an. Er bildet eine unebene Rlatte, die fih nach Südoſten gegen 

die Donau bin allmählich neigt: das Härtsfeld, im ſüdlichſten Teil (ſfüdlich 

von Großkuchen, Neresheim, Köfingen) in Erinnerung an frühere Herrichafts- 

verbältniffe auch die „junge Pfalz“ genannt. Die Platte erhebt jih im Norden 

bis über 670 m (Sceiterbau bei Hülen 675 m); bei Großkuchen und Auern— 

heim erreicht fie immer noch gegen 630 m, ganz im Süden bei Ballmerts- 

bofen noch 502, bei Demmingen (Sandberg) 554 m. Am ganzen jind es 

nur die Feljenfalfe (Epjilon), die ım Weſten in breiten Flächen, im Oſten 

und Süden nur noch in einzelnen Rüden und Kuppen ich in Höhen über 

600 m halten. Dazwiſchen lagern Rlattentallfe in ausgedchnten Mulden, To 

befonder8 in der Umgebung von Meresheim, in einer miitleren Höbe bon 

eva 570 m; nur ganz jelten, jo bei Elchingen, fteigen fie über 600 m an. 

Größere Ebenen finden ſich nirgends; ein reichverzmweigtes Neb von Troden- 

tälchen, die mit ganz wenig Ausnahmen alle zulegt im Egautal münden, 

durchflicht das ganze Härtsfeld und reicht mit den äußerſten Talfpiken nord» 

wärts bis an den Rand der Hochplatte und im Nordweſten bis über die Grenzen 

des Bezirks hinaus, bald in Form ſeichter Rinnen, bald mit jchroff abfallenden, 

wenn auch niemals hohen Wänden; bas ganze Härtsfeld wird badurd in eine 

mmüberjehbare Vielheit don jchildförmigen Wölbungen, flahen Rüden und 

Kuppen zerftüdelt. Alle diefe Tälchen liegen für gewöhnlich ganz troden; 

das Regenwaſſer verſinkt fpurlos im zerflüfteten Boden und gebt auf 

unbelannten Wegen mit dem Grundmajjeritrom der Donau zu; mur bei ſehr 

heftigen Regengüſſen oder raſch verlaufender Schneeſchmelze, namentlih wenn 

der Boden gefroren ift und kein Waifer aufnehmen kann, wälzen fich oft be» 

deutende Waſſermaſſen durch diefe Täler herab. Erſt von Nereshbeim an 

führt das Haupttal ein jtändig fliegendes Gewäſſer: die Egau oder Cage; 

augleich hat fich das Tal io weit vertieft (bei Neresheim bis 491 m, an der 

Landesgrenze bis 454 m), dab es von den teilmeife ſehr ſchroffen Talwänden 
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um immerhin 100 m überragt wird; aber ſchon bei Diſchingen mildert es 

wieder ſeinen Charakter, um zuletzt zwiſchen immer flacher werdenden Ge— 

hängen in die breite Donauebene überzugehen. Bei Diſchingen liegen im 

Egautale ſelbſt die tertiären Meeresniederſchläge, die auf den anſtoßenden 

Höhen fehlen, ein Beweis, dab das Tal von ſehr hohem Alter ift und eine 

Beitlang die Rolle eines Fjords gefpielt hat. 

An ganz anderen Formen erjcheint das Nuragebirge im Norden. Hier 

baben fih Eger und Nagit bis zum Grunde der Nuraformation eingenagt, 

haben mädtige Einzelberge vom Gebirgstörper losgetrennt, und an ihren 

200 m hoben Taltwänden, die auf meite Streden zugleich ten Nordabfall des 

ganzen Albgebirges darjtellen, zeigen fich die jämtlichen Glieder der Formation 

in woblabgeituften Terraſſen anftehend. Tas Nagitial berührt nur den Bezirk; 

die boripringende Höhe, worauf Schloß Stapfenburg fteht (mittlerer Weiher 

Nura, 621 m), fällt 150 m tief mit jchroffen Hängen zu ibm ab. Die Eger 

entipringt im Gebiete felbit 512 m ii. d. M. in einem Quelltopf mweitlih von 

Aufbaufen, von mächtigen Felien überragt, in einem engen, tiefen Tale, da? 

fich, wie jo oft im Mlbgebiet, ald Trodental noch mweit über die heutige Quelle 

hinaus in amwei Armen weſtwärts fortfeßt. Bei Aufbaujen tritt dann das 

Flüschen in den unteren Weißen Jura über, wobei jich bas Tal etwas erweitert. 

Noch beträctlicher wird die Erweiterung mit dem Übertritt in den Braunen 

Jura bei Oberdorf; zugleih verflaht fich der Fuß der Gehänge, und nur 

noh einmal tritt von der rechten Seite der Steilabfall der Alb mit dem 

Schloßberg bart am den Fluß beran; um jo bedeutender werden die Kormen, 

die jich im Hintergrunde erheben, die dharalterbollen Geftalten der abgeichnürten 

Weiß-Juraberge und der obere Steilfang der Alb jelbit, bis endlich bei Trodhtel» 

fingen, etwa 440 m ü. d. M., der Fluß in die Riesebene übertritt. Won 

der rechten Seite, alfo von Süden, reicht überall der mittlere und meiſt auch 

noch der obere Weihe Nura mit feinen Felientalten bis bart an das Tal 

heran (Tierftein 639 m, Sandberg 665 m, Schloßberg 680 m, Naubberg 

643 m); darumter bildet, wie gewöhnlich, der untere Weihe Jura eine meijt 

ichmale, icharflantiae Terrafie, mährend eine unterfte, weniger ausgeprägte 

Terrafie don den Sanditeinen des ımteren Braunen Jura erzeugt wird. Die 

gleiche Terraiienbildung wiederholt ſich auf der Nordſeite des Egertales, nur 

daß bier die oberen Stufen auf meite Streden fehlen. Nur in vereinzelten 

Stücken tjt bier der mittlere und obere Weihe Aura noch erhalten, teils auf breiter 

Terrafie aufgelagert, wie der Sachjenberg (551 m), der von ber oberen Eger 

unmittelbar abgeichnürt wird, und nordweſtlich davon der Barrenberg (590 m), 

teil3 als Gipfel von majeitätiichen Einzelbergen: Apf (668 m) und Blaſen— 

berg (619 m). Der breite Nüden des Erbiäbergs (635 m), der nörblichite 

Ausläufer der ganzen Schwäbiſchen Alb, beiteht nur noch aus den Schiähten- 

falfen des unteren Weißen Aura; er treppt ſich ab in die ebenfall3 breite 

Terraiie des Eifenfanditeins (unterer Brauner Jura), die ihrerfeits wieder 

einzelne aufgefette Hügel trägt, jo den meitbin fihtbaren, kegelförmigen Hoben- 

baldern (628 m). Much im Oſten nimmt die Eifenfanditeinterraffe breite 

Flächen ein: die Hocplatten von Oſterholz (535 m} und Jagſtheim (539 mi. 

Tas übrige Gebiet nördlih bon der Eger gehört den Opalinustonen an, ein 

von aahlloien Tälhen und Schluchten regellos zerfurdtes Gelände, wie es 

fonit namentlich aus der Gegend von Malen befannt iſt. Die wichtigſte Wajler- 
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ader, die von hier die Gewäſſer der Eger zuführt, iſt die Sechta; jie Ichlängelt 

fih in breitem, jumpfigem Tale mir unendlihen Windungen dahin, cin in 

Diefer Umgebung ungewohntes und befremdliches Bild, Tediglich daher rührend, 

da hier die Opalinuslandichaft von einem zum Donaufyitem gehörigen Folge— 

fluß entwäflert wird, während jonjt die Stirnflüßchen der Alb denjelben 

Opalinuston in umgelehrter Nichtung raſchen Laufs durchjchneiden. 

Der Formenreichtum des Geländes erfährt nım nord einen bejonderen 

Beitrag durch die pvullanijchen Erſcheinungen, wiewohl mit ihrer hervor- 

ragenden geologiſchen Vedeutung die Wirkung auf die Landfchaft nicht ganz 

Schritt hält. Der Zeit wie auch der gewaltigen Wirkung nad ſtehen in eriter 

Linie die Überfchiebungen; die bedeutenditen Punkte find: der Buchberg bei 

Bopfingen, die Sente von Härdtsfeldhauſen, Unterriffingen, Käsbühl und Starf- 

fteine bei Oberdorf, Bildwaſen zwifchen Aufhauſen und Lauchheim. Am Budh- 

berg (579 m) liegt auf der Terrajie des unteren Weiten Jura eine Scholle 

von 1200 m Länge und 400 m Breite, in ihrem öjtlichen Teil, zu der die 

kegelfönnige Beiburg (582 m) gehört, aus oberem Weiß-Jura, im mejtlichen 

Teil aus Braunem Aura bejtehend; die Unterlage iſt geglättet und geichrammt 

und mit geristen Geröllen bededt. Ahnlich find die Verhältnifie von Härdts- 

feldhaufen. Am Käsbühl (572 m) und den Karkſteinen (566 m), ebenio am 

Eigart (583 m) zu Füßen des Ipfs find es Weih-Nuraflippen, alfo jüngere 

Geiteine, die auf älteren, dem unteren Weißen und dem Braunen Jura, ruben; 

aber die Zwiſchenglieder fehlen, und die Unterlage zeigt die Gerölle wie am 

Buchberg; es liegt ebenfalls Überfchiebung vor. An der vom Riesrand cent» 

ferntejten Stelle, dem Bildwaſen (Lauchheimer Tunnel), hat man feine im 

Bufammenbang gebliebenen Scollen mehr, nur noch eine wirre Maſſe von 

zerfleinertem Jura- und Tertiärgeftein, Buchberggeröllen und Sand; die 

Unterlage iſt auch dort geglättet und geichrammt. Die Griesbreccien, die 

einem etwas jpäteren Vorgang, einer Stontafterploiion, zugejchrieben werden, 

find auf dem öjtlichen Härtsfeld bis Oberriffingen, Dorfmerfingen und Neres— 

beim in anjehnlihen Flächen verbreitet, vereinzelt auch noch bei Großkuchen, 

und auf dem füblichen Härtöfeld bis über Difchingen hinaus. Die Tiparitiichen 

Tuffe endlich finden ſich mehrfach unmittelbar am Niesrande, aber auch noch 

in der Umgebung von Hofen, Eglingen und Djterhofen. 

Das Ulbgebiet des Bezirks Neresheim iſt zu 36% bewaldet, nicht viel 

jtärfer, als es dem Durdhichnitt der Mlblandichaft entjpricht; aber die Ver— 

teilung zwiſchen Wald und angebautem Land gibt doch ein anderes Bild, 

als man e3 von der Albhochflähe im ganzen gewöhnt ift. Eonjt treten meiſt 

nur größere oder fleinere Waldinieln inmitten des Baulandes auf; das Härts— 

feld Dagegen iſt von einem geichlofienen Waldfranz umgeben, der fich da umd 

dort mit breiten Flächen und langgezognenen Streifen auch auf die Hochfläche 

bereinziebt und die angebauten Streden als allerdings meiſt umfangreiche 

Lüden im Waldgebiet ericheinen läßt, ähnlich wie im Aalbuch. Am einzelnen 

folat die Berteilung feiner jtrengen Regel; die cbenen Flächen werden, wie 

überall, al3 Aderbauland bevorzugt, die Taleinſchnitte und ebenſo die höchiten 

Rüden und Suppen gern dem Wald überlaiien. BZufammenhängende Be: 

twaldung trägt der Nordabfall der Mb gegen das GEgertal bin, mit Ausnahme 

der unmittelbaren Umgebung von Bopfingen, mo alles fahlaeichlagen iit. Im 

Nordweiten streift der Bezirf noch das fränfiihe Nadelholzgebiet, das bier 
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bis auf das Härtsfeld beraufreicht; ſonſt herrſcht überall urjprünglich der 

Buchenwald, in deſſen Grund im Frühjahr Millionen von blauen Sternen 

des Leberblümchens prangen, eine bejondere Zierde der öjtlichen Alb. Gebirgs— 

pflanzen jind zahlreich vorhanden (davumter Astrantia major, Centaurea montana, 

Polygonatum vertieillatum, Rubus saxatilis, Lunaria rediviva; auf Wieſen Poly- 

gonum bistorta, Phyteuma orbieulare, Trollius, Gentiana verna). Aber alpine und 

präalpine Arten fehlen, bis auf eine einzige, die vom Obrberg bei Diſchingen 

angegeben wird (Orchis globosus). Alm jo reichliber find auf den Felſen und 

ſonnigen Halden des Weiben Jura jüdliche und öftliche Formen vertreten (Aster 

amellus, Coronilla montana, Erysimum cerepidifolium, E. odoratum, Pulsatilla 

vulgaris, Teuerium montanum, Asperula glauca, Globularia vulgaris, Laserpieium 

latifolium, L. siler, L. Prutenieum, Hieracium eymosum u. d. a.) Das Aderland 

bietet auf dem Härtsfeld einen ähnlihen Anblid wie auf der mittleren Ib; 

neben reichlichen Lehmboden jind im Bereich der Plattentalte die Fleinsböden 

häufig, die mit Naltbroden von plattenfürmiger Abjonderung oft fait bededt er— 

icheinen, daztviichen eine dünnſtehende Frucht. An Stelle der Wiejen nehmen 

furzbalmige Schafweiden, auf denen überall das Trünmmergeftein oder der 

nacte Fels bervorichaut, im Bereich des Weiken Nura einen beionders breiten 

Raum ein. Üppig ericheint daneben die Landidaft des Braunen Jura im Eger: 

und Schtatale mit den jaftigen Talwieſen, dem tiefgrindigen braunen Ackerfeld 

und den blühenden Objtgärten. 

Die Siedlungsverhältniffe weichen von dem gewohnten Bilde der Alb 

injofern ab, al3 die Kleinen Ortichaften vorherrichen und die Flureinteilung fait 

durchweg den Weilertypus mit unregelmäßig geformten Feldgrundftüden zeigt; 

nur Diichingen, das eine thpiiche Gewannflur befigt, macht davon eine Nuss 

nahme. Außer den beiden Städten Neresheim und Bopfingen befinden ſich 

im Mlbgebiet de3 Oberamt3 Neresheim 27 Dörfer, 40 Weiler und 20 Höfe; 

auf 4,5 qkm fommt ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßten 

Fläde von nur 2,7 qkm und 217 Einwohnern. Die Bevöllerungsdichte bes 

trägt 48, für das Härtöfeld gar nur 37 Einwohner auf 1 qkm. 
Auf das Härtsfeld trifft die Schilderung des Ladislaus Suntheim 

immer noch zu: ain rauch pergig vellsig stainiges Länndl; hat nit Weinwachs; 

wenig Wasser dann Regen vnnd Snee Wasser. Mn jchönen Wäldern fehlt 

es nicht; aber die weiten Flächen, die nur bon felfigen Trodentäldden unter» 

brochen merden, jind doch eintönig, und erjt mit dem eigentlihen Caautal 

bon Neresheim abwärts nimmt die Landſchaft wieder reichere formen an. 

Hier ſchaut Die breite Front des Schlofies Neresheim mit der mächtigen 

Hirhe in ihren üppigen Formen weit in Land hinaus und beherrſcht 

die Hochfläche der Alb, aber auch die oberſchwäbiſche Hochebene bis zur Alpen— 

fette. Talabwärts ſieht man bald die Hänge jteiler werden und ſich mit Wald 

bededen; in einer hübſchen Talweitung liegt, von anſehnlichen Höhen allfeitig 

umgeben, das freundliche Difchingen, und von Dften ber grüßen die Schlöffer 

Sinkenftein und Taris herein. Weit reicher ausgeftattet iſt freilich das Eger» 

tal am Nordrand der Mb. Eine Külle Zöjtliher Bilder fchart jihb um den 

Egeruriprung im Stillen, fchlucdtartig engen Waldtale, Mit den kühnſten 

seljen der Alb metteifernd, fürmt ſich über der Quelle ſelbſt der Tieritein 

empor; meiter unten bei Mufbaufen folgen weitere Felsgruppen mit der Ruine 

Schentenftein; nabe dabei, in einem weltverlorenen Seitentäldden, Tiegt une 

gemein ftimmungspoll mitten zwiſchen Wäldern ein Judenkirchhof mit halbe 
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verwitterten, ſchiefgedrückten, grauen Denlſteinen. Bei Oberdorf und Bopfingen 

hat die Szene bereits völlig gewechſelt; die Landſchaft weitet ſich, und größere 

Formen treten vor das Auge, vor allem der gewaltige Ipf mit ſeinem Ring— 

wall hoch oben, völlig fahl vom Fuß bis zum Scheitel und ein meiterer Beleg 

dafür, daß es für diefe einfamen Kegelberge im Borland der Alb Feine ftolgere 

Tracht gibt als Ddieje, die alle Einzelheiten ihrer edlen Formen unberhüllt 

zum Musdbrud bringt. Bon ähnlichem Charakter, doch minder regelmäßig 

geformt iſt der Blafenberg im Hintergrund. Zur Rechten des Tales jteigt 

der Sclofberg auf, oben mit der abenteuerlichen Ruine Flocdhberg; am Ab— 

bang, der bis oben hinauf bebaut iſt, die jeltfamen weißen Häuschen des 

Dörfchens Schloiberg; füdlich davon die Beiburg. Weftlih vom Iyf und dem 

Sechtatale erblidt man die niedrigen, dicht geidharten Segel der Karkſteine 

und des Käsbühls, und weit im Hintergrunde, inmitten der Braun-Jura— 

landſchaft, erhebt jich, ebenfalls auf fteilem Segel, das hochgetürmte Schloß 

Baldern, gleich der Sapfenburg ob dem Jagſttal ebenfo bekannt als Nusfichts- 

punft wie als weithin fichtbare Bierde der Landſchaft — alles in allem ein 

böchft eigenartiges und feilelndes Bild, deſſen Formenreichtum nicht zuleßt der 

Mitwirfung des Yulfanismus zu danken ijt. 

2. Das Nies Der gejamte Rieskeſſel umfaßt eine annähernd kreis— 

förmige, genauer eine unregelmäßig jechsedige Fläche von etwa 380 qkm; 

der größte Durchmeſſer beträgt von Weit nah Dit 24 km, bon Nord nadı 

Süd 21 km. Davon gehört nur ein Heiner, weſtlicher Teil zum Königreich 

Württemberg, und zwar, mit Ausnahme der Markung Benzengimmern, zum 

Dberamt Nereöheim; es ijt eine Fläche von etwa 20 qkm, die gegen das lb» 

gebiet duch eine Linie Dirgenheim—- Kirchheim — Trodtelfingen— Utzmemmingen 

—Ederheim (bayrifch) ungefähr abgegrenzt wird. 

Die harakteriftiihen Riesgejteine finden fich auf diejer Heinen Fläche in 

bunter, regellojer Mifhung faft alle beifammen: Granite, ftets in zertrümmer- 

tem, brödeligem Zuſtand, bei Dirgenheim, Pflaumloch, Uganemmingen; daneben 

überall Schollen von Braunem Jura, Seuper, Lias, vergrieftem Weiß-Jura; 

liparitiihe Tuffe am Heerhof, auf dem Schönbergle bei Trocdtelfingen, in 

der Umgebung der Wltenbürg bei Ugmemmingen; Braunfohlenbildungen (Dyſo— 

dile) bei Soldburghaufen ımd Pflaumloch; Süßwaſſerkalke mit Landſchnecken 

(Helix silvana), Hydrobien und feinen Krebsſchen (Cypris) an vielen Stellen 

des Niesranded. Der Goldberg bei Goldburghaufen, feit alter Zeit ald Stein» 

bruch benüßt und mit feinen odergelben Bruchflächen weithin fichtbar, ift ebenio 

twie der nahe, frei aus dem Rieskeſſel aufragende Wallerjtein, ein Sprudel— 

kalk mit Überreften obermiogäner Waffervögel (Belifan, Stord, Reiber, Gans, 

Ente, bier und an den übrigen Fundplätzen des Rieſes mit Knochen, Federn, 

Eltern und ganzen Neitern vertreten, zufammen mit Helix-Schalen, Maus» 

Ichädeln, Eidechientnochen u. j. f.). Ebenjo merkwürdige Überreite aus diluvialer 

Zeit (Mammut, Nashorn, Hyäne, Höhlenbär, Pferd, Efel, Wiſent, Ren, Rieſen— 

birih u. ſ. f.) fanden ſich zulammen mit feueriteingeräten in der Ofnethöhle 

bei Utzmemmingen. 

Auch der charakieriitiiche Bau des Rieskeſſels tit in dem hwürttembergijchen 

Niesanteil Mar ausgeprägt. Nahe dem Rande des Keſſels zieht ich, wenn 

auch nicht ohne IUnterbredung, eine Umwäallung bin; ihr gebört der Hügelzug 

en, der mit dem Albuch bei Schmädingen (535 m) beginnt und im Nord» 
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oſten mit dem Himmelreich bei Utzmemmingen (532 m) endigt; ferner der 

Goldberg (515 m) und Fuchsberg (513 m) bei Goldburgbaufen, der Bonmut bei 

Tirgenheim (494 m). Vom Albrand it diefe Ummallung durch eine immerbin 

bis zu SO m tiefe, grabenförmige Senke getrennt, während die tieferen Teile 

des Niesteliels nur etwa 430440 m hoch liegen und daher von der Um— 

wallung teilwetfe um fait 100 m überragt werden. Vollkommen eben ijt der 

Boden des Rieskeſſels nirgends, und vollends der ſchmale weſtliche Streifen, 

der den württembergiſchen Anteil darjtellt, erjcheint nur als die von Bächen 

zerjchnittene, überaus Sanfte Abdachung der Riesummallung zu den tieferen 

Teilen des Niesbedens bin; tiefer ala 433 m ſenkt jie fich nirgends herab, 

und auch die Talfoble der Eger, die mit 439 m die Landesgrenze überschreitet, 
macht biebon feine Ausnahme Die Bölchungen der Umwallung und des eigent— 

lichen Riesrandes wechſeln von Ort zu Ort. Sie können jehr jchroff werden, 

wo Süßtvaiterfalfe oder Klippen des Weißen Aura anitehen, wie am Goldberg, 

am Dimmelreih oder der Altenbürg bei Utzmemmingen; im Bereich des Granits, 

der Nura- und Steupertone jind fie weich und verwaſchen, und vollends in den 

MNiederungen dedt der Rieslehm alle Unebenheiten zu. 

Zu den Eharalterzügen des Rieſes gehört auch der fait gänzliche Mangel 

an Wald. Jeder led diejes fruchtbaren, der Pflugarbeit jo günſtigen Bodens 

wird für den Wder- und Wiejenbau ausgenüßt. Das gilt für den württem— 

bergiichen Anteil buchftäblih; nur die Gemeinde Utzmemmingen bat nennen®- 

werten Waldbeiiß, und dieſer liegt ausichlichlidh im Albgebiet außerhalb des 

Rieſes. Für die urjprüngliche Flora bleibt unter dieſen Umſtänden fein Raum. 

Die Siedlungen find, wie im ganzen Nies, Dicht gejät und verhältnismärig 

Hein (durchſchnittlich 246 Einwohner, 3,6 qkm Marfungsfläche, wovon 2,7 

in landmirtichaftlicher Benützungh, Die Bevölkerung tvroß der hoben Boden= 

iruchtbarfeit nicht befonders dicht (70 Einwohner auf 1 qkm). 

Mit einer eigentümlihen und nicht ganz leicht zu erflärenden An— 

sichungsfraft wirft die Nieslandichaft auf jeden, der von der Alb oder den 

angrenzenden Sleupergegenden herfommt. Von den geläufigen Naturichönheiten 

bat das Ries ja fo diel wie nichts; der Boden iſt flach, die Gewäſſer find unbe: 

dDentend; jelbit der Wald fehlt. Uber man empfindet e3 umtoillfürlich, dat 

man bier ein ungewöhnliches, bedeutungspolles Stüd Erde vor fich hat. liber- 

raſchend iſt bejonders für den, der die begrenzten Horizonte des ſchwäbiſchen 

Ztufenlandes gewohnt iſt, jchon der Blick über das freie, weite Geftlde, und 

Die fruchtbare, jo mohlbebaute und reichbejiedelte Sulturlandichaft verbreitet 

eine jonnigbeitere Stimmung, der man ſich ſchwer entziehen fann. Aber auch 

an bedeutenden Cinzelbeiten fehlt es nicht: da find die feinen Umriſſe der 

IImrabmung, die großen Bergaeitalten des Heſſelbergs, des Blaſenbergs und 

Npfs im Hintergrumd; im Rieſe felbjt der merkwürdige Felsklotz von Waller» 

ſtein; Nördlingen mit jeinen Mauern und Türmen; in der Nähe die herr» 

Iihen Burgruinen des Startäufertals und die für den Denfitein an das lebte 

Enticheidungsringen der Nörblinger Schlacht fo trefflich gewählte hohe, blumige 

Deide des Albuchs. 

Altertümer. Vorgeſchichtliche Höhlenwohnungen in der Ofnet-Grotte 

bei Utzmemmingen tältere Steinzeit, O. Fraas. Jahresh. d. V. f. N. XXXIII. 

1887 S. 45 fi), bei Elchingen (Fundber. XII ©. 121), Dorfmerkingen. Wohn— 

plage der jüngeren Steinzeit! auf den Goldberg bei Goldburghauſen (neben 
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jüngeren Spuren, Schwäb. Chronik 1888, 71, Fundber. XII. =. 107); bei der 

Egaufägmühle (Fundber. VIII ©. 67), bei Nöfingen (Fundber. XII. ©. 121). 

Das Härtsfeld bot zur Vergrbeitung Feuerfteintnollen und gute Töpfererde und 

für Spätere Geichlechter auch Vohnerz Eiſen) in Fülle. In feinen weiten Wäldern 

und auf jeinen Heiden haben ſich zahlreiche Spuren vorgeichichtlicder Bewohner 

erhalten, Gräben, Hüttenftellen, Schanzwerfe, Hochäcker, Wege (Schips, Führer über 

das Härtsfeld, 1901). Schanzwerke, vorzüglih am Rand des Härtsfelds und auf 

den Vorbergen, doch auch zahlreich an den Rändern des Egautals und heutiger 

Trodentäler, bei Neresheim, Ballmertshofen, Bopfingen (auf dem Ipf, großartiger 

Ringwall, Schriften des Württ. Altertumsv. IL 2, ©. 81 ff.; Fundber. IV. S. 21), 

mehrere Heinere bei Diidingen; bei Eglingen (auf dem Buchberg) und Jagſtheim 

verichangte Yager galliiher Urt, bei Nöfingen mehrere Trodenmauern(f), eine 

Burg bei Michelfeld (Fundber. II Erg. ©. 17). Grabhügel bei Neresheint 

(Rundber. VIII ©. 61), Auernheim, Ballmertshofen, Demmingen, Diiehingen, 

Dorfmerlingen, Dunftellingen, Schloß Duttenitein, Ebnat, Elchingen, Fridingen, 

Groß-⸗ und Kleinkuchen (Fundber. II. Ergängungsh. ©. 50), Sterlingen, nöfingen, 

Meifterftall, Michelfeld (ebenda ©. 17), Troctelfingen, Unterriffingen. Flach— 
gräber (?} bei Neresheim (Fundber. VIII. ©. 67). Einzelfunde galliicher Münzen 

an verichiedenen Orten. Nömerjtraßen: 1. Die Remstalitraie teilt ſich in Malen 

jo, das ein Strang über das Härtsfeld (Michelfeld) nach Aufbauien zieht, der 

andere am Fuß des Härtsfelds über Lauchheim. Bon Aufhauſen weiter im 

Egertal, 2. Bon Heidenheim über Natthbeim— Steimweiler— Michelfeld nach Auf— 

haufen und Oberdorf. Von da weiter nah Marlkt-Offingen in Bayern, und zwar 

nördlihb um den Ipf, an Sechtenhaufen und Imterwilflingen vorbei. 3. Yon 

Falmingen an der Donau kommt über Dunſtelkingen, in geradem Zuge durd das 

Härtsfeld, an Fridingen, Deblingen vorbei, die jog. Frankenſtraße und gebt über 

den Breitwang hinab nah Vopfingen (ein anderer Strang über Hohenberg nadı 

Aufhaujen). 4 Zwiſchen Dirgenbeim und Kerkingen kreuzt den Bezirk eine 

Straße, die von Nördlingen über Yöbingen an den Limes gebt. Niederlaflungen 

bei Baldern (Haug n. Sirt Nr. 48), Vallmertshofen (2), Bopfingen (Opia?) (ebenda 

45—47), Dehlingen, Dorfmerklingen, Eglinger Keller, Elchingen, Fridingen, Dofen, 
Nerlingen, Kirchheim (Haug u. Sirt Wr. 49), Köſingen, Michelfeld (4), Pflaum— 

loch, Troctelfingen, Trugenbofen, Igmemmingen (Haug u. Sirt Wr. 44). Reiben 

gräaber bei Neresheim, Auernheim (Natalog der Staatsiamml. c, 15), Bopfingen 

(ebenda ©. 15 F.), Diſchingen (Fundber. VII ©. 68; XL S. 63 XUl. ©. 125}, 

ölingen, Ohmenheim, Nöttingen. 

Deutſche Beiiedlung. In vorrömiſcher wie römiicher Zeit jtark Des 

ſiedelt, wurde der fruchtbare Bezirk gleich nach der Einwanderung der Schwaben 

mit zahlreichen Sippenſiedlungen überzogen. Sowohl das untere Ries als das 

Härtsfeld enthalten reicher als beinahe jeder andere württembergiiche Oberanıtss 

bezirt die alten Ortsnamen auf -ingen und «heim, die auch im anichlichenden 

Teil von Bahern überaus häufig find. Im unteren Ries: Utzmemmingen, Trochtel— 

fingen, Bopfingen, Röttingen, Kerkingen und Itzlingen, ſowie Jagitheim, Dirgen: 

beim und Kirchheim; auf Dem Därtsfeld und in der jungen Pfalz: (Übers, Unter- 

Riffingen, Dehlingen, Maerdingen (Mörtinger Döfe), Merchingen (Dorf, Weiler: 

Merlingen), Eldiingen, Doſſingen, Nöfingen, Frickingen, Tunfteltingen, Eglingen, 

Demmtingen, Diſchingen, ferner Chmenhein, Neresbeim, Stetehim (Stetten), 

Chuocheim (Groß-, Mleinstucen), Nietheim, Muernheim, Schretzheim. Daß die 

Orte auf «bein nicht durchweg jünger find als die mit der Endung singen, zeigt 
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die Tatſache, daß Dehlingen in der Mark von Ohmenheim lag (Cod. Laur.: in 

Hotmundes marca in villa Dalingen, 771). Auch Ebnat (ebanöti, Ebene) mag zu 

den gan alten Orten gehören. Früh, um 800, werden Siedlungen jüdöjtlich von 

Neresheim genannt, die jedenfalls erjt dem Ausbau der Urdorfmarfen angehören: 

Higenhusen, Wihengewe und Hohenstat Iggenhauſen, Weihnachtshof, Hodjitatter- 

hof). Die erſt jpäter genannten größeren Bezirktsorte: Aufbauten, Goldburg- 

Haufen, Pflaumloch, Schweindorf, Hofen, Trugenhofen, Ballmerishofen, Wald: 

haufen, Hülen, dürften alle noch vor das Ende des eriten Jahrtauſends nadı 
Chriſti Geburt anzufegen fein; Schweindorf ift wohl auf der Marl von Mär- 

«ingen angelegt worden und bat den Mutterort allmählich überflügelt. Jeden— 

fall3 ift um das Jahr 1000 die Befiedlung des Bezirks im wejentlihen beendet. 

Daß Oberdorf von Bopfingen, Ofterhofen von Eglingen ausgegangen jind, zeigen 

die Namen. Vom 11. Jahrhundert an wurden die Burgen im Bezirk erbaut: 

1099 wird Kagenftein bei Fridingen genannt, 1150 Flochberg bei Vopfingen, 

1153 VBaldern, im 13. Jahrhundert Kapfenburg bei Hülen und Wltenbürg bei 

Demmingen (castrum urbs antiqua), im 14. Duttenjtein bei Demmingen; an 

Flochberg und Baldern Hat jich je eine Ortſchaft angeichlofien, wie Dies auch ſonſt 

ja häufig ift. Einzelne Weiler und Höfe find erſt im fpäteren Mittelalter ent- 

itanden, mehrere auch in der neueren Zeit, wie die Blanfenhöfe bei Baldern und 

Schloßberg bei Flochberg im 17, Steinweiler bei Auernheim im 18. Jahrhundert. 

Beitandteile Der Begzirk iſt durchaus alamannifches Gebiet 

(Brenzgau, Riesgau), das zum Bistum Augsburg gehörte. Altwürttembergiich 

waren nur zeritreute Beſitzungen, die zu den Mlofterämtern YInhaufen und 

Herbrechtingen umd zur Herrichaft Heidenheim gehörten. Hauptbejiger waren 

die Grafen bon Bttingen mit Baldern, Flochberg und Katzenſtein, Härbdtäfelb- 

haufen, Pflaumloch, Oberdorf, Aufhauſen, Röttingen, Kerkingen, Dirgenheim und 

Dorf Kirchheim, dazu den 1764 von Kloſter Neresheim erworbenen Befigungen, 

bei denen die Stabt Neresheim ſelbſt war. Unter öttingifcher Landeshoheit 

itand auch Kloſter Kirchheim, deſſen Beſitz 1802/3 von Öttingen ſäkulariſiert 

murde. Dem Nlofter Neresbeim gehörten nody Auernbeim, Groß» und Klein— 

fuchen, Ebnat, Elchingen, Affalterwang und der Hochitatterhof. Bedeutend 

war auch das Gebiet der Kommende Stapfenburg mit Lauchheim und das der 

Fürften von Thurn und Taxis. Ein feines Gebiet beſaß Vopfingen; arößer, 

aber zerftreut war der jet im Bezirf aufgegangene Belig der Stadt Nörd— 

fingen (mit Goldburghaufen und Schweindorf). Stift Ellwangen beſaß 

Simmisweiler und halb Beuren, Hlojter Raisheim zahlreiche vereinzelte Güter 

und Gefälle, die Deutjchordenstommende Öttingen einen Anteil an Itzlingen; 

unbedeutend mar auch der Beſitz von Kloſter Medingen und der Nohanniter- 

tommende Sleinerdlingen (beide bayriih). Kerner hatte die Markgrafſchaft 

Brandenburg: Insbah Untertanen in Kerkingen, Itzlingen, Trochtelfingen und 

ſonſt. Won dieſen neuwürttembergiſchen Gebieten fam der ellwangijche Veit 

1802/3, die Kommende Sapfenburg 1805/6 an Württembera; alles übrige 

fiel an Bayern (das jchon vorher als Beſitznachfolger von Pfalz-Neuburg in 

Demmingen und fonit Hoheitsrechte beſaß) und wurde erit 1810 bon dieſem 

durch Staatsvertrag an Württemberg abgetreten. Bei der Neuorganijation 

wurde Mapfenburg zuerit dem Oberamt Ellmangen, 1310 dem neu errichteten 

Oberamt Nereshbeim zugeteilt. Die Yildung des Bezirks iſt 1812 abgeichlofien. 

Tradıt. Während die Tradıten der katholiſchen Orte jo ziemlich vers 

ſchwunden Find (F. u), ſieht man in dem evangeliichen Dürfern des Nieles an 
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Nies. OA. Neresbeim und Ellwangen. 

Ev. Orte. 

der Grenze gegen Bayern noc vielfach die bier abgebildete Rieſer Tradıt. Die Tradt der Männer beſteht aus einem langen jchwarzen „Nirchenrod“ oder einem kurzen ſchwarzen, zuweilen aus Mancheiter gefertigten Wams mit umgeichlagenen Nebenteilen, einer bochgeichlofienen geblümten Samtweſte mit jilbernen Knöpfen, kurzen jchiwarzen, mit Wei; ausgenähten Lederhojen und fehr langen Ddinnbäutigen Stiefeln. Dazu ein Kleines jchwarzes Filzhütchen mit ichmalem Rand oder eine umfangreiche bobe Pelzmütze. Zur Arbeit werden zus: meiſt ein blaues Hemd mit weihem Genäh', ſchwarze Strümpfe und Zungen ichube, jowie eine ſchwarze Yipfellappe getragen. Die Frauen tragen über zahlreichen IUnterröden den Woltenrod. Derſelbe iſt von Baumtvolle, mit bunten Motiven auf ichtwarzem oder dunfelrotem Grund bedrudt (geflammt); über dem Rockſaum umzieht ihn der „Kranz“, eine breite, ebenfo bergeitellte Bordüre. Anjtatt der Zöpfe trägt man das Haar aufgebunden. Auf dem Haarknoten figt die Viindellappe, von zierlicher, Heidfamer Form. An der Kappe find vorn und hinten jchtwarzieidene breite Bänder angeordnet, die 
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oft Bruſt und Rücken vollſtändig bedecken. Uber dem an den Rod angenähten 
Leibchen trägt man einen kurzen geſchloſſenen Kittel mit weiten Armeln. Unter 

demſelben wird ein kleines ſeidenes Halstuch getragen, über demſelben oft noch 
ein größeres kreuzweiſe über die Bruſt gelegt und an der Taille befeſtigt. Die 
Schürze, klein und ſchmal, iſt oft von Seide mit Spitzen- oder Perlenverzierung. 

Die Farben der Tracht ſind feine feſtſtehenden. Doch finden ſich gewiſſe traditio— 

nefle YJufammenftellungen. So iſt am Wolfenrod dunfles Tiolett und Grün, Not 

und Blau zuſammen fehr häufig. Am Kittel ijt beionders Braun beliebt, das 

gegen an den Schürgen ſehr lebbaftes, helles Blau. Die Strümpfe find wein, 

zuweilen auch ſchwarz oder rot geflammt. Huf das Schuhwerk wird große Sorg— 

falt verwendet. 
In den Fatholiichen Dörfern der Grenzgegenden des Ellwanger Bezirks 

jieht man ab und zu noch die Feſthaube, welche früher allgemein Sitte war: 

eine ſpitze Bandhaube, mit Heinem Haubenfleck; zu beiden Seiten desjelben jind 

aufrechtitehende, fächerfürmig gefältelte ſchwarze Seidenbänder angebradt, welche 

lang nach hinten binunterhängen. 

Wirtſchaftliche Verbältniiie. Die Hauptnahrungsquellen find, wie 

früber, ſo heute noch Feldbau und Viehzucht, und noch immer bildet im dent 

fruchtbaren, aderlandreicen Riesgrund wie auch auf der Hochfläche des Härts— 

feldes, welches bis zu der erit vor kurzem erfolgten Erſchließung durch den Schienen» 

jtrang von dem großen Weltverfehr ganz abgeichieden war, und wo die Yands 

twirtichaft dem jteinigen Boden mübjeliger und färglicher als anderswo jeinen 

Ertrag abringt, den Stern der Vevöllerung ein jtattliher Bauernſtand, der nicht 

nur für den eigenen Bedarf produziert, Jondern in der Lage iſt, von den Erzeug— 

niſſen an Frucht, Fleiſch und Milch (Butter) einen beträchtlichen Teil auf den 

Markt zu werfen. Die Anduftrie bat noch wenig Eingang gefunden; die ſonſtige 

gewerbliche Tätigkeit beivegt ſich noch vorherricend in dem Nahmen des Hands 

werfs und wird vielfach neben der Yandwirtichaft betrieben. Nach der Berufs— 

zählung vom 14. Juni 1805 gehörten von der Gejamtbevölferung des Bezirks 

mit 91T an 

der Berufsab- in der Ober- in der Stadt in den übrigen im ganzen 

teilung amtsitadt Bopfingen Gemeinden Bezirk 

Land⸗u Forſt⸗ 

wirtichaft . 487—4 20,5%, 2243— 13,0%, 12204- 67,3°%% 12914=> 61, 7 

Gewerbe und 

Induftrie . 921-367. 880549, 3835 212, 3036 241 „ 

Dandel und 
Berfehr . 64 33. 249- 1506. 59) 32, u 43. 

Zonjtigen Be— 

rufen . 329 275. 249— 1506. 1486 N3 2064 99, 

auf. 1201. 100,0% 1001 100,0%, 18115 100,0% 20917 100,0"a 

Tie Yandwirtichaft ernäbrt nabezu "a (61,7 %;0), Gewerbe und Handel etwas mehr 

als *, 128,4°/,) der Bevölkerung. Selbit in der Oberamtsjtadt ift Die Yandivirte 

Ichaft, vielfach verbunden mit Mleingewerbe, die vorherrichende Nahrungsauelle. 

Die gewerbliche Bevölkerung überwiegt nur in der Stadt Bopfingen, wo mehrere 

Fabriken find, fotwie in den Dorfgemeinden Aufhauſen, Oberdorf, Schloiberg, in 

denen lebhafte Handelstätigfeit betrieben wird. Dünngeſät, wie in wenigen Bes 

zirten, it die Bevölkerung, und zwar ſteht das Oberamt Neresheim binfichtlich 
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der Bevölkerungsdichte mit 49 Einwohnern auf 1 qkm unter den Bezirken des 

Ssagitfreiies an legter Stelle, und unter den übrigen Bezirken des Landes weiſt 

nur ein einziger — Münfingen — eine noch geringere Dichtigkeit (44 auf 1 qkm) 
auf.» Auch macht jich in der Bevölkerung, welche 1834 22390, 1843 22873, 1852 

23018, 1861 23064, 1871 21727, 1550 21038, 1890 21283, 1900 20701 betrug, 

eine Abnahme bemerkbar, an welder alle Gemeinden teilnehmen, mit Ausnahme 

von Ballmertshofen, VBopfingen, Demmingen, Dirgenheim, Ebnat, Eldingen, 

Goldburghauien, Schloßberg, Unterriffingen. Aber auch in diefen Orten bleibt 

die Zunahme hinter dem Überichuß der Geborenen über die Gejtorbenen durchweg 

zurüd. In dem ganzen Bezirk betrug der Geburtenüberihu von 1872— 100 

4731, während in dem Zeitraum 1871—1900 die Bevölkerung um 936 abges 
nommen bat; nahezu 6000 Berionen find ſonach in dem legten Menichenalter 

abgewandert, 

Die Gewinnung don Mineralien beichräntt jich auf den Abbau von 

Werk und Baufteinen, Strabßenmaterial, Yehm, Töpferton, Sand und Mies. 

Sanditeine zu Werk und Baujfteinen gewinnt man aus dem Braunen Aura auf 

den Marfungen von Bopfingen, Baldern, Kirchheim und bejonders bei Röttingen, 

deſſen Steinbrüde ein trefflihes Material für den Bau der Eijenbahn Nalen— 

Nördlingen abgaben; der Weihe Jura GKalk und Dolomit) liefert Straßen— 

material, Mauerjteine und Steine zum KNaltbrennen. Die bedeutenditen Kalk— 

brüche, deren Ausbeutung durdy die neu eröffnete Härtsfeldbahn jehr getvonnen 

bat, jind bei Steinmweiler, Dorfmerlingen, Ohmenheim und Neresheim; an legteren 

Orte iſt neuerdings ein größeres Kalkwerk errichtet worden. Marmor kommt 

vor und wird bei Neresheim, Braftelburg, Dorfmerlingen und Köſingen aus 

gebeutet. Zu Werk» und Baufteinen wird Trachht in den großen Brücden bei 

Altenbürg (Gde. Utzmemmingen) und bei Eglingen, jüngerer Süßwaſſerkalk in den 

bedeutenden Brüchen am Goldberg (Martung Goldburgbauien und Pflaumloch) 

gewonnen. Lehmgruben fommen fajt allentbalben vor; Töpferton gewinnt man 

bei Nereshein, Großfuchen, Höfingen ; Sande und Niesgruben jind namentlich in 

der „Jungen Pfalz“ (füdlich und ſüdöſtlich von Neresheim), überhaupt im Tertiärs 

gebiet jehr häufig. Bei Dorfmerkingen und Oberriffingen (de. Unterriffingen) 

wurde früher Vohnerz gegraben, das in dem jtaatlihen Eiſenwerk Waſſeral— 

fingen verhüttet wurde. Die Ausbeute war nicht unbedeutend; jie betrug noch 

im Jahre 1870 14682 Ztr., die Zahl der beichäftigten Bergleute 38; ſeit einigen 

Jahren hat aber die Bohnerzgewinnung infolge Verfiegens der Gruben aufgehört. 

Forjtwirtichaftlich benützt find 15048 ha, d. i. mehr als ’/, (35,4 °/,) 

der Sejamtflähe; davon gehören 2057 ha dem Staat, 1008 ha Gemeinden und 

Stiftungen; 731 ha find genofienichaftliche Waldungen, 8809 ha gutsherrliche Fidei- 

tommißtwaldungen (hauptſächlich im Beſitz der fürjtlichen Standesherrichaften 

Ottingen-Wallerjtein und Thurn und Taris) und 1363 ha jonjtige Privativaldungen. 

Das Waldland breitet ſich hauptlächlich über die Höhenzüge und ihre Ausläufer 

bei Baldern und Rottingen, ferner über den ganzen Steilabfall der Alb und von 

diefem rüdwärts auf der Hochfläche einerjeits bis gegen Ebnat und Eldyingen, 

andererjeit3 bis gegen Deblingen und Schweindorf, im Süden hauptſächlich iiber 

die Hochfläche des Härtöfeldes bei Nieſitz, Groß-⸗ und Kleinkuchen und Auern— 

heim, dann über die Gehänge des Egautals, ſeine Seitentäler und die dazwiſchen— 

liegenden Anhöhen und endlich im Südoſten in der jog. Jungen Pfalz zwiſchen 

Eglingen und Demmingen aus; am jtärfiten it die Bewaldung auf den 

Marktungen Großkuchen (63,3%), Hülen 58,4%), Aufhauſen (57,7%, Schwein— 
Das Hönigreih Württernberg. III. 27 
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dorf (58,5%), Auernheim (51,5°/,), Unterriffiingen (47,6%), Demmingen (47,0%), 

Utzmemmingen (43,5 °%,), Ebnat (43,1 *°/0), Diſchingen (39,1%), Röttingen (38,5%). 

Flochberg mit Härdtsfeldhauſen (36,3%), Baldern (35,8%, in allen anderen 

Gemeinden bleibt jie unter dem Vezirtsdurdichnitt; ganz wenig oder gar fein 

Waldland haben die Riesgemeinden Dirgenbeim, Goldburgbaufen, Pilaumlodı 

und Die Gemeinde Schloßberg, welche überhaupt nur über eine Markungsfläche 

von 17 ha verfügt. Der Boden it im allgemeinen dem Holzwuchs günjtig und 

trägt Holzbeitände von ausgezeichneten Wachsſtumverhältniſſen. Vor 30 Jahren 

beitanden die Waldungen zu etwa *, aus Yaubbolz (bauptiählih Rotbuchen, 

eingeiprengt Eichen), zu "/s aus Nadelholz (hauptiächlid Fichten, in jchlechten 

Yagen Korhen). Inzwiſchen bat das eine raſchere Rente abwerfende Nadelbol;z 

mehr und mehr an Ausdehnung gewonnen und iſt heute bei weitem vorherrſchend: 

in den Foritbezirten Bopfingen, Napfenburg, Nattbeim, welde ztvar nicht alle, 

aber doh den größten Teil der Waldungen des Bezirls Neresheim umfalien, 

betrug im Jahre 1908 die Fläche des Laubholzes 4039 ha, diejenige des Nadel: 

bolzes 110 ha. Die Staat, Gemeinde- und gutsberrichaftliben Waldungen 

ſtehen im SHochtvaldbetrieb mit ſchlagweiſem Abhieb, während in den Privat» 

waldungen zumeift noch gefemelt wird; das Holzerzeugnis ift beträchtlich und 

erlaubt eine nambafte Ausfuhr. Won günjtigem Einfluß auf den Holzverſand iſt 

die jeit wenigen Nahren eröffnete Härtsfeldbahn Malen —Ballmertöbofen, durch 

welde die ausgedehnten Waldungen des Härtsfeldes für den großen Verkehr 

erichlojien worden find. Der Bahnverland von der Station Bopfingen betrug 

im Jahr 1903 an Stammholz 1659, Werkholz und Schnittwaren 369, Brennbolz 

und Holzichtvellen 2887 Tonnen. Bei Brennbolzverfäufen find die wohlhabenden 

Vemwohner des holgarmen Rieſes gern geſehene Steigerer. 
Für die landwirtichaftlihe Nugung verbleiben 25658 ha = 60,4 % 

der Geſamtfläche, darunter 20526 ha Aderland, 3505 ha ®iejen, 1627 ha Weiden. 

Der landwirtichaftliche Betrieb erfreut fich dankt dem Fleiße der Bebauer einer 

ichr forgfältigen Pflege, und zwar nicht bloß in dem Riesgrund, welder durch 

jeine große Ergiebigkeit zu den beiten Fruchtgegenden des Yandes zählt, jondern 

auch auf der weniger begünitigten rauhen Hochfläche des Härtsfeldes. In die 

fandwirtichaftliche Fläche teilten jih nad der Aufnahme vom 14. Juni 1895 

3613 Betriebe, darunter 952 mit weniger als 1 ba, 246 mit 1—2 ha, 848 mit 

2—5 ha, 850 mit 5-10 ha, 6409 mit 10-50 ha, 18 mit mehr als 50 ha. Bei 

weitem vorherrihend find hienach die bäuerliden Betriebe von 2 ha an 

aufwärts und unter Dielen wieder die mittelbäuerlichen Betriebe von 5—5V ha, 

welche von der Sejamtflähbe mehr als °% (77,0%) einnehmen. Größere Güter 

jind die Staatsdomäne Napfenburg (91 ha), die fürltliden Domänen Tiepertsbudh, 

de. Ebnat (157 ha), Fluertshäuſerhof, Gde. Nöfingen (254 ha), Hodjtatterbof, 

de. Diichingen (155 ha), Kirchheim (210 ha), und das fürjtlich thurn- und 

tarisiche Schloßgut Reresheim (190 ha), ſämtlich je geichloiien verpactet. Das 

für den Aderbau benügte Yand hat eine teils ebene oder fladjivellige, teils 

hügelige Yage; nur ein geringer Teil zieht fih am Fuß der Alb und ihrer 

Vorberge und an einigen jteilen Talgebangen binauf und erfordert eine müh— 

jame Bebauung; im übrigen jind Die Steilgebänge, ſoweit fie nicht beivaldet 

find, der Weide überlaſſen. Die üblihe Wirtſchaftsweiſe it die Treifelder: 

twirtichaft mit ganz oder teilweite eingebauter Brache; nur Die größeren Güter 

werden nad Wotationen bewirtichaftet. Zum Anbau kommen bauptiächlich 

Dintel, teils rem (1004 4017 has, teils im Gemenge nut Noggen (1180 ha), 
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Gerſte (4422 ha), Haber (2246 ha), Roggen (1518 ha), Weizen und Eintorn nur 

wenig, Ackerbohnen (224 ha), Wicen (204 ha), häufig mit Haber vermilcht (328 hal, 

Kartoffeln, deren Fläche in den legten 50 Jahren beträchtlich zugenommen bat 

(1554 370, 10904 1082 ha), Futter- und Stoppelrüben, Kopffobl, legterer zumeift 

nur für Den Sausbraud, von Futterfräutern hauptſächlich Rotklee (1451 ha), 

weniger Luzerne (129 ha) umd Ciparjette (15 ha), von Handelspflanzen etwas 

Neps (19 ha) und Flachs, deſſen ‚Fläche beträchtlich zurüdgegangen iſt (1854 
1650 ha, 1904 6 ha), Hopfen in faum nennenswertem Umfang. Der Gartenbau 

beihränft jich auf das eigene Bedürfnis; größere Gartenanlagen find auf den 

Sclöfiern Taris, Neresheim, Kapfenburg. Die Wieſen liefern ein gutes, zum 

Teil vortreffliches Futter; nur einzelne Stellen in den mitunter etwas moorigen 

Talebenen erzeugen ſaures Futter. Wiejenwäflerung ift mur auf wenigen 

Markungen eingerichtet. Won den Mderfrücdten kann ein beträdtlicher Teil des 

Getreides abgejegt werden. Der Verkauf geſchieht hauptſächlich auf den Schrannen 

in Bopfingen, Neresheim, Malen, Giengen, Heidenheim, Lauingen und Würd: 

lingen, deſſen Fruchtmärkte zu den bedeutenditen in Bayern gehören. Mit der, 

Bahn wurden von den Stationen Bopfingen und Pflaumloch im Jahr 1903 

714 Tonnen Getreide veriendet. Der Objtbau ift nicht dom großer Aus— 

Dehnung, aber, obwohl ihm das Klima weniger günftig ift, doch im jteter Zu— 

nahme begriffen. Insgeſamt betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen: u. Rirſchen— 
Apfelbäume Birnbäume | . = = 

Zwetſchenbäume bäumte 

1870 20 315 10 426 25427 3830 

1884 17771 8 704 20 733 2870 

1904 31 886 13014 31423 1232 

Namentlih macht ſich in neuerer Zeit ein reges Streben zur Hebung der 

DObitkultur bemerkbar: jo find vom 1901—1904 mehr als 15000 junge, für 

raubere Lagen paſſende Apfel» und Birnhochſtämme in den Bezirk gelommen, 

die eine gedeihliche Entwicklung zeigen. 

Zu einen Hauptzweig der landwirtichaftlihen Produktion bat fid) die 

Viehhaltung entwidelt, deren Bewegung während der legten 70—80 Nahre 

aus den folgenden Ziffern zu erichen tft: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Yiegen Hühner 
1830 2045 14 209 6685 3033 119 

1840 1 319 15 112 6723 1 566 250 

183 1456 14 383 4287 2170 202 

1865 1550 17 788 4109 2973 224 a 

1873 1300 15 902 621 3.004 312 10 718 

1883 1487 15 825 5 930 3593 324 23 812 

1812 1458 16 864 4.607 5112 413 27 671 

1HW) 1525 16 646 3772 7310 482 34 019 

1004 1528 16 342 3539 7827 417 34 950 

Pferdehaltung ift namentlich in den größeren Betrieben jehr häufig: insgeſamt 

betrug im Jahre 1895 die Zahl der landwirtichaftlihen Vetriebe mit Pferdes 

haltung 453. Auch die Pferdezucht iſt nicht unbedeutend; im Jahre 1100 

betrug die Zahl der im Bezirk geborenen Fohlen 99. In Schloß Neresbeim iſt eine 

itaatlibe Beichälplatte. Die Rindviehzucht iſt in gutem Zuſtand und wird 

mit Eifer betrieben. Vorherrſchende Raſſe it die Kreuzung des Yandicdlags 

und des Rieſer Schlags mit Simmentaler Vieh. Durch große und Ichöne Vich- 
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beſtände zeichnen ſich die Gemeinden Neresheim, Dorfmerlingen, Dunſtelkingen, 

Ebnat, Kerkingen, Kirchheim, Ohmenheim, Röttingen, Trochtelfingen, Waldhaufen 

und namentlich Pflaumloch aus, an welch letzterem Orte ſeit Jahren auf eine 

gute Farrenhaltung mit häufiger Auffriſchung des Zuchtmaterials großer Wert 

gelegt wird. Der Mbjag in Vieh (Schlachtvieh) iſt jehr beträchtlich und gebt 

teils ins Ilnterland, teild nady Bayern. Im Jahr 1903 betrug der Bahnveriand 

von den Stationen Bopfingen und Pflaumloch 6802 Stüd. Gehoben bat ſich 

insbejondere die mildhtwirtichaftlihe Produktion; zur gewinnbringenden Ver— 

wertung der Milch find in den letzten 10 Nahren verſchiedene Mollereien, und 

zwar 10 private und 9 genollenichaftliche (Pflaumlodh-Goldburgbaufen, Diichtngen, 

Röttingen, Kerkingen, Itzlingen, Unterriffingen, Dorfmertingen, Ugmemmingen, 

Dehlingen) gegründet worden, welche im Jahre 1904 mehr als 4 Mill. Yiter 

Milch verarbeiteten und die Butter nach Banern und Sadien abiegen. Die 

Schafzucht wird auf fämtlihen Marlungen zumeiit von fremden Schäfern, 

welde die Schafweiden der Gemeinden in Pacht nehmen, in großer Ausdeh— 

nung betrieben, und die Schafweidepacht nebſt der Pferchnutzung fichert den 
meilten Gemeinden eine ſehr erhebliche jährliche Nente. Der Abjto der Schafe 

erfolgt auf den Schafmärkten in Nördlingen, Heidenheim und Neresheim. Die 

Schweinchaltung und, wie aus der Zunahme der Wutterichiweine (1583 164, 

1900 395) bervorgebt, die Schweinezucht hat in den legten Jabrzebnten beträcht» 

lich zugenommen; am jtärfiten wird die Schtveinezucht in den Gemeinden Bopfingen, 

Diſchingen, Dunftelfingen, Eglingen, sterfingen, Kirchheim, Trocdhtelfingen betrieben. 

Die Ziegenbaltung iſt nirgends von Belang, von Bedeutung dagegen it Die 

Geflügel-, namentlih die Gänſezucht, welche eine beiondere Erwerbsauelle 

bildet; den ſtärkſten Handel mit den weithin befamiten „Rieſer Gänjen“ treiben 

Baldern, Ballmertsbofen, Demmingen, Dirgenbeim, Diicyingen, Dorfmerfingen, 

Dunjteltingen, Ebnat, Eglingen, ridingen, Goldburgbaufen, Kirchheim, Röttingen, 

Schweindorf, Trochtelfingen und Utzmemmingen. Auch in Eiern findet ein jtarfer 

Verlauf nad) auswärts ftatt: in Dorfmerkingen beſteht jeit 1905 eine Eierabſatz— 

genojienichaft. Vienenzuct wird in allen Orten betrieben, am jtärkiten in 

Diſchingen, Dorfmerlingen, Troctelfingen. Bon jagdbaren Tieren fommen 

vor: Reh, Haſe, Fuchs, Dachs, Nltis, Edel: und Steinmarder, Wildlage, Fiſch— 

otter, Feldhuhn. Wildente. Früher beherbergte das Härtsfeld auch einen aus— 

gezeichneten Edel: und Schwarzwilditand; heute ift das Edel- und Tammwild 

auf die Wildparfte bei Schloß Duttenitein und Schloß Baldern beidiränft. Die 

Fiſcherei it nicht bedeutend; Egau und Sechta führen Weißfiſche, Dedhte, Gruppen, 

Narpfen, ‚Forellen; fiſcharm ift die Eger infolge der Abwaſſer der Vopfinger 
Yeimfabrifen. „Zur Förderung der landwirtichaftliden Intereſſen wirken: der 

1837 gegründete landwirtichaftliche Bezirfsverein (1905 831 Mitglieder), ſowie 

die landwirtichaftliden Darlehenstaflenvereine Auernheim, Ballmertshofen, 

Tiidingen, Dorfmerkingen, Dunitellingen, Elchingen, Frickingen, Goldburgbauten, 

stirchheim, Neresbeim, Ohmenheim, Schtweindorf, Trugenhofen, Interriffingen, 

Utmemmingen, Waldhauien (1903 zuſammen 676 Dlitglieder mit 867170 4 

Imjag), ferner — erſt in nenejter Zeit gegründet — Baldern, Demmingen, Ebnat, 

Großkuchen, Hülen, Kerlingen, Nöfingen, Röttingen. 

Die gewerblide Tätigfeit war von jeher nit von Bedeutung, und 

audı am dem neuzeitlichen Aufſchwung der Induſtrie in unſerem Lande bat der 

Bezirk Neresheint, wie das Gewerbefataster ausweiit, feinen Anteil genommen. Tie 

Zahl der gewerblichen Betriebe betrug 1879 1702 mit einem jteuerbaren Gewerbes 
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ertrag von 451970 6, 1904 1454 mit einem Gewerbeertrag von 403840 Das 

gewerbliche Leben beſchränkt jich in der Hauptſache auf die Gemeinden Vopfingen, 

Oberdorf und Neresheim, welche von der Gejamtzahl der Gewerbebetriebe zwar 

nur wenig mehr als '/, (28,6 %/) beherbergen, dagegen zu dem fteuerbaren Gewerbe: 

ertrag fait */s (65,0 %0) beitragen. Die Hauptinduftrie in Bopfingen ift die ſchon 

jeit langem daſelbſt anſäſſige, fabrikmäßig betriebene Leimſiederei, welche 7 Betriebe 

zählt, mit zuſanmen 150 bis 200 Arbeitern, nämlih Weil, Schieber u. Söhne 

{mit Filiale in Cherdorf), Nieger, Konold, Niemaier, Linje, Nieger u. Nie— 

maier; außerdem beſtehen 2 größere Ladlederfabriten von Möllen u. Sieber, 

melde zuiammen 40 Perſonen beichäftigen, 1 größere Dampfziegelei und 1 

Glektrizitätswerf, welches die Stadt mit Licht und Kraft verficeht. Von den 

Dandwerfsbetrieben ift jeit alters die NRotgerberei am ſtärkſten vertreten. Leim— 

fabrifen find ferner in Oberdorf (DO. Kreuſer und eine Filiale von Schieber u. 

Söhne in Bopfingen) und in Flochberg (N. Straub); in Neresheim 

it zu nennen das Malfwert „Härtsfeld-Werle, G. m. b. 9. Neresheim” 

(mit 2 Scadtöfen, Kalkmühle, 3 NRingöfen), welches die nahegelegenen 

jtädtiichen, jehr * ergiebigen NMaltbrühe gepachtet und bedeutenden Verſand 

bat, jowie 1 Wuchdruderei mit Verlag des Härtsfelder Boten (ges 

gründet 1842), in BPflaumloh 1 Baus und Möbelgeijhäft mit Abjag auch 

nah auswärts. Mühlen (Mahl: und Sägmühlen) zählt der Bezirk ca. 30, 

mit Yusnahme einer Kunſtmühle in Aufbauien Eleinere Werke, VBierbrauereien 46 

(im Jahr 1904 mit einem Malzverbraud; von 9772 dz), welche mit ihrem Abſatz 

im weientlichen auf den Bezirk beichränft find. In Difchingen, Dorfmerkingen, 

Dunjtellingen, Eglingen, Ohmenheim jind viele Maurer, Steinhauer, Zimmer: 

leute, welche aud auswärts arbeiten; in Ebnat, Fridingen, Ohmenheim wird 

vereinzelt Korb» und Strobflecdhterei, jowie Bejenbinderei getrieben, und in Dorf: 

merfingen, wo die beiden berühmten Mufiler Aloyjiu8 und Johann Morig Beer: 

halter ihre Heimat hatten, iſt es noch heute üblich, daß zur verdienitlofen Winter: 

zeit Die mufilaliichen Männer binauszieben und von Ort zu Ort durch ihre Musik 

jich Verdienſt juchen. Die fonftige gewerblihe Tätigkeit dient nur dem Ortö- 

bedarf. Die auf dem Härtsfeld, namentlih in Ebnat, von der ältejten Zeit 

bis in das vorige Nabrhundert herein betriebene Töpferei bat aufgehört und 

nur in einigen Gemeinden der benadhbarten Oberämter Aalen und Heidenheim 

fich erhalten. 
Die Handelstätigfeit befakt fich vorzugsweiſe mit den twichtigiten 

Naturerzeugnillen des Bezirks, Getreide, Vieh und Holz. Schwungbafter 

Hanjierhandel mit Vieh und auch in Frucht wird von den israeclitiiden Eins 

wobnern der Gemeinden Aufhauſen, Bopfingen, Oberdorf getrieben. In 

Vopfingen find mehrere größere Ausitener: und Manufalturwwarengeichäfte mit 

großer Landkundſchaft. Cine Haupterwerböquelle der Einwohner von Schloß— 

berg bilder wegen fehlenden Grundbeiiges und mangels ausreichender 

Gelegenheit zur Veichäftigung in Gewerbe oder Induſtrie der Haufierbandel in 

jeiner dürftigiten Form, welder von Männern und ‚Frauen betrieben wird und 

ſich hauptſächlich mit Woll- Strid- und Strumpfs, Kurz. und Galanteries, Nolonials, 

Eß⸗ und Trints, Korb», Sieb» und Bürftenwaren, ſowie mit Sammeln von Yumpen, 

Beinern, altem Eiſen befaßt; viele der Haufierer geben ſich auch mit Abdederei ab. 

Das Hauptabfaggebiet it die Gegend füdlich bis Heidenheim und Ulm, nördlich 

bis Ellwangen und Crailsheim, ſowie wejtlich bis Stuttgart; verfauft wird vor— 

zugsweiie an die Yandbevölterung, häufig im Tauſch gegen landwwirtichaftliche 
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Erzeugniſſe. In mehreren Gemeinden der Riesgegend verſchaffen ſich manche 

weniger bemittelte Einwohner einen Nebenverdienſt durch den Handel mit Leb— 

fuchen und Pfeffernüſſen, welde in Nördlingen und Nürnberg aufgelauft und 

bauptiächlich in der Zeit zwiichen der Ernte und Weihnachten auf den füddeutichen 

Sahrmärlten, ſowie im Wege des Haufierens abgelegt werden. Märfte WVieh— 

und Srämermärlte) finden jtatt in Neresheim, Vopfingen (bier unter anderem 

die vielbejuchte Ipimefle am Zube des Ipf), Diichingen, Ebnat, Oberdorf, Frucht— 

märfte in Bopfingen, deilen Schranne zu den größeren des Yandes gehört, jedod) 

viel don ihrer früberen Bedeutung verloren bat (Umſat 1874 448120 „ie, 1104 

140368 M), und in Neresheim (Amſatz 1874 83601 AM, 1004 34010 Ai 

Ten Bezirk dDurchichneidet Die Nemsbahn Stuttgart— Malen — Nördlingen, 

welche in ihrer Kortiegung Waſſeralfingen Nördlingen am 3. Oltober 1863 
eröffnet worden ift, mit den Stationen Röttingen, Aufhauien, Bopfingen, Trochtel— 

fingen, Pflaumlodh, und die auf Grund jtaatliher Konzeſſion von der Altien— 

gelellihaft „VBadiihe Lokaleiſenbahnen“ in Karlsruhe erbaute, am 20. Oftober 

1901 eröffnete ſchmalſpurige (1 m Spurweite) Härtsfeldbahn Aalen — PBallmerts- 

bofen mit den Stationen Waldhauien, Ebnat, Eldyingen, Doifingen, Neresbeim, 

JIggenhauſen, Nagenftein, Diichingen, Ballmertshofen und mehreren Holzverlade— 

itellen, durch welch legtere Yinie namentlich der Abjat der land» und forjtwirts 

ichaftlihen Produfte des jeither von den Verlkehrsſtraßen abgelegenen Härts— 

feldes befördert und erleichtert und die Härtsfeldbewohner den Arbeitsgelegen= 

heiten in Malen und Unterkochen nähergerüdt worden find. Die Fortiegung 

der Härtsfeldbahn nah Dillingen zur Verbindung mit der bayriichen Donau— 

bahn Um— Donauwörth tft in Musführung begriffen und wird Ende 1905 oder 

Anfangs 10906 fertiggeitellt fein. Im Jahr 1903 betrug der Verfehr 

u nkonen in Berionen | in Gütern an der alle 

Yabl!) D.3.°% Tonnen 9.2.) Ab 2.2) 

Nöttingen 5 © 10208 478 — — 2302 46 

Aufhauſen. 2.0.1557 447 — — 3574 492 

Bopfingen . 20.20. 92927 152 28187 wi 232881 Ir 

! Troshtelfingen u... 16800 440 131 380 5520 408 

Silaumlod . . . .... 30808 367 3580 327 16 025 323 

Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung geben von Bopfingen nach Kerkingen 

und über Chmenbeim nad Neresheim, von Diihingen nad Heidenheim md 

von Ballmertshofen nad Dillingen (Banern). 

Yandgerict, Yandwehrbezirf, Straßenbauinipeftion, Be- 

zirksbauamt: Ellwangen. Bezirfsgeometer: Heidenheim. Hanpt— 

zollamt: Um. Stameralamt: Napfenburg. Forſtämter: Malen, 
Bopfingen, Napfenburg, Nattheim (TA. Heidenheim), Oberkochen (ON. 
Malen). Bezirfsnmotariate: Neresheim, Bopfingen Ev. Tefanat- 

aämter: Malen, Sewenden ed. Bezirksſchulinſpektorat: Malen; 

fath. Defanatämter: Neresheim, Ellwangen; kath. Bezirfsicnl- 

inipeftorate: Weresheim, Yauchheim; isr. Rabbinat: Oberdorf. 

Die übrigen Bezirfsitellen in Nereshein. Neichstagswablfreis XIH 

nit Malen, Ellwangen, Gaildorf. 

) Siebe die Anmerkung I auf S. 25. 

) Eiche die AInmerlung 2—4 auf ©. 25. 
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Bevölferung am 1. Dezember 1900 

Bevölkerung und Marfung. 

Marlungsfläde 

423 

davon 

| Wald ichaft- 

‚ land» 

wirt⸗ 

dar⸗ „ lan 
Gemeinden Übers | unter re Sa | von wohn 

Haupt | weiße) ER kennt: — * lich iſche lilen dig Bers * 

ſonen 
) 

Bu EA ES ER Sr A 

1. —— DU.St. { 1240 674 84 | 1156 — 215 

2. Auernbeim, Bid. ., .| 426 218 8 48 — |! M 98 

3. Aufhauſen, Pfd. 652 864 33 568° —9) 196 136 

4. Baldern, Pid. . .ı 502 272 2| 500: — 109 | 118 

5. Ballmertshofen, Fid. | 8345| 179 2 33 — | 8l 73 
6. Bopfingen, St. .| 1602. 85211201 |] 349. — il 333 || 266 

7. Demmingen, Bid. .| 0 Hl 1 8-1 2 | 8 
$. Dirgenhein, Bid. .| a4 112 — | we | 48 46 
9. Difchingen, Pd. . .| 957] 488) 32) 928 — | 202 | 200 

10. Dorfmerlingen, Pd. 780: 3951 2 778 — | 158 164 
11. Dunjtellingen, Bid..." 495 264) — 495 — 101 , 110 

12. Ebnat, Pd. 1180| 5821| 18! 1162 — | 206 ! 195 
13. Enlingen, Pid. 619 330 6 613 129 v 146 
14. Elhingena.v.gärtst.,Brd. 791, 373, 8, 783 — 150 | 145 
15. Flochberg, Prod. 430. 22H 27 408 88 05 
16, Frickingen, D. 467 2411 2, 468 — 91 || 100 
17. Goldburghauſen, —9— 325 179 325 zul 64 66 
18. Großkuchen, Pfd. 635 323 1634 — 116 124 

19. Hülen, D. . 341 1751 14 327 71 75 
20. Kertingen, Bid. 6 Br 3 682 — 1 1 
21. Stirchbeima.ics, wid.) 828 427 468 360 — 170 || 174 

22. Köfingen, Bid. | 421 200 — 421: —- Tu 80 
23. Oberdorf, T 1085| 3549| 755 110 41), 223 | 210 
24. Ohmenheim, ed. 6566 3434. 43 653 — 134 147 

95. Pflaumloch. Bir. . 429 288. 2834, 124 -) 98 gg 
26. Röttingen, Pid. 48259, — 498 — 86 | 94 
27. Schlohberg, DT. 143374, 4 739: - 154 160 

28. Schweindorf, Pro. 308° 170 307 1 * 61 64 
29. Trochtelfingen, Pfd..| 750. 887 716 34 148 . 165 
30. Trugenhofen, Pd. .| 211 100, 6. 205 — 39; 4 
31. Unterriffingen, ‘fd... 504, 257 f 3| 5011 — 88 — 809 

32. Utzmemmingen. Kfd. 516, 266: 31, 485 — 119 | 128 
33. Waidbauien, Bid. . 807 400 2 805 147 | 151 

CA. Neresbeim 4 4114 ‚4186 20 791 10 7534348 16144 

594 1714 

792 

% Diezu 265 Nsraeliten, und zwar in Aufbauten 56, Bopfingen 52, Oberdorf 166, Pflaumlod 21. 

Digitized by Google 
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Gemeinden 

. Neresheint . 

Auernheim. 

‚Nufbaufen . 

. Balbern 

. Ballmertshofen 

‚Bopfingen . 
| 

. Demmungen 

. Dirgenheim 

Diichingen . 
_ . Dorfmerkingen 
D . Dunftelfingen . 

. Kbnat 

. Eglingen 

. Elcdingen a.d. Hartof. 

Flochberg 

. Frickingen. 

Goldburghauſen. 

Großtluchen 

Hülen 

‚Herlingen 

Kirchheim a. Nies 

Köſingen 

Oberdorf 

Ohmenheim 

Pflaumloch 

26. Röttingen 

. Schlopberg 

. Echweindorf 

9. Trochtelfingen 

. Irugenhofen 

Unterriffingen 

Utzmemmingen 

83. Waldhauſen 

OA, Neresheim 

Tab. 2. 

Grund: | Gebäude: 

jteuer teuer 

1961 19301 

(Steuer: (Steuer: 

fapital) kapital) 

Al 4 

2. 3. 

744171 1253 700 

41 336 284 500 

15 050 440 400 

30 563 496 50) 

36 121 365 TOO 

52460 | 1 967 100 

54 170 478 200 

23 831 155 400 

51 960 804 200 

67 328 575 500 

52 162 447 60) 

58 750 610 500 

60 466 O0 000 

59511 535 000 

32021 289 700 

47 194 359 500 

39 535 

34 356 

14 958 

72122 

71793 

23 443 

35 130 

717975 

27497 

55 367 

411 

50 144 

13325 

22 3885 

+5 147 

49 226 

62 936 

1 604 976 
m — — — — — — — — — — — — EEE ET — — — ——————— —— — ———— — — — — — 

Jagſtkreis. 

Stenern und Gemeindefinanzen. 

327 700 

435 400 

176 000 

539 800 

744 600 

408 600 

s>4 000 

581 400 

394 900 

3349 300 

155 200 

278 700 

728 400 

753 700 

356 300 

389 500 

583 100 

17 S0 100 

b 

=, — — — — — — ——— TG — — — —— Tl — —û—— — — 

Gewerbe⸗ 
ſteuer 1901 

Hohl 
ber Steuer: 

Steuer: | Papital 
pilich 

tigen 

Pr: 

+ 5 

98 31526 

26 2657 

59 | 15450 

31 3171 

24 | 10410 

216 191 538 

25 3978 

9 360 

86 22056 

40 5987 

34 8799 

59 8 012 

41 3986 

53 ı 12 355 

22 4 364 

34 5016 

17 2329 

34 4 334 

20 4620 

51 5520 

46 7541 

22 2 050 

122 64982 

37 6356 

a 7018 

27 1 950 

11 625 

14 1 274 

58 9443 

13 1018 

24 3 200 

28 5653 

37 3793 

1458 457 252 [101 82581 033 148 48 

Grbobene Steuern 
aus Grundeigentum, 

Gebäuden und 
Sewerben 1899 

Staats: 

ſteuer 

ri 

6. 

5547 

2159 

2018 

2312 

2 248 
11 286 

2 881 
1158 
3875 
3583 

2 782 
3215 
3 253 

8352| 

1858 

2 467 

2017 

4 075 

474 

2549 || 

4 146 

4 135 

1 S00 

2 390 

2661 

3445 

Betrag 

der 

Hemeinde: Ge⸗ 
umlagen meinde— 

Amts Ant j ſchulden 

ſcha⸗ des 1399 

den ſchaden 
„Abe 4 a 

7. RA 

4513 115501154 138 

1654 5100] 48469 

1419 3200] 7398 

1806, 3080 1 600 

1839 3100] 28351 

7945 - — 

2844 4300] 2310 

390° 1500 — 

3139 48001 31 793 

3022 54901 17734 

2206 40751 5745 

2623 10965] 129 280 

2598 4500] 2187 

2642 7700] 98009 

1484 1200 1 400 

1945. 51001 4155 

1614 53200] 13400 

3146, 10350] 75096 

1507 4650] 39779 

2019| 3500 S00 

3263: 8075] 22600 

2117 2800 — 

3495| 5000 400 

3567| 4800] 15000 

1560 2700] 32350 

2240 | 2400 - 

342, 1500] 2300 

1850 4550 — 

3 286 2900 — 

1461 900 3 700 

2179 49231 252357 

2092: 2000] 3000 

3189 9985] 148 958 

859 109 
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NERESHEIM: | 

— a 
——ni — * E > re nee Ze 

— 
ra — IH — J 

1. Neresheim (*1095 Nöresheim, 1125 Nernesheim, 1233 Nernsheim, mund— 

artl. Nearos, PN.), Oberamtsjtadt, 821 E.:; am Stadtfirchturm 503 m; Bahnhof 
(Mürtt. Lokaleiſenbahn), Poſtamt mit Telegr.-Dienit, Fip.; Amtsgericht, Ober— 

amt, Bezirfänotariat; kath. Delanatamt und Bezirksſchulinſpektorat, 2 lath. 

Geiitliche; Nealichule, gewerbliche Kortbildungsichule; 2 Arzte, Tierarzt, Apo— 

theke. — Auf dem Härtsfeld, im flahen Tal der Egau, überragt vom Schloß— 

berg (582 m) mit den großartigen Gebäuden der Abtei, zu der eine Allee 

binaufführt. Nejte des Stadtgrabend. Mauer und 3 Tortürme find gefallen. 

Altertümlich it ein maſſives Haus mit Erfer und Renaiſſancegiebel an der 

Hauptſtraße. Katholiſche Stadtfiche zur Himmelfahrt Mariä, Chor 1716, 

Schiff 1745 erbaut an Stelle eines fpätgotifhen Baus (1465). Stattlich 

und reizvoll ericheint bon der Hauptſtraße aus die Chorpartie mit dem 

Glodenturm. Annere Stufltaturen und Dedenfresten von J. M. Zink. Die alte 

Rofofoausitattung an Altären, Stanzel, Orgel, Chor» und Stirdenjtühlen und Ol— 

bildern in geſchnitzten Rahmen iſt leider zum Teil befeitigt. Im ummauerten 

Friedhof (493 m) an der Egau jtebt die fath. Kapelle zur h. Maria, um 1600 er— 

baut, Turm und Safrijtei altgotifch. Musjtattung mit Fresken, Stuffaturen, Als 
tären, Bänken 2c. aus der Barodzeit, zum Teil modernijiert. Grabjteine. Ev. 

Betſaal im vormaligen öttingiſchen Kaſtenhaus. Das Pfarrhaus bei der Stadt» 

fircbe ijt 1733 erbaut, der Stapiteljaal mit originellen 

Malereien bon Yin ausgejchmüdt. - Wappen: Das fl 

fürftlih öttingiiche. — Die Stadt ijt aus cinem zum im 4 

Schloß Neresheim gehörigen Weiler erwachſen, an dem N 

das 1095 ff. gegründete Kloſter (j. u.) Schon bon feinen nun N 

Stiftern Anteil erhält. Hier war wohl auch eine alte — 

Gerichtsſtätlte des Brenzgaues. Am 13. Jahrh. mar 

der Ort ohne Zweifel ganz oder faſt ganz in Händen 

des Kloſters. Der Übergang don deſſen Schirmbogtei 

aus dem Erbe der Grafen von Dillingen an die Grafen 

von Ottingen (1263) übte auf ſeine Entwicklung günſtigen Einfluß; ihnen ver— 

dankt er wohl ſeine Marktgerechtigkeit, ſeine Erhebung zur Stadt und ſeine 

J Ahr, 
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Befeſtigung (vor 1350). Die Grafen hatten einen adeligen Vogt, ſpäter Ober— 

amtmann, bier zur Wahrung ihrer Rechte, beſonders zur Verwaltung ber 

hohen Gerichtsbarkeit. So wurde Neresheim allmählich tatſächlich ein 

öttingiſches Landſtädichen, in dem der Abt von Neresheim als Grundherr 

erhebliche Gefälle bezog. Seit dem 16. Jahrh. wiederholten ſich jedoch die 

Streitigleiten um Musübung der Herrichaftörechte zwischen dem Kloſter und 

den Grafen, die fich binzogen bis zu dem Vertrag don 1464, durch den Dir 

Stadt Neresheim mit allen Rechten an die Grafen überging gegen Berzicht 

auf ihre Kloſtervogtei (ſ. u.). Als Pfarrkirche diente urfprünglich (bis 1465) die 

Sottesaderfirhe aur 5. Maria, die 1223 dem Kloſter inforporiert murde. 

Die Pfarrei verblieb dem Kloſter mich nach dem Vertrag von 1764 und fam 

mit ihm 1802/3 an die Fürſten von Taris. Großer Brand 1405. — Geboren 

iind in Neresheim: Georg Kautzer, Kaplan in Stuttgart, Stadtpfarrer in 

Mergentheim, Abgeordneter zum Frankfurter Barlament 1848, 9. Nov. 1807 

bis 1575 (Send 454); Albert Werfer, Cheramtsarztsfohn, Pfarrer in Inter: 

effendorf, Dr. theol., Schriftiteller, 27. Sept. 1815— 85 IM, D. Biogr. 42, 8; 

Krauß, Geich. d. ſchwäb. Lit. 2, 306.1 — Barz.: Gallusmühle, Hs., 

5 E. Schloß Neresheim, Pfarrm., 214 E, im Schloßhof 552 m. 

Die ehemalige Abtei, jebt Schloß genannt, Liegt öjtlich über der Stadt Neres- 

beim auf einem Vorhügel, der durch einen jchmalen Rüden mit dem das 

eigentliche Härtsfeld begrengenden maldreidden Höhenzug zufammenbängt; ſie 

beherricht das ganze Härtsfeld. Die ım 18. Jahrh. maſſiv erbauten Woh— 

nungen der Offizianten der Reichdabtei bilden das Dorf entlang der Schloß— 

jteige. Die Abtei ſamt ihren Nebengebäuden umſchließt in regelmäßiger Anlage 

einen meiten Vorhof unten und zwei Binnenhöfe oben. Ein Luitgarten mit 

Epringbrunnen und ein Baumgarten, beide ummauert, jchliegen ſich auf der 

Nüdjeite an. Die Kirche zu den Heiligen Ulrih und Afra iſt 1745-77 

erbaut nad Plänen von Balth. Neumann (Würzburg) und nach deſſen Tod 

(1753) unter Leitung von Widmann aus Donanwörth und Seller von Tinfels- 

bübl. Sie hat nicht die von Neumann beabjichtigte Ausſtattung im maleriichen 

Rokoko befommen, fondern eine Haffisiftiich niüchterne, wenn auch geichmadvolle. 

Der Turm jtammt zum Teil noch von der älteren Kirche, die ſüdlich von der 

heutigen ſtand; diefer untere Teil ift in romanifierenden Formen 1615 erbaut 

bon Peter Schwarz, der obere 17809 von Ant. Kapellee aus dem Lechtal. Die 

große Ofannaglode iſt 1550 gegofien bon Hans don Nürnberg. Die Weſt— 

fajlade der Kirche iſt geſchmückt mit Bildſäulen von Mich. Fiſcher von Dillingen 

1767). Die Freslen in den 7 (hölzernen) Huppeln ſind 176975 gemalt 

bon dem Tiroler Marti. Knoller aus Steinach (Tirol) und feinem Gehilfen 

Aloys Schöpf. Die Marmorarbeiten und Stuffaturen find im Stil Louis XVI. 

ausgefiihrt von Thom, Schaithauf aus Naiitingen (Bahern). Die Hauptorgel 

it von J. N. Holabag don Ottobeuren 1796, die Chororgel von Joſ. Heß von 

Ochſenhauſen 1751. aufgeitellte. Tabernakel des Hocaltars von N. A. Yedeler, 
Augsburg. Vergoldete Meitingleuchter von M. Yang, Augsburg. Der Innen» 

bau nad Neumanns Grundplan gebört zu den genialſten Raumſchöpfungen 

des Mololo. Die geſchwungenen Wandfladyen und die Kuppeln mit ihren 

meilterbaft gemalten Arcbitelturen, welche Nusblide ins Unendliche eröffnen, 

geben dem Raum eine jcheinbare Weite, die wahrhaft erbaben wirft, und eine 

beraufchende Fülle wechjelnder peripeftivifcher Bilder. Die Fresken find 15253 

und 1904 (von Poojen) rejtauriert worden. Den plaftifchen Arbeiten Schait- 
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haufs an Mltären, Stanzel, Taufjtein, Aruzifir und Ztifteritatuen im Chor 

reibte sich früher Danneder3 Ehriftus in Marmor (1530) an, der jeßt in 

Regensburg jtebt. Grabplatten von Abten liegen unter der Orgelempore in 

der Vorhalle, die mit einem ſchönen, in Königäbronn gemachten Eiſengitter 

abgeſchloſſen iſt. Andere Grabdenfmäler mit Bildwerf aus dem 15. und 

16, Nabrh. itehen im Sireuzgang und im Durchgang don der Kirche zu ihm. 

In der Sakriftei einige Nleinkunftiwerfe aus dem 16. bis 18. Jahrh. Die 

ehemalige Abtei iſt 1609-—-1714 erbaut mit zwei Schaufeiten; Kreuzgang, 

Treppenhaus und andere Korridore, Refektorium, Sapitelfaal, Bibliothek, 

Theateriaal (vom Schuliheater), alle gejchmüdt mit Stuflaturen. Ein älteres 

Sebaude mit Edtürmen und gewölbter Durchfahrt it die Prälatur an der 

Züdmeitede, im Innern ſchön ausgeitattet mit Stulfaturen und Holzintarjien 

aus der Barodzeit. Am Hof bor dem Mlofter jteht ein Röhrenbrunnen mit 

Steinbild des h. Michael (1720), an der Schlofjteige ein WBandbrunnen 

bon 1795. Am Mean nad Ohmenheim steht am Waldrand die moderne 

Siapelle Mariäbuc, 1859 und 1889 erbaut an Stelle cıner zmweitürmigen 

MRallfahrtsfapelle, die 1660 erbaut und 1706 von den Franzoſen zerjtört worden 

war. — Das Sloiter iſt vor 1095 von den Grafen von Dillingen gegründet 

tworden, indem jie ihre Burgfapelle einem regulierten Chorberrenitift eine 

raumten; jie bejeßten aber die Stiftung jchon 1106 mit Benediltinern aus 

Petershauſen bei Konjtanz, die unter einem Prior jtanden. Die Abhängigkeit 

bon Betershaufen murde jedoch ſchon nad) wenigen Jahren gelöjt und ein Abt 

aus dem Zwiefalter Konvent zur Leitung des Kloſters von Neresheim berufen. 

Ein wohl gleichzeitig gejtiftetes Nonnenflofter wird nur felten genanıi und 

beitand mwohl nicht Tange. In den Stämpfen der Staufer mit den Räpitlichen 

ergriff das Kloſter mit feinen Stiftern die Partei des Papſtes; es wurde von 

Mailer Konrad IV. und dem Markgrafen Heinrich bon Burgau in den Nahren 

124649 mehrfach geplündert und verbrannt. Den Schuß des Kloſters übten 

die Stifter, ſie dverpfändeten ihn jedoh um die Mitte des 13, Jahrh. an die 

Srafen bon Öttingen, die nun nad dem Wusiterben der Dillinger jeit 1263 

in deren Rechte eintraten und 1371 tom Saifer mit der Stiojterbogtei belehnt 

murden. Zum Weiß des Stloiters gehörten im 13. Jahrh. vor allem Nere3- 

beim ſelbſt und (wenn auch nidyt ganz) die Dörfer Ohmendeim, Ebnat, Große 

und Kleinkuchen, Auernbeim, Ballmertshofen, Bierthein bayriſch) mit den 

dortigen Parronatrecdten, auch die Kirche in Ebnat und fonjt zahlreiche zer— 

freute Gürer und Rechte; e8 erwarb dazu unter anderem 1511 balb Elchingen, 

1332 die Kirche in Imterriffingen, 1619 die in Köſingen. Das Berbältmnis 

zu Ditingen führte früh zu Neibungen, bei denen das Nlojter mit einmaligen 

größeren Zahlungen die Anſprüche der Grafen auf bedeutendere fortlaufende 

Leiſtungen, die fie als Gericht3- und Landesherren geltend machten, abzukaufen 

fuchte. Trotzdem entitanden immer wieder langwierige Prozeſſe (im 17. Jahrh. 

begann Ettingen bon den Kloſterhinterſaſſen Steuer einzuziehen tie von feinen 

Untertanen), bi$ 1764 ein Bergleich zuitande fam, kraft deiien das Kloſter die 

Stadt Meresheim und feine Bejitungen und Rechte in Doſſingen, Stetten, 

Ohmenheim, Dorf: und Weilermerfingen, Ober: und Inlerriffingen, Deh— 

fingen, Bohlenitein, Möfingen, Trodtelfingen, Ußmemmingen, Schweindorf, 

Dorfen, Weihnachtshof und Kluertshaufen, Balgheim, Schafhauſen u. ſ. m., 

Dazu die Mirchenfäße in Unterriffingen und Köſingen an Sttingen abtrat, 

auch auf Heimzahlung der öttingifchen Schulden verzichtete, dafür aber für 
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den immer noch ſtattlichen Reſt ſeines Beſihes von allen landesherrlichen 

Rechten der Grafen frei und eremt wurde. Der Reichsdeputationshauptſchluß 

von 1502 madte dem Reichsitift ein Ende und wies den Beſitz dem Füriten 

Anſelm von Thurn und Taris zu, der zumächit die Umwandlung in cine Lehr: 

anitalt, das jog. Lyceum Carolinum, verſuchte. Doch wurde diejes ſchon 1806 

aufgehoben, während die Konventualen penjiontert wurden. Beim Mlojter hatte fich 

allmählich aus den Behaufungen der Kloſterbeamten und der nötigiten Gewerbe 

eine dörfliche Niederlaftung gebildet. Für dieje jamt dem Schloß murde 1811 eine 

bejondere Schultheißerei und 1784 eine Pfarrei errichtet. Seit 1. April 1892 iſt 

der Ort jedoch politisch mit der Stadt Neresheim vereinigt. — Sägmühle, Hs., 

8E.; Haltepunkt. Steinmühle, Hs. 6E. Ztetten (1152 Stetehim‘, 

Wee 186 €, 554 m. Math. Filialkapelle zu den Heiligen Maria, Florian und 

Wendelin (1749); darin 3 VBarodaltäre aus der früheren Reresheimer Kloſter— 

fire. Schon 1152 unter Beſitz des Kloſters Neresheim aufgeführt, mit Stab: 

Neresheim feit 1764 öttingiich. Urſprünglich Filial von Auernbeim, ſeit 1835 

von Eldhingen. Abg. im Dreißigjährigen Krieg Eſchenbach, Marterfelden(?). 

2. Auernheim (*1270 Urenheim, 1274 Urnheim, eher P. N. Uro als tr, Auer- 
ochs), fath. Pfarrdorf, 326 E., 599 m; 5,5 km jüdweitl. von Neresheim; 

Poſthilfſtelle. Am füdlichen Rande bes Härtsfelds in einer Einbuchtung der 

Waldberge (630 m). Huf dem ſog. Krönungsberg liegt malerifch die fath. 

Tfarrfirhe zum 5. Georg, erbaut 1729, innen mit fpäteren dilettantijchen 

Fresken und mit Stuffaturen gefchmüdt; 1891 reſtauriert. Ringsum geht 

der ummauerte Friedhof, der hübſche Grabjteine aufmweift. Am Feldweg nad 

Neresheim fteht eine Privatiapelle aus dem 17. Jahrh. — Ein Teil von Auern- 

heim Fam mit der Herrichaft Heidenheim 1504 an Württemberg. Anderen 

altdillingifchen Befiß erwarb jeit dem 13. Jahrh. Klofter Neresheim, das all: 

mählich den größeren Teil des Orts befak und 1764 auch die gräflich öttin- 

gischen Serrfcaftsredhte erhielt. Bald nachher entitand infolge einiger Ver— 

ordnungen des Abts 1777 ff. eine förmliche Rebellion der Gemeinde, in der 

auch württembergifche und deutichordiiche Sinterfafien waren. Das Ratronat: 

recht trugen die Grafen von Öttingen zu Leben von Ellwangen, jie machten es 

aber 1274 frei und ſchenkten es dem Kloſter Neresheim, dem die Kirche 1300 

inforporiert wurde. — Parz.: Waldzierterhof, 9, 7 € Xeitand 

ion 1298. Steinmweiler, ®,, 93 €, etwa 540 m. Die Steinbrüche 

tm Plattenjurafalf gaben 1776 den Anlaß zur Anlage des Weilerd. Abg. der 

Anerntaler Hof (1776 angelegt), der Mittelhof (1788 angelegt); beide 1836 

abgebrocden. 

3. Anfbaufen (1273 Ufehusen; oben, boch gelegene Häuſer), kath. Pfarr: 
dorf, 629 E. 494 m; 19 km nördl. von Weresheim; Haltepunkt, Telenr.- 

Dilfitele. Das Dorf Tiegt Tangaeitredt im Ggertal (453 m), am Ausgang 

des Schenfenbadtals, von felfigen, bewaldeten Steilbängen überragt. Kath. 

Kirche zum h. Nifolaus (1702) mit Dachreiter, vom Friedhof umgeben; 

2 jpätgotiiche Holzfiguren. Am einjamen Waldtal, am Fuß des Schenten- 

mins, liegt ein Audenfriedbof mit alten, 1600 von Baldern hicherverjchten 

Srabiteinen. Bon der Burg Schenfenjtein auf dem gleichnamigen Felſen— 

hugel ftebt ein rımder Bergfried mit einigen Mauerreiten und Gräben, von 

Wald verhüllt. — Aufhauſen iſt altes Zubehör der abg. Burg Stein, Schenten- 

jtein, bon der ſich 1273 bis zum Ende des 16. Jahrh. ein Zweig der öttin- 
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arichen Schenfen von Ehringen nannte. Die Burg zerjtörten die aufitändiichen 

Bauern 1525. Die Erben der Schenken, die Herren von Gundelsheim, ver— 

fauften die Herrichaft 1613 an Öttingen, das auch die ansbadhiichen und 1750 

die ellwangiſchen Lehensrechte hinzuerwarb. Kigene Pfarrei jeit 1720; Patron 

der Pfarr» und Schulitelle Fürſt von Öttingen-Wallerjtein. — Hier jind ge— 

boren: Leopold Liebmann, israclitifcher Oberlehrer, 2. Aug. 1805-—93 (Hend 

485615 Gabriel Heß, KRabrifant in Paris, 29, Mob. 1817. — Barz.: 

Baiermüble, 98, 6 E, etwa 480 m. Hieß früher Mittelmühle und 

war eine Schladenmühle des von 1594—1727 bei der Oberen md Un— 

teren Shlägmwetdmühle (98. 10, md Hs. 6 E,) von Öttingen be— 

triebenen Eiſenwerts. Walkmühle, 9. 1 E. Abg. Hof Illenberg; 

vielleicht ein Steinhaus auf dem Tonnenberg, Sitz des zu den Herren von 

Bopfingen gehörigen Egghardus de Tunis 1279 83. 

4. Baldern (1153. 1215 Baldern, P. N.?) kath. Bfarrdorf, 443 E., an der 

Scheuer Nr. 63 573 m; 23,3 km nördl. von Neresheim; Telegr.-Dilfitelle. 

Hoch und frei gelegen an einem beivaldeten Bergfegel, deſſen Kuppe (628 m) 

mit dem stolzen Fürſtenſchloß Hobenbaldern befrönt iſt. Als kath. 

Pfarrkirche dient die Schloßfapelle zum h. Georg, 1725 eingerichtet im Barock— 

til. Eine niedlide Marienfapelle iteht auf einem Musläufer des Schloß— 

berg3, au der durch den Wald ein Kreuzweg führt (um 1725 erricter). 

Tas Schloß, 1719 ff. umaebaut unter Gabriel de Gabrielis und 1870--€> 

reitauriert unter I. G. Fiſchers und K. Beyers Leitung, umfaht einen äußeren 

und einen inneren Hof. Tas äußere Tor zeigi ein Barodportal mit Giganten 

(17211, das innere iſt an der Rückſeite geſchmückt mit einem fchönen Steinrelict 

des h. Georg (1436). Der jog. Fürſtenban, prachtvoll reitauriert und ausgeitatter, 

enthält unter anderem einen großen Kaiſerſaal mit Barodituffaturen von 

J. umd U. Schweizer aus Degginaen (1730). — Schloß Hobenbaldern war 

im 12, Jahrh. Si don Edelfreien, fam 1215 dom Bistum Megensburg an 

Ellwangen und ift jeit 1250 im Beſitz der Grafen von Dttingen, die gern 

bier reitdierten; eine Wallerjteiner Nebenlinie von VBaldern begann mit Graf 

Ernit (7 1625) und erlofch 1798. Die Herridaft fiel an Ottingen-Waller— 

ſtein zurüd, worauf das Oberamt Baldern (mit den Pflegämtern Röttingen, 

Zöbingen, Aufhauſen und Kabenftein) mit dem Wallerjteiner vereinigt wurde. 

Tas Dorf wird erit um 1450 als „Weiler“ genannt; e3 war uriprunali Filial 

von Überdorf, nadı der Neformation don Mörtingen. Die Schloisfepelle, die 

ſchon im Mittelalter beitand, iſt 1849 zur Pfarrlirhe mit Pfarrverweſer 

erboben worden (Grupp, Valdern, 1900). — Geboren tit in Baldern: Antoi 

Graf, Profefior der Theologie in Tübingen, Dekan in Steinberg, 23. Mai 

1511—657. — Bars: Blankenhöfe, 9, 20 € Vielleicht die 1330 

erwähnten Höfe „zum Waidlauf”. ZJimmerjtetten, ®., 15 € Im 

15. Rahrh. genannt, Abg. Wigermüble 1350. Berg, ®, 24€ Neueren 

Urſprungs. 

5. Ballwertshofen (ca. *1140 Baltrammeshoven, BR. Baltramı, kath. Pfarr— 

dorf, 330 E. 469 m; 11,3 km ſüdſüdöſtl. von Neresheim; Bahnhof (MWiürtt. 

Yotaleitenbahn), Boitagentur mit Telear. und ip. PBallmertsbofen liegt lang 

bingeitredt am rechten Hang des Eymutals, das ſich bier gegen die Donaus 

ebene öffnet. Kath. Pfarrfirche zur h. Anna auf einem Hügel immitten des 

Torfes, an Stelle eines Mithräum und dom Friedhof umgeben, 1741 ff. 
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erbaut vom Augsburger Domkapitel und ebenjo reich als gediegen ausgeitattct 

mit Stud und Fresten, Säulenaltären (1763) und vielen vortrefflichen Möbel- 

icdnigereien von einem biejigen Schreiner X. Widenmann (1742) und einem 

Wittislinger I. Meirhofer. Grabdentmäler der Familie von Leonrod. Das 

ehemalige Schloß, um 1600 maſſiv gebaut, mit einem Ediurm und Boluten- 

giebeln, dient jett als NRat- und Schulhaus. Bei der Buchmühle und Egau— 

auelle jteht eine Herrgottsrubfapelle. Abg. Weiler Buebertsbaujen mit Ka— 

velle und befeftigtem Friedhof und eine St. Gottbardsfapelle mit Ariedbof für 

Schrezheim, deſſen Tor nebit einer Figur des Titelbeiligen noch erhalten iit. 

— DOrt3adel 1140. Ein Teil des Orts fam von den Herren von Hürnheim- 

‘ Staßenjtein 1368 an das Ulmer Spital, die Burg und der Hauptteil mit Katzen— 
ſtein an die Herren von Wejteritetten, die 1442 an Ulm verfauften. Bon diejem 

erivarben die Herren von Weſternach das ganze Rittergut 1512; ihre Beſitz— 

nachfolger waren die Herren bon Leonrod und von St. Vincent, die aber wegen 

der fortgefesten Streitigfeiten um die von Pfalz-Neuburg angeſprochene bobe 

Gerichtsbarkeit und Landeshoheit den Beiig 1749 an Thurn und Taris ber- 

fauften. Die Kirche ſchenkten die Grafen von Dillingen 1236 an Stloiter 

Neresheim; diejes trat jie 1304 an das Domkapitel in Augsburg ab, dem jte 

1310 inlorporiert wurde. — Parz.: Buch mühle, 9, 4 E, 459 m. Alt 

Buhbrunnenmühle; Flojterneresbeimiih. Rappenmüble, Hir, 11 €, 

457 m. Mbg. Affaltermühle, Eggmühle (einit dem Kloſter St. Georgen ge- 

börig), Buebertshofen (nach 1618). 

— 

* * — * * 
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6. Bopfingen (*0. Jahrh. Pophingen, 1153 Bophingen, P.N. oder vor: 

deutſches Opie?), Stadt, 1554 E., an der Stadtkirche 468 ın: 15,09 km nördl. von 

Neresheim; Bahnhof (455 m) mit Telegr.-Imt, Poſtamt mit Fip.; Forſtamt, 

Bezirfenotariat; 2 ed. und 1 fath. Geiſtlicher; Realichule, gewerbl. Fortbildungs: 
ſchule; 2 Urzte, Tierarzt, Apotbele. Die Lage der Stadt iſt eindrudsvoll: 
das flahe Wiejental der Egau wird vor feinem Austritt 113 Nies von kühn— 

aeformten, fahlen Bergen eingefaßt, wie dem Npf (663 m) und dem Schloß⸗ 

berg mit den Ruinen der ſtaufiſchen Pfalz Alochberg (580 mi. Von den 

Mauertirmen der Altitadt iſt ein einziger erhalten; die 3 Tore wurden ab- 
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gebrodhen. Die frummen Gaſſen mit den alten Gichelhäujern geben heute 

noh das anheimelnde Bild einer ileinen Neichsjtadt. Beſonders malerijch 

wirft der Marftpla mit dem NRenaifiancegiebel und Treppenturm des Rat— 

baujes (1586) jamt dem anjtoenden (früher Adelmannihen) Amthaus, mit 

dem Röhrenbrunnen vorn und dem hohen Kirchturm hinten. Das Rathaus, 

ein Bau des Nördlinger Stadtbaumeifters Wolfg. Waldenberger, hat im Innern 

ſehenswerte Räume und Einzelheiten. Die ev. Stadtkirche, eine alte Pfarr- 

firhe zum h. Blafius, ift ein großes, mehrfach verändertes Gebäude. Das 

Schiff, nad) der Reformation gegen Norden erweitert und ohne Zwiſchenſtützen 

flach gededt, zeigt anjehnliche Reite eines romaniſchen Baues, namentlich ein 

Portal an der Südjeite. Der Chor, plattgefchlojien und gemwölbt, ijt ein früh— 

gotiiher Bau in Ciiterzienferformen. Der Turm ift ımten frübgotiich, an 

der Glodenftube jpätgotifch (1612) und jchliegt mit einem Kranz, Achteck und 

Nuppeldah in NRenaifjanceformen. Die Kirche enthält ein frübgotiiches und 

ein jpätgotifches, von Hans Böblinger (Eßlingen) 1510 geichaffenes Taber- 

nafel von Stein, einen bedeutenden Altarfchrein mit Schnitzwerk und Gemälden 

von Friedr. Herlein (Nördlingen, 1472), Grabdentmäler mıt Bildwerf von 

1284 (von Bopfingen) und 1524 (bon Emerdhofen) und anderes; hölzerne, ge— 

malte Epitapbien. Alte Gloden (2 von Bantl. Sidler, Ehlingen, 1490. 1496). 

Ep. Friedboftiche (1617—19), renoviert 1893, mit Dachreiter; Grabdenf- 

mäler. Spital mit ebemaliger Stirche zum h. Geift (1600). Zwei Sapellen, 

zum 5. Nikolaus und zum 6b. Johannes, find verbaut als Mohnhäufer. Bor 

dem jüdlichen Stadttor lag der Burgjtall der Herren bon Vopfingen, zerjtört 

1377. — Wappen: der ſchwarze Reichsadler in Silber 

mit goldenem Herzſchild, der in einer Hafte drei 

ſchwarze Hirichitangen enthält. — Vopfingen liegt 
.an der Kreuzung zmweier alter Sandelsjtraßen, die 

von Augsburg über Dinkelsbühl nad) Frankfurt und 

von Nürnberg bezw. Nördlingen dur das Rems— 

tal an den Mittelrhein führten. An diefem wich— 

tigen Punkt bejtand wohl jeit der Römerzeit jtets eine 

Anſiedlung. Ihr Vorhandenſein im 8. oder 9. Jahrh. 

it durch eine Schenfung an Stlofter Fulda bezeugt. 

Im 12. Jahrh. fommt jie (1188 burgus Bopfingen), 

ohne Zweifel mit Flochberg, an die Staufer, deren Gunjt ſie ihre erjte Blüte 

verdankt; Zeugen davon jind reiche Schenkungen von Bopfinger Bürgern an 

Nlojter Neresheim und die ftattliche Steuerfumme von 50 Mark Silber, mit 

der Bopfingen in der Neichsiteuerlijte von 1241 erjcheint. Als ftaufifche Be— 

amte, Ammänner, Slämmerer, Marichälle, jiten, jeit 1153 genannt, ritterliche 

Dienjtmannen auf einer Burg „am Schultor” in Bopfingen. Ein Zweig führt 

den Beinamen Hahn. Das Gefchlecht erloſch erſt im 16. Jahrh. Die Stadt 

fam nad dem Musgang der Staufer an das Reich und wußte ihre durch Er— 

werbung des Reihhsammannamt3 1354 gewonnene Reichsunmittelbarkeit durch 

alle Fährlichleiten bis in die neue Zeit zu bewahren. Sie muhte aber den 

Grafen von Ottingen, von denen jie viel angefochten wurde, den Blutbann 

bis dor ihre Tore zugeſtehen. Ein eigentliches Herrſchaftsgebiet konnte die 

Stadt nicht erwerben; ihr Beſitz beichräntte sich auf einen Teil von Oberdorf 

und zerjtreute Höfe; dazu fam der Beſitz des Zpitals, zu dem ein Teil von 

Dirgenheim gehörte. So blieb auch ihre Bedeutung ſtets gering; auf der 
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Schwäbiſchen Städtebank im Reichstag nahm ſie als 37. die letzte Sielle ein. 

1502/3 fam die Stadt an Bayern, 1510 an Württemberg. Das Patronat— 

recht der Pfarrfirche jchenkten die Grafen von OÖttingen 1358 dem Stloiter 

Ktirchheim, dem die Kirche inforporiert wurde. Ein Frauentloſter zur b. Agnes, 

von Marquard dem Kämmerer bon Bopfingen gejtiftet, wurde fchon 1283 

mit Kloſter Kirchheim vereinigt, deſſen Bejiß in der Stadt nicht unbedeutend 

war. Das Heiliggeiftipital ift vor 1379 gegründet; es beſaß unter anderem das 

Patronatrecht und einen Anteil am Dorf Dirgenheim. Eine alte Oſtermontags— 

feier auf dem Ipf mit Wallfahrt und anjchliegendem Markt kam teils durch 

die Reformation, teils jpäter allmählih ab. Die Ipfmeſſe, zum Andenken an 

König Friedrichs Beſuch auf dem Jpf am 11. Juli 1811 ſeit 1812 achalten, 
wurde 1829 von der Kuppe an den Fuß des Berges verlegt und ijt noch jetzt 

ein bielbejuchtes Volköfeit. — Geboren find in Bopfingen: Georg Marzell Haag 

(Haaf), Dialonusjohn, Maler, 30. Juli 1652-—1719 (Heyd 399); Nob. Daniel 

Herrnichmidt, Diafonusiohn, Helfer in Bopfingen, Profeſſor der Theologie in 

Halle, Dichter und Komponist geiftlicher Lieder, 11. April 1675—1723 (HD. 

420); Georg Ludwig Herrnichmidt, des vorigen Sohn, Senior, Hauptpaitor in 

Hamburg, 10. Ian. 1712— 79 (ebd. 420). — Barz.: SHahbnenmühle, 98. 

9 E. Holzmühle, H, 4 E, etwa 453 m. Gebörte dem Kloſter Kirch— 

beim 5i8 1781; cbenjo die Wiesmühle, 98, 7 €, 457 m, jeit 1546. 

Sobenberg, ®,, 28 €, etwa 630 m. Von Hohenberg nennt jih 1279 

Egghardus de Tunis von den Herren bon Bopfingen. Später ift Der Hof 

als eliwangijches Leben im Beſitz der Schenken von Schentenitein und kommt 

1471 von den Grafen von Öttingen an die Stadt Bopfingen. Bis zur Ne= 

formation Filial von Unterriffingen. Abg. Hof Hahnenberg (bon den Hahn von 

Bopfingen, ſ. 0.), Wendenhof. 

T. Demmingen (*1270 Thuemingen, 1271 Tumingen, PR. Tumo), kath. 

Pfarrdorf, 309 E., 526 m; 16,5 km ſüdöſtl. von Neresheim; Telegr.-Hilfitelle. 

Am jüdöftlihen Abhang der joa. Nungen Pfalz, mit herrlicher Ausſicht auf 

das Donautal mit jeinen türmereichen Städten, Klöitern und Schlöſſern; an 

der Nordieite geichißt durch Laubwaldhöhen. Fränkiſche Hofanlagen mit nic» 

deren Häufern, aber großen Hofräumen und itattlichen Einfabrten. Oben am 

Hang ſteht die lath. Kirche zum h. Wendelin, alt, aber 1731 erneuert; die 

Ausſtattung zum Teil verändert im Geichmad des 19. Jahrh. Grabplatten. 

Eine Heine Feldlapelle ſteht jüdöjtlich vom Dorf. Südmejtlich Liegt auf einem 

der freiitehenden Hügel die fog. alte Bürg (525 m), mittelalterlicden Urſprungs. 

— Der Ort iſt wohl altes Zubehör der Burg Duttenſtein (f. u.), blieb aber 

länger als dieſe im Beſitz der Herren bon Eglingen, die ihn gegen Ende des 

15. Nahrb. an die Hürnbeim zu Duttenitein verfauften. Demmingen mar 

eine Serichtsitätte | „Landichranne” ) des Yandgerichts Höchitadt, weshalb Rfalz- 
Neuburg bezw. Bayern die Yandeshobeit in Anspruch nabm. Das Rarronat 

der Pfarrkirche gebörte Kloſter Neresheim, wurde von ihm dem Domtapitel 

Mugsburg überlalien und aulest von Thurn und Taxis erworben. — Parz.: 

Tuttenjtein (1339 Tutenstein, PR. Tuto), H. Schl. 15 €, 520 m. 

Jagdſchloß des Fürſten von Thurn und Taris, inmitten eines Wildvarfs gelegen 

auf einem regelmäßig geformten Felshügel; in feiner Weltabgeichiedenheit wohl: 

erhalten als ummauertes Steinhaus in Renaitianceformen (1564), mit Zinnen« 

giebeln, Erfern und einem feinen Arkadenhof innen. Im Zaal ein Fresko ven 
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x. Huber. Die Herren von Eglingen (f. Wr. 13) verfaufen Duttenjtein mit 

Magenbofen (*1212 Wagenhoffen), ®., 42 E. 497 m (Heine fath. Filial— 

firche, früher Pfarrkirche, zur b. Maria, jpätgotiich, mit Citturm; 1869 neu aus» 

geitattet) 1324 an die Grafen von Öttingen. 1402 erwarben es die Herren 

von Hürnheim, die 1425 von Bayern damit belehnt werden. Sie vertauften 

jedoch die Herrichaft, zu der ſie auch Demmingen erivorben hatten, 1551 mit 

anderem an die Fugger, bon denen fie 1727 an die Thurn und Taxis veräußert 

wurde, Nunmehr murde jic vom Staifer als Reichslehen zur gefürjteten Graf» 

ichaft erboben. Steueranſprüche von Pfalz-Neuburg wurden 1554 und 1769 

abgelöit. Abg. Waldbruderbaus (1815 abgebrochen), Ober- und Mittellöpfingen, 

Marlishaufen(?). 

8. Dirgenbeim (alt Dürgenheim, P.N.), fath. Pfarrdorf, 196 E., 487 m; 
23,2 km nordnordöjtl. von Neresheim, Am weſtlichen Saum des jog. oberen 

Rieſes, in einem flachen Tälchen. Kath. Kirche zum h. Gcorg, umgeben vom 

ummanerten Friedhof; romanijcher gewölbter Turmchor. Hochgotiſche Mutter» 

gortesfigur. Auf dem Friedhof ein Kapellchen. Am Südende des Doris cine 

Napelle zur 5b. Anna (1557 und 1696). Mba. Burg. — Am 14. und 

15. Jahrhundert jind verſchiedene Adelsgeſchlechter, vielleiht auch Ortsadel, | 

dann die Füchſe von Zipplingen, die Emershbofen, Ellrihshaufen, Martin von 

Mergentheim und andere an Dirgenheim beteiligt. Einen jolden Anteil erwarb 

1379 das Spital Bopfingen, einen anderen 1395 Kloſter Ehriftgarten. Kloſter 

Simmern war ſchon feit 1256 im Beſitz eines Hofes. Die Beſitzungen dieſer 

beiden Klöſter fielen durd die Reformation an die Grafen von Öttingen, die 

allmählich durdy weitere Erwerbungen den größeren Teil des Orts mit der 

DVorfsherrichaft beſaßen; Vopfingen batte ein eigenes PBürgermeijteramt bier. 

Zeit 1542 jelbjtändige Gemeinde. Den Kirchenſatz faufte das Bopfinger Spital 

1379 und 1452; die Stadt vertaufchte ihn aber 1774 an Kloſter Kirchheim 

wegen das Patronat der Stadtpfarrei Vopfingen. Net iſt Sttingen-Warllerjteiit 

Patron der Bfarritelle. — Parz.: Kreuthof, 9,8 «€ 

9. Difhingen (1277 Tischingen, P.N.), kath. Pfarrdorf mit M.G., 924 G., 
463 m; 8,9 km ſüdſüdöſtl. von Neresheim; Bahnhof (Württ. Lolaleifenbabn ), 

Roitamt mit Telegr. und Fſp.; 2 kath. Getitliche, Arzt und Apothefe. Stadt» 

ähnliches Dorf mit vielen jtattlichen Gebäuden aus dem 18. Jahrh., in aus» 

nchmend fchöner Yandichaft an der Egau. Steile, oben bewaldete Hänge und 

fühngeformte Felshügel umrahmen vas Tal; die Höhen Iinferband beicattet 

der prachtvolle Barf des Schloſſes Taris (521 m), und der ganzen Landichaft 

geben herrliche, zum Teil um Keldfapellen gereibte Baumgruppen parfarriges 

Gepräge. Die kath. Kirche zum 5b. Nobannes dem Täufer fteht mitten im Dorfe 

an der Egmu, im erböbten chemaligen Friedhof, ein ftattlicher Rofolobau mit 

elegantem Turm, errichtet 1769— 71 bon Doſſenberger; 1962 rejtauriert. Mlte 

fünftleriiche Ausitattung mit Stukklaturen und geichnikten Bänken. 3 Ultäre 

und Fresfen von Yucello (1772), Kanzel in Kunſtmarmor von Th. Schaithauf 

(Meresheim). Hochaltarblatt von 3. B. Enzenöperger. Neue Glasmalereien. 

Das ſtattliche Rathaus iit alt, aber modernifiert. Das Kaplaneihaus fit ein 

Bau des 18, Rahrb. und jteht auf einem alten Burghügel. Südlich vor dem 

Torf fteht eine Wallfahrtsfapelle zu den h. 14 Notbelfern, 1666 gegründeı, 

1708 und 17585 erneuert. Moderne Fresken bon Ziebeurod. Dahinter die 

Nnollenburg, ein mittelalterlicher Burghügel. Auf dem Michaelsberg ein Rings 

Tas Königreih Württemberg. III. 28 
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graben von einer Burg. Im Wald Ohrberg eine alte Schanze. — Der Ort 

gehörte wohl ſtets zur Burg Trugenhofen (Taris, ſ. Air. 30) und teilte jeden— 

falle jeit dem 14. Jahrh. deren Schieflale. Das Patronatrecht der Pfarrkirche 

ichentte Graf Ulrich von Helfenitein, Der es ohne Zweifel aus dillingiſchem 

Erbe befahl, 1277 der Augsburger Kirche, und der Biſchof intorporterte fie dem 

Tomfapitel. Nebt find die Fürſten ven Thurn und Taris Patrone der Pfarr— 

und Sculjtellen. — In Diſchingen ift geboren Kranz Xaver Schmid, Maler, 

1. Dez. 1765-152, — Parz. Guldesmühle, 9,8 €E,459 m Obere 

Mühle, H., 10 E, 460 m. Abg. Riedmühle, Spiegelbof. Dodjitatter: 

hof (*9, ahıh. Hohenstat{?\, 1196 Hosteten), &., 15 E. 579 m. Aüritlich 

thurn und tarisibe Domane mit ſchloßartigen Gebäuden aus dem 15. Nabhrh., 

vormals Sommerſitz der Abtei Neresheim. Nabebei cin Turgbügel, Mloiter 

Fulda erhält im 8. oder 9. Jahrh. Beiiß in Hohenstat. Zeit dem 13. Jahrh. 

farm der Hof allimählich an Kloſter Reresheim, das cine bedeutende Scäferei 

bier batte. 

10. Dorfmerkingen (* 1144 [echt ?] Merekinzen, 1212 Merchingen, P. N. Marko‘, 

tatb. Pfarrdorf, 508 E, 577 m; 82 km mordnordiveitl. von Neresheim; 

Telegr..Hilfitele. In einem Seitentälchen de3 TDojjinger Tales, auf dem 

Härtsfeld. Stath. Kirche zu den Heiligen Maria, Morik und Georg, auf einer 

Anhöhe ſüdlich vom Dorf, 1797 erbaut. Am maleriidben Beijteingang dei 

Torfes, gegenüber einem Felſen, steht die Nofofofapelle zum h. Leondard 

angeblich frühere Pfarrkirche. Abg. Schlo der Herren bon Wöllwarth im 

Dorf und eine Bura der Herren bon Merfingen an der Burgbalde. — 

Die Herren von Merfingen, die anf der abgegangenen Burg beim Dorf ſaßen, 

; zogen früb ins Mies. Im 15. Jahrh. find die Schenken von Scenfenitein 

im Beſitz, jeit 1461 die Mbelfingen, als deren Erben jeit 1545 die Wöll— 

warth in einer 1644 ausgeitorbenen Linie. Mich KHloſter Kaisheim, Zpital 

Nördlingen, Aloiter Lorch bezw, jeit 1471 die Deutichordenstommende Kapfen— 

burg, ſodann die miürttembergiiche Herrſchaft Heidenheim batten einzelne 

Untertanen, Da Stift Ellwangen die Lehenſchaft cines Teils anipracd, dic 

Srafen bon Öttingen aber Landeshoheit und Aurtisdiltion übten, ent— 

ſtanden langivierige Streitigkeiten mit zeitweiſe militäriichen Erefutionen, 

bis Öttingen 1795/96 den ellmangiichen Bejiß zu Torfmerfingen, Riffingen, 

Härdtsfeldhauſen und Deblingen laufte. Beide Merkingen waren uribrünglid: 

Filiale von Obmenbeim; die Pfarrei Dorfmerfingen wird 1411 auerit er- 

mwähnt. Das Batronat gebörte der Ortsherrichaft, zuletzt Ottingen, jetzt 

ZttingenWalleritein. — Parz.: Hölzleshof, 9, 2? € Dojiingen 

(*9. Rabıh. Toseingen, Tosingen, *1144 Dozingen, $.N. Tozzo), W., 

100 €, etwa 510 m; Saltepunft (Württ, Lokaleiſenbahn). Neugebaute Fath. 

Stapelle (1599 1. Aloiter Aulda bat bier im 8. oder 9, Nabrh. bedeuienden 

Beſitz. Später gehörte DToſſingen bald dem Kloſter Nercsheim, hald dem Stlojter 

Lorch, bezw. ſeit 1471 dem Deutichordensbaus Napfenburg. Sttingen-Wallerſtein 

übte Die Dorfsherrſchaft und erwarb 1764 den neresheimiſchen Anteil. 

Dobenlohe (= bober Wald), U. 73 E. 640 m. NMapelle zum h. Wen— 

delin (18705. Der Bauernbeof bildete den Mittelpuntt des lorchiſchen Beſitzes 

auf dem Därtsfeld, mit dem er 1471 an De Deutſchoördenslommende Kapfen— 

burg verfauft wurde. Schloßhof, 9, > E Weilermerfingen 

«1144 Wilare, "1148 fecht?“ Merckingenı, X, 92 E. 600 m. Kath. 
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Stapelle (1862, rejtauriert 1901). Ging urprünglid ganz mit Dorfmer— 

fingen aujammen. Won den ipäteren zahlreichen Teilbejigern iind die Zpitäler 

in Vopfingen und Mördlingen neben Dttingen zu nennen, welch letzteres Die 

Dorisherrſchaft innchatte. Am 20. Auguſt 1507 faſt ganz abgebrannt. 

11. Dunftelfingen (1235 Tünshalehingen, 1270 Tünschalkingen, mundartl. 

Danschtik., BR), fatb. Pfarrdorf, 362 E., 558 m: 9,6 km ſüdöſtl. von Keres: 

heim; Telegr.»Hilfitele. Hoch und frei gelegen am Härtsfeld in der fog. Jungen 

Pfalz. Kath. Pfarrkirche zum h. Martin, noch ummanert; ipätgotiich, aber 

im Barodftil (1716) umgebaut; ausgeſchmückt mit derben Stuffaturen und 

Fresken. Taufitein 1517. Grabdenimäler mit Standbildern der Familie von 

Meiteritertten aus dem 16. Jahrh. Abg. am Ditende des Dorfes ein Waſſer— 

ſchloß der Nitter von Dunitellingen. Auf dem YVuchberg eine alte, vermutlich 

galliſche Schanze, jog. Schelmengraben. — Ortsadelige 1235-—1319. Ihre 

Erben iind die Herren von Gromberg (bei Lauchheim), dann die Knöringen, 

Zchenfen von Schenfenitein und Wefterjtetten zu Rabenjtein, die jeit 1850 einen 

Teil von Dunſtelkingen beiiten. Sie haben das Schloß mit Zubehör zu Lehen 

von Ottingen. Nach den Weſterſtetten erjcheinen feit ca. 1637 die Sirgen- 

ſtein; ſie verfaufen 1786 ihr Allod an Thurn und Taris, das auch ansbachiſche 

Lehen erwirbt. Ottingen-Wallerftein faufte das öttingiiche Leben mit dem 

Rittergut Ballbauien und erhielt 1803 auch den Anteil des Kloſters Kirch— 

heim, der wohl im ivejentlichen vom Ratronat der Pfarrei herrührte, das dem 

Kloster von den Grafen von Sttingen 1361 geichenft wurde. Am 11. Auguſt 1706 

brannten bei einen Gefecht zwifchen Ofterreichern und Franzoſen von 59 Häufſern 

45 ab. — Bars: Shmidtinersmühle, 9.9E Hofen, ®., 55 E., 

553 m. Der größere Teil des Orts mit der Porfsherricheaft war öttingiſch, 

anderes fam mit Dunftelfingen an Thurn und Taxis. Schrezheim 

(f. Cheramt Ellwangen), W., 39 E. 546 m. Gebt mit Dunitelfingen zufammen 
Fra 

und fommt zulebkt an Tarie. 

12. Ebnat (ebene Stelle), fatb. Pfarrdorf, 965 E, 613 nz 13,9 km nordioftl. 
von Neresheim; Bahnhof (Württ. Loialeifenbahn), Poftagentur mit Telegr. und 

Rio. Charakteriſtiſches Härtsfelddorf, meitläufig angelegt in einer Mulde der 

Hochebene. Die Häufer meijt flein und altertümlich, noch mit Stroh gededt, 

aber jauber getüncht; dazwiſchen alte Hülben. Kath. Pfarrficche zur unbefledten 

Empfangnis Waria, etwas erhöht am Djtende des Dorfes; 1723 und 1780 

erbaut, 1556 reſtauriert. Musitattung m antififierendem YZopfitil; am Hoch» 

altar cin Gnadenbild. Turm in hübſch ausgebildeten Baditein- und Putzbau. 

Abe. Micaclätavelle auf dem Kirchhof. — Ebnat gehörte zu den ältelten Be— 

ſitzungen bon Kloſter Neresbeim, bis 1764 unter öttingifcher Hoheit, und Fam 

mit jenem 1803 an Thurn und Taris, dem jebt much da3 Ratronat der Pfarr: 

und Schuljtelle als Rechtsnachfolger des Kloſters zuſteht. Abt Benedikt Maria 

zog 1770 ff. durch Erbauung von über 30 Gnadenhäuslein Einwanderer herbei. 

Dier ift geboren: Stephan Jakob Neher, Pfarrer in Zöbingen, Kirchen— 

itatiitifer, 24. Juli 1529, -- Affalterwang I(Xanditüd mit Apfel: 

häumen), W., 88 E, 613 m; neresheimiſch; ebenfo Dizpertsbud, 9. 

20 E. 621 m. Nieitik langeblih alt auch Niuweſen), W., 097 E., 600 m. 

Gehörte der ellwangiichen Mircbe in Interfodben und wurde von Ellwangen 

an Neresheim vertaufcht. Am Dreißigjährigen Krieg abgegangen, 1760 nen 

angelegt. ba. Sigenweiler; Kabelle. 
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13. Eplingen (ca. 1144 Egelingen, P.N. Egilo), kath. Pfarrdorf, 466 E., 
540 m; 11,3 km fjüböjtl. von Neresbeim; Telegr..Hilfitele. Auf dem Härts— 

feld. Früher von einem Graben umfaßt. Kath. Kirche zu den Heiligen Martin 

und Sebajtian, 1777 erbaut vom Fürjten von Taxis, 1901 rejtauriert; Stukla— 

turen und Freskogemälde von Anwander. Auf dem Kirchhof eine Stapelle 

zum 5. Michael abgegangen. Am Weltende des Dorfes jtchen Nebengebäude 

(1708) von dem chemaligen Schloß (1596). — Eglingen iſt ſchon 1144 

genannt. Ortsadelige erjcheinen 1249—1413 (Wappen: Egge). Neben und 

nach ihnen iind bier begütert die Schenken von Schentenjtein; jeit 1530 gebört 

Burg und Dorf den Freiberren, jeit 1664 Grafen von Grafened, die den Veit 

von der pfalzsneuburgiichen Yandesboheit freimachen. Ihre Erben verfauften 

die reichsunmittelbare Herrſchaft mit Sit und Stimme beim ſchwäbiſchen Kreis 

und Steuereinzugsrecdht 1728 an Thurn und Taris. Das Patronatrecht gebörte 

zur Herrichaft; Kloſter Medingen hatte den halben Zehnten. PBarz.: Baum- 

aries (1367 Pomgriess), 9. 13 E. 545 m. Kruggen, 98. 11 €. 

531m DOfterbofen, W., 122 €, 534 m. Stlojter Chriſtgarten erwarb 

bier nicht unbedeutenden Bejiß, der durch die Neformation an Lttingen fam. 

Die Hoheit erjtritten die Grafened Durch reichöfammergerichtliches Ilrteil 1595 

und 1627 gegenüber Sttingen und Pfalz Neuburg. Sturmmüble, H. 
5 €. 519 m. 1660 gebaut, angeblich früher Lindenmühle. Zeugbaus, 

98., 2 €, etwa 560 m. Kür den thurn- und tarisichen Jagdzeug dienend. 

Mabebei eine Barodfapelle zum großen Herrgott, mit Kruzifix aus Dem 

16. Jahrh., an einer römijchen Straßenkreuzung und vielleicht an Stelle eines 

Mithräums ftehend. 

14. Eldingen auf dem Härtsfeld (*1144 Alchingen, "1152. 1234 
Alichingen, B.R.), fath. Pfarrdorf, 791 E, 612 m; 7,7 km nordweitl. von Neress 

heim; Bahnbof Württ. Lolaleifenbahn), Roitagentur mit Telegr. und Fſp. Muf 

einer der höchſten Stellen des Härtsfelds; Wälder umrabmen in weitem lmtreis 

die Feldmarf, Die kath. Kirche zum h. Ottmar liegt erbaben im ummauerten 

Friedhof am Ditende des Dorfes, cın Bau von 1725 mit Ürneuerungen bon 

1792; Fresken, NRofoloaltäre, barodacichnistes Geſtühl, prachtvoller Taufitein 

mit Figuren der Evangeliiten in gelbem Marmor aus der Neresheimer Mloiter- 

fire. Großer Marmorfruzifirus mie im Neresheimer Münjter. bg. ein 

Burjtel im Dorf und ein ſog. Wajleritall mweitlihd vom Dorf. — Die adeligen 

Herren von Elcdhingen gehören wohl nach dem gleidmamigen Urt im Donautal, 

waren aber auch bier begütert. Kloſter Neresheim erhält ichon bei feiner 

Stiftung ein hieſiges predium und erwirbt 1311 den chemals bürnheimiichen 

Beſitz mit dem Mircheniaß von den Örafen von Öttingen, 1275 ellmangifcde 

(Suter, 1764 auch die öttingiiche Dorfsberridaft und Cbrigfeit. Die Mirde, 

eine Tochter der Ohmenheimer, murde dem Kloſter 1422 inforporiert; jet 

Thurn und Taris Patron der Pfarr: und Schulitellen. Am 193. Mai 1756 

wurde fait der ganze Ort eingeäfchert, am 13. Juni 1845 brannten 25, am 

14, Juni 1570 44 Gebäude nieder. Mg. Lebern. 

15. Flochberg ica. *1140 Vlochperch, 1150 Flohberch, P.N.?) kath. Pfarr— 

dorf, 256 E., an der Stirhe 469 m; 17,5 km nordnordöitl. von Neresheim. 
Tas Dorf liegt am jüdöftlichen Abhang umd Fuß des Schloßbergs, der 
die Meitläufigen Nuinen der Burg Flochberg trägt. Katholiſche Wall: 
fahrtisfapelle zur 5. Maria auf dem Noggenader, nach dem Plan eines 
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Miener Baumeijters 1747 erbaut in Form eines griedhiichen Kreuzes, mit 

alter künſtleriſcher Ausſtattung. Abg. eine Stapelle zum h. Wifolaus auf der 

Burg. — Flochberg iſt Heimat von Edelfreien, die 1140--1340 erjcheinen 

und angeblich jpäter in Trochtelfingen figen. Die Burg wird von Welf VI. 

in feinem Kampf gegen die Hohenitaufen im Februar 1150 vergeblich belagert. 

Zie fommt von den Hohenſtaufen an das Reich, wird, wie es fcheint, in den 

Kämpfen zwiichen Ludwig dem Bayern und Friedrich bon Oſterreich zerjtört, 

1330 von Sailer Ludivig den Grafen bon Sttingen überlajfen und von ihnen 

wieder aufgebaut; 1648 wird jie wieder von den Schweden zeritürt. Yu der 

Serrichaft gehörte uriprüngli auch Bopfingen. Bejiß am Weiler Klochberg 

erivarb die Stadt Bopfingen, ſie überlieh ihn aber 1471 an die Grafen von 

Ottingen. NMirchlich gehörte Flochberg zu VBopfingen. Aus Anlaß bon Wunder: 

ericbeimmmgen im Jahr 1582 entitand eine Wallfahrt, für die eine Kapelle 

errichtet wurde; 1736 wurde eine SNiuratfaplanei gejtiftet, 1747 mit Dem 

Neubau der Kirche zur Pfarrei erhoben. Patron der Pforritelle: Ottingen— 

Wallerſtein, abwechſelnd mit dem Biſchof; der Schulftelle: Sttingen-Walleritein. 

— Bars: Heidmühle, 98, TE Dorfen (15. Nahrb. Dorffa), W., 

56 €,, etwa 630 m. Feldfapelle zum h. Antonius (1874). Gehörte zur Herr: 

ſchaft Schentenitein, fpäter alſo Ottingen-Wallerjtein. Hlerdtärdtsfeld— 

baufen (1275 Hertveldhusen), Piw., 111 €, 591 m. Kath. Stapelle 

zur b. Margareta; modern, an Stelle einer ehemaligen Pfarrlirde. Der Ort 

gebörte den Hürnheim, von denen einer 1310 und 1317 hier jeinen Sitz bat; 

jpäter jind die Schenten von Schenkenitein Hauptbejiger, zum Teil als Lehens— 

träger von Ellwangen. Seit 1796/97 bejigt DÖttingen-Wallerjtein den ell— 

wangiichen Anteil, über den cs jchon lange die Gerichtöbarfeit beaniprucht 

hatte. Härdtsfeldhauſen var, wie es jcheint, uriprünglich Filtal von VBopfingen: 

die Pfarrei gehörte dem Spital Bopfingen. 

16. Fridingen (9. Jahrh. Frideruchingen, ca. *1140 Fridechingen, P.N., 
nach eriterem Beleg Fridurich), Dorf, tath. Filial von Dunftelkingen, 231 E., 566 m; 

8,5 km ſüdöſtl. von Neresheim; Telegr.»Hilfit. Auf dem Härtsfeld, au der 

alten Strafe nadı Nördlingen. Kath. Kirche zum h. Veit, 1515 erbaut, 

1816 des Chors beraubt, an deſſen Stelle ein Schulhaus unter ein 

Dach mit der Kirche geitellt wurde. — Kloſter Fulda bat bier, ſowie in 

Iggenhauſen md Weihbnadhtshbof (ca. *1140 curtem Wihe- 

nachten; 554 m} im 5. oder 9. Jahrhundert Beſitz. Um 1140 jchenfen 

die Herren von Fronhofen (bei Höchitädt, bayriich) dem Stlofter Berchtesgaden 

2 Höfe in Fridingen, Güter in Iggenhauſen und Weihnachtshof, chemais 

fuldaiſche Beſitzungen. Später gehörte der Ort mit Iggenbaufen zur Burg 
Katzenſtein (j. u.) und teilte deren Schidjale. Von bier ftammt vielleicht die 
jeit ca. 1350 bis heute blühende Nördlinger Bürgerfamilie der Fridhinger. — 

Sanenbauien (*9 Jahrh. Higenhusen, *1144 Igenhusen, mundartlic 

ie, PR. Icko), W., 90 €, an der Kapelle 499 m; Haltepunkt (Württ. Lolal- 
eiienbabn). Am Ggautal. Kath. Kapelle zum 5. Joſeph mit 3 Altären, 1735 

angebaut an eine ältere laufe, die nachmals abgebrochen wurde. Stulkaturen, 
Studaltäre, ernenerte Fresken. Bildjtod 1735. Gefchichte ſ. o. Der Beſitz 
des Kloſters Neresheim fam 1503 an Taris, Der Ort urfprünglich Filial 
von Diſchingen. Sabenjitein (1099 Cazzenstein, bermutlih bon der 
Wildkatze, W., 146 €, am Kirchturm 535 m; Saltepunft (Württ. Lokal— 
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eiſenbahn). Romantiſch gelegen an einem ſchluchtartigen Tal. Das Schloß 

ſteht auf einem Felshügel am Dorf. Es iſt halb zerfallen, gewährt aber mit 

Ringmauer, Bergfried, Palas und Kapelle noch das Bild einer romaniſchen Burg 

und enthält intereſſante architeltoniſche Einzelheiten an Kaminen, Fenſtern, 

Erkern. Von der Burg nennt ſich Adel 1099 ff., ein Zweig der Edelfreien 

' von Hürnheim 1260-1424. Außerdem im 13. Jahrh. Dienſtmannen, viel— 

leicht der Grafen von Dillingen. Die Hürnheim verlaufen Naßenjtein 1354 

an die Grafen von Öttingen; 1382---1589 war die Herrichaft im Beſitz der 

Herren von Wejterftetten, dann mieder öttingifh. Es gehörten dazu der 

Meiler (1354 Bauhof) Katzenſtein, Fridingen, Iggenhauſen, Weihnachtshof, 

Hofen, Schrezheim und ein Teil von Dimftelfingen. Der Weihnachtshof 

fam an Kloſtes Neresheim, 1764 an Öttingen. Ottingiſches Pflegamt bis 1810. 

Abo. Diftelmeiler. 

17. Goldburghaufen (1276 Golpurchusen, nach dem Goldberg, vollkstümlich 

auch Krauthauſen), ed. Pfarrdorf, 325 E. 452 m; 21,7 km nordnordöjtl. von 

Neresheim. Im jog. oberen Nies. Ev. Kirche zum h. Michael, ſpätromaäniſch, 

mit Turm und gemölbtem Chor. Abg. Kirche zum bh. Petrus im unteren Dorf; 

‘ Burg(?) auf dem Goldberg (515 m). — „Auf der Goldburg” war eine 

Malftätte des öttingifchen Landgerichts. (Wal. Der Goldberg und die Goldburg 

in Weng ımd Guth, Das Nies V. 68 ff.) Die Kirche in Goldburgbaufen 

fam jchon um 1200 an Kloſter Neresheim, fpäter, vor 1324, an das Spital 

Nördlingen, das den Ort allmählich nanz erwarb. Die niedere Gerichtäbarfeit 

und Dorfsherrichaft übte die Stadt Nördlingen, die hohe beanſpruchte Öttingen, 

wodurdy endloje Streitigkeiten hervorgerufen wurden. Ehehaften von 1575 

(Grimm, Weistümer VI. 269 ff.). 1470 von Feinden der Stadt verbrannt. 

Nördlingen reformierte 1543. 

18. Großfuden *9. Jahrh. Chuochein, 1299 villa Cuchen, unerklärt), tatb. 

Rfarrdorf, 387 €E., 566 m; 8,2 km toeftl. von Nereshenmt:; Telegr.-Dilfitelle. 

Muf dem Härtäfeld, am Krätzental. Kath. Kirche zu den Heiligen Petrus und 

Paulus, freigelegen im ummauerten Friedhof. Der Turm iſt 1720 erbaut, 

das Schiff 1736; der Ehor einer älteren Kirche in Barodformen ift jet als 

Stapelle abgeichloffen. Die Kirche enthält Stuffaturen und (übermalte) Fresten; 

rituelle Ausſtattung von 1736 und 1796. Mbgegangen Kavelle auf dem 

Stapellenberg. — In der älteften Zeit (jo, als im 8. oder 9. Jahrh. Mlojter 

Sulda in Chuochein Befiß erhält) und noch im 13. Jahrh. wird nicht zwiſchen 

Groß- und Kleinkuchen unterichieden. Beide Orte fommen allmäblid ganz 

an Kloſter Neresheim, das in Mleinfuchen jchon im 12, Jahrh. begütert tit; 

die Obrigfeit übten die Grafen von Öttingen als Schirmvögte des Kloſters, 

traten ſie aber 1764 dem Alofter ab. Die Kirche in Großkuchen mar altneres- 

beimifch, 1318 dem Domitift Mugsburg infoerporiert. Die Kirche in Klein» 

fuchen erwarb Kloſter Nereshem von Ellwangen und überließ fie 1332 chenfalls 

dem Domftift. Doch Maren jpäter beide Kirchen dem Kloſter inforporiert 

gegen Bezahlung von jährlichen 32 Pfund Heller an das Domftift. Thurn und 

Taris Ratron der Pfarr- und Schulitellen. — Bier find geboren: Joh. Jakob 

Mettenleiter, Schullebrersiohn, Maler in Petersburg, 9. Auguſt 1750—1825 

(Send 509); Rob. Michael Mettenleiter, des vorigen Bruder, Kupferſtecher 

und Lithbograph in München, 22. Mai 1765—1558 (ebendan; Joh. Evang. 

Mettenleiter, Inſpektor der lithograpbiichen Stantsdruderei in Minchen, 5, Juni 
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1792 (Hd. 508). Über die ganze, au an Mujifern reihe Familie Metiens leiter jiche den 1556 erjchienenen Stammbaum. — #Parz.: Niethbeim 1152 Nietheim, mundartlid Nisth., PM), W, 38 €. Fürſtlich tariiches Forſthaus, 1755 erbaut als Sommerrefidenz des Abts von Neresheim (608 m). War unter den Stiftungsgütern von Kloſter Neresheim. Notenjohl, W,, 40 €,, 580 m; neresheimifh. Kleinkuchen (1461 in minori Cuochen), W,, 169 E., 505 m. Kath. Kirche zum h. Ulrih (1745) mit Varodaltar. Seichichte S. 0. Die Höfe Hagenbucherhof (1262 Hagenbuche; 612 m) und Hubertsweiler (599 m) waren flofterneresbeimijcher Beliß, wurden 1770 neu angelegt; neuerdings abgegangen. Abg. Brandelhaujen, Norderenhauien (j. Boſſert, Württ. Gejchichtsquellen 2, 1, 251). 

— — — 7 

Rapfenburg. 

19. Hülen (1235 Hülewe; huliwa, Waſſerlache, tleiner See mit Negemvaiier), Torf, kath. Erpejiturvifariat (Filial von Yauchheim, OA. Ellwangen), 201 E., am Schulhaus 619 m; 18,6 km nordmwejtl. von Neresbeim. Auf dem Härts— feld, nahe dem Nordrand. Kath. Kirche zum h. Franziskus (1001). — Hülen teilt Die Gejchife von Kapfenburg (1240 Kapphenburc, P.N. oder bon kapien, ausjchauen), Pfarrw. (ev. jtändiger Verwejer), 50 E., 621 m; Ka— meralamt, Forſtamt. Schloß der ehemaligen Deutjchordenstommende, Recht wie eine Herrenburg ſchaut das Schloß mit Mauern, Türmen und NRenaiflance» giebeln von feiner Waldeshöhe in den weiten Jagitgrumd hinaus. Der Vorhof umfaßt unter anderem eine maleriiche Torbajtei aus dem 16. Jahrh. und cine Kirche zum h. Lorenz (1716). Das ubere Schloß, das man ducch ein Wortor in Barodformen und cinen Torweg mir Menaifianceportal betritt, enthält eine gewölbte Halle mit figürliden Stuttaturen (1501), eine Kapelle aus derselben 
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Zeit und oben einen Rokokoſaal mit Olbildniſſen, jetzt ey. Bectſaal. In beider 

Kapellen ſind Grabdenkmäler von Ordensherren. Am Burgſteig ſteht eine 

Niſche mit Kalvariengruppe aus der Barockzeit. Auf der Burg, die erſt 1311 

urkundlich ſicher bezeugt iſt, ſaßen tm 14. Jahrh. die Herren von Gromberg 

als öttingiſche Burgmannen. Die Grafen verkaufen ſie mit Hülen und Wald: 

haufen 1364 an die Deutihordensfommende Mergentheim. Zeit ca. 1354 

iſt ſie Siß eines Deutſchordenskomturs. Zur Kommende gehörte noch Lauch— 

heim, der Ordensbeſiß zu Ober- und Unterſchneidheim und Zipplingen (DM. 

Ellwangen), dazu noch jonjt zeritreute Güter, unter amderem der chemals 

lorchifche Beſitz im Ries und auf dem Härtöfeld, 1471 erworben. 1632 wurde 

die Burg von den Schweden erobert. Nach dem Krieg wiederhergeitellt und 

befeitigt, blieb fie deutichordiich, bis am 1. Juli 1806 Württemberg fie bejeßte. 

Eine Zeitlang war lie nun Nefidenz des Prinzen Paul. Württemberg errichtete 

ein Stameralamt; 1322-72 war der Sit eines Foritmeijters bier; feit 185% 

ſtändige Pfarrverweſerei mit Gottesdienjt im Ritteriaal. — Hier jind geboren: 

Mar Helfferich, Nameralbeamtenfohbn, Mafichinenfabritant in Charkow, Stont: 

merzienrat, in Stuttgart durch reiche Stiftungen fortlebend, 15. Juni 1821 

bis 1901 (Chron. d. Stadt Stuttgart 1901, ©. 149F.); Marich Gleich, Ka— 

meralverwaltersjohn, General, 25. Juni 1831-96 (Rofchinger, Fürjt Bismarck 
und der Bundesrat II. 156 ff.). 

20. Kerkingen (1272 Kerkingen, B.N.), kath. Pfarrdorf, 372 E., 473 m: 
21,9 km nördl. von Neresheim; Poitagentur mit Telegr. und Fſp. An einem 

flachen Wiejental des Riesrandes, reizvoll durch die zwangloſe Anlage mit 

Baumgärten zwiſchen den Häufern. Am ummauerten Friedhof vor dem Dorf 

ſteht Die jpätgotifche kath. Kirche zur h. Ottilia (1472), innen im NRofofo» 

geſchmack ausgeitattet, mit Aresfen und 3 Nltären, — bg. Wailerburg mit 

Ortsadel im 13. Jahrh. Später, ım 14. Nabrh., jiten die Minfürn, Nörd: 

linger Batrizier, bier und nennen jich bon Serfingen. Der Ort gehörte 

Ottingen, das auch die hohe Gerichtsbarkeit bejah. Teile der Grundberricaft 

waren bopfingiich und nördlingiih. Die Pfarrei bejtand jchon 1836. — Itz— 

lingen (1262 Uzelingen. P. N. Utzilo), ®., 230 E. 474 m. Statb. Kirche 

zum 6b. Gallus, 1522 vom Staat erbaut; Musttattung zum Teil älter. Orts— 

adel vom Ende des 13. Nabrb. bis 1419, Hauptbeiiger ward Nördlingen, 

das die Dorfsherrſchaft übte, daneben unter anderen der Deutfchorden, der dic 

niedere Gerichtsbarkeit auf jeinen Gütern beanspruchte Sttingen hatte von 

alters ber die hohe Yurisdiftion. Kirchlich gehörte Nelingen zu Zipplingen; 

jet 1512 iſt es Filial von Kerkingen. Meiiterjtall (1299 Maysterstal. 

Stall oder Tal?ı, W., 26 E. Kath. Privatfapelle von 1556. Nam allmählich 

an Kloſter Kirchheim unter öttingiicher Hoheit. Urfprünglich Filial von 

Bopfingen. Edelmühle, 9, TE 

21. Kirchhein am Nies (1153 Chirchein), Pfarrdorf (1 ev. u. 1 kath. 
Geitliher), mit SH undsmühle, 98. 720 E., am Kloſterkirchturm 511 m, 

am cd. Mircdhturm 501 m; 20,5 km nordnordöitl. von Neresheim; Telegr.: 

Hilfſtelle. Ztattliches Dorf mit Kloſter umd drei Nirchen in bügeliger Lage, 

Die gar jchöne Musblide ins Nies, auf Nördlingen und Walleritein gewährt. 

Cs iſt urfprünglich ein Doppeldorf mit zwei Pfarreien, zu St. Martin im 

unteren und zu St. Jakob im oberen Dorf. Tas Kloſter, deſſen ganze aus— 

gedehnte Fläche ummauert it, wurde im 19, Jahrh. zum Teil abgebrochen 
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(Streusgang und 2 Flügel des anitoßenden Gebäudevierecks mit St. Annas 

fapelle, Fronleichnamsfapelle, Krankenbau, PBogtei). Den Stlojterhof betritt 

man durch ein maleriiches Turmior mit Zteinbildern (von 1724), Die 

ehemalige Mlaufur durch ein Warodportal (1635) im Nordflügel. In 

dieſem Flügel iſt der chemalige Prälatenſaal. Oſtlich ſchließt an dieſen 

Flügel die ehemalige Kloſterkirche, jetzt Pfarrkirche zur h. Maria, an, 

ein langer, einſchiffiger Bau von hochſchlanken Verhältniſſen und ſtrengen hoch— 

gotiſchen Formen (1358 gegründet). Das Innere bat an den gotiſchen Ge— 

wölben Stukkaturen im Frührokokogeſchmack. An der Weſtſeite iſt der Nonnens 

chor eingebaut, deſſen Einrichtung aus Kloſterzeiten wohlerhalten iſt. Gold— 

ftrogender Hochaltar don 1758. Mm Kreuzaltar ein frühgotiſcher Krugzifixus. 

Zpätgotiiche Ehoritühle. Altbemalte Grabdenfmäler des Stifterpaars aus dem 

14, Jahrh. und Ludwigs von Öttingen (1430), An der Nordſeite des Schiffs 

iſt cine Napelle mit jpätgotiihem Netzgewölbe angebaut. Grablequng, h. Anna, 

Krönung Mariä und andere jpätgotifhe Holzſchnitzwerle. Hochgotiiche Pictä 

in Mabaiter. An der Stephanskapelle weitlich vor der Hirchenpforte ein gotifcher 

VBaldachin von Stein mit Bildwerk, Fresfen aus dem 15. Yabrh., S Grab- 

platten von Äbtiſſinnen aus dem 16. und 17. Nabrb., zum Teil mit Figuren. 

Weitere Grabdentmäler von Hbtifiinnen und NMloiterfrauen liegen auf dem 

Friedhof an der Oftfeite der Kirche, wo auch ein Ölberg und eine Stapelle 

von 1611 ſtehen. Der Wejtflügel des Kloſters enthält den urjprünglichen 

frübgotiichen Frauenchor mit flacher Holzdede auf 5 Steinfäulen und darin 

Das liegende Steindenkmal zweier Abtiffinnen aus der Zeit gegen 1400, mit 

Ihönen Fiquren. An den Wänden Fresfen vom Jahre 1395. Südlich öffnet 

jih der Raum gegen die tiefergelegene fog. Stiftsfapelle, die ein Chörlein 

gegen Dften, eine Empore gegen Weiten und ein frübgotijches, von einer Säule 

unteritiibtes Gewölbe mit Gurten umd Kreuzrippen bat. Darm ein Mltar 

mit romanifchen Kruzifix. Ev. Kirche zum 5. Jakob, im alten, noch um— 

mauerten Friedhof, romaniſch, mit ſpätgotiſchen Veränderungen (1497); 

neuerdings (1902) umgebaut. Turm an der Nordfeite, unten gotijch, ein— 

gewölbt als Zafriitei, mit altem Altar und Fresken von 1512 (übertündt). 

Gotiſche Pieta. Grabdenfmäler vom Anfang des 17. Jahrh. Am anjtogenden 

ed. Pfarrhof eine Spikbogenpforte und ein Wappen vom Nabre 1458. Auf einer 

Anböbe am Norbdoitende des Dorf liegt die ed. Friedhoflapelle, vormals Pfarr— 

firhe zum h. Martin, frübgotiich, mit plattgeichlofienem, rippenkreuzgewölbtem 

Chor, Dacreiter, primitivem Fenſtermaßwerk. Hinter dem oberen Dorf ſtand 

die Burg der Ritter von Kirchheim. — Das Dorf, eine Malftätte des öttin- 

niichen Landgerichts, iſt aus 2 im 13. Jahrh. als Ober- und Untertirchbeim 

unterichiedenen Niederlafiungen zuſammengewachſen. Urtsadelige von Kirch— 

heim, öttingiihe Dienitmannen, auf der aba. Burg hinter dem oberen Dorf 

gejeilen, werden 1275---1324 genannt. Die Grafen von Ottingen jtifteten | 

1270 bier ein Cijterzienjernonnenflofter und begabten es reich. Durch fpätere 

Ermwerbungen gelangte das Kloſter allmählich zu jtattlihem, aber zerjtreutem 

Beſitz, dabei aufer Kirchheim mit feinen Parzellen und dem Urte Metiteritall, 

Anteil an Benzenzimmern und anderem, bor allem die Patronatrechte in Dunitel- 

fingen, Bopfingen, Trodtelfingen, Yöbingen, Eifingen; Mungzingen, Reglingen 

'bayriich). Die Schirmvogtei des Mlofters behielten die Grafen von Ottingen. 

Graf Ludwig XV. reformierte im Dorf 1543 ff., indes das Kloſter ſelbſt fatholiid; 

blieb. Durch den Reichsdeputationshauptſchluß fiel Kirchheim an Ottingen-— 
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MWallerftein. Das Kloſter wurde aufgehoben und 1505 eine fath. Pfarr— 

bermweierei eingerichtet. Die Yandeshoheit fam 1802 an Bayern, 1510 an 

Mürttemberg. Das Patronatredt der beiden Pfarrfirchen au St. Martin und 

et. Jakob ſchenkten die Ortingen 1275 dem Kloſter; 1307 murden die beiden 

Pfarreien in eine aufammengelegt und dieje dem Klojter inforporiert. — Hier 

iit geboren: Matthias Jak. Adam Stemer, zuletzt Prediger in Augsburg, 114 

bis 1796 (N. D. Biogr. 35, 706). — Heerhof, 9. 15 &,504 m. Jagit- 

beim (1281 Jageshein), ®., 45 E., 539 m. Kath. Filialkapelle zum h. Herzen 

Jeſu, früher Unferer I. Frau, gotiſch; Turm im 19. Jahrb. eingefallen. Abg. 

ein Herrenhaus bei der Kirche. Eine alte Schanze liegt im Wald weitlich vom 

Dorf. Ortsadel 1233—1761; gegen Ende de3 14. Jahrh. verzogen. Ten 

Ort erwarb Kloſter Mirchheim unter ötringiicher Hoheit, ebenfo Dfiterbolz, 

W., 45 E., am Signalitein „Spißader” 526 m, das im 14. Jahrh. Bopfinger 

Familien gebörte. Am Saume des gleichnamigen Waldes eine Schanir. 

22. Köfingen (*9. Jahrh. Kesingen, P.N.), tath. Pfarrdorf, 293 E., 584 m; 
6,6 km öſtl. von Neresheim; Telegr.-Hilfſtelle. Auf dem Härigfeld, an der 

Grenze gegen Bahern. Kath. Kirche zu den Heiligen Sola, Vitus und Maria 

auf einer Anhöhe inmitten des ummauerten Friedhofs. Schiff von 1720; 

Turm unten frühgotiich, mit mächtigen Mauern von Baſalttuff, urſprünglich 

augleich Chor, jetzt Sakriitei. Musitattung in Nofofo, zum Teil erjegt durch 

moderne, Südlih am Dorfausgang eine Mapellenniiche mit Raflionsbildiwverf, 

ſpätgotiſch. Abg. ein adeliges Steinhaus. — Kloſter Kulda hatte im 9. Nahrh. 

hier Belis, den ipäter die Grafen von Öttingen zu Leben trugen. Von dieien 

als Ortsherren erhält Kaisheim im 193. Zahrh. Beſitz. Auch die Klöjter Chriite 

garten und Nereshbeim find neben mebreren Adelsfamilien begütert. Gin von 

Wolf Wilh. von Knöringen bier neu erbaute Haus murde 1603 dem öttin— 

giichen Kanzler Dr. Wilh. Hammonius von Öttingen gefreit. 1623 kauft 

Kloſter Neresheim ein adeliges Haus Sier, das Werner Nurtel, Wogt zu Neres— 

heim, 1585 erbaut hatte, verfauft e8 aber wieder 1764 an Öttingen. Der Kirchenſatz 

achörte von alter Zeit der Probitei Solenhofen, fam dann durch die Re— 

formation an Brandenburg-Ansbach, 16109 an Mloiter Mirchbeim, 1764 an 

Öttingen, daher der Fürft von Öttingen-Walleritein Ratron der Pfarr- und 

Sculitelle iſt. Fluertshbäujerbof (*1144 Froltehusen, 1255 

Blütestmsen, 1283 Frütuhusen, PN.) 9, 15 E., 577 m. 1144 wird Stloiter 

Simmern von Den Grafen von Dillingen in Froltehusen begabt; aud das 

Nördlinger Spital war begütert. Beides erwirbt Öttingen au Anfang des 

16, Jahrh.; es verfauft aber den Hof 1559 unter Borbebalt der Vogtei an Kloſter 

Neresheim, bon dem er erſt 1764 aurüderworben wird. Hohlenitein 

(*9. Jahrh. Hollenstein, 1251 Holenstan), W. 113 E. 555 m. Mlıcn 

fuldaifchen Bejig haben im 12. Jahrh. die Grafen von Dttingen zu Lehen. 

Sie waren Ortöberren und taujchten 1764 auch den Beſitz ein, den Kloſter 

Neresheim erworben batte. Aluertsbänierbof und Hoblenitein waren bis 1510 

nach Chmenheim einacpfarrt. 

23. Oberdorf (1268 Oberndorf), Dorf mit M.Ge ev. Filtal von VBopfingen, 

1015 &,, 462 m; 17,4 km nördl. von Neresheim; Poſt- und Telegr.-Hilfitelle: 

israelitiſches Nabbinat, Arzt. Muf mittlerem Braun-Jura am Fuß des wis 

(665 m) und an der Sechta. Evb. Kirche, vormals Wallfahrtskirche zum 

b. Georg, urfprünglich wohl romaniſch, mit fpätgotiihem Chor (14051 und 
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Zeitenturm; neuerdings (1590) im Schiff umgebaut. Ein Mltarfchrein bon 

Hans Scäuffelin 1855 verkauft. Ian Turm jprang früher das Georgs— 

brünnlein, das als heilfräftig galt. Abg. ein Dorf Mugenbofen am Nordfuß 

des Jpfs(?) und ein Wartturm auf dem Sarlitein (?) [566 m). — Oberdorf, 

dent Namen nad eine von Bopfingen ausgegangene Anfiedlung, gebörte, wie 

diejes, ohne Zweifel zur Burg Flochberg. An Grumdbeiig und Wogtei hat um 

1700 die Reichsſtadt den größten Anteil, Hleinere Teile Öttingen, Kloſter Kirche 

heim, Kloſter Kaisheim, Spital Nördlingen. Die hohe Obrigleit beſaß Öttingen. 

Diefes nahm im 18. Jahrh. Juden auf. Stirchlich mar Oberdorf ſtets Filtal 

bon Bopfingen (Kirchenheiliger war nach einem Ablaßbrief von 1317 St. Pan— 

taleon); die Katholiken waren nad der Reformation nad Aufhauſen ein 

nepfarrt. — Bier find geboren: Naphtali Frankfurter, Nabbinersiohn, Pres 

diger am Neuen Tempel in Hamburg, 21. Februar 1810-656 (Heyd 374); 

Simon Xeon Schwabacher, Oberrabbiner in Odeſſa, 27. Zept. 1511 —$S 

(Schw. Merk. 1559, ©. 86). — Parz.: Naacelmüble, 9. 11E. Stein» 

müble, 98, 11 E. 

24. Obmenheim (*1144. 1196 Ummenheim, mundartl. ömne, PBM.), kath. 

Pfarrdorf, 493 E. 594 m; 3,5 km nordnordöftl. von Neresheim; Pojtagentur mit 

Zelegr. und Fſp. Auf dem Härtsfeld, hoch gelegen. Kath. Kirche zur h. Elija- 

beib, am MWejtende des Dorfes, etwas erhöht und noch vom Friedhof umgeben, 

1527 erbaut, 1732 umgebaut; Stuflaturen und Fresfen aus dem 18. und 

19. Jahrh. (von Fratdel, nah Schwind), Hochaltar und Kanzel in Frührofoto, 

Der Turm unten romanijch; daran ein Olberg von 1762. An der Weitmauer des 

Friedhofs zieht fich ein bededter Gang bin, deilen Rüdivand mit Stationsbildern 

bemalt iit, während zwei Kapellen an den Enden einen Chriftus im Kerker und 

ein b. Grab enthalten. Auf der Markung noch zivei Feldkapellen. Abg. Burg von | 

Drisadeligen. — Der fchon 1144 als Mittelpunkt eines großen Pfarriprengels 

genannte Ort fam allmählich fait gang an Kloſter Neresheim, das bon den 

Herren von Höchſtädt im 13. Zahrh. auch den Kirchenſatz und Zehnten erwarb. 

Ortsadel, vielleicht ein Zweig der genannten Herren, im 18. Jahrh. Die 

bobe Chrigfeit befah Dttingen, dem 1764 auch der neresheimijche Beſitz mit 

Ausnahme der Kirche abgetreten murde. Nm November 1546 hauſten die 

Spanier übel im Dorf. Patron der Pfarr: und Schulitellen: Thurn und Taris. 

— Deblingen (1144 Dalingen, EN), ®., 163 E, 557 m. Muf einer 

Anhöhe am Südende des Weilers iteht im Friedhof die Kapelle zum h. Ulrich, 

1612 erbaut, mit 3 Altären; 1880 reſtauriert. Uber dem Ulrichsbrunnen im 

Dorf eine kleine, offene Kapelle mit Steinbild des h. Ulrich (Barodzeit), 

eine Feldfapelle zur h. Maria bei der Buche. Der Ort gehörte den öttin— 

giichen Schenlen von Stein (j. Nr. 3), die im 12. Jahrh. Neresheim begabten, 

ipäter einen Teil von Ellwangen zu Yeben nehmen, anderes an Dttingen 

verfaufen. Ihr Mod kommt von den Gundelsheim 1615 an Dttingen, Die 

ellwangiſchen Leben erit 1797. Weiterhin war das Spital Nördlingen uud 

Mloiter Kirchheim begütert. Won bier ftammten die Tehlinger in Nördlingen 

(Mappen: Nogel). Abg. Fartesheim, Echenwanc, Hecelesberc, Adellohesberc 

1144), MWittelitetten, Sommerbof, Vuch. 

25. Pflaumloch :1246. 1273 Pflunlochı, fath. Pfarrdorf, ev. Filtal von 

Soldburabanfen, 429 E. 442 m; 15,7 km nordöftl. von Neresheim; Bahnhof 
y. 

446 m) mit Roit- und Telear.-Imt. Im Nies, dor Nördlingen. Kath. 
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Kirche zum h. Leonhard im Friedhof am Oſtende des Dorfes, urſprünglich 

romaniſch, mit frühgotiſchem, tonnengewölbtem Chor und daran anſtoßendem 

Citturm, deilen Erdgeſchoß auch einen tonnengewölbten Altarraum baritellr. 

Zpätgotiihes Wandtabernafel. Spätgotiiche Fresken. Rofofofanzel. Geſchnitzte 

Bänke, Wotivtafel von 16885. Ev. Kirche, 1862 erbaut von Leins am Weit: 

ende im eb. Friedhof. Synagoge 1846. — Abg. 2 Stapellen, Burg mit Orts— 

adel im 13. Jahrh. Die Dorfsherrſchaft und hohe Gerichtsbarkeit behauptete 

Öttingen, Die niedere Gerichtsbarkeit übten die zahlreichen Grundherren (die 

Klöſter Kirchheim, Kaisheim, Ehrijtgarten, Stapitel Ellwangen, Stadt Nörd— 

lingen und Grafen von Öttingen) je auf ihrem Beſitz. Ehehaften von 1480 

j. Grimm, ®eistümer VI. 262 ff. Die Pfarrei verkauften 1368 die Herdegen 

von Katzenſtein an das Spital Nördlingen. Wegen der von Nördlingen verfuchten 

Einführung der Reformation entitanden Streitigkeiten und ein langwieriger 

Prozeß, während deſſen die fath. Pfarrei längere Zeit von Utzmemmingen 

aus veriehen wurde; die Evangelifchen waren feit 1696 nadı Goldburghaufen 

gewiefen. Batron der Pfarr- und Schulitele: Sttingen-Malleritein. Am 

21. Auguſt 1502 brannten 57 Häufer mit der Synagoge ab. — Hier iſt ge— 

boren: Elias Pflaum, Bankier in Stuttgart, 18. April 1810--76 (Heyd 550). 

26. NRöttingen (ca. 1120 Rotingen, 1239 Rötingen, ®.N. Roto), fath. Pfarr- 
dorf, 477 €, 559 m; 23,5 km nordnordiveitl. von Neresheim; Haltepunkt 

(5409 m), Telegr.-Hilfitelle.. Am Oſtfuß eines Weiß-Jurarückens, wohlgeſchützt 

und von Objthainen umkränzt. Die lath. Kirche zum h. Gangolf ftebt inmitten 

des Dorf3 im noch ummauerten Friedhofe, ein ausgezeichnetes jpätgotiiches 

Baudentmal der Nördlinger Schule vem Ausgang des 15. Nahrh., ausgeführt 

in feinem Guaderwerf aus dem gelben Sanditein de3 Braunen Nura. Die 

Zodelmauern des Schiffs find noch romanisch; jeine Feniter haben ihr Maß— 

wer! verloren. Der Chor zeigt jchöne Feniterfüllungen und reichverzierte 

Strebepfeiler, auch mit Bildiverf. Reizend ift Die Ausbildung des Turms mit 

Kranz ums Achteck, durchbrochenen Strebepfeilern und beicheidenem Zwiebeldach; 

jein neßgemölbtes Erdgeſchoß iſt Sakristei. Das Innere der Kirche wurde zur 

Barodzeit mit Stud und Freslen ausgefhmüdt. Der Chor zeigt darunter das 

jpätgotifche Nebgewölbe. Die Weitempore iſt in Stein erbaut, mit zierlicher 

Wendeltreppe, und unterwölbt. 3 ZTotenfchilde der Schenfen von Schenfen- 

jtein und Erzplätichen von Grabiteinen folcher. Auf einer Anhöhe meitlid 

vom Dorf jteht unter Linden eine Wapelle zum 5. Wendelin, angeblih an der 

Stelle eines Heidentempels. Eine Napelle zum 5b. Gangolf (563 m) ſteht im 

Tal zwiichen den Kahlhöfen und Fintenweiler. Mbg. find 3 Waflerburgen, 

' je aus einem Burgbügel mit anftoßendem Lager beitebend, das im Piered von 

einem Graben umzogen war. Am nördlichen Fuß des Erbisberas (635 m) 

it eine langgezogene Verſchanzung. — Im 13. und 14. Nabrb. jahen bier Orts- 

adelige und neben ihnen ein Zweig der Herren bon Holheim und die Brum 

von NRöttingen, im 15. Nahrh. die Wejteritetten und Schenfen von Schenken— 

jtein, dann die Schwabsberg und andere. Mllmählich fommt Öttingen in den 

Beſitz fait des nanzen Orts, deſſen hohe Obrigfeit es beaniprudte. Die Kirche 

wehörte den Schenten von Schenfenitein, dann Brandenburg-Ansbacd, jett 1613 

Öttingen. Patron der Pfarr» und Schulitelle jetzt Ottingen-Wallerſtein. — 

Freudenhöfe, ®,, 10 € Vielleicht ik des Ulr. de Vreundertshoven 

1262. Kahlhöfe, 9. 11 ©, am Zignalitein „Schaftvies 1" 598 m. 
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27. Schloßberg, Dorf, kath. Filial von Flochberg, 743 E., auf der Ruine 
550 m; 15,9 km nördl, von Neresheim. Am jüdmeitlichen Abhang des Schloß— 

berg3, der die Ruine der Burg Flochberg trägt; zuſammengewachſen mit dem 

Dorfe Flochberg. — Seit dem Ende des 17. Jahrh. zogen die Grafen von 

Ottingen Anſiedler, bauptjächlich Bettler und jog. „Freileute“, an und erlaubten 

ihnen die Niederlajiung am Flochberger Schloßberg; dieſe Kolonie beutete lange 

Zeit die Gegend umber mit Bettel aus. 

28. Schweindorf (alt Swayndorf, mundartl. Schwöid.; «wein — junger Burſch, 
Sinecht oder P.N.), cv. Pfarrdorf, 276 E. 615 m; 9,4 km nordöftl. von Neres- 

heim; Telegr.dilfitelle. Am Djtrand des Härtsfelds, rings von bewaldeten 

Anböben umgeben. Ev. Kirche, alte Pfarrkirche unficheren Titels (zum bh. 

Stepban?), am Weſtende des Dorfes gelegen im ummauerten Friedhof. 

NRomanifcher Bau aus Trachnttuff mit gotifch eingewölbtenm Chorturm. Spät: 

gotiicher Taufitein, jpätgotifche Holafiguren. Grabdentmal mit Bildiwert 1822. 

— Der Ort fam aus dem Beiiß der Herren von Hürnheim zu Nabenftein und 

der von Weiteritetten allmäblih an Nördlingen. Den Kirchenſatz erwarb mit 

noch anderem 1507 das dortige Spital. Die Stadt reformierte 1535. — 

Möttingen (ca. *1140 Maerdingen, P.N.), W., 32 E., 564 m. Bis vor 

furzem Mörtinger Höfe, ehemals ein Dorf mit eigener Kirche und Kapelle zum 

h. Yorenz, wo um 1144 Kloſter Berchtesgaden begabt wird. Später erwarb 

das Zpital Nördlingen den Ort mit dem Kirchenſatz. 

29. Trodtelfingen (ca. *1140. 1153 Trohtelvingin, P.N. Trohtolf), ev. Pfarr— 
dorf, 732 €, 447 m; 15,6 km nordnnordöjtl. von Neresheim; Haltepunkt 

(445 m) mit unbeſchränkter Stüdqutbeförderung, Poſtagentur mit Telcgr. 

und Fſp. Im breiten Wiefental der Eger; weitläufig gebaut mit behäbigen, 
großenteils majliven Häufern, deren Giebel der Straße augelehrt und mit 

fteinernen Aufſätzen in Renatflanceformen geichmüdt find, Scheuer und Stal— 

lungen unter Ddemielben Dach bergend. bit» und Waldbäume jtehen da= 

tischen, und auch am Flüßchen bilden die Baumgruppen manche malerijche 

Partie. 2 ev. Kirchen; die obere zum 5b. Andreas, inmitten des Dorfes, ijt 

die Hauptfirche, 1732 erbaut mit Dftturm von 1690, der jest die Sakriſtei 

birgt. Alte Ausitattung mit Pildern an Mltar und Emporen; ländlich aber 

ſtimmungsvoll. Am unteren Ende des Dorfes ſteht im Friedhof die kleine 

gotifche Nirche zur h. Margareta (1447), mit Eborturnm. Glode bon 1500 

(Peter Gareis, Angsburg). Im oberen Dorf ſtand auch eine Kapelle zum 

h. Bartholomäus. Won 4 Waflerjchlöffern, je aus einem Vurgbügel und einem 

vieredigen, vom Graben umfangenen Hof bejtehend, find 3 abgegangen. Als 

Bauernhof erhalten ift das Stolchiche, vormals Emershofenidhe Schloß. Das 

Natbaus iſt ein altes Wohnhaus mit vergiertem Giebel (1890 umgebaut). 

- Edelfreie Herren don Trocdtelfingen (ein Zweig der Herren von Floch— 

berg?) erjcheinen ſchon um die Mitte des 12. Jahrh. und ſetzen fich im 13. und 

14, Jahrh. in mehreren Linien mit den Namen von Reichenbach, Schludenhofen, 

Gußregen fort. Neben und nadı ihnen jißen jchon tim 13. Nahrh. die Emers— 

bofen und dann viele andere Mdelsfamilien hier in angeblich fünf verfchiedenen 

adeligen Häuſern. Üttingen batte die hobe, die Grumdherren, dabei auch 

Kloſter Kirchheim, die niedere Gerichtsbarleit. Durch die Virlbeit der beteiligten 

Herrſchaften enttwidelten ſich eigentümliche Rechteverbältnifie, die der Gemeinde 

die Ausübung zahlreicher Nechte im Muftrag der Grumdherren vericafften; 
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aus folder Freiheit entttand bie Bezeihnung Trochtelfingens als „Freidorf“. 

Zen Kirchenſatz (2 Piarrpfründen erhielt Klofter Kirchheim 14253 von den 

Emersbofen, die ihn bon Ltiingen zu Yeben hatten. Ratron jetzt Ottingen— 

Malleritein.. Die Reformation fand ſchon dor 1541 Eingang. — Bar;.: 

Cbere und Untere Röbrbadmühle, 9, 1, und 9.7 €. Gehbörten 

Dem Zpital Nördlingen. 

30. Trugenbofen (1233 Trugenhufen, PX. Trugsi, tath. Kfarrdorf, 165 E., 

495 m; 11,1 km fübfüudorl. von Neresheim. Oſtlich vom Schlos Tarıs in 

Der ſog. Nungen Pfalz, am öjtlihen Abbang eine Höhenzugs, mit meitem 

Ausblid auf die Tonauebene und die Alpen. Grenzort gegen Barern. Kath. 

Kirche zum 6b. Georg, 1781 erbaut vom Kürften von Taxis; jehr bibicher 

Rololobau mit entiprechender Ausitattung. Mlte Aresten von N. Huber von 

Beikenhorn, Schüler Knollers. — Das Torf teilte die Schidfale der Bura 

‘j. u.), bis 1350 die Katzenſtein es mit dem Kirchenſatz an Lauinger Bürger 

verfauften, worauf e8 1393 von der Kartauſe Ehriitgarten erworben murde, 

Zurd die Reformation fam es ganz an Lttingen, das ſchon vorher als Schutz— 

berr bes Stloiters die hohe Obrigkeit in Trugenbofen beiejien batte. Aus 

örtingiſchem Beſitz fam es feit 1711 in verſchiedene Hände, bis es 1741 von den 

raten von Thurn und Taris erworben murde. Dieje find noch Patrone der 

Pfarr und Zchufitellen. Schloß Taris (bi8 1519 Truaenhofen 

acheigen), W., Schl, 43 E., 521 m. Sommerſitz des Fürſten von Thurn 

und Taxis. Grokartiges Schloß mit Ichönem, 1742 angelegtem Garten und 

Barf. Das Sog. hohe Schloß, auf tertiärem Breccienfelien aufgerichtet, iit 

ein Steinhaus in Renaiſſanceformen, mit Spuren don der mittelalterlichen 

Burg. Schloßkapelle mit Ausstattung don Scaithauf (ſ. Schloß Neresheim‘. 

Die neueren Schloßgebäude ſtammen teil®3 aus dem 18. teils aus dem 

10. Nabrh.; eritere zeigen ben Spätbaroditil, letztere eine engliiche Neugotik. 

Am Weg nah Diichingen eine Kreuzgruphe in Niiche, barod. — Won der Burg 

Zrugenbofen nennen ſich Mdelige, wie es ſcheint, Reicheminifterialen, im 

13. Jahrh. Später gehört jie den Grafen von Dttingen, die fte 1361 an Pic 

Selfenftein verfaufen. 1365 erwirbt fie Herdegen von Mabßenitein mir 

Diichingen und Trugenhofen, das er 1380 veräußert. Dice Burg ſelbſt mit 

Diſchingen erwarben 1425 die Weiternad, von denen beides im Erbgang an die 

Yeonrod, dann an die Schenfen von Caſtell überging. Deren geſamte Herrſchaft 

fauften 1734 die Fürſten von Thurn und Taris. Fortan war das Schloß Ste 

des füritlihen Oberamts und der Regierungen für die Herrichaften Ealingen, 

Ballmertshofen, Trugenhofen, Duttenftein, Demmingen und Dunitelfingen; es 

erhielt 1810 den Namen Tarıd. — Hier ijt geboren als Sohn des Herzogs 

Paul bon Württemberg und der Prinzeſſin bon Thurn und Taris: Herzog 

Mag don Württemberg, 3. Sept. 1825 —88, 

81. Unterriffingen (*9. Jabrb. Rujflingen |?), 14. Jahrh. Ruflingen, mund 

artlib kitf, PN. Rufo), kath. Pfarrdorf. 06 E, Med m: 127 km nord: 

nordiveitl. von Neresheim. Am nördlichen Teil des Hartöfclds, am Beginn 

des Gaſſentälchens, von Wäldern eingejchlofien. Kath. Kirche zur Himmelfahrt 

Mariä, 1710 erbaut in Kreuzform; Studdede mit Fresken von 1744 und 

1835. lberg. Glocke von 1424 (Job. de Yaugingen). — Ein Edelfnecht von 

Niffingen wird 1311 genannt. Er gehörte bielleicht zu den Schenten von 

Schenkenſtein, die jpäter als Hauptbefiger beider NRiffingen erſcheinen. Nadı 
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ihrem Erlöſchen 1555 nahm Ellwangen einen Teil als heimgefallenes Leben 

ein; das Allod erbten die Gumdelsheim, die es 1613 an Öttingen verfauften. 

Tiefe beanſpruchten die hohe Obrigfeit, was Streit mit Ellwangen veranlaßte, 

weshalb diefes mit feinem Beſitz auf dem Härtöfeld auch den zu Riffingen 

1797 an Öttingen verfaufte. Seit dem 15. Jahrh. hatte auch der Deutich- 

orden (Stapfenburg) einen Anteil. Die Rfarrei fam 1232 an Kloſter Neres— 

beim, dem fie 1333 inlorporiert wurde. — Parz.: Weidendorf (1332 

Widendori, B.R. Wito, Wido), Hs. SE., 616m. 1903 abgebrannt. Michel— 

rel» (1239 Michelveit, großes Feld), W., 31 E. 641 m. Feldkavpelle zum 

h. Wendelin, Schlößchen, jebt Forſthaus. Unterhalb des Weilers ein mittel» 

alterlicher Burggraben. Gehörte größtenteils der Deutjchordenstommende 

Kapfenburg unter öttingifher Hoheit. Oberriffingen, RW, 150 €. 

646 m. Kath. Kapelle zum 5. Patricius. Geſchichte ſ. o. 

32. Utzmemmingen (17. Jabrb. Uzmaningen, 1246 Uzmemingen, P. M. Mammo, 
durch PN. Utz- unterjchieden vom nahen Hohenmemmingen), fath. Pfarrdorf, 

490 E., 457 m; 14,6 km nordöftl. von Neresheim. An der Landesgrenze. 

tcils im flachen Nobrbactälden, teils am Riegelberg gelegen. Kath. Kirche 

zu den Heiligen Martin und Sebaſtian, jtcht erhöht im ummauerten Friedbof; 

erbaut 1749. Annen mit Fresken und Stuffaturen gefhmüdt. Grabiteine 

aus dem 16.—1%. Jahrh. (von Wöllwartd, von Diementitein, von Jahnſtein). 

Drei ehemals adlige Häufer. — Die Geſchichte dieſes Orts ijt nicht 

genügend aufgehellt; es bereitet Schtwierigfeit, daß auch Utzwingen bei 

Nördlingen (banriih) in älterer Beit Ubmemmingen heißt. Doch 

ſcheint gewiß, dab bier in der Narolingerzeit Kloſter Fulda Beſitz 

erhielt, der fpäter als Reichslehen zu Flochberg gehörte. In mehreren (an- 

geblich fünf) Schlöffern im Ort ſaßen Adelige als ötlingifche Lehensleuie. 

Die Grafen von Öttingen waren Serichtsherren und fchliehjlih durch Heimfall 

der Lehen Hauptbejiger neben Deutfhorden (Kommende Sinpfenburg, die unter 

anderem lordiichen Bejty erwarb‘, Nohannitern (Kommende Sleinerdlingen), 

Kloſter Deggingen, das 1710 den früheren Beliß der Kartauſen Chriſtgarten 

und Buxheim kaufte, und dem Spital Nördlingen. Der Kirchenſatz fam bon 

nördlingiichen Batriziern an Kloſter Chrijtgarten, zuleßt au Kloſter Deggingen, 

1803 wieder an Öttingen, das ihn durch die Säfularifation im 16. Zahrh. eine 

Zeitlang beſeſſen hatte. Cholera 1566 (Hend II. S. 257). Abg. Rysmühle (1378). 

— Parze: Ringlesmühble. 98, 10 E, 480 m: am Rohrbad. Um 1580 

bis 1590 von dem twallerjteiniichen Vogt NRingler gebaut, nad) dem Dreißig— 

jübrigen Krieg erneuert. Wltenbürg (*1274 urbs antiqua, 1286 ın 

antiqua urbe), H., 16 €., 527 m. Hof und alte, teil romanische, teils früh— 

notiiche Kapelle zum h. Hippolytus, auf einem runden, jeßt bewaldeten Hügel, , 

der bedeutende Reſte eines vorgeſchichtlichen Ringwalls aufweiſt. Der Hof, 1274 

castrum, 1318 curia genannt, gehörte den Grafen von Öttingen, fam nadı 

mehrfahem Wechſel 1413 an das Nördlinger Spital, 1665 wieder an Öttingen. 

33. Waldhanjen ("1188 Walthusin), kath. Pfarrdorf, 323 €, 613 m; 

14,1 km nordweftl. von Neresheim; Saltepunft Glashütte (Württ. Lokaleiſen— 

bahn), Telegr.-Dilfitelle. — Muf dem Härtsfeld. Kath. Kirche zum h. Niko— 

laus, mit ummauertem Friedhof, 1699-1716 erbaut bon der Kommende 

Sapfenburg; Turm öſtlich am Chor im unteren Teil älter. — Die Feſte Wald» | 

baufen gehörte 1155 zu dem rothenburgiſchen Erbe Konrads von Hohenftaufen. 
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Im 13. Jahrh. ſitzen Ortsadelige als Lehensleute der Herren von Gundel— 

fingen hier. Dann gehört Waldhauſen zur Herrſchaft Kapfenburg und kommt 

mir ihr an den Deutichorden, der allmählich auch den größeren Teil des Grund— 

beiißes erwarb. Einen Heineren Anteil hatte Ellwangen; die hohe Obripfeit 

beanipruchte Öttingen unter Widerfpruch des Deutjchorden!, Der Kirchenſatz 

der jchon im 13. Jahrh. jelbitändigen Pfarrei gehörte dem Deutſchorden, der 

Waldhauſen zu Ende des 16. Nabrb. der Pfarrei Lauchheim zuteilte und durch 

den Hoffaplan von Kapfenburg pajtorieren lieh. Erft 1774 wurde wieder cine 

Rfarrei geitiftet. — Urlesöberg (1144 Adellohesberc?), W., 77 E., 626 m. 

Kapelle zum bh. Wendelin (1879). Wird von den Ahelfingen 1470 an den 

Deutichorden verfauft. VBernlobe ilöh, Wald; Bar oder PN), W., 22 E. 

636 m. Nam von den Ahelfingen als ellwangiſches Yeben um 1385 durch 

Heirat an Wöllwarth; ſpäter aehörte es dem Kapitel Ellwangen und wird 

1736 dem Amt KHochenburg einverleibt. Beuren, ®., 122 E., 606 m. Über 

den Felſenkalken des Ebnater Tales. Kapelle zur h. Ottilia (1781). Kloſter 

Neresheim iſt 1298 begütert, ferner Adelige und Stadtbürger von Malen, die 
jih von Beuren nennen; ſeit dem 15. Nahrb. iſt der Deutjchorden Hauptbeſitzer. 

Vraitelburg, ®., 65 E., am Zignaljtein „Brettenweg“ 669 m. Ell— 
wangiih und deutſchordiſch. Geijelwang, ®. 47 E, 628% m. War 

deutſchordiſch. Der Hof Eggen- oder Ettenberg wurde 1824 aufgelölt. Abg. 

Burg zum Steinhof, 1594 genannt; vielleiht die Burg Engenberg, von der 

jich Engebarde im 14. Nabrb. nennen. Simmismweiler (*12. Jahrh. Sige- 

mareswilare, 1475 Sigmarswiler, ®.R. Sigiman oder Sigimar), W., 151 E., 

634 m; ellmangiih. Abg. Ermersweiler, Breitenbuch, Mittelbuch, Hohenſalach, 

Ditmarswinden, Wiejen, Neuſſelbuch. 

12. Oberamt Öhringen. 
Beihreibung des Oberamts Ühringen. Herausgegeben von dem K. itatiftiichstopograpbiichen 

Bureau. 1865, Aeppler, Württembergd küchliche Kunftaltertümer S. 252-266; Heyd, Bibliographie 11, 

S. 161. — Geognoft. Spezialfarte v. Württ. 1:50000 Bl. 5 Öhringen, mit Begleitw. von €. Fraas 1892; 

8 Rünzeleau, von bemf. 1892; 11 Sal, von Uuenftebt 1390. War Bauer, fiber einige ältere Verſuche 

auf Steinkohlen (Jahresh. bes Ber. f. vaterl. Raturf. in Württ. 25. 1869), O. Fraas, Geognoſt. Profilte: 

rung ber württ. Eijenbabnen IIT. 1886. — Höbenbeftimmungen mit Darftellung des Gebirgsbaus: C. Hegel: 

mann in Württ. Nabrb. 1871, 1877, V.; 1880. — Beidreibung beö Hoders: Berwaltungäberidht ber 

K. Binift.:Abt. für den Straßen: u. Waſſerbau 1397 — 99. — Meteorologiihe Beobachtungen u. Berechnungen. 

Shringen: Eorr.:®l. des Württ. Landwirtſch. Vereins 1838-—44; Jahresh. bes Ver. f. vaterländ. Raturt. 

in Bürtt. 2. 1846-11. 1855; Nahreöber. über bie Witterungdverb. in Würtu. von Blieninger 31. 1855 

bis 1867. 1861; Württ. Jabrbüder 1868-86, Deutih. Meteorolog. Jahrb. Württ. 1387 ff.: Singer, 

Temperaturmittel 1851—80 (Deutih. Meteorolog. Jahrb. Banern 1888 S. 65), 

Das Oberamt Ohringen (358 qkm, 28533 Einw., auf 1 qkm 80 
Einw.) liegt im Gebiet des unteren Kochers, der während feines Yaufes 
durch den Bezirk die Kupfer, Sal und Ohrn von Süden her aufnimmt. 

Rom Kochertal ſüdwärts erjtredt ſich der Tberamtsbezirf bis in die 

Waldenburger Berge und den Mainhardter Wald. Er gehört daher mit 

jeinem größeren, nördlichen Teil der Fränkiſchen Platte, mit dem jild- 

fichen der ſchwäbiſch-fränkiſchen Keuperlandſchaft an. 

Der Gebirgsbau iſt außerordentlich überfichtlich. Die mittleren und 

jüngeren Glieder der Triasformation, Mufchelfalt, Yertenloble und Keuper, 
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lagern gleichföormig und in annähernd wagrechter Schichtung übereinander. 

Doch nur im jüdlihen Teil des Bezirks iſt das jüngite Schichtenglicd, der 

Ztubenjandjrein des Steupers, noch erbalten und bildet halbinjelfürmige Hoch— 

flächen in einer Mecreshöhe bis über 500 m. Nordmwärts, gegen den Nocer 

hin, der bis zu einer Höhenlage von 168 m i.d.M. eingeſenkt ijt, fällt eine 

Schicht «nach der andern der Abtragung zum Opfer; umd zwar geht es ver— 

hältnismäßig rafdı von den Stubenfanditeinhöben zu der etwa 150—200 m 

tiefer liegenden Xettentohle herab, während diefe jich weithin als flache Dede 

über die Muichelfalfplatte Tegt. Die letztere, ein Stüd der Fränkiſchen Platte 

ericheint jo als die wahre Grundfläche des Gebiets, die gegen Norden bin 

von engen, tiefen Tälern durchbrochen, im Süden von der aebirgsartig jich 

erhebenden Steuperitufe überlagert wird. 

1. Die Fränkiſche Platte bar im Süden feine ganz jcharfe 

Abgrenzung, da der Fuß der anjtotenden Keuperhöhen ehr flach ausläuft 

und häufig unter einer Lehmhülle völlig verſchwindet. Durch die Linie Bitz— 

feld- KDhringen -Baierbadı — Oberſöllbach — Eſchelbach Keſſelfeld Hohebud+— 

Kupfer wird die Grenze ungefähr angedeutet. Das ältefte Formationsglied, 

das ſich im Bezirk aufgejchlofien findet, ift das Gips und Salzgebirge des 

mittleren Mufcheltalts, bellgraue, dolomitiihe Tone und Steinmergelbanfe mit 

anjehnlichen Gipslagern. Darüber folat, bis etwa 90 m mächtig, der Haupt— 

mufchelfalt in der gewöhnlichen Ausbildung; blaue, fejte Kalkbänke herrichen 

bor, mit grauen Mergeln und Schiefertonen wechiellagernd. Nach den Eins 

ſchlüſſen Iafien fich bier Horizonte im Hauptmufchelfalt unterjcheiden: unten 

Trocditentalle, dann die Horizonte des Ceratites nodosus und des bejonders 

reichlich vertretenen Ceratites semipartitus, endlih Sciefertone und Kalk— 

ichiefer mit Barrdien und Estheria minuta. Die Letientoblengruppe zeigt, wie 

gewöhnlich, eine jehr mannigfaltige Zufammenfekung aus Sciefertonen, Mers 

geln, Dolomit- und Kaltichihten, insgeiamt faum 20 m mächtig, mit linjen- 

fürmigen Sanditeinlagern, die cinen ausgezeichneten, feintörnigen Werlſtein 

liefern, 

Die Lettenfoble bildet, meiit noch von einem kalkarmen TDiluviallehm 

überlagert, die flache Dede des ganzen Gebiets. Das Schichtengefäll ijt daher 

in den Höhenverhältniſſen der Platte unmittelbar ausaeprägt. Die höchſten 

Runfte liegen im Often und Nordoiten, bei Efichental (422 m), Nüblingen 

(401 m) und Kemmeten (397 m). Gegen Reiten und Südweſten ſenkt jich 

die Platte; zwiſchen Kupfer und Sall erreicht fie bei Hejlelbronn noch 360 m, 

bei Neureut 344 m, bei Ernsbah (Pfaffenholz) 349 m, zwiſchen Sell und 

Obrn bei Waldjall 358 m, bei Stolgened 332 m, bei Ziveiflingen 341 m. 

Meitlih von der Obrn wird nirgends mehr die Höhe don 300 m erreicht. 

Durch zahlloje, äußerſt flache Tälchen, zwiſchen denen gang unbedeutende, langs 

bingejtredte Rüden ſtehen geblieben find, erbält die Fläche eine mwellenfürmige 

Bewegung. Grit wo die Waflerläufe in den Muſchelkalk einichneiden, was beim 

Nocher während ſeines ganzen Yaufs durch den Bezirk, bei der Mupfer von 

Nupferzell an, bei der Sall von Mainhardrjall, bei der Ohrn bon Unterohrn 

an der Fall iſt, erhalten die Täler einen beitimmteren Chaäarakter; fie jind tief 

und ſchroff eingearaben und beginnen bald in großen, hufeiienförmigen Mäander- 

windungen ſich zu bewegen. Das Stochertal, dem alle Gewäſſer aujtrömen, 

jchneidet beim Eintritt in den Bezirf oberhalb Forchtenberg bis 104 m, beim 

Tas Nönigreich Württemberg. III. 24 
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Verlaſſen desſelben bis 165 m ein. Der Fluß verläuft anfangs im Anhudrit— 

gebirge, das jedoch infolge des Einfallens der Schichten bei Zindringen unter 

der Taljohle verſchwindet, und gleichzeitig erfabren die Talwände, die bei Forchten— 

berg noch über 150 m body emporjteigen, aus demſelben Grunde eine beträchtliche 

Erniedrigung; ihre Höhe beträgt bei Möglingen faum nod; 100 m. Mit dem 

Eintritt in den Hauptmufchelfalf bei Zindringen beginnen auch die charakte— 

rijtiichen, weit ausholenden Talfchlingen, und die Sohle, die ſchon vorher nicht 

breit war, berengert fih nun fo ſehr, dak an mehreren Stellen die Straße 

bloß noch mit Mühe zwifchen dem Fluß und der Talwand ſich hindurchzwängt. 

Nur die Schroffheit der oberen Gehänge, die jharffantigq don der Hochfläche 

abjeken, bleibt jich überall gleih. Die Nebentäler (Stupfer, Sall, Chrn) nähern 

jih in ihrem Charalter der unteren Sochertalitrede, mit der jie den Verlauf 

im ımteren Hauptmuſchelkalk teilen; jie find nur noch enger und ungugänglicher, 

und bollends gilt die von den zahlreichen kurzen Schluchten, die jih überall 

in die Talränder einferben. 

Durch die VBodenbededung und Bejiedlung wird der Gegenſatz zwiſchen 

der flachen Hochplatte und den jäh einichneidenden Mujchelfalttälern noch ver- 

ſtärkt. Auf der Hochfläche ziehen fich den größeren Tälern, namentlich dem 

Nodertal, entlang nod ziemlich breite Streifen von Buchen- und Eichen— 

waldungen. Sonit find aber die Lehmflächen, befonders im jüdlichen Teil, 

fait ganz entwaldet und dienen als Aderland. In den flahen Mulden längs 

der feinen, erlenbefäumten Wafierläufe ziehen fich breite Wieſengründe bin; 

alte Hohlwege, von Objtbäumen beſäumt, durchichneiden kreug und auer das 

Gelände und verbinden die zahlreichen Fleinen, meiit fauberen und jtattlich 

gebauten Dörfer, Weiler und Einzelhöfe, die wie in jpielender Laune über das 

Gelände hingejtreut feheinen, bald auf freier Höhe thronend, bald in den flachen 

Einjentungen zwiſchen Obitgärten verſteckt. Es jind immer diejelben ſchlichten 

Formen in beitändiger Wiederholung. Um jo entidiedener vermögen ſich ins 

mitten dieſer anfpruchslofen Landicaft die Schloß- und Ztädtebauten bon 

Ohringen, Neuenjtein, Supferzell, Friedrichsrube mit ihren prächtigen alten 

Parkanlagen zur Geltung zu bringen, und die bier im Hintergrund jo naben 

waldgeihmüdten Keuperhöhen mit dem bodhgebauten, die ganze Ebene be- 

herrichenden Schloß Waldenburg, daran anjchlieyend die Verazüge des Main: 

hbardter Waldes und der Lömweniteiner Berge bis zu den Höben von Weinsberg, 

lafien die Einförmigkeit der nächſten Umgebung leicht vergeſſen. 

Eng begrenzt, aber inmitten der fnappen Umrahmung um jo reicher 

und bunter find dagegen die Bilder, wie fie die Tallandidaft des Kochers 

und feiner Nebentäler darbietet. Innerhalb einer jchmalen, wegen der häufigen 

Hochwaſſer fait ausichliehlih al Wiesgrund beniützten Talſohle pendelt der Flur 

in beftändigen Bindungen von einer Steilmand zur andern; rauichende Wehre 

ſchwellen ihn, und in den breiten, ruhigen Flächen, die dadurch entjteben, 

ipiegeln fich alte Steinbrüden. Die jteilen Nordbänge jind nodı fait durchweg 

mit Buchenwald überfleidet, der jih an manchen Stellen bis zum Fluſſe berab- 

zieht und dann mit einer prädıtigen Frühlingsflora von Scilla und Lerchenſporn 

geſchmückt ijt; die Südhänge dienen al& Rebland, mit riefigen Steinriegeln, 

die der Fleiß der Bebauer im Lauf der Jahrhunderte zufammengetragen bat. 

Stredenmweile hängt von oben über die Ztirn diefer Rebenhügel noch ein Stüd 

Bald berad; deiien Ränder bilden dann regelmäßig die reichiten Standorte für 
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die bunte Flora der Steppenheide (mit Pulsatilla vulgaris, Äster amellus, 

Inula salicina, Linum tenuifolium u. 1. f.). Wintelige Städtdyen von Heinitem 

Umfang, nodı ganz von den alten Mauern umjchlofien, und ebenjo enggebaute 

Dörfer ziehen ſich malerifh an den jteilen Mufchelfalthängen binauf, und die 

Kunititraßen, die in weit ausbolenden Schlingen mühjam die Hänge erflettern, 

vermehren noch die Täuſchung, ald ob man ſich mitten in einer Gebirasland- 

ichaft befinde. Diele Täuſchung wird dvollftändig in den Nebentälern (Kupfer, 

Sall, Oben); dieje find gerade auf den unteren, ganz im Sauptmufcheltalf 

verlaufenden Gtreden oft ichluchtartig eng, gänzlich unbemwohnt und heute 

noch teilweife pfadlos; durchweg in üppigem Waldſchmuck prangend, laſſen 

fie nicht ahnen, dab das Gelände, das ſie fo jäh durchichneiden, ſich oben als 

die mildeſte, friedlichite Ackerfläche darſtellt. 

Die Flureinteilung folgt auf der Fränkiſchen Platte, wie gewöhnlich, dem 

Weilertppus; dagegen haben die Oriſchaften des Kochertals wenigſtens teil— 

weiſe Gewannfluren, was auf ein hohes Alter dieſes Siedlungsgebiett hin— 

weiſt. Die Markungen ſind von mittlerer Größe. Neben den ſtädtiſchen Sied— 

lungen Ohringen, Neuenſtein, Forchtenberg und Sindringen ſind es 26 Dörfer, 

59 Weiler, 9 Höfe; auf je 2,5 qkm kommt ein Wohnort mit einer landwirt— 

ichaftlich benüßten Fläche von 2 qkm und 206 Einwohnern; die Bevölkerungs— 

dichte beträgt 83 Einwohner auf 1 qkm, die Bewaldungsziffer nur 16%. 

2. Die Keuperlandſchaft iit nur aus ganz wenigen Formationz- 

gliedern aufgebmut. Unten, unmittelbar auf der Lettenkohle auffeßend, Liegen 

die Gipämergel in der bedeutenden Mächtigfeit von über 120 m (bei Walden= 

burg 115 m, bei Ejpig 125 m), darüber der Schilffanditein in wechjelnder 

Mäctigfeit und Ausbildung, bald in etwa 10 m itarfen Bänfen, bald nur 

durch jandige Tone vertreten oder auch ganz fehlend. Dann folgen die Vunten 

Mergel mit dem friftalliiierten Sanditein (bei Stödig 46 m) und jchlieglich 

Das jüngfte Glied, das im Bezirk noch erhalten geblieben ift, der Stubenfanditein. 

Durd die Erofton ift das Gebirge ſtark zerfchnitten. Gegen Nord» 

weiten öffnen fich die Täler der Brettach und der Ohrn nebſt dem Michelbah; 

gegen Nordoiten jind die Quellbäche der Kupfer gerichtet, gegen Südoſten das 

Tal der Biber. Da diefe Gewäſſer alle mit ihren Cuelliträngen jich rüchwärts 

ſehr jtarf und meitgreifend im Gebirgskörper verzweigen, jo zerfällt diefer in 

eine ganze Anzahl von halbinfel» und injelförmigen Tafelbergen, die gegen 

die Fränkiſche Platte bin der Schichtenbildung entipredhend in mehreren Ter— 

rasien abfallen. Die Höhengruppe öftlich von der Ohrn lauft unter dem Namen 

der Waldenburger Berge Der Stubenjanditein, der hier die Dede 

des Gebirges bildet, erreicht im Süden bei Sailach 490 m; dem allgemeinen 

Schichtengefäll entſprechend fteigt er gegen Norden noch etwas an, in Der 

äußerſten Nordoitipige, dem Buchberg bei Waldenburg, bis 515 m, im Schloß 

MRaldenburg bi3 506 m. Strahlenförmig fpringen bier die ſchmalen Berg» 

zungen, durch tiefe Schluchten getrennt, gegen die Fräntifche Platte und gegen 

das Ohrntal vor, immer zunäadit fteil abfallend und dann, nachdem die 

Böſchungslinie in der Terraife des Schilffandfteins noch einmal eine furze 

Ruhe gefunden, weit auslaufend mit faft unmerflidem Übergang in die etwa 

150 m tiefer Tiegende Fränfifhe Platte. Durd das ſüdwärts gerichtere, 

aber mit den Spitzen der Quellitränge fait noch den Nordrand des Gebirgs— 

förper3 erreichende Tal der Biber werden im Oſten noch mehrere Berginſeln 
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abgeſchnürt, don denen die anſehnlichſte die ſog. Lauracher Ebene (500 m’. 

Die Gruppe mweitlih bon der Ohrn achört zum Mainhbardter Rald, 

von dem jede nur der nmordöitlichite Teil in den Bezirk bereinfällt. Die 

Stubenianditeinhöhen längs dem brutal liegen im Süden bei Geihelbardt 

476 m, bei ®leichen 457 m hod; hier tritt dann don Südiveiten ber audı 

das Brettachtal nahe beran, und es bleibt fortan zwiſchen Brettach und Oben 

nur ein jchmaler, halbinfelfürmiger, acgen Norden bin mehrfach ausgezadter 

Höhenzug, die Hochfläche von Heuberg und Buchhorn (405 mi; fie fällt zuletz: 

in anmutigen 2inien, durch mehrere Terrafien und Vorhügel (Lindelbere, 

Schilfianditein, 335 m) abgeituft, zur Fränkiſchen Platte berab. 

Das Neupergebiet ift der gewöhnlichen Regel entiprechend ſtark bewaldet, 

zu 44%, was hauptſächlich auf Rechnung des Stubenjanditeins zu Teen tt. 

Es find uriprünglich reine Laubwaldungen mir vorhberrichender Buche, während 

unmittelbar im Süden das fränkiſche Nadelholzgebiet angrenzt. Gebirgspflanzen 

finden ſich nur fpärlih (Prenanthes purpurea, Aruneus silvester, auf Wieſen 

außerdem Arnica montana, Gentiana verna, die übrigens auch auf der Fränkiſchen 

Platte vorlommt, Polygomm bistorta, Trollius Kuropaeus. Die Kulturflächen 

ericheinen auf der Hochplatte und den höher gelegenen Talftreden nur oalengleid 

in den zufammenhängenden Wald gebroden; jandige der, viel Heidefraut auf 

Nainen und Oden, ausgedehntes Wiesland und dazwiſchen fleine, weitläufig ge= 

baute und von Objtgärten durchiegte Weiler, Einzelböfe und Mühlen mit Ztaus 

weihern, an die ſich gewöhnlich eine Riedvegetation anſchließt; im Hintergrund 

iberall der Wald. 

In den Talausgängen, beionders im Obrntal (Steinbadher Tal} und 

Brettachtal, entfaltet jich die ganze Anmut der Mteupertäler. Bejonders die 

Hänge des unteren Keupermergels dienen bier wie aud am Nordabfall in 

ausgedehntem Maß ala Weinberge, die troß der höheren Yage wertbollere und 

ficherere Erträge liefern als das nahe Niochertal, das häufig von Fröſten bedroht 

it. Bis hart vor Öhringen und Neuenjtein bin gehören die milden Reben— 

bügel alle dem für den Weinbau jo auberordentlich günjtigen Gipsmergel an. 

Auch der reiche Objtbau trägt zu dem freundlichen Ausdrud der mit zahl— 

reichen Heinen Ortichaften bejegten Täler etwas bei. 

Die Siedlung: und Alurformen gehören durchaus dem Weilertypus an. 

Außer der Stadt Waldenburg, die fich an das gleichnamige Schloß angefügt 

bat, find cs im Keupergebiet 10 Dörfer, 42 Weiler und 21 Höfe, jo dub auf 

einen Wohnort nur 1,5 qkm Marfungsfläche fommen, wovon durchſchnittlich 

nur SO ha in landwirtichaftliher Benützung jteben; die Durchichnittliche Ein— 

twohnerzahl beträgt 113, die Bepölferungsdichte 74 Einwohner auf den Cuadrats 

ftlometer, 

Altertümer Grabbügel bei Friedrichsruhe (OU. Beſchr. S. 99), bei 

Forchtenberg und Obrnberg, bei Neugiweiflingen und Ernsbach (Fundber. VIII. 

2.36), bei Sindringen (ebd. XI. ©. 5). Ringwälle find bis jegt mit Sicherheit nicht 

nachgewieien. — Vorrömiſche Erdwege, zum Teil jedenfalls aud von den 

Römern benügt: 1. von Ohringen nad Neuenjtadt zwiſchen Interohrn und Schwöll— 
bronn, über Zuchmantel) ; 2. von Verrenberg füdlich an bringen (am Kirchhof) vor— 

bei über die Stegmühle, nördlich an Michelbach vorbei auf die Waldenburger Berge. 

Ein Verbindungsweg führt von Cappel auf dieren Weg; 3. von Gappel auf der 

Höbe zwiichen Unterſöllbach und Edartsweiler, zwiſchen Oberſöllbach und Cichels 

badı auf die Waldenburger Berge; 4. Fußweg von Ohringen nadı Gdartsweiler ; 
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>. ſog. Brechdarrweg von bringen nördlib an Gdartsweiler vorbei; 6. alte 

Straße nördlih von bringen, an Weinsbah und Kleinhirſchbach vorbei; 

7. Strafe von Ohrnberg über Friedrihsrube auf der Höhe des Hirſchbachtals 

nad Brünbühl und Hohebuch: 8. Straße parallel mit der vorbergebenden nördlich 

des Hirichbadıtals über Großhirichbad und Tanıen—Neflelbof; 9. Straße von 

Ohringen nad »Yweiflingen (Weller, Vorrömiſche Straien um bringen: 

Fundber. XII. 1904 S. 12 — 31). — Der römische obergermanijche Yimes betritt, 

von Jagſthanſen kommend, nördlid von Sindringen den Bezirk und führt in 

gerader Yinie ſüdöſtlich gegen Mainhardt (DA. Weinsberg) weiter. Gut erbal: 

ten zeigt Jich der Wall im Walde nördlich von Pfahlbach, (beionders gut) im Walde 

nördlich don Weſternbach, dann in dem Walde von Gleichen jüdlih von Chringen 
weiterhin gegen Gailsbach. An allen dieien Stellen find Rejte von Wachttürmen 

fichtbar. In dem Gleichener Walde macht der Wall auf eine kurze Strede eine 

Ausbiegung gegen Weiten, um zwei tief eingeichnittene Klingen zu umgehen. Bei 

Ihringen zwei Najtelle, das öjtlich der Stadt gelegene Rendelfajtell und das 
Bürgfajtell im Nordweiten. Bürgerliche Niederlaffung vieus Aurelius oder Au- 

relianns (urjprünglich vieus Aurenins | Oben] ? Cbergerm.srätiiher Yimes V., Haug u. 

Sirt Wr. 422147). Ein Kaſtell iſt bei Weſternbach und eines in Sindringen neus 

entdedt. Eine römiſche Villa auf dem Rucdbardtshauier Hof, zu Sindringen und 

Shrnberg (Arc. Anzeiger 1808 ©. 321), ferner bei Weiternbad. Eine römiſche 

Straße außerhalb des vieus Aurelius iſt bis jegt nicht gefunden, vor allem 
feine Spur einer Verbindung Obringen— Bödingen. 

Deutſche Bejicdlung. Die einjtige Römergrenze bezeichnet einen jehr 

mertlichen Einjchnitt auch Für Die Geſchichte der deutichen Bejiedlung. Im früberen 

Nömergebiet Württembergs ſind die Ebenen angefüllt mit den alten Sippendörfern; 

jewieitö des Limes find auch in der Ebene die Heinen, von den großen Grund— 

berrichaften angelegten Weiler durchaus vorwiegend Der Grund ift der, daß 

Die Deutichen Stämme vor allem jchon in Kultur genommene Striche aufgejucht, 

Waldland aber zunächit vermieden haben. Die Politik der Nömer hatte das 

fruchtbare Ebenenland jenfeitö der Grenze weithin veröden laffen und niemand 

geitattet, jich in diejem Borland niederzulafien; jo war dieſes notwendig dem 

Waldwuchs anheimgefallen. Der dadurd veranlaste Unterichied der Befiedlung 

tritt beionders Har im Bezirk Chringen hervor, der von der ehemaligen Römer: 

ſcheide mitten durchzogen iſt. Jenſeits derjelben breitete jih noch Jahrhunderte 

nadı der deutidhen Einwanderung der Ohrnwald aus; er eritredte ſich öſtlich 

bis an den Nand des Kochertals; noch 1352 wird Kupferzell Zelle uf dem Oren- 

walde, 1507 Einweiler bei Eichental Auweiler auf dem Ornwald genannt. Der 

Wald muhte der Nultur erſt durch mühſame Rodearbeit gewonnen werden, worauf 

noch Namen wie Weureut bei Mirdenjall, Lohe und Waldiall (Gemeinde Ober- 

eppad) und Veltersrot (bei Weſternach) deuten. Die ältejten deutichen Siedlungen 

des Bezirks hielten ſich darum mit Borliebe an den von den Römern fultivierten 

Ackerboden und wagten ſich nur dem Mocher entlang weiter über die einjtige 

Nömergrenze binaus; Die alten Namen auf «ingen finden fich im württem— 

bergiiden Franken jenjeits des Yimes überhaupt faft nur im Kocher-, Jagſt- und 

Taubertal. Yu den älteiten Siedlungen des Bezirks gebört vor allem Ohringen, 

alt Oringowe, Ohrngau, d. b. Feldflur an der Oben, im Unterſchied zum Ohrn— 

wald jo genannt; der älteite Teil des Ortes ijt die Altitadt links der Ohren, und 

erit allmählich drangen die Wohnpläge auch auf das rechte Ohrnufer berüber, 
Ivo jeinerzeit der römiſche vieus Aurelius geitanden war; es it die gewöhnliche 
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Erſcheinung, daß die deutſche Siedlung abſeits vom römiſchen Trümmerfeld oder 

neben demſelben lag und nicht auf dem Boden der römiſchen Niederlaſſung ſelbſt 

errichtet wurde. Außer Oringowe find die älteiten Ortichaften im Bezirk jene 

Geichlechterfiedlungen, weldie an der Namenendung singen kenntlich find: an der 

Brettach Zangenbeutingen, am Kocher Möglingen und Vachalinga (oder Wachs- 

lingheim) gegenüber der Mündung der Ohrn, Sindringen da, wo der Limes einit 
den Kocher überjchritt, Vulfinga (oder Wultingheim) gegenüber der Mündung der 

Nupfer, in nädjter Nähe des Limes bei Pfablbady YZweiflingen an uralter Straße, 

am Rand des Kochertals nahe bei Döttingen Nüblingen. [Das bei Eichach auf 

der Flur VBanigen abgegangene Boningen dürfte faum cine alte Siedlung fein: 
ein um 800 erwähntes Buningen gehört nicht hieher.] — Darf man die genannten 

Siedlungen wohl ſchon in die Zeit vor der Eroberung durch die Franken um 300 

jegen, To erfolgte jedenfalls der energiiche Ausbau der Urmarfen durch Anlage 

von Tochterfiedlungen (loei) erft unter der fränkischen Herrſchaft. An der zweiten 

Hälfte des 8. Jahrhunderts wurde auf dev Grenze der Marken von Möglingen 
und Wächlingen Baumerlenbach gegründet (787 in Wachelincheimere marcha et 

in Magelingun marca in loco nuncupato Alirinbach). Ferner ericheinen als auf 

der Marfung der alten Orte angelegte Neufiedlungen das an der Rupfermündung 

abgegangene Kupfere auf Wülfinger Mark (789 in Wulvincheimer marca in villa 

Kupfere), ferner Pfahlbach (795) und das bei Eichach eingegangene Budineshusen, 

das auf Wächlinger Markung Tag (800 in Wachalincheim in loco Budineshusen'. 

Im 800 wird aud ſchon Orendeljall (Sala) in der Nähe von Zweiflingen genannt. 

— „Hier am Nocder und in deſſen Nähe entitand in den nächiten Jahrhunderten 

nob Siedlung um Siedlung. 1037 werben uns Ernsbah am Koder, ferner 
Nudhardtshauien bei Möglingen und Eichach genannt, 1042 Buoch (der Buchhof 

bei Obhrnberg) und flußaufwärts von Sindringen die jpäteren Wüſtungen 

Sunichilendorf und Geroldeshagen. Merkwürdig ift, daß die beiden einjt bedeuten: 

den Dörfer Wächlingen und Rülfingen am Kocher fpäter abgegangen erſcheinen: 

gegenüber von Wächlingen jedody wird ſchon 10937 Orenbure (Obruberg) erwähnt, 

gegenüber von Wülfingen allerdings erit 1240 ‚Forchtenberg. In jenen alten 

Dörfern icheint es einer Grundberrichaft gelungen zu fein, nach und nach alle 

Höfe an fich zu bringen. Wächlingen war wohl ſchon im 8. Jahrhundert der Sitz 

jenes vornehmen Grafengeichledts, das die Kirche von Baumerlenbach gründete 

und an das Kloſter Lori ſchenkte; Wülfingen aber iſt 1042 als Grafeniit 

bezeugt (Heinriei eomitis ad Wolringen). Dieje Geſchlechter icheinen nun auf 

der anderen Seite des Nocders ihren Edeljiß aufgeichlagen zu haben; die Endung 

-bure, die Orenbure zeigt, ift für ſolche meijt befeitigte Edelböfe bezeichnend man 

vergleiche Viberburg. Altenburg. Rottenburg am Nedar, Stödenburg u. a.) und 

wahrjcheinlich gebt auch der jpäteren Burg Forchtenberg ein Edelhof im Tal oder 

auf der Stelle der Burg jelbjt voraus; an jolche Edelfige ſchloß ſich dann die 

weitere Siedlung an. Ahnlich erging es dem Dorf Eselsdorf am Salltal, das 

1177 genannt wird; es geriet ganz in die Hände des Lifterzienjerklofters Schüntal 

und wurde von dieiem (vor 1237) zum Wirtichaftähof (grangia) gemadıt, dem 

jpäteren Heiligenhaus, wie dies ähnlich beim Torte Elfingen durch Maulbrom, 

beim Dorfe Seisnang auf der Stelle des beutigen Yıdmwigsburg durch VBebens 

hauſen geſchah. Weiter nach Oſten lernen wir in der NRähe des Mocertals 1090 

Gaisbach, 1103 Eichental, 1231 Wohlmuthanſen, 1253 Memmeten und Eglinsiveiler, 
1266 Kubach urkundlich lennen. Iweifellos gebört die energiſchere Nodung im 

Vezirf erjt der Jeit der großen Grumdherrichaften au; zur Irbarmadung und 
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Beſiedlung des Yandes benüßtzten dieſe ihre Hörigen, Daneben aber auch abhängige 

freie Yeute (nccolae, lantsedelen), wie fie gerade im Ohringer Bezirk wiederholt 

begegnen, jo 787 in Banmerlenbac, 1215 in dem ſpäter abgegangenen Stacken— 

bofen unterhalb von Unterohrn. Auf Anlage durch die Grundberrichaften weiſt 

die im Bezirk öftlih vom Yimes vorberrichende, aber auch im Weiten desielben 

nicht jeltene Weilerfiedlung twie die häufige Urtsnamengebung auf -weiler und 

-haren; im bejonderen jind die Namen auf -hagen für berricaftliche Bifänge 

gebräuchlich (1042 Geroldeshagen eingegangen bei Sindringen, 1253 Amelunges- 

hagen abgegangen bei Ohringen, 1266 Belzhag, ferner Haag bei Gaisbadı). Als 

1037 mit dem Öbringer Stiftungsbrief plöglich ein Elareres Licht auf die Beſied— 

fung der Yandichaft fällt, ericheinen die Täler nördlich und ſüdlich von I hringen 

durchaus in Kultur genommen : es werden jüdlich von I hringen Pfedelbach, nördlich 

Maßholderbach und Weſternbach (duo loei qui dieuntur Westernbach) erwähnt. 

Auf der Markung von Pfedelbadh wurde Windiihenbadh (1305 Windeschen 

Phedelbach) al& Siedlung von jlawiichen Grundholden angelegt. — Titlich von 

Ohringen, jenjeits des einjtigen Römerlimes, werden 1037 nur Selebach (Übers, 

Interjöllbacdh) und Etebach (Ober, Untereppad) genannt, wohl die einzigen 

damals bejtehenden Siedlungen nächſt Öhringen im Chrnwald; es ift jehr wahr: 

ſcheinlich, daß die Beſiedlung desielben noch nicht lange zuvor in Angriff genommen 

war. Da 10937 der Zehnte jämtlicher beitehenden und künftig entitehenden Orte 

im Ohrnwald (omnium villarım in silva que Orinwalt dieitur constitutarım et 

adhue constituendarum) ans Stift Obringen geichenft wird, jo wird man jegt 

den jtärferen Ausbau des Chrnmwalds beginnend annehmen können, beionders die 

Beſiedlung des Hirſchbach- und oberen Salltald; die jehr zahlreichen Orte, die 

bier ipäter dem Stift zehntpflichtig waren, dürften, abgeiehen von Söllbach und 

Eppadı, alle erit nach 1037 entjtanden jein. Die ältefte Ortichaft des Hirichbadı- 

tals iſt zweifellos Tiefenjall (1231 Thiefensalle), das merkwirdigerweile noch 

nach der Eall benannt wurde; es iſt offenbar zu einer Zeit angelegt worden, 

da der in die Tall mündende Hirſchbach feinen beionderen Namen noch nicht hatte. 

stirchenfall wird 1239 eritmals genannt. Mupferzell an der Nupfer ſchloß fich an 

eine Kinfiedelei an, die bereits in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 

beitand. 1245 wird Veltersrot am Fuß der Waldenburger Berge erwähnt. — 

Die jüblih an die Ebene ſich anſchließende Berglandichaft it im weſentlichen 

jedenfalls erjt nach der Rodung der Ebene bejiedelt worden. Der erite Ort, 

welcher, jehr früh (1079), begegnet, ijt Yaurach in den Waldenburger Bergen, an 

uralter Straße gelegen. 1245 wurde das Kloſter Gnadental in dem noch unbe— 

fiedelten Gebier an der Biber gegründet; nach der Ordensregel der Eijterzienier 

durfte ein neues Nlofter nur in einer von der übrigen Menichbeit abgeichiedenen 

Gegend gebaut werden. Am oberen Ohrntal werden im 13. Jabrhundert Ober- 

ohru (1235) und Unterſteinbach (1266 Steinbach apud Oren) urkundlich aufgeführt; 

da gleichzeitig mit Interjteinbadh bereits auch Überfteinbacdhy (Steinbach supra 
silvam) auftritt, to mag die Entitehung von Unterſteinbach ziemlich früher anzufegen 

jein. Zogar der Wilfersberg füdlich von Michelbab und nördlih vom Ohrntal 

war 1266 bewohnt cmöons« ubi moratur Wolfherus). 1286 begegnen Sailach bei 

Gnadental und ein bei Oberiteinbad eingegangenes Luphrisberch. Etwas ſpäter 

scheint der Dauptiache nach die Beſiedlung des zwijchen dem Ohrn- und Brettachtatl 

liegenden Verggeländes zu fallen. Manche Stedlungen in den Bergen find wegen 

der Ungunſt der Ürtlichleit wieder zu Wüftungen geworden. — Im 13. Jahr— 

hindert eritanden auch in Dieiem Bezirk wie ſonſtwo die meilten Burgen: Neuded 
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bei Langenbeutingen wird 1215, Neuenſtein 1230, Forchtenberg 1242, Waldenburg 
1253, Neufels 1237 und Gabeljtein (bei Michelbadh) 1290 erjtmals erwähnt: beis 

nahe an alle haben fich mehr oder weniger bedeutende Ortjchaften angeichloiien. 

Die Anlage von Weiler, Höfen und Mühlen z0g jich noch durchs ganze jpätere 

Mittelalter bin; viele einstige Einzelhöfe haben ſich zu Weilern ausgewachlen (3. ®. 

Eichhof, VBernbardtämüble, Klumpenhof bei Neuenjtein, Emmertshof, Gemeinde 

Kleinhirſchbach, u. a.) Anſiedlungen aus der neueren Yeit find Heuberg bei 

Pfedelbach, nach 1728, ferner Zriedrichsrube, als Schloß 1712, als Ort 1738 

angelegt. Einzelne Höfe, wie der Schiehhof bei Sindringen, das auf einer Wüſtung 

nen erbaute Ruckhardtshauſen bei Chruberg u. a., ſtammen erit aus dent 19. Jahr: 
hundert. 

Beſtandteile: Ganz ojttränfiiches und biihöflich würzburgiiches Gebiet, 

Nocder und Brettadigau. Durchaus neuwürttembergiſcher Bezirk: „Fürftentum 

Hohenlohe-Ohringen, Teile der Fürſtentümer Hohenlohe-Waldenburg-Schillings— 

fürſt, Hohenlohe-Kirchberg, Hohenlohe-Schillingsfürſt-Bartenſtein; Beſißzungen des 

KMloſters Schöntal und der Freiherren dv. Berlichingen. 

Wirtihaftlidhe VBerbältwijie. Die tiefgreiienden Veridiebungen, 

welde im Yaufe der legten Jahrzebute in der wirtichaftliben Struktur unieres 

Yandes vor ſich gegangen find, haben den Bezirk Öhringen mur in geringem 

Mabe berührt. Die bei weiten vorherrichende Erwerbsquelle bildet vielmehr, 

wie früher, fo heute noch die Yandwirtichaft, die danf dem fruchtbaren Boden 

und dem günftigen Klima in ihren verichiedenjten Zweigen, Aderbau, Objtbau, 
Weinbau, Viehzucht, jchr entiwidelt it. Nach der Berufszäblung vom 14. Juni 1806 

entfielen von der Geſamtbevölkerung mir 29605 

auf die Verufsabteiung  "amrefeade Gemeinden —— Ngitt 
Yands und Foritiwirtichaft s02--21.0%6 17447 - 67,2" 18249. 61,0% 

Gewerbe und Induftrie . 1518-415 „ õ 155 :199 „ 6673 — 22,5 

Dandel und Berfehr . . 707 15,8 „ 971 3,8 „ 1550 nr 

Sonſtige Berufe 2. 2.2 758 MON. 23475 01. 313 107. 

zuſammen 3057 100 25048 100 20 605 — 100 Ya 

Die Landwirtſchaft ernährt nahezu "is (61,6%), Gewerbe und Handel nur wenig 

mehr als "s (27,7%) der Bevölterung. Wie die gewerbliche Tärigfeit aus Mangel 

an gemügenden Waflerkräften nur mäßige Verbreitung bat, jo iſt fie auch nach 

der Art ihres Betriebs Dis jegt nicht Fehr entiwidelt; von wenigen Zweigen 

und Unternehmungen abgejeben, handelt es jich lediglich um einen ausgeprägten 

Kleinbetrieb für die örtlichen Vedirfnifie. Überwiegend iſt die gewerbliche Bes 

völferung in der Oberamtsitadt, in Neuenjtein und Mupferzell, und auch bier iſt das 

Handwerf häufig verbunden mit Yandwirtichaft. In allen anderen Orten ift die 

landwirtichaftliche Bevölterung vorherrſchend. Indem aber bedeutenderer Gewerbes 

fleis fehlt und auf dem Lande der gebundene Grundbefig die Regel it, trägt der 

Gang der Bevollerung (1834 28505, 1843 50023, 185230800, 1861 31589, 

1871 30810, 1880 32204, 1890 31.072, 1900 28533) den Stempel der Stabilität, 

und neuerdings tt ſogar eine entichiedene Abnahme wahrzunehmen. Während 

in den Yeitraun 1872/1900 der Geburtenüberithuß 9254 betrug, bat von 1871 

bis 1900 die Bevölkerung um 2277 abgenommen: nahezu 12000 Penicen bat 

ſonach der Vezirk Öhringen in dem legten Menſchenalter durch Abwanderung verloren. 

Die Sewinnung von Mineralien beichräntt ſich auf die Ausbeutung 

i 

bj 

von Zteinbriücen  Ztrakenmatertal liefern der Muſchelkalt im Mocher: und 
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Ohrntal bei Nupferzell und Gaisbach und der gelbe oberite Neuperianditein bei 

Biichelberg. Bauſteine der Yettenfoblemiandjtein bei Neuenjtein, wo mehrere 

groge Brüche angelegt iind, bei Gdartsweiler, Ober: und Untereppach, Ulrichs— 

berg. Schießhof (Zindringen), Weſternach, Eichental, ferner der feinkörnige Keuper— 
werfitein, welcher insbejondere bei Adolzfurt, Buchborn, auf dem Yindelberg, bei 

Michelbach, Mitteliteinbadt gewonnen wird und jeinerzeit für den I hringer Eiſen— 

bahnviadukt 400000 Aubitfuß lieferte, ſowie der weiße Stubenjanditein bei Ohn— 

holz, Gnadental, Tberfteinbad, Gleichen. Der Bahnverjand in Steinen von den 

Ztationen des Bezirks betrug im Jahre 100% 4622 Tommen. Gips twird bei 

sorcdtenberg, Waldenburg, Keſſelfeld und Michelbach gegraben. ‚Früher wurde 

bei Ernsbach Bohnerz gewonnen und in der Yettenlohle bei Weſternach Witriol 

und Mlaun bergmänniſch abgebaut. 

Das Baldland umfaht 8802 ha, d. i. (24,6",.) der Fläche; davon jind im 

Vejig des Staates 517 ha, der Gemeinden und Stiftungen 1126 ha, der Standesberr: 

ichaften Hohenlohe-Ohringen, Hohenlohe-Waldenburg und Hohenlohe-Bartenſtein 

4071 ha, im ſonſtigem Privatbeiig 2455 ha. Die Waldungen ſind ungleich 

verteilt. Am waldreichiten it der Süden des Bezirks (Löwenſteiner Berge und 

Mainbardter Wald), auch der Norden und Nordiveiten umſchließt nambafte Bald» 

fomplere. In verihiedenen Gemeinden erhebt jich die Bewaldung weit über den 

Wezirtödurchichnitt; jo beträgt fie auf den Martungen Gnadental 57,5%, Walden— 

burg 55,3", Geißelhardt 53,6%, Michelbah 51,6%, Oberſteinbach 44,1". 
Piedelbach 41,3%, Unterjteinbadb 41,2%, Orendelfall 37,2%, Weſternbach 37,1%. 

Stweiflingen 37,1%, Forchtenberg 35,4", Ernsbadı 31,8%. Dagegen fommen in 

der Mitte des Bezirks nir unbedeutende fleine Feldhölzer vor: gar fein Wald: 

land iſt auf den Markungen Kappel, Weuenjtein, Oberohrn, Obringen. wei 

weitem vorherricend it das Yaubbolz (Buche), Nu den Staats- und 

itandesherrliben Waldungen iſt Die übliche Betriebsweiſe die Hochwald— 

wirtichaft: in den NMörperichaftsiwaldungen herrſcht der Mittelwald und in den 

Privattvaldungen der Niederwald vor. Der Holzertrag erlaubt noch einige Aus— 

fuhr, beionders an Nugbolz; der Bahnverland von den Stationen des Bezirks 

betrug im Nabre 1908 an Stammbolz SS1, an Werfholz und Schnittwaren 497, 

an Brennholz und Holzichiwellen 347 Tonnen. Tie ärmeren Einwohner geben ſich 

mir dem Sammeln von Beeren und Mrautern ab und treiben damit einen ein— 

träglichen Dandel. 

Für die Sandwirticbaftliche Nugung verbleiben 25 119 ha, d. b. 70,3% 

der Fläche, darunter 16005 ha Acker- und Gartenland, 7771 ha Wieſen, 519 ha 

Weiden, 824 In Weinberge. Der Grundbefig iſt nicht jo geteilt wie in den bes‘ 

machbarten unterländiichen Bezirten, mit Ausnahme des Nochertals, des Stets 

bacdıtals, des Mainhardter Waldes, der Waldenburger Berge und der Weinorte, 

wo man eine ſtarke Barzellierung trifft und Die eigentlichen Bauerngüter feblen; 

Dagegen iſt das Flachland, wo die Vererbung des Gutes an einen Erben die 

Regel iſt, die Heimat der größeren Banerngüter, von denen die metiten 20— 30 ha und 

einzelne bedeutendere 30 -5U ba meſſen. Insgeſamt betrug nach der Aufnahme vom 

14. Juni 1805 die YJabl der landwirtichaftlichen Wetriebe 5050, darunter 1821 

mit weniger als I ha, 628 mit 1—2 ha, 1003 mit 2-5 ha, 820 mit 5—10 ha, 
zer mit 10-50 ha, 16 mit mehr als 50 ha. Von der Geſamtzahl der Betriebe 

machen die mittleren VBauerngüter (von 5-50 la) nicht ganz": (30,1%) aus: 

ji: nehmen aber von der Geſamtfläche fait ", 174%) ein. Größere geichloifene 

"ter, deren rationeller Betrieb zugleich einen günſtigen Einfluß auf Die Land— 
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wirtichaft der näberen Ilmgebung äußert, jind die N. Dofdemäne Hohebuch 

Gder Waldenburg] (175 ha), die füritliden Domänen Platzhof |Gde. Cedarts- 

weiler) (190 ha), Etlinsweiler [®de. Gaisbach— (64 ha), Pfedelbach (57 ha). das 

Rittergut Buchhof [Gde. Ohrnberg| (115 ha), der Trautenhof (120 ha), früher im 

Beſitz der Gemeinde Sindringen, jegt den Freiherren dv. Berlichingen-Jagſthauſen 

gehörend, ſämtlich je geſchloſſen verpacdhtet, jotwie der Schafhof (Ede. Ntupferzell! 

(s6 hai, in Selbjtverwaltung. In bezug auf Mlima und Bodenverhältnifie zeiat 

der Bezirk große VBerichiedenheiten. In der Niederung geitattet der frudtbare 

Boden und das mildere Mlima nicht nur den Anbau aller in Württemberg 

vorfommenden Getreidearten, Brad und Händelsgewächſe, jondern auch den 

Weinbau, während auf den Hocebenen des Mainhardter Waldes und der Löwen— 

jteiner Berge der weniger fruchtbare, meiſt jandige, übrigens neuerdings mit— 

telit Kunſtdüngung weſentlich verbeilerte Voden und die hohe, den Winden 

ausgeiegte Yage dem Anbau feinerer Gewächſe entgegenitebt, dagegen dem 

Ntartoffelbau sehr günftig ift. Zu dem ergiebigiten Land gehört die Gegend 

von Yuangenbeutingen, Baumerlenbad, Übringen, Neuenftein. Auf dem Ader- 

fand iſt das übliche Wirtſchaftsſyſtem die Dreifelderwirtichaft mit, größten— 

teils eingebauter Brache; auf der Hochebene des Mainhardter Waldes und 

der Waldenburger Berge ift Fein flurweiſer Feldbau üblich, vielmehr werden 

dort die Brachgewächſe unter das Getreide gemengt angebaut. Die Hauptfrüdte 

find: von Getreide Haber, der in den legten 40 Jahren feine Fläche fait ver: 

Doppelt bat (1854 1450 ha, 1904 2720 ha) und beute an eriter Stelle ſteht, 

Gerite (1854 2040 ha, 1904 2194 hai, Weizen, der ebenfalls beträchtlich zu— 

genommen bat (1854 648 ha, 1004 2219 ha) und hbauptiählich als Winterfrucht 

gebaut wird, Dinkel, der noch vor 40 Nahren mit 4010 ha weitaus die evite 

Stelle beanipruchte, heute aber teils in reinem Anbau, teils im Gemenge mit 

Nongen oder Weizen nur noch eine Fläche von 1637 ha einnimmt, und Roggen 

(1904 870 ha), der vortwiegend nur um des Bindſtrohs willen gebaut wird, von Dad 

früchten die Kartoffel, deren Anbau ebenfalls beträchtlich zunahm (1854 940 ha, 

194 1915 ha), und ‚Futterrüben (1904 00 ha), von Futterpflanzen viel Notflee 

(1904 1664 ha), Yuzerne (425 ha), Pferdezahnmais (233 ha), von Handelspflanzen 

Zuderrüben (73 ha), Tabat (9,6 ha, hauptiädhli auf Markung Yangenbentingen), ver— 

einzelt auch Hopfen (6,6 ha), jowie, jedoch lange nicht mehr in dem Umfang wie 

früber, Reps (1854 500 ha, 1904 119 has, Flachs (1854 111 ha, 1904 21 ha) und Hanf 

(1854 140 ha, 1904 15 ha). Der Gartenbau dient zumeist dem eigenen Bedürfnis: 

in Chringen find mehrere Handelsgärtnereien; ſehr fleihig wird der Gartenbau 

in Waldenburg betrieben, two die gezogenen Küchengewächſe meiſt in den Handel 

gebracht werden und den Einwohnern eine erfledliche Nebeneinnahme fichern. In 

den Dofgärten zu Mupferzell, Öhringen und Friedrichsruhe wird gleichfalls 

Blumen- und Gemüſezucht betrieben. Das Erzeugnis an Aderfrüchten, beſon— 

ders an Getreide, wird auf der Hochebene des Mainhardter Waldes und 

der Waldenburger Berge nicht nur ſelbſt verbraucht, jondern es reicht bäufig nicht 

einmal für den eigenen Bedarf, jo daß noch Brotfrucht zugelauft werden muB. 

Tagegen fann in den meiften übrigen Orten von der Getreides ımd Startoffelernte 

eine beträchtlide Menge nach außen abgelegt werden. Zur genoilenichaftlichen Ber: 

wertung des Getreides beiteht ſeit mehreren Jahren die Hohenlohiſche Getreide: 

verfaufsgenoflenichaft mit Yagerbäufern in Mupferzell und bringen (HJahl der 

Mitglieder 713, Getreidelieferung 1101 60117, 1902 68354, 1003 74481, 1004 

6444 tr), welche ſich auch mit dem Bezug von Futtermitteln, Kunſtdünger und 
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Sämereien für ihre Mitglieder abgibt. Der Bahnverjand von den Stationen 

des Bezirks betrug im Jahre 1908 im Getreide 8291, in Sartoffeln 430, in 

Mehl: und Mühlenfabritaten 275 Tonnen. Die beiten und ergiebigften Wieſen 
liegen in den Talebenen des Nocers, ber Ohrn und der Brettach; fie find ziveis, 

zum Zeil dreimähdig, fünnen jedody wenig bewällert werden, wie überhaupt die 

Bewäſſerung nur im Obrntal Markung Geihelhardt) von einigem Belang ilt. 

An den Abbängen und auf den Höhen jind die Wiefen zum Teil einmähdig und 

liefern im allgemeinen meift nur wenig und mageres Futter. Eifrig gepflegt 

wird der Obftbau, weldem Nlima und Boden in dem größeren Teile des 

Bezirks, namentlich auf dem Flachland und in den Tälern, günitig Find; im guten 

Jahren bildet das Obſt eine beträchtliche Erwerböquelle der Eimwohner, indem 

neben der Mojtbereitung für den eigenen Bedarf noch ein namhafter Teil abe 

geſetzt werden kann, beionders in Tafelobjt (bis nach Norddeutichland). Sehr 

empfindlich wurden die Objtbäume durch den falten Winter 18780, ſowie durch 

das Hagelwetter vom 1. Juli 1897 betroffen; doch find die Yüden, abgeichen 

vom Gteinobjt, weldhes in dem ‚Froftwinter 1879/80 am jtärkiten gelitten hat, 

durch Neupflanzungen wieder gededt. ES betrug die Zahl der ertragsfäbigen 

Pflaumen: und Nirſchen— 
Aprelbäume Birnbäume ⸗ 
p Zwetichenbäume bäume 

1879 85 258 51 702 SS 87H 6085 

1844 59 020 45 740 +40 450 4107 

1904 100 733 58 7860 33 460 5912 

Von verhältnismäßig großer Ausdehnung iſt die Ziwetichenkultur; die Frucht 

wird teil® zu Branntwein bereitet, teils gedörrt und in großen Mengen nad 

auswärts beriendet. Die ſchönſten Ziwetichen erzeugt das Steinbader Tal; auch 

ift dort die Kirſche ſehr verbreitet. Quitten und Pfirfiche werden in dei Wein: 

bergen häufig gezogen. In dem guten Obitjahr 1904 wurde der Geldwert der 

gejamten Objternte zu 438000 4 geihägt. Der Weinbau iſt in vielen Orten 

von Bedeutung und bildet in einzelnen jogar die Haupterwerbsquelle; doch iſt er 

in jtetigem, wenn auch langlamem Nüdgang. Die geſamte Weinbaufläche betrug 

1854 960 ha, 1904 nur noch 818 ha und verteilt ſich auf mehrere Täler: das 

Kochertal mit den Beinbaugemeinden Möglingen (Weinbaufläde 1904 14 haı, 

Baumerlenbady (5 ha), Obrnberg (21 ha), Sindringen (6 ha), Ernsbad (19 ha), 

sorchtenberg (48 hai und in Seitentälern Orendelſall (1 har und Gnaden— 

tal (2 ha), das Brettachtal mit Yangenbeutingen (34 ba}, Schwöllbronn (1 ha), 
Verrenberg (66 ha), Mdolzfurt (75 ha), das Ohrntal mit Unterjteinbad (28 ha), 

Sarsberg (59 ha), Oberohrn (30 ha), Gappel (1 har, Öhringen (22 har und in 

Seitentälern Michelbadh (140 ha), Oberföllbah (28 ha), Wejternbad (1 hal, 

Rindiichenbach (52 hal, Pfedelbach (70 ha), Eckartsweiler (1 ha), Eſchelbach (47 haı, 

Reuenſtein (5 ha)d, Obereppach (0,5 ha), Waldenburg (11 har Keſſelfeld (27 ha, 

Weſternach (3 har. Im Mochertale find die Neben an den jteilen Talgehängen, 

im Brettachtale und feinen Seitentälern an den angrenzenden Keupergebirgen und 

im Ohrntal an den Abhängen und Vorbergen der Waldenburger Berge angelegt. 

Gute Weinorte find: im Brettachtal Verrenberg, wo an den ſüdlichen, zu— 

meilt dem fürſtlichen Hauſe SDobenlobe » Chringen gehörenden Hängen des 

äuferiten Ausläufers eines von dem Wainbardter Wald  berfommenden 

Sebiraszuges nicht mur der vorziiglichite Wein vom ganzen Brettadıtal, 

iondern einer der beiten Weine des ganzen Yandes mit weißer bis 

heilgelber Farbe, viel Feuer und angenehmer, wiirziger Blume erzeugt wird, 
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und Adolzfurt (gute Lagen Klinge, oberer Berg, Mittelberg), im Chrntal Michel— 

bach Hauptlagen Altenberg, Bubberg, Vordermarget und Gügling), deſſen 

fräftiger und baltbarer Yandivein in der Umgegend einen guten Ramen bat 

und gern getrunken wird, Eſchelbach Hauptlagen Merzenlodı und Heiligenholz), 

deſſen gewürzbafte und feurige Musfatelleriveine in der Regel die höchiten Preiſe 

im Bezirk erzielen, und Darsberg mit Heuholz. Die verbreitetiten Nebiorten 

jind: Sylvaner, Elbling. Trollinger. Gutedel (Junker), Musfateller, Traminer, 
Riesling, Veltliner, Klevner. Sehr empfindlich it der Weinbau im Wezirf 

I hringen durch das ſchwere Hagelwetter vont 1. Juli 1897 geichädigt worden; 

betroffen wurden hauptiächlich die Orte Windiihenbad, Keſſelfeld, Yangens 

beutingen, Berrenberg, Eſchelbach, Pfedelbadh, Ihringen, Waldenburg, Adolzfurt; 

der in den Weinbergen verurſachte Schaden, welcher noch nach mehreren Jahren 

jich fühlbar machte, wurde zu 218539 M geichägt. Die Weine werden zum 

arößeren Teil im Bezirk ſelbſt und in der nächſten Umgebung verbraudt, indeſſen 

it mod immer der Ablaß in die Gegenden von Ellwangen, Hall, Gaildorf, 

Crailsheim, Gerabronn von Belang; beträchtlicher Weinhandel wird von der 

fürjtlihen Soflellerei in Obringen betrieben. In dem guten Weinjahr 1904 bes 

trug das Gejamterzeugnis 16644 hl, der Verkauf unter der NMelter 12370 hl 

mir einem Erlös von 412764 MA und bei einem Durdichnittspreis von 33,37 4 

für 1 hl der Gejamtiwert des Erzeugniſſes 545087 AM 

Den Stand und die Entwicklung der Vichzuct zeigen die folgenden 

Zifiern: 

Pferde Rinddieh Schafe Schweine Ziegen Hühuer 

1830 1418 14641 20 164 5867 417 

1840 1766 13 705 23 024 5 248 781 

1853 1861 15 308 13 330 4042 197 

1865 1016 18 761 18 404 6267 721 

1873 1823 10 725 16 109 6420 1143 30.127 

1883 1547 11) 437 11345 6.0657 1 169 34 T4l 

1892 1881 20 108 480 8402 1646 40 441 

1900 2 000 22 381 6040 11120 1601 52 200 

1904 2 109 22614 80950 12 034 1590 56304 

Tie Prerdebaltung it im Zunehmen und namentlich im den mittleren und 

größeren bäuerliden Betrieben ſehr bäufig; nad der Verriebsaufuahme vom 

14. Funi 1805 waren von den 718 landiirtichaftlichen Betrieben mit mehr als 

10 ha Fläche 621 im Veilig von Pferden. Bereinzelt wird auch Pferdezucht ges 

trieben: zumeiſt aber werden die Pferde als 2— jährige Fohlen zur Aufzucht 

anfgefauft. Die Rindviehzucht bildet eine Haupteinnahmequelle und wird mit 

grober Sorgfalt gepflegt. Der Schwerpunkt ruht in der Ochſen- und Rinder: 

maſt, welche ſchon ſeit langem im Hohenloheſchen beliebt iſt. Stark betrieben 

wird ſie auf der Kupferzeller Ebene, in der Nähe der Sall und im weſtlichen 

Berirk, jo beionders in Mupferzell, Feßbach. Wohlmuthauſen. Goggenbach, Weiter: 

mac, Kleinhirſchbach, Zweiflingen. Vielfach werden magere Ochſen und Rinder anf 

den Märkten von Ohringen, Heilbronn, Dal, Badnang, Winnenden zum Zweck der 

Mäſtung eingelauft; Schmalvieh wird namentlich in der IImgegend von Ohringen 

gemäfter. Die Ausfuhr in Schlachtvieh nad Heilbronn, Narlsrube, Heidelberg, 

Mannheim it beträchtlich; im Jahre 1903 betrug der Bahnverſand von den 

Zrationen des Bezirks 9316 Stück Rindvieh. Geboben bat jich auch die milchwirt— 

ichaftliche Broduftton, und an mehreren Orten find zurgetvinnbringenden Verwertung 
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Molkereien, teils private Ohringen, Neuenſtein, Sindringen, Unterſteinbach, teils 

genoſſenſchaftliche Kupferzell), gegründet worden. Friſche Milch wird nicht allein 

in die Oberamtsitadt von den umliegenden Orten, jondern auch mit der Bahn 

nadı Heilbrom und Dall geliefert (Verſand von den Stationen des Bezirks im 

Sabre 1903 957 Tonnen). Die früher jehr bedeutende, hauptiählih auf Maftung 

gerichtete Schafzucht tit zurüdgegangen; immerhin betrug im Nahre 1805 die 

Zahl der Betriebe mit Schafbaltung noch 276 mit einem Seiamtichafbeitand von 

7009 Stüd. Das Schaftweiderect auf den Gemeindemarkungen ftebt zum Heineren 

Teil den politifhen Gemeinden, zum größeren Teil aber Genoflenidhaften 

Schäfereiberecdhtigter zu; jene iiben ihr Necht durch Verpachtung aus, dieje teils 

Durch Verpachtung, teils durch eigene Scafbaltung unter einem gemeinfamen 

Dirten. Die „Schäfereirechte*, welche zur Haltung einer beitimmten Anzahl von 

Schafen berechtigen und deren geichichtlihe Grundlage teilweiſe in früheren mark— 

genoſſenſchaftlichen Verhältniſſen, häufiger aber in Erwerbungen der friiheren herr— 

Ichaftlichen, über alle Gemeindemarkungen ſich eritredenden Weiderechte zu ſuchen 

iſt, find in einzelnen Gemeinden an den Beſitz beitimmter Güter oder Häuſer 

gefnüpft, in anderen find fie davon unabhängig und für fich frei veräußerlid. 

Wo die Schäfereirechte von der „Serrichaft“, d. b. den Grafen und Fürſten von 

Hohenlohe, auf die Gemeindegenoſſen übergegangen find, finden fich neben den 

vornehmlich Berechtigten, den „Schafbauern“, welche die eigentlichen Rechtsnach— 

folger der früheren weideberechtigten Herrichaft find, minder Berechtigte („Dirten- 

werfsberedhtigte“), welche mır wenige Stüde zur Herde jener „beilchlagen“ 

dürfen. Der Abſtoß der Schafe erfolgt teild an Händler, teils auf den Schafs 

märkten in Heilbronn, Hall und anderen Orten. Im Jahre 1903 wurden alletır 

mit der Bahn 2202 Schafe ausgeführt. Die jchon jeit langem eifrig betriebene 

Schweinemaſt ift im ſteter ZJunahme, und auch die eigentlihe Schweine— 

zudt, die früher nicht von Bedeutung war, bat jich, wie aus dent Anwaächſen 

der Zahl der Mutterichtweine bervorgebt (1883 531, 1892 640, 1900 972), jehr 

gejteigert. An gemäfteten Schweinen findet eine beträchtliche Ausfuhr nach Heil: 

bronn, Frankfurt, Mainz und anderen Städten jtatt. Die Milch: und Yäufer: 

ichtweine werden auf den wöchentlichen, vielbejuchten Schweinemärkten in Öhringen 

abgelegt. Der Bahnverjand an Schweinen von den Stationen des Bezirks be: 
trug im Jahre 1903 4716 Ztüd. Die Yiegenbaltung ift nur in bringen 

(1904 101 Stüd), Forchtenberg (112), Kupferzell (65), Michelbach (73), Neuenſtein 

(112), Pfedelbach (104), Waldenburg (150) von Belang. In jteter Zunahme 

it die Beflügelzudt; Gier, junge Hübner und Gänie kommen auf den Wochens 

märkten der benachbarten Städte in großer Zahl zum Verkauf. Die Bienen 

zucht wird in einigen Gemeinden (Gaisbach, Kleinhirſchbach, Mangoldiall, Neuen: 

itein, Unterſteinbach, Weſternach) eifrig betrieben. Bon jagdbaren Tieren 

trifft man Reh, Dale, Fuchs, Dachs, Fiichotter, Edel: und Steinmarder, Iltis, 

Wiejel, Feldhuhn, Wachtel, Birkhuhn, neuerdings aud den Faſan. Die Fiſcherei 

in den Seen iſt nicht unbedeutend; hauptiächlid fommen vor Barben, Barſche, 
Male, Karpfen, Rotaugen, Hechte, Weiß- und Schuppfiiche, Schleien, in der Ohrn 

und ihren Seitenbäden audı ‚Forellen; bei Forchtenberg, wo eine Fiſchzucht— 

anſtalt iſt, wurden in den legten Jahren Zander und Regenbogenforellen in 

den Kocher eingelegt; in den Scen und Weihern werden Schleien und Karpfen 

gezogen. ‚jur Hebung der Fiſchzucht dient der 1887 gegriindete Bezirkäfiichereis 

verein Ohringen mit eigener Brutanitalt. 

Die gewerbliche Tätigleit, früber nicht von Bedeutung, zeigt in der 



462 Jagſtkreis. 

Neuzeit immerhin manche Anſätze zu induſtrieller Entividlung. Rach dem Ge— 

werbekataſter betrug die Geſamtzahl der Gewerbebetriebe 1879 2333 mit einen 

iteuerbaren Gewerbeertrag (Stenerfapital) von 420005 4, 1004 1923 mit einem 

Steuerfapital von 478 169.6 Bon größeren Betrieben find in der Oberamts— 

itadt die Metalliwarenfabrit von Weygang (11), ’) die landwirtichaftlide Maſchinen— 

Tabrif von Eheim (38), die Hohenloher Schulbantfabrit von Nottmtann (16), 

1 Dampfziegelei, 1 Elektrizitätswerk, welches für jtädtiiche und Yrivarzwede 

Strom zu ca. 3000 Flammen und 4O Motoren liefert, 2 Heinere Blechemballagen— 

und 2 Kleinere Schubfabrifen, die Buchdrudereien von Baumann mit Verlag 

des „Hohenlober Boten“, einer der ältejten Zeitungen des Yandes, gegründer 

1783, und von Walter mit Berlag des „Hohbenloher Tagblatts“, in Adolz 

Furt eine Bulvermühle der Vereinigten Nöln-Rottweiler Pulverfabrifen (2), in 

‚ Ernsbad die Holzichraubenfabrif von Arnold (71}, der größte Betrieb im ganzen 

Bezirk, in Keſſelfeld 1 Ziegelei, in Neuenſtein 2 größere Steinbrudbe: 
triebe, welche zuſammen ca. 70 Arbeiter beichäftigen, 1 Ziegelei, in Unter— 

ſteinbach 1 Filiale der Yigarrenfabrit von Wei in Heilbronn (11), Mühlen 

(Mabl- und Sagmühlen) zählt der Bezirk ca. 40, durchweg fleinere Werte; Vier: 

brauereien, deren Erzeugnis größtenteils im Bezirke fonjumiert wird, waren es 

im Jahre 1904 9 mit einem Malzverbraud von 3784 dz. Bon Bedeutung it 

die Branntweinfabrilation, welche mit ca. "io an der Gejamtbranntweinproduftion 

des Yandes beteiligt iſt; landtwirtichaftlide Dampf-Werſchluß- brennereien find in 

Eckartsweiler (2, nämlich in Platzhof und Unterſöllbach), ferner in Rüblingen, Gde. 

Feßbach, Trautenbof, Gde. Sindringen, Waldjall, Gde. Obereppady, und in Ralden: 

burg; außerdem jind in den Weinorten viele Heine Materialbrennereien, welche 

als Nebenziveig der Yandwirtichaft betrieben werden und Wein: und Objttreiter, 

Jwetichen und Mirichen verarbeiten. Überall vertreten find aud die gewöhn— 

lichen Handiverter, am jtärfiten in der Oberamtsjtadt, wo fie vielfady mit mo— 

toriicher Mtraft arbeiten; ein über die Grenzen des Yandes hinaus bekannter 

Zpezialitätsbetrieb iit dort das Präpariergeihäft von Banzer. Die Handels: 

tätigkeit befaßt fich vorzugsweiſe mit den wichtigiten Raturerzeugnilien des 

Bezirks, Holz, Getreide, Vich und Wein; in der Überamtsitadt jind 2 größere 

Yandesproduftengeichäfte. Im übrigen beſchränkt jich der faufmänniiche Handel 

auf den Detailverkauf; doch iſt legterer in der Oberamtsitadt ein jehr lebbafter, 

da die umliegende wohlhabende Landbevölkerrng für die zahlreihen Manufakturz, 

Nolonial-, Eijenwarengeicäfte ein faufträftiger Nunde ift. In Pfedelbad wird 

jtarfer Hauſierhandel mit Kurz-, Woll-, Spezereis, Galanteries, Schuh-, Blech-, 

Strick-⸗, Drechsler-, Kinderſpielwaren, Seife u. dergl. in Verbindung mit Sammeln 

von Knochen und Yumpen, Keſſelflicken, Hafenbinden, Schirmnachen und Scheren— 

ſchleifen betrieben. Vieh- und Krämermärkte jind in Ohringen, Adolzfurt. 

Forchtenberg, Kupferzell, Langenbeutingen, Michelbach, Neuenſtein, Pfedelbach, 
Sindringen, Unterſteinbach, Waldenburg, außerdem Holzmärkte in Adolzfurt, 
RKrämermärkte in Ernsbach und Möglingen, BViktualienmärkte (wöchentlich) in 

Ohringen. Die 1855 errichtete Fruchtſchranne in Ohringen iſt ſchon vor längerer 

Zeit eingegangen. . 

Zur Förderung der landwirtſchaftlichen und gemwerbliden 

Intereſſen wirlen: der 1838 gegründete landwirtſchaftliche Vezirtsverein (1905 

13 Mitglieder) und die Darlebenstajlenvereine Adolzfurt, Büttelbronn, Eichental, 

Die Ziffern im den Klammer bedeuten die Jahl Der beichäftigten Arbeiter. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 

Vepölterung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 

d von alte bes davon 

N Evans Ka— ans r * \wohnsf über: | fand: 

Gemeinden über | unter | r I la eh | wirt⸗ 

"haupt weib— | ge» |tho- tennt⸗ mehr ie te haupt Wald mr 

(ip liſche |lifen niſſen Roy. Wohn⸗ | Ka 
I I fonen ‚hänjer| pa Ay : nn 

1. A} +15] 81 7 8. | » 10 | 1. 
| j 

1. Öhringen, OU.St. . | 3570. 1862|) 3210 185 61‘), 755 | 439 920 — 849 
2. Adolzfurt, Pi. . .) 608 311 5695 6 7! 133: 115 5061 118 341 
3. Baumerlenbad, Bid. | 468 2381 468 — — 85 82 624 | 142 46 
4. Büttelbronn, ©. . .| 498 7 235) 486 5 7 81 7 684 | 4656 
5. Cappel, ©... . . .ı 305 151 308 2 — 54 50 2301 — 207 
6. Edartöweiler, D. .| 49 214 45 7 4 — 75 73 747 1 705 
7. Ernsbach, Bid. ı 5297| 2391) 435° 13 —) 1390| 97| 478 152. 286 
8. Eſchelbach, Pfd. 349 169 347 2 — 64 60 338 14 305 
9. Eichental, Pfd. | 261 15 260 1 — | Ki 4 254 34. 206 

10. Feßbach, D. ; 643 8307| 621 22 — 107 | 105 ] 1498| 1883: 1249 
11. Forchtenberg. St. | 882. 451 861. 17 4 200 || 164 912 323: 505 
12. Gaisbach, D. . . 710 3721 767 831 — 128 | 122 f 1300| 289 959 
13. Geihelhardt, Pid. .| Mb 485 96 15 4 188 166 | 1556| 819° 684 
14. Gnadental, Pd. . ., 414 208 413 1!— 36! 76 798 459 310 
15. Goggenbad, D. . ., 232 108 232 — — 338! 36 532 83 482 
16. Harsberg, D. . . .| 774: 401) 748. 11 15° 146, 134 | 6621| € 538 
17.tellelfeld, D. . . » 67 18 6 1 — | 4 47 395 24 347 
18. Kirchenſall, Bid... 422: 2902: 410 12 — | 76) 781 5659| 10. 522 
19. tleindirihbadh, D. ., 473 7° 28 67 51 81 % 888 177 828 
20. Kupferzell, Pd. . .1 1173, 611), 1042 126, 5 | 247 | 221 | 786 3. 730 
21. Langenbeutingen, Pfd.| 942 487) 94 7 1, 2038| 148] 1046| 216 77 
22. Mangoldjall, D.. .| 5389| 252 536 3 — 7 75 968 73 852 
23. Michelbach am wan,giv. 746. 376° 75. 1— | 149 | 137 | 1339| 691 600 
24. Möglingen, ©. . . 9 17T 8 1—ı 4 38 80 55 
25. Neuenftein, St. . ., 1478. 757| 1422 37 19 | 34 201 | 7111 — | 656 
26.Neureut, W. . . .| 268 171 28 — — 646 46 506|| 117 372 
27. Obereppad, ®. . . 46 19 492 13 1| 7 65 576 3 545 
28. Oberohrn, D.. . .| 81 1592| 280, 1— 4 451 33] — 307 
29. Oberjöllbad, D. . .| 320 158 3191| 1'— || 57 52 4778| 8 372 
30. Oberjteinbad, D. .. 415) 28 45 — — | 80 82 705, 311 74 
31. Obrnberg, Bid. . .ı 535 257 521 6 8, 105 95 734 152: 575 
»2. Orendeljall, Bfd.. .| 210 1011 210 — |— 37, 83 366 136 214 
33. Pfedelbah, Pfd. . ., 1609 825 1345 253 11 | 340 262 1 1504 622 304 
4. Schwöllbronn, D. .| 374. 167 352 1616 | KH 561 679 176 475 
35. Sindringen, St... 674 3386| 668° 6 — | 127° 125 | 1014 226 692 
36. Unterfteinbadh, Pd...) 908. 481) 900 2.6 190 ' 171 919 79, 504 
37. Verrenberg, D-. . ., 37919 378. — 1, 7% 70 416 9.376 
38. Waldenburg, St.. . 1105. 56711016, 89) — 240 1% | 2429 1344| 990 
39. Weiternad, DT. . .ı 959 470 922 2386 11 154 13611723 156 1495 
40. Weſternbach, D.. 205 970 206 — — 32 32 596 221 8 
41. Windiſchenbach D. . 416 211 410 15 80 64 490 120 346 
42. Wohlmuthauſen, D..ı 486 Bil 4855| 1 — 74 71 856 79 742 
43. Qweiflingen, D. - .) 959 468 91) 2 6 157. 151 [2388 837 1335 

DA. Ihringen .\28533 14 370 27 264 ‚847 1799) 6516 4607 7378802 35 119 
‚ H l 

) Hiezu 243 Nsraeliten, wovon in Obringen 164, Ernsbach 79. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

| u es Erhobene Steuern aus Grund: 

Grunde [Gebäudes | zener 001 | "mm Sean um | getrag 
ſteuer ſteuer Gemeinde— F — 

Gemeinden 1901 1901 * Steuer⸗ Staats⸗ unmlagen meinde⸗ 

(Steuer: (Steuer: teuer: fapital Amts: Ge: ichulden 

fapital) tapital) pflich⸗ ſteuer ſchaden —— 1599 

tigen | | 
Ak 4 —* 4 Ab Ak 

1. _ ı 2 98 1%. u EEE} 8. I 98. 

1. Chringen 96 425 | 4516 100] 380 | 233 9591 17708 13825 28 000 | 121 428 
2. Adolzfurt 45 006 486 600 36 | 10365] 2699| 2107| 3300 -- 
3. Baumerlenbach 52922 | 391100] 27) 1998] 2619) 2021| 2500 — 
4. Büttelbronn 65 105 505 600 22 1447] 3207| 2476| 7150 7 000 
5.&appel . . . 26 682 388 600 17 93855 1750. 1359| 1750 2 500 
6. Edartsweiler . 70 439 6217005 13 17581 3576| 2782 48001 14125 
7. Ernsbad . 22 304 448200] 44| 27603] 2646| 2084 25001 — 
8. Eichelbadı . 32 910 244 100] 22 1524| 1630, 1258 2600] 7400 
9. Eichental 16 689 256600] 25) 3506] 1104 865 1940] 7750 

10. Kebbad) . 107 241 794000] 28 1448] 5205| 4025 8200] 40 128 
11. fordhtenberg . 423371 735600] 77| 15167] 3124| 2410 2500| 50 234 
12. Gaisbadı . 86 689 765500] 37 2315] 4455. 3453 63005 24250 
13. Geißelhardt 45 733 516400] 65| 3973] 2509| 1937 73005 18 300 
14. Snadental . 25 700 243 200 25 17331 1354. 1045 3400] 6694 
15. Goggenbad) 37 802 302500] 11 730] 1894| 1463 18001 10000 
16. Harsberg 56 044 559200] 8386| 2171] 2913, 2251 7200| 28 000 
17. Keſſelfeld 31549 304 300 8 1025] 1628. 1270 3400] 15 460 
18. stircheniall . . 48 152 52450059 238: 838091 2663, 2056 3950] 15 000 
19. Kleinhirſchbach 75 587 578500] 16 1016] 3706. 2861 2600] 15550 
20. Stupferzell . . | 67422 | 12083700] 100 28817] 5015 | 3894 12700| 32 335 
21. Yangenbeutingen. | 76400 673 2001 821 9758] 4206| 3247 40005 29 000 
22. Mangoldjal . .| 77460 700 400 20 1277] 395. 3038 7650] 42 400 
23. Michelbach a. Wald | 69 910 5847001 38, 83450] 3544. 2736 9000] 16 200 
24. Möglingen . 27481 2206009 16, 15835] 1420, 1096 32005 6000 
25. Neuenjtein . 72622 | 1239000] 137 | 36 711] 5739. 4506 10500] 32000 
26. Neureut . 33 232 258300] 101 6005 1633 1260: 2200] 3600 
27. Obereppach 49 254 602500] 14 10702] 3044 | 2364 48001 27900 
28. Oberobrn . 28 734 237 800 8 827] 1442, 1113 3100] 8000 
29. Oberjöllbadı 38 678 276000] 14 824] 1887, 1456 4200] 10 100 
30. Oberfteinbad . 24 619 227600] 16 991] 1262 74 2450] — 
31. Obrnberg . 39 758 872800] 48 3916] 2152| 1668 3000 400 
32. Orendeljall 21 378 183400] 16) 1125] 1097 848 2600] 5400 
33. Bfedelbad . 79 780 885 7001 111| 9108| 4528| 3495 12650] 56 646 
34. Schhwöllbronn . 48 192 460 900 15 14681 2478| 1913 5600] 10000 
35. Sindringen 54 094 494 900 54 7863] 3087 | 24385 25004 10450 
36. Unterſteinbach 46 572 631700] 75) 9318] 2950, 2279, 7300] 43500 
37. VBerrenberg 42 554 303400] 16 8851 2008| 1574 3000] 12200 
38. Waldenburg 99177 | 920000] 61 11201] 5393| 4300 5700| 33460 
30, Weiternad) . 123 391 975 600 39 28291 6113 | 4752 11330 180 
40, Weiternbadı 38 647 266 600 6 580] 18781 1450, 3200] 5000 
41. Windiichenbadı 36 045 308 00 11 5521 1787| 1380: 42001 13 600 
42. Wohlmutbhauien . 68 563 592 900 16! 2002] 3505 2706 59001 32700 
43. Yiweiflingen 123 600 9225001 61 2799] 6024 4 963 11550] 27000 

ON. Ihringen . 2372824 720 400 I1 920 | 469 065 [142 517 110 988. 243 520 1841 890 
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Forchtenberg, Geibelbardt, Gmadental, Harsberg, Michelbach, Obereppach, Ober: 

ſöllbach, Thrnberg, Pfedelbach, Sindringen, Waldenburg, Zweiflingen (19083 

zulammen 1383 Mitglieder mit 1303006 M Umſatz)h, die Gewerbevereine 

Öhringen (1879), Nupferzell, Neuenjtein (1866), ferner in Chringen die Bank 

für Gewerbe und Zandwirticaft, e. &. m. u. 9. (jeit 1870), eines der größten 

genofjenichaftlihen Kreditinjtitute des Yandes (1903 13 Millionen Markt Umjag), 

und die Sparvereinsfafie, e. &. m. b. 9. (1544), mit einem Grundjtodslapital 

von 3. Millionen Mart, die Landwirtſchafts- und Gewerbebant Hupferzell, 

e. & m. u. 9. (1874), der Spar» und Darlebenstaffenverein Michelbach, e. ©. 

nt. u. 9. (1881), jowie die Oberamtsiparfaiie (gegründet 1803; 1899 1645 Einleger 

mit 389629 M Einlagegutbaben). 

Den Bezirk Öhringen durchichneiden 2 Eifenbahnlinien, die amd. Auguſt 
1862 eröffnete Nocherbahn Heilbronn— Hall mit den Stationen Obringen, Neuen: 

jtein und Waldenburg und die am 2. Oftober 1892 eröffnete Nebenbahn Waldene 

burg—Nünzelsau mit den Stationen Heflelbronn, Nupferzell, Haag. Am Jahre 

10083 betrug der Berfehr 

ä — in Perſonen) in Gütern an der Kaſſe 
auf Den Stationen Zahl 0.3.°) Tomen 0.8. K 0.3. 

bringen . . x». . 158481 sy 31 2983 81 220 368 12 

Neuenftein. -. -» . . 76055 191 6714 237 42 044 203 

Waldenburg . - - . 71397 207 6420 241 56 982 180 

Sejlelbronn . . . . 5468 501 — — 161 505 

Supferzell . » 2 20. 46420 205 4152 202 32 055 248 

Daa -»- - 2... .17198 439 335 377 3719 428 

Poſtkurſe mit Perlonenbeförderung geben von Obringen über Pfedelbach 

und Unterſteinbach nad Geihelhardt, über Friedrichsrube, Obrnberg, Sindringen, 
Ernsbach nach Forchtenberg und über Friedrichsruhe nach Forchtenberg und von 

Yangenbeutingen nach Bregfeld, CU. Weinsberg (Station an der Noderbahn). 

Yandgeridt, Yandmwehrbezirf, Straßenbauinjpeftion, Be- 
zirfsbanamt: Hal. Hauptzollamt: Heilbronn. Foritämter: 
GComburg (DA. Hall), Künzelsau, Möndsberg (ON. Weinsberg), Neuen- 
ſtadt (ON. Nedariulm), Ohringen, Schöntal (DOM. Künzelsau), Sitten- 
hardt (Sig in Hal). Bezirfsnotariate: Ohringen, Yordtenberg, 
Reuenjtein. Ep. Defanatämter und Bezirkfsichulinipeftorate: 

Ohringen, Künzelsau, Weinsberg; fath. Defanatämter: Amrid)s- 
haufen, Nedarjulm; fath. Bezirksſchulinſpektorate: Amrichs— 
haufen, Heilbronn. Die übrigen Bezirfsitellen in Öhringen. Reichs— 
tagswahlfreis XI mit Badnang, Hall, Weinsberg. 

1. Öhringen (2. Jahrh. inichriftlich vicanis Aurellianis], 1037 in villa 
Oringowe; die deutiche Benennung aus der römiichen, dieſe latinifiert aus einer 

vorrömiichen, welche zugleich im Flußnamen -Ör, altdeutich Auraha, erhalten ift), 

Oberamtsſtadt, 3450 E., an der Stadtfirde 230 m; Bahnhof (235 m) mit 

Telegr.-Amt, Poſtamt mit Fſp.; Amtögericht, Oberamt, ed. Defanatamt und 

Begirksſchulinſpektorat, Kameralamt, Korftamt, Begirksgeometer, Begirks— 

— 

1) Siehe die Anm. 1 auf ©. 25. 

) [72 ” 2- 4 auf ©. 2. 

Tas Aönigreih Wilrttemberg. IM. 30 
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notariat; 3 eb. Geiitliche, Proghmnaſium, gewerbliche Fortbildungsichule und 

Elementarichule; 3 Arzte, 2 Tierärzte, 2 Apothelen. — An der Obrn, im Flach— 

land, das fich dor den nördlichen Wusläufern der Mainhardter Waldberac 

ausbreitet. Die Lage an einem janft nah Süden geneigten Hang iſt günſtig 

genug für einen vömifchen Vieus, ein mittelalterlies Stift ımd eine klein— 

fürftliche Nejidenz. Die (um 1240) ummanerte Altitadt Tag rechts der Ohrn; 

es beißt aber „Nltitadt” der Ortsteil links, der jpäter auch ummauert wurde und 

uriprünglich twohl das alamannifche Dorf var. Die römiiche Siedlung lag 

allem Anſchein nach rechts der Ohrn bei den Naitellen. Won der Ringmauer 

jamt Türmen, Zwinger und Graben, womit jowohl die innere Stadt als die 

ſog. Altſtadt umgeben waren, find noch anjehnliche Reite da. Das obere Tor, 

Das die Stadt mit der öſtlich anfchließenden Karlsvorſtadt verbindet, iſt eine 

originelle Anlage in Form einer Nolonnade vom Nabr 1792. Die Slarls- 

vorjtadt iſt einheitlich gegen Ende des 18. Jahrh. aufgebaut und umfaijt zwei 

Reiben von anfprechenden Maflipbauten mit Manfardendädern, die ehemaligen 

Amtswohnungen der fürſtlichen Beamten. Die innere Stadt hat gewundene 

Gaſſen mit Giebelbäufern und ein paar malerische Pläße. Eine Steinbrüde 

mit Mahtwerfbrüftungen aus dem 16. Nabrb., eine hochmaleriiche Rartie, 

verbindet die Stadt mit der fog. Wltitadt, die mehr Tändliches Gepräge bat. 

Die ed. Stadtkirche, vormals Stiftskirche, zu den Heiligen Petrus und Raulus 

Urpfarrkirche vielleiht Martinus), fteht öftlih am Marktplatz, der zum Teil 

urjprünglich Stiftsfirchbof war, auf einer Anhöhe am Obrnufer, auf der dann 

auch das Schloß lab gefunden bat. Mn die Nordjeite der Kirche jchlieht das 

ipätgotifche ehemalige Stiftsgebäude fjetzt Progymnaſium) mit 3 Rlügeln eines 

Kreuzgangs an (1506). Die Nirdhe fit mit langem, über einer Hallenkrypta 

erhöhtem Vieleckchor (1454) und einem von Mltarnifchen eingefaßten Hallen 

ſchiff, Weſtturm und jüdlichem Chorjeitenturm 1454— 01 von Dit nad Weit 

erbaut. Die Baumeiſter des Schiffs, Hans von Aurach und Bernh. Sporer 

(um 1400), gebören der Uracher Schule au. Kine gründliche Rejtauration 

fand 1555 ftatt. Der urfprüngliche Grundriß mit Wejtturm, öftlichem Quer— 

ſchiff und Chor nebit Krypta und 2 Zeitentürmen iſt zum Teil noch in den 
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Grundmauern erhalten. Das Nippennebgetvölbe rundet jich annähernd wie 

ein LYängstonnengewölbe über dem Mittelfchiff und fait einbüftig über den 

Zeitenidiffen. Seine Anfänger find mit Brujtbildern oder Laubkonſolen ge— 

ſchmückt, Die Schlußfteine, wie auch im Chor, mit Wappen umd. Bruitbildern 

der b. Patrone. Eine Erinnerung an die älteite Stiftsbafilifa find die zwei 

Yöwenbilder außen an der Südpforte; die zwei Standbilder der Titelbeiligen 

am Weſtturm erinnern an den ziveiten Bau und hängen mit der vorgotiichen Bild» 

hauerichule von Bamberg zufammen. An der Nordieite beim Chor, außen, ift ein 

jpätgotiicher Ölberg mit Steinfiquren erhalten. Im Schiff ein fteinerner Altar— 

aufſatz mit Kiquren, Anfang des 16. Jahrh. An der Krypta jteht eine hölzerne 

Trägerfigur iQauer) von der früheren jpäatgotiichen Kanzel. Nm Chor iind 

wertvolle Reite alter Bilderfeniter (14, und 15. Nahrh.) aufammengeitellt mit 

modernen. Ebendort frübgotiiche Cborftühle und ein jpätgotifcher. Am Chor 

ircht Die alte Altarmenja; der Schrein, mit ausgezeichneten Holzfiguren und 

Yaubtvert, unbemalt, Nürnberger Arbeit (um 1500), fteht jebt in einem ge- 

wölbten Nebenraum, der ſog. Hölle. Die Kirche beivahrt eine große Anzahl 

intereflanter Grabdentmäler. Im Chor: die Tumba der Stifter mit Anfchrift, 

in Renaifianceformen; die prunfvollen Wanddentmäler der hobenlohiichen 

Grafen; an der Nordieite die Neneniteiner, gegenüber die von Waldenburg. 

Es jind: Ludw. Kaſimir (7 1568), von Johann von Trarbach gearbeitet; Eber- 

bard (F 1609), von demielben Künſtler; Georg Friedrich (F 1604), von Melch. 

Schmid von Heilbronn, diejes mit Alabaiterteilen, bemalt und reich veraoldei; 

Philipp (F 1606), bon Mich. Kern; Yudiwig Gottfried (F 1728). Auf Der 

Zidojtempore des Schiffs ein Marmorrelief von G. Schadow, Berlin (1799). 

In der Krypta: Tumba Mdelbeids, Mutter König Konrads IT. (12411; Doppel: 

tumba für die Stifter, jpätgotiich; Grabmenfa mit Figur eines Edelmanns 

(um 1800) und Sindergrabmäler; Grabfteine aus demielben Jahrhundert. 

In der Turmvorballe jind jeßt zahlreiche hohenlobifche Grabplatten mit Meſſing— 

einlagen au& dem 15. und 16. Nabrh. aufgeitellt. Weitere Grabiteine und 

denkmäler von Edellenten und Honoratioren aus dem 15. bis 18. Jahrh. 

finden ſich im Kreuzgang und der jog. Hölle. Am Weſtturm jind die boben- 

lobifchen Archive untergebracht. Auf dem Südturm Gloden von 1419 (Gießer 

Zifridus), 1428, 1627 (Raf. Eger und Kriedr. Schmierer). Die ed. Epital- 

firhe zum 6b. Geiſt ib. Anna und b. Eltjabeth?) in der Altitadt iit 1376 ge- 

weiht; ein einfacder ſpätgotiſcher Bau mit PVieledehor. Much das anitorende 

Zpital mit weitem Hof zeigt Spuren derjelben Zeit; damals wurde es von 

anderer Stelle bieherverlegt. Die Ariedboftirche, ehemalige Wallfabrtstapelle 

ur b. Anna, it 1506 bei Werlegung des Friedhofs erbaut, ſpätgotiſch, mit 

Vieledchor und Firſttürmchen auf dem Weftaiebel. Zahlreiche, zum Teil fimit» 

leriiche Grabdenfmäler aus dem 16.—18. Jahrh. von Phil. Kolb, Langas und 

anderen Bildbanern zu bringen. Das Schloß des Fürſten bon Hohenlohe— 

Chringen, am Marftplaß, iſt 1610-16 als aräflicher Witwenſitz erbaut, 1714, 

1782, 1847 umgebaut, au dur Anbauten erweitert (1681 ff. Marſiallban 

von Baul Platz aus Würzburg; 1770 Neuer oder Remijenbau, verlängert 

1812 F.). Die Marktfaſſade iſt ganz einfach; maleriſch wirken die verichnörfelten 

Seitengiebel und an der Rückſeite der Treppenturm und die Hofarkaden. 

Großartiger Keller. Der Schloßgarten, vom Schloßhof durch einen Flußarm 

getrennt, iſt 1717 angelegt, ſpäter mehrmals erweitert; darin ein Saalbau 
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mit 2 Glashäuſern von 1743 und ein Obelisk, als Fürſtendenkmal 1>15 

errichtet. Der Fürjtenbau in der Karlsvorſtadt, mit parfartigem Garten, jtammt 

aus der erjten Hälfte des 19. Jahrh. Ein malerifcher Renaijiancebau it das 

Gelbe Schlögchen in der Schafgaſſe. Tas Rathaus ijt 1504 erbaut in ſpät— 

gotiihen Formen, außen mit einem Erfer und einem Grafenjtandbild und mit 

einem Uhrtürmchen gejhmüdt. Darin ein Saal mit jchöner Studdede und 

reidwerziertem Portal von 1603 (tejtauriert 1892); gemalte Feniterjcheiben. 

Das Oberamtsgebäude am Hafenmarkt iſt das alte, aber ganz modernijierte 

Steinhaus des Grafenſchloſſes an der Stadtmauer. Das Amtögerichts- 
gebäude in der Karlsvorſtadt ijt die vormalige Kommandantur, mit vermauerten. 

Arkaden von der Hauptwache. Weitere jtattlihe Gebäude aus der fürjtlichen 

Zeit find die Domänenfanzlei, das K. Kameralamt, der Fruchtfaiten, ſämtlich 

in der Karlsvorſtadt. Das Stiftspredigerhbaus bat eine hübſche Barodfaiiade 

mit Eichenholzpilaſtern. Auf dem Marktplatz jind die Hofapothefe mit Re— 

naiffancefchnigereien und ein Haus mit bölzernem Eckerler erfreulid. Der 

Marktbrunnen bat eine Säule mit Grafenjtandbild von 1554. Auf dem 
Nathausbrunnen ſteht eine AJuftitia, beim Spital ein Löwenbrunnen (1655), 

in der Starlövorjtadt ein Nifchenbrunnen mit Bildwert im Stil Louis XVI. 

Die untere Obrnbrüde ijt ein malerifcher Steinbau aus dem 16. Jahrh. — 

Wappen: in Silber der h. Petrus (früber zwiſchen zwei 

fleifhfarbenen Obren), mit rotem Rod und goldenen 

Schlüfjel, auf grünem Boden. — 1037 erjcheint Shringen 

im Beſitz Biſchof Gebhards von Negensburg, des Stief- 

bruders König Konrads II., deilen Mutter Adelheid bier 

ein Kanonilatjtift gegründet hatte; es fam durch Geb- 

hard als Lehen an Regensburg und um 1250 an das 

Haus Hohenlohe. Öhringen war gemeinjamer Beſitz der 

1551 f. entitandenen hohenlohiſchen Hauptlinien Neuen- 

jtein und Waldenburg, bis es 1752 durch Kauf ganz. 

an Hobenlohe-Nenenjtein-Öhringen, 1805 an Hohenlohe-Neuenjtein-Ingelfingen 

fiel, für welch Ießteres num der Name Hohenlohe-Öbringen üblich wurde. Re— 

formation 1544 f. durch Huberinus von Augsburg. — In Öhringen jind geboren: 

Wendel Hipler, hohenlohiſcher Kanzler, der Staatsmann des Bauernkriegs. 

ca. 14601526 (Send 423); Johann Rynmann, VBuchdruder in Augsburg. 

(St.Anz. 1898, Bef. Beil. S. 157); Joh. Konr. Taurinus, 1656 Pfarrer in 

Finjterlohr (Hd. 644); Daniel Otto, Juriſt in Rena und Waldenburg, geſtorben 

ca. 1660 (Hd. 541); Joh. Ludw. Apinus (Bien), Profeſſor der Medizin in 

Altdorf, 20. Nov. 1668—1703 (Hd. 305); Joh. Samuel Carl, Leibmedikus— 

in Stopenhagen, 1676—1757 (Sb. 342); Job. Mich. Franz, Profejjor der Geo» 

graphie in Göttingen, bei Homann in Nürnberg, 14. Sept. 1700—61 (Hd. 3741 ;. 

Joh. Georg Knapp, Profefjor der Theologie in Halle, Frandes Nachfolger am 

Waifenhaus, 27. Dez. 1705—71 (Hd. 467); Joh. Ludwig Chriſt, Pfarrer,. 

zuleßt in Kronenberg v. d. Höhe, Romolog, 18. Oft. 1739—1813 (Hd. 3431; 

ob. Jakob Schillinger, Maler, 11. Oft. 1750—1829 (Hd. 597); Karl Friedr.. 

Dietzſch, Dekan und Stiftsprediger in Öhringen, Schriftjteller, 20. Oft. 176% 

bi8 1847 (Hd. 352); Karl Heiner. Imhoff, Jagdjunkersſohn, Maler, geborem 

27. Sept. 1773, aejtorben Hauptweil im Thurgau („Ein braver Mann“ tr 

Annette von Droite-dülshoffs Gedichten — Thurg. Beitr. 49, 1901, ©. 62 F.\:. 
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Heinr. Vogt, Fabrifant in Mannheim, |nfelten- und PRogeliammler, 4. Ang. 

1776—1840 (Hd. 660); Freiherr Kranz Rüdt von Collenberg-Eberitadt, ba- 

diſcher Staatörat und Präfident des Minijteriums des Innern, 16. Nov. 1789 

bis 1860 (Hd. 577); Heinrich Kern, Juſtizratsſohn, Gymnaſialprofeſſor in 

Stuttgart, 27. Mai 1808—85 (Hd. 459); Hermann Rheinhard, Brofefior in 

Stuttgart, Geograph, 26. Febr. 1816—91 (Mebger, Württ. Forfchungsreifende 

u. Geogr. 151); Auguſt Sfterlen, Nechtsanwalt in Stuttgart, Landtagsabge— 

ordneter, Mitglied des Zollparlaments von 1368 ff., 18. Mai 1819—93 (St. 

Anz. 52; Schw. Ehr. 51); die Söhne des Stiftsprediger3 Chrn. Ludw. Friedr. 

Weiziäder von Öbringen, 1785—1831: Karl, Profeſſor der Theologie, Stanzler 

und Geh. Rat in Tübingen, 11. Dez. 1822—99 (Schw. Chr. 1900, Nr. 56: 

St. Anz. 1899, ©. 1461); Julius, Profeſſor der Geihichte in Erlangen, Tü— 

. Dingen, Straßburg, Göttingen, Berlin, 13. Febr. 1828 —ã89 (Hd. 678); Ernit 

FSunzter, Oberamtmannsiohn, Forftmann, Hoffammerrat, tit. Direktor in Stutt— 

gart, 1831—1902 (St.Anz. ©. 1345; Schw. Chr. Nr. 352 und 374); 

Heine. Reibel, Oberamtsrichtersiohn, General, 18. Juni 1833—99 (St.Anz. 

S. 583; Schw. Ehr. ©. 1127, 1135); Emil Preuner, Präzeptorsſohn, fürit- 

licher Domänendireftor, 18. März 183775. — Bars: Meiiterbaus, 

9,33€ Möhrig, W. 93 E. Bfaffenmühle, Hir, 15 E. Son- 

nenburg, 88,6 € Weidenmühle, Hs. 3 E., etwa 220 m. 

2, Wbolzfurt (1333 Adelazfurt, 1335 Adelhartesfurt, P.N. Adelhart), ev. 
Riarrdorf mit M.G., 458 E., 217 m; 6,5 km füdmejtl. von Öhringen. An 

der Brettach, wo jie aus den Bergen des Mainhardter Waldes heraustritt; 

Wiejen, Neben und Wald geben den grünen Hintergrund des freundlichen 

Dorfbildes. Die ed. Pfarrkirche ift 1618 von Heiner. Schickhardt erbaut in 

einfahem Spibbogenftil, mit bdreifeitigem Chorſchluß und ſchlankem Turm. 

Grabdenfmäler. Das Pfarrhaus und ein Nacbarhaus find aus derjelben 

Zeit. Das Schlöhchen, ebenfalls ein einfacher Renaifiancebau, im Bering einer 

mittelalterliden Waflerburg. — Adolzfurt war hohenlohiſch; Patron der 

Piarr- und Schulitelle Hohenlohe-Waldenburg. 1336 begabte Kaiſer Ludwig 

der Bayer Adolzfurt mit Stadtreht und gleihem Recht mie Hall. Ur— 

Iprünglich Filtal von Unterhbeimbah (DU. Weinsberg). — PBarz.: Hahnen-— 

buſch (1444 Heimenbusch, PR. Heimo), W. 20 €. Hälden, ®. 

64€ Hohenader, W., 22 E,, etwa 295 m. Auf einer Bergfpike, genannt 

Schloßberg; im Wald Sandrain jind Wall ımd Graben von einer Burg (etwa 

345 m). WBiefental, Sir, 14 ©, Fahrbahn der Straßenbrüde 224 m; 

Roithilfitelle. 

3. Baumerlenbach (*787 Alirinbach, *860 Erlinbach, von Erlen), ev. Pfarr: 
dorf, 460 E., am Kirchturm 259 m; 7,2 km nordweftl. von Öhringen; Telegr.: 

SHilfitelle. In einer Talmulde links über dem Kochertal, von Wiejen und Obit- 

gärten umgeben. Yu oberjt an der Nordfeite des Dorfes fteht im Friedhof 

die eb. Kirche, cine uralte Pfarrfirdhe (788 genannt als neugebaute® mona- 

sterium ... id est basilica constructa in honorem S. Salvatoris et S. Mariae). 

An der Bergfeite verteidigt durch Graben und Wal. Bau von 1732, mit 

älterem, gotiſchem Turm. — 787 wurde die Kirche — und dem Kloſter 

Lori gefchentt (f. Weller, BL. f. württ. Kirchengeſch, N. F. VII. 1903, ©. 102). 

1037 war Baumerlenbah an das Stift Öhringen gefommen. Später Batten 

Hohenlohe "/, die Herren von Berlichingen °/ı des Ortes. Patron der Pfarr- 
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und Schulſtelle Hohenlohe-Ohringen. — Parz.: Zudmantel (die Ausſprache 

Zuckm. widerſpricht der Herleitung von zuog — gabelförmiger Mit; auch 

die Herkunft des Grundwortes ven mantel = Forche iſt fraglichj, H. 8 E. 

am Signalſtein 283 m. Wahrſcheinlich Beſitz der Familie Zuckmantel, Vers 
twandter der Herren bon Berlichingen. 

4. Büttelbronn (vgl. OA. Nedariulm), Dorf, ev. Filial von bringen, 
144 €,, etwa 230 m; 2,5 km nordnordweſti. von Ohringen. In einem Tälchen 

rechts der Ohrn. — 1348 hatten die Herren von Ohrn bier Beſitz. Der 

Ort war dann Hobenlohesöhringiid. — Obermaßholderbach, W. 
196 €, am Zignaljtein „Teich“ 256 m. Die Klöſter Murrbardt, Schön— 

tal, die Leid, Meided, Hohbenlobe folgten jih im Beſitz. Unter» 

maßhbolderbad (1253 in dem nidern Mazzalterbach), ®., 158 E., etwa 

250 m. Hohenlohe und Schöntal waren Bejiger. 1037 wird Masselterbach 

erwähnt. 

5. Gappel (1339 Cappelen}, Dorf, ev. Filial von Öhringen, 238 E., am 
Gajthaus zum Löwen 235 m; 2,1 km ojtiüdöftl. von Öhringen; Poſthilfftelle. 

Im Obrntal, beim Einfluß der Eppad und es Söllbachs. Die Ohrn trennt Die 

Ortsteile Cappel und Hornberg. Ein ebemaliger fürftliher Luftgarten mit ſchloß— 

artigem Gebäude aus dem Anfang des 18. Jahrh., jest im Privatbejit. Stattiiches 

Wirtshaus mit Manjardendad und Wappen. Der Burajtall auf dem Hornberg 

iit ein römijches Numerustaftell. Abg. Kapelle. — Ortsadel. — PBarz.: Horn-— 

berg, ®, 67T €. 

6. Edartöweiler, Dorf, ev. Filial von bringen, 115 E., etwa 245 ın: 

3,3 km öjtl. von Öhringen. Im idylliſchen Tal der Eppach, beim Einfluß des 

Weinsbachs. Hübſches, maſſiv gebautes Schulhaus mit Wappen (1805). — 

1364— 1457 hatten die Leſch Beliß; den Zehnten beſaß Stift Öhringen. War 

bobenlohe-öhringiich. — Platzhof (1515 der hove ui dem Platz), fürjtlich 
öbringiiche Domäne, 38 E. Gebörte bis 1515 Wendel Hipler If. Öhringen). 

Unterföllbad, ®., 125 € Ev. Kirche, 1713 erneuert. 1420. hatten 

die Sieder von Hall bier Bet. Weinsbad, ©, 165 € 1375 waren 

bier die Herren don Neuenftein begittert. 

T. Ernsbad (1037 Ernsbach, P. N. Arni), ev. Pd. m. M.G., 527 €, am Kirch— 

turm 197 m; 16,6 km nördl. von Uhringen; Poſtamt mit Telegr. und Fip. 

Im tief eingejchnittenen Ntochertal. Steinerne Nocherbrüde (1605). Ev. Pfarr: 

firhe mit Firſttürmchen (1705). Ehemaliges Eifenwerf (1768). Abg. Ka— 

pelle zum b. Robannes auf dem Friedhof. — Ernsbach fam 1037 an Stift 

Obringen, daher Hohbenlobe-Öhringen Patron der Pfarr: und Schulftelle. — 

Hier find geboren: Roh. Chriſtian Wibel, Amtmanusſohn, zulegt Hofprediger 

in Langenburg, bobenlobiicher Sejchichtichreiber, 3. Mai 1711-—1772 (Hemd 

083); Stonrad Weitbrecht, Hutmachersſohn, Yeidmer und Modelleur, Inſpektor 

in Wafieralfingen, Profeſſor an der Bewerbeichule in Stuttgart, 24. Mai 

1796-— 1836 (Hd. 67855 A. DT. Biogr. 11, 6201, 

8. Eſchelbach (1313 Eschelbach), ev. Bfarrdorf, 339 E, 200 m; 8,6 knı 

oitſüdöſtl. von Thringen. Idylliſch nelegen in einem Wielental am Fuß der 

Waldenburger Berge, deren Muslaufer mit Neben und Wald bematbien 

md. Ep. Pfarrfirde mit Turm (16671. — Efchelbach achörte jtets zu Hohen— 

! Iohe-Waldenburg, das noch Patron der Pfarr» und Schulſtelle iſt. — Ortsadel. 

PBarz.: Eichberg, 8, IE. 
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9, Eſchental (*1103 Eskendal), ev. Pfarrdorf, 235 E., 382 m; 19,6 kın 

öjtl. von Öhringen; Telegr..Hilfitelle. Am Anfang des engen Eſchentals, das 

rajch zum Kocher abfällt. Ev. Kirche, 1573 ff. erbaut von Yeins, mit gotifchen 

Turm von einer alten Pfarrkirche zum h. Kilian. Alte Gloden. Dabei der 

Friedhof. Pfarrhaus 1515. Nordöjtlich vom Dorf im Wald jtand auf einer , 

Vergipise die Burg Günzburg, deren Burgbügel und Graben erhalten find. — ' 

1103 Ortsadel, dejien Bejiß mit der Herrſchaft Vielriet an die Yimpurg kam, 

welche 1275 die Kirche den Kobannitern in Hall ſchenkten (daher fönigliches 

Batronat der Pfarrei). Beſitz hatte auch Kloſter Gnadental. Patron der 

Schulitelle Hobenlohe-Waldenburg. — Einweiler (1417 Auweiler), W,, 
26 €. Leben vom Bistum Regensburg. Gehörte den Eltersbhofen, dann den 

Stetten (Wjsh. III. 240). 

10. Feßbach (1319 Velsesbach, P.N.), Dorf, ev. Filial von \tupferzell, 

Künzelsau und Ejchental, 155 E. am Zignalitein „Höhe“ 370 m; 17,4 km 

ojtnordöftl. von Ohringen. Der ganze Gemeindebezirk liegt auf der jog. „Nupfer- 

zeller Ebene“, zwiſchen Kupfer- und Kochertal. — War hohenlohe-öhringiſch. 

— Kubach (1266 Chübach, von Kühen?), ®., 79 €. Den Bejig des Kloſters 

Comburg erwarb Hohenlohe 1483, den des Kloſters Gnadental durd die Nefor: 

mation. Künsbach (12509 Kunzilspach, ®.N. Kunzilo), ®., 133 €, am 

Signalitein „Haſelhöhe“ 389 m. Die Herren von Enslingen, die Lecher umd 

die Robanniter in Hall waren begütert. NRüblingen (1319 Riblingen, 

PN), W., 246 E,, am Signalitein „Derefeld” 401 m. Ep. Kirche, Filial von 

Fichental, abgebrochen; Neubau geplant. Ehemalige Beiiger Hohenlohe, Gnaden- 

tal und Comburg. Gilt als das bohenlobiiche Scilda. Abg. Bullingesweiler, 

Hefenhofen. 

ige Forchtenberg 

11. Forchtenberg (1240 Vorhdenberg, 1283 Forhtenberg), Stadt, 882 E., | 

am Stadtlirchturm 223 m; 14,5 km nordnordöjtl. von Thringen; Poſtagentur 

mit TIelegr. und Fſp.; Bezirkönotar, Arzt und Apotheke. Altes, ungewöhnlich 

malerijches Burgſtädichen, an einer Bergzunge zwiichen dem Kocher und der 

bier einmündenden Kupfer, mit cefeuüberijponnener Schlohruine, Mauern und | 
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Yaufgängen, Tor: und Wehrturm, einer Kirche am Berg und einer im Tal, 

Mühlen und Brüden, von Weinbergen, Obſthainen und Wäldern umtränzt. 

Ev. Pfarrkirche, Nachfolgerin einer Urpfarrfirhe zum h. Michael (in Wül— 

fingen?), jtillos, mit Reſten eines romanijchen Gebäudes (Türbogenfcld mit 

Ehriftusfopf). Prachtvolle Kanzel mit Neliefbildern in Alabajter, ausgeführt 

und geftiftet von dem von bier gebürtigen| Würzburger) Bildhauer Mid. Kern 
(+ 1649). Gottesaderfapelle mit Giebeltürmden, romanijch, erneuert um 1600, 

im Friedhof jenjeits des Stoherd. Grabdentmäler. Rathaus, 1723 maſſiv in 

Stein erbaut, mit Manjardendad. Pfarrhaus, früberes Amthaus, 17. Jahrb. 

Torturm (1604) mit Schnörfelgiebeln. Diebsturm. Maleriſcher Niihenbrunnen 

beim jüdlihen Tor. Altertümliche Mühle an der Kupfer. Stammhaus (1593) 

der Kamilie Stern. Malerifche, gedeckte Holzbrüde über den Kocher (1842). 

Ton dem Schloßgebäude aus dem 17. Jahrh. jtehen Teile der Umfaſſungs— 

wände und ein Treppenturm (1655); darunter ein wohlerhaltener, großartiger 

steller. An der Bergſeite eine mittelalterlide Scildmauer mit Alanlenturm 

und ein mächtiger Graben. —- Wappen: in Silber auf 

roter Konſole das Bruftbild des Erzengel Michael 

in goldener Rüftung mit goldenem, mit einem Kreuz 

belegten Schild, mit einem Schwert, deilen Griff 

golden, deilen Klinge blau ijt, wie er einen liegenden 

Ihwarzen Satan mit dem Schwert durdhbohrt. 

Burg mit Ortsadel im 13. und 14. Jahrh. Forchten— 

berg, 1240 genannt, 1295 Stadt, gehörte als regens- 

burgifches Leben den Grafen von Lauffen, im 13. Jahrh. 

den Dürn (Walldürn), jeit 1323 Hohenlohe (Hohen— 

lohe-Öhringen Patron der Pfarr» und Schulftelle) .— Von Forchtenberg jtammen 

die tüchtigen Bildhauer Kern: Michael, geboren 1555, geitorben in Forchtenberg 
1634; Michael, geb. 23. August 1580, gejtorben in Forchtenberg 1649; Leonhard, 
geboren 22. Nov. 1558, gejtorben in Hall 1663; Achilles, geboren 6. Nov. 1607, 
geitorben in Korchtenberg 1691, und mehrere andere (Heyd 458 f.). — by. 

789 Kupfere villa, 1365 und ca. 1430 Kupferhauſen; Wülfingen am Wil: 

finger Bach, 779 Uulfinga (1043 Grafenfik; Vjsh. VII. 235). 

12. Gaisbach (*1079 Geizzelbach, hienach vermutlich P.N.), Dorf, ev. Filtal 
von Künzelsau und Supferzell, 183 E., etwa 370 m; 18,2 km nordöſtl. von 

Shringen. Dorf und Rarzellen liegen auf der fruchtreichen Kupferzeller Ebene 

zwiſchen Kupfer und Kocher. — Nam 1079 ff. an EComburg, 1483 an Hohen- 

lobe; war öhringiſch Eulinsmweiler (*1346 Etzlisweiler, PN), W., 
21 €, etwa 380 m. Gomburgiich, jpäter bohenlohiich; ebenjo Haag, ®., 
242 E., am Signalftein „Eichlesäder“ 380 m; Haltejtelle (mit Güterverkehr), 

Bojthilfitelle. Kemmeten (*1253 Kemnötin; kemenäte, beizbarer Raum), 

W., 175 E., etwa 365 m. Gehörte den Herren bon Neuenitein, 1395 von 

Graf Eberhard von Württemberg im Cchleglerfrieg geichädiat; das Com— 

burgiiche fam 1483 an Hohenlohe. Abg. Steinbah bei ftemmeten. Ober- 

hof, ®, 60 €. Sitz eines fürjtlich öbringifchen Revierförſters. Schip— 
perg (1290 Schubbere), unbew. Schnaibof, 9, 15 €, 363 m. 

Unterbof, ©, 31€ Weckhof, W., 43 E 1370 zur Burg Neufels, 
ſpäter dem Heiligen in Künzelsau gehörig. 

13. Geißelhardt (PR. Gisilo), ev. Pfarrdorf, am Signaljtein „Straßenäder“ 
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456 m; 14,3 km judjüdöjtl. von Öhringen; Rojtagentur mit Telegr. und Fir. 

Auf dem Mainhbardter Wald zwiſchen Ohrn und Brettach. Kirche von Landauer 

1873— 75 erbaut; Pfarrverweſer 1862, Pfarrei 1881. — War hohenlohe— 

öhringiih. — Rarz.: Halb Hegenhäule, dir, 16 E Frobnfalls, 

W., 72 €, mi Neumwirtshbaus, ®. 22 E. Mbg. Drohenberg. Hau— 

bühl (1476 Haubtbühl), ®. 29€ Lachweiler, ®. 277€, am 

Schulhaus 492 m, mit Halb Hegenbänle, Hi. 20€ Schön— 

bardıt, ®. 63 E, am Zignalitein „Walteröweid“* 479 m. Schuppad, 

WR, 90 E., 336 m, mit Scimaten (1476 Heydmaden. Maden a. d. Heide), 

9,14€. Abg. Kapelle zu Unserer lieben Frau mit Waldbruderhbaus. Stein 

brück, ®., mit Klingenhöfle, 9,55€ Storchsneſt, W., 48 €, 

455 m; aba. Hegenhäule; mit Hauſenbühl, 9,3 € Streithban, 

W., 33€, mit Dürrnaft, ®, 49 €, am Signalitein „Hohacker“ 487 m, 

und Rappenhbof, ®R., 25 E Das meijte gehörte Hohbenlohe-Bartenitein, 

Neuwirtshaus je 17 zu Württemberg und Hobenlobe. Frohnfalls, Schönbardt, 

Steinbrüd gehörten zur Herrſchaft Gleichen. 

14. Gnadental (1246 Vallis gratiae), ev. Bfarrdorf, 251 E., am Kirchturm 

359 m; 17,3 km fübdöftl. von bringen; Telegr.sdilfitelle. Im tief eingefchnit- 

tenen Waldtal der Biber, eine Lage wie geichhaffen für ein Nonneuflofter 

Ciſterzienſerordens. Der Chor der ehemaligen Slofterfirche zur h. Maria dient 

jest als ev. Kirche; das Schiff mit feiner großen Wejtempore, dem Nonnendjor, 

iit verbaut zum Schulhaus. Frühgotifcher gewölbter Ouaderbau aus der Mitte 

des 13. Jahrh. (1246—57?) im eigentümlichen, der Ordensfchule angehörigen 

Einzelformen. 2 altertümlide Pforten, primitive Fenſtermaßwerke. Als 

Nanzelfuß dient eine umgekehrte ipätromaniiche Steinſäule. Grabiteine der 

Ztifter Konrad und Kraft von Krautheim 113. Nabrh.) und der Gräfin 

Adelheid von Hohenlohe, geb. von Wirtembera (F 1342). Grabdenfmäler 

einer Abtiffin und zweier anderer Fräulein aus dem Haufe Hohenlohe (1543 Ff.). 

Reſte eines hochgotiſchen Kreuzgangs. Mejtflünel des ehemaligen Kloſters. - 

Hohenlohiſche Vogtei (Urkunden und Diplomatar im gemeinſchaftlichen fürjtlich 

bobenlohiichen Hausarchiv zu Öhringen; Tiplomatar 1264---1511, im St.Nrdiv; 

W. F. IX. 34 ff.). Patron der Pfarr- und Schuljtellen Hobenlohesöhringen. 

— Rarz.: Eichelberg, H. 8 €. Zuſammenfluß der Bäche 389 m. Forit- 

haus, 9,5 € Vorderziegeldbalden, Hir, 13€ Winter: 

rain, Sir, 20€ Büchelberg, 8, 117 €, am Schulhaus 474 m. 

Ortsadel 1299; hobenlohifch 1419. ba. Ziegelhalde. 

15. Goggenbad (1345 Gockenbach, P.R.), Dorf, ev. Filtal von Eichental, 
232 E., beim Zignalftein „Badenitammäder“ 398 m; 18,4 km öftl. von 

Ihringen; Telegr.Hilfſtelle. Stattliches Bauerndorf in einem Wieſentälchen 

der Hochebene zwiſchen Kupfer und Kocher. — Althohenlohiſch, ſpäter zum Amt 

Döttingen. 

16. Harsberg, Dorf, ev. Filial von Ohringen und Unterſteinbach, 136 E., 

etwa 255 m; 7,6 km füdfüdoftl. von Öhringen. Im Obrntal zwiichen Bergen 

des Mainhardter Waldes. — Harsberg gehörte den Herren bon Oben, jpäter 

dem Ztift Öhringen, daher hohenlohesöhringiih. Abg. Bedingen. — Baier— 

bad, W., 191 ©, etwa 247 m; Poſthilfſtelle. Heuholz, ®, 42€. 

Oberhöfen, W., 119 E., am Schulhaus 246 m, Boithilfftelle, mit Bein- 

gaſſe, W., 29 E. Gebörte im 14. Jahrh. den Gabelitein, im 15. den Ber: 
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lichingen. Renzen, ®, 93 €, mit Braunenberg, H. 9 €, Eich— 

hornshof, H. 6E. Gänsberg, H. 8 €, Haſenberg, H., 19 €. 

Herbenberg, ®. 15 €, Strohberg, W., 18 € Kloſter Gnadental 

hatte Beſitz. Unterhöfen, 8, 66 €, mit Rohrmühle, H. 9 €. 

Ianadentaliich), und Schmidshof, 9, 14 E. Abg. Weihen, Rotenland. 

17. Keſſelfeld «1344 Kezzelsval, fejlelfürmiger Erdfall?}, Dorf, ev. Filial 

von Efchelbach, Neuenftein und Waldenburg, 185 E. 317 m; 10,2 km öitl. vom 

Öhringen. Am Fuß der Waldenburger Berge und am gleichnamigen Badı. Am 

Meitende des Dorfes ſteht eine alte Siapelle zur b. Maria Magdalena, romaniid. 

— Gomburg verfaufte 1483 Bei an Hohenlohe. — Barz.: Hleinlindig, 

BR, 4 E. Großlindig, ©, 20€ Hobrain, ®, 41 E, mit 

Bafifenmweiler (1344 Phaffenweiler), ®., 17 E. Gehörte wahrſcheinlich 

dem Stift Ohringen. 

18. Kirdenfall (1239 Salle, 1266 Chirchensalle, nad dem Flußnamen Sall, 

diefer vermutlich vordeutich), ev. Pfarrdorf, 304 E., 308 m; 9,5 km norbdöitl. 

von bringen; Telegr.Hilfitelle. Am Wiejental der Tall. Der Hleinere Orts— 

teil lints der Sall wird Gießhübel aenannt. Ev. Kirche, 1769-72 erbaut an 

Stelle einer mittelalterlidben Pfarrkirche zur d. Maria. Alte Gloden, eine von 

B, Lachenmann 11496). Ein chemaliger Fronhof iteht öftlich von der Kirche. — 

Ktirchenfall wurde 1246 ff. von Monrad von Mrautheim dem Kloſter Gnadental 

gejchentt und war dann bis ins 17. Jahrh. ein bohenlobiicher Amtsſitz. Patron 

der Pfarr» und Schulitelle Hohenlohe-Öhringen. — Göltenhof, W. 31 €. 

Mainhbardtiall (1313 Mainhartesalle), W., 87 €. Kloſter Snadental 

und die Herren von Neuenjtein batten Beſitz. Abg. Eulbof, Lutzmansdorf (2). 

19. Kleinhirſchbach (1332 Hirschbach), Dorf, ev. Filial von Neuenſtein, 
120 €., etwa 295 m; 5,8 km nordöitl, von Öhringen. Im Tälchen des gleich. 

namigen Bachs. — Kleinhirſchbach (1335 Agneshirſchbach) gehört im 14. Jahrh. 

den Herren von Stein und Neuenitein, dann Hohenlohe-Ohringen. — Parz.: 

Steinsfürtle, 9, 13 €; Kallmeifterei. Döttenmweiler, ®., 24 €. 

Sitlih vom Weiler liegt am Hang ein ehemaliger Burgitall, jest Gehölz: 

vielleicht Der Sitz Der Ritter bon Emmershoben (1479). Emmeritö:s 

bof, ®.,3s € Nam 1437 an die Kaplanei zu Neuenjtein. Großhirſch— 

bad, ®., 118 €, etwa 300 m. Ehemaliger Grafenhof; gehörte den Herren 

von Neuenstein. Löſchenhirſchbach, MR. 117 E. Gehörte den Leſch umd 

den Herren von Menenftein. Stolzened, W., 43 E. 332 m. Ein gotiicher 

Bilditod. Von Wendel Hipler 1515 an Hohenlohe verkauft. 

20. Kupferzell (1236 Cellas, Pfarrdorf mit M.G. 1040 E., 335 mn: 16,2 km 

oimerdöftl. von Öhringen; Daltejtelle imir Süterverfehr), Rojtamt mit Telcar. 

u. Fip.; 1 cv. und 1 Fath. Geiſtlicher, gewerbliche Zeichenichule; Arzt, Tierarzt, 

Apotheke. Am flachen Tal der Kupfer auf der Ebene, die jih am Fuß der 

Waldenburger Berge ausbreitet. Zwei Kirchen und manche ältere Gebäude, wie 

das fürftfiche Schloß, das kath. Pfarrhaus mir Flantentürmen (1723), Das 

ehemalige Poſtgaſthaus (1721), die Nporbele (1800), achen dem Mearfifleden 

ſtädtiſches Gepräge. Ev. Kirche, vormals zur h. Maria, mit gotifchem Turm 

und auergelegtem Schiff aus dem 15. Tahrh., 1900 reftauriert. Math. Kirche 

zum h. Michael, 1902 erbaut von Pohlhammer. Schloß des Fürften von Hohen— 

lobe-Raldenburg, erbaut 1721, mit chemaliger kath. Kapelle (geweibt 172% 

und anſtoßendem, jetzt abgeholztem Park. Auf dem cv. Friedhof Grabdentmäler 

* 
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des Pfarrers N. Ar. Mayer, landwirtſchaftlichen Schriftitellers (F 1798), 

de3 Satirikers K. Weber (F 1832) u. a. — Eine Einjiedlerzelle beitand bier 

wohl jchon um 1000 (Wish. IV. 71. 2852). Neben Hohenlohe hatten im 

15. Jahrh. auch Herren von Tullau und von Bachenjtein Lehensbeſitz. Abg. Magen, 

urfprünglih zum Eigen; Hurzelberg. — Geboren ijt in Stupferzell: Fürjt 

Wlerander Leopold Kranz Emmerich von Hobenlohe-Waldenburg-Schillingsfürit, 

Weibbifchof in Großwardein, befannt durch feine Sebetöheilungen, 17. Aua. 1794 

bis 1549 (Heyd 433; Krauß, Schwab. Lit.Geich. 2, 373). — Rechbach, ®., 

35 €. Gebörte größtenteils dem Kloſter Schöntal. Schafhof, 9, 25 E.; 

twar bis 1772 hohenlohiſch. Ulrihsberg (146% Ulhardsberg), ®., 70 €, 

am Signalitein „Schafbof“ 355 m. Gebörte im 14. Jahrh. den Neuenitein, 

jpäter Hobenlobe und Stift Öhringen. 

21. Yangenbeutingen (*854 Butinga, 1264 Butingen, ®.N. Büto), ev. Pfarr: 
dorf mit M.G. 844 E., 207 m; 8,4 km weſtnordweſtl. von Uhringen; Poſt— 

agentur mit Telegr. und Fſp. Auf der Vorebene des Mainbardter Waldes, im 

flachen Brettachtal. rüber zwei durch einen Bach getrennte Weiler, Beutingen 

und Wehner oder Inter: und Oberbeutingen, jedes mit eigener Kirche oder 

Kapelle. Die obere ijt die heutige ed. und alte Pfarrfirche zum h. Martin, 1609 

in jpätgotijchen Formen erneuert, 1713 neu ausgejtattet, mit romanijchem Oftturm. 

Eine mittelalterlihe Glode. Die untere Kirche, vormals Krühmehfapelle zur 

b. Maria, iſt profaniert; gotiſch mit romanijchem Ehorturm und einem gotijchen 

Altargehäus. Mltes, aber verändertes Natbaus. — 847 taujchte Kloſter Lorſch 

bier Bejiß ein. Beutingen war dann als Reichsgut Leben der Neideck und 

fam allmäblid an Hohenlohe. SHobenlohe-Öbringen Patron der Pfarr» und 

Schulitelle. — Hier ijt geboren als Pfarrersjohn: Hugo Speidel, Nat, zuletzt 

Vorjtand der württ. Korjtdireftion, 25. Sept. 1843—1901 (St. Anz. 5.543). 

— Barz.: Neuded (1226 Nidecche; nid = Neid. Truß), ®., 98 E., etwa 

215 m. Muf einer Anhöhe links der Brettah. Won der Burg iſt nur noch cin 

Graben zu erfennen. Von ibr nannten fich ſtaufiſche Minifterialen 1215 (1581 | 

ausgeitorben). Abg. Betbunt, Interhofen. 

22. Mangoldfall (j. Nircheniall), Dorf, ev. Filial von Kirchenſall, 217 E., 
etwa 330 m; 19,4 km ojtnordöitl. von Thringen. Nm Wicjental der Zall. — 

Vielleicht 1255 Wiejenball. Althohenlohiſch. Abg. bobenlohiiches Nägerbaus. 

—Füßbach, W, 179 E, am Signalſtein „Stödig* 351 m. Gehörte zur 

Herrſchaft Neufels. Yangenjall (1285 Langensall, 1335 Langen Salle, 

W., etwa 315 m, mit Tiergarten, 9, 143 E; mar hohenlohe-neuen— 

jteiniiches Koritbaus mit Tiergarten. Abg. Arowingiall; Kapfenhardt iſt in 

Mangoldfall aufgegangen. 

23. Mihelbad am Wald, ev. Piarrdorf mit M.G., mit Robrklinge, 
Hs., 746 E., 256 m; 5,6 km ſüdöſtl. von Ohringen; Telegr.-Hilfitelle. Am 

Tal des gleidnamigen Pads am Aub der Waldenburger Berge. Edel— 

neformte Rebbügel und die Waldfuppen Wilfersbera (440 m), Gabeljtein 

(445 m) und Ahörnle (436 m) umgeben im SHalbfreis die Feldflur. Das 

Torf ijt durch den Bad) geteilt in zwei Weiler. Im rechtjeitigen Weiler ſtehen 

Stirde, Rathaus, 2 Schulhäufer; bier iſt auch der im Viereck vom Graben 

umfangene Burgbügel eines abgegangenen Waſſerſchloſſes. Die ev. Kirche ift 

1611 erbaut, 1752 und 1785 erweitert und verändert. Das Rathaus iſt ein 

chemaliges Amtbaus im Baroditil mit Pilaſtern von Eichenholz 11759). Muf 
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dent bewaldeten hohen Schloßberg Spuren der Burg Gabelſtein (1296 Gabel- 

stein) und vielleicht eines borgeichichtlichen Ringwalls. In der Alten Gabel 

ein frühmittelalterlicher Burgbügel, umfaßt von zwei ſich vereinigenden Waſſer— 

läufen, in tiefer, weglojer Waldwildnis. WBormals ftand bier ein Weiler und 

badyabwärts nach der Ortslage eine Siedlung Obermichelbah. Abg, find ferner 

die Weiler Lüpfersberg, Rechtenbach, Eytzenklingen, Wilfersberg (1266 mons 

ubi moratur Wolfherus, um 1430 Wolffrichsberg). — Michelbady war durch 

Biſchof Gebhard von Regensburg 1037 regensburgifches Lehen geworden, ge— 

börte dann den Gabeljtein, bon denen es an Hohenlohe, jowie teilweiſe an 

Stift Shringen und Kloffer Gnadental fam. Patron der Pfarr- und Schul: 

jtelle Hohenlobe-Öhringen. 

24. Möglingen (*788 Magelingun, 1292 Megelingen, P. N. Magilo), Dorf 
mit M.G., ev. Filial von Baumerlenbad, 259 E. etwa 180 m; 8,7 km nord- 
weftl. von Öhringen. Am tiefen, wald- und wieſengrünen Kochertal, am rechten 

Ufer des Fluſſes, über den eine Steinbrüde (1828) führt. Mın Ufer steht 

für jich die ev. Mirche, 1759 erbaut, mit Spuren altgotifchen Urfprungs an der 

Weſtwand und eigenartigem Turmchor von ſechseckigem Grundriß (18. Jahrh.). 

‚Rathaus 1759. Auf einer Anhöhe nordweſtlich über dem Dorf ſind Überreſte 

‚einer Burg (ſchon auf der Markung Kocherjteinsfeld). Auf der Flur Burgau, 

unterhalb des Dorf, Spuren don Schanzwerfen. — 787 genannt, wurde 

Möglingen teilmeije berlichingiich und gnadentaliſch. Abg. Rückertshof (Rug- 

gartehusen), 1037 dem Stift Öhringen gegeben. 

25. Neuenitein «1230 Nuwenstein), Stadt, 1352 E., am Stadtlirditurm 284 m; 

6,5 km öftl. von Thringen; Bahnhof (298 m) mit Pojt- und Telegr.-Amt, 

in der Stadt: Kip.; Bezirksnotar, 2 ev. Geiftliche, gewerbliche Fortbildungs- 

jchule; Arzt und Apotheke. Am Rlachland, am Fuß der Waldenburger fieuper: 

berge, auf einem Nüden zwiſchen Eppach und Bernbach. Am flachen Ende 

des Rüdens, dur einen Graben abgejchnitten, ſteht das altersgraue Schloß, 

das ſich mit feinen Türmen und Altanen reizend im Herrenſee ipiegelt. Vor— 

mals war die Stadt mitfamt der Burg auf 3 Seiten bon Seen umgeben. 

Ringmauer und Graben der Stadtbefeftigung mit Mauertürmen, ein Tor und 

ein mädtiger Rundturm (1621) an der Nordoitede haben fich erhalten. 

Ev. Stadtlirde an Stelle einer Kapelle zur b. Maria; Chor um 1430, Schiff 

1611. Der Turm, der über der Chorvorlage ſteht, iſt unten gotifch, dann bie 

zum Kranz dem 17. Jahrh. angebörig, im Oberteil modern (nach dem Brand 

von 1886). Zwei Treppentürmcden und eine nördlicde Säulenvorballe, alle 

mit geichweiften Dächern, geben der Kirche den bebaglich zupfigen Charakter, 

der auch im Abſchluß des Glodenturms getroffen it. Unter dem Chor iit 

eine Gruft. Am Obergeſchoß der Vorhalle fteht die Tumba des Grafen Vhilipp 

von Hobenlohe-Neuenitein (F 1698), von Marmor, mit Mfabafter- und Bronge— 

bildiwerfen. Andere Grabdenfmäler ſtehen jebt unten in der Vorballe (Grab- 

tteine aus dem Haufe Hohenlohe, mit Metiingeinlagen, 15. und 16. Nabrh.) 

und außen am Chor; ein paar Epitapbien hängen im Chor. Auf dent 

Ariedbof jteht eine Kapelle aus der Nenaifjancezeit, angefüllt und umgeben 

mit vielen Srabdenfmälern aus dem 16.—19. Jahrh.e; darin auch ein jchönes 

Mruzifir von Holz. Tas Rathaus mit Uhrtürmchen ift 1743 erbaut. Das 

Schloß ſteht zum Teil auf der NRingmauer einer romaniichen Burg, von der 

auch der Bergfried herrührt; Dieter ſteht an der Nordoitede auf Kelsgrund, der 



Oberamt Ohringen. 477 

im Graben die Kuttermauer erjeßt, und endigt mit einem Daditod von gro» 

tesfer Form (15. Jahrh.. Das Schloß umfaßt mit 4 gleichartigen, majjid 

gebauten Flügeln einen Hof; es iſt erbaut von Balth. Wolf aus Heilbronn 

(um 1564) und von Georg Stern (und H. Schidhardt) um 1610, zum Teil 

twiederhergeitellt von dem Eflinger 3. 3. Börl (1709)K Die Einfahrt iſt 
flantiert von 2 gotiſchen Nundtürmchen, denen reizende Renaifiancebaldadine 

mit Säulen und Kuppeldach aufgeſetzt ſind. Den Eingang zur Grabenbrücke 

Ay ‚Ku .. es 

ihmüdt ein ZTorbogen desjelben Stils. 3 äußere Eden des Schlojies jind 

von Rundtürmen eingefaßt. An der Nüdjeite gegen den ehemaligen Herren— 

garten ijt ein jchönes Portal aus dem Anfang des 17. Jahrh., das vormals 

auf einen Altan binausging. Im Schloßhof, den üppiger Efeu jchmüdt, ftehen 

2 Edtreppentürme mit funftvollen Wendeijtiegen und jchönderzierten Eingangs 

pforten. An der Nordjeite des Hofes iſt ein interejiantes Portal in gemifchten 

Formen der Krührenaiiiance; bier auch eine gotifch gewölbte Dürniz. An 

der Südſeite die gemölbte große Küche, ein hochmalerijher Raum. An der 

Meitjeite verjchiedene ſchöngewölbte Räume, darunter der jog. Kaiſerſaal (1878 
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reſtauriert von Dollinger), der eine koſtbare Sammlung von Altertümern des 

vereinigten Hauſes Hohenlohe birgt. Im Nordflügel eine ehemalige Kapelic 

17. Jahrh.). Im oberſten Stock zeigt ein Saal originelle Stukkaturen, Rand: 

bilder von Jagdtieren und anderes, Am Schloßgarten ſtehen 6 humoriſtiſche 

Zwergfiguren von einer Brücke (1736) und im Schloß eine ſchöne Brunnen— 

figur des Neptun (aus der Stadt). Am ehemaligen Hofgarten jenjeits der 

Yanditraße Tiegt ein hübſches, ichlohartiges Gartenhaus. Nördlich, dem Schloß 

gegenüber, der ſog. Fräuleinbau mit Treppentuem (1674). bg. ein Yuithaus 

jüdlich vom Schloß, ein Bau Schickhardts. — Wappen: 

in Weiß ein Sammer. — Neuenjtein asbörte zum 

Mr Regensburger Lchen der Hohenlohe und wurde 1351 

Stadt. Am 21. November 1495 war Mailer Maxi— 

milian I.\hınd am 1. April 1546 Kaiſer Siarl V. bier. 

Neuenitein gab nach dem Tode Graf Georg3 I. (15511, 

der letztmals den ganzen Hausbeiiß vereinigt batte, 

der einen, Waldenburg der andern der ziwei Haupi— 

Iinten, in welche fjeitdem das Haus Hohenlohe zer: 

fallt, den Namen. Yange Sitz eines Grafen, wurde 

es 1708 ein öhringisches Amt. Die Pfarrei wurde bis 1499 vom Stift Chringen 

aus excurrendo verieben und beiam erjt damals einen eigenen ®Brieiter. 

Batron der Pfarr- und Schuljtellen Hohenlohe-OShringen. Mbg. Streteln— 

hof (1252). — In Neuenitein jind geboren: Graf Georg Friedrich von 
Hohenlohe, Befehlshaber ım Böhmijchen Krieg, Generalitattbalter Guſtap 

Ndolfs für den Schwäbilchen Kreis, 5. September 1569 —1645 (Heyd 435); 

Graf Wolfgang Julius von Hohenlohe, Generalfeldmarichell, 3. Auguſt 1622 

bis 1698 (Hd. 4535); Rob. Wolfgang Weber, genannt Tertor, zuletzt nn 

Difus in Frankfurt a. M., Goethes Ururgroßbater, 20. Januar 1635-—1761 

(98. 645). — Para: Bernhbardtämühle (früber Ziegelmüble), W., 

30 E., etwa 250 m. Eichhof, WM, 57 €, etwa 300 m. Klumpenhof 

(früber Reiftenbadi, W., 30 E. 

26. Nenrent, Weiler, ev. Filial von Nirdeniall, 98 E, am Scafhnus 

312 m, Wailerfpiegel der Mupfer an der Müble 232 m; 12,5 km nordoitl. 

von Öhringen. Über dem linfen Talrand der Kupfer. — War Zubehör von 

Neufele, bobenlohe-ohringiih. — Neufels (1257 Niuwenfels), W., 175 €, 

am Türmchen 321 m. Romantiſch gelegen über Felswänden recht der Kupfer, 

an einer ſcharfen Biegung des jchluchtartigen ıımd bewaldeten Tals. Mauern 

und Gräben des chemaligen Burgitadtdhens find zum Teil nodı vorhanden. 

| Bon der Burg tit ein umgeitürgtes Stück des Bergfrieds übrig. Abg. cine 

Kapelle zur h. Maria (bon 1498). Burgſtelle Mltneufels ſ. Niedernhall. 

Im Tal liegt eine malerifhe Mühle und Wirtichaft (1752). — Abg. Burg 

der Herren don Neuenitein, aber auch der Ztein, Seinsheim, Hofwart ze. 

Gentiiß, 1360 teilmweife mainzifch, 1395 von Eberhard don Württemberg be 

lagert, 1441 ven den Hallern zeritört, fam Neufels 1459 ff. ganz an Hohen— 

Iohe. Die Sapelle zur h. Maria, 1498 neu errichtet, jebt Bauernhaus. 

27. Oberepyach «1037 Ettebach. vermutlich EN. Etto), Werler, cv. Fikal, 

don Menenitein, Stirchenfall und Waldenburg, 70 E., etwa 300 m; 8,4 km 

öftl, von Ihringen. Im Wieſentälchen des gleichnamigen Bachs, am Fuß der 

Waldenburger Berge. — Grünbihl {14909 Grintbuhel, ſchädelförmiger 
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Sigel), WB. 40 € Hübjches, im Jahr 1800 maſſiv gebautes Schulhaug 
(349 m) mit Manjardendad. Rathaus 1903. Hohenlohe-öhringiſch; am 

11. April 1525 Yufammenfunft der Grafen von Hohenlohe mit den 

Kührern der Bauern Wüchern (1371 zu den Wuchern), ®., 55 &. 

Lohe, W., 30 E. Tannen (1257. 1347 Tanne), ®., 52 €. Hier hatte 

Atlojter Gnadental Bejig. Untereppad, ®., 87 € Schwache eijen- 

haltige Mineralquelle (J. Val. Bauer, Veriht 1725). Waldjall, 9. 

15 E., am Signalitein 355 m, gnadentalifch, mit Hohebuch, Hir. (Brauerei), 

14 &,, 355 m; wichtige Straßenfreugung. An Hohebuch find als Söhne des 

Gutsbeſitzers O. Möride, Landtagsabgeordneten, * 1869, geboren: Wilhelm, 

Geognoſt, 26. Juni 1865197 (Ish. des Ber. f. vaterl. Naturf., Jahrg. 54, 
S. XXXIV ff); Mobert, Profeſſor der Medizin in Santiago (Chile), Arzt in 

Stuttgart, 9. Mai 1851—1900 (Med. Korr.Bl. 1900, S. 2881. Kefſſel— 

hof, ®., 20 €, 

28. Oberohrun (1235 de Oren), Dorf, ev. Filtal von Pfedelbach, 245 E., 
241 m; 45 km ſüdöſtl. von bringen. Im Steinbader (Obrn-)Tal. Ev. 

stirchlein, 1688 erneuert, mit romanischen Bauteilen, ſpätgotiſchem Altarfchrein. 

— 2 abgegangene Burgen, die eine Regensburger, die andere Mainzer Lehen, 

feit 1337.  Ortsadel 1255-—1416 (Mappen: GEjelsfopf) ; ſein Beſitz fam an 

die Berlichingen und Mdelsheim. —- Barz.: Lerchen, 9, SE Steg: 

müble, 9.7 €, etwa 233 m. Tannbof, Sir. 21 E. am Signaljtein 

„Langgwänd“ 277 m. Meueren Urſprungs. 

29. Oberföllbadh (1037 Selebach, 1319 Obernselbach), Dorf, ev. Filtal von 

Neuenitein, 320 E., am Signaljtein „Oberbalde* 299 ın, 5,6 km ojtlidöjtl. von 

Ihringen. Im Tälchen des gleichnamigen Bachs, am Fuß der Waldenburger 

Berge. Hohenlohe⸗öhringiſch. 

30. Oberfteinbad (1252 Steinbach supra silvam), Dorf, ev. Filial von 
Interiteinbadhh und Gnadental, 210 €, etwa 460 m; 11,7 km jüdöltl. von 

Shringen. Auf den Waldenburger Bergen, ungeben don Wäldern. Yarz.: 

Dinterziegelhbalden, dir, DE Sägmüble, 93.,3€E. Sailach (1286 

Selhech), ®., 198 €, an Stöders Wohnhaus 484 m. War regensburgiiches 

vehen, das 1286 an Kloſter Gnadental Fam. Ortsadel. 

31. Ohrnberg (1037. 1270 Orenbure), ev. Pfarrdorf, 505 E., 178 m; 8,9 km 
nordiweitl. von Öhringen; Poftagentur mit Telegr. und Zip. Im tief einge: 

ichnittenen Nodertal, an der Einmündung der Ohrn (175 m) und des Pfahlbachs. 

Ev. Kirche aus dem 18. Nabrb., mit Spuren eines älteren gotiichen Gebäudes; 

Wachfolgerin der Kapelle zum h. Bafilides, Cuirinus und Nabor (1373) im alten 

Sprengel von Baumerlenbach. Wbg. Urdorf Wachalingheim (*795 Wachalineg- 
heimer marcha, *800 Wagelingen, P.R.), vermutlich gegenüber Ohrnberg auf 

dem rechten Nocderufer. Parze: Rudbardtshauien, 9. 12 E, wurde von 

der Gemeinde Ohrnberg 1856 angelegt und an die Familie Müller verkauft. 

Rucbof (1253 Buch, 9. 18 E, am Schloßturm 273 m; bis 1699 württem— 

bergiich, dann ichöntaliich, 1806 an Graf Zeppelin geichenft. 

32. Orendelfall (1323 Orendelsalle; Flußname Sall j. Kirdenjalli und 

ER. Orentel; Anklang an den Flußnamen Ohrn zufällig), ev. Pfarrdorf, 210 €, 

267 m; 10,1 km nordnordöftl. von Ohringen; Boitbilfitelle. Im Salltal, auf 

einem von zwei Schluchten eingefahten Hang; von Wäldern ungeben. Ev. Nirche, 
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1790 erbaut, mit älterem Turmchor und angebli einer Krypta. Turm 1874 

nad Blitzſchlag renoviert. Sage vom Einfiedler Orendel (vgl. Keller, Vieus 
Aurelii 33 ff.). Mlojter Fulda hatte um 800 Beſitz, der jpäter an Murrbardt 
und 1319 an Schöntal überging, dagegen behielt Murrhardt den Kirchenjag, der 
1563 von Württemberg an Hohenlohe fam. (Öhringen noch Patron der Pfarr— 
und Schulftelle.) Cinzelnes beſaßen die Grafen von Dürne u.a. Der Ort wurde 
mit Schöntal 1803 württembergiih. Der biefige Pfarrer Wolfg. Stier (von 

Forchtenberg) 1525 unter den Syngrammatiften gegen Zwingli. — Hier jind 

geboren die Pfarrersjöhne: Joh. Peter Öttinger, Schiffschirurg in kurfürſtlich 
brandenburgiihen Dienjten, 23. Februar 1666—? (Heyd 540); Ludiwig Amandus 

Bauer, Profeſſor in Stuttgart, Dichter und Hiftorifer, 5. Oltober 1803—46 (DD. 
313; Krauß. Schwäb. Lit. Geſch. 2, 30. 84 ff.). 

33. Bfedelbad (1037 Phadelbach, 1270 Phedelbach, Herkunft unjicher), 

Pfarrdorf mit M.G., 984 E., 241 m; 3,1 km füdl. von Öhringen; Poſtagentur 
mit Telegr. und Fip.; 2 ev. und 1 fath. Geiltliher. An einem Wiejfengrund am 

Fuß der Waldenburger Berge, die von Objthainen und Weingärten bededt jind. 

1 Das Dorf hat das Gepräge eines Landſtädtchens; es war früher auch mit Wall 

und Graben und 4 Toren befejtigt. Ev. Kirche, ſpätgotiſch 1589, reftanriert 1900. 

Gemalte Epitapbien. Grabdentmäler und Gedächtnistafeln. Auf dem ev. Fried— 

hof eine Napelle aus dem 18. Jahrh. mit Glodenjtuhl auf dem Firft. Grab» 

denfmäler. Math. Pfarrkirche, 1890 erbaut von Pohlhammer. Schloß des Fürſten 

| von Hohenlohe-Bartenftein, an Stelle einer mittelalterliden Wailerburg erbaut 

um 1560, zu Anfang des 18. Jahrh. umgebaut, mit Ninggraben und Brüde, 

äußeren Edtiürmen und Hallenhof mit Säulengalerien aus der Hodjrenaijiance. 

Darin kath. Napelle, jpätbarod. Bor dem Schloß jteht der maſſiv gebaute ehe— 

malige Maritall mit Staffelgiebeln (1572). Abſeits der jog. Yange Bau mit aus— 
gedehntem Neller, worin ein Rieſenfaß liegt. Abg. eine Schanze in den Schanzs 

ädern beim Ort. — In Pfedelbadh begabte Biichof Gebhard von Regensburg 1037 

i Stift Öhringen ; 1270— 1419 Hatte es Ortsadel (Wappen: rotes Bockshorn in 

Wei; Helmzier Büffelhörner, rot und weih); es fam dann an die Adelsheim, 1472 

an Hohenlohe, 1553 an Hohenlohe:-Waldenburg, war 1615—1728 Sig der Yinie 

Hohenlohe-Pfedelbah und fiel von diejer an Hohenlohe-Schillingsfürft-Bartenitein, 

welches nodı Patron der Pfarr: und Sculitellen iſt. Ep. Pfarrei 1567, bis dabin 

Filial von Ohringen (Zündel, Jeniſch in Pfedelbah: Württ. Th. 1. Y.-®. 

M. F. XII. ©. 202 fi). Barz.: Griet,®, 56€. Heuberg, ®. mit Charlotten— 
berg, 9. 261 E., 300 m; auf dem Charlottenberg ein ehemaliges Schlößchen aus 

dem Anfang des 18. Jahrh. angelegt jeit circa 1730 durch Graf ‚Ferdinand von 

HohenlohesBartenjtein. Hinterejpig, ®. 33 €, 363 m. Budborn, W., 

118 E., am Signalit. „Dölzlesäder* 405 m. Gleichen (1331 Glichen, häufiger 

ON., zum Mdj. gleich), Ober: und Inter, W., 157 E., am Schulhaus 457 m; 

auf dem Mainhardter Wald. Abg. Burg mit Ortsadel (Wappen: 2 gefreuzte 

Streitbeile über Dreiberg oder Stufengiebel; Helmzier Büffelbörner, daziviichen 

Stufengiebel). Gehörte bis 1380 zur Herrſchaft Yöwenjtein, dann zu Weinsberg, 

jeit 1416 Hohenlohe. 

34. Schwöllbronn (vermutlich zu ſchwellen — ftauen), Dorf, ev. Filial von 

Vigfeld und Öhringen, 213 €, am Signalftein „Nammerfeld“ 278 m; 4,5 km 

tweitnordiweitl. von Öhringen. Auf der welligen Ebene zwiſchen Chrn und 

Brettach. Ortsadel im 14. Nabrb., Pertvandte von Abdelsheim; Dafner von 

Schwöllbronn, Wappen: ein Hafen (Grape) im Schild und auf dem Helm, bier 
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mit Federn bejtedt. Reichsgut im PBejig der Yimpurg und Weinsberg, fam 

Schwöllbronn 1495 an Hohenlohe. Unterohrn, W. 161 E, etwa 215 ın; 

Boithilfitelle. Abg. Napelle. Stadenbofen (1215 Stakkenhoven, 1266 Staggen- 

hoven, E.R.), unbeiwohnt. 
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35. Sindringen (1037 Sindringon, P. N. Sindheri,, Stadt, 625 E., 189 m; 
13,2 km nördl. von Ohringen; Poftagentur mit Telegr. und Zip. Im Kochertal. 
Malerifches altes Städtchen, mit Mauer, Graben und Wall umfriedigt, die an- 

näbernd ein regelmähiges Viereck bilden. Es jteht an der Stelle eines römiſchen 

(noch nicht ausgegrabenen) Kaſtells, das die Furt dedte. Heutzutage führt iiber 

den Fluß eine lange Steinbrüde, die das Ortsbild wejentlidy bereichert. Gv. 

Stadtlirdhe, alte Pfarrkirche zum b. Nreuz, als romanische Baſilika mit kreuz. 
gewölbtem Chor (im Turm) erbaut, viel verändert; 1890 gründlich rejtauriert. 
Zwei jehr alte Gloden und eine von B. Lachenmann (1520). In der Nordojtede 

der Stadtmauer jteht das ehemalige Schloß mit romanischen, halb abgetragenem 

Bergfried, Steinhaus mit Ederfer aus der NRenaiflancezeit. Hof mit Spißbogentor ' 

und Galerie darüber. Auch im Städtchen jtehen noch ein paar altertümliche und 

ſtattliche Häuſer. Auf dem Friedhof viele alte Grab— 

denfmäler. — Wappen: in Blau ein goldenes Nreuz 

auf Dreiberg, auf beiden Seiten je ein jechsitrahliger 

Stern. Hier hatte der Pfalzgraf Ezzo um 1030 Beſitz. 

Biſchof Gebhard von Regensburg begabte 1037 Stift 

Obringen bier. 1042 kam Eindringen von einem der 

Acht verfallenen Herold an das Neid und dann an 

Würzburg; es war 1140 calwiich, 1231 ff. weinsbergiich 

und fam 1322—28 an Hohenlohe. (Fürſt von Hohen: 

lobe:Bartenjtein nodı Patron der Pfarr- und Zchuls 

jtellen.) Ortsadel (Rappen: goldener Querbalfen in Blau ; Helmzier zwiſchen Büffel— 

hörnern, blau mit goldener Binde, gefrönter Weibsrumpf mit blauem Gewand) 
Das Königreihb Württemberg. III 3 
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1006--1472. Treffen 26. April 1645 (Fiſcher, Hohenloh. Geſch. II. 1, 73 f). Uber 

den Kalenderſtreit und ſeine Opfer: Stadtpfarrer Yelin (F 1767) und Bürger: 

meilter Edelmann (1744—50) j. Gußmann, Preuß. Jahrb. 57 (1886) ©. 31—52. 

Parz.: Neugmweiflingen (1231 utrumque Zwivelingen, P.N.) (Trautenhofi, 

., 27€, 297 m. Schießhof, Hir, 2 E.; 1845 von Chr. Schieß erbaut. 

Ziegelbütte, Hs, unbewohnt. Abg. Sunidyilendorf 1042 (P.N.), ipäter Suntel- 

und Sindeldorf; Geroldshagen 1042, j. Ziveiflingen. 

36. Unterfteinbad; (1252. 1266 Steinbach), ev. Pfarrdorf mit M.G., 513 E., 
271 m; 10,1 km jüböjtl. von Öhringen; Poitagentur mit Telegr. und Fip. Im 

Ohrntal zwiidhen Bergen des Mainhardter Waldes. Ev. Kirche, Nachfolgerin 

einer Marienfapelle, im 17. Jahrh. von neuem gebaut, mit Spuren eines 

romaniihen Baus. Wbg. eine ziveite Marienfapelle. Pfarrei jeit 1525, vorber 

Filial von Öhringen. — 1266 gehörte Steinbah an der Ohrn (Steinbach apud 

Oren) Konrad von Krautheim, der hier Kloſter Gnadental begabte, fpäter Hohen- 

lohe. (Fürſt von Waldenburg Patron der Pfarr und Schufftellen.) Barz.: 

Simonsberg, W. 16€ Bühl, WB, 137 E. Mitteljteinbad, W., 63 €. 

Ohn- und Floßholz (1357 Manolds, jpäter Monholz), ®., mit Kohlhof., 
9., 139 €. Vordereſpig, W., 40 E. — Hier iſt geboren: Martin Förnzler, 
Oberftleutnant, 1. Dezember 1818—97 (Schw. Kron. ©. 183). 

37. Berrenberg (1264 Verhberg, 1350 Ferherberg), Dorf, ev. Filial von 
Bigfeld, 379 E., 237 m; 4,3 km füdmweftl. von Öhringen. Ev. Kirchlein, mit 

altem Turmchor. Gehörte uriprüngli zur Herrichaft Weinsberg und kam all: 

mäblich an Hohenlohe-Öhringen. Beſitz hatten Stift Öhringen, Kloſter Lichten: 

jtern und Stift Möckmühl. 

38. Waldenburg (1253 Waldenbere, 1275 Waldenberg, P.R. Waldo), Stadt, 
670 E., am Männdlesturm 506 m; 14,4 km oftjüdöftl. von Öhringen; Bahnhof 
mit Poſt- und Telegr.:Amt, Fip., in der Stadt: Telegr.Hilfitelle; 2 ev. u. 1 

fath. Geiftliher. — An der Spige eines Ausläufers der Waldenburger Berge 

itcht das Schloß und auf dem langen ſchmalen VBergrüden dahinter das Städtchen; 

beide zufammen mit ihren 3 Türmen weithin fichtbar für das württembergiſche 

‚ranfenland. Der Zugang von Süden ber var verteidigt durch eine Schildmauer 

mit Bergfried und Tor, zwei Gräben, ein Bollwerk und zwei äußere Brüden: 

tore, das innere eingefaht von 2 Rımdtürmen. Die 3 Tore jind abgebroden. 

Außen jteht eine Linde, die in fränfiicher Weife als weites Yaubdadı mit Stüßen 

gezogen ift. Die Stadtmauer ift auf beiden Langjeiten noch ziemlich erhalten, 

an der Weſtſeite audy ein Stumpf von einem Torturm. An der Nordjeite trennt 

ein tiefer gefütterter Graben die Stadt, uriprünglid Vorburg, vom Schloß. Ev. 

Stadtkirche, erbaut 1589-04, erneuert 1717, reftauriert 1878 ff. (Chor) u. 1593; 

Hallenkirche mit Vieleckchor, durchaus getwölbt mit Rippen, im Schtff auf 4 Säulen. 

Die Fenjter in fpätgotiichen, die Pforten in Renaiſſanceformen. Wltaraufiag 1653. 

Schöne Grabdentmäler, Grabjteine, Gedächtnistafeln. Die mittelalterliche Kapelle 
war nach dem h. Agidius benannt. Auf dem ‚Friedhof eine Kapelle (1376) mit 

Firſttürmchen, Rengiſſance. Das Schloß iſt an der Stelle einer Burg, deren 

Vergfried noch steht, und eines Renaiflancebaus (circa 1529) im 18. Jahrh. er— 

richtet; uriprünglich mit 3 ein Dreied umſchließenden Flügeln, deren einer im 

18. Jahrh. abgetragen wurde, jo dab der Hof gegen das Tiefland hinaus offen 
jteht. Der Bergfried bat einen fteinernen Aufſatz von durchbrochenem Ornament 

mit Gdfiguren (1576) von Meijter Unfinnig aus Wallerftein. Im Südoſtflügel 
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iſt die kath. Kirche zu St. Maria, mit ſchöner Ausſtattung 

und Bildwerken in Kunſtmarmor (1783). Am Thereſien— 

berg ein Wildpark. — Wappen: in geteiltem Schild oben 

3 Tannen, unten im Streije ein jchreitender Leopard. 

Waldenburg war regensburgiiches Lehen, fam um 1250 an 

Hohenlohe und gibt jeit 1553 der Linie Hohenlohe-Walden- 

burg den Namen. Die Pfarrei ift vom Ohringer Sprengel 

abgeteilt. Der Verband bejtand noch 1453. Unglückliche 

Faſtnacht 7. Febr. 1570. — Hier find geboren: Graf 

Wolfgang v. Hohenlohe-Neuenftein, ein trefflicher Yandesfürft, 14. Juni 1546 

bis 1610 (Hend 438); Rofinus Lentilius, württembergiicher Yeibarzt, mediziniicher' 

Schriftiteller, 3. Jan. 1657—1733 (Hd. 485); Gräfin Maria Katharina Sophie 

v. Hohenlohe-Ingelfingen, 28. Febr. 1680—1761 (Hd. 437); der Amtmannsiohn 

Chriftian Ludwig Scheidt, Profejlor in Göttingen und Kopenhagen, Archivar in 

Hannover, Urkundenſammler und Gejchichtichreiber, 26. Sept. 1709—61 (Hd. 585); 

Johann Juſtus Herwig, Oberpfarrersiohn, Profeflor in Würzburg, hohenlohiſcher 

Genealogijt, 30. April 1742—?; Andreas Stern, Hofgärtner in Hellbrunn bei 

Salzburg, berrichaftliher Gärtnersiohn, geb. 29. März 1752 (Hd. 458); Marl 

Raiffeifen, Stadtpfarrersiohn, zulegt Prälat und Generalfuperintendent in 

Heilbronn, 25. Febr. 1820—1888 (St.-Anz. ©. 1579). Parz.: Bahnhof (350 m) 

mit Fiſchhof, 9,4 E. Bierbaus, 93,17€ Buchhaus, 93,56€. 

Faſanenmühle, 98, 10 € Hobenau, ®. 72 €, 502 m. Jagdhaus, 

Hs. 4E. Klingenhaus, 88,5 € Obermüble, W. 29 € Rebbigs 

bof, 9. zu den Rebbern, unbew. Rebbigsmühle, ©. 16€, 334 m. Saus 

tanzhbaus, 98. unbew.,, 491 m. Streithof mit Armenhaus, Hir., 31 E.,, 

ettva 488 m, früher Spital. Untermühle, W, 45 E. Waidbaus, 98, 

2 €, Ziegelhütte, ®, 23 E. Goldbad, W., 50 E. (Röflensmadiee 
454 m); ehemaliges Bauliner-Eremitenflojter, mit unanſehnlichen Reſten der Kirche 
(1382) zum b. Yaurentius, die ein ſtattliches romaniſches Bauwerk geweien zu 
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ſein ſcheint Hohebuch, ©. 39 En etwa 355 m. Laurach (*1070 Llijuracha. 

1090 Loreche: vermutlih altes lür-, dieſes in Fluüßnamen häufig, aber 

ungewiſſer Bedeutung), W, 5 E, 500 m; 1079 wird Mlofter Comburg, 1260 

Snadental bier begabt. Tommelbardt, W, 28 E, am Signalitein 400 me; 

mit Neumiüble, 88,5 € Abg. Tittenbrunne (1287). 

39. Weiternadh «1347 Westermach), Dorf, ev. Filial von Waldenburg. 

Eichental und Kupferzell, 226 €, 344 m; 16 km öjtl. von Ohringen; Telegr.: 

Hilfitelle. Auf der Nupferzeller Ebene. Ev. Kirchlein, Filtal von Waldenburg, 

hübſcher Menaiflancebau, mit älteren Spuren. Im Mittelalter wichtige hoben: 

lobiiche Geleititation. Abg. Bitriolbau. Parz.: Stegmüble, Hs. 6 E. Abg. 

Folkenberg: Hohenſtegen 1037 bei der Stegenmühle in Weſternach. Bauers— 

bach t1251 Blilurbach),, W. 77 € Behtersrot (1245 Balderichezroden, 

ERW, 224 E. (Bahnhof Kupfer 365 mi. 1245 Beſitz des Stifts Backnang. 

Belzhag (1266 Belzhagene, PR), ®, am Gaſthaus zum goldenen Lamm 

341 m, mit Hohebuch, Hir., 227 E. 1266 befommt Kloſter Gnadental Veiig. 

Heſſelbronn alt Hesenbrunnen, PR), ®., 157 E., am Signalitein „Yehn: 

äder“ 360 m; Haltepunkt. Schwefelhaltiges Waller. Yöcerbolz (1347 zu den 

Lochern), ®., 42 €. 

40. Weiternbad (1037 Westernbach), Dorf, ev. Filial von Öhringen, 205 G., 
am Signaljtein „Strietfeld“ 308 m; 4,2 km nördl. von bringen. In einem 

Wieſentälchen nördlih bei bringen. 1904 römiſche Billa und Naitell auf: 

gefunden. Stift bringen erbielt hier 1037 Beſitz. Abg. Roßbach. 

41. Windiſchenbach (1364 Windischen Phedelbach, d. i. wendiſche, ſlawiſche 
Anfiedlung auf der Markung Pfedelbach), Dorf, ev. Filial von Pfedelbadı, 345 E., 

253 m; 3,1 km jüdjüdweftl. von Chringen. Am Fuß des Mainhardter Waldes. 

Ev. Kirchlein, 17. Jahrh. — War hohenlohe-bartenſteiniſch. Parze: Burghof, 

H., 10 € Darüber eine abgegangene Burg unbelannten Namens. Klin— 
genbof, 9, unbewohnt. Yindelberg, Ö, 23 E, am Zignalitein „Yindel: 

berg I* 335 m. Stödig (1345 Stockech, Stelle mit Baumjtöden), W., 25 €. 

Gehörte 1927 den Vachenftein. Weißlensberg (1430 Wislingsberg, P.N.. 

H. 8E. 

42. Wohlmuthauſen (1231 Wolmuteshusen, P.M. Wolmuot), Dorf, ev. Filial 

von Orendelſall, 232 E, am Signalſtein „Bucreld“ 350 m; 11,4 km nordöſtl. 

von bringen. Auf der Hochebene lints über dem Nupfertal, Altes Wirtshaus 

zum Hirſch. Schulhaus (1904). — War 1231 weinsbergiich. Kloſter Gmadental 

hatte Güter bier, ebenjo Kloſter Murrchardt, weldes aud in Orbachshof bes 

gütert war. Daberbof, Sir. 20 E. Mesdorf (früher Metzlinsdori), W., 

36, mit Hobeniall, ®, 26 E ; vielleicht 1255 Ztemmileriall (weinsbergiicer 

Dienitmannen St). Urbadbsbof, %, WE Schwarzenweiler, W, 

86 E. Ehemals fürjtliher Schäfereihof von ſtattlicher Anlage. 

43. Zweiflingen (1230 Zwivelingen, PR), Dorf, ev. Filial von Chrnberg. 

I hringen und Orendelfall, 281 E., am Signalftein „Langgaſſe“ 34 m; 7,8 km 

nordnordöitl. von Chringen. In einer Wieſenmulde der Hochebene zwiſchen Sall 
und Ohrn. Ev. Kirche, Filial von Orendelſall, alte Pfarrklirche zum b. Wiltolaus, 

wohl romaniſch, 1585 erneuert Dis auf den Turmchor. Eine ſehr alte Glocke. 

Dabei ein altertümlicher Ziehbrunnen (1747). — Reichsgut, das die Weinsberg 1231 

beiaßen, jpäter bobenlohesöhringiich. rtsadel mit Fronhof (Milbef. Eichach 

(1037 Eicheheı, W., 181 ©; am Zignalitein „Nrapperiid“ 313 m Fried— 
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richsruhe, ®, 135 Er: Poſtagentur mit Telegr. und Fſp. Fürſtliches Luſt— 

ſchloß (331 m) mit Garten, Alleen und Bart, der in den Wald übergeht; 1712 

bis 1717 erbaut an Stelle eines 1612 angelegten Tiergartens. Langes Steine 

baus mit Schnörlelgiebeln, ſchlichte Ausſtattung aus der Spätzeit des Empires 

geſchmacks. Bier Pavillons umgaben es früher. Im Park zwei Denkmäler vom 

Anfang des 19. Jahrh. Heiligenhaus, 98, 3E Im Salltal auf einem 

wohlgerundeten Voriprung der Talwand. Forſtwarthaus, mit Chor von 

einer frühgetiichen Napelle „zu den gnädigen Heiligen“, die zu dem abgegangenen 

Gielsdorf (1177 Eselesdorf) gebörte und von Schöntal gegründet iſt. Schöntaliich. 

Pfahlbach (*795. 1037 Phalbach, Pfahl = römifcher Limes) ®W., 175 E., etwa 

200 m; am Signalitein „Spitalholz“ 320 m; 795 erbielt Mloiter Lorſch bier 

Beſitz. 1037 Stift Öhringen. Schönau, 9. + E.: als adeliges Lehensgut 
1781 gegründet. Tiefenjall (1231 Thieffensalle), W., 180 €, am Kirchturm 

268 m. Amt tief eingejchnittenen Muſchelkalktal des Hirſchbachs. Ev. Mirde, 
Filial von Orendelfall, alte Kapelle zum b. Martin, gotiich mit romaniſchen 

Neiten am Chorturm; vom ummanerten ‚Friedhof ungeben. War 1231 weins— 

bergiich, dann im Bejig der Leichen, Neuenitein, Nageläberg ꝛc. bg. Butines— 

huſen (787 Buttinesheim, *795 Buttineshusen, *9. Jahrh. Buteneshusen; Viertels 

jabrsh. VII. 233), ſpäter Büttelhaujen; Vanigen (ca. 1430 Boningen), Boppenrod, 

Swineygenbuch. 

13. Oberamt Schorndorf. 
Beſchreibung bed Oberamts Schorndorf. Herausgegeben von dem FR. ftatiftiich-topsgraphiiden 

Bureau. 1851. Steppler, Bürttembergs kirchliche Aunftaltertümer S. 312—318. Gefhichtlihe Literatur bei 

Hend, Bibliographie Il. ©. 46, 187. — Beognoft. Spezialfarte von Württ. 1:50000 BI, 17 Waiblingen, 

mit Begleltw. von H. Bad 1870; 18 Gmünd von Duenitebt 1869. O. Fraas, Geognoft. Profilierung. 

III. 1885. — Höhenbeflimmungen:! Regelmann in Bürtt. Jahrb. 1869. — Höhenturventarte 1:25 000 

Bl. 53 Winnenden, 59% Schorndorf, 71 Plobingen, 72 Gönpingen. — Meteorologiihe Beobachtungen. 

Schorndorf! Deutih. Meteorol, Yahrb, Würti. 1898 ff. Aichelberg: Württ. Jahrb. 1885. 1886; Deutſch. 

Meteorol. Nahrb. Württ. 1888 ff, Oberurbach: Corr.⸗Bl. des Württ. Landw. Ver. 1827—33,. Thomas: 

hardt: Deutſch. Meteorot. Jahrb. Württ. 1899 fi. 

Das Oberamt Schorndorf 1194 qkm, 26377 Eimw., auf 1 qkm 
136 Einw.) liegt zu beiden Seiten der mittleren Nems, kurz vor deren 
Austritt in das Nedarbeden; es gehört feinem ganzen Umfang nad) der 
ſchwäbiſch-fränkiſchen Neuperlandichaft an. 

Die Schichtenmafien, aus denen das gefamte Gebirge ſich aufbaut, be: 

ſchränken jich auf den Steuper und den unteren Lias. Die untere Keuperſtufe, 

im Mittel etwas über 100 m mächtig, beitebt zum größten Teil aus blau— 

grauen unteren Gipsmergeln, die bei Beutelsbach nur gegen SO m, bei Groß— 

bepvach 105 m erreichen; der feinförnige Schilffanditein, unten meiſt grünlich— 

oder gelblicharau, oben rot, ſchwillt ſtellenweiſe bis zu 15 m an, fehlt aber 

aumeilen auch ganz oder iſt nur durch fandige Mergel vertreten. Der mittlere 

Keuper, im Durchichnitt etwa 125 m mächtig, beginnt regelmäßig mit den 

Bunten Mergeln, die unten borberrjchend rote, nadı oben meergrüne Färbung 

zeigen, in einer Mächtigkeit bis cımwa 25 m. Tann folgen Sanditeine und 

Mergelicbichten in bunter Folge und häufig wechſelnder Nusbildung. Bier ver: 



486 Jagſtkreis. 

ſchiedene Sandſteinhorizonte laſſen ſich unterſcheiden, die aber keineswegs überall 

auftreten: der kriſtalliſierte Kieſelſandſtein, dann ein feinkörniger, weißer Bau— 

ſandſtein, weiter der beſonders harte, quarzreiche, ſog. Fleinsſandſtein, endlich 

der einzige Horizont, dem wirklich eine allgemeine Verbreitung zufommt, der 

grobförnige, meist weiche Stubenfanditein. Der obere Keuper beichräntt ſich 
auf die rotbraunen Snollenmergel (etwa 25 m) mit dem nur jtellenmweije und 

meift undeutlich, bis gegen 3 m entmwidelten Bonchbedjanditein (Silberjand- 

jtein). Am unteren Lias, der nur etwa 16—20 m erreidt, folgen die Bitlo» 

notenbanf, die Angulatenjanditeine und Arietenfalfe mit Zwiſchenlagerungen 

bon Mergeln und Mergelichiefern raſch aufeinander. 

Den Haupteinjchnitt in dag nur wenig gegen Südoft geneigte Schichten« 

gebäude macht das Tal der Rems. Es durchzieht den Bezirk annähernd in 

der Mitte von Dit nad Weit und trennt den Schurwald im Süden bon dem 

nördlih and Remstal fih anjhliegenden Welzheimer Wald und den Buocher 

Höhen. Auf dem Shurmald lagert noch weithin, wenn auch nur in jchmalen 

Streifen, längs der Wafferfcheide zur Fils hinüber und zwiſchen den Eeiten- 

tälern der Fils und Rems die flache Liasdede in Höhen bis über 500 m (bei 

Oberberfen 513 m). Hier liegen die Ortjchaften Aichelberg 473 m, Manolz» 

weiler 471m, Hohengehren 464 m, Baltnannsmweiler 455 m, Hegenlohe 413 m, 

Thomashardt 467 m, Schlichten 494 m, Oberberlen 504 m, Unterberten 475 m, 

Mdelberg 473 mähoch, fämtlih auf Lias, der das allgemeine Einfallen der 

Schichten gegen Süden deutlich zum Ausdrud bringt. Von der Liasfläche ſenkt Tich 

das Gelände ſüdwärts gegen die Fils und deren Nebengewäſſer, nordwärts gegen 

die Rems in mehreren Abjtufungen herab; breite Terrafien mit ſcharf ab» 

fallenden Rändern erzeugen die Sandfteine des mittleren Keupers, ſchmale 

Bänder der Schilfjanditein, mährend die Mergelichichten in meift janften 

Böſchungen, die unteren Gipsmergel zulegt mit ganz flach auslaufendem Fuß 

die Übergänge vermitteln. In wunderlichem Gegenjaß zu den milden Formen 

der Gefamtumrifje jtehben dann mieder die zahlreichen, oft jehr engen und jäh 

einbredenden Schluchten, befonders im unteren Keupermergel mit feinen raid) 

bermwitternden Wänden. 

Die Rems bewegt fich durchtveg im Gipsmergel 255-231 m i.d.M. 

in einem offenen, bejonders bei Schorndorf mädjtig erweiterten Tale; von 

ähnlich milden Charakter ift auch das Tal ber Wieslauf, des bedeutenditen 

Suflufies der Rems. Die Talformen find jedod nicht weniger als Heinlich; 

die Wände erheben fich bis zu 250 m hoch über der Sohle, der gleiche Betrag, 

um den 3. ®. die WIb bei Malen ihr Vorland überragt, und gegen oben bin 

entwideln ſich zum Teil recht fteile Böfchungen. 

Die Höhen im Norden der Rems werden durd) das ſüdwärts verlaufende 

tiefe Tal der Wieslauf in zwei Mbichnitte gefchieden. Im Diten der Wieslauf 

erhebt fich der Welzheimer Wald, im Weiten ein Höhenzug, der mit der 

Buocher Höhe zufammenhängt ımd feinen eigenen Namen führt; „in den 

Berglen“ beißt der nordmweitliche Stridy gegen Oppelsbohm Hin. Der Lias ragt in 

dieſen Gebietsabichnitt von Nordojten ber mit einen ganz Heinen Stüd noch herein 

Benzenbühl bei Steinbrud, 531 m); ſonſt iſt er nördlidy von der Rems überall 

vollſtändig abgetragen, und der Stubenfandjtein bildet die Oberfläde der 

höchſten Punkte, die infolge des Anfteigens der Schichten immer noch Beträge 

bon 480 m erreichen (Oberamtsgrenze bei Buoch). Die Geländeformen jind 

diefelben wie im Süden der Nems, 
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Die ftärfiten Gegenjäge innerhalb diejer ganzen Keuper- und Liaslandichaft 

werden durch den Wechjel der Bodenbededung herborgebradt. Die Sand— 

jteinhöhen beherricht fait Tüdenlos der Wald, der 45 % der gefamten Bodenflädye 

bededt. Am Schurwald und auf den Höhen weſtlich von der Wieslauf ijt es urjprüng» 

ich wohl überall reiner Laubwald mit vorherrſchender Buche. Die begleitende 

Flora ift hier, wie auch im Remstal, eine auffallend einförmige; jie bejchränft 

fich faſt ausſchließlich auf die allverbreiteten Wald- und Wiefenpflangen. Der 

Welzheimer Wald gehört ſchon zum fränlifchen Nadelbolzgebiet, deſſen Grenze 
jich hier mit dem Wieslauftale dedt. Größere Waldlüden finden ſich nur auf den 

Ziashöhen, die al trefflihes Pflugland meist gerodet jind und prächtige Blicke 

zur nahen Albkette eröffnen (Nichelberg, Hobengehren, Kloſter Mbdelberg), 

dann aber vor allem in den großen, offenen Tälern. Im Remstal, aber auch 

in den Seitentälern, den Tälern der Wieslauf und des Beutelsbachs, nimmt 

der Weinbau gewaltige Flächen ein; er beherricht alle fteileren Halden, jelbit 

die Nordlagen nicht ganz ausgejchlofien, meift bis etwa 400 m hinauf (bei 

Scnait big 420 m). Die fanfteren Gehänge überfleiden fich allenthalben 
mit üppigen Obitgärten, deren Blütenfülle jedes Frühjahr Taufende von Be: 

fuchern herbeilodt. So entjteht eine Hulturlandichaft von vielgerühmter An— 

mut und einer Mannigfaltigkeit, die freilich erft recht gewürdigt werden fann, 

wenn man den Schienenweg im Tale verläßt ımd, zu einem der bielen Aus— 

fichtöpunfte, etwa zur Buocher Höhe, auf den Engelberg bei Winterbach, den 

DOttilienberg bei Schorndorf oder den Schönbühl, emporjteigend, die unerwartet 
reiche Gliederung der ringsum auffteigenden Höhen bewundert. 

Auch die Stiedblungdformen find in den offenen Tälern andere ala 

auf den anjtoßenden Waldhöhen. Im Remstal reicht ein großes Dorf dem andern 

die Hand, alle fauber gehalten, mit hübſchen Balfenhäujern, von Gewann— 

fluren umgeben. Auf den Höhen herricht ausichlieglih die Weilerform mit 

meift Heinen Feldmarkungen. Am ganzen Bezirk find es außer der Stabi 

Schorndorf mit 5737 Einwohnern 27 Dörfer, 23 Weiler und 3 Einzelböfe, 
jo daß auf je 3,6 qkm ein Wohnort fommt mit einer landmwirtichaftlich be» 

nüßten Fläche von 1,8 qkm und 455 Einwohnern. 

Altertümer Römiſche Runde bei Schorndorf (Haug u. Sirt, Nr. 306 

u.307), Beutelsbach (ebd. Nr. 304), Grunbach (ebd. Ar. 305), Miedelsbach (ebd. Kr. 305). 

Nömeritraßen: 1. die Remstalitrahe; 2. von Winnenden, wahricheinlich weiters 

ber von Benningen fommend, über Schornbah nad Schorndorf; Fortiegung über 

Oberberten nad Faurndau, wo die Einmündung in die Filstalitrahe Itattfindet ; 

3. über Hauberöbronn (am Wellingsbof vorbei) an die Yimesede beim Hagloch, ein 

Stüd weit zufammenfallend mit der Hochſtraße; 4. twahricheinlich eine Straße 

von Plochingen nach Winterbach. Soweit dieſe Straßen Höbenjtraßen find, jind 

jie wohl ſchon vorrömiſch — Alamanniſch-fränkiſche Yeit: reiche Reiben 
aräber bei Beutelsbach (Hatalog der Staatsiammlung I. ©. 16; I. ©. Mf.). 

Deutihe Veitedlung. Der Bezirf gehört, wie alle Neupergebiete des 

Zandes, zu den jpätbejiedelten Yandichaften; es findet fich nicht eine einzige der 

alten Ortsnamenendungen auf singen und «heim im ihm, wie dieſe überhaupt 

in Remstal von der Mindung des Fluſſes bis in die Gegend von Gmünd mit 

Ausnahme von Waiblingen gänzlich fehlen. Es dürften alſo auch die einjt von 
3 den Römern in Nultur genommenen Plätze in den Tälern zunächſt der Verödung 



Ass Jagſtkreis. 

anbeimgefallen ſein. 1050 wird Winterbach im Gau Remstal als Königsgut 

genannt; man darf diejen Ort, der auch eine alte, wohl heidniſchen Gottesdienit 

einjt erſetzende Michaelölirche bat, als den älteiten des Bezirks betrachten. Eine 

ftärtere Beſiedlung des Nemötals beginnt jedenfalls erit in der Zeit der großen 

Srundherrichaften, nicht dor der Narolingerzeit, und man wird fſich Diejelbe 

twejentlich als von den königlichen Beamten gefördert denten müſſen. Bei Beutels— 

bach find Neihengräber gefunden worden. Urkundlich werden die meijten Orte 

des Remstals und jeiner Nebentäler nidit vor dem 12. Jahrhundert erwähnt 

(Grunbach und Urbach im 12. Schnait, Geraditetten, Schorndorf und Weiler, 

Sciornbad, Steinenberg und Miedelsbab im 13., Heblad und Haubersbronn 

erit im 14.); doch find fie offenbar zum guten Teil älter, der Hauptſache nadı 

älter als die Siedlungen im Schurwald, die ebenfalls zum Teil ihon vom Beginn 

des 12. Jahrhunderts an in den Urkunden auftreten. Jedenfalls nahın die Urbar— 

madung der Täler wie die Beſiedlung jeit dem energiichen Einjegen der Weins 

fultur während der Hobenitaufenzeit einen bedeutenden Aufihiwung. — Später 

al3 das Remstal und deſſen Nebentäler find die Neuperberge jelbft bejiedelt; 

doch begegnet im Schurwald (Ober:, Unters)Berfen ſchon um 1100, Hegenlobe, 

Adelberg und Schlihten in der zweiten Hälfte des 12. Nahrhunderts; Naſſach, 

Hohengehren und Baltmannsweiler werden im 13. Thomashardt u. a. im 14. 

erwähnt. Etwas jpäter jcheinen Anjiedlungen in den Bergen längs des Wies- 

lauftals zu jein, wo Necklinsberg 1203, Wiperglen (Aspach) um 1365 genannt 

werden. Einzelne Weiler und Höfe jind da und dort im Bezirk bis in die Gegens 

wart neu errichtet worden. Waiered wurde 1400 als Glashütte angelegt. Das 

Kloſter Engelberg bei Binterbad ward 1468 gejtiftet, Schönbühl bei Beutelsbadı 

1790 erbaut. 

VBeitandteile Der Bezirk iſt ganz alamanniſch (Dradigau, Nedargaı 

— 1080 pagus Ramesdal — Grafjchaft Wirtemberg, Filsgau), geteilt zwiſchen 

den Bistümern Konſtanz und Augsburg (Hundsbolz mit Ober: und Unter— 

berfen, Haubersbronn, Steinenberg, Urbab). Am alten Amt Schorndorf ijt 

älieites Hausgut der Grafen von Württemberg (3. B. Beuteldbadh und Schnait) 

mit jtaufiichen Erbe (3. ®. Schorndorf) vereinigt. Das Gebiet von Aloſter 

Adelberg wurde durch die Reformation würtiembergiih. Zum Kloſteramt Lord 

gehörte Bärenbach. Neu binzugelommen iſt nur der ritterfchaftlich vom holtziſche 

Ort Wichelberg 1802/38. Bei der Neuorganifation im 19. Jahrh. wurden be» 

deutende Teile des umfangreichen alten Amts Schorndorf anderen Amtern 

zugeidjieden, fo 1807 dem Oberamt Waiblingen Großbeppad, Endersbach, 

Strümpfelbach, Spechtshof, dem Oberamt Eannjtatt z Schanbadh, 234 Zobenrot, 

dem Oberamt Welzbeim der ganze Stab Plüderbauien, Walkersbach, Plüder- 

wielenhof, Eibenhof, Köshof; im Jahr 1810 ebenfalls an Welzbeim der Stab 

Nudersbera; 1542 an das Oberamt Eßlingen Mihichielz; und Krummhardt. 

Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Der Bezirk Schorndorf gebört zu 

den Durch die Natur bevorzugteiten Gegenden nicht nur des Jagſtkreiſes, jondern 

des ganzen Yandes. Der frucdtbare Boden des Nemstales und die jonnigen Ab— 

hänge der umgebenden Bergfetten haben von jeher zu einer intenfiven Boden— 

nußgung eingeladen. Die Verichiedenartigteit der landwirtſchaftlichen Produktion 

it durch ein mildes Mlima begünjtigt und geitattet cbenjowohl den Anbau von 

Körnerfrüchten und Futtergewächſen als auch die Pflege von Handelspflangen und 

Gemüſen und ganz beionders den lohnenden Betrieb der Obitbaumzudht, ſowie des 

hodnvertigen Weinbaus. Dazu fommt, daß der Abjag bei dem Bedarf einer 
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itarfen Vevöllerung und der Nähe großer Städte (Kannitatt, Stuttgart, Ludwigs— 

burg, Gmünd) der denkbar beite iſt. Wie früber, jo bildet darum auch beute 

noch die Yandivirtichaft die vorwiegende Nahrungsquelle. Nach der Berufszäblung 

vom 14. uni 1805 gehörten von der Gelamtbevölferung mit 2897 an 

_ j in der in den übrigen un ganzen 

der Berufsabteilung Oberamtsſtadt Gemeinden Bezirk 

Vand- und Forſtwirtſchaft 917— 18,0%, 14287 68,5%, 15234 50,0%, 

Gewerbe und Anduitrie. . 2845— 56,9, 4566= 21,09, TH. 287. 

Handel und Verfehr . . . „460 94, 648 31. 1117 43 „ 

Zonftigen Berufen . . . 739 — 148, 1336 65. 207= 80, 

zufammen . .  5000=100,0% 20837 = 100,0%, 25837 = 100,0" 
Immerhin bat in den zwei legten Jahrzehnten auch die Induſtrie ihren Ein- 

zug in den Bezirk gehalten; im Jahre 1895 betrug der Anteil der gewerbs 

lichen Bevölferung bereits '/s, und in den legten 10 Jahren hat die induitrielle 

Entwidlung nodı weitere Fortichritte gemacht. Überwiegend iſt die gewerbliche 

Bevölkerung nur in der Oberamtsftadt, welche, früher eine Kleinſtadt mit länd- 

lihem Eharalter, heute in dem erjten Stadium der Entwidlung zu einer Induſtrie— 

ſtadt ſteht; daneben ipielt hier allerdings immer noch die Yandivirtichaft, namentlich 

der Weinbau, als Nabrungsquelie eine nicht unbedeutende Rolle. Andererieits iſt 

die Bevölkerung der Yandgemeinden mehr oder weniger mit einer induftriellen 

Arbeiterſchaft durchſetzt, welche micht nur in den Fabriken innerhalb des Be— 

zirts, jondern auch in denjenigen der benachbarten Induſtriezentren Stuttgart, 

Cannſtatt, Eßlingen, Gmünd lohnende Beichäftigung findet. Won jeher gehört auch 

der Bezirk Schorndorf infolge Vorberrichens des Mleingrundbefiges zu den bevöl— 

fertiten des Yandes; im Jahr 1900 famen auf 1 qkm 136 Einwohner gegen 78 im 

Durchſchnitt des Jagittreiies und 111 im Mittel des ganzen Yandes. Aber weil 

jelbjt bei intenfiviter Bodenkultur dem Anwuchs einer vorberrichend landtwirtichaft- 

lichen Bevölferung beſtimmte Grenzen gezogen find, jo ift das Amt Schorndorf 

sugleich einer derjenigen Bezirke, in welden die Volksvermehrung nur mäßig 

fortichreitet; die Bevölkerung betrug 1534 26680, 1843 27268, 1852 26560 
I861 25428, 1871 24809, 1880 25731, 1890 25578, 1900 26377, bat alio von 

1871 bis 1900 nur um 1478 Nöpfe zugenommen, während im Yeitraum 1872 

bis 1900 der Überihu der Geborenen über die Geitorbenen fich zu 6958 

berechnet, wonach in dem legten Menichenalter mehr als 5000 Menichen aus 

dem Bezirke abgewandert find. Der Bevölferungsrüdgang eritredt ſich auf Die 

Mehrzahl der Gemeinden (20); Beutelsbach, Buhlbronn, Grunbach, Haubersbronn, 

Ober- ımd Unterurbach, Schorndorf, Weiler weiſen eine Zunahme auf, welche 

aber nur in Schorndorf (von I871—1900 2115), wo der Hauptiiß der Andujtrie 

iit, den Geburtenüberſchuß (von 1872—1900 975) überifteigt. 

Die Gewinnung von Mineralien ift nicht unerheblich. Schöne Werk— 

jteine liefert der Schilffanditein bei Winterbach und Schorndorf, der weiße Stuben: 

iandftein bei Michelberg, der weiße Baufanditein bei Steinenberg, Schornbach, 

Rohrbronn, Birkenweißbuch, Grunbach und der Yiasmalmjtein in den Schurmwald- 

orten, Straßenpflafter und Strahenbeichläg der Fleins und Breccienianditein bei 

Hohengebren, Baiered, Beutelsbach, Rohrbronn, Schorndorf, Buhlbronn. Yiegel- 

erde wird bei Weiler gegraben und in der dortigen Yiegelfabrif, einer der größten 

des Yandes, verarbeitet. Der Remsiand findet als Bauſand ausgedehnte Ver: 

wendung und wird aud vielfady nach auswärts verführt; im Jahr 1903 betrug 
der Berland von den VBahnjtationen des Bezirks 7061 Tonnen. 
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Das Waldland bat im Bezirk Schorndorf, welcher der kleinſte iſt unter 

den Bezirken des Jagſtkreiſes, einen Umfang bon 8660 ha, d. i. nahezu die 

Hälfte (44,6°%%) der Fläche; von dem benachbarten Bezirk Welzheim abge— 

eben, it in feinem anderen Oberamt des Jagſtkreiſes der Anteil der Wal- 

dungen an der Gejamtbodenjläde ein jo großer. Die Waldungen, von denen 

6567 ha dem Staat, 1552 ha Gemeinden und Stiftungen, 541 ha Privaten gehören, 

liegen teil auf dem Schurwald, teil auf der redten Seite der NRems, den Aus» 

läufern des Welzbeimer Waldes, und teil8 auf den „Berglen“. Die größte zu: 

fammenhängende Waldflädhe bildet der Schurwald, und es erhebt jih in den 

dortigen Gemeinden die Bewaldung noch weit über den Bezirktsdurchichnitt. Der 

Anteil des Waldlandes an der Marktungsfläde beträgt in Thomashardt 74,6%. 

Baiereck 71,8%, Oberberfen und Baltmannsweiler 68,1%, Hohengehren 65,5", 

Adelberg 62,4%, Hegenlohe 60,0 °/,, Schlichten 54,4 %; beträchtlich ift er audı in 

Hößlinswart (65,1%), Schorndorf (40,6%), Oberurbach (42,2 9%), Rohrbronn (86,2 %/,), 
Steinenberg (44,0 %), Unterurbadh (87,3%), Winterbad (49,7%). Während noch 

vor 50 Jahren das Laubholz die fait allein vorfommende Holzart war, bat inzwiſchen 

das Nadelholz mehr und mehr Eingang gefunden, jo dab es heute jogar das 

Laubholz überholt bat. Herrichend ift jowohl in den Nadel» als in den Laub- 
waldungen die Hochwaldwirtſchaft. Der Holzanfall ift ſehr beträdtlih und ers 

laubt eine namhafte Ausfuhr; im Jahre 1903 betrug in den Forſtbezirlen Adel- 

berg, Geraditetten, Hohengehren, Schorndorf, welche den größten Teil der Staats- 

waldungen umfaſſen, das Erzeugnis an Baus und Nutzholz 16364, an Brennholz 
25411 fm und der Bahnverfand von den Stationen des Bezirks in Stammholz 

1250, Werkholz und Schnittwaren 2546, Brennholz und Holzſchwellen 1843 
Tonnen. Die Flößerei auf der Rems und der Wieslauf, mittelft welder im 

Frühjahr mit Abgang des Schnees das Brennholz den Holzgärten in Raiblingen 

und Nedarrems zugeführt wurde, hat 1865 aufgehört. 

Für die landwirtihaftlihe Nugung verbleiben 9805 ha, d. i. die 

Hälfte (50,3 %,) der Fläche; darunter find 5178 ha Mder- und Gartenland, 
3657 ha Wiejen, 70 ha Weiden, 900 ha Weinberge. Bei freier Teilbarfeit des 

Bodens iſt der Grundbejig im Unterichied von den übrigen Vezirken des Nagits 

freies ſehr zeriplittert: nach der Zählung vom 14. Juni 1895 betrug die Geſamt— 

zahl der landwirtichaftlichen Betriebe 5478, darunter 2251 mit weniger als 1 ha, 
1644 mit 1—2 ha, 1387 mit 2—5 ha, 176 mit 5— 10 ha, 20 mit 10—50 ha ; die Yiverg: 

und Heinbäuerlichen Betriebe mit weniger al$ 5 ha machen von der Gejamtzahl 

6,4% aus und beanipruden von der Geiamtflähe 84,1%. In den Talorten 

ift beit der großen Yerjtüdelung des Grundbeſitzes und dank dem fruchtbaren 

Boden und dem milden Klima die Nultur jo hoch gejtiegen, daß fie häufig dem 

Gartenbau gleichfommt. In feine Barzelle jentt dort der Landwirt einen unend- 

lichen Betrag von Arbeit und Fleiß, welcher, wenn auch die Ernte der einen oder 

andern Frucht nicht günjtig ausfällt, bei der großen Mannigfaltigleit des Anbaus 

und der günjtigen Ablaggelegenbeit nie ganz ungelohnt bleibt und in quten Jabren 

ichöne Erträge erzielt. Ausschließlich Aderbau wird auf der Höhe (in den Gemeinden 

Steinenberg, Vorderweißbuch, Baiered, Baltmannsweiler, Hegenlohe, Hößlins— 

wart, Hohengehren, Oberberlen, Schlichten, Thomashardt) betrieben; aber auch 

bier bleibt trotz des ſchlechteren und vielfach ſteinigen Ackerfeldes tein Fleckchen 

Erde ungenützt. Hauptählid fommen zum Anbau: von Getreide Dinkel (1904 

1350 ha), Weizen (613 ha), Haber (390 ha), Gerite (260 ha), Mais (79 ha), von 

Hadfrücten Kartoffeln (787 ha), namentlich viel Früäbfartoffeln, und Zutterrüben 
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(329 ha), von Sandelspflanzen Mohn (40 ha), Reps (19 ha), Flachs (8 ha), Hanf 

(6 ha), Hopfen (14 ha), von Futterpflangen Rotllee (453 ha), Zugerne (196 ha), 

Pferdezahnmais (43 ha). Das Erzeugnis an Getreide deckt nur in wenigen Ges 

meinden (Oberberfen, Aichelberg) den eigenen Bedarf, dagegen fann von den Kar— 

toffeln viel abgejett werben; auch Haber wird aus einigen Schurwaldorten, be: 

jonders Schlichten, in nicht unerhebliher Menge ausgeführt. Der Gartenbau. 

welcher früber fait ausfchlieglich für den eigenen Bedarf betrieben wurde, beichäftigt 

ji vielfach mit dem Anbau der verſchiedenſten Gemüjcarten zum Zwecke des 
Verlaufs; in Schorndorf find mehrere größere Handelsgärtner, welche ſich außer 

mit dem Anbau von Gemüſe auch mit Blumenzucht beichäftigen und ſtarken Abſatz 

haben. Sehr ausgedehnt ſowohl im Tal als auf der Höhe find die Wieſen, und 

in einigen Gemeinden (Baltmannsmweiler, Hohengehren, Baiered, Schnait) iſt jogar 

die Wiejenflähe größer als die Aderflähe. Eigentliche Wieſenwäſſerung findet, 

ausgenommen auf Marktung Schorndorf, nicht ftatt; dagegen läht die Rems, wenn 

jie, wie Häufig geichieht, bei ſtarken Regengüſſen und ſchnellem Schneeabgang über 

die Talebene austritt, einen Schlamm zurüd, der den Wieſen trefflich uitatten 

fommt; daher jind die Wiejen im Remstal und aus gleihen Gründen aud die 

Talwieien in den „Berglen” jehr fruchtbar und liefern ein gutes Futter, während 
die Wiejen auf dem Walde weniger ergiebig jind. Ein Hauptbandelsplag für Heu 

it Schorndorf, von wo eine beträchtliche Ausfuhr nadı Stuttgart, Kannitatt und 

Ludwigsburg ftattfindet. Sehr entwidelt ift der Obitbau, und es gehört das 

Oberamt Schorndorf zu den gejegnetiten Objtgeländen Württembergs ; auch iſt die 

Obſtzucht immer noch im Yunehmen. Alle Straßen find mit Objtbäumen beiegt, 

und mander Ort ijt ganz damit umwaldet, obwohl dem Obſt in den Talorten 

nicht jelten der Frühlingsfrojt ſchadet. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 

Pflaumen: und 
Apfelbäaune Birnbäume Imetichenbäume Kirſchbäume 

1879 108 123 35 368 27914 20 122 

1884 91 737 34 684 16 765 25 025 

1904 123 500 35 410 17 995 34 010 

In Kernobſt wird außer den gewöhnlichen Moftobitjorten viel Tafelobit gezogen. 

Berühmt ift der Bezirk gleichivie das benachbarte Oberamt Waiblingen durch jeine 

Kirſchenzucht, welche ſchon seit langem betrieben wird und am beiten in 

Beutelsbach, Geradjtetten, Schnait, in den „Berglen“ (Vorderweißbuch), namentlich 

aber in Grunbach, gedeiht. Der Ertrag wird zum weitaus größten Teil mit der 

Eiſenbahn auf weite Entfernungen abgeiegt; der Dauptort des Stirichenhandels 

iſt Grunbach, wo fich zur Zeit der Kirſchenernte viele Händler, namentlich aus Bahern, 

einftellen und große Mengen nadı Nördlingen, Augsburg, Miinchen und andern 

Städten verienden. Der Erlös aus dem Verkauf von Kirschen bildet in jenen Orten 

eine Haupteinnahmequelle, welche nicht jelten den Ertrag des Weinbaus übertrifft 

und in quten Nahren ſehr beträdtlich ift, wie auch umgefehrt in ungünjtigen 

Jahren jih ein Ausfall ſehr empfindlich fühlbar macht. In dem guten Obitjabr 

1904 wurde der Wert der gelamten Objternte zu 437000 4 geichägt. Einen wich— 

tigen Zweig der Yandiwirtichaft bildet der Weinbau, und nad) der Größe der 

Weinbaufläche im Verhältnis zur Geſamtfläche jteht das Oberamt Schorndorf unter 

den 37 weinbautreibenden Bezirken des Landes an 10. Stelle. Die Weinberge 

gehören teilö dem weinreichen Nemstal, teils dem Schornbach- und Wieslauftal an. 

In erjterem liegen die Weinbauorte Grunbach (100 ha), Geraditetten (104 ha), Heb— 

jad (38 ha), Nobrbronn (12 ha), Winterbach (68 ha), Schorndorf (99 ha, gute Yagen 
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Grafenberg und Grafenhalde), Unterurbach (17 ha), Oberurbach (57 ha) und in 

dem gegen den Schurwald Binziehenden Seitental (Schweizer oder Beutelsbacher 

Zal) Nichelberg (26 ha), Schnait (117 ha, Hauptlagen Schnarrenberg, Halden, 

Bränkelen, Sandmorgen), wo ein vorzüglicher, jehr gejuchter und überall im Lande 

befannter Wein von weißer oder hellgelber Karbe und angenehmen, mildem Bulett 

erzeugt wird, und VBeutelsbac (140 ha, vorzüglicde Yage Fühtobel), deifen Er: 

zeugnis mit dem Schnaiter, Kleinheppacher und Storber zu den beiten Weinen des 

Remstals gehört, im Schornbachtal Schornbady (24 ha), Vorderweißbuch (7 ha), 

im Wieslauftal Haubersbronn (18 ha), Buhlbronn (15 ha), Aiperglen (27 ha), Steinen 

berg (9 ha), Miedelsbach (15 ha). Aufgehört hat der Weinbau in Weiler. In dem 

guten Weinjahr 1904 betrug der Gejamtmweinertrag 22049 hl, der Verlauf unter 

der stelter 19224 hl mit einem Erlös von 844066 „4 und bei einem Durchſchnitts— 

preis von 44 4 für 1 hl der Gejamtgeldiwert 956 179 4 ; die höchſten Preiie wurden 

erzielt in Schnait mit 57 6, Beutelsbach und Schorndorf mit je 50 M für 1 hl. 

Den Stand und die Entwicklung der Viehzucht zeigen die folgenden Ziffern: 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Biegen Hühner 
1830 441 11 471 7786 1654 366 

1840 422 10 807 3270 918 347 

1853 330 275 4001 535 630 

1865 281 11 10% 64095 1374 389 

1873 202 10 921 6015 1 258 387 20 626 

1883 300 0420 5268 1136 620 23 910 

1892 358 9930 2508 21206 711 29 085 

1900 410 0827 2053. 2680 910 36 304 

1904 420 10 358 1591 20977 1 124 38 900 

Gigentlibe Pferdezucht wird fait gar nicht betrieben, da die Befigverhält- 

niſſe ihr nicht günstig find. Pferdehaltung findet jich zumeift nur da, wo durch 

Fuhrwerk, befonders in Holz, ettvas verdient twerden fanı. Die meiften Pferde 

(1904 128 Stüd) hat Schorndorf, wo fie vorherrſchend zu gewerblichen und 

Verfehrsziweden verwendet werden. Die Rindviehhaltung iſt im Laufe der 

legten SO Nahre im Unterſchied von den meijten übrigen Bezirlen des Landes, 

wo fie eine ftetige und ſtarke Junahme aufweiit, ziemlich gleich geblieben, eine 

Folge davon, dal die Anwendung künſtlichen, ſowie Yatrinendüngers jehr ver: 

breitet ift und die häufig gartenmähige Multur des Bodens einer Ausdehnung 

der Viehhaltung entgegenfteht. Der Schwerpunkt der Rindviehzucht ruht in der 

Milchnugung, wie denn die Milchwirtſchaft eine wichtige Einnahmequelle für die 

Yandiwirte des Bezirks Schorndorf bildet. Täglid werden große Mengen von 

Milch aus den Yandgemeinden, namentlich von den an oder nahe der Bahn gelegenen 

Orten, nad der Oberamtsitadt, ſowie nach Kannitatt und Stuttgart abgelegt; jo 

betrug im Jahr 1903 der VBahnverjand 6341 Tonnen. Um den Verkauf möglichit 

gewinnbringend zu geitalten, haben jich neuerdings die Produzenten an mehreren 

Orten (Grunbad, Schnait, Haubersbronn, Buhlbronn, Geraditetten, Winterbadı, 

Ober- und Unterurbadh) zu Milchverlaufsgenofienichaften zuſammengeſchloſſen. Eine 

Molkerei ist in Wdelberg. In Ochſen, Hälbern und älteren Kühen findet eine beträdhts 

lie Ausfuhr in die größeren Städte (Stuttgart, Straßburg) jtatt. Die Schaf— 

zucht geht infolge der intenfiven Bodenkultur immer mehr zurüd; im Jahr 1805 

betrug die Yahl der landwirtichaftliden Betriebe mit Schafhaltung nur noch 58 

mit einem Scafbeitand von 885 Stüd. Die Shweinchaltung und Schweine— 

zucht hat beträchtlich zugenommen, doch ift fie bei weitem nicht von der Vedentung 
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wie in den anderen Bezirten des Nagittreiies ; hauptſächlich iſt es der jtarte Milch- 

verfauf, der ihrer Ausdehnung entgegenitebt. Schweinezucht wird beionders in 

Beutelsbach, Oberurbach, Scdmait, Schorndorf betrieben. Die Ziegenbaltung 

iſt am ftärfiten in Schorndorf (1904 175 Stüdı, Geraditetten (100), Haubersbronn 

(64), Oberurbadı (80), Schnait (66), Steinenberg (54), Winterbadh (1111. In ſteter 

Junahme iſt die Geflügelzudt; der Verlauf von Geflügel und Giern iſt ein 

beträchtlier. Die Pienenzucht wird eifrig gepflegt, beionders in Schorndorf, 

Adelberg, Haubersbronn, Oberberten, Schornbad, Weiler. Bon jagdbaren 

Tieren fommen vor Neb, Haie, Fuchs. Dabs, Marder, Fiſchotter; Feldhuhn, 

Wildente, Schnepfe.. Die Fiſcherei, die gering ift, bietet in der Rems VBarben, 

Weihe und Schuppftiche, in den Seitenbädhen auch Forellen; in einigen Weihern 

werden Scleiben und Narpfen gezogen. Neuerdings Wird die Forellenzucht in 

den Waldbächen mehr gepflegt, wie denn auch die Erlöje aus der Fiſcherei— 
verpachtung ſehr geitiegen find. 

Welch große Fortichritte die gewerbliche Tätigfeit, die noch vor wenigen 

Jahrzehnten eine ausichlieglid handiwerfsmägige war, gemadıt bat, gebt am 

deutlichiten aus dem Gemwerbetataiter hervor: die Yahl der Gewerbetreibenden 

betrug 1879 2253 mit einem jteuerbaren Gemwerbeertrag (Steuerfapital) von 

350187 ck, 1905 1798 mit einem Steuerfapital von 687042 A Die Jahl der 

Semwerbebetriebe bat in den legten 25 Jahren infolge Ridgangs mander Hand: 

werkszweige abgenommen, aber der jtenerbare Gewerbeertrag iſt teils infolge 
Ummvandlung einzelner Handwerts: in Fabrilbetriebe, teils infolge Gründung 

neuer Induſtrien auf mahezu das Doppelte geitiegen. Größere Betriebe 

find: in Schorndorf die Fingerhutfabrik von Gebr. Gabler, welche, 1824 gegründet, 

aus bejcheidenen Anfängen ſich zu einem Grohbetrieb mit mehr als 100 Arbeitern 

entwidelt hat; die Roßlederfabrif von Schmid, 1866 ebenfalls als einfacher Hand» 

wertsbetrieb gegründet, heute ein Großbetrieb mit Abjag in ganz Deutichland 

(49) ;') die Eiſenmöbelfabrik von Arnold (315), 1972 gleichfalls im Heinen begonnen, 

heute 3 Filialen (in Ernsbach, OA. Öhringen, Stendal und Kempen a. Rh.}; die 

Yederfabrit von Breuninger (80), auch ein altes, angeſehenes Geſchäft; ferner Abt, 

Fabrik für landwirtichaftlice Geräte, insbejondere Gabeln und Reden (Tl); 

Heipeler, Dampfſägwerk (20); Breuning, tnopffabrit(132); Pfleiderer, Bürſtenhölzer— 

fabrit (21); Birkel, Nudelfabrit (24); die Bigarrenfabriten von Schütz u. Cie. (30), 

Stoder (69), Peppler u. Knödler (40); Yaur u. Cien Schuhfabrif (26); Bauer n. 

Bfeiffer, Borzellanfabrit (70); Maier, VBaugeichäft mit Sägwerk (58); die Dampf- 

bierbrauerei von Rieble zum „Löwen“; die Buchdruckereien von Mayer mit Verlag 

des „Schorndorfer Anzeigers*“, gegr. 1835, und Haushahn mit Verlag des 

‚Schorndorjer Bollsblattes“,gegr. 18883 1 Eleftrizitätswert; in $Grunbadı 

die tinderivagenfabrit von Bohnbas (20) und die Malzertraftfabrit (Fabrilation von 

medtzintich-diätetiichen Braparaten, tindernährmitteln und Milchzucker) von Löflund 

u. Eie. 1), in Hohengehren eine Ailiale der Yigarrenfabrit von Stocder in 

Schorndorf (15), in Wiedelsbac die Yigarrenfabrif von Straub u. Sohn (341, 

in Schnait eine fleine Gterteigwarenfabrit, in Weiler die Dampfziegelei und 

salaziegelfabrif von Groß (1301, in Winterbac eine Filiale der mechaniſchen 

Zeidenitoffweberei Waiblingen, 1.6. (24), jowie eine Heine Nudelfabrit. Im Bau 

begriffen it in Unterurbad eine große, fir 300 Arbeiter berechnete Spinnerei und 

Weberei. Mühlwerke (Mahl: und Zägmühlen) find im Bezirk gegen 20, darunter 

) Die Ziffern in den Klammern bedeuten die Yabl der beichäftigten Arbeiter. 
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2 Kunſtmühlen in Schorndorf. Rege entwickelt iſt in der Oberamtsſtadt auch das 

Handwerk, das durch die induſtrielle Entfaltung manche Förderung erfahren hat 

und vielfach, jo insbefondere in der Schreinerei und mechaniſchen Schlofjerei, mit 

motoriicher Kraft arbeitet: Faſt ganz verſchwunden ift das ‚früher zahlreichite 

Gewerbe der Yeinetweber, welche namentlih in den Wald- und Berglensorten 

au Hauſe waren. Dagegen bat jich in NAichelberg die im fleinen betriebene Her: 

jtellung von Tabaldojen aus Baumrinde bis in die neuejte Zeit erhalten. Die 
Handelstätigkeit ijt nicht unerheblich. Zwar der faufmänniihe Großhandel 

fehlt, aber die Kleinhandelsgeſchäfte find in der Oberamt3ftadt wie in den Bezirks- 

orten zahlreich, darunter 1 Brenn und Baumaterialiens, ſowie Kunftdüngerhandlung 

und 1 Eijenwarengefhäft in Schorndorf mit ſtarkem Umſatz, und die Ausfuhr der 

Geiverbe- und Jnduftrieerzeugniile, ſowie der reichen Naturprodukte führt einen leb- 

haften Verkehr herbei. Mit großer Emſigkeit legen fich viele Einwohner auf den 

Handel mit Piltualien, namentlich Geflügel und Eiern, welche in den Landorten 

aufgefauft und auf den Märkten in Eannjtatt und Stuttgart verlauft werden. In 

Hößlinswart wird Haufierhandel mit Hafnerwaren getrieben, welche früher zumeiit 

jeldjt verfertigt wurden, neuerdings aber größtenteils aufgelauft werden. Der früher 

bedeutende Handel mit Remstalweinen in Schorndorf hat jchon feit längerer Zeit 

ganz aufgehört, beionders jeitdem alte Weine weniger gejucht find und die Wirte 

und Nonfumenten ihren Bedarf jchon unmittelbar nach der Weinleje einkaufen ; 

doch befaifen fich mehrere größere Weinhandlungen mit Verkauf von Unterländer— 

und Rheinweinen und hauptjächlich von ausländiichen Verichnittweinen. Märkte 

(Vieh» und Krämermärkte) finden jtatt in Schorndorf, Bentelsbadh, Schnait, Unter— 

urbach, Winterbach, ferner Holzmärkte in Schorndorf und Beutelsbach, Wochen 

märfte in Schorndorf; ein jährlider Weinmarkt iſt in Grunbadh. Der Fruchtmarkt 

in Schorndorf, welcher hauptſächlich aus dem Nies ſtark befahren wurde, iſt 

eingegangen. 

Den landwirtichaftlichen und gewerblichen Anterejien dienen: der 1839 ge— 

gründete landwirtichaftliche Bezirksverein (1905 1202 Mitglieder), die Darlchens- 

tallenvereine Adelberg, Aichelberg, VBaiered, Baltmannsweiler, Beutelsbach, Buhl— 

bronn, Geradſtetten, Grunbach, Haubersbronn, Hobengebren, Nedlinsberg, Ober: 

berten, Schnait, Schornbach, Schorndorf, Steinenberg, Ober: und Unterurbad, 

Vorderweißbuch, Winterbach (1903 1559 Mitglieder mit 1366277 4 Umſatz), der 

Gewerbeverein Schorndorf, gegründet 1366, die Handwerkerbank Schorndorf, 

G.m.u.D., gegründet 1865, die 1852 gegründete Oberamtsipartafie (1599 4327 

Kinleger mit 1290471 „4 Einlageguthaben). 

Den Bezirk durdhichneidet die am 25. Juli 1861 eröffnete Nemstalbahn Waib— 

lingen— Malen mit den Stationen Beutelsbach, Grunbach, Geraditetten, Winterbadh, 

Weiler, Schorndorf, Urbach. Im Bau begriffen ift die Jweigbahn Schorndorf— 

Welzheim, welche, von Schorndorf abzweigend, der Wieslauf entlang ziehen und 

innerhalb des Bezirks die Orte Haubersbronn und Miedelsbach berühren wird. 

Im Nahre 1903 betrug der Verlkehr 

auf den in Berionen !) in Gütern an der Kaſſe 

Stationen Zahl ©9.3.°) Zonen D.2.°) ch 2.3.2 
Beutelsbach 115054 123 — — 18 493 302 

Srunbah . . 22.890422 159 5 720 252 54 003 187 

) ©. die Anmerkung 1 oben ©. 25. 

(st ot *) die Anmerkung 2—4 oben ©. 20. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 
ee 

nn 

— 
I er. Bevöllerung am 1. Dezember 1900 Marlungsfläde 

| Pu I1bp 

von Haus⸗ Bes babaı 
dars |. an: " Halte . | | land» Ho sinde — Evans! Ka—⸗ über⸗ Gemeinden über: | unter deren yon 9, wohne] über | wirt: 

ges tho⸗ Pe) und Wald! ichaft: 
haupt ı weib⸗ |  [enmt| mepr Wobn⸗ — 

(in | liſche liken niſſen ehr wohn— lich 
1) Per⸗ häuſer benütz 

ſone 
onen | ha ha ha 

! 2. 3. 4 |5_| 6. 7. 8. | 9 10. | 1. 

1. Schorndorf, OM.St..) 5737| 3056 |, 5467 | 192 76 12001 663 1 2071| 8401 1118 

2.Mdelberg, Pid. . | 8091 402] 808 6 —| 1869| 147 | 1076| 671 370 
3. Aichelberg, Bid. . . | 452 232 450 a) — 98 101 328 61 245 

4. Aiperglen, ©D.. . .) 491 260 4801 — | 2 111! 101] 586) 168 345 
5. Batered, Pb... . .| 363 186 33 — | — 72 79 478. 343 120 

6. Baltmannsweiler, gib. 632 325 681) 1lı — 130 121 867 | 590 264 

7. Beutelsbach, Bd 1420 689 | 1392| 16 12 2835| 242 775 | 108 609 
8. Buhlbromn, D. . .| 463 238 4555| — 8 84 61 2738| 60 1% 
9. Geraditetten, Pfd. 1459 708 1454 2 J 340 276 636 | 147 442 

10. Grunbach. Pfd. . .' 1184 638 1162| 11! 1 241, 207 459 86 343 
11. Haubersbronn. Pid..! 9927| 480 996 1! — 193 | 158 4311 62, 375 
12. Hebfad, D.. . . . 453 258 479 1 2 106: 101 111 — 103 
13. Hegenlohe, Pfd. . . 29597 144 | 4 — 56 591 455 273 168 
14. Hohengehren, Pfd.. 539 285 587 2 — 11416 105 986 646 296 
15. Hößlinswart, Pfd. 441 237 440 1 — 100 1161 488 2855| 189 
16. Miedelsbach, D.. 386 186 379 7 — 83 74 275 58 2900 
17. Sberberlen, D. . .| 484! 2581 484| — |. 9 911 1258| 8557| 366 
18. Oberurbad, Bid. .ı 1846 1008|) 1804 8 34 3871 335 1 1395| 5509| 6% 
19. Rohrbrom, D. . 259 135) 254 — 5 59 59 141| 51 81 
20. Schliten, ©... . .| 278 146 278 — — 55 58 436 237 156 

21. Schnait, Bid. . . .\ 1576| 776 1571 3! 21 8350| 809 740 | 281 465 
22. Schornbach, Bf. . 743 385 718 31 9 148 145 431 S1 320 
23. Steinenberg, Pfd 706 | 3590| 705 1| 160 181 7391 3925| 385 
24. Thomasbardt, D 397 158 325 21 —! 59 71 6411| 478 144 
25. Unterurbadi, D. . . 961 519 930 19; 12 1931| 157 7538| 281 431 
26. Vorderweißhbuch, D.. 458 243 458° — =! 100 9 444 | 136 253 
27. Weiler, Pfd. 814 407 808 6 — 169| 153 535 170 336 
28. Winterbach, Pfo.... 1845 8 1826 10 9 369 32311722 856 779 

OU. Schorndorf . %6 377118681 35 879 298 198) 5537| 4530 |19 405 8660 | 9 805 

') Hiezu 2 Israeliten. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindejinanzen. 

Grbobene Steuern 
aus Grundeigentum, 

($ebäuden und 
erwerben 1899 

27196 19716 

| Gewerbe⸗ 
' Grund» J Gebäude-ſteuer 1901 

ſteuer ſteuer 
Zahl 

Gemeinden 1901 1901 der Steuer: ! 
* Staats: |! 

(Steuer: (Steuer: | teuer: ¶tapital 

tapital) kapital) vflich⸗ N 
| tinen 

J«ÿ ch Me Me 
1. Een =? l 3. I +. 5. Wi, 

1. Shordorf . . 128 914] 5896 700] 480 401490 

2.Melberg . . .ı. 830710 534 700 5 52301 2084 

3. Michelberg . + 24949 252 300 29 : 2023] 1348 

4. Aiperglen . . 31842] 325900] 23 HI] 1664 
5. Baiered. . » . 8158 186 100 50 | 3 266 659 | 

6. Baltmannsweiler 21 012 270 600 39 ı 1725] 1196 

7.Beutelsbah . . 106490 904 700 96 10778] 5561, 

8. Bublbromn. . ., 15686 207 600 2331| 966 895 

9. Geradjtetten . . , 6565| 799700] 102 98851 3873 
10. Grunbach | 53083] 833300] 79 80474] 8328 
11. Haubersbronn . | 36590] 454700] 68 | 6532] 2226 
12. Hebiad . ' 1812 224 300 34 ' 2368] 1053 

13. Hegenlobe . | 13 847 127 700 20 ' 1191 728 

14. Hohengebren . . 22 264 240 200 42 1917] 1230 

15. Höhlinswart . . 14897 201 500 833 ı 1560 913 

16. Miedelsbah . . 18134] 1800008 24 4028] 1030| 
17. Cberberfen 802191] 335800] 29 1330| 1648 
18. Cberurbahb . .. 83166] 822 100)1) 6 8693| 4546 
19. Robrbronn . . 9587 126 300 8 345 532 

20. Schlichten . . - 15 071 184 000 1, 431 816 

21. Scdmait . 61560] 1187800] 118 | 10663] 4209 
>. Schormbah . . 27986] 360750] 37. 33171 1688) 
23. Steinenberg . - 33826)1 419400] 55 | 5012| 198 
24. Thoma&bardt . . 11422 161 900 24 935 663 

25. Unterurbach . 42 722 415 600 55 4029] 2346 

26. Vorderweißbuch. 21143 268 500 21 663] 1164 

27.Weilerr . . . . 39 087 505 400 40 291721 3 150 

2°. Isinterbadi. . . 83 964 918 500 115 19619] 5119 

Gemeinde: 
umlagen 

- ‘ Üs 
Amts— 
Amts⸗ nein: 
ſcha⸗ de 
d * 
gen ichaden 
A 4 

7. 8. 

ans 7500 

955 | 2700 
1182| 510 
722 | 3000 

1140, 600 
3966 | 12.000 
654 | 3.000 

2873| 6000 
2356| 8000 
1611| 4100 
746| 4300 
719 2000 

1319. 2700 
672 1000 
758) 2200 

1852: 6100 
3591 7560 

396 2000 
770, 2.000 

3150 92350 
1183 5600 
1548. 3800 
325 2400 

1870, 5300 
843 4000 

2331. 4200 
4306 ; 13 300 

Betrag 

der 

(ses 

meinde: 

tchulden 

1899 

36 000 345 453 

6 904 

1 160 

35 490 

19 144 

7192 

1000 

16811 

S687 

98 363 

cu. Schorndorf . 1069749] 17346 350] 1826 568651 [82 739 64178 171.050 696 648 



Oberamt Schorndorf. 497 

auf den in Perſonen) in Gütern an der Kalle 

Stationen Zahl D.3.) Tonnen &.3.°) cl 3°) 

Geradftetten . . . 65161 22 — — 14 865 327 

Winterbach...140270 106 4163 200 36 869 228 

Beiler . . » » » 15301 449 — — 1903 455 

Schorndorf. . . . 302708 33 76 520 33 426923 37 

Urbach9u7403 1488 5 905 240 17391 310 

Poſtkurſe mit Berfonenbeförderung geben von Schnait über Beutelsbadı nach 

Endersbad, OA. Waiblingen (Station an der Remstalbahn), von Schorndorf nach 
Haubersbronn und von bier nad) Welzheim, ſowie nadı Rudersberg (OA. Welzheim). 

Landgericht: Ellwangen. Landwehrbezirf, Straßenbau— 
inipeftion, Bezirfsbauamt: Gmünd. Hauptzollamt: Stutt- 
gart. Forjtämter: Mdelberg, Geradftetten, Hohengehren (Sit in 
Schorndorf), Plochingen (ON. Eßlingen), Schorndorf, Welzheim, Winnenden 
(IM. Waiblingen. PBezirfsnotariate: Schorndorf, Beutelsbad), 
Winterbad) (Wohnjig in Schorndorf). Ev. Defanatämter: Schorndorf, 
Waiblingen, Göppingen; ev. Bezirksſchulinſpektorate: Schorndorf, 
Waiblingen; fath. Defanatämter: Gmünd, Deggingen; kath. Bezirf»- 
ihulinjpeftorat: Mögglingen. Die übrigen Bezirfsjtellen in Schorn- 
dorf. Neihstagaswahlfreis X mit Gmünd, Göppingen, Welzhein. 

— . v Br) 
— — * a VE SE ) F ge A FE er Wut = 

— EN N — ET BT 2 — 

Pr Pit — 

1. Schorndorf (1235 Shorendort, 1264 Schorndorf, mundartl. Schernd. 

hienach eber altes scoren als altes scorren und cher von PN. als von scorre, 

Fels), Oberamtsitadt, 5737 €, am Stadtlirdturm 256 m; Bahnhof (251 m) 

mit Telegr.-Imt, Rojtamt mit Fip.; Eifenbahnbauinjpeftion, Eijenbahnbaujeftion ; 

Amtsgericht, Oberamt, ev. Delanatamt und Bezirfsjchulinfpeftorat, Siameralamt, 

Forſtamt, Bezirfsgeometer, Bezirksnotariat; 2 ev. Geiftliche, gewerbliche Fort» 

bildungsichule, Srauenarbeitsichule und Realjchule; 4 Arzte, Tierarzt, 2 Apo— 

tbefen. — Die Stadt liegt im Nemstal, das bier durch die Einmündung der 

Wieslauf und mehrerer Eleinerer Bäche ausgeweitet ijt. Der Fluß umgzieht die 

Stadt in einem Bogen. Nördlich umjäumen die Weinbergbänge des Welz— 

beimer Waldes das Tal, füdlich die Waldhöhen des Schurwalds; ein Vorjprung 

des letzteren ijt der Ichöngerundete St. Ottilienbera (348 m). Bon der früberen 

Bedeutung Schorndorf3 als Landesfeitung iſt nicht mehr viel zu ſehen. Die 

bon Herzog Ulrich 1535 —44 geichaffene, von Herzog Ehriitoph um 1560 

veritärfte Keitungsanlage beitand in einem 100 Fuß breiten Waſſergraben und 

1) ©. die Anmerkung 1 oben Z. 25. 

2) S. die Anmertung 2—t oben 2. 25. 
Tas Königreich Württemberg. III. 32 
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einem ſtarken Wall mit Baſteien und Rondellen. Dahinter lief der ältere 

Graben und die Stadtmauer mit 3 Toren. Obne die Tor» und Kirchtürme 

hatte die Stadt bis 1558 noch 23 Türme, nachher 18. Erhalten iit die ehe— 

malige Zitadelle, das Schloß (f. u.). Die untere Stadt war urſprünglich Vor— 

itadt „auf dem Sand“. Die ev. Stadifirche, alte Pfarrkirche zu Unferer I. Frau, 

jtcht inmitten der Stadt an der Hauptjtraße, etwas erhöht, im früheren Fried» 

bof, von Linden bejcattet. Sie iit ala jpätgotiiche gewölbte Hallenkirche erbaut 

worden im Schiff bis 1477, Chor bis 1501, mit 54 m hohem Turm (1455 ff.) 

jüdlih und einer Siapelle oder einem Nebendor (jet Safriftei) nördlih am 

Chor. Nah dem großen Brand (1634) wurde 1655 das Ediff ale Saal— 

raum mit flader Dede mwiederbergeitellt, 1709 und 1767 abermals zum Teil 

erneuert und nen ausgejtattet. Ein neuer Umbau ſteht ihm bevor. Der Turm 

war bei Anlage der Feitung zum Teil abgetragen worden, 1609 wieder erhöht, 

1670 nah dem Brand tiederbergeftellt, 1902 in gotiihen Formen maſſiv 

ausgebaut (bon Dolmetfh). Der bochräumige Chor wurde teils in der Re— 

formationsgeit, teils im 19. Jahrh. ausgeleert, 1887 äußerlich reitauriert. 

Die jebige Sakriſtei bat ein prachtvolles jpätgotiiches Rippenneßgetwölbe mit 

Bilder! (Ztammbaum Jeſſe). Das Syſtem des Chors abmt in geijtreicher 

Meife eine reichere Choranlage mit Umgang nad. Sein Außenbau iſt glänzend 

ausgeihmüdt mit Fialen, Galerien und Bildwerf, Das Schiff bat 2 zier- 

liche Seitenportale mit Bildiwerk und einen Anbau in Nenaijlanceformen des 

16.—17, Jahrh. mit origineller Doppeltreppe. Innen Grabdenfmäler aus 

dem 17. und 18. Jahrh. Wertvolle Kirchengefäße (Künkelinslannen). Kanzel 

und Geſtühl im Renaiſſance-, Altar und Emporen im Spätbaroditil. Fried— 

boffapelle 1879. Rathaus (1725-—30) mit ſchönem Portal; moderne Spraffito> 

aemälde außen; innen ein Saal mit Randmalereien aus der Erbmuungszeit. 

Markftbrunnen, früber mit Statue des Herzogs Ulrich (1522, Fiſchkaſten 17751. 

Hojpital zum h. Geift (15852 umd 1688), jebt Schulgweden dienend. Archiv 

1755. Balmiche Mpotbefe (1543 und 1755) und viele andere Privathäufer 

von altertümlicher Schönheit. Künlelinshalle 1900. Das Schloß ift 1535 —t1 

an Stelle einer Waſſerburg vom Seller an neu erbaut, mit vier, einen Hof ein- 

ſchließenden Flügeln, deſſen Auheneden von Rundtürmen eingefaßt find. Es 

enthält jetzt die Bezirksämter; im Vorhof jteht das ebenfalls alte Foritamtsgebäude. 

— Wappen: in Rot zwei gekreuzte Schoren, goldenes 

Schildhaupt mit jchwarger liegender Hirichitange. — 

Die Anfänge Schorndoris jind nicht aufgehellt; es ijt 

wohl weſentlich älter als jeine erfte Nennung. In 
den Urkunden ericheint es erit 1235 f. ald Sitz von 

Neichsminifterialen und wird 1262 ein municipium 

des Grafen Mlrihb bon Württemberg genannt, an 

diefen iſt es ohne Zweifel aus chemals ſtaufiſchem 

Beſitz gelangt. Nocd im 13. Jahrh. erhält die Stadt 

ihre Ummauerung, die 1299 zuerjt erwähnt wird. Sie 

bildete durch ihre Lage den Schlüffel zu Altwürttemberg von Titen ber, wurde 

deshalb bis ins 18. Jahrh. als Feitung unterhalten und war bäufigen Ans 

griffen und Velagerungen ausgefegt, jo 1316 durch Kaiſer Ludwig den Bayer, 

1360 durch Kaiſer Karl IV. Sie wurde im Jahr 1514 vom „Armen Konrad“ 

eingenommen, nachher dom Herzog wieder beſetzt und ſah das blutige Straf- 
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gericht an den aufſtändiſchen Bauern. 1519 erzwang Georg bon Frundsberg 

mit dem Heer des Schwäbiſchen Bundes nad eintägiger Belagerung und Be— 

Ichterung die Übergabe. Bon „Herzog Mlrich 153844 neu befeitigt, mußte 

die Stadt nad dem unglüdlichen Musgang des Schmalfaldijchen Kriegs dom 

24. Anguſt 1545 bis 19. Oktober 1551 fünf Kompagnien Spanier al3 We: 

ſatzung erdulden. 163-1 wurde fie von den Schweden befebt, von den Kaiſer— 

lichen unter Gallas belagert; durch die Beſchießung in Brand geraten, ver: 

brannte Die ganze Stadt mit Musnahme des Schloffes und zweier Häuſer am 

24. November alten, 4. Dezember neuen Stils; jie zählte nachher kaum nocı 

40 Bürger ftatt der früheren 540. Nach 12jähriger faiferlicher Beſatzung wurd: 

ie 1646 don den Franzoſen eingenommen und erit 1650 dem Herzog Eberhard 

wieder zurüdgegeben. Berühmt iit die Belagerung durch die Mordbrennericharen 

Melacs im Dezember 1638, deren Erfolg (oder deren Endzwed) durch den Mut 

der Schorndorfer Weiber unter Anführung der Bürgermeifterin, Anna Barbara 

Walch-Künkelin, vereitelt wurde (Heyd S. 157). Juletzt wurde die Stadt im 

Juni 1707 von den Aranzofen belagert und eingenommen. ‚Ju Anfang des 

19. Jahrh. wurden die lange vernacdläfiigten Feſtungswerke allmählich ab- 

nerragen. — Die reich dotierte Pfarrei wird 1275 auerjt erwähnt; Mutter: 

firche iſt wohl die Winterbadder Michgelskirche. Die Heiligen der Schorndorfer 

Pfarrkirche waren nad einem Ablaßbrief von 1297 (Cruſius 8, 154) Bafilides, 

Cyrinus, Nabor, Nazartus und Gelius, was auf alte, urkundlich nicht zu be— 

legende Beziehungen zu Kloſter Zorich an der Bergſtraße ſchließen läßt. 1525 

waren außer dem Pfarrer und einem Prädilanten 12 SNapläne bier. Das 

Batronat war ſtets landesherrlih. Ein Beguinenflöjterlein 14785 —1581 ur 

fundlih. Das Heiliggeiftipital it nm 1435 gegründet. Eine Schule wird 

icbon 1357 erwähnt; sie hatte fett dem 16. Jahrh. guten Ruf. — Geboren 

ſind in Schorndorf: Sch. Schertlin von Burtenbach, einer der hervorragenditen 

Kriegsmänner der Neformationgzeit, 12. Febr. 1496-1577 Gehd 555); 

Kaſpar Kurrer, Profeſſor des Griechiſchen in Tübingen, geboren um 15U0 

Od. 477); Jakob Degen, genannt Schegk, Profeſſor der Medizin und Philo— 
jophte in Tübingen, 7. Juni 151187 (98. 584); Martin Aichmann, Dr. jur., 

württembergiſcher Kanzler, dann furjächliicher Geheimrat, 13. Sept. 1550— 1616 

Hd. 3011; Nob. Sattler, Geheimrat, Kammerſekretär der Herzoge Ludwig, 

Friedrich und Johann Friedrich, 25. Dez. 1554—1619 (Hd. 551); Meldier 

Nicolai, Profeſſor in Tübingen, dann Bropit in Stuttgart, d. Dez. 1578 —1655 

‘Hd. 5291; Balthajar Raith, Profefior und Defan in Tübingen, 8. Ott. 1616 

bis 1683 (Hd. 557); Joſias Weitbreiht, Hutmachersjohn, Profeſſor der Ana— 

tomie und Phnfiologie in Petersburg, 2. Oft. 1702—47 (Hd. 678); ob. 

Jakob Balm, Verlagsbuchbändler in Erlangen, Bibliograph, 9. Juni 1750— 1526 

58. 542); Ludovike Simanowiz, Tochter des Negimentsfeldicherers Reichen: 

bach, Rorträtmalerin, 21. Febr. 1759--1827 (Hd. 623; Hartmann, Schillers 

Nugendfrennde SO); Ludwig Eberh. Fiſcher, Oberamtmannsjohn, zulegt Mi: 

niſter unter König Friedrich, geadelt, 18. Juni 1759—1521; Karl Wilh. 

Frieder. Schmid, Stadtichreibersfohn, Profeiior der Rechte in Tübingen, dann 

Sondikus der Stadt Frankfurt, 8. Ana. 1761-1821 (Hd. 599); Karl Friedridı 

Reinhard, Helfersiohn, Magiiter, franzöfiicher Diplomat, Baron, Graf, zuletzt 

air von Kranfreich, 2. Ott. 1761—1537; fein Bruder Chriſtian, bier geboren 

2, Dez. 1704, Magiiter, war Profeſſor in Cöln, jpäter in Moskau, * 1512 
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(Hd. 562); Job. Dad. Friedr. Haller, Feldwebelsſohn, Schauſpieler und Sänger 

in Stuttgart, 10. Dezember 1761-93 (Hartmann, Schillers Jugendfreunde 

331 ff.); die Söhne des Chrn. Ferd. Wedherlin: Karl Wedherlin, Rektor der 

Stuttgarter Real- und Elementaranjtalt, 25. März 1764—1836, und Ferd. 

Heinr. Aug. Wedherlin, Finanzminifter, 23. Febr. 1767—1828 (Hd. 673}; 

Rob. Philipp Palm, Ehirurgenfohn, Buchhändler in Nürnberg, geb. 18. Des. 

1766, auf Napoleons Befehl hingerichtet zu Braunau 26, Aug. 1806 (Hd. 542); 

Staroline Paulus, Oberamtmannstodter, Gattin ihres Vetters, des Theologen 

Heinr. Eberh. Gottlob Paulus, Dichterin und Dichterfreundin, 14. Sept. 1767 bie 

1544 (Hd. 546) ; Karl Friedr. Hauber, Ephorus in Maulbronn, Mathematiter, 

18. Mai 1775—1851 (Hd. 409); Heinrih Stirm, Spitalfüfersjohn, Prälat 

und Oberfonfiitorialrat in Stuttgart, 22. Sept. 1799-1873 (Sb. 634); Job. 

Nat, Weitbredht, Mifjionar in Andien, 29. April 1802 —1352 (5b. 6771; 

Karl EChrn. Friedr. Kielmaier, Offizier und Neifender, geboren 24. Dez. 1805, 

geitorben in Wbeflinien 1840 (Hd. 462) ; Johann Sautter, Direktor der Zentral: 

ftele für Gewerbe und Handel und für die Landwirtichaft, 19. Yan. 1807-55 

(Hd. 582); Karl Frieder. Sigel, Staatörat, Chef des Finangdepartements 

1861—64, zuletzt Vorjtand der Forjtdireltion, 27. Uug. 1808—72 (Hd. 622); 

Ludwig Mezger, Arztsfohn, Profeffor und Ephorus in Schöntal, Schriftiteller, 

18. März 1810-85 (Hd. 509) ; ob. Gottl. Kies, Miffionar in Indien, 25. Febr. 

1821—72 (Mebger, Württ. Forfchungsreif. u. Geogr. 123); Wild. Speidel, 

Präzeptorsſohn, zuletzt Landgerichtspräfident in Heilbronn, 9. April 1824—93 

(Schw. Chr. 2432); Gottlieb Daimler, Bädersfohn, Angenieur, Kommerzienrat, 

Begründer der Daimler-Motoreninduftrie, 1834—1900 (St. Anz. S. 429; 

Schw. Chr. 109). 

2. Adelberg Dorf (Ort, bis 1851 Hundsholz, 1294 Hunzholz, P. N. [?); Ktloiter, 
12., 13. Nabrb. teilö Madel-, teil$ Adel-, jo *1143 Madelberch, 1180 *Adelberg, 

1182 Adelberk, 1185 Madelberk; nicht zu entjcheiden, ob P.M. Madalo oder 

Adalo), edv. Pfarrdorf, 508 E, 473 m: 9,5 km füdöftl. von Schorndorf; Forſt— 

amt. Auf dem Schurwald (der fog. hinteren Schur), bon jchönen Waldungen 

umgeben und weit binausblidend auf die Albkette. Ev. Süirche, vormals Ka— 

pelle zum 5. Ulrich, im ummauerten Friedhof, 1490 erbaut, mit vieledigem 

Chor und ſtolzem Seitenturm; Schiff verändert. An der Kirchhofmauer alte 

Grabſteine. Predella von Beitblom, jet in Stuttgart, Staatögalerie. — Der 

Drt, der bis 1851 den Namen Hundsholg führte, gehörte ganz dem Kloſter 

Adelberg. Er war altes Filial von Lord, daher die beiden Klöſter ſich 1420 

und 1490 über die Verſehung der Ulrichöfapelle in Hundsholz dahin vertrugen,. 

daß Ndelberg die Pfründe befehe und den Kirchendienit verwalte, Lorch aber 

die Mutterrechte gewahrt blieben. Zwiſchen Hundsholz und Kloſter Adelberg 

verlief die Grenze der Bistümer Augsburg und Konſtanz; fie teilte Hundsholz 

zur Augsburger Diözefe. — Geboren find in Melberg: Karl Friedr. Harttmann, 

Forſtberwaltersſohn, Pfarrer und Dekan an mehreren Orten, zulegt in Lauffen, 

durch feine Predigten und geiitlichen Lieder fortlebend, 4. Januar 1743——1515 

Heyd 408); Jaklob Friedr, Mürdter, Mebgers- und Ochſenwirtsſohn, Profeſſor 

an der Nealjchule in Stuttgart, Schriftiteller, 28. Dez. 1817—1902, — Barz.: 

Adelberg Kloſter, W. (Pfarrfiß), 107 €, 465 m; Telegr.-Hilfit. 

Vom Dorf getrennt durch den Tobelgrund, der vormals die Bistümer Konjtanz 

und Augsburg ſchied. Der Weg beichattet von alten Linden. Das ehemalige 
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Stlojter ijt noch ummauert; das Tor um 1744 erneuert. Die romanifche kreuz— 

förmige Kloſterkirche und das Kloſter felbit jind verjchtvunden. Es fteht noch 

die Prälatur, jetzt Pfarrhaus, mit jüngerem Oberbau und Studdeden, und 

die St. Ulrichskapelle, jegt ed. Kirche. Sie ift vom Friedhof mit hoher Mauer umd 

Tor, ſowie von Baumen maleriich umgeben; ein wohlerhaltenes fpätgotiiches Bau— 

denfmal (ca. 1500) mit Wejtturm und gewölbtem Chor. Darin ein Altar: 

ichrein mit Figuren ımd Gemälden von Beitblom (1511). Glode von 1511 

P. Endler). Spätgotiiche hiftorifche Fresken, übermalt 1744. Grabdentmäler 

von kath. und ed. Prälaten. Außen ſchöne Steinfiguren von einem Olberg 

aus der Frührengiſſance und zwei Denkmäler von Abt Bertold Dürr aus dem Ans 

fang des 16. Jahrh. Steinkreuz. Vom Kloſterhof jteht noch ein maſſiver Speicher 

mit zwei Türmcen (1451). — Das Prämonjtratenjercdhorberrenitift Adelberg 

iit eine Stiftung des ſtaufiſchen Dienjtmanns Folfnand von Staufen, die von 

Staifer Friedrih I. am 25. Mai 1181 bejitätigt wurde. Die Schirmpogtei be- 

hielten die Staufer bis zu ihrem Untergang; von ihnen fam fie an das Reid 

und als Pfand 1362 an die Grafen von Württemberg. Die Mönche zur Be— 

jtedlung der neuen Stiftung lamen von Kloſter Roggenburg im babrijchen 

Schwaben, daher defien Abt die bäterliche Auflicht über Adelberg hatte. Ein 

1320 zuerſt genanntes, aber wohl mwefentlich älteres Frauenflojter, das neben 

dem Mannsklojter beitand, wurde auf Betreiben Graf Ulrichs des Vielgeliebten 

1476 mit dem Nommenflofter Lauffen vereiniat, deſſen Beaufiichtigung dem Abt 

von Mdelberg vorbehalten blieb. Der Beſitz des Nlofters, das durch die Refor— 

mation an Württemberg überging und al3 Kloſteramt verwaltet wurde, ſtammt 

im twejentlichen aus feinen eriten Jahrhunderten. Es gehörten dazu 10 Dörfer, 

19 Reiler, 37 Höfe und 22 Mühlen, darunter im Oberamt Schorndorf: Hunde» 

hola, Ober: und lUnterberfen, Vorderweißbuch, Aiperglen, Krehwinkel, Buhl— 

hronn, Steinenberg, Miedelsbach; ferner im Oberamt Welzheim: Kaiſersbach, 
Stirchenfirnberg, Buchengehren; im Cberamt Göppingen: Börtlingen, Holz— 

bauien, Anteil an Oberwälden, Eſchenbach u. a.; im Oberamt Ehlingen: Zell 

und Altbach. Won bejonderen Schidfalen des Kloſters ift nur der Brand des 

Nabres 1361 und der von den aufitändiichen Bauern am 1. Mai 1525 ver» 

urfachte zu erwähnen. Abt Leonhard Dürr (1501-—1535, 7 1535), der es 

wieder aufbaute, wurde 1529 zum Viſitator des Ordens in Schwaben ernannt. 

Am Nabe 1535 murde die Reformation eingeführt, doch blieb ein Fatholifcher 

Abt bie 1565; der erjte evangeliiche Prülat war Chriſtoph Binder, unter dem 

eine Mlojterfchule eingerichtet wurde, die bis 1830 beitand; 1554 murde auch 

die Kloſterſchule von Lorch bieherverlegt. Herrenmühle, 98.5 €, 

etwa 366 m, Mittelmühle, 58,5 €, etwa 358 m. Naſſach (1245 

Naszach:; da zugleich Bachname, nicht von Eigenſchaftswort „maß“, jondern 

nazza, Neſſel, und ach, Badı), W,, SG E., etma 318m. Hieſige Güter gehörten 

zum ülteiten Befik don Kloſter Weiber. Zachersmühle, Hir., 10 E., 

etva 350 m. 

3. Aichelberg (vermutlich wie Eichelberg, OMW. Crailsheim, für altes Eichen- 

bere). ev. Pfarrdorf, 452 E, 473 m; 17,3 km weitfiidweitl. von Schorndorf: 

Telegr.Hilfſtelle. Auf dem Schurtvald (fog. vordere Schur), an der Spitze eines 

Vergrüdens zwifchen dem Stettener und Remstal, mit fchöner Aussicht und 

IImgebung von Räidern. Das Dorf umfaht einen vorderen und einen hinteren 

Meiler. Die ed. Pfarrkirche, vormals Walffahrtsfapelle zu Unferer I. rau, 
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1452, umgebaut um 1564 und 1760, liegt 0,4 km hinter dem Dorf auf der 

Höhe, umgeben vom grünen, altertümli ummauerten Friedhof, mit Wrorte. 

Weſtturm mit maleriidem Satteldach. Spätgotiſches Kruzifix und Wand— 

tabernakel. Alte Gloden (1495, Pantl. Sidler; 1517, 17061. Am cNirch— 

hof außen altes Mordkreuz. Das Ganze wahrhaft idylliſch. — ANichelberg 

gehörte als ellwangiſches Lehen mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit im 

15. ZJahrh. den württembergiſchen Truchſeſſen von Stetten, jeit 1507 den Thumb 

bon Neuburg, ſeit 1663 den Herren vom Holtz und fam mit Ellwangen 1802/3 

unter württembergiſche Hoheit. Kirchlich war der Ort bis 1452 Filtal von 

Beuteläbad), dann von Stetten; die Thumb führten die Reformation durch. 

1564 murde ein Pfarrer eingejegt; der Kirchenſatz gebörte dem Stift Beutelss 

bad). — Hier find als Pfarrersjöhne geboren: Ludwig Eberh. Fiſcher, Ober— 

hofprediger, Brälat und Mitglied der Yandicdhaft, 6. Aug. 1695—1773 ch) 

>71); Gottlob Eberh. Hafner, zulegt PBrälat und Generaljuperintendenr in 

Heilbronn, 25. Juni 1785—1858. 

4. Aiperglen (1365 Aspach in der Wislaffen, 1369 Asperg, von Aipe. Cinch, 
Dorf, ed. Filtal von Steinenberg und Oppelsbohm, OMU. Waiblingen, 203 E., 

am Rathaus 276 m; 8,4 km nördl. von Schorndorf. Auf den fon. „Berulen“ 

(Musläufern des Welzheimer Waldes) und im Wieslauftal. — Güter in 

Aſperglen waren im 14. Jahrh. württembergiiches Lehen der Herren von Urbad, 

zur Herrichaft Geraditetten gehörig, und famen 1411 an Kloſter Adelberg. 

Im 16. Sabrh. befaß diefes den größeren Teil des Orts mit dem Gemeindeitah 

und der niederen Gerichtäbarfeit auf jeinen Gütern; der Kleinere Teil achörte 

zum mürttembergiihen Amt Schorndorf. — Krehwinkel (häufiger Orts— 

und ‚lurname, bon Krähe, cornix, Krähe als Muiterbild beichränfter Klein— 

ftädterei erjt im 19. Jahrhundert aufgeflommen; Grimm, D. Wb. 5, 19751, 

WR, 121 GE, 290 m. Die Urbach und andere hatten württembergifche Lchen, 

die, wie der ganze Ort, allmählich an Adelberg famen. Nedlinsberg (1203 

Necklinsperg), ®., 167 E. am Schnlhaus 428 m. Silofter Lorch iſt 1205, 
Kloſter Adelberg ſeit 1343 bier begütert. Der Ort gehörte zum Stab Ruders— 

berg; die niedere Obrigkeit übten die Grundherren, von denen Adelberg Der 

größte tar. 

5. Baiered imumdarti. Boisreck, wohl BR. Baier), ev. Pfarrdorf. 255 E. 
am Schulhaus 370 m; 7,9 km füdl. von Schorndorf. Auf dem Schlichtens 

wald in der Talichlucht des Lochbachs, cines Quellbachs der Naſſach; don 

düfteren Wäldern gang umgeben. Gpangelifche Kirche, mit Firſttürmehen, 

1595 erbaut, 1849 umgebaut. — Der Ort verdankt wahrfcheinlich feine Ent— 

ſtehung der um 1400 im Schorndorfer Forst angelegten Glashütte (f. Unter— 

biitt), die aber 1553 wieder einging; aus diefen Anfängen find die noch vom 

Jahr 1507 berichteten Vorrechte des Foritmeijters bon Schorndorf in Baiereck 

zu erflären. Das Amtchen Baiereck, wozu noch Alte Hütten (j. u.), Diegels— 

berg (DOM. Göppingen) und Kliegenbof gebörten, hatte zufammen mit Wallers— 

bad „in Kriegszeiten, wann ein Korftmeifter reifen (d. 6. in den Krieg zichen 

muß”, dieſem einen zur Nägerlompagnie gehörigen „Reifewagen” zu ſtellen 

und war dafür von Steuer und Mushebung frei. 1736 wurden diefe Nedie 

und Verpflichtungen aufgehoben. 1610 gehörte Baiereck zum Schlichter Wald» 
gericht. Die jebige Gemeinde it 1524 gebildet. — Parz. Naffahmühle, 

We, 35 E. etwa 295 m. Unterbütt, MR, 7% E, etwa 320 m. Früher 
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Alte Hütten im Naſſach, vielleicht von der oben erwähnten Glashütte. Abg. 

Fliegenhof. 

6. Baltmannsweiler (1299 Balteramswiler, jo noch 1399, aber 1416 Balt- 

mansswyler, mmdartl. Bälmoschw., BR. Baltram), ev. Pfarrdorf, 632 E., 45d m; 

13,5 km füdmweitl. von Schorndorf; Telegr.-Hilfitele. Auf dem Schurwald, 

an der Seite gegen das Ailstal; mit berrlider Ausſicht auf Die Alb. 

Ed, Pfarrkirche, vormals Napelle zum h. Agidius, jpätgotifch (1456), mit Vieleck— 

dor und Seitenturm (1507), 1648 zerſtört, 1860 erneuert. Totenſchild eines 

Nunfer3 Schwelder, der als Stifter des Gotteshaufes bezeichnet wird (15701. 

In der Burrlesflinge eine Art von Burg, von der Natur gejchaffen. — Der Ort 

gebörte zum Schlichter Waldgericht und war bis 1440 Filial don Hochworf, 

OH, Kirchheim. Die Entdedung von Agat (Liasfohle) veranlaßte 1457 Die 

Errichtung eines Bergmwerfs, da3 bald wieder einging. 

T. Bentelöbad (1238. 1247 Butelspach, vermutlich PN. Bütilo), ev. Pfarr— 
dorf mit M.G., 1350 E., 236 m; 12,6 km teitl. von Schorndorf; Lokalzugs— 

baltepumft, Roitagentur mit Telegr. und Fſp.; Bezirksnotariat. An cinem 

Scitental der Rems, am Fuß des Schurwalds, überragt vom Kapellberg (Sianal 

278 m), der die Burg Beutelsbach und eine Aapelle zum h. Nifolaus (19941 

trug. Ev. Kirche, vormals Stiftsfirhe zum 6. Kreuz, am Bach gelegen, im 

erböbten Fried- und Stiftshof, deſſen Ringmauer mit Wehrgang und Torturm 

(1505) noch zum Teil erhalten ift; dabei eine ſchöne Linde. Die Kirche, cin» 

jchiffig, mit Weitturm und Bieledchor, iſt ein ftattlicher ſpätgotiſcher Bau aus 

dem 15. Jahrh. Bruchſtücke eines romanijchen Baues find darin eingemaueri. 

Der ins Achteck übergeführte Turm iit ein Mufter feiner Gattung, wie fie in 

Yltwürttemberg beimich war. Am Innern ein fchöner hochgotiſcher Taufſtein 

und ein wirtenbergiſcher Wappenjtein aus dem 14. Jahrh. Grabdentmäler 

aus dem 17. Jahrh. Mltproteitantiiche Ausſtattung aus der Zeit nach dem 

Treikigjährigen Sirieg. An der Nordieite des Chors ſpätgotiſche Safriitet, 

16. Jahrh. Gruft, die über die Kirche hinausreichen fol. Rathaus (1534 und 

15771, jeböner Eichenholzbau. Brunnenkranz (17601. Roitgebäude, vormals 

Ztiftshaus, mit Renaifiancelonfolen und mwappengeichmüdtem Hoftor (1656). 

Mehrere altertümliche, ftattliche Holzhäuſer (17. Nahrb.). Yrwatpflegeanitalt. 

— Beutelsbach gehört zum älteiten Beſiß der Grafen von Württemberg, ohne 

Sweifel um 1050 erworben durch Heirat Stonrads J. von Württemberg mit 

Luitgard don Beutelsbach, der Letzten ihres Geſchlechts, das auf der aba: 

gangenen Burg auf dem Siapellberg Tab. Ortsadel, Mintiterialen, 1235 bis 

14433, im 13, Nabrh. mit dem Beinanten Grener, Graner. An der Kirche 

beitand früb, jedenfalls vor 1247, cin weltliches Chorherrenitift zum b. Kreuz, 

Das Graf Ulrih von Württemberg (F 1265) vermmutlich erneuerte bezw. er— 

weiterte, woher er den Beinamen „der Stifter” führt. Es wird, ohne Iweifel 

aleichzeitig mit der Pıraq Württemberg um 15911, in einer der Fehden Graf 

Eberhards des Erlauchten zeritört und darum von diefem Grafen 1921 nadı 

Stuttgart verleat, angleih mit den Gebeinen feiner Vorfahren, Die in ber 

Kirche ihr Erbhegräbnis acbabt hatten. In Beutelsbach blieb eine Pflege der 

Stuttgarter Stiftsverwaltung: 18075437 ein Kameralamt. Zur Pfarrei ges 

hörten bis 1482 die Filiale Aichelberg und Stetten, bis 1955 Zcehnatt. Von 

Beutelsbach ging im April 1514 der Aufruhr des „Armen Konrad“ aus. Über 

das abergläubiſche Verbalten einiger Beutelsbacher gegenüber einer Viehſeuche 
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im Jannar 1796 ſ. die Beſchreibung des Oberamts Schorndorf, 1851, S. 130. 

Abg. Nikolauskapelle auf dem Kapellberg, bis zur Reformation mit zwei Ka— 

planeipfründen; Hof Winzen (1287. 1296 Winzin), 1287 dem Kloſter Beben— 

hauſen gejchentt, — In Beutelsbach ſind geboren: Johannes Buhl, Kaufmanns— 

ſohn, Kaufmann in Gmünd, bekannt ala Turn» und Feuerwehrvater, 10. Juni 

1504-—82 (Heyd 337); Ferdinand Scholl, Pfarrersfohn, Gymnaſialprofeſſor 

und Vorjtand des Konſervatoriums für Muſik in Stuttgart, 17. April 1817—95 

98. 604); — Parz.: Shönbühl, 9. 70 E, etwa 420 m. Um 1790 

angelegt; längere Zeit vielbefuchter Nusflugsort (Pavillon der Anlagen 446 m), 

feit 1866 Sig der 1559 in Talwieſe bei Herrenalb gegründeten Rettungsanitalt 

für beſonders entartete und verbrecherifche ältere Sinaben evangelischer Stonfeffion. 

8. Buhlhronn, Dorf, ev. Filial von Schornbach, 447 E, am Rathaus 
395 m; 5,4 km nördl. von Schorndorf; Telegr.-Hilfftele.. In den Berglen, 

am Abhang gegen das Wieslauftal. — Der Ort gehörte dem Kloſter Wdelberg 

und murde erjt 1819 unter Trennung vom Stab Steinenberg zur jelbjtändigen 

Gemeinde erhoben. — Barz.: Meplinsmweilerhof, W., 16 E, im 

Wieslauftal, etwa 265 m. 

9. Geradſtetten (1291 |?) Gerhartstetin, 1344 Gerhartzatetten. B.N. Gerhart), 

ev. Piarrdorf, 1351 E. 255 m; 6,5 km weſtl. von Schorndorf; Lokalzugs— 

baltepunft, Poſtamt mit Telegr. und Fip.; Forftamt. Am Nemstal und am 

Abhang der Berglen, von Obſthainen und Weinbergen, oben von Wald ums: 

rahmt. Die ev. Pfarrkirche, vormals Slapelle zum b. Konrad, jteht mitten im 

Dorf auf dem erhöhten ehemaligen Friedhof. Spätgotifches Gebäude mit jladı- 

gededtem Schiff und fhöngewölbtem Chor im Turm; daran nördlich die jpät- 

gotiſche Sakriftei. Die Kirche ift wohl 1359 erbaut, 1497 erweitert und verändert. 

Epätgotiiches Holzkruzifiß. Emporen (17. Jahrh.) mit Olbildern. Kanzel Spät» 

renaiifance. Orgelgehäufe Barod. Malerijche äußere Stiegen. Röhrenbrimnen 

um 1700). Alte Holzfachwerkbauten, namentlich Gaithaus zum Hirſch. Abg. 

2 Schlößchen im Dorf. — Ein Teil von Geraditetten war adeliges Lehen bon 

Mürttemberg, und zivar beſaßen Die Eberöberg und die Urbach je 14. Beide Viertel 

erwarben 1400—29 die Züllenbardt; diefe veräußerten aber 14 diefer Ortshälfte 

1506 an Herzog Ulrid. Das übrige, 34 des Ganzen, verfauften fie 1687 eben— 

falls an Württemberg; von da an gehörte der ganze Ort zum Amt Schorndorf. 

Bis dahin war in Geraditetten ein mwürttembergijcher und ein züllenhardtifcher 

Schultheiß geweſen, mobei Gericht und Frevel im Verhältnis von 2 :1 geteilt 

waren. Am 10. Oftober 1600 eritach bier der Schorndorfer Oberbogt Nafob bon 

Hültlingen feinen Vetter ımd Freund Konrad von Degenfeld als vermeintliches 

Seipenit, wofür ihn Herzog Friedrich in raſchem Verfahren am 14. Oktober 

in Raiblingen enthaupten Tier (Mofer, Patriot. Archiv IX. 287; gleichzeitiges 

Volkslied auf den Auftizmord: Steiff-Mehring, Geſchichtl. Lieder, Nr. 108. 

Lebte Aufzeichnungen Gültlingens: Lit. Beilage des Staatsanz. f. Württ. 1902, 

S. 237). Kirchlich war Seraditetten altes Filial von Schorndorf bezw. Winter- 

bach, mit Staplanei feit 1359; Pfarrei jeit 1496. Der Hirchenfaß gehörte zur 

württembergifchen Hälfte. Abg. Burg Seldened; Ober- und Untervehrenbach, 

zum adeligen Lehen Geraditetten geböria, 1634 zeritört. — Hier find geboren: 

Eugen Wittich, Pfarrersfohn, Medizinnlrat in Heppenheim, Pſychiater, 7. Nor. 

1845—97 (Med. Korr.Bl. 1898, 12); Nalob Friedrich Netter, Mebgersiohn, 

Roithalter in Ellwangen, Landtags- und Reichstagsabgeordneter, 14. Febr. 
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1516— 91 (Hehd 564). — Barz.: Bauersberg, W., 40 E,, etwa 300 m. 

Kernershof, 8. 35 E, etwa 305 m. NRollhof, 9, 10 E. 342 m. 

Bahnhof Grunbad, Hir., 20 E. 237 m. 

10. Grunbach (*1142 Conronbach, *1245 Gronbach, 1273 Gränbach, grüner 

Bad), ed. Pfarrdorf mit MG. (Weinmarft), 11066 E. 271 m; 8,7 km 

weitnordiveitl. bon Schorndorf; Bahnhof (237 m) mit Roft- und Telegr.-Mmt, 

im Ort: Fir. Am Remstal, am Fuß der Buocher Höhe (520 m) und am 

Ausgang einer Talſchlucht. Die ep. Kirche zum h. Vincentius liegt jehr hübſch 

im hochaufgemauerten Friedhof. Ein Nöhrenbrunnen (1746) belebt den jteilen 

Platz zwiſchen Dorf und Kirchhof. Die Kirche iſt ein ſpätgotiſches Gebäude 

mit Bieledchor und Seitenturm, von 1481 (reitauriert 1863 von Leins und 

1905). Zpätgotifches Krugifix, Renaiſſancelanzel, barodes Orgelgebäufe. Drei 

Mordkreuze am Kirchhof. Am Dorf hübſche alte Holzfachwerkhäuſer und Wirts- 

ichildarme. Steinerne Nemsbrüde (1541). Abg. eine Kapelle (zum h. Dio— 

nbiius?), eine Burg auf einem Borhügel der Berglen. — Ron Ortsadeligcit ; 

it nur Slonrad von Grunbach (1142) befannt. Der Ort, an dem 1245 Stift 

Backnang begütert ijt, gebörte teil$ zum Amt Schorndorf, teils dem Stloiter 

Yord. Der Kirchenſatz war württembergiih. Der Bfarrer iſt 1273 und 1275 

Dekan des Landkapitels Cannitatt-Schorndorf. Abg. Erlachhöfe, im Dreißig- 

jährigen Krieg verödet. — Hier ift als Schullebrersjohn geboren: Karl 

Weegmann, mwürttembergiicher Konful in Cöln, Geb. Hofrat, 19. Juli 1813—55 

(Dend 673). — Barz.: Dfterbof (früher Oſter- oder Bfterberg), W., 18 E., 

etwa 295 m. 

11. Hanberöbronn (1206 Huprehtesbrunnen, P.N. Hühreht), ev. Pfarr: 

dorf, 918 E., Höhenmarke am Rathaus 257,69 m; 38,6 km nordnnordöftl. bon 

Schorndorf; Poſtagentur mit Telegr. und Kir. Am Musgang des Wieslauf— 

tal3 ins Remstal, an Weinberge angelehnt. Die ev. Pfarrkirche, vormals 

Napelle zum 5. Wendelin, iftt am Ausgang des Mittelalters erbaut, mit viel— 

edigem, ſchöngewölbtem Chor und gefälligem Seitenturm, der im Achted ſchließt 

mit fchlanfer Pyramide; am Schiff 1726 ff. erweitert und 1881 abermals 

verändert. Ein romaniſches QTürbogenfeld mit Bildwerk iſt am Kirchhof ein— 

— 

gemauert. Der Kirche gegenüber ſteht ein ehemaliger Edelſitz in Geſtalt eines 

großen Giebelhauſes. — Die Wieslauf bildete die alte Grenze der Bistümer 

Konſtanz und Augsburg, der Grafſchaft Württemberg und des Drachgaues, 

der alten Rfarriprengel Buoh und Lord. Das Dorf Haubersbronn wird 

dadurch feinem weitaus größten Teil nad dem Bistum Nugsburg, dem Drad- 

gau, der Pfarrei Oberurbad bezw. Lorch zugeteilt... Mit dem Kirchenſatz in 

Oberurbacd erhielt Kloſter Elchingen aus ſtaufiſchem Beſitz früh auch im Filial 

Haubersbronn bedeutende Güter, namentlich Zehntrechte, die es 1536 an Herzog 

Ulrich vertaufchte. Der Ort jelbit war wohl mit Schorndorf mwürttembergiidı 

geworden. Ev. Pfarrer feit 1565. Am Dreibigjährigen Krieg blieben von 

150 Pürgern nur 5 übrig. Abg. 1276 Symiche. — Geboren jind bier ala 

Pfarrersiöhne: Heinr. Aug. Georgit, Oberjuſtizprokurator in Ehlingen, 31. März 

1795-1355 (Seyd 386); Gottlob Scholl, Dekan in Nürtingen, Bfarrer in 

Walddorf. 22, Dezember 1502-70 (Ortschronif von Lana). — Parz.: Meß» 

linsmweilermüble, 93, 9 &, etma 259 m. Der Hof Meblinsiweiler 

gehörte dem Kloſter Adelberg, das ihn 1357 an MRürttemberg verimufte. Mltes 

Filial von Steinenberg. 
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12. Sebfad (1344 Hebsarge, mundartl. Höbsich, Herlunft zweifelbafti, 

Dorf, ev. Filial von Winterbady, 452 E. 2485 m; 5,3 km weſtl. von Schorn— 

dorf. Im Nemstal, an der redhten Seite. Mitten im Dorf ſteht die cv. Kirche, 

vormals Kapelle zum 5. Wendelin, jpätgotiich, mit Chor und Turm. Sie ent. 

hält einen (auseinandergenommenen) Mltarjchrein mit Holzfiguren und ge— 

malten Tafeln (um 1520) und eine hübſche jpätgotiiche Kanzel mit figür— 

lichen Flacdhjchnigereien. Gemälde von Karl Bauerle (1375). Das Benneder- 

jhe Stammbaus ijt ein jtattlicher Fachwerfbau aus dem 17. Jahrh. — Hebiad 

gehörte bis 1509 zum Stab und noch jebt zur Pfarrei Winterbad. 

18. Hegenlohe (1173. 1189 Haginilo, wohl B.R. Hagino und löh = Wald), 
ed. Rfarrdorf, 276 E. 413 m; 10,6 km füdmejitl. von Schorndorf. Auf dem 

Schlichtentwald, über dem Reichenbacher Tal. Mitten im Ort an einer Anböhe 

liegt die ev. Stirdhe, vormals zum 5. Kreuz, hochgotifh, mit Ojtturm und 

daraus vorjpringendem Chorviered. Wandtabernafel (1479); Schiff jünger. 

1869 und 1897 erneuert. — Mlojter St. Blaſien iſt jchon 1173 ff. bier be— 

gütert und hat den Kirchenſatz, den es feiner Propjtei Nellingen überiäßt. 

Mit diefer fommt der ſanktblaſiſche Beliß 1649 an Württemberg, das die 

Vogtei, wie es jcheint, als Rechtsnachfolger der Herzoge von Ted beſaß. Der 

Ort gehörte zum Schlichter Waldgericht und bildet jeit 1825 eine eigene Ge— 

meinde. Abg. Ritisweiler, im 14. Jahrh. wirrttembergifches Lehen. — Parz.: 

Bahbnmühle, 9, 7 €, wm Dlmüble, Sir, 12 E.; beide am 

Reichenbach. 

14. Hohengehren (1275 Hehengern, 1278 Hohengern, mundartl. Haugair; 
ger — feilfürmig zulaufendes Stud), ev. Pfarrdorf, 535 E. 464 m; 11,1 km 

jüdmeitl. von Schorndorf; Poſt- und Telegr.:Hilfitelle; Forftamt (Sitz in 

Schorndorf). Auf dem Schurwald. Ev. Pfarrkirche, vormals Kapelle zum 

h. Enriacus, im ummauerten Friedhof, jpätgotiich, aber verımjtaltet, mit drei— 

jeitigem Chorſchluß und älterem Turm (an der Nordjeite angebaut). Tauf— 

jtein und Kanzel Rengaiſſance. Abg. Stapelle auf dem Wafen; ebenfo Jagd— 

ichlöfchen de3 Königs Ariedrih, mit ummauertem Wildparf; Schanze auf der 

gleichnamigen Flur und ſchon vor 1535 Burg bei dem jogenannten Holder» 

ftein, auf der wohl am 15. Mai 1278 die Grafen Ulrich und Eberhard von 

Württemberg urfunden. Der Ort wurde ohne Zmeifel mit Schorndorf württem— 

bergifch; dod erwarb Württemberg noch 1436 Dedeutenden Beſitz des Kloſters 

Dentendorf. Hohbengehren gehörte ins Schlichter Waldgericht, das fpäter bier 

gehegt wurde. Eine Bfarrei beitand ſchon vor der Reformation, nachher war 

der Drt eine Deitlang Filial von Baltmannsweiler. Abg. Hof Katzenbach 

(Slashütte?), MWiblensweiler. — Parz.: Partbaus, 95, 4 €, etwa 

440 m; an der Straße nach Baadı. 

15. Hößlinswart (Warte und PR), ev. Pfarrdorf, 441 E., 364 m: 8.+ km 

nordweſtl. von Schorndorf; Telear.-Dilfitelle. An den Berglen, am Raub 

eines Wielentals, Das der Murr zuführt, von Wäldern umgeben. Ev. Pfarr— 

kirche, Hein und unscheinbar, aus dem 17. Jahrh. — Gehörte zum Stab Schorn- 

badı und bildet erit jeit 1819 eine eigene Gemeinde. Hößlinswart war bis 

1847 Filial von Buoch, erhielt dann einen ftändiaen Pfarrverweſer, 1864 einen 

Pfarrer. Abg. Bruderbaus. 

16. Miedelsbach (angeblich 1297 Muetingsbach, hienach PR. Muoting), Dorf, 
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ed. Kilial von Steinenberg, 356 E. am Haus Wr. 21 266 m; 5,3 km nord» 

nordöftl. von Schorndorf; Rofthilfitele. Am Wieslauftal. — Tie Mühle und 

anderes aebörte mit aller Obrigfeit, wohl auch firdlich, zu Hauberösbronn und 

war altwürttembergifh. Der größere Teil des Orts war im Beſitz des Kloſters 

Adelberg, das jchon 1297 hier Fuß fahte, und gehörte zur Pfarrei Steinen- 

berg. Erſt 4556 wurde der Ort unter Trennung bon Steinenberg ſelbſtändige 

politische Gemeinde. 

17, Oberberfen (*L110 Berkha, *1245 Bercka, da fein pajiender Bad vor— 
handen, vermutlich — beraige Stelle), Dorf, ev. Filial von Adelberg, 250 E., 

504 m; 5,8 km ſüdöſtl. von Schorndorf; Poſt- und Telegr.Hilfſtelle. Yluf 

der hinteren Schur. Ev. Kirche, 1858 f, erbaut bon Leins. — Ober» und 

Interberfen find bei den älteiten Nennungen — um 1110 Beſitz don Stlojter 

Hirſau, 1245 von Stift Badnang — nicht unterichieden. Beide Orte fommen 

jeit dem 13. Zahrh. allmählich an Kloſter Wdelberg, mit Ausnahme bon drei 

Lehen in Oberberten, die unter mwürttembergifcher Vogtei ftanden und zum 

Ztab Oberurbach gehörten. Sie waren von alters nah Hundsholz-Adelbera 

eingepfarrt und jind auch in welilicher Beziehung erit 1824 vom Verband mit 

dieier Gemeinde getrennt worden. — Bei Interberfen i*1294 Nieder 

Berkach), ®., 204 E., etwa 465 m, joll die Burg Ebersberg, Si des Stifters | 

von Kloſter Mdelberg, abgegangen fein. 

18. Oberurbach (1181 Urachach, 1182 Ürbach, mundartl. Onarb.; ür Auer— 
wild), ev. Pfarrdorf mit M.G. 1772 &, 275 m; 4,3 km ojtnordöftl. von 

Schorndorf; Poſtagentur mit Telear. und Fſo. Am Nemstal, am Musgang des 

(Sutenauer (Ürbach-) Tales. Der Ortsteil links des Urbachs heißt Hohbenader. 

Die ev. Pirche, vormals zur h. Mfra, Tiegt hoch im chemaligen ummauerten 

Friedhof inmitten des Dorfes, ein ftattliches Tpätgotifches Gebäude mit viel— 

edigem Chor und Seitenturm (1509) im Stil der Schorndorfer Kirche. Reite 

bon Bilderfenftern (1512). Empore (1596 und 1720) mit Malereien. Kanzel 

und Mltargitter (1721). Grabdenfmäler und Gebächtnistafeln. Ghemaliges ! 

Schloß, jebt Nettungsanitalt; Giebelhaus mit ummauertem Hof und Tor 

(1562). Hübſche Holzfachwerkhäuſer. — Die Herren bon Urbach, urſprünglich 

ſtaufiſche Dienſtmannen, erſcheinen 1181 und find nach 1632 ausgeſtorben; fie! 

waren im Ort und im ganzen Unterland reich begütert (Wappen: von Rot und 

Weiß geſpaltener Schild; Helmzier: ebenſo geſpaltener Brackenrumpf). Sie 

trugen von Ober: und Unterurbach ſeit 1411 von Württemberg zu Lehen. 

Der größere Teil war fchon früher württembergiich geworden. 1440-—1464 

war Nobann Siaufer von Blofenftaufen im Beliß des lehenbaren Drittelg mit 

dem Schloß, 1481—1501 Georg don Winfental mit dem Schloß belehnt, das 

gegen Ende des 16. Nabrh. in bürgerliche Hände fam. Das Batronatrecht beſaß 

auge ſtaufiſcher Schenkung jeit dem 12. Jahrh. Kloſter Eldhingen, von dem es 

mit anderem Beſitz in der Gegend 1536 an Württemberg vertauſcht wurde, — 

Hier iſt geboren als Pfarrersiohn: Wilhelm Steudel, Sanitätsrat in Stuttgart, 

Entomolog, 4. April 1829—1903 (Schw. Ehron. 339; Med. Korr.Bl. ©. 8781. 

— Rarı.: Seanaubof (alt Hegnach), ®., 87 E. etwa 300 m. Am Fuße 

der Berfemer Wand. 1634 abgebrannt. Waſenmühle, 9, 14 €, 

254 m. An einem Kanal der Rems. Wellingshof, ®, 23 €, etwa 

316 m. Am Urbadtal. Bis 1517 im Beſitz des Spitals Schorndorf (daher 

gewöhnlich „Spittelhof“). Abg. Judenburg, uriprünglich Siß der Herren bon \ 
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Urbach; Hof Katzenbrunn, lorchiſch; Schneckenweiler. Vier größere Seen ſchen 

1690 trockengelegt. 

19. Rohrbronn (Brunnen, Quelle mit Röhren?), Dorf, ev. Filial von Winter: 

bad, 259 E,, Höhenmarfe am Rathaus 354,60 m; 5,9 km weſtnordweſtl. von 

Schorndorf. Am Wbhang der Berglen. — Rohrbronn war feit den älteiten 

Seiten weltlich und firchlich mit Winterbach verbunden; jelbftändige Gemeinde 

jeit 1528. 

20. Schlichten (*1185 Slihtunwilere, 1344 uf Slihtun; sliht, eben, gerade; 
slithe, gerader, ebener Weg; entweder, weil auf dem flachen Rüden zwijchen 

den zur Rems und zur Fils auslaufenden Tälern gelegen, oder in Beziehung 

zu der dort borbeilaufenden, jtets die Waſſerſcheide einhaltenden Kaiſerſtraße), 

Dorf, ev. Filial von Baiered, 278 E. 494 m; 5,6 km füdmweitl, von Schorn- 

dorf. Auf dem Schlichtenwald (Schurwald), mit weiter Ausſicht. Ev. Kirche, 

vormals Stapelle unbefannten Titels, jpätgotiih, 1460 erbaut, 1717 ganz erneuert, 

nah einem Brand, den die Franzofen angefadht hatten. — Das predium 

Slihtunwilere fommt 1185 aus adelbergifhem Beſitz an die Kirche in Edhter- 

Dingen. 1451 war Grundberrlichkteit und PVogtei des 1400 aus 9 Häufern 

beitehenden Weilers im Befit des Eßlinger Bürger Peter Kaufherr, jeit 1468 

des Klöſterleins Engelberg (f. Nr. 28), durd die Reformation württembergiſch. 

1707 von den Franzoſen faft ganz abgebrannt. Seit 1849 jelbjtändige Ge— 

meinde,. Eine eigentümliche Nechtsgemeinfchaft ift das fon. Schlichter Wald— 

gericht, dDa3 in Hohengebren feinen Siß batte, jährlich etwa 16. oder 17mal 

unter dem Boriig des Amtmanns don Schnait abgehalten wurde und aus den 

Schultheißen und je drei Richtern von Hohengehren und Baltmannsweiler, den 

Schultheigen und je einem Richter von Hegenlohe, Thomashardt und Schlichten 

(jeit ca. 1600 war auch Baiered beteiligt) zufammengejegt war. Vol. VBäuerlen, 

Taſchenbuch für mirt. Nechtögel. 1793, ©. 102 ff. Abg. nad Erujius: „Burg 

Heldenitein zu Hochingen ob Urſchlichten“ (?). 

21. Schnait (*1238 Snait; sneite, Durchhieb im Wald), ev. Pfarrdorf mit 
M.G., 1485 E., 270 m; 14,8 km weſtſüdweſtl. von Schorndorf; Poſtagentur 

mit Telegr. und Fſp. An einem Seitental der Rems ‚wilden Wein» und 

MWaldbergen des Schurtvalds. Ev. Kirche, vormals Kapelle zu Unſerer I. Frau 

und St. Wendel (1504), 1748 umgebaut; Oſtturm, unten romaniſch. Altar— 
ichrein mit Statuetiten und Gemälden von 1497. Grabdenftmäler der Herren 

von Gaisberg u. a. (16.—-18. Jahrh.). Gedächtnistafeln. Gloden von 1521, 

1645, 1766. Rathaus 1782. Drei ehemalige Schlöhchen der Herren bon 

Gaisberg aus der Zeit um 1600, das untere mit Ringmauer, das obere mit 

Renatiianceerfer. Mg. Burg der Dürner von Dürnau oberhalb Schnait, gegen 

Baach zu. — Schnait gehörte von älteiter Zeit zum Gericht und zur Pfarrei 

‚Beutelsbad. Die vor 1535 abg. Burg beim Ort und 3 Schlößchen im Ort 

beiaken al3 Erben der Diürner von Dürnau im 16. Jahrh. die Gaisberg, die 

auc Hinterſaſſen bier hatten. Lebtere verfauften fie 1555 an die Scenfen 

von Yimpurg, die 1475 einen Teil von Schmait von den Herren don Urbach 

erivorben hatten. Die hohe und niedere Obrigkeit befag Württemberg, es über» 

lich aber durch Vertrag den Schenken die halbe niedergerichtliche Obrigkeit. Doc 

faufte Herzog Friedrich nad längeren Streitigkeiten den Timpurgiichen VBejie. 

Ter württembergifche Amtmann bon Schnait führte den Vorſitz im Schurwald— 

und im Schlichterwaldgericht (ſ. Aichſchieß, OM,. Eßlingen, und Schlichten). 1555 
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Diafonat unter Umwandlung der 1506 gejtifteten St. Wendelsfaplanei. — 

Hier find geboren: Friedr. Silcher, Schullehrersfohn, Univerjitätsmuiildireftor 

in Tübingen, der Meifter des Volkslieds, 27. Juni 1789-1860 (Heyd 622). 

Gedenktafel 1582; Hermann Werner, Pfarrersfohn, Sanitätsrat in Mark— 

gröningen, 19. März 1880-97 (Med. Korr.Bl. 9). — Parz.: Saffrid- 

hof (vom Safranbau?), Hs. 4 E. etwa 3095 m. Baach, W., 87 €, an 
Haus Nr. 6 232 m. Gehörte zum Krummhardter Amtchen und zum Schur— 

waldgericht (f. Oberamt Eplingen), aber zur Pfarrei Aichelbera; 18542 bezm. 

1845 der Gemeinde und Pfarrei Schnait zugewiejen. 

22, Schorubadh (1264 Schorembach, j. Schorndorf), ev. Pfarrdorf, 531 E., _ 

265 m; 3,8 km nordnordweſtl. von Schorndorf; Poſthilfſtelle. Im gleichnamigen 

Seitental der Rems, am Fuß der Berglen. Ev. Stirche, vormals Kapelle zu den 

Heiligen Maria, Katharina und Barbara, 1472 erbaut, 1732 erweitert und 

verändert. Mlter Chorturm. Spätgotifcher Taufſtein. Kanzel und Kruzifix 

Renaiſſance. Neiches Mltargitter (1738). Glode von 1515 (RP. Shöler). — 

Kloſter Adelberg erhielt 1264 von Graf Ulrich dem Stifter Beſitz. Alter iir 

wohl der Anteil des Kloſters Lord), den 1293 Graf Eberhard der Erlaudte als 

Nogt in feinen Schuß nahm; bei diefer Gelegenheit wird Ober- und Unterſchorn— 

bach unterfchieden. Bis 1496 war Schornbach Filial von Buodh, feit 1472 

mit eigener Kapelle. Das Batronat der 1496 errichteten Pfarrei hatte das 

Domtapitel Seonftanz; es fam 1802 an Baden und wurde von diefem 1807 an 

Miürttemberg überlafien. Große Typhusepidemie 1843/44. — Parz.: Manns 

baupten (1623 Maunshaupten), ®., 84 €, am Haus Nr. 5 382 m. 

Kottweil (1623 Cottweyl), ®., 128 E. etwa 3890 m. Am Fuße bes 

Hohenſteins (460 m). 

23. Steinenberg (*1234 Stainenberg), ev. Pfarrdorf, 590 E, 201 m; 7,6 kın 
nordnordöftl. von Schorndorf; Telegr.-Hilfſtelle. In einem Seitentälchen des 

MWieslauftald, umgürtet von Weinbergen und Waldhöhen des Welgheimer 

Waldes. Ev. Kirche zu den Heiligen Betrug und Baulus auf einer ummauerten 

Anböbe, 1707 neu erbaut, 1784 erweitert. — Steinenberg gebörte wie Ober- 

jteinenberg bei Welzheim urfprünglich zur Burg Waldenftein, die mit der 

übrigen Herrichaft früh an Württemberg fam; noch 1467 iſt das Dorf mir der ' 

Herrſchaft von Württemberg an die Nothaft verpfändet. Doc fam es allmählich 

ganz an das Mlojter Adelberg, das fich jchon 1234 die Kirche inforporieren 

durfte, 1272 und 1316 von den Waldenjtein ſelbſt Güter hier erhielt und nad) 

dem Lagerbuch von 1524 alle Obrigkeit — doch mit Ausnahme von Boll und 

Umgeld — beſaß. Das NMlofter batte bier ein Unteramt mit Buhlbronn, 

Miperglen und VBorderweißbud. — Steinbrud (1623 Steinbruck, von einer 

fteinernen Brücke über das Gutenauer Täldhen?), W., 107 E., etma 412 ın. 

Seteilt zwiſchen Mdelberga und Lorch. ba. Glaffheim, 1524 ein adel« 

bergiicher Hof. 

24. Thomasbardt (1344 Dagwmanshart, mundartl. Domash., BR. Tagman 
nnd hart, Wald). Dorf, ev. Filial von Hegenlobe, 327 CE, am Rathaus 468,53 m: 

s,6 km fübmeitl. von Schorndorf. Auf dem Schlichter Wald, Abg. Stapelle. — 

Ter Ort gebörte ins Schlichter Waldgericht und kam feit dem 14. Nahrh. all 

mäblib an Mürttemberg; Mdelberg beſaß um 1500 drei Lehen, dod ohne 

Roatet: 

25. Unterurbach Gi. Oberurbach), Dorf mit MGe cv. Filial von Oberurbadı, 
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mit Station „Urbach“ 911 E., Höhenmarke am Rathaus 261,55 m; 3,09 km öit!. 

von Schorndorf; Halteftelle mit Güterverkehr (259 m), Telegr.=dilfitelle. Am 

Nemstal, anftogend an Oberurbach. — Der Ort ging mit Oberurbach zus 

jammen und wurde erjt 1819 eine jelbitändige Gemeinde. — Barz.: Bären— 

bad, W. 25 €, etwa 255 m. Einen Hof und ein Lehen zu Barbach hatte 

Kloſter Lorch feit 1395 von den Urbach; die Mühle gehörte der St. Katharinen— 

pfründe in Schorndorf. Eulenboj, 9. 13 E. ctwa 387m, und Ilgen— 

hof, W., 12 E., etwa 293 m, gehörten zur Stellerei. 

26. Vorderweißibud, Dorf, ev. Filial von Oppelsbohm, OU. Waiblingen, 
Us E., Höhenmarfe am Rathaus 408,39 m; 8,3 km nordnordmeitl. von Schorns 

dorf, Auf den Berglen. — Birfenweißbud, ®., 187 E, Höhenmarte 

um Haus Nr. 15 395,57 m. Hier iſt geboren: David Hinderer, Miffionar 

in Weftafrifa, 29. Oft. 1319— .. (Mebger, Württ. Forſchungsreiſ. u. Geogr. 

114). Streich (1623 Straich), ®., 173 E., am Badhaus 398 m. Die 

drei Weiler famen im 14. und zu Anfang des 15. Jahrh. von den Urbach, 

Ebersberg und Wunnenitein an Kloſter Adelberg und gehörten bis 1507 in 

das Steinenberger Biertel des Nloiteroberamis; 1519 murden fie dom Stab 

Steinenberg getrennt. 

27. Weiler (ca. 1206 Wilaer), ev. PBfarrdorf, S14 E., 254 m: 2,3 km 
ſüdweſtl. von Schorndorf; Lokalzugshaltepunkt, Pojthilfitele. Am NRemstal, am 

Fuß des Schurwalds und vor den Toren Schorndorfs. Ev. Pfarrlirche zum 

b. Kreuz aus dem 14. Jahrh., 1742 erweitert. Chor fpätgotiih; Turm des: 

gleichen, urſprünglich Vorhalle; 1879 erhöht. — Der Ort fam ohne Zweifel 

mit Schorndorf an Württembera. Etiva die Hälfte der Güter war lorcdijches 

Veben, doch unter württembergifcher Vogtei. Kirchlich war Weiler Filial von 

Winterbach, dejien Helfer es feit der Reformation verſah; 1359 ftiftete dir 

Gemeinde eine SHeiligfreuzfrühmeiie. 1852 felbjtändige Pfarrei. — Hier tit 

wahrjcbeinlich geboren: David Wolleber, Verfaffer einer mürttembergtichen 

Chronik ſamt Landbuch, geitorben um 1598 (Heyd 692). 

28, Winterbah (1086 Winterbach, von der Jabreszeit oder dem BX. 
Winidheri), ev. Wiarrdorf mit M.G., 1676 GE, 246 m; 4,65 km Weitiüdiweitl. 

von Schorndorf; Bahnhof (246 m) mit Poſt- und Telegr.Amt, im Ort: Fip.; 

Bezirfönotariat (Mohnfiß in Schorndorf). Am Nemstal, am Fuß dis 

Schurwaldvorhüßels Ungelbera. Stattlihes Dorf, Ep. Pfarrfirhe zum 

h. Michael im Dorf, erhöbt im hochummauerten Friedhof, deſſen Tor 

(1773) und eine Pforte noch erbalten find. Die Kirche iit ein frühgotiſcher 

Bau (1309, Inſchrift am Schiff) mit wehrhaftem Turmchor und hoher 

aotiicher Safrijtei. Grabdenkmäler. Zpätaotiihe Predella, übermalt. Xor 

dem Natbaus ein Röhrenbrunnen (1751). Am Dorf mandes altertiim: 

lie Haus; ehemaliges Vadgebäude, jetzt Ninl für franfe rauen, — Winter: 

bach war altes Neichögut, auf dem jich Kaiſer Heinrich III. am 28. Auguſt 

1046 und 3. Dezember 1048 aufbielt. Das praedium Winterbach jcenfte 

Heinrich IV. 1080 dem Domitift Speher. Es lag im pagus Ramesdal, der 

nachher an die Grafen von Württemberg fam. Dieſe erwarben biefige Güter 

und Rechte noch 1467 bon den Urbach. Einzelnes aehörte Adelberg und Lord. 

Die Kirche war Mutterfirhe der Schorndorfer, mit der jte noch 1359 ver— 

cinigt mar, doch fo, daß jett Schorndorf die Hauptkirche wurde. Bis 1352 

war ein Diafonus bier, der zugleih die Rfarrei Weiler verſah. Abg. Burg, 
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auf der Graf Eberbard von Württemberg 1276 urkundet. — Hier find geboren: 

Karl Friedrich Jeniſch, Forſtknechtsſohn, Buchhändler in Augsburg, geadelt, 

29, Juni 17791837; Georg Friedr. Erhardt, Weingärtnersſohn, Hofmaler 

in Stuttgart, 5. Ian. 1825—81 (Heyd 364). — Parz.: Clemenshof, 

Hs. unbew. Engelberg, We 49 E., 363 m; beſtehend aus Ober- und 

Unterhof. Auf einem Vorhügel des Schurwalds. Das Schlößchen iſt ein 

— ⸗ 2 

Steinhaus aus dem 16. Nabrh., mit Wirtſchaftsgebäuden in ummauertem Hof. 

Graf Ulrich der Vielgeliebte ſtiftete hier bei der Marienkirche mit beſuchter 

Wallfahrt 1466 ein Klöſterlein von Auguſtinereremiten, das 1525 bon den 

aufſtändiſchen Bauern zerſtört und 1538 aufgehoben wurde. Das „Schloß“ 

war ſpäter und bis 1818 Sitz des Oberforſtmeiſters von Schorndorf. Abg. 

Kickishardt (Kilkenshart), Bicklinsweiler. Als Oberforſtmeiſtersſöhne ſind bier 

geboren: Karl Ludw. Friedr. Joſ. von Brandenſtein, oldenburgiſcher Miniſter, 
14. Hug. 1760 —1547 Geyd 330); Wilh. Aug. von Pleſſen, Juſtizminiſter 

18550-—56, 23. Nod. 1808-87 (98. 553). Manol zweiler (PN) W. 

120 €, am Ganhaus zum Hirſch 477,66 m. Muf dem Goldboden Denkſäule 

zum Rubilaum König Wilhelms 1., 1842 errichtet dom Forſtperſonal, mit 

Anlagen. Sam mit Schlichten 1468 an Kloſter Engelberg. 

14. Oberamt Welzheim. 
VBeihreibung des Oberamts Welzheim. Herausgegeben von dem K. ftatiftiichstopograpbifcen 

Bureau 1845. Keppler, Württembergs lirhlide Aunftaltertümer 5. 398-401, Geſchichtliche vLiteratur 

bei Send, Bibliographie IT. ©. 270 f,, 138 f., 260 fe. — Geognoft. Epeziallarte von Württ, 1750000 

Bl. 11 Hall mit Begleitw. von Quenſtedt 1880; 17 Waiblingen von Bach 1870; 18 Gmünb, von Quenſtedt 

1869, — Höhenbeftimmungen: C. Hegelmann in Württ. Jahrb. 1869. 1877. »Höbenturvenfarte i : 25 000 

Bl. 46 Wurrbarbt, 47 Gſchwend, 58 Schorndorf, 60 Gmünd, 72 Göppingen, 73 Nord. — Meteorolog. 

Keobachtungen. Welzheim: Corr.:M, des Württ. Lanbwirtih. Ver. 1842. 1844; Deutſch. Meteorol. 

Jahrb. Wirte. 1805 1, Kaiſersbach: Ebd. 1888 ff. Lord: Ebd. 1858 ff. 

Das Dberamt Welzbeim (254 qkm, 20608 Einw., auf 1 qkm 
81 Einmmw.) liegt zu beiden Seiten der mittleren Rems und eritredt ſich 
vom Remstal ſüdwärts bis an den Fuß des Hohenſtaufen, nordwärts 
beträchtlich weiter über die Heuper- und Liashöhen, die unter dem Namen 
des Welzheimer Waldes befannt jind. Der Bezirk gehört jomit feinem 
augen Umfang nad der ſchwäbiſch-fränkiſchen Keuperlandſchaft an. 

Tas Gebirge ift fait ausichlienlih aus den Stufen des Keupers und 

des Lias aufgebaut; nur im Süden ragt ein jchmaler Streifen von Brannem 

Nura noch berein. Das älteſte Schiditenglied des Sleupers, der Gipsmergel, 

wird von der Rems zwiſchen Waldbaufen und Plüderhbaufen gerade noch 

angeichnitten. Darüber ſchwillt der Schilfianditein (Stuttgarter Wertitein ) 

bei Waldhauſen und ebenjo im MWieslauftal bei Steinenbergq und Zum Hof 

zu mächtigen Yagern an (bei Zteinenberg bis zu 5 m), die jich aber gegen 

Mejten rajch auskeilen und 3. ®. fitdlich von Plüderhaufen bald völlig ver— 

jemoinden. Der mittlere Keuper beginnt wieder mit roten umd grünen 

Mergeln, die einen feinförnigen weißen Werfitein einjchliefen, während die 

Hauptmaſſe dieſer mittleren Ztufe dem Stubenfanditein angehört. Die obere 
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Stufe iſt nur durch die Knollenmergel (Zanklodonmergel) vertreten. Im Lias 
gehört die Vorberrichaft dem Angulatenſandſtein der unteren Stufe; der 

Arietenkalk nimmt nur kleinere Flächen ein (bei Alfdorf, Mdeljtetten, Wäſchen— 

beuren), und die oberen Liasjtufen nebjit dem DOpalinuston des PBraunen 

Jura haben nur eine gang untergeordnete Verbreitung im füdlichjten Teile 

Des Bezirks, am Fuß des Hohenitaufen. 

Mit Ausnahme diefes fjüdlichen Streifens ijt jebt überall der untere 

Lias das jüngite Schichtenglied, das der Abtragung noch entgangen iſt. Er 

bildet eine Hochplatte in einer Meereshöhe von durchjchnittlich etwa 500 m. 

Der bödite Punkt Liegt im Norden (Bühl bei Naifersbadı 573 m). Das 

allmähliche Einfallen in ſüdlicher Richtung zeigen die Höhenzablen der auf 

der Hocplatte gelegenen Ortſchaften: Kaifersbad 565 m, Welzbeim 503 m, 

Pfahlbronn 498 m, Wetzgau 449 m, Wäfchenbeuren 4038 m. Dat; daneben 

noch eine Senkung gegen DOften vorhanden, die eigentliche Fallrichtung daber 

eine jüdöjtliche ift, geht aus folgender Reihe hervor: Breitenfürft 527 m, 

Pfahlbronn 498 m, Alfdorf 487 m, Pfersbach 472 m. 

Durch die tiefgehende Erofion ift die Liasplatte in eine ganze Anzahl 

ichmaler Inſeln und Halbinjeln zerftüdelt. Zunächſt trennt das NRemstal, 

das bis zur unterjten Steuperjtufe einfchneidet, das jüdliche Liasgebiet, das 

RVorland der Alb, von dem nördlichen, den Höhen des Welzbeimer 

Waldes Dem Remötal entlang ift namentlich auf der Nordieite in breiten 

Streifen der Lias abgetragen und der Keuper bloßgeleat. Hier iſt es der 

Stubenfanditein, der die größte Flächenverbreitung gewinnt, ohne jedoch irgend» 

wo eine ausgeſprochene Hochplatte zu erzeugen; er iit dazu viel zu jtark von 

zabllofen Gewäſſern durchfurcht, dic mit mildverworrenen Schluchten bald 

auch in die weicheren, rafch berwitternden und an den Steilmänden immertort 

nachſtürzenden Sleupermergel einjchneiden. 

Das Remstal jelbit verläuft in einer Höbenlage don 296 bis 255 m. 

Die Talfohle ift auf der oberen Strede fast durchweg jehr ſchmal; nur unterhalb 

Lorch bildet ſich vorübergehend eine Heine Talmweitung, bie das Tal endlich 

bei Waldhaufen den unteren Neupermergel erreicht und damit allmählich 

offenere Formen gewinnt. Zugleich erhalten bier die meist fteilen, bis über 

200 m hohen Talwände durch den mehrfahen Schichtenwechſel eine reichere 

Abſtufung, an der jich von Süden her auch der Lias beteiligt. 

Von der Rems iſt gegen Norden bin das bei Schorndorf mündende 

Mieslauftal abgezgweigt. Die oberen Taljtreden gehören dem PVezirf 

Welzheim an; fie reichen bier mit ihren lebten Verzweigungen bis in Die 

Nähe von Kaiſersbach. Dort ijt die Wieslauf zu einer anjehnlichen Warler- 

fläche, dem Ebniſee 1471 m ü. d. Meere) geichwellt; unterhalb desſelben 

tritt ſie ſofort in ein jehr enges, ſchluchtartiges Tal, das ſich raſch vertieft 

und damit immer großartigere Formen annimmt; wiederholt ftürzt ſich das 

tofende Gewäſſer in nicht unbedeutenden Füllen über die harten Samditein- 

banfe hinab, bis endlich bei Klaffenbach der untere Nteupermergel erreicht tit. 

Damit ändert das Tal völlig feine Art; es ermweitert fich raich, die Taltwände 

erhalten eine reichere Bliederung und löfen fich in kuliſſenförmig angeordnete, 

rımdliche Borfprünge auf; die Formen werden weicher und milder, In einer 

Höhe von 262 m verläht die Wieslauf unterhalbh Michelan endgültig den 

Bezirk. 
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Bon durchweg fanftem Charalter iſt das Tal der Kein, Tiefe ver« 

einigt jich erit weit außerhalb der Vezirfsgrenzen bei Abtsgmünd mir dem 

Noder; in ungefähr gleicher Höhe wie die Tuellbacdhe der Wieslauf (530 m 

ü. d M.) und ganz in deren Nähe bei Kaiſersbach entjpringend, zeigt fie 

daher ein weit ſchwächeres Gefällt; fie ſchneidet innerhalb des Bezirks nicht 

tiefer als bis 415 m ein. Die oberfte, mit der Wieslauf parallele Strede 

bewegt ſich faſt durchweg int Sinollenmergel des oberen Steupers, nur noch 

bon der Yiasplatte überragt, in ziemlich flaher Talmulde. Grit beim Hagbof 

wird der Stubenjandjtein erreicht, dem das Flüßchen fortan treu bleibt; aber 

auch bier iſt es eine verhältnismäßig breite Talfohle, auf der das Gewäſſer 

mit unendlihen Windungen binichleicht. Der bei Nienharg mündende Eiſen— 

bach aleicht völlig dem Oberlauf der Lein, während die Rot (Kaiſersbacher 

Not), nebit ihren Seitenbächen ganz im Stubenjanditein verlaufend, ſich mebr 

den Formen des unteren Yeintals anjchließt. Nördlich von Kaiſersbach ziehen 

die Bäche, in riefen, wilden Schluchten einbrechend, nordiwärts teils zur Fichten» 

berger Rot, teils zur Murr. 

Die Bflanzendede, mic jie fich unter den Ginflülfen der Be— 

jtedlung geitaltet hat, jchließt jich den geognoftifchen Gegenfäßen jo innig wie 

nım möglich an und hebt jie noch kräftiger hervor, als dies durch die Gelände» 

jormen ohnehin geichiebt. Soweit der untere Keupermergel reicht, alfo im Rems— 

tal bis Waldbaufen, im Tal der Wieslauf bis Klaffenbach, wird Weinbau ge» 

trieben, wenn auch nicht in gleicher Ausdehnung wie im unteren Nemstal. Die 

janfteren und die weniger jonnigen Hänge jind größtenteils mit Obftanlagen bededt, 

was diefen offenen und reich gegliederten Tallandicaften vollends das Gepräg: 

der Anmut verleiht. Mit den erjten Sandjteinbänfen fett dann meiſt fchon der 

Wald ein, und in dem ausgedehnten Gebiet des Stubenjanditeins zu beiden 

Seiten des Nemstals, im oberen Wieslaufgebiet, ebenjo im Gebiet der 

staifersbacher Kot und im Norden des Bezirks, gelangt cr völlig zur Vor— 

berrichaft. Es find ganz vorwiegend Nadelwälder, Fichten und Tannen, denen 

jih nur in den meftlichiten Teilen des PVezirks häufiger die Buche und Eiche 

zugejellen. Echte Nadelwaldbegleiter Galinm  rotundifolium,  Lycopodium 

annotinam) und Tonitige Gebirgspflanzen (Prenanthes purpurea, Astrantia 

major, Uentaurea montana, Blechnum spieant, neben der häufigen Heidel- 

beere auch die Preifelbeere — auf Wieſen Gentiana verna, Arnica montanı, 

Trollius Enropaeus) helfen den Gharalter Des Vergmwalds vollenden; Sumpf— 

ntoofe Sphagnum), die ſich an den jteilen Wänden der Schluchten beionders 

bäufig einstellen, deuten auf ein regenreiches Klima bin (Saifersbah hat die 

bedeutenditen Negenmengen im ganzen ſchwäbiſch-fränkiſchen Keupergebiete). 

Man hat die Taljchluchten des Welzheimer Waldes oft mit dem Schwarz» 

wald verglidden; die Berechtigung dieſes Vergleichs wird durch die genannten 

fleinen, in der Vegetation liegenden Züge nur beftätigt, und noch mehr ailt 

Dies von der landihaftliden Wirfung im großen Ein beſon— 

ders Ichlagendes Beiſpiel ijt die Umgebung der Yaufenmühle, mo ſich die waſſer— 

reiche Wieslauf in mehreren Källen über Felswände hinabjtürgt und zwiſchen 

ungefiigen Blöcken hindurchzwängt; in unerivarteter Größe jteigen ringsum 

die Vergwände auf, über und über mit dDunflem, hochſtämmigem Tannenwald 

bedeft. An einer dieſer jüben Wände führt die Landitrage hin; tief unter 

ihr in ſchwer zugänglicher Schlucht raufcht das Gewäſſer mit feinen Mühlen. 

- 
Tus Söntgreihb Württemberg, IT, 33 
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Einen hübſchen, ebenfalls ans Gebirge erinnernden Anblick gewährt auch der 

waldumgebene, einſame Ebniſee. Um jo lebhafter wirkt die Überraſchung. 

wenn man, durch das Waldgebirge emporjteigend, zuletzt auf einem ſonn— 

beglänzten, fruchtbaren, fait ebenen Aderland anlangt. Denn die Liasplatte 

iſt bis auf wenige Heine Strecken vollkommen enttwaldet und in landwirtichaft- 

lihe Benüßung genommen; aud der Obſtbau fehlt bier oben nicht. Prachtvoll 

iit von dieſen freien Höhen der Blid auf die Schwäbiſche Alb mir dem Hoben- 

itaufen im beberridenden Mittelpunft, rechts und Iinfs die ganze Seite bis 

zum Hundsrück bei Balingen und zum Ivyf. Daß man ih im Welzheimer 

„Mald“ befindet, daran erinnern bier meiit nur die Tannentwipfel, die über 

den Rand der Ffahlen Hocflähe eben noch emporſchauen. 

Auch in den Siedlungsformen find bdiefelben Gegenſätze aus— 

geprägt. Am Rems- und Wieslauftale folgt eine bevölferte Ortſchaft auf 

die andere; die Bauteile ift Diefelbe wie im unteren Remstale: Baltenbäufer 

mit mweißverblendetem Fachwerk, häufig mit Reb- und Rfirfichipalieren ge= 

ihmüdt. Plüderhaufen zeigt noch cine Getvannflur, mährend die höber- 

gelegenen Ortichaften, mit Ausnahme vielleicht don Welzheim, dem Weiler: 

typus folgen. Schr ſchwach bewohnt ift das Waldgebiet des Keuper— 

ſandſteins; es jind meift mur Weiler kleinſten Imfangs und Einzelhöfe. 

die zwiſchen die Wälder eingeftreut erjcheinen. Trefflich ſtimmt in das Bild 

des einiamen Waldtals, wie es auch die Rems oberbalb Waldhauſen bietet, 

das Stlofter Yord, die Grablege der Hobenjtaufen. Am Liasgebiet oben tritt 

wieder eine Reihe jtattliher Ortſchaften auf; ihr Anblid iit aber von dem 

der Talorte verihieden. Die meiſt niedrige Bauart und die häufige Per: 

jchindlung, die ja im Nadelholzgebiet Leicht beichafft werden Tann, erinnern 

an die Unbilden der Witterung, wie fie bier auf den freien Höhen immerbin 

zu beiteben iind. Die Durchſchnittsgröße der Ortsmarfungen für die einzelnen 

Teilgebiete zu bejtimmen, ijt nicht mohl möglid. Im ganzen Bezirk jind es 

2 Städte (Welaheim und Lord), 10 Dörfer, 95 Weiler und 50 Einzelhöfe, 

jo daß don auf 1,6 qkm ein Wohnort fommt mit einer Tandwirtichaftlich 

benüsten Rläde von nur 0,8 qkm ımd 131 Einwohnern. Der Wald bededt 

45 % der gelamten Begirksfläche. 

WMltertümer Grabhügel fehlen dem Bezirke. Im Walde öftlich von 

Eclardsweiler gegen das Yeintal iſt eine alte Verſchanzung. Römiſches: Der 

Yimes Durdizieht geradlinig vom Weidenhof an bis zum Haghof den Bezirk. 

Huber mebreren noch fichtbaren Wachtürmen (beim Spagenbof und am Waldrand 

nördlich von Gausmannsweiler) find zwei Heine Zwiſchenkaſtelle zu er: 

wähnen im Walde beim Spatzenhof und öjtlid vom Rötelſee, nahe nördlich bei 

Welzheim (vgl. Yimes Ol. Wr. 131) Bei Welgbeim 2 Naitelle: das Weſtkaſtell 

im „Schlößle* (Arch. Anzeiger 1805, ©. 207, 1806, ©. 191, 1808, ©. 19; Haug 

und Eirt, Wr. 305, 399) und das außerhalb der Yimeslinie liegende Oſtkaſtell 

auf der „Bürg“ (vgl. Miller, Kaſtelle. S. 30 ff.; Arch. Anzeiger 1804, ©. 161 f. 
Haug und Sirt, Wr. 303, 307). Weitere mit den Majtellen zuiammenbängende 
Runde j. cbendort Nr. 392, 304, 306. Nm Tannwald jüdlich bei Welsheim 

2 Ziegelöfen (vgl. ebendort Ar. 307, 305) und ein Wachturm, ein weiterer jolcher 

füdlich im Walde Birkich. — Beim Haghof hört der geradfinige Zug des Yimes 

auf; er überichreitet zumäcbit in einem Vogen die Straße Breitenfüritt— Pfahl: 

bronn und jet ich, zumächit ſüdlich, Ipäter nördlich dieſer Straße, teilweiſe 
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fichtbar, bis in die Mitte des Dorfes Pfahlbronn fort. Hier biegt er nah Süden 

ab, gebt nach der Götzenmühle, überichreitet den See als Paliiadenzaun und 

erreicht in einem großen Bogen die Linde beim Kloſter Lorch. Inmitten der 

Stadt Lorch ein Kastell (Obergermaniicherätifcher Yimes, Yieferung 5; Haug und 

Eirt, Wr. 76 und 77). Bon der Klofterlinde an zieht der Limes bis zum Schweizer: 

bach parallel der Remstalſtraße, jteigt den Wald Kammerberg binauf; dann 
durch Die Felder nördlich an Hangen- und Mleindeinbach binziehend, jenft er jich. 

an dem Jwiicenfajtell Kleindeinbach vorbeiführend, nach dem Rötenbach 

hinab. Etwa SO m nördlich von dieſem Bad erreicht der obergermaniicdhe, aus 

Erdwall mit vorliegendem Graben beitehende Yimes fein Ende; unmittelbar 

ſchließt jich der rätifche, aus einer Mauer beftehende Limes an (j. DOM. Malen). 

Tiefer üderjchreitet zunächſt den Bach, jteigt dann, die Grenze der Oberämter 

Welzheim und Gmünd bildend, auf die Höhe von Wujtenriet, um ſich im Oberamt 

Gmünd fortzuiegen. — Weitere römijche Funde bei stleindeinbah und Hangen— 

deinbad (Haug und Sixt, Nr. 74 und 75). Römerſtraßen: die von Buoch 

(Waiblingen) berfommende, nach Malen führende Straße (Hoditrake) ijt ein 

alter Erdweg, der von den Nömern benügt wurde. 

Deutihe Beſiedlung. Der Bezirk ift, wie der Schorndorfer, ebenfalls 

um weitaus größten Teil ſpät bejiedeltes Waldgebiet. Wir fünnen für die Be— 

jiedlung drei Teile unteriheiden: das Yiasplateau nördlich und füdlich von der 

Nems, das Remstal jelbjt und die Keuperlandſchaft. Es ift zu vermuten, daß 

die römiſchen Kaſtellorte Yordh und Welzheim bald nach der Einwanderung der 

Schwaben wieder zu Wohnplägen geworden iind, wie man dies bon den nörd— 

lich gelegenen Kajtellorten Murrbardt, Mainhardt und Öhringen annehmen muB. 

Übrigens fehlen, wie im Bezirf Schorndorf, alte Ortönamenendungen auf singen 

und -heim vollitändig; auch die Orte, deren Namen beute dieſe Grundwörter 

haben, lauteten früher anders: Welzheim Wallenzin, Yenglingen bei Großdein— 

badı Legnang. Verbältnismäßig alt dürften auch die auf dem frucdhtbarjten 

Liasboden gelegenen Orte Alfdorf und Wäſchenbeuren fein; der Name des erjteren 

(1143 Alechtorf) erinnert an die Verehrung eines heidniichen Gottes, an dejien Stelle 

der bh. Stephanus trat; don Wälchenbeuren (Buren) aus wurde im 11. Nahrhundert 

die Burg Hohenſtaufen erbaut, ähnlich twie von Dettingen im Ermstal die Burgen 

Acdalm und Hohenurach ausgegangen find. Im 1100 wird im Remstal Plüder- 

bauen, 1181 Waldhaufen genannt; dieje Orte mögen gleichzeitig mit den meiſten 

Nemstalorten des Schorndorfer Bezirks entitanden jein. Auf Der nördlichen 

Abdachung des Welzheimer Waldes wird im 12. Jahrhundert Kirchentirnberg 

erwähnt. Die Rodung und Beſiedlung des Welzheimer Waldgebiets dürfte, wenn 

man don den wenigen alten Dörfern abjiebt, faum vor dem Ende des ersten 

Jahrtauſends nach Chriſti Geburt in Angriff genommen fein: fie erfolgte aber 

nicht allein durch die großen Grundherrichaften, jondern weſentlich noch durch 

genreinfrei gebliebene ſchwäbiſche Bauern, die in dieſen Wäldern fich neue Wohn— 
ige juchten. Wie in den Bezirken Gaildorf und Ellwangen ſaßen audy bier nodı 

im ipäteren Mittelalter freie Bauern auf freieigenen Gütern, jo in Kaiſersbach, 

Grasgehren, Gebenweiler, Schafbof (alt Wighartisrutin oder Wickmars), Eiben— 

hof (alt Streitmars), Köshof (alt Kösingen, wohl nod eine edite Bildung auf 

singen, die aber diesmal nicht auf alte Siedlung weift), Höldis, Pfahlbronn, 

Brend, Brech, Adelitetten, Groß: und Mleindeinbach und Wujtenriet. Im 13. Jahr— 

hundert ericheint das Waldland ſchon ſtärker bejiedelt; es werden zahlreiche Orte 

genannt: auf dem Yinsplateaun Wetzgau und Großdeinbach, Pfersbach, Breiten: 
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fürſt, Schafhof (ſ. o.) und Aichſtrut, im Rottal Schadberg (Schadeburg), bei Kirchen— 

firnberg NReuſtetten, im Wieslauftal Schlechtbach, Rudersberg und Oberndorf 

(Rudolfesberg superius et inferius), Klaffenbach und Ebni, nördlich von Lorch 

Klotzenhof (Klotzheim). Vom 13. Jahrhundert an begegnen auch einzelne Burgen: 

Waldenſtein bei Nudersberg, Waldhaujen (der heutige Elifabetbenberg), Waldau 

bei Wetzgau, Yeined bei Pfablbronn. „Jablreich find natürlich in ſolcher Wald 

landichaft die Einzelböfe, deren Neuanlage durch das ganze ipätere Mittelalter 

wie Die neuere Jeit geht und die ſich vielfach zu Weilern ausgewadien babeır; 

jo find 3. B. Menzles bei Kaiſersbach, Rienharz (zu dem Reinhartz) und Höldis 

(Heldes) bei Bfahlbronn, Streitmars (jegt Eibenhof, Gemeinde Plüderhauſen und 

Weitmars (Wickmars) bei Waldbaufen als Einzelhöfe angelegt worden. Wallerss 
badı (Gemeinde Blüderhaufen) und Steinbad (Gemeinde Nudersberg) find Grün— 

dungen der Glashütteninduftrie im 16. Jahrhundert. Nachdem die Entvölterung 

durch Peſt und Krieg in der eriten Hälfte des 17. Jahrhunderts wieder über: 

wunden war, jegte im der eriten Hälfte des 18., bejonders befördert durch die 

Herrſchaft Yiınpurg, wieder eine jtärtere Neugründung von Wohnplägen ein 

(ſ. unter Welzheim Lettenſtich,, Großdeinbach [Haldenhof), Yorch [Megelbof, Säg: 

reinhof, Schwefelhütte, Strauben]), Pfahlbronn Eſelshalden, Fritzhof, Haldenbof, 

Schmidhöfle, Tannbofl, Plüderhaufen Neuweilerhof. Schautenbofl, Waldhauſen 

Pulzhof, Schneiderhofl). Zahlreich jind auch die Siedlungen, die wieder abs 

gegangen find. 

Bejtandteile Der Bezirk it größtenteils alamannijches und 

biichöflich augsburgifches Gebiet (Dradgau); die nördliche Spike mit Kirchen— 

firnberg iſt fränfifch und gehört zum Bistum Würzburg, Nuderöberg, eben- 

falls fränfiich, zum Bistum Speyer, jenes zum Sochergau, diejes zum Murr— 

gau gerechnet. Kin großer Teil des Bezirks ift altwürttembergiſch, doch von 

ſehr verjchiedener Herkunft: die zum alten Oberamt Schorndorf eingeteilten 

Amter Plüderbaufen und Rudersberg, ehemals die Herricaften Waldbaujen 

und Waldenftein, dazu einzelne Parzellen des Amtes Oberurbach (Plüder— 

twiefenhof, Walkersbach, Eibenhof, Köshof) und des Oberamt3 Göppingen 

Beutenhof, Anteile an Radeljtetten und Burgholz); weiterhin fait das ganze 

Klofteroberamt Lord, vom Klofteroberamt Adelberg das jog. Viertel Kaiſers— 

bach, dom Silofteroberamt Murrhardt einige zur Gemeinde Kirchenkirnberg 

zählende Weiler und Höfe; endlich das Stammerichreibereiamt Welzheim. Neu— 

mwürttembergifch find, und zwar jeit 1802/83, einige‘ Befitungen der Reichs: 

itadt Gmünd, jeit 1806 Beſitz der Grafſchaft Yimpurg, die Rittergüter Alf— 

dorf und MWäfchenbeuren und Befiß der Rittergüuter Eybach und Nechberghauien. 

Die Bildung des heutigen Oberamt3 vollgon ih in den Nahren 1807—11; 

von 1810-19 war Lorch der Sit des Oberamis. 

Wirtſchafthiche Verhältniſſe. In feiner wirtichaftlihen Verfaſſung 

zeigt der Bezirk Welzheim große Verſchiedenheiten. In dem ſüdlichen, von der 

Rems durchzogenen und einem Hauptſchienenſtrang des Landes berührten Teile 

begünſtigt nicht nur das Klima eine intenſivere Bodenkultur und ſogar den an— 

ſpruchsvollen Weinbau, ſondern es hat ſich auch bier in neuerer Jeit eine mannig— 

fache, viele Hände beihäftigende Grohinduftrie angefiedelt. Dagegen liegt der 

bei weiten größere, zumeiit dem Gebiet des Welzheimer Waldes angehörende 

Teil bis heute noch volftändig abgeichloflen vom Verkehr; die Bebauung des 

Bodens lohnt dort bei dem rauben Mlima nur tpärlich den Fleiß des Landwirts, 
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und zudem iſt die Verwertung der Erzeugniſſe des Feld- und Waldbaus durch 

die weite Entfernung vom Markte ſehr erſchwert. Iſt aber einmal auch dieſes 

Gebiet für den Verkehr erſchloſſen, was in nicht mehr weiter Ferne liegt, dann 

wird es wohl etliche Wandlungen in feinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen erfahren, 

ſind doch mandıe VBorbedingungen fir eine induitrielle Entfaltung vorbanden, 

vor allem ein unerſchöpflicher Holzreichtum und eine fleihige, genügfane Be— 

völterung, wie denn ichon Heute da und dort im Welzheimer Wald induitrielle 

Betriebe ſich angeliedelt haben. Nach der Verufszählung vom 14. Juni 1895 

entfallen von der Sejamtbevölferung mit 19034 

RR : r in der in den übrigen in ganzen 

auf die Serufsabteilung Oberamtsſtadt Gemeinden Bezirk 

Land- u. Forſtwirtſchaft 1229= 45,5%,  10326= 59,9% 11555 — 58,0%, 

Gewerbe und Induſtrie 942 34H, 4870 = 283, 58172 292, 

Dandel und Bertehr . TS= 686, GO = 38, wn= 42, 

Sonſtige Berufe . . 353 130, 13S1= 80, 1734= 86, 

zufannnen 2702 = 100,0°%, 17232 =10,0%,. 19034 = 100,0, 

Vorherrichend iſt die gewerblich-induſtrielle Bevölkerung in Lorch und Plüder— 

hauſen, ſtark vertreten auch in dem benachbarten Waldhauſen, ferner in Groß— 

deinbad, welches einen Teil jeiner Einwohner täglich in die Fabriken der Rems- 

talorte, jowie des nahen Gmünd entjendet, ebenfo in Wälchenbeuren, bon wo 

viele Einwohner die lohnende Werdienitgelegenbeit in der faum zwei Stunden 

entfernten Induftriejtadt Göppingen aufluchen. Die landwirtichaftliche Bevölkerung 

überwiegt in allen anderen Gemeinden, jelbit in der Stadt Welzheim, der einzigen 

unter jäntlihen Oberamtsjtädten des Landes, welche bis jet noch nidyt an das 

Eiſenbahnnetz angeſchloſſen ift. Zahlreich find daneben hier wie in den Gemein— 

den Altdorf, Rudersberg, Kaiſersbach die Aleinhandwerfer. Auch die Waldarbeit 

und der Holzbandel beichäftigen viele Perfonen. Nicht ohne Bedeutung für das 

Grwerbsleben ijt weiterhin der lebhafte Touriſten- und Fremdenverkehr; mehrere 

Orte (Lord, im Welzheimer Wald Gausmannsweiler u. a.) find beliebte und 

vielbejuchte Luftkurplätze. Die gleihen Unterichiede, wie in der beruflichen 

Sliederung, treten auch in der Bewegung der Bevölkerung hervor. Cine Volls— 

zunahme in den legten 30 Nahren (1871-1900) weilen die Nemstalorte Yordı 

(+ 20%), Plüderhauien (+ 18°/o), Waldhaufen (+ 5°/), ſowie die Arbeiterorte 

Wäſchenbeuren (+ 13°) und Großdeinbach (-+ Go) auf. Die Zunahme im 

dieſen Orten, welche übrigens binter dem Geburtenüberichhuß erheblich zurüd: 

bleibt, wird aber aufgetvogen durd eine Abnahme in den übrigen, dem Welz- 

beimer Wald angebörenden Gemeinden, jo daß die Geſamtbevölkerung, welche 

18:34 20117, 1543 21869, 1852 21442, 1861 20433, 1871 20481, 1880 21046, 

1890 20209, 1900 20608 betrug, im Zaufe der legten 70 Jahre nahezu gleich— 

geblieben ift. Von 1871—1900 betrug die Gelamtzunabme nur 127, der Geburten 

überichut von 1872—1W00 aber 7077; annähernd 7000 Menichen bat ſonach der 

Bezirk Welzheim in dem legten Menichenalter durch Abtvanderung verloren. 

Tie Gewinnung von Mineralien beichräntt fich in der Hauptſache auf 

Die Ausbeutung der Steinbrüde. Brauchbare Bauſteine liefert der grüne und 

rotfleckige Schilffanditein bei Waldhanfen, wo bedeutende Brüche find, und der 

weihe Neuperwerfitein im Wieslauftal, bei der Yaufenmühle, Gde. Welzheim, und 

bei Lorch, wo er bei der Mloiterficche Verwendung gefunden bat. Der Lias— 

falfitein, weldyer, bei Alfdort, Wäſchenbeuren, Mreitenhof gebrocden wird, dient 
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jowohl zum Straßenbau als zum Kalkbrennen; der Liasſandſtein, den man in 

größeren Xagern bei dem Hagbof trifft, wird auf dem Walde zu Maueriteinen 

verivendet. Töpfererde wird in Alfdorf, Ziegelerde hier und anderwärts gegraben. 

Kies und Sand wird neuerdings im Remstal (Lord, Waldhauien, Plüderhauien) 

fleißig gewonnen und in großen Mengen ausgeführt; im Jahre 1903 betrug der 

Vahnveriand 14 724 Tonnen. Im Gebiete des Keupers find viele Mergelgruben, 

welche zur Verbeilerung der leichten, jandigen Bodenarten ausgebeutet werden. 

Auch Torf bergen die engen Waldtäler des nördliden Bezirks in Menge und 

zum Teil von vortrefflider Beichaffenheit; er wird jedoch weder zur Feuerung 

nod zum Düngen benützt. In früherer ZJeit wurde auch auf Steinfohlen ges 

graben, to 1597 zu Grasgehren bei Kaiſersbach, 1599 bei dem Heiligenbölzlein 

zu Welzbheim, zu Anfang des 18. Jahrhunderts bei Yenglingen, 1790 und 1821 

bei irhentirnberg, vor 170 Jahren bei Lorch auch auf Schwefel, doch wurden 

alle dieſe Verſuche bald wieder aufgegeben. 

Von einer Ausdehnung wie in feinem andern Bezirke des Jagſtkreiſes it 

das Waldland; es umfaht 11462 ha oder fajt die Hälfte (45,1) der Fläche. 
Die Waldungen, von denen der größere Teil, nämlich 6147 ha dem Staat, 963 ha 
Gemeinden und Stiftungen, 4352 ha Privaten gehören, verteilen ſich auf den 

ganzen Bezirk, jedoch in verſchiedener Weile; über den Bezirfsdurcichnitt erhebt 

ih die Bewaldung in Plüderhauien (69,2 %/), Nirchenkirnberg (57,4%), Lorch 

(48,5%), Kaiſersbach (47,8%), Nudersberg (47,3*/,), darunter bleibt jie in Pfahl— 

bronn (44,7°/0), Welzheim (42,4°/), Großdeinbach (37,0%), Alfdorf (36,2%, 

Waldhauien (32,7%), Unterſchlechtbach (30,5%), Wäſchenbeuren (23,0%). Die 

berrichende Holzart iſt das Nadelbolz (Fichte und Tanne); nur eine Heine Fläche 

nimmt das Laubholz ein, welches in früheren Yeiten von weit größerer Aus— 

dehnung war. In den Staats», ſowie in den Mörperichaftswaldungen ift die 

Hochwaldwirtſchaft eingeführt, während in den Privatwaldungen meiſtens nodı die 

semelwirtichaft jtattfindet. Der jährlihe Anfall an Nuts und Brennholz iſt ein 

ichr beträchtliher und überiteigt den Bedarf des Bezirks, jo daß eine erhebliche 

Menge Hola ausgeführt werden kann; ferner liefern die vielen Sägmühlen auf 

dem Welzbeimer Wald eine ziemliche Zahl von Schnittwaren nah Waiblingen, 

Stuttgart und in die Gegend von Heilbronn. Wine bedeutende Ausfuhr findet 

aud in Weinbergpfählen itatt. Am Jahre 1903 betrug allein der Bahnverjand 

von den Stationen der Kemstalbahn (Plüderhauſen, Waldhauſen, Yord) an 

Stammbolz 3120, Werkholz, Schnittwaren 264, Brennholz, Holzſchwellen 2477 

Tonnen; viel Holz wird auch mit der Achie verführt. Die Abfuhr des Brenu— 

bolzes erfolgte früher mitteljt der Flüherei. ‚Für die Flößerei auf der Wieslauf, 

welche das Holz der Nems und dem Holzgarten in Waiblingen zuführte und bıs 

1865 beftand, wurde der 13 ha große Ebniſee als Floßſee bemügt. Gin kleinerer 

Floßſee befand ſich bei Wallersbad, von wo aus auf dem gleihnamigen Bache 

das Brennholz gleichfalls in die Nems geflöht wurde. Yur Murrflößerei, welche 

erit 1871 ganz einging, famen jührlih aud mehrere Hundert Klafter; auch 

die Yein war früber bis Abtsgmünd floßbar. Fleißig betrieben wird von den 

ärmeren Ginwohnern das Sammeln von Beeren. 

Für die landwirtichaftlidhe Nutzung verbleiben 12830 ha, d. i. etwas 

mehr als die Hälfte (50,5 %/,} der ganzen Bodenfläde, darunter 7389 ha Acker— 

und Gartenland, 5167 ha Wieſen, 161 ha Weiden, 122 ha Weinberge. In die 
landwirtichaftliche Fläche teilten ji nadı der Aufnahme vom 14. Juni 1505 

37061 Betriebe, darunter 1347 mit tveniger als 1 ha, 692 mit 1—2 ha, 969 mir 
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2—5 ha, 431 mit 5—10 ha, 321 mit 10-50 ha, 1 mit mehr als 50 ha (das 

Nittergut Alfdorf mit 110 ha, verpaditet). Die mittleren und größeren bäuer— 

liben Betriebe von 5 ha und mehr maden von der Gejamtzahl zwar nur "/; 

aus, nehmen aber bon der Gejamtfläche fait */» ein; fie gehören zum größten 

Teil dem Welzbeimer Wald an, wo infolge der üblichen YPrimogenitur die 

Geichlojienheit der Güter jich bis heute erhalten hat: häufig it dort mit dem 
Güterbeſitz au ein namhafter Waldbefig, welcher die Grundlage eines anſehn— 

lichen Roblitandes bildet, verbunden. Dagegen herrſcht in den Talgemeinden der 

Heinbäuerliche Bejig bei weitem vor. Verſchieden ift auch die Berwirtichaftungss 

weiſe. Auf dem Welzheimer Wald iſt das übliche Feldſyſtem die Egarten-ge— 

regelte Moppelsjwirticaft mit 4—Dährigem MAderbau und mehrjähriger Weide, 

und zwar jchlieht jich dieſes Feldſyſtem ziemlich jtreng an die Gebirgsformation 

an, denn ſogleich mit dem Übergang des Meupers zur Yiasformation (Pfahlbronn, 

Alfdorf, Wäſchenbeuren) tritt die Dreifelderwirticaft auf. Die Hauptfrüchte auf 

dem Ackerfeld jind: von Getreide Dinkel, teils rein (1904 1212 ha), teils im 

Gemenge mit Roggen (807 ha), Haber (1431 ha), Gerjte (416 ha), Weizen (398 ha', 

Roggen (340 ha), von Wurzelgewächſen Nartoffeln, welche im Welzheimer Tonjand- 

boden vortrefflich gedeihen und im nicht geringer Menge ausgeführt werden und 

deren Anbau in den legten 50 Jahren ſich mehr als verdoppelt hat (1854 415 ha, 

1904 913 ha), Runkelrüben (290 ha), von Futterpflanzen vorwiegend Wotklee 

(839 ha) und nur wenig Yuzerne, don Handelsgewächſen Flachs, welcder früber 

das Haupthandelsproduft des Oberamts bildete und tweniger durd die Feinheit 

als durch die Jähigfeit der Faſer im ganzen Yande bekannt und gefucht var, 
heute aber von feiner Bedeutung mehr iſt und nur noch eine Fläche von 25 ha 

einnimmt, jowie Reps, Mohn und Hanf, deren Anbau ebenfalls jtark zurüde 

gegangen iſt (1854 170 ha, 1904 60 ha). Bon großer Ausdehnung it das Wies— 

land, beträgt doch feine Fläche mehr als */, von der des Aderlandes. Gute Wielen 

finden ſich im Tal und füdlih des Welzheimer Waldes, bei Pfahlbronn und 

Altdorf, wo ausgedehnte Wiejenwällerung eingerichtet iſt, auch in der Gegend 

von Wälchenbeuren ; im nördlichen, ſtark bewaldeten Teile des Oberamts gibt 

es meiſt nur einmähdige Wiejen mit jaurem Futter, da bier das Gras fait 

überall über Torflagern wächſt. Der Weinbau beichränft fich auf die Gemeinden 

Plüderhaufen (1904 30 ha) und Waldhaufen (9 ha), welche überhaupt die its 

lichſte Grenze dieſer Nultur im Remstal bilden, jowie Unterſchlechtbach mit den 

‘Barzellen Micelau und Yindental (28 ha) und Rudersberg mit den Parzellen 

Nlaffenbad, „Zum Hof, Waldenjtein, Oberndorf (51 ha) im Wieslauftal. Durch 
Nulturänderungen wird er aber immer mehr eingeſchränkt, jo dab die Rebfläche 

in den legten 50 Jahren (1854 174 ha) nahezu um %, zurüdgegangen iſt. In 

älteren Zeiten wurde auch im anderen Orten und jelbit auf dem Welzheimer 

Wald Wein gebaut, jo z. B. in Lorch 1571, Kirneck 1393, Oberjteinenberg 1505, 

Pfahlbronn 1558 und Daghof. Die Haupttraubengattungen jind Shlvaner und 

Elbling. Der Wein in den beiden NRemstalorten gebört zu den geringeren 

Nemstälern:; der im Wiecslauftal wird gern ſchwer und ift nicht lagerbaft; mur 

der Waldeniteiner wird in guten Jahren recht lieblih. Im Jahr 1904 betrug 

der Sejamtiveinertrag im Bezirk 1720 hl, der Verkauf unter der Kelter 1135 hi 

mit einem Erlös von 35500 M und bei einem Durchjchnittspreis von 31 

für 1 hi der Geſamtwert der Weinernie 54016 „+ Der Abſas erfolgt fajt aus: 

ichließlich innerhalb des Bezirls. Der I bitbau bat vorzugsweiie in den Tal: 

gemeinden jeine Heimat, aber auch auf dem Wald bat er ſich trog des rauberen 



220 Nagitfreis. 

Klimas eingebürgert, und zwar nicht erit heute: in VBarderhundsberg war 

bereits 1430 der Cbitbau zu Haufe; Kirſchenbäume und Weinapfelbäume in 

Gverhardsweiler werden jchon 1480 und Pflaumenbäume in Pfahlbronn 1571 

genannt. Es betrug Die Yahl der ertragsfäbigen 

Pflaumen= und Kirſchen— 
Apfelbäume PBirnbänme R . fü 
! Zwetichenbäume baume 

1879 55 208 23319 22 068 3.007 

1584 46 S14 22 108 13 463 2623 

1904 88 730 31465 17685 2 700 

Im Tale wird bejjeres Früh: und Spätobit und ſelbſt feines Obſt von der beiten Güte 

gezogen. Bekannt ift Plüderhauſen durch feine wohlichmedende Stiefelbirne, welche 

1770 von Frankfurt a. M. dorthintam. Die Nultur der Hirfchen, welche jelten einen 

Ernteertrag berjagen, findet ſich namentlich in den falten, feuchten Waldtälern. Der 

Wert der geſamten Objternte wurde in dem guten Objtjahr 1904 zu 307 000 — 

geſchätzt. 1831 wurden auf einer Heide bei Welzheim S00 Stüd Maulbeerbuich- 

bäume angepflanzt, welche trefflich gediehen. 

Über den Stand und die Entiwidlung der Viehzucht im Laufe des legten 
Sabrbunderts geben die folgenden Zahlen Auskunft: 

Pferde Nindvich Schafe Schweine Ziegen Hühner 
1830 454 120657 5008 1720 308 

1840 465 12238 5 996 1310 372 

1803 439 11208 5576 601 630 

1805 448 13294 10.234 1507 381 j 

1873 523 12797 s091 1529 321 16.094 

1883 574 11872 9738 1356 340 18 102 

1802 698 12582 380 2559 576 21362 

1900 367 13 502 5681 3915 745 27641 

1904 903 13655 5339 4149 0697 32 1938 

Dinfichtlich der Pferdehaltung und Pferdezucht nimmt der Bezirk gerade 

feine hervorragende Stellung ein; immerhin iſt die Yahl der Pferde, die haupt: 

jachlich für den Holzverlehr gehalten werden, in fteter Zunahme, und vereinzelt 

wird auch eigentliche Pferdezucht getrieben. Einen Hauptwirtichafts- und Erwerbs» 

zweig bildet im ganzen Bezirk von jeher die Rindviehzucht; der Welzheimer 

Wald iſt jogar die Heimat eines eigenen Vichichlags, der immer noch rein fortgezüdı: 

teten Yeintaler Raſſe, von rötlichgelber Farbe, mittlerer Größe, gedrängtem 

Bau, vollen, runden, breiten Formen, welche Milcdergiebigfeit mit Majftfäbigfeir 

vereinigt. Neuerdings werden übrigens vorzugsweiſe Simmentaler Farren zur 

Zucht verwendet. Die Mildgewinnung bildet die Hauptnugung in den Nemstals 

orten, welche die friiche Milch mit der Bahn nach Gmünd und bis nad Cannſtatt 

und Stuttgart verjenden (im Jahr 10903 1056 Tonnen). In den von der Bahn 

abgelegenen Orten wird die Milch durch Bereitung von Butter zu beriverten 

geſucht; zu dieſem Zwecke beſtehen Mollkereigenoſſenſchaften in Alfdorf, Katjers- 

bach, Pfahlbronn, Rudersberg, Unterſchlechtbach, Wäſchenbeuren. Aus den Orten 

des Welzheimer Waldes wird auch viel Schlachtvieh abgeſetzt. Die Schafhal— 

tung, früher ſehr bedeutend (hatte doch noch vor 100 Jahren eine „herr- und 

Iandwirtichaftlihe Schäfereiinipeltion“ ihren Sig in Nudersberg), tt zwar wie 

anderwärts zurüdgegangen, wird aber immer noch von veridiedenen Yandiirten 

betrieben; im Jahr 1805 betrug die Zahl der Schafbalter #5 mit 7781 Schafen. 
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Dinfichtlih der Stärke der Shweinehaltung jteht der Bezirk Welzbeim 

binter den meijten übrigen Bezirken des Jagjtfreifes zurüd, doch iſt die Jahl 

der Schweine in den legten 20 Jahren ſehr geftiegen, und insbejondere bat fich 

audı die Schweinezucdt, die früher nur auf einigen größeren Gittern anzutreffen 

war, gehoben, namentlich bei den Eeineren Grundbeſitzern. Die Ziegen ſind 

am zuabfreichiten im NRudersberg (1004 135), Plüderhauien (106), Lorch (S8i, 

wo fie von den weniger bemittelten Einwohnern gehalten werden. Stark bes 

trieben wird die Geflügelzudt, und aud die Bienenzucht erfreut ſich 

eifriger Pflege, beionders in Welzbeim, Kaiſersbach, Lord. Pfahlbronn. Won 

jagdbaren Tieren fommen vor: Neb, Sale, Fuchs, Dachs, Wildfage, Haus— 

und Gdelmarder, Wiejel, Fiſchotter (auch im Ebnilee), Feldhuhn, Wachtel, Birk— 

huhn, Kiebitz, Filchreiber, am Ebniſee auch Wildente, Waſſerhuhn, Belafjine. Die 

Fiſcherei iſt nicht unbedeutend. Die fliegenden Waller beherbergen Male, 

Narpien, Schleien, Barben, Weißftiche, Grundeln. Hechte, Bachforellen. Künſtliche 

Fiſchzucht wird von einigen Privaten im Ebnijee, in einigen Heineren Seen bei 

Welzheim und in der MWieslauf bei Rudersberg betrieben. 

Die gewerblide Tätigfeit, die nod vor 50 Jahren auf einer jehr 

niederen Stufe ftand und zumeiit nur als Nebenbeihäftigung der Yandiwirtichaft 

betrieben wurde, hat in den legten Jahrzehnten einen jtetigen Aufſchwung genommen. 

Am deutlichſten zeigen Dies die Ergebnifie der Steuerveranlagung: im Jahr 1870 

waren es 1658 Gewerbetreibende mit einem fteuerbaren Gewerbeertrag (Steuer: 

fapital) von 197721 „K, 1904 1439 mit einem Steuerfapital von 427516 4 

Tie Zahl der Gewerbebetriebe bat infolge Rüdgangs des Mleinhandwerts ab- 

genommen, aber der fteuerbare Gewerbeertrag it in den legten 25 Jahren, 

bauptiächlich infolge Gründung größerer Industrien, auf mehr als das Doppelte 

geitiegen. Bon der Gejamtzahl der Gewerbebetriebe entfallen auf die Gemeinden 

Plüderhauſen, Lorch, Welzheim nicht ganz *6 (39,2%), dagegen tragen dieje 
Orte zu dem gelamten Setverbejteuerfapital mehr als %4 (76,2%) bei. Größere 
sewerbebetriebe find in Welzbeim: Maner, Pijouteriefabrik (12)'); Munz u. 

Cien Holzipielwarenfabrif (48); die Buchdruckerei von Unterzuber mit Verlag 

des „Boten vom Welzheimer Wald“, gegründet 1866; in Alfdorf: 
1 Dafneret mit Motorbetrieb umd bedeutendem Beriand; inXord: Bürger, 

Nagenbaugeihäft (18); Pfäffle, Nartonnagefabrit und Buchdruderei (88); Dieterle 

und Marquardt, Stodfabrit (106); Gebr. Daiber, Teigwarenfabrif (125); die 

Buchdrudereien von Häberle mit Verlag des „Rems- und Leintalboten“, 

gegründet 1886, und Rohm; in Plüderbanfjen: die Gierteigtvarenfabriten 

von J. F. Schüle, alte Fabrik (123) und neue Fabrik (304), fowie von Maner u. Cie, 

45):; m Nudersberg: 2 Ziegeleien, ſowie eine Filiale der Zigarrenfabrif von 

Virglen in Ilm (20); in Wäſchenbeuren: I Dampffägewerf. Cine nicht uns 

wichtige, namentlich im Welzbeimer Wald verbreitete Induſtrie bilden die infolge 

des Holzreichtums und der vielen fliehenden Gewäſſer ins Yeben gerufenen Säge: 

mühlen (zum Teil verbunden mit Mablmühlen), im ganzen ca. 25, welche viel 

nad auswärts ablegen: daneben beitchen ca. 20 Mablmüblen, durchweg Heinere 

Werte. Die Bierbrauerei zählt 6 Vetriebe, darunter ein größerer in Alfdorf mit 

beträchtlichen Abſaß. Tie Handiwerlstätigteit ift überall rege entwidelt; jie dient 

vorberrichend dem Yofalbedarf, bat aber in einzelnen Zweigen auch Abjag nad 

auswärts, Fo in der Schreinerei, die in Lorch und Alfdorf gut vertreten ift und 

') Die YZılfern in den KAlammern bedeuten die Zahl der beichäftigten Arbeiter. 
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zum Teil mit motoriicher Kraft arbeitet, in der Gerberei, die in Welzheim zu 

Daufe iſt, und in der Holzdrebherei. Längſt eingegangen ift die früher nicht 

unbedeutende Slasfabrifation, die ichon 1278 betrieben wurde; Glashütten waren 

in Eronbütte, Hagbof, Mettelbad, Steinbad und Waltersbad. Auch die Weberei 

(Yeineweberei), weldhe noch vor 40 Jahren 150 Meifter zählte, hat aufgebört. 

Dagegen bejteht in Welzheim nicht unbedeutende Hausinduitrie in gejtidten Woll— 

waren für ein dortiges faufmänniiches Geſchäft, welches die Erzeugniſſe in großer 

Zahl nach Norddeutichland abjeßt. Gegenftände der Handelstätigkeit jind 

die beiden wichtigſten Naturerzeugniiie, das Holz und das Vieh. An Scheiterbolz, 

Bauholz, Pfählen, Schnittwaren, Faßdauben, Dachſchindeln wird vom Welzheimer 

Wald aus ein lebhafter Handel in das Rems-, Murrs und Nedartal betrieben. Nm 

übrigen ijt das Dandelsgewerbe nicht von Belang; der Großhandel fehlt ganz. 

Vielbeiuchte Märkte (Vieh- und Mrämermärfte) finden statt in Welzheim, Alfdorr, 

Kaiſersbach, Nirdenfirnberg, York, Plüderhauſen. Rudersberg, Wäſchenbeuren. 

außerdem ſind Holzmärkte in Welzheim, Wochenmärlte in Lorch. 

Der Förderung der landwirtſchaftlichen und gewerblichen Intereſſen 

dienen der landwirtſchaftliche Bezirlsverein, gegründet 1843 (1905 954 Mitglieder), 

die Darlehenskaſſenvereine Alfdorf, Großdeinbad, Kaiſersbach, Kirchenkirnberg— 

Lorch, Prahlbronn, Nudersberg, Wälchenbeuren (1903 insgejamt 1383 Mitglieder 

mit 2011773 M Umfag), die Gewerbevereine Welzheim (gegr. 1875) und Ruders— 

berg, die Dandwerterbant Welzheim, e. G. m. u. 9., gegr. 1868, die Oberamis— 

Iparlafle, gegründet 1883 (1809 1652 Einleger mit 828043 M Einlageguthaben. 

Den Bezirk Welzheim durchichneidet die am 25. Nuli 1861 eröffnere 

Remstalbahn Waiblingen—Yalen mit den Stationen Plüderhaufen, WBaldhawien, 

Yord und der Haltejitelle Großdeinbach (jeit 1905). Im Bau begriffen jind zwei 

weitere Linien, welche ſowohl den nördlichen als den ſüdlichen Teil des Bezirks 

an das Eiſenbahnnetz des Landes anſchließen, jedoch ausichlichlich dem Lokalverkehr 

zu dienen bejtimmt jind, und zwar die Wieslauftalbahn, welche, von Schorndorf 

ausgehend, die Orte Michelau, Schlechtbadh, Rudersberg, Oberndorf, Mlaffenbach, 

Laufenmühle, Breitenfürſt berühren und zunächſt in Welzheim endigen wird, und 

eine Yinie Göppingen — Gmünd, welche innerbalb des Bezirks Welzheim die Urte 

Wäſchenbeuren umd LVenglingen berühren wird. Im Jahre 1903 betrug der Verkehr 

— bintionen in Perſonen in Gütern m der Kafie 

Zahl O.3.) Tonnen ©.3.°) 4 O. 3.2) 

Plüderhauſien71553 205 19237 127 174213 86 

Waldhauſen... 56637 251 8664 201 16667 316 

Lorhch197 283 75 28 340 2513012 102 

Poſtkurſe mit Perfonenbefürderung gehen von Welzheim nad Schorndorf 

(direft über Haubersbronn und über Rudersberg— Haubersbronn), über Kaiſers— 

bad und Kirchenkirnberg nad Fornsbach, TOM. Badnang (Station an der Murrbahn 

Raiblingen—Heflental), und über Pfablbronn nad Yord, von Yord über Prabl- 

bronn nadı Alfdorf und über Wäſchenbeuren nach Göppingen. 

Yandgericht: Ellwangen. Yandwehrbezirf, Straßenbau 
injpeftion, Bezirfsbauamt, Bezirfsgeometer: Gmünd. 
Dauptzollamt: Stuttgart. Kameralamt: Yord. Forſtämter: 

) ©. die Anmerlung 1 oben ©. 25. 

) ©. die Anmerkung 2—4 oben ©. 25. 
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Tab. 1. Bevölferung und Marlung. 

Gemeinden über, unter a deren Halte von wohn⸗ 

haupt weib- gr , | — — Kohn, 
lich | liſche Tilen | Berfonen häufer 

1. 2. 7 ER a! 8. 

1. Welzbeim, OA St... 2671| 1411) 2640| 26 51 586 | 354 
2. Alidorf, Pid. 1640 867 1571, 62 7 335 2860 
3. Großdeinbach, Bid. 1231) 608 802 420 — 213 189 
4. Kaiſersbach, Pd. . 1809| 911806 2, 1, 31 76 
5. Nirchenfirnberg. pin. | 859! 447. 8556| 4 — 170 127 

6. Lord, St. .. 2741! 1428) 2602 139 — | 556 | 340 
7. Pfablbronn, D. .ı 1855. 954 1779 56 20. 305 | 260 

Ss. Ylüderbauien, Pfd.: 2038: 1090: 1993 43, 2 431 |, 323 

9. Rudersberg. Pd. . | 1989 | 1045 , 1948| 10° 81 413 ! 365 
10. Unterichlehtbad), D., 886 484 881 11 54) 202, 181 
11.Waldhauien, D. .\ 1418 72111405 13 — | 2 | 238 
12. Wäſchenbeuren, Pfd. 1471, 795. 1011869 | 300 | 21 

cu. Welzheim 

Vevölferung am 1. D 

Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 

dars 
u 
Has | 

on Haus: 

szember 1900 
Bes 

. 20.608 10786 18333 | 2154 1201 4104 ‚3164 

Martungstläde 

Davon 

über: — 2 

Haupt, Wald Ai, 
benünt 

ha ha ha 

9. 

3208 1360 1711 
1465| 531 875 
2335 864 1375 
2674 1278 1262 
1232 707 473 
2324 1126 1088 
4 351 ı 1943 2239 
2622, 1815 708 
1948| 919 940 
863 | 263 555 

1081) 353 658 
1317| 303 960 

25 415 11 462 12839 

| Grunde | Gebäude: | Gewerbe: ee Gais — 
ſteuer ſteuer ſteuer 1901 und Gewerben 1809 ea 

Gemeinden | 1901 1901 gast Sieuer⸗ Staats. Gemeinboumiagen meindes 
| (Steuer: (Steuer: er F Amts: Gemein⸗ pbulden 

tapital) fapital) Er fapital ns | * befhaben | 1899 

Ak Me tigen Me Ma ch 
1; 2 | 3 14ı 5] . . 7 A 

1. Welzheim 102128 ] 2413800] 225 | 48649] 8384 | 6291 | 17775| +700 
3. Alfdorf ; 79237 1 1 248100] 134 | 274551] 5631 | 3958| 8500 + 000 

3. Großdeinbach . 105845 | 12238800| 83 | 6820| 5839 | 4187 9950] 3293 
+. Naiiersbad . 56 485 8473001 89 | 6105| 3399 , 3077 18500] sı91 
5. Nirchentirnberg 25485 450 400 45 | 5853| 1743 | 1608 6850| 1650 

6.Lord . 84063 } 2381 500| 185 | 73839 | 8759 | 6903 20670f 56 000 
1. Pfahlbronn . 165 035 5] 1 0696 530 79 | 78041 8783 | 6523 14200] 25 266 

8. Plüderhauſen 60118 123030001 137 197 146 | 11 757 | 9227 13620 — 

9. Rudersberg . 05862 | 1498300] 173 | 21592] 5179 | 4049 13585] 22100 

10. Iinterichlechtbach | 42 109 768 950 60 12512 717 . 2002. 80001 — 
11. Waldhauten . 50 172 991 400 18: 97386] 3495 , 2680 7610 5.300 

12. Wälchenbeuren . 61 750 1 1 128600 95 | 11412] 4164 3138 12400] 9400 

OA. Welzheim 898 287 116 958 700 | 1 383 | 420 666 | 69 850 | 53 673 146 750 | 139 900 

) Hiezu 1 Jsraelit. 
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Gmünd, Göppingen, Gſchwend (OA. Gaildorf), Hohengehren (Sit im 
Schorndorf), Lorch, Murrhardt (OA. Badnang), Schorndorf, Unterweiſſach 
(DOM. Badnang), Welzheim, Winnenden (OA. Waiblingen). Bezirks— 
notariate: Welzheim, Yord. Ev. Defanatämter: Welzheim, Bad- 
nang, Böppingen, Schorndorf; ev. Bezirfsidhulinjpeftorate: Welz— 
heim, Badnang, Schorndorf; fath. Tefanatämter: Gmünd, Dofen; 
fath. Bezirfsihulinipeftorat: Mögglingen. Die übrigen Bezirks— 
stellen im Welzheim. NReihstagswahblfreis X mit Gmünd, Göp— 
pingen, Schorndorf. 

1. Welzheim (1181. 1225 und ſehr oft im 13. Nabrb. Wallenzin ; Herkunft 

unjicher) ,’) Oberamtsitadt, 1774 E., an der Stadtfirdhe 503 m; Roitamt mit 

Telegr.Dienſt, Fip.; Amtsgericht, Cheramt, ev. Delanatamt und Bezirksichul- 

inipeftorat, Foritamt, Bezirfänotariat; 2 ed. Geiitliche, gewerbl. Fortbildung» 

ſchule und NRealichule; 2 Arzte, Tierarzt, Apotheke. Auf der Hochebene rechts 

über dem Leintal, von Wäldern umrahmt. Wenige Reſte der Stadtbefeftigung. 

Ein großer Teil des Städtchens mit feinen an den Wetterjeiten berjchalten 

Holafachwerfhäujern macht einen ländlichen Eindrud. Die ev. Stadttirdhe 

(vormals zum b. Gallus) ijt ein großes Gebäude aus dem 19. Nabrh., mit 

Reſten eines jpätgotiichen, 1499 gemeibten Baues, nämlich 2 Portalen. Der 

Platz um die Kirche it verjchönt durch Bäume, läßt aber von der einitigen 

Anlage als befejtigter Kirchhof mit Graben und Mauertürmen nichts mehr 

erfennen. 1816 ff. murde von der alten Kirche der Ehor ſamt Turm abge- 

broden, das Schiff erweitert und ein neuer Turm erbaut. Antereflant jind 

die Bildwerfe der Weitpforte (Heilige und Stifter aus dem Haufe Staufen) 

und der Südpforte (Verkündigung), mit Wappen (bon Leined?), aus der 

Zeit um 1500, verwandt den Rortalbildwerten an der Schorndorfer Kirche. 

— Mappen: in Silber eine grüne Tanne. — Welz— 

beim gebörte im 12. Jahrh. den Hohenitaufen, unter 

denen es noch zur Stadt gemadt worden zu jein 

fcheint. Damals figen auf einer abgegangenen Burg 

ritterlihe Dienjimannen von Welzheim, die das Schult- 

beißenamt befleiden; im 14. Nabrh. jind jie in Lorch 

verbürgert. Die Stadt fam von den Hohenjtaufen 

an die Herren von Nechberg, die 1335 Burg und Stadt 

als freres Eigen den Schenken von Limpurg verkauften. 

Dieje tragen die Hälfte ſchon vor 1374 zu Leben von 

Württemberg, ohne daß der Urſprung diejes Lehensverhältniſſes befannt wäre. 

Die zweite Hälfte wurde 1418 ebenfalls Württemberg Ichenbar gemadt, das 

deshalb beim Ausfterben des limpurgiſchen Mannesitamms 1713 die Stadt 

als heimgefallenes Lehen in PBejig nahm. Herzog Eberhard Ludivig jchentte 

fie 1718 der Gräfin Würben, zog ſie aber 1732 wieder an fich und verleibte 

jie dem Sammerfchreibereigut ein. Das damals neu gebildete Oberamt Welz— 

heim war 1807—19 mit dem Stlojteramt Lorch vereinigt, 1810—19 mit dem 

N) Die urfundlichen formen machen die ſonſt naheliegende Zurüdführung 

auf altes Wallinesheim, von P.R. Wallini, umwahricheinlich. Andererfeits feblt 

es auc den veriuchten vordeutichen Derleitungen an ausreichender Begründung. 

Inter dieſen iſt die von jpätlat. vallatum (— ummwallte Stelle) lautlich möglid. 



Oberamt Welzheim. 5725 

an 
Sitz in Lord. Den Kirchenſatz beſaß durch Schenfung Slönig Konrads III. 

(1138—52) Kloſter Lorch; die Kirche wurde diefem im 13. Jahrh. inforporiert. 

Die Reformation war bier 1539 jchon durchgeführt. Am Jahr 1726 ver- 

brannte fajt die ganze Stadt. Die ehemaligen Maierhöfe (Widdumbof) "des 

Kloſters Lorch find jet mit der Stadt vereinigt. — — Parz. Kleemeifterei, 

Hs. 10€ Slingenmüble, 98, 9 E. an der Wieslauf, etwa 370 m. 

Laufenmühle (an der MRieslauf), 58, 5 E., eiferne Höhenmarke am 

Wohnhaus 406,44 m. Obermüdle, 98, 7 €, 454 m. Olmühle, 

58. 4 E., etwa 475 m. Untermüble, 58,9 E. etwa 4850 m. Sämtlich 
jtets mit Welzheim verbunden. Aichſtrut (1271 Aichistrüt, Cichengebüjch) , 
®., 187 €, am Schulhaus 537 m. Nitter Konrad Wajcher und Albert 
von Ebersberg verzichten 1271 und 1278 auf die Vogtei über biefige Güter 

des Kloſters Lord, dem der Ort fpäter ganz gehörte. Birkachhof, 9. 

11 €, am Gignaljtein 515 m. 1736 angelegt; Timpurgiih. Breiten» 

fürjt (1225 Brel[ijttenvirst; first bier = Bergkamm), W., 241 E., Höhen» 

marfe am Schulhaus 523,13 m; Roitbilfitelle. Limpurg erwarb hiefige Güter 

mit dem Gericht von den Herren von Urbach; dem Kloſter Lorch gehörten 4, dem 

Amt Pfahlbronn einverleibte Güter mit aller Hoheit. 1729 brannte der halbe 

Ort ab. Auf dem nahen Gläferfcld lag mohl das 1278 genannte Torcijche 

apud glasarios. Baujde, 9, 12 €, am Wohnhaus 522 m. Eber— 

bardömweiler, ®., 100 €, am Signal „Hagenbüchle“ 532 m; altlorchiſch. 

Abg. Eunenwerler, wo 1245 Stift Badnang, ſpäter Kloſter Adelberg, ſeit 1352 

Lord begütert find. Edardsmeiler (PN), W., 58 E, am Signal- 

itein 547 m. Gebörte zur Herrjchaft Ebersberg, die 1328 tmürttembergiich 

wurde, zum Gericht Unterweifiach und zum altiwürttembergijchen Amt Badnang. 

Ebenjo Gausmannsmeiler {1362 Gauspachswiler, Gospoldswiler, 

EN), W., 57 E. Höhenmarfe am Haus Nr. 2 545,44 m; Poſt- und Telegr.- 
Silfitelle. Abg. Burgitall, 1525 und vielleicht ala Grenzpuntt des limpurgiichen 

Bannforit3 jchon 1251 genannt. Lettenſtich, W., 28 E,, etwa 513 m. 

1736 angelegt; zum Stab Nudersberg gehörig. Oberjteinenberg, ®. 

50 E,, etwa 455 m. Mlte Zubehör der Herrichaft Waldenftein. Später war 

ein Hof adelbergiich, der andere altwürttembergifch, zum Stab Rudersberg 

gehörig. Schafhof (1271 Wighartisrutin, PN. Wighart und riuti, Ge— 

vente), W., 56 €,, Höhenmarle am Haus Wr. 2 513,78 m. Das alte Wighartes- 

rutin, das ſchon 1271 lorchiſch war; nach Vertrag von 1456 gehörte der Hof 

ing Gericht zu Seelach Zeiboldsmweiler, ®., 53 E. Höhbenmarfe am 

Haus Nr. 2 526,19 m. Gechörte zur Herrſchaft Eberäberg (ſ. o.\. 



326 Jagſtkreis. 

2. Alfdorf (1143 Alechtorf, noch im 16. Jahrh. Alchdorf, mundartl. ältd., 

von alah, heiliges Gebäude?), ev. Pfarrdorf mit M.G., 1411 €, 488 mu: 

10 km jüdöjtl. von Welzheim; Poſtagentur mit Telegr. und Fſp. Hoch und 

frei gelegen auf der Hochfläche des Welzheimer Waldes, am jteilen Rande einer 

Bucht, in der das Schweizertal beginnt, mit freiem Blid auf die Albkette. Statt— 

lich bebt ſich das Ianggedehnte Dorf mit feinen Schlöjiern, feinen Parkwipfeln und 

dem eleganten Rokokoturm der Kirche über die Waldbänge. Die große ev. Kirche, 

vormals zum h. Stephan, iſt eine der fchöniten cvangeliichen Dorfkirchen des 

Landes, 1774f. erbaut und wohlerhalten in der alten Musitattung, mit Kangel— 

aufbau, Emporen und Loge, Studdede. PVorzügliches großes Nltarkruzifir von 

Marmor (16881. Grabdenfmäler der Kreiberren vom Holg (17. u. 18. Nabrb. 

und anderer. Der Wejtturm, zugleich Vorhalle, iſt unten alt! Wertvolic 

Kirchengefäße. Kirchhofportal (1719). Bftlih an den Kirchenplatz ſtößt der 

jeßige Friedhof, der an die Feldflur grenzt, und nördlich das obere Schloß,. 

Hobe Parkbäume umichliegen weihevoll das Gotteshaus. Vor dem Rfarrbaus 

ſteht eine Linde, gefest bei der Kirchweihe 1775, umgeben von einer rımden 

Terraffe.. Das Schulhaus gegenüber zeigt wieder freigelegtes, ftattliches Holz- 

fachiver!. Das obere Neue Schloß iſt 1602 erbaut als Steinhaus mit 2 Ed: 

türmen born und einem Treppenturm an der NRüdjeite. Das untere Alte 

Schloß ijt ein Steinhaus von 1550 (ungefähr) mit Treppengiebeln und ? Gd> 

erfern; darin gemwölbte Räume und alte Holzdeden, joiwie cine Sammlung von 

Kamilienaltertümern der Freiberren vom Holt. Grabitein des Generals 

G. Fr. vom Holt (1666). Torhaus des Schlopbofes (1642). Im Park eine 

uralte Linde, leider nur Nuine, mit Stüßjäulen, und andere ſchöne alte Bäume. 

— Stlojter Anhauſen befam von jeinen Stiftern, den Grafen von Dillinger, 

1143 biejige Gitter, die e8 1327 an Kloſter Lorch abtrat. Der Ort felbir kam 

aus ſtaufiſchem Beiiß teils (14) an Württemberg, teils (234) an Rediberu. 

Mit dem württembergiſchen Drittel an Dorf und Burgitall waren feit Dem 

14. Jahrh. die Weber von Brogenhofen bis 1508 belebnt. Den rechbergiſchen Anteil, 

jeit 1554 ebenfallS mürttembergijches Leben, fauften 1566 die Neubauten, 

die jeit 1550 auch das württembergiiche Drittel innehatten. Herzog Johann 

Friedrich kaufte von ihnen die eine Hälfte 1614, die andere 1619 und verfaufte 

die Teßtere 1628 an ©. Fr. vom Holtz (ſ. u. Nr. 9), dem die eritere 1640 

von Herzog Eberhard III. als Mannleben verliehen wurde. Die Pfarrei, 

urfprünglih Filial von Lord, einer Pfründe des dortigen Stift uniert, 

wurde mit diejer dem Kloſter Lorch 1297 einverleibt. Erfter ev. Pfarrer 1539, 

doc) wird erit feit 1619 die Reformation endgültig durchgeführt. Seit 1640 gebörte 

der Wirchenfab zum Ichenbaren Teil des Rittergut3, daber die Freiberren vom 

Hole noch Patrone der Pfarr: und Sculitellen. Abg. Beguinenhaus. — Baraz.: 

Bonhbolz (mundartlich Bö. daher von Baum?), W,, 31 €, etwa 501 m, 

eine neuere Nnitedlung, und Leinhalden, 9, 8 €; Mtleemeilterei. Ha— 

jelbadb, W., 103 &, etwa 342 m. Mlte Zubehör des Nitterguts Mlfdorf. 

Dabei die Haielmühle, 9,5 €. etwa 330 m; am Salelbad. Haſel— 

hof, 9,5 €, etwa 350 m. Aus Haſelbach hervorgegangen; liegt vielleicht 

an der Stelle einer aba. Qurg. Maierbof (19395 Tiefnagel; früher Gief— 

nagel oder Gipfnagel), 9. 18 €, 464 m. Gehörte KNloſter Adelberg. 

Meuſchenmühle, 9, 14 E Der Weit de Ortes Wibelgau, daher noch 

16500 Mibelgaumüble benannt; altlorchiſch. Schölleshof, 9.7 €, cemn 



Oberamt Welzheim. 527 

406 m. Much Schöllen genannt; im 18. Jahrh. angelegt. Strübel, H., 

7 €, etwa 435 m, mit Strübelmühle, 9, 14 €, etwa 427 m: an 
der Pein. Nam von Gmünder Bürgern 1436 an Kloſter Lorch; jeit 1644 Beſitz 

der Herren vom Hole. Tennhöfle (richtiger Tännböfle, auch Heiligen» 

böfle genannt), ®., 14 E. Neuerer Urſprungs. 

3. Großdeinbach (1271. *1275 Tainbüch, mundart!. doibach, B.R.ı. Pfarrdorf 

ev. Beiftlicher in Großdeinbach, fath. Geiftlicher in Wetzgau), 350 E. 443 m; 

17 km füdöitl. von Welzheim; Haltepunft, Telegr.Hilfit. Auf einem Ausläufer 

des Welzbeimer Waldes, über dem Nemstal. Ev. Kirche, 1900 erbaut von Dol— 

metſch an Stelle einer Sapelle zum 6. Berndbard (1497. 16711. — Die drei 

Irre Deinbach (j. u.) werden in älteiter Zeit nicht unterjchieden. Kloſter 

Yorch erhält ſchon früh, wohl von den Staufern, bier Bejit, auf deilen Vogtei 

Monrad Waicher 1271 verzichtet, Zpäter waren am Grumdbeiiß und der 

Obrigkeit auch die Nechberg und die Stadt Gmünd beteiligt. Freie Bauern» 

güter erwarben Mloiter Lord und Stift Yorch 1481, 1568 und 1576. Kirchlich 

war Großdeinbach jtet3 Filial von Lorch, bis zur Errichtung der Pfarrei 1897. 

— Beutenhof (auch Felixenhof!, 9., 8 E., eima 317 m. Gebörte che- 

mals zur Pfarrei Hobenitaufen. Hangendeinbad (. 0) ®., 62 €, 

am Zignalitein „Holderfeld“ 446 m. Gehörte Kloſter und Stift Lorch. Dabei 

Haldenhof (Nemsbalde), H., 3 E. 1724 angelegt. Kleindeinbad, 

W., 107 E., etwa 426 m. Gebörte teils dem Kloſter Lord), das auch 1572 

ein freics Bauerngut erwarb, teils dem Stift Lorch, teild der Stadt Gmünd, 

die 1556 don den Schenfen von Limpurg 2 mwaibelhubige Güter erwarb. Leng-— 

lingen (früber Lengnang: wohl lang und wang, Kelditüd), W., 69 €,, 

435 m. Mltlorchiich, bis zur Neformation Filtal von Straßdorf, dann 

von Hobenftaufen. Um 1700 murde bier nah Steintoblen gegraben. 

Pfersbach (alt Püärisbach), W., 125 €, an der Mapelle 472 m. 

(Schört der Stadt Gmünd und Den dortigen Mlöftern; auch Die Rech— 

berg, bezw. die Pfarrei Straßdorf waren begütert. Abg. Burg, 1540 von 

Redibera an Gmünd verfauft. Radelitetten (PN. Radolt oder Radoli), 

W., 42 €, etwa 410 m. Unter mwürttembergiicher Hoheit gehörten 2 Höfe 

der Pfarrei Hohenftaufen, je einer den Klöſtern Adelberg und Lord und der 

Herrſchaft Wäfchenbeuren; die Wogtei war geteilt. Sachſenhof, Sir. 
25 €, etwa 315 m. Nam von den Rechberg 1328 an das Spital Gmünd. 

Schnellhöfle, Sir, 13 © Vom PBeutenhof abgezweigt. Waldaı, 

WR, 44 E Ma. Burg (451 m), rechbergiſch, 1540 mit Burg Pfersbadh und 

anderem an Gmünd verlauft. Die Höfe trug die Stadt von Hobenlohe au 

chen. Bebgau (1266 Weggesahine, d. i. Weggeshaine, noch 16. Jahrh. 

Wextein, mundartlich wezeo PN), Pfw., 210 E., 449 m; Telegr.-Hilfitelle. 
Kath. Pfarrkirche zum h. Koloman, gotiich, aus dem 14. Jahrh., mit romanijcher 

Spur, Turm (1675) über der Weitvorballe. Chor gewölbt. Ausgemalt 1878. 

Kirchhof ummauert, einft befeitigt. wei uralte Stolomanslinden, Kloſter 

Yorch, Gotteszell, Rredigerfloiter Gmünd und die Nechberg find mit Beſitz —— 

Ortsadel 1206. Den Kirchenſatz verkaufen die Rechberg 1552 an das Spital 

Gmünd. Haſelbach-Söldhaus, Hr, se Wuftenriet (früher 

Wüſtenriet, 1296 Wustenriet; nadı der Lage nicht riet — Sumpf, jondern riet = 
gereutete Stelle, Haufen ausgersuteter Steine), ®., 119 €, etwa 435 m. 

Ehemals freie Bauerngüter fommen im 15. und 16. Jahrh. in württembergrichen 

Y 

—— 
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Schirm und in Beſitz bon Lord und Gmünd. Ein ſolches Gut, von einent 

Satöberg 1612 gelauft, kommt als „Treiadeliges kaiſerliches Freigut“ in ver— 

jchiedene Hände, 1746 an Gmünder Bürger. Ziegerhof, Hir. 15 GE; 

altlorchiich. 

4. Naiferöbad) (alt Kaiserspuch), ev. Pfarrdorf mit M.G., 324 E. Höhen— 
marfe am Nat» und Schulhaus 565,70 m; 7,5 km nördl. von Welzbheim; 

Boltagentur mit Telegr. und Fſp. Huf dem Welzbeimer Wald. Ev. Pfarr— 

firche, 1867-69 erbaut bon Yandauer. Auf dem Ratbaus eine alte kleine 

(Slode, 13. Jahrh., aus der abg. Kapelle von Gebenweiler. Am Wald beim 

Treibfee ein merfwürdiger Stein, angeblich Opferitein. — Kloſter Murrhardt 

joll angeblich jchon S16 von Staifer Ludwig dem Frommen bier Beſitz belommen 

baben. Später fam der Ort, wohl aus ſtaufiſchem Beſitz, an Kloſter Adel— 

berg, das aber noch im 14. Jahrh. Güter erwarb, die den Rinderbad von 

Gmünd und anderen gehört hatten. Früher Filial von Welzheim, 1555 Pfarr— 

veriveferet, 1865 Pfarrei. — Parz.: Sägbühl, 9,6 E, etwa 505 m. 

Tale, ®., 83 E., etma 4850 m. Neueren Urjprungs. Biegelbütte, 

W., 35 €, etwa 515 m. Birkhof, ®, 70 €, etma 450 m. Fruͤher 

Bürkhof oder Ainſtrut, altlorcbiich, Eigentum der Kapelle zu Schadberg jeir 

1356. Brandhböfle, W, 21 E, etwa 500 m. Neueren Uriprungs. 

Cronhütte (Glashütte im Cronwald), W., 208 E. ctma 480 m. Früher 

Nichberg, iin lorchiſchen Cronwald gelegen, nad einer im 16. Jahrh. berrievenen 

Slasbütte in der folge umbenannt; lordifhd. Ebersberg (1382 Ebers- 

perglen), W,, 77 E., etva 530 m; adelbergiſch, die Mühle von 1604. Ebnt 

(1254 in Ebenin, mundartl. d’cbne, Ebene), ®., 140 E., Höbenmarfe am 

Schulhaus 524,53 m. Gehörte zur Herrſchaft Eversberg (f. ON. Backnang 

Wr. 6) und fam mit ihr an Württemberg. Ebnifee ſ. ©. 518. Eulene 

hof, ®., 25 €, am Leinurfprung (550 m). 1695 im rentlanımer« 

lihen Wald Eulengreut angelegt. Fratzenklingenhof (früber 

Aranzenklingenhof, mundartlic frazakl), 9, 7 E Zum altwürttembergi- 

ihen Amt NRudersberg gebörid. Fratzenwieſenhof (Franzenmieien- 

hof), ©., 85 €, neueren Urfprungs, ebenfo Gallenhöfle, 9. 6 €. 

Gebenmweiler, ®., 51 E. Höhenmarke am Gafthaus zur Yinde 550,31 m. 

Vielleicht da3 Gebeneswilare, dad Adalbert von Bilriet 1078 an Comburg 

ichenft. Später iſt Mlofter Lorch bezw. jeine Stapelle in Schadburg Grundberr, 

die Obrigkeit limpurgiſch. Abg. Kapelle zu Unferer I. Frau. Gebenweiler— 

Gehren {früher Gairenhöfle), W., 108 E Ein neuer Ort. Gmciın- 

weiler, ®, 112 E.; adelbergiih. Grasaebren, ®, 29 € Ge 

hörte früher zu Rudersberg. Hägerbof (mundartl. hegar, W., 29 E.; 

lorchiſch Heppichgehren (früber Happichshöflen, mundartl. hebichgairsi 

Sfr, 11 &; DSöfenäderle (Häfenäderle), ®., 21 €; Holzbudel, 

Ds., unbew.; Waltenbronnbof, Sir, 14 E Nm 15. Jahrh. entitandene 

Forſtgüter. Killenhof (15. Nabrb. Kullinhof, PEN), W., 36 €. Gebörte 

zu Schadbere. Zilberbäusle, He, 5 &, meuere Anſiedlung, ebenſo 

Wlingenmühlhöfle, 9, SE. Menzles, ®R, 59 €, an Zignal« 

jtein 494m. Auch Münzlens, lorchiſch. Die Menzlesmüble (457 m), die 1721 ab» 

brannte, tit Die 13805 und nocd 1682 ſegenannte Cronmihle (dom naben 

Fronwald und Cronbachh. Möncbof ı1943 bi Münchhofe, nad den Adels 

berger Mönden‘, ®., 76 €, am Gaſthaus zum Löwen 545 m. Alte Holz» 
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fadnverfhäujer. Nördlich dabei eine alte Schanze. Alter Bejik des Kloſters 

Adelberg. Rotbachhöfle, 98,66€; Rotenmad, W, 17 E; Salben: 

gchren, Hs. unbew. Neuere Forſtgütlein. Schadberg (1271. 1275 

Schadeburg, ®.R.), ®., 46 €., an der Mühle 455 m. In den Jahren 1271 

und 1278 verzichten Konrad Waſcher und Albrecht don Ebersberg auf ihre 

Rogtei über lorchijche, wohl ehemals itaufiihe Güter. Abg. Wallfahrtstapelle 

zum b. Ulrich, die dem Kloſter Lorch einverleibt war und von Welzheim aus 

verſehen wurde. Schillinghof (1352 Ravensweiler, 1652 Ravelsweiler 

oder Schillinghbof), W., 45 E., eima 480 m; lordiihd. Schmalenberg 
1380 zu dem Smalenberge), ®. 15 &, 559 m, mit Kellerkling— 

höfle, Hſr., 8 E.; gehörte zur Herrichaft Waibdenftein (ſ, Wr. 9). Spakceı- 

hof, 9,5 €, 555m. Meuerer Waldhof. Strohhof, ®, 35 €, am 

Zignaljtein 455 m. Gehörte zu Schadberg. Voggenmühlhbof (alt 

Jehlenshöfle), Hſr., 10 €; lorchiſch. Wieſſenſteighof, 8, 17 €. 

Neueres Waldgütchen. 

5. Ktirchenliruberg (1182 Curinberch, zuſammen mit dem Badınamen Kirn— 
bad) zu kürne, Mühle), ev. Pfarrdorf mit M.G., 258 E., 460 m; 12,5 km 

nordnnordöftl. von Welzheim; Pojtagentur mit Telegr. und Fſp. Auf dem Welz— 

heimer Wald, am Beginn des „Täle“ (Kirnbach, der bei Fichtenberg in die 

Rot mindert). Ev. Kirche, 1848 erbaut an Stelle einer alten Pfarrkirche 

zur h. Urjula, aus der ein alter, gotiicher Taufitein und eine gemalte eniter- 

icheibe mit Stauferwappen übrig find. In der Schlucht des Täle eine hübfche 

alte Mühle (1756). bg. Kapelle zum b. Gangolf (1350. 1519). — Der 

Ort faın von Mlojter Murrhardt 1182 an Kloſter Adelberg, das im 13. Jahrh. 

wegen der Nogtei mit den Grafen von Löwenjtein Streit hatte, in der Folge 

aber in unangefochtenem Beſitz Kirnbergs war. Es erwarb von den Grafen 

1275 aud den Kirchenſatz. 1598 errichtete bier Herzog Friedrih ein jchon 

1607 aufgegebenes Pochwerk für Steinfohlen 2c.; 1790 entdedte man den 

Stollen wieder im ſog. „Geiftloh“, mußte aber wegen Waſſers das Graben 

bald aufgeben, cbenio 1821. — Parzellen, meift neueren Urfprungs: Leu— 

kers, H. 14€ Reute, Hy8E. Spielhof, W., 78 E. Spiel» 

wald, Hs. 6E. Täle, W., 32 E. Tiefenmad, BB, 19 E. Vö— 

gelesreute, W. 22 €, 513 m. Wieſenhof, 9, 25 E. Bruch, 

W., 40 E. 1720 als Oberer und Unterer Bruchhof in kloſtermurrhardtiſchem 

Wald angelegt. Gänshof (früher Oberes Mutzenhöfle), ®., 37 E., etwa 

400 m. Gebörte Kloſter Murrhardt; ebenio Särtnershof, W., 35 €, 

der jtets mit Oberneuftetten verbunden war. Södelhof, 9, 22 E,, etwa 

320m; am Gödelbah; murrhardtiſch; ebenfjo Marxenhof oder Plapphöfle, 

9, 10 E. und Mertelbad (1550 Mettelchristhach), ®., 38 E. Tas 

Kloſter erlaubte 1550 die Erbauung einer Glashütte, die 1586 noch im Ber 

trieb war. Dazu gehört die Schlogmüble, 9, 5 E Mutzenhof 

(Unterer, j. Gänshof), 9. 3 E. 1710 auf murrhardtiſchem Boden erbaut. 

Cberneuftetten, ®, 36 E. Gebört fchon 1266 Kloſter Adelberg, wäh— 

rend Interneujtetten, ®,, 65 E. (Höhenmarfe am Schulhaus 330,42 m), 

murrhardtiich war. Weidenbach (*1241 Weydembach, mundartl. weidab,, 

bienadh bon Weidenbüjchen), 9, 15 E. und Weidenhof, ®, 10 E.; 

altmurrbardtifch. 

6. Lordi (*1102 Loricha, *1136 monasterium Laureaeumn, 1144 Lorecha, 

Das Aönigreib Württemberg. 11T. 34 



— 

530 Jagſtkreis. 

mundartl. Lö, dadurch alle Herleitungen von lör-, laur- ausgeſchloſſen, Herkunft 
ungewiß), Stadt, 2157 E. 283 m; 14,7 km füdfüdöftl. von Welgheim; Bahn— 

hof (290 m) mit Telegr.-Amt, Roitamt mit Fip.; Kameralamt, Foritamt, 

Bezirksnotariat; 2 ev. Geiitliche, gewerbliche Fortbildungsichule und Realſchule; 

2 Ürzte, Tierarzt, Apothefe. Im Remstal, an der Einmündung de3 Göbenbad- 

tale. Die Spiße des Bergrüdens zwiihen dem Remötal und einem anderen 

Seitentälchen ift der Stlofterberg. Wälder umfränzen den Talgrımd. Die 

ev. Stadtfirche, uralte Pfarrlirche zur h. Maria, jteht ummauert im weiten, 

ſchönbewachſenen Friedhof an der Stelle eine römifchen Kaſtells. Spät» 

gotifches Gebäude (1469-74), einichiffig, aber geräumig, mit ſchöngewölbtem 

Vieledhor und nördlidem Seitenturm, zugleich Safriftei im Erdgeichoß, biel- 

leicht auf romanifhen Grundmauern. Altgotifher Taufitein. Wandtabernafel 

mit gemalter Umrahmung. Auch am Ehorbogen famen bei der Baureftauration 

(1904 f.) Fresken aus dem Ende des Mittelalters zum Vorſchein, die nicht 

erhalten werden konnten. Die Emporen find geihmüdt mit biblifchen Bildern. 

Kanzelbrüftung und Kruzifix, ſpätgotiſch. Grabiteine vom 16. Jahrh. herauf. 

Neite des ehemaligen Stiftsgebäudes. Kath. Oratorium 1893. Alte Holz— 

fachtverfhäufer. Schillerhaus mit Gedenktafel. Möriles Wohnhaus. Abg. 

Stapellen zum 5. Lorenz auf einer Anhöhe, zum 5. Kreuz auf dem Kirch— 

hof, zum h. Leonhard. Klofter Lord. Auf dem Kloſter- oder Frauen» 

berg (340 m), deſſen jonnige und zufluchtiichere, auch an Trinkwaſſer reiche 

Kuppe ſchon die Römer zur Anſiedlung, wo nicht Befeitigung verlodt haben 

mag, worauf fie eine ftaufiihe Burg und endlich das Sllofter, die heimische Grab: 

lege des ftaufifchen SKaifergeichlechtes, trug. Wald und Obfthaine deden bie 

Abhänge. Eine uralte Linde fteht dor dem Kloftereingang öſtlich. Die Ring— 

maner des Kloſters mit Graben und Flankenturm an der Bergjeite iſt erbalten; 

auch an der Weitjeite ein romanifcher Torbogen und an der Nordfeite ein 

gotifcher Fenftererfer. Vom Slofter ſteht die vormalige Prälatur, jetzt Ka- 

meralamt, und ein malerifher Fruchtkaſtenbau in Eichenholzfachtverf, um— 

geben bon weiten Grasgärten mit hohen Birken, die hiſtoriſche Stimmung 

diefer Stätte melandoliih ausprägend. Die ehemalige Stlofterlirche zu den 

Heiligen Petrus und Paulus iſt eine Freusförmige, dreiſchiffige romas 

niihe Baſilila mit runden, 1881 ausgebautem Wenbdeltreppenturm ſſo— 

genannter Marjiliusturm) an der Südflante der ehemaligen Worhalle und 

Empore; die Mpiis ift erjeßt duch ein fpätgotiiches Chorpolygon (1469); 

die Vierung iſt am Musgang der romanischen Stilperiode mit Ediäulen und 

verzierten Sinäufen umgebaut für eine Überwölbung, deren heutige Geftalt 

aus fpätgotifcher Zeit herrührt, entipredend der Einwölbung der Kreuzarme 

und des Chors. Anfänglich ſtand auf der Vierung, wie e3 fcheint, ein niederer, 

aber breiter Glodenturm. Mn der Nordflanfe der Vorhalle ſtand ebenfalls 

ein Turm. Der Sturz der Haupitür ift ein römischer Steim mit einer Raifer- 

injchrift, vielleicht vom Tor des Kaſtells. Am Schiff iſt eine Steintumba, 

1475 errichtet für die Staufer, deren Gräber durch den Chorumbau zum Teil 

zerſtört wurden. Einige Felsgräber der Stifterfamilie find aber heute noch 

im Ehor erhalten. An den Schiffpfeilern jind die ſtaufiſchen Fürften al fresco 

nemalt im 16. Nahrb., mehrfach übermalt. Der nördliche Kreuzarm war als 

Napelle zum h. Mauritius abgetrennt und diente der familie von Wöllwartd 

als Grablege; daher heute noch die denkwürdige Reihe von 14 Grabiteinen 
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mit Ritterfiguren aus dem 15. und 16. Jahrh. Der füdliche Kreuzarm war 

als Kapelle zum h. Bartholomäus Erbbegräbnis der Herren von Schedingen. 

Zahlreiche Grabfteine von Abten und von Honoratioren aus der jpäteren Zeit. 

Tas Kruzifix im Chor iſt wahricheinlih 3. Zyrlins des Alteren Werf und 

Stiftung. Außen an der Nordjeite die alte Grabjchrift des Abts Heribert 

(+ 11249. Oſtlich an die Mirche, von ihrem hohen Chorſchluß überbaut, ſchloß 

jich der Kreuzgang, don deſſen legter, jpätgotiicher Gejtalt (1469) nodı der 

Kordflügel übrig tft. An ihn reiben fich einige Räume des alten Kloſters, 

zwei Säle (NRefettorien) im Erdgeſchoß mit Holzſäulen, der eine mit jpät- 

gotiſchen, auch übermalten bibliihden Wandgemälden, und oben cinige Zellen 

(jog. Prälatenſtube mit Wandmalereien). An der Stelle einer abgebrocdenen 

Ntapelle wurde 1537 ein byzantiniicher(?) emaillieeter Ring gefunden, der al- 

(Hrabbeigabe der Kaiſerin Irene gilt. Zu JIrenens Gedächtnis iſt cine 

Inſchrifttafel 1898 in der Kirche angebradyt worden, Mbgegangen find eine 

stapelle zum 5b. Johannes mit alten Wandgemälden und eine jolche zum 

h. Nitolaus, die eine wohl jüdlih am Chor, die andere an der Kloſtermauer 

gegen Süden. Eine Kirche zum h. Yigidius jtand vor dem Kloſtertor. Zur 

Musjtattung des Münjters gehörten Ffoitbare Gejchente, die von den Staufern 

aus dem Ürient gebracht twaren, 3. B. eine Reliquientafel, ein griechiſches 

Evangelienbuch u. a., bon jpäterem ein Mltarrelicf von 3. Zyrlin (14541, 

ein Altargemälde von H. Schüdlin (1495), eine Monftranz von Meiiter 

Erasmus zu Ulm, ein Altar von einem Meijter Ludivig zu Stuttgart (1496\ 

und anderes. — Der wichtige Platz am Zujammentreffen (oder Ausgangspunft ) 

der beiden Grenzlinien, des limes transrhenanus und des limes rhaeticus, war 

icon zur Römerzeit eine bedeutende Anjiedlung. Er blieb auch in der Folge 

Mittelpunkt eines größeren Pfarriprengels für die zu den ältejten Kirchen des 

Yandes gehörige Pfarrkirche zur h. Maria. Der Ort Lord jelbit joll aus drei, 

noch 1571 im Lagerbuch bezeidmeten Maierhöfen erwachien fein (einer davon 

unter den Barzellen, ſ. u.). Jedenfalls ivar er Zubehör der Burg auf dem 

Kloſterberg (j. o.} umd ipäter unbeitrittenes Eigentum des Mlofters, mit dem 

er württembergiſch wurde. Den Yol an der bier durchgehenden wichtigen 

Straße hatte Gmünd, das ihn 1605 an Württemberg abtrat. Bei der Pfarr: 

firche beitand, wohl als jtaufiiche Stiftung des 11. Jahrh. ein Stollegiatitift, 

dejien Pfründen bis auf vier fich jeit dem 13. Jahrh. allmählich Kloſter Lord 

einverleiben durfte. Bon den bier übrigen bejegten ſeit 1297 je zwei Stift 

Augsburg und Kloſter Lorch. Die beiden von Lord ernannten Pfründner 

verjahen zugleich die Kirchen in Alfdorf und Wäfchenbeuren. Die augs— 

burgiichen Pfründen wurden 1539 und 1555 an Württemberg abgetreten, 

das an ihrer Stelle einen Helfer einjeßte. In Lord jind geboren: Matthias 

Hafenreffer, Profeſſor der Theologie und Stanzler in Tübingen, 24. Juni 

1561—1619 (Send 401); Rob. Eberhard Rösler, Profeifor der praftiichen 

‘Shilofopbie, Ztiftsepborus und Pädagogarch in Tübingen, 11. Oft. 1668— 17353 

88. 575); Narl Philipp Conz, Stloiteramtsichreibersfohn, Profeſſor der Hafiis 

ichen Literatur und Eloauenz in Tübingen, Dichter, 28, Oftober 1762— 1827 

(9d. 345; Hartmann, Schillers Jugendfreunde 16 ff.); Oskar Fraas, Pfarrers— 

john, Nonferdator und zulegt Vorjtand des Naturalienfabinetts in Stuttgart, 

17. Januar 1824—97 (MM. D. Biogr. 48, 671); Joh. Georg Maier, Wolfe: 

ichulfebrer, zuletzt Profeſſor am Schullehrerieminar in Künzelsau, 14. Ami 
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1832— 1000 (Bivgr. von Sehtter, 1900). — Parzellen, meiit alter Beſitz des 

Kloſters: Edenhof, Hir,9E Gipfel, 983,9€E Göbenmühle, 

8,5 E., eiwa 310 m. Hollenbof (der „Pfiiterhof“ des Mloftersi, Hir., 

24 E,, etwa 340 m. Maierhbof im Remstal (f. o., Hs. 8E. Reiden- 

hof, 8, 22 €, etwa 293 m. Schafhaus, Hs. 4E. Seemühle, 
8, 126 Venusberg (mundartlih fönosb,, von PN), Hs. 8 €. 

Wachthaus, 98, 15 E. am Gaitbaus 205 m. Ziegelhütte, 

Hs., 5 &, 292 m. Brud (chemald zum Teil Bruch geichrieben, mund: 

artlih Bruki, ®,, 56 €, am Signalftein „Vruderfeld“ 464 m; lorchiſch. 

Hetzenhof, 9, 24 E, Wegſcheide 442 m. 1572 von UAUlrich von 

Rechberg mit Maitis an Ehriftophb von Degenfeld geſchenkt; 1806 

unter hoürttembergiiche Landesbobeit gekommen. Kloſter Lord, Hit. 

21 €, 340 m iſ. oben). Herzog Friedrich I. von Schwaben aus dem 

ftaufiichen Hauſe ftiftete 1102, wie es heißt an Stelle einer alten Burg, mit 

den Seinen ein Benebdiltinerfloiter, da3 er mit Hirfauer Mönchen beſetzte. 

Es wer zum Erbbegräbnis des Hauſes beitimmt, weshalb auch Stonrad III. 

die Gebeine jener Vorfahren aus der Stiftskirche dahin überführen Tier. 

Von feinen Stiftern reich begabt und mit Privilegien ausgeitattet, darımter 

dem Recht der freien Abtstwahl, gedieh das Kloſter, vermochte aber troß wei— 

terer 2erleihungen von Kaiſern und Königen nie bolle Reichsunmittelbarfeit 

zu erlangen; doch beſaß es beilpielsiweile den Blutbann, den Marimilian T. 

ihm bejtätigte. Den Schirm des Kloſters bebielten ſich die Stifter vor, doch 

war er fchon 1251 in den Händen der Grafen von Württemberg; durd fie 

wurde das Stlofter allmählich zu einem württembergiſchen Landitand; jein Abt 

nahm jeit dem Ende des 15. Jahrh. an den Landtagen teil. Eine Reformation 

des in der Beobadytung der Regel lar gewordenen Kloſters bewirkte 1462 Graf 

Ulrich der Vielgeliebte. Am Bauernfrieg wurde das Kloſter vom Hellen Haufen 

der limpurgiſchen Bauern, der in der Nähe fein Lager geichlagen hatte, zer» 

jtört. Wenige Jahre fpäter (1535) machte Herzog Ulrich der Unabhängigkeit 

des Kloſters vollends ein Ende und führte die Neformation ein. Der erſte 

ev, Abt, Georg dal, wurde 1563 ernannt. Schon vorher (1556) war eine 

Atlofterfchule errichtet worden, die aber 1587 nad Mdelberg verlegt wurde. 

Zeit 1727 war der jeweilige Sianzler der Ilniverfität Tübingen zugleich Prälat 

von Lord. Das bedeutende Gebiet des Mlofters (noch 1584 gegen 800 Lehen— 

wiüter und Eölden, mehr als 3000 Morgen Waldi bildete feit der Reformation 

ein württembergiſches Atloiteroberamt mit Unterämtern in Lord, Pfahlbroun 

und Täferrot. Klotzenhof (127 Klozhaim), W., 42 E, etwa 395 m. 

Schon 1271 lorchiſch; im Dreißigjährigen Arien mehrfach zerjtört, 1707 ab— 

gebrannt. Mekelbof (auch Nikelböflen),. WR. 30 E Von Limpurg 1702 

im Wald Mebler angelegt. Oberfirned (1344 Hinterkürnegge, jich! 

Nirchenktirnberg), ®., 105 E. etwa 445 m. Drei Höfe gebörten zu den augs— 

burgifchen Pfründen von Stift Lorch, vier dem Kloſter Lorch. Sägrein— 

hof, 9.7 & 1727 und 1741 gegründetes Forſtgut. Shwefelbütte, 

W., 26 E. Höhenmarfe am unteren Wohnhaus 293,32 m. Um 1720 angelegt, 

als bier nadı Schwefel gegraben wurde. Ztrauben, 8, 62 €, etwa 

345 m. 1719-33 im rentlammerliden Schraubenwald angelegt. Inter» 

firned (alt Hinterkürnegg), ®., 81 E,, etwa 445 m. Gebörte teils den 

Klöſtern Lorch und Ndelberg, teils zu den Rittergütern Enbah und Alfdorf. 

Jum Ort gehört das 1835 erbaute Wirtshaus Hobenlinde, 98,6 €. 
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7. Pfahlbronn (1446 Pfalbrun, pfäl, Grenzwall, auch in den Namen vieler 
umliegenden Fluren), Dorf, ev. Filial von Alfdorf, Welzheim, Lord und 

Steinenberg (DA. Schorndorf), 378 E. am Rathaus 495 m; 7,1 km jüböitl. 

von Welzbeim; Poftagentur mit Telegr. und Fſp. Auf der Hochfläche des Welz— 

heimer Waldes, rechts vor dem Leintal. Stattlihe Bauernböfe. — Haupt— 

bejißer ded Ort mar, wohl von feinen Stiftern ber, Stlofter Lord, das auch 

die Obrigkeit über ein adelbergiiches Gut und ein altes Bauerngeridt bier 

hatte. 3 Höfe gehörten den augsburgiſchen Pfründen des Stifts Lord, 3 waren 

gmündiſch, 2 altwürttembergiih (zum Stab Plüderhauſen). Kirchlich mar 

Rfahlbronn altes Filial von Lord, und es wurde von einem der augsburgiiden 

Stiftspfarrer bverfehen. bg. Kapelle zur 5. Barbara, Hof Interivegier 

(1446). — Barz.: PBfahlbronner Mühle, HB, 11 E. Adel— 

tetten (1393 Adolfstetten, BN.), W., 119 €, am Schloß 487 m. Tie 

Herrichaft Mlfdorf, die Stadt bezw. da3 Spital Gmünd und Kloſter Lorch 

teilten fi in den Weiler. Ein freies Vauerngut erwarb um 1570 teils Kloſter 

Lord, teils ein Herr bon Elterähofen, dejien Witwe 1576 ein Schlößchen 

darauf baute; es lam 1678 an Gottfr. vom Holk, 1774 an Thereje Wilhelmine 

Henriette von Schilling, jpätere Frau von QTunderfeld-Rhodis, Mutter der bier 

am 18. Januar 1777 geborenen Herzogin Wilhelm von Württemberg. Das 

But fam 1794 in Bauernhfand. Brech (1318 Präche, 1364 Gebräche, 

mundartlih bröch), ®W., 104 €, etwa 457 m. War teils AJubehör der 

Burg Leined, teil8 Eigentum der Herren bon Waldbaufen und fam 

1435 ff. größtenteil® an Lord; Gmünd batte zwei Güter mit aller Obriafeit. 

Dazu gehört das neuere Gehäuhaus, 98, 4 E. Brend (1364 Ge- 

prende, dur Brand gereutete Stelle), ®., 110 €,, etwa 508 m. Kon— 

dominat von Württemberg, Lord, Gmünd und Alfdorf. Zwei freie Güter 

reichten nur einen Schirmjdilling an das Forftamt Schorndorf. Buchen— 

aebren (1365 Buchigern, 13867 Gyrswiler; ger — feilförmiges Stüd), ®., 

78 €., etwa 517 m. Der große Zehnte war mit der Herrſchaft Hohenſtaufen 

württembergifh; den Ort kaufte 1411 Kloſter Mdelberg von einem Gmünder 

Bürger. Burgholz (1477 Burdolf [ficher feblerhaft]), W., 112 €, Höhen— 

marfe am Wohnhaus von Heinrich 525,51 m. Der gröhere Teil des Weilcıs 

gehörte mit der Herrſchaft Hohenftaufen bis 1807 zum mürttembergifchen Amt 

Göppingen; zwei Lehen waren lorchifch, davon eines 1499 vom Kloſter Gottes 

zell erworben, die Müble adelbergiih. Urfprünglich auch kirchliches Filial von 

; SHobenftaufen, feit 1500 von Welzheim aus berieben. Enderbad, U. 

91 E., etwa 498 m. Mit Ortsadel, der’ im 14. und 15. Jahrh. in Lorch ver» 

bürgert ift; der Weiler früh lorchiſch. Eſelshalden, ®R, 55 €, am 

Gajthbaus zur Sonne 488 m. 1722 angelegt, Amts Oberurbad. Fritzhof, 

9, 7 € 1718 im limpurgiichen Wald „Rienbarzer Thann“ angelegt. Hag— 

bof (1467 zum Hage, Hede, die zur römiichen Grenzwehr gehörte?), W., 
45 €, etwa 503 m. Sam 1483 von den Urbach an die Schenten von 

Simpurg. Ebenjo die Sagmühle, 9, 9 €, etwa 465 m. Durch Yer- 

trennung der einen Hälfte des Haghofs entitanden im 18, Nabrb. der Halden— 

hof, 9. 15 €, 384 m, und ber Hajelbof, Hir., 15 €, ſowie das 

Schenkhöfle (ſ. u.). Höldbis (1350 Heldes, PR.), W., 109 E,, am Signals 

itein 524 m. Limpurg erwarb biejige Güter mit der Waibelhube und 1556 

durh Taufh don Gmünd; andere gehörten Kloſter Lord. Zwei freie Güter 
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unterwarf Limpurg ſeiner Vogtei. Krähenhof, unbew., 1722 angelcntes 

Waldgut. Langenberg, ®R. 39 €, am Signalitein 552 m. Alte Zus 

bebör bon Waldenitein (f. Nr. 9). Leinedsmühle (1331 Lynegge), 

9., 14 €., etwa 442 m. Zubehör der abg. Burg Leined (460 m), von der ſich 

Ndelige im 14. Nahrh. nennen, Sie machen die Burg 1364 zu Lehen von 

Ellwangen und bererben fie an die Rinderbad, denen die Waldhaujen und Urbach 

im Bejiß nachfolgen. 1435 verkauft fie Schwarzfriz von Sachienheim an das 

Kloſter Lord, welches von Ellwangen belcehnt wird. Fortan ijt die Burg ein 

Sommerfis der Abte von Lord und erhält 1512 eine Kapelle zur h. Jungfrau 

und Et. Nilolaus. 16083 war ſie ſchon fehr „in Mbgang geraten“. Mann-= 

holz, ®. 85 €, etwa 525 m. Gebörte zur Herrſchaft Waldhaujen, dann 

zum mürttembergifchen Amt Plüderbaufen; Grundherr war Gotteszcl. Döl— 

lenbof, 9, 7E. Mittelmweiler, ®. 30 €, 522 m; altitaufiich, 

dann adelbergiih. Nienbarz (noch 1623 Rienhardts, B.N.), W., 235 E,, 

am Kirchturm 496 m. Kapelle zur 5. Barbara, jebt ev. Filial von Welzheim, 

jpätgotifch (von 1478), mit dreijeitigem Chor und Firjttürmchen. Kloſter Lorch 

faufte den Weiler bi 1400 allmählih von Gmünder Bürgern; doch erſcheint 

noch 1438 ein Heinz von Rienharz, zu Rienharg gejeilen, wohl ein Abeliger. 

Zu Rienharz gehören Niederhbedenhbof, 9, 7 E, und Shmidhof, 

9,55€ Schentböfle(f.0),9,8€. Schmidhöfle, H.,10 E. 1718 

bon Zimpurg angelegt. Taubenhof, aud Hertlinshof, Hir., 12€ Ge 

börte zum Amt Rudersberg. Tannhof, ®., 39 €, nahe bei Welz— 

beim, etwa 500 m. 1718 mit Fritzhof und Schmidhöfle von Limpurg ame 

gelegt. Tierbad, im Leintal bei Welzbeim (ein „Tiergarten“ in der 

Nähe 1489 erwähnt, nah ihm wohl die Benennung des Bades), W., unbe— 

wohnt. Limpurg faufte 1487 und 1489 den mit einem Bad verichenen, 

ehemals freien Bauernhof, errichtete bier cin (mahricheinlih im Dreißig— 

jährigen Krieg wieder zerftörtes) Herrenhaus, bei dem noch 1551 eine St. 

Seorgenfapelle jtand (eine hölzerne St. WBolfgangsfapelle wurde 1457 von 

Walfabhrern nen aus Steinen aufgebaut), und gab dem Bad 1627 eine Ord— 

nung. (Vgl. M. von Hole in W. Vjsh. VI. 155 ff) Voggenberg (PN.?), 

W., 52 €,, etwa 468 m. Gehörte jpäteftens feit 1524 dem Kloſter Mdelberg. 

BVorderhundsberg, ®., 44 E, etwa 516 m; altwürttembergiich, der 

Grundbeſitz teilweife lorchiſch. Ein Freigut ftand in württembergiichem Schirm. 

Abg. Webersgehren. 

8. Plüderbanfen (ca. 1100. 1278 Bliderhusen, P.N. Blidheri), ev. Pfarrdorf 
mit M.G., 1652 E. 274 m; 16,2 km ſüdſüdweſtl. von Welzheim; Bahnhof 

(263 m) mit ®oft- umd Telegr.-Amt. Im Remstal zu beiden Seiten des 

slüschens. Ev. Kirche, vormals zur 5. Margareta, im erhöhten ehemaligen 

Friedhof, 1804 gänzlich umgebaut, mit altem Oſtturm. 1895 renoviert. — 

Rlüderbaufen gehörte zur Herrichaft Waldhaufen und war nad der Beritörung 

der Burg Sit des Unteramts von Schorndorf, das aus den Herrichaftsorten 

gebildet wurde, Diefes Amt wurde 1507 mit Welzheim verbunden, 1818 auf: 

gehoben. Ortsadel um 1100? Ein adeliges Haus hatten 1604 die Seiningen. 

auleßt 1736 die dom Hola. 1519 verbrannte der Schwäbiſche Bund die 

Kirche und 80 Häufer. Den Kirchenſatz befa aus ſtaufiſcher Schenkung 

Nlojter Eldingen an der Donau; cs inforporterte fich die Kirche im 15. Nabrh., 

trat aber feinen ganzen Beige mstal 1536 an Herzog Ulri von Württem— 
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berg ab. Abg. ein Adelshaus im Dorf, Linthalden mit Weinbergen am Kunen— 

— 

berg, 1500 genannt. — Geboren ſind in Plüderhauſen als Pfarrersſöhne: 

Sirt Jakob Kapff, Profeſſor der Rechte und Obertribunalpräſident in Tübingen, 

28. Dez. 1735—1821 (Heyd 452); Auguſt Pichler, Oberſt, 13. Febr. 1794 

bis 18.. — Bars: Aichenbachhof (1326 Aychibach), Sir. 27 €. 

etva 283 m. Gebörte ſtets zu Plüderhaufen. Neumeilerbof, Sir. 

10 €., 274 m. 1727 angelegt. Eibenhof, Sir, 3 E. etwa 507 m; bei 

Preitenfürjt. Der Hof bieh früher Streitmars und war ein freie Gut, kam 

aber 1424 von den Urbach an den Heiligen in Welzheim. Köshof (angeblich 

chemals Kesingen, mundartlich keshöf.), 9. 8 €, etwa 420 m. rüber 

Köſſinghof, ehemals ein freier Bauernheof, deſſen Beſitzer jich 1564 in württem— 

bergiicen Schirm begab. Rlüdermwieienhof, Hirt. 25 €, etwa 393 m; 

teils lordhiich, teils altwürttembergiihd. Schautenhof, Sir, 11 E; 1715 

im Scheuterban angelegt. Tannjhöpfleshof, unbew. Ein neueres 

Waldgut. Waltersbad, ®., 297 E., etwa 360 m; am Walkersbach. Ev. 

Kirche, Filial von Oberurbach, 1826 erbaut. Abg. Herrenhaus. Bei einer im 

16. Jahrh. errichteten, nah 1700 eingegangenen Glashütte (Hüttenmeifter 

Michael Greiner, 15063) entitanden, 

9. Auderdberg (*1245 Kudolferberg, Rudelsperg, ®.N. Rudolf), ev. Pfarrdorf 
nit M.G., 807 E. 279 m; 9,7 km weſtnordweſtl. von Welzheim; Roitamt mit 

Telear. und Fſp.; Arzt, Filialapothele. Stattliches Dorf im Wieslauftal. 

Die ev, Kirche, vormals Kapelle (1245) zum h. Johannes, fteht frei auf einer 

fleinen Anhöhe am Südweſtende des Orts. Sie iſt maſſiv von Stein erbaut 

1783, mit doppeltem Emporeneinbau; Turm nordweſtlich angebaut. — Der 

Ort, der zuerit 1245 mit Oberndorf zuiammen ala Rudolfesberg inferius et 

superius genannt wird, war Beitandteil der Herrſchaft Waldenjtein (ſ. ır.), 

Beiiß in Nuderäberp erwirbt Württemberg 1302 von Herzog Hermann bon 

Ted. Die Nobannisfapelle und anderes bejißt 1245 Stift Badnang; es 

vertaufcht 1459 feinen Beſitz in Nudersberg, mit Musnahme von Kirchenſatz 

und Zehnten, ferner in Oberndorf, SKallenberg, Rodmannsweiler (*1245 

Rodematswiler, abg.), Königsbronnhof, Ober- und Unterſchlechtbach mit Vogtei 

und Gericht an Württemberg. Es beitand bier ein württembergiſches Inter: 

amt von Echorndorf bis 1511 bezw. 1820. — Barz.: Kirchenacker, 9. 

SE, 305 m. Scelad, 9. 17 E, 355 m. Edelmannshof, aud 

Burkhardshof (1456 Burgenhart, Borgenhart) genannt, 9. 18 E. 500 nı; 

waldeniteiniich. Klaffenbach (*1245 Ciaffenbach, wiederholt vorkom— 

mend, daber nicht von P.N., ſondern vermutlich von Klaffe, Spalt, Kerbe), 

W., 156 E., am Schulhaus 324 m; an der Wieslauf. Gebörte zu Waldenitein. 

Begütert iſt außerdem 1245 Stift Backnang, ferner Adelberg. E83 gehören dazu 

die Höfe Birkenberg, 9,5 €, 1591 gegründet; Graubaldenbof, 

5,4 €, aub Wüſtenhöfle; Sauerböfle, 9, 12 €; Strümpfel- 

hof (strümpfel, Ablaßzapfen an Wafferbehältern, Wehren), 9, 7 €. 

Kkönigsbronnbof, W., 54 E. 490 m. Stift Backnang ift 1245 bes 

gütert und behält fich einen Hof aud 1459 (f. 0.) vor. Mannenberg, 

W., 228 E. am Bignalitein „Haube“ 537 m, Höbenmarfe am Schulhaus 

480,86 m. Iwei Höfe maldenfteiniich, zwei Lehen ſeit 19317 adelbergiſch. 

Chbermdorf (*1245 Rudolfesberg superius), W., 393 E,, Höbenmarfe am 

Schulhaus 203,36 m; waldenſteiniſch. Kloſter Wdelberg hatte zwei Lehen mit 
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alter Obrigkeit. Buſchhöfle, Hs, T E. Auf der Markung Oberudorf, 

neuere Anſiedlung. Steinbach {1562 und noch 1610 Neue Glashütte im 

Steinbach bei Claffenbachj, W., 39 E. Entſtand durch die Glashütte, Die 

15635514585 im Betrieb war. Waldenſtein (1251 Waldenstain, P.N. 

Waldo), We, 30 E. am Schloß 388m. Verbaute Reſte einer Burg. Von dieſer 

nennen ſich 1251--1554 Adelige, ein Zweig der ſtaufiſchen Dienſtmannen von 

Staufen und bon Wäſchenbeuren, ſchon 1251 in württ. Dienſten (Wappen: 

Querbalken). Die Burg iſt mit der anſehnlichen Herrſchaft (dabei Rudersberg 

und anderes) wahrſcheinlich vor der Mitte des 13. Jahrh., wohl gleichzeitig mit 

Zchorndorf, aus ſtaufiſchem in württembergiſchen Beſitz übergegangen. Sie 

wurde 1456 den Emeröhofen verlichen, war aber ſchon 1535 baufällia. 1551 

bis 1586 ſaßen Waldauf bier, dann waren die Gaisberg, im 17. Nahrb. die von 

(söllnik, 1761 Me Witive des Hofmedikus Niede im Beſitz des Lehens. 1719 

aber verlaufte die MHammerfchreiberei das Schloß mit Gut an die Gemeinde. 

1819 brannte Das Schloß teilweile ab. Im Bald bei Waldenjtein tit auf der 

Flucht der Mutter, einer Gaisbera, 1. Nob. 1597 geboren Georg Friedr. dom 

Dolßg, hervorragender Kriegsmann in hürttembergiichen und furbahriichen 

Dienſten, zulegt Chervogt von Schorndorf, Waiblingen und Winnenden, 

+ 1666 (Heyd 440). Mit Waldenjtein waren jtets verbunden Burghöfle, 

8, 18 E. Schloßhöfle, 9, 14 E., zwei fon. Foritgüter, und Schaf- 

baus. 98, 7E Zum Hof, ®,, 165 €, 331 m; maldeniteiniich. 

10. Unterſchlechtbach (1181 Slechbach, *1245 Schlechtbach, Slethbach; sleht, 
gerade, glatt), Dorf, ev. Aılial von Rudersberg und Steinenberg (ON. Schorn— 

dorf), 259 E., am Rathaus 271 m; 11,1 km weſtl. von Welabeim; Telegr. 

Silfitelle. Am Wieslauftal. — Die drei Orte Schlechtbach, in den Urkunden 

nicht immer unterſchieden, gehörten ohne Zweifel urjprünglicdh zur Burg Walden— 

ttein. Ein Teil von Oberſchlechtbach fam an die Urbach, 1475 an die Schenfen 

von Yimpurg. Anderes wurde mit Waldenftein mwürttembergijch, wieder anderes 

fiel an Schorndorfer Bürger und wurde im 16. Nabrb. teil® von Limpurg, 

teils don Württemberg erworben. Diepoldus de Slechbach 1181 im Gefolge 

Kaiſer Friedrichs I. Kirchlich war Unterfchlechtbac chemals Filial von Oppels— 

bohm. Abg. Burg. — In Unterſchlechtbach iſt geboren: Phil. Heine. Banzhaff, 

Forſtmeiſter in Mlteniteig, 1. Mai 1755 1825 (Hend 310). —Parz.: Kirſchen— 

waſenhof, 9, 5 © Neueren Urſprungs. Lindental, W. 157 &., 

Höhenmarke am Haus Wr. 13 288,86 m; waldenſteiniſch. Zeit 1531 aus Beſitz 

von Scorndorfer Bürgern gang an Limpurg gefommen. Midhclau lan 

geblih 1276 Michelouw, große Au), W., 139 E., 267 m; Poſthilfſtelle. Gebörte 

ebenfalls zu Waldenftein; die Grundherrlichfeit des größeren Teils erwaro 

Mirttemberg erſt im 16. Jahrh. von Scwrndorfer Bürgern. Mittel» 

ſchlechtbach, W. 164 E. Höhenmarfe am Rathaus 271,71 m; Poſi— 

bilfitele. Mit Waldenftein württembergiſch, ebenſo Oberſchlechtbach, 

MR, 162 €, am Haus Nr.26 275 m. 

11. Waldhauſen (1181 Walthuson, Stedlung im Wald), Dorf, ev. Filial 

von Lord, 750 E,, 277 m; 13,5 km fübl. von Welzheim; Bahnhof (273 m) 

mir Rojtagentur und Telegr.-AImt. Im Remstal, das bier fait den Charakter 

eines Schtvarzivaldtales hat. fiber dem Dorf erhebt jich rechts der Rems 

ein Borbügel, der Elifabetbenberg, einit mit Burg Waldhauien. Im Dorf 
ſteht Die ev. Kirche, 1507 erbaut al Kapelle zu Unſerer lieben Frau, 

u 

— 
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1659 renoviert. Auf dem Elijabethenberg (395 m), jet Kuranſtalt, ijt die 

alte Kapelle zur 5. Elijabeth erhalten in einem Gebäude des fog. Vogelhofs. 

Darin eingemauert ein altes Seruzifirbild. Im Landhaus iſt ein Stein aus 

Klofter Lorch eingemauert, ein dreiediger Türjturg mit romaniſchem Bildwerk. 

— Der Ort mit Parzellen war Zubehör der Burg Waldhaufen beziv. des 

Amts Plüderhaufen. Begütert waren die Klöſter Lorch und Adelberg, ferner 

die adeligen Güter Wäſchenbeuren und Plüderhaufen. Kirchlich war Wald» 

haufen Filial von Lorch und gehörte zu einer der kloſterlorchiſchen Stifts- 
pfründen. — Auf der Markung liegen: Erlenhof (1500 Rietinstrut), SHir., 
17 €; Pulzhof, Hir. 8 €.; 1733 angelegt, wie Schneiderhof, Hir., 

11 E.; ferner Vogelhof (Elijabetbenberg), Hir., 42 E. Sitz eines 

Kurarztes, und Waldbäufermühle, Hir., 22€. etwa 274m; an der Rems. 

über dem Bogelbof ift abg. die Burg Waldhauien. Die Burg fam als Reiche: 

Ichen im 13. Jahrh. aus ftaufiichem Befik an Württemberg. Rattenharz 

(fo ſchon 1623, früher angeblich Rottenharts, mundartlich Rantahart, d. i. 

roter Wald oder Wald eines Röt), W. 190 €., 470 m. Gehörte zur Herr» 

ihaft Waldbaufen. Drei Lehen waren adelbergiſch, eines beſaß Stift Lord. 

Weitmars (1456 Wicmars, bermutlih P.N.), W., 338 €,, etwa 350 m; 

waldenjteiniich, mit Grundbejit von Kloſter Lorch (5 Höfe) und Abelberg 

(2 Leben und 1 Sölde). Dazu gehört die Waltersmüble, Sir., 10 €. 

12. Wäſchenbeuren (von bür, Haus, Wohnung: davor BR. Wasco ?), 

fath. Pfarrdorf mit M.®., 1330 €., 408 m; 21,6 km füdjüdöftl. von Welz— 

heim; Roftagentur und Telegr.-Hilfitelle.. Am Fuß des Hohenftaufen (684 m). 

Kath. Pfarrkirche zum 5. Johannes Ev., im Dorf erhöht ſtehend. Turm noch 

romaniſch, zugleich Safriftei, urfprüngli wohl Chor im tonnengemwölbten 

Erdgeſchoß; Schiff 1507, mehrfach verlängert; Chor auch ſpätgotiſch, mit Netz— 

gewölbe. Spätgotiihde Holzfiquren. Außen ein Olberg aus der Zopfzeit. 

Glocke von 1464. Schlößchen mit zwei Erfern (1588). — Der Ort, angeblid 

aus drei Maierhöfen erwachſen, war ftetS Zubebör der Wäſcherburg (j. u.), 

deren Scidjale er teilte. Kirchlich altes Filial von Lord, von einem der 

kloſterlorchiſchen Stiftspfarrer verſehen. — Hier iſt geboren: Johs. Kuhn, 

Profeſſor der kath. Theologie in Tübingen, Mitglied der Erſten Kammer, 

20. Febr. 1806—87 (Heyd 476). — Parz.: Heuhof, Hir, 8E. Kretten— 

hof, auch Krettenbach, Hs. 8 E., etwa 360 m. Urſprünglich mit dem gleich— 

namigen Hof (Gem. Bartenbach, OA. Göppingen) zuſammengehörig. Schaf- 

baus, 98, unbew. Biegelbütte, W., 24 €, 446 m. 1821 abgebrannt. 

X2indenbronn, ®., 46 E.; rechbergiſch. Evangelifhe kamen erjt 1511 

in den Ort. Auch die Beutenmühle, Hir., 19 €, mar ftetS Zubehör der 

(rechbergiichen) Herrichaft Wäfchenbeuren. Wäſcherhof, ®. 27 €, im 

Hof des Schlöhles 436 m. Der ehemalige Burghof der alten Burg Büren, 

des Stammſitzes der Staufer. Diefe fteht noch als Zarg (Umfaſſungs— 

gemäuer) mit Budelquadern und doppeltem Graben. Eingebaut ift eine Bes 

hauſung mit Steller und Speicherböden (1699). Der nahe fog. Burglauch iſt 

ein altes (frühmittelalterliches?) Erdwerk. Der Sohn Friedrichs von Büren 

(7 1094), Herzog Friedrich I. von Schwaben (F 1105), erbaute die Burg 
Hohenſtaufen. Fortan ſaß mohl auf Büren ein Minifteriale als Burgvogt. 
wie der 1268 ff. genannte Konrad Wafcher aus dem Geſchlecht, das ſich jonit 

auch bon Staufen, von Waldenjtein, von Ebersbah nannte. Burg und Ort 
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famen wohl mit Staufened um 1323 an die Redberg, die 1465 den Beſitz 

von Lfterreih zu Lehen nahmen. Nach Ausjterben ber Linie NRechbera- 

Staufened (1599) verleiht Lfterreih das heimgefallene Leben geteilt 1601 f. 

an Zadjariad Geizkofler und Barthol. Bezz don Ulrichsfirchen; der erſte Teii 

wird 1662 nach Ausſterben der Geizkofler den Freiherren von Freyberg-Eiſen— 

berg, der andere 1612 den Schiller von Herdern, 1648 den Taris verliehen. 

Nachdem 1806 die Lehenshoheit an Mürttemberg gelommen war, faufte dieies 

das adelige Gut 1558 (Heyd 260 f.). Ziegerbof, 9.9 €, etwa 426 mı. 

Natholifcher Biegerhof genannt im Gegenſatz zum evangeliihen (Gem. Groj;- 

deinbach), beitehbend aus Linderhof und Tannhof; gehörte zur Pfarrei Hohen- 

ſtaufen. * 
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Bölgental, G. Gröningen 
Bolheim 

Bonholz, G. Alfdorf 

Bonolzhof, G. Oberſpeltach 

Bopfingen 

Böppeleshof, G. Reichenbach 

Börrat, G. Hohenſtadt 

Borſthof, G. Rindelbach 
Boſchenhof. G. Ruppertshofen 

Böſenluſtnau, G. Wört 

Boſſendorf, G. Leuzendorf 

Bovenzenweiler, G. Spielbach 
Bowieſen, G. Bernsfelden 

Brachbach, G. Oberſteinach 

J „ Übrigsbauien 
Bradwang, G. Jagingen 

Vrainkofen, G. Nogingen 

Brand, G. Obergröningen 
Brandhof, G. Altersberg 

„ Obergröningen 
Brandhöfte, G. Kaiſersbach 

Brajtelburg, G. Waldhauſen 
Braſtelhof, G. Hohenſtadt 

Brauneck, G. Reinsbronn 

Braunenberg, G. Harsberg 

Bräunersberg, G. Marktluſtenau 

Braunhäusle, G. Waldſtetten 

Braunhof, G. Laufen 

„ Unterböbingen 

" » Walditetten 

Bräunlesrein, G. Obergröningen 

Braunoldswieſen, G. Arnsdorf 

Braunsbadı 

Braujenried, G. BWaileralfingen 
Bred, G. Pfahlbronn 

Brechtenhalden, G. Frickenhofen 

Breitenbach, G. Ellenberg 

Breitenfeld, G. Altersberg 
Breitenfürſt, G. Welzheim 

Brend, G. Pfahlbronn 

Brennhof, G. Oberrot 

Brenz 

Brettachmühle, &. Brettheim 

: Brettenfeld, ®. Rot a. See 

Brettheim 

Bröckingen, G. Unterrot 

Brombach. G. Wört 

Bronn, G. Donsbronn 
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Bronnen, G. Neuler 

Bronnenhäusle, G. Demwangen 

Bronnenmühle, G. Heidenheim 

Bronnforſt, G. Waldſtetten 

Bronuholzheim, G. Gröningen 
Bruch, G. Kirchenkirnberg 
Brüchlingen, G. Billingsbach 

Bruck, G. Lorch 

Bruckacker, G. Durlangen 

Bruckenhaus, G. Frickenhofen 

Bruckhof. G. Vorderſteinenberg 

Brünſt, G. Sulzbach 
Brunzenberg, G. Gründelhardt 

Bubenorbis 

Bubenrain, G. Dewangen 

Buch, G. Bolheim 

Hauſen 

„HOeubach 

Schwabsberg 

Sulzdorf 

Vücjelberg, &. Gnadental 

Buchenbach 

Buchengehren, G. Pfahlbronn 

Buchenmühle, G. Kocherſtetten 

Buchhaus, G. Mſchwend 

Waldenburg 
ee G. Pfahlheim 

Buchhof, G. Bibersfeld 

„ Obergröningen 

„ Obrnberg 
Täferrot 

Yuchhorn, ®. Michelbadı 

“ „ Pfedelbadh 

Buchmühle, G. Ballmertshofen 

„Jagſtzell 
Buckenweiler, G. Lautenbach 

Bügenſtegen, G. Gerabronn 

Buhlbronn 

Bühler, G. Adelmannsfelden 

Bühlertann 

Bühlerzell 

Bühlerzimmern, G. Geislingen 

Bühlhof, G. Jagſtzell 
„Ingelfingen 

„ Reichenbach 
Burgberg, CH. Heidenheim 

. G. Oberſpeltach 

Burghardsmühle, G. Neuler 

Burghof. G. Windiſchenbach 

Ortsregiſter. 
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Burgböfle, G. Rudersberg 
Burgbolz, G. Herlifofen 

ö Pfahlbronn 

Burgitall, G. Finſterlohr 

„ Neuler 

Bürkhof, G. Michelfeld 

Burleswagen, G. Satteldorf 

Burren, G. Hohenſtadt 

„ Untergröningen 

Büſchelhof, G. Muthof 

Buſchhof, G. Fichtenberg 

Buſchhöfle, G. Rudersberg 

Büttelbronn 

G. Steinbach 

Bupenberg, G. Hohenitadt 

€. 
Gappel 

Charlottenberg, G. Pfedelbach 

Chauſſeehaus, G. Unterrot 

Chriſtenhof, G. Mögglingen 

Ehriftental, G. Waldſtetten 

Chriſthäuſer, G. Hohenſtadt 

Chriſtophruhe, G. Giengen 

Clemenshof, G. Winterbach 

Comburg,. G. Steinbach 

Connenweiler, G. Rechenberg 

Crailsheim 

Craintal 

Creglingen 

Criesbach 
Criſpenhofen 

Cröffelbach, G. Wolpertshaufen 

Cronhütte, &. Kaiſersbach 

D. 
Dalkingen 

Dambach, G. Stödtlen 

Dangelhof, G. Reichenbach 

Dankoltsweiler, G. Jagſtzell 

Dappach, G. Fichtenberg 

Dauerwang, G. Eſſingen 

Degenfeld 

Degenhof, G. Dewangen 
Dehlingen, G. Ohmenheim 

Demmingen 

Dendelbach, G. Rieden 

Deſchenhof, G. Vorderſteinenberg 

Dettenroden, G. Röhlingen 

Dettingen am Aalbuch 
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Deubadı 

Dewangen 

Derelhof, G. Oberrot 

Diebach 

Diebach, G. Fichtenberg 

Diembot, G. Lendſiedel 

Diepertsbuch, G. Ebnat 

Dieſelhof, G. Roſenberg 

Dietenhalden, &. Eſchach 

Dietendof, G. Fridenhofen 

Dietlesmüble, G. Ellenberg 

Dietrihsweiler, G. Jagſtzell 

Dinglesmad, G. Gſchwend 
Dinkbühl, G. Untergröningen 

Dirgenheim 

Diſchingen 

Döllenhof, G. Pfahlbronn 

Dollishäusle, G. Adelmannsfelden 

Dorfen, G. Flochberg 

Dorfmerkingen 

Dornhalden, G. Vorderſteinenberg 
Dörrenzimmern 

Dörrenzimmern, G. Sulzdorf 
Dörrhaus, G. Eſſingen 

Dörrhof, G. Jungholzhauſen 
Dörrmenz, G. Lendſiedel 

Dörtel, &. Rot 

Dörzbach 

Doſſingen, G. Dorfmerkingen 

Döttenweiler, G. Kleinhirſchbach 

Döttingen 

Dreherhof, G. Dewangen 
Dreifaltigkeitshaus, G. Gmünd 

Dreiſchwingen, G. Niederſtetten 

Dudelbof, G. Söhnſtetten 

Düunsbach 

Dunſtelkingen 
Dunzendorf, G. Rinderfeld 

Durlangen 

Durlangermühle, G. Turlangen 

Dürrenberg, G. Hall 

Dürrenſtetten, G. Wört 

Dürrhof, G. Lautenbach 

Dürrnaſt, G. Geißelhardt 

Duttenſtein, G. Demmingen 

E. 

Eberbach 

Eberhardsweiler, & Welzheim 

DOrtöregiiter. 
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Eberöberg. G. Kaiſersbach 
Oberrot 

Ebersberger Sägmühle, 

G. Oberrot 

Eberstal 

Ebertsbronn, G. Wermutshauſen 

Ebnat 

Ebnat, G. Neuler 

Ebni, G. Kaiſersbach 

Eck am Berg, G. Stödtlen 

Gdardsweiler, G. Welzheim 

Eckarrot, G. Honhardt 

Eckartshauſen 
Eckartsweiler 

Eclenberg, G. Laufen 

Edelfingen 

Edelmannshof. G. Rudersberg 

Edelmühle, G. Kerlingen 

Edenhof, G. Lorch 

Egelsbach, G. Sulzbach 
Eggenrot, G. Schrezheim 

Eglingen, OU. Neresheim 

Ehringsbaujen, G. Gammesfeld 

Eibenbof, ©. Plüderhauien 

Eiberg, G. Ellenberg 
Eibergerjägmüble, G. Ellenberg 

Eich, G. Ellwangen 

Eichach, G. Zweiflingen 
Eichberg, G. Bühlerzell 

„Eſchelbach 

Eichelberg, G. Gnadental 

Jagſtheim 

Eichelhof, G. Untermünkheim 

Eichelshof, G. Schöntal 

Eichenau, G. Lendſiedel 

Eichenkirnberg, G. Altersberg 

Eichenrain, G. Jagſtzell 

Eichhof, G. Neuenſtein 

„ Riederitetten 

Eichholz, G. Michelfeld 

„Riedbach 
Eichhölzle, G. Waldſtetten 

Eichhornhof, G. Laubach 

Eichhornshof. G. Harsberg 

Eichishof, G. Rechenberg 

Eichis-Sägmühle, G. Rechenberg 

Eichswieſen, G. Riedbach 

Eiderhalden, G. Abtsgmünd 

Eigenhof, G. Ruppertshofen 
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Eigenzell, G. Rindelbad 

Einkorn, G. Steinbach 

Einöde bei 

dorf 

Einweiler, ©. Eſchental 

Eisbach, G. Eutendorf 

„Sulzbach 

Eiſenhammerwerlk, G. Untertochen 

Eiſenhutsrot, G. Hohebach 

Eiſenſchmelzwerk, G. Waſſeralfingen 

Eiſenſchmiede, G. Laufen 

Eitelwäldle, G. Hauſen 

Elberſchwenden, G. Röhlingen 

Elchingen 

Eliſabethenberg, G. Waldhauſen 

Ellenberg 

Ellrichsbronn, G. Tannhauſen 

Ellrichshauſen 

Ellwangen, ON. Stadt 

” Schloß 

Elpersheim 

Elpershofen, G. Dünsbach 

Eltershofen 

Elzhauſen, G. Orlach 

Emmertsbühl, G. Wieſenbach 

Emmertshof, G. Kleinhirſchbach 

Enderbach, G. Pfahlbronn 

Engelberg, G. Winterbach 

Engelhardshauſen, G. Wieſenbach 

Engelhardsweiler, G. Schrezheim 

G. Miitelfiſchach 
Sulzbach 

Engelhofen, 

Engelsburg, ©. 
Enslingen 

Enzenweiler, &. Spielbach 

Erdbad, G. Freudenbach 

Erkenbrechtshauſen, G. Triensbad) 

Erlach, G. Gelbingen 

Erlau, G. Aalen 

Erlenbach, G. Fichtenberg 

Erlenbau, G. Unterkochen 

Erlenhof, G. Haufen a. d. Rot 

»„ Waldhauien 

Erlin, G. Michelfeld 

Ermershauſen, G. Niederjtetten 

Ernsbach 

Ernſt, G. Ruppertshofen 

Ernſtenhöfle, G. Oberrot 

Erpfenhauſerhof, G. Gerſtetten 

Erpfental, &. Röhlingen 

Das Aönigreich Württemberg. TIL. 

Stiershof, G. Otten— 
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Ortsregiſter. 

Erpfersweiler, G. Wittenweiler 

Erzgrube, G. Aalen 

Erzhäusle, G. Waſſeralfingen 

Eſchach, OA. Gaildorf 
Eſchelbach 

Eſchenau, G. Vellberg 
Eſchenhof, G. Weldingsfelden 
Eichental 

Ejelsburg, G. Herbrecdhtingen 

Ejelsbalden, G. Pfahlbronn 

Eſpachweiler, G. Schrezheim 

Eifingen 

Ettenhauien 

Etzlinsweiler, &. Gaisbach 

Eulenhaus, G. Ottendorf 

Eulenhof, G. Kaiſersbach 

Niederſtetten 

— Unterurbach 

Eulenmühle, G. Jagſtzel 

Eutendorf 

” ” 

F. 

Fach, G. Obergröningen 

Fachſenfeld 

Falkenhof, G. Laßbach 

Falkenhölzle, G. Oberrot 

Falkenſtein, G. Dettingen 

Fallhaus, G. Bühlertann 

„ Riedbadı 

R „ Unterfontheim 

Falſchengehren, G. Laufen 

Farbhäusle, G. Roſenberg 

Faſanenmühle, G. Waldenburg 

Faulenmühle, G. Weſthauſen 

Faulherrnhof, G. Dewangen 

Felbenhaus, G. Straßdorf 

Feldhöfle, G. Reichenbach 

Felgenhof, G. Altersberg 
Felſenmühle, G. Lautenbach 

Feßbach 

Fichtenberg 

Fichtenhaus, G. Gründelhardt 

Sictenhbof „ i 

" „Matzenbach 

Finkenberg, G. Jagſtzell 

Finkenhaus., 

Finkenweiler, G. Yippadı 

Finſterlohr 

Fiſchbach, G. Abtsgmünd 
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Fiſchhaus, G. Ellwangen 108 

M „ Bohenftadt 35 

Fiichhof, G. Waldenburg 483 

Fleckenbacher Sägmühle, ©. Sons 

hardt 67 

rleinheim 308 

Flochberg 436 

Floßholz, ©. Unterjteinbach 482 

Fluertshäuſer Hof, G. Nöfingen 442 

Forchtenberg 471 

Korit, G. Lauchheim 115 

Michelfeld 269 

„ Nnterrombadı 42 

Forjthaus, &. Gnadental 473 

„ Baufen 152 

" „ Untergröningen 161 

Forſt und Vogel, G. Yaucdhheim 115 

Forſtwarthaus, G. Bartholomä 225 

Forſtweiler, G. Tannhauſen 124 

Frankenberg, &. Oberrot 156 

Kranfenberger Sägmühle, 

&. Oberrot 156 

Franteneich, G. Fachſenfeld 33 

Kranfenreute, G. Sulzbad) 159 

m „ Befthaufen 127 

Fratzenklingenhof, ©. Kaiferöbah 228 

Fratzenwieſenhof, G. Kaiſersbach 225 

Frauenhof, G. Hohenſtadt 35 

Krauenholz, ©. Wihgoldingen 242 

Frauental 386 

Freihof, G. Stödtlen 123 

Freihöfle, G. Sulzbadı 159 

Freimühle, ©. Gmünd 297 

Freudenbadı 387 

Freudenhöfe, G. Nöttingen 444 

Freudenhöfle, G. Dewangen 31 

Frickenhofen 140 

Frickenmühle, G. Niederjtetten 105 

Fridingen 437 

Friedrichsruhe, G. Zweiflingen 8 

Frißhof. G. Pfahlbronn 4 

Frohnfalls, G. Geißelhardt 413 

Fronrot, G. Bihlertann 109 

Fuchshäusle, G. Hüttlingen 37 

5 „Sulzbach 150 

Fuchshof, &. Frauental 387 

Mr „ NRecdberg 237 

Fuchsreute, 6. Ruppertshofen 59 

Auggerle, G. Gmünd 227 

Orisregiſter. 

Fuggersmühle, G. Oberſtetten 

Funkſtatt, G. Leuzendorf 

Fürſitz, G. Hofen 

Füßbach, G. Mangoldſall 

G. 
Gaggſtatt 

Gaildorf 

Gailenkirchen 

Gaisbach 
Gaisbühl, G. Marktluſtenau 

Gaisdorf, G. Enslingen 

Gaishardt, G. Neuler 

Gaismühle, G. Gröningen 

Galgenberg, G. Gmünd 

Gallenhöfle, G. Kaiſersbach 

Gallusmühle, G. Neresheim 

Gammesfeld 

Ganertshauſen, G. Ettenhauſen 

Gänsberg, G. Harsberg 

Gänshof, G. Kirchenkirnberg 
Gantenwald, G. Bühlerzell 

„Geifertshofen 

Garnberg 

Gärtnershof, G. Kirchenkirnberg 

Gauchshauſen, G. Honhardt 

Gaugenmühle, G. Wört 

Gaugshauſen, G. Unteraſpach 

Sausmannsweiler, G. Welzheim 

Gaxhardt, G. Stödtlen 

Sebenweiler, G. Kaiſersbach 

Gebenweiler-Gehren, G. Kaiſers— 

bach 

Gehau, G. Durlangen 

Gehäuhaus, G. Pfahlbronn 

Gehrenhof, G. Eſchach 

Gehrenſägmühle, G. Rindelbach 

Gehrhof, G. Fichtenberg 

Geifertshofen 

Geiſelrot, G. Roſenberg 

Geiſelwang, G. Waldhauſen 

Geislingen, ON. Ellwangen 

J Hall 

Geißelhardt 

Gelbingen 

Gemmhagen, G. Leuzendorf 

Georgenſtadt, G. Ellenberg 

Seorgishof, G. Gmünd 

Gerabronn 



Gerabronn, &. Bühlerzell 

(Seradftetten 

(Serau, &. Stödtlen 

Gerbertöhofen, &. Weipertshofen 

Gerhof, &. Ellenberg 

Geroldshauſen, G. Herrentierbach 

Gersbach, G. Ellrichshauſen 

Gerſchweiler, G. Hermaringen 

Gerſtetten 

Giengen a. d. Brenz 

Siengerhof, G. Weiler id. Bergen 

Ginfel, G. Lord 

Sipsdielenfabril, G. Michelbach 

Gläſerhof, G. Altersberg 
Glashofen, G. Oberrot 

Glashütte, G. Unterkochen 

Glasſägmühle, G. Roſenberg 
Schrezheim 

Slnfurmühte, G. Screzheim 

Glattenzainbad), G. Fichtenberg 

Gleichen, G. Piedelbad 

Gliemenhof, &. Gailenfirchen 
Gmeinweiler, G. Kaiſersbach 

Gmünd 

Gnadental 

Gnannenweiler, G. Steinheim 

Gobühl, G. Dewangen 

Göckelhof, G. Kirchenlirnberg 

Goggenbach 

Söggingen 

Soldbadı 

R G. Waldenburg 
Goldburghauien 

Goldshöfe, G. Hofen 

Gollenhof. G. Mögglingen 

Göltenhof, G. Kirchenſall 

Gotteszell, G. Gmünd 

Gottwollshauſen, G. Gailenlirchen 
Götzenmühle, ©. Eichach 

" „ Xord 
Grasgehren, G. Nailersbadı 

Gratwohlhöfe, G. Unterböbingen 
Grauhaldenhof, G. Rudersberg 

Grauhöfle, G. Sulzbach 

Grauleshöfe, G. Unterkochen 

Greuthof, G. Hauſen 

„BZöbingen 

Greuthöfle G. Vorderſteinenberg 

Griet, G. Pfedelbach 
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Grobenhof, G. Wort 

Gromberg. G. Lauchheim 

Großallmerſpann, &. Eclarts— 

hauſen 

Großaltdorf 

= G. Eutendorf 

Großbärenweiler, &. Schmalfelden 

Großdeinbach 
Großdölzerhof, G. Dewangen 

Großenhub, G. Wildenſtein 

Großforſt, G. Dünsbach 

Großhirſchbach, G. Kleinhirſchbach 

Großkuchen 

Großlindig, ©. Keſſelfeld 

Grumbach, G. Bühlerzell 

Grunbach, OA. Schorndorf 

m Bahnhof, G. Geraͤd— 
ſtetten 

Grunbachſägmühle, G. Honhardt 

Grünberg, G. Jagſtzell 
Grünbühl, G. Obereppach 

Gründelhardt 

Grünſtädt, G. Wört 

Gſchlachten-Bretzingen, G. Michel— 
bach 

Gſchwend 

Gſchwendermühle, G. Gſchwend 

Gſchwendhof, G. Untergröningen 
Guldesmühle, G. Diſchingen 

Gunzach, G. Matzenbach 

Guſſenſtadt 

Gütbach, G. Riedbach 

Guthof, G. Weißbach 

Gypsweiler, G. Ellwangen 

B· 
Haag, G. Gaisbach 

Laubach 

Haagen 

G. Untermünkheim 

Haberhof, G. Wohlmuthauſen 

Hachtel 

G. Wildentierbach 

Hafental, G. Ruppertshofen 

Hägelesburg, G. Yaufen 

Hägeleshöfle, G. Sulzbach 
Hägenau, G. Ottendorf 

Hagenbach, G. Bibersfeld 

Hagenbucherhof, G. Tannhauſen 
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Hagenhof, &. Vernsfelden 

5 „ Michelbach 

Roßfeld 

G. Frickenhofen 

Hägerhof, G. Kaiſersbach 

Haghof, G. Altersberg 

— » Pfahlbronn 

Schedingen 

Saghöfte, G. Altersberg 

Haglling, ©. Altersberg 
Hagmühle, ©. Pfahlbronn 

Hahnenberg, G. Mabenbad) 

5 „ Unterrombadı 

Hahnenbuſch, G. Mdolzfurt 

„ Michelfeld 

Hahnenmühle, G. Bopfingen 

Jagſtzell 

Haid, G. Adelmannsfelden 

Haiſterhofen, G. Röhlingen 

Halberg, G. Criſpenhofen 

Halden, G. Bühlertann 

— » Marftlujtenau 

Hälden, G. Adolzfurt 
Haldenhaus, G. Dewangen 

Ruppertshofen 

Schechingen 

Haldenhäusle, G. Gſchwend 

Haldenhof, G. Großdeinbach 

Neuler 

Pfahlbronn 
Reichenbach 

Weiler 

— G. Pfahiheim 

Hall 

Halsberg, G. Schöntal 

Haltenbergſtetten, G. Nieder: 

ſtetten 194. 

Haltejtelle Satteldorf, G. Sattel- 

dorf 

Hambahermühle, G. Geifertshofen 

Sammermühle, &. Yautenbad) 

= Pfahlheim 

Hammerſchmiede, ©. 

Gröningen 

Hornberg 

Oberrot 

— Pommerts— 

weiler 

Hammerſtadt, G. Unterrombach 

Amlishagen 
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Ortsregiſter. 

Hangendeinbach, G. Großdeinbach 27 

Dangendenbuch, G. Abtsgmünd 

Hankertsmühle, G. Hütten 

Hardt, G. Pfahlheim 

Härdtsfeldhauſen, G. Flochberg 

Häringsſägmühle, G. Wört 

Harsberg 
Harthauſen, OA. Mergentheim 

G. Nordhauſen 

Haſelbach, G. Alfdorf 

„Ellenberg 

Haſelbach-Söldhaus, G. Groß— 

deinbach 

Haſelhof, G. Alfdorf 

Hüttlingen 
Leukershauſen 

Pfahlbronn 

Haſcimüuhle, G. Alfdorf 

Haſenberg, G. Harsberg 

„ Kaufen 

G. Reichenbach 

Haſenhöfle, G. Gſchwend 

Haslach, G. Sulzbach 

Häsle, G. Ellenberg 

Haßfelden, G. Wolpertshauſen 

Haubersbronn 

Haubühl, G. Geißelhardt 

Hauſen am Bach 

A an der Rot 

m ob Lontal 

Haufen, 8. Unteriontheim 

Hauſenbühl, &. Geihelhardt 

Hebſack 
Hechelein, G. 

Heckenhof, G. Waldſtetten 

Heerberg, G. Yaufen 

Heerhof, G. Kirchheim 

Hegenau, G. Brettheim 

Hegenberg, ©. Jagſtzell 
Hegenhäule, G. Geißelhardt 

Hegenlohe 

Hegenreute, G. Ruppertshofen 

Leuzendorf 

Hegnaubof, G. Oberurbach 
Heidenheim 

Heidmühle, G. Flochberg 

„ Yobingen 

Heilberg, G. Bühlerzell 

„ Naufen 

Heiligenbronn, G. Spielbadı 
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Ortsregifter. 

Heiligenbrud, G. Spraitbad 230 
Heiligenhaus, G. Zweiflingen 485 

Heimaten, ©. Geihelhbardt 473 

Heimatsmühle, ©. Hofen 35 

Heimbach, G. Michelfeld 260 

Heimberg, ©. Wildentierbach 202 

Heimhauſen, G. Buchenbach 343 

Heinkenbuſch, G. Triensbach 18 

Heinleshof, G. VBorderjteinenberg 102 
Heinlesmühle, G. Borderiteinenberg 162 

Heinzenmüble, G. Gröningen 66 
Heifenberg, G. Waſſeralfingen 44 

Heldenfingen >12 

Heldenmühle, &. Satteldorf 15 
— 

1 

EERERESEEREBERE 

Hellenftein, &. Heidenheim 

Hellershof, &. Vorderiteinenberg 

Sellmannshofen, &. Gründelhardt 

Helmshofen, &. Gröningen 

Helpertshofen, &. Eſchach 

Hengſtberg, G. Altersberg 
Hengſtfeld 

Henkenſägmühle, G. Honhardt 

Heppichgehren, G. Kaiſersbach 

Herbenberg, G. Harsberg 
Herbertshauſen, G. Brettheim 

Herboldshauſen, &. Lendfiedel 

Herbrechtingen 

Herbſthauſen 

Herdtlingshagen, G. Arnsdorf 
Herdtlinsweiler, G. Weiler 241 
Hergershof, ©. Geislingen 267 

Herlebach, &. Oberfiſchach 
Herlikofen 

Herlingshof, G. Roſenberg 
Herlingsſägmühle, G. Roſenberg 

Hermannsfeld, G. Eſſingen 

Hermaringen 

Hermersberg, G. Niedernhall 
Hermuthauſen 

Heroldhauſen, G. Beimbach 

Herrenfeld, G. Untergröningen 
Herrenmühle, G. Adelberg 

„ Mdelmannsfelden 

Bächlingen 

— -|] 
? 

- 

Herrentierbach 

Herrenwald, G. Pommertsweiler 

Herrenzimmern, OA. Mergentheim 388 

Herrgottskirche, ©. Ereglingen 284 385 

Hertershofen, ©. Saufen 156 

PERFRPERRERALR 

Simmlingen, ©. Unterkochen 

Hertighofen, G. Spraitbad) 234 

Herzenklingen, ©. Waldjtetten 

Herzert, &. Adelmannsfelden 

Hellelbronn, G. Weſternach 

Heſſelſchwang, G. Bartholomä 
Heſſenau, G. Ruppertshofen 

Heſſental 

Heßlachshof, G. Hohebach 

Hetſchenhof, G. Gſchwend 

Hettelsberg, G. Lauchheim 

Hettensberg, G. Bühlertann 

Hetzelhof, G. Saggitatt 
Segenhof, &. Gſchwend 

P Lord 

Heubach 

Heuberg, G. Pfedelbach 

Heuchlingen, OA. Aalen 

Heidenheim 

G. Riedbach 
Heuchſtetten, G. Gerſtetten 

Heufelwinden, G. Gammesfeld 

Heuhof, G. Bühlertann 

„Herbrechtingen 

— „ Bäjchenbeuren 

Heuholz, &. Harsberg 

Heuftaig, G. Rechberg 

Heutenburg, G. Gerſtetten 

Hilbenhof, G. Bibersfeld 

Hilgartshauſen, G. Breitheim 

Hilpert, G. Oberſpeltach 

Himmelreich, G. Gründelhardt 

„Neuler 

Oimmelreichshof. G. Gerabronn 

Himmlingsweiler, G. Fachſenfeld 

Hinterbrand, G. Roſenberg 

Hinterbũchelberg, G. Pommerts— 

weiler 

Hintereſpig, G. Pfedelbach 

Hinterlangert, G. Fichtenberg 

Es EeskBEerkEEEKEBEREEREEBEEEEEEEEEEEE SE 
149 (2) 

Hinterlengenberg, G. Schrezheim 122 
Hinterlintal, &. Nuppertsbofen 158 

Hinterſteinbach, G. Ellenberg 112 

Hinterſteinbühl, ©. Schrezheim 122 

Hinterjteinenberg, G. Border- 

jteinenberg 162 

Hinterublberg, &. Gründelhbardtt 66 
Hinterwald, G. Bühlerzell 111 
Hinterziegelbalden, G. Oberjteinbadh 47 = 



550 Drtöregifter. 

Hirlbach, G. Pfahlheim 118 Hohenrechberg-Kirchberg, G. Rech— 

Hirnbuſchhöfle, G. Eſchach 147 berg 237 

Hirſchbach, G. Fridenhofen 130 Hobenreuſch, G. Frickenhofen 150 
Hirihbronn, G. Ettenhaufen 346 Hohenreut, G. Gſchwend 151 

Hirichfelden, G. Michelbadh 154 Hohenreute, G. Waldjtetten 241 

Hirichhof, G. Honhardt 67 Hohenroden, G. Eſſingen 32 

„ Unterloden 42 Hohenrot, G. Jagitberg 348 

„ Würt 128 Hohenſall, G. Wermuthauien 484 

Hirfhmühte, &. Unterböbingen 236 Hohenſtadt, OU. Aalen 3b 

Hirſchrain, G. Lauterburg 38 a G. Sulzdorf 27: 

Hodıbronn, G. Bühlerzell 1411 Hohlenhaus, G. Reichenbach 238 

„ Weipertöhofen s0O Hohlenſtein, G. Gmünd 227 

Hodigrent, G. Pfahlheim 118 Köſingen 42 

Hochhalden, G. Laufen a. K. 153 Hohrain, G. Keſſelfeld 474 

Hodjitatterhof, G. Diihingen 434 Holenſchue, G. Straßdorf 239 

Hochſtett, &. Straßdorf 20 (2) Holbach, G. Rindelbach 

Hochtänn, G. Roſenberg 

Hofen, OA. Aalen 

» ©. Dunſtelkingen 

Holdermühle, &. Archshofen 

Höldis, &. Pfahlbronn 

Holenſtein, G. Bühlerzell 

Höfenäckerle, G. Kaiſersbach 

Höfenhölzle, G. Pommertsweiler 

Hoffeld, G. Jagſtberg 

Hofherrnhaus, G. Unterrombach 

Hofherrnweiler, G. Unterrombach 

Hofloch, G. Fichtenberg 

Hollenbach 

Hollenhof, G. Gſchwend 

„Lorch 

Hollenhöfle, G. Gſchwend 

Höllhof, G. Oberſtetten 

Ruppertshofen EEEEBEBEEERE Hofratsmühle, G. Künzelsau Holzbronn, G. Igersheim 

— — 

Hofſtetten, G. Pfahlheim Holzbuckel, G. Kaiſersbach 228 

Hohebach Holzhauſen, G. Eſchach 147 

Hohebuch, G. Obereppad) Hölzleshof, G. Dorfmerkingen 444 

Pr „ Waldenburg Holzleuten, G. Heuchlingen 34 

M Schmiede, G. Wejternady 454 Holzleuter Schafbaus, G.Heuchlingen 34 

Hohenader, &. Adolzfurt 469  Holzmühle, &. Vopfingen 432 

Hohenaltenberg, ©. Kirchberg 180 J „Roſenberg 120 

Hohenau, G. Waldenburg 483  Honbardt 6 

Hohenberg, &. Bopfingen 432  Hönig, G. Ruppertshofen 158 

— „Mariä⸗Kappel 70 Honkling, ©. Unterrot 161 

; „ NRojenberg 120 Honsbronn 380 
Sulzbach 160 Hopfach, G. Wolpertshaufen 279 

. Unterfochen 42  Hopfengarten, ©. Oberkeſſach 36 

— „ WBolpertshaufen 279 Börbübl, G. Stimpfad 7b 

Hobengehren 206 Horlachen, &. Altersberg 146 

Hohenhardtsweiler, G. Oberrot 156 Hörlebach, G. Wolpertshaufen 279 

Hohenhöfen, G. Pommertsweiler 

Hohenholz, G. Bibersfeld 

Hohenlinde, G. Lorch 

Hohenlohe, G. Dorfmerfingen 

Hohenmemmingen 

Hohenohl, G. Fridenhofen 

Hohenrechberg, G. Rechberg 

BEEEEE 
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Horn, G. Göggingen 

Horndberg, OM. Gerabronn 

(3. Gappel 

m Fichtenberg 

Hornungshof, G. Riedbach 

Horſchhauſen, G. Ellrichshauſen 

Hößlinswart 
EREEEE 
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Hübnershof, G. Rechenberg 
Hugenbeckenreute, ©. Altersberg 

Sugenhof, &. Gſchwend 

bülen 

Humbach, ©. Gichwend 

Humberg, ©. Gſchwend 

Hummelbühl, G. Durlangen 

Hummelshalden, G. Straßdorf 

Hummelsweiler, &. Nofenberg 

Hummertsweiler, G. Spielbadı 

Hundsberg, G. Altersberg 

Hundslohe, G. Lauchheim 

— „Walxhbeim 

Hundsmühle, G. Kirchheim 

Hürben 

Hürden, G. Bächlingen 

Hurrenhof, G. Untergröningen 

Hurrlesrain, G. Neuler 

Huſſenhofen, G. Herlikofen 

Hütten, OA. Gaildorf 

G. Roſenberg 

Hüttenbühl, G. Vorderſteinenberg 

Hüttenhof, G. Roſenberg 
Hüttenhöfe, G. Dewangen 

Hüttlingen 

3. 
Igersheim 

Jagenhauſen, G. Frickingen 

Iggingen 

Ilgenhof, G. Reichenbach 

„Unterurbach 
Ilshofen 

Imberg, G. Geifertshofen 
Immenhofen, G. Weſthauſen 

Immersberg, G. Geifertshofen 

Ingelfingen 

Ingersheim 

Ipshof, G. Honhardt 

Irmannsweiler, G. Steinheim 

Itzelberg 

Itzlingen, G. Kerkingen 

3. 

Jagdhaus, &. Waldenburg 

Jägerhaus, G. Ingelfingen 

Schwabsberg 

Sulzbach 

Weißbach 

Ortsregiſter. 
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Jagbaus, G. Oberrot 

Jagſtberg 
Jagſthauſen 

Jagſtheim 
G. Kirchheim 

Jagſtrot, G. Sulzdorf 

Jagſtzell 

Jakobsberg, G. Rupperishofen 

Jammermühle, G. Wört 

Jooſenhof, G. Frickenhofen 

Jooſenhofer Sägmühle, G.Fricken— 

hofen 

Jungholzhauſen 

R. 

Kahlhöfe, G. Röttingen 

Kaihof, G. Jagſtheim 
Kaiſerhof, G. Heſſental 

Kaiſersbach 
Kälberbach, G. Schrozberg 

Kalkhöfe, G. Rindelbach 

Kalkmühle, G. Crailsheim 

Kaltenbronnhof, G. Kaiſersbach 

Kaltenwag, G. Stödtlen 

Kammerſtatt, G. Bühlerzell 

Kapellhaus, G. Wißgoldingen 
Kapellhäusle, G. Straßdorf 

Kapf, G. Vorderſteinenberg 

Kapfenburg, G. Hülen 

Karlsbad, G. Mergentheim 

Karlsberg, G. Weilersheim 

Karrenſtrietle, G. Durlangen 

Käsbach, G. Weipertshofen 

Käshofer Sägmühle, G. Fricken— 

hofen 

stäshöfle, ©. Fridenbofen 

Maſtenhof, &. Rieden 

Katzenſtein, G. Fridingen 

Kauhof, G. Yaubadı 

Kautzenmühle, G. Niederſtetten 

Keitelhof, G. Spielbach 

Kellerhaus, G. Hofen 

Reubronn 

Rindelbach 

* 

* * 

Kellerhof, G. Jagitzell 

Kellerklinghöfle, G. Maiſersbach 

Kellershof, G. Frickenhofen 

Kemmeten, G. Gaisbach 

stemmaten, G. Eſchach 
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652 

Kerliugen 

Kerleweck, G. Unteraſpach 

Kernershof, G. Geraditetten 

Kernmühle, G. Gröningen 

Keſſelfeld 

Keſſelhof, G. Obereppach 

Keuerſtadt, G. Jagſtzell 

Kiart, G. Heuchlingen 

Kieſelberg, G. Unterrot 

Killenhof, G. Kaiſersbach 

Killingen, ©. Röhlingen 

Kirchberg an der Jagſt 

Kirchenacker, G. Rudersberg 

Nirchenfirnberg 

Kirchenſall 

Kirchheim am Nies 

Kirſchenwaſenhof, G. Unterſchlecht— 

bach 

Kitzinghof, G. Bartholomä 

Klaffenbach, G. Rudersberg 

Klapperſchenkel, G. Schrezheim 
Klarenberg, G. Gmünd 

Klauſe, G. Unterkochen 

Kleehaus, G. Fichtenberg 

Kleemeiſterei, G. Crailsheim 

„ Böggingen 

„ Künzelsau 

“ „ Welzbeim 

tleinallmerjpann, G. Lendfiedel 

Stleinaltdorf, G. Eutendorf 

u „ Großaltdorf 
Kleinansbach, G. Reubach 
Kleinbärenweiler, G. Leuzendorf 

Kleinbrettheim, G. Beimbach 

Kleincomburg, G. Steinbach 

Kleindeinbach, G. Großdeinbach 

Kleindölzerhof, G. Dewangen 

Kleinforſt, G. Dünsbach 

Kleinhirſchbach 

Kleinkuchen, G. Großkuchen 

Kleinlindig, G. Keſſelfeld 

Kleinlishof, G. Rechberg 

Kleinteutſchenhof, G. Sulzbach 

Kleinvogelſang, G. Unterrombach 

Nlingelhof, G. Weipertshofen 

Klingenbacher Sägmühle, 

G. Geifertshofen 

Klingenhaus, G. Waldenburg 

Klingenhof. G. Windiſchenbach 

Ortsregiſter. 
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Nlingenböfle, &. Geihelhardt 
Klingenmüble, G. Welzbeim 

Klingenmühlhöfle, G. Kaiſersbach 
Klopfhof, G. Bartenſtein 
Kloſſenhölzle, G. Waldſtetten 

Kloſterhof. G. Gmünd 

„ Hauien 

„ „ Steinheim 

Kloſter Lord, G. Lord 

Kloftermühle, G. Gmünd 

Klotzenhof, G. Lorch 

Klotzhöfe, G. Schechingen 

Klumpenhof, G. Neuenſtein 

Knausberg, G. Jagſtzell 

Knollenberg, G. Laufen 

Kocherhalde, G. Ottendorf 
Kocherhof, G. Hohenſtadt 

Kocherſchafhaus, G. Fachſenfeld 

Kocherſtein, G. Ingelfingen 

Kocherſtetten 
Kochhalde, G. Michelbach 

Kohlesmühle, G. Creglingen 

Kohlgehau, G. Spraitbach 
Kohlhäu, G. Michelbach 

Kohlhof, G. Unterſteinbach 

Kohlhöfle, G. Dewangen 
Kohlwald, G. Sulzbach 
Kohlwaſen, G. Neuler 

Köhrhof, G. Hohenſtadt 

Konaweiler, G. Schmalfelden 

Konhalden, G. Oberrot 

Königsbronn 

Königsbronnhof, G. Rudersberg 

Königsmühle, G. Langenburg 
Königsroter Mühle, G. Wört 
Könnbronn, G. Schrozberg 

Konradsbronn, G. Wört 

Koppelinshof, G. Michelfeld 
Koppenkreut, G. Täferrot 

Kornberg, G. Oberrot 

Köshof, G. Plüderhauſen 

Köſingen 

Kottmannsweiler, ©. Herrentier— 

bach 

Kottipiel, G. Bühlertann 

Kottweil, G. Schornbach 

Krähbergerhof, G. Wißgoldingen 

Krähe, G. Gmünd 

Krähenhof, G. Pfahlbronn 
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Krailshauſen, G. Schrogberg 

Krämersberg, G. Altersberg 
Krasberg, G. Laufen 

Kraßbronn, G. Ellenberg 

Kratzerhof, G. Reichenbach 

Kratzerhöfle, G. Rechberg 

Krauſenhof, G. Unterböbingen 
Krauthof, G. Roſenberg 

Krebenhaus, G. Ruppertshofen 

Krehwinkel, G. Aſperglen 
Kreidelhäusle, G.Bühlertann 

Krempelhaus, G. Rechberg 
Kreßberg, G. Marltluſtenau 

Kreßbronn, G. Rechenberg 

Krettenbach, G. Mayenbad 
Krettenhof, G. Wäſchenbeuren 

Mreutbof, G. Dirgenheim 

„Jangſtzell 

Stödtlen 

„ Zannbaujen 

Kreuzberg, ©. Schöntal 

Kreuzfeld, G. Schrozberg 

Kreuzmühle, G. Oberkochen 

Krieghof, G. Weiler 

Kriegshäusle, G. Straßdorf 
Krimmel, G. Herlikofen 

Mroatenhaus, G. Gmünd 

Kronmühle, G. Fichtenberg 

Kruggen, G. Eglingen 

Krummbof, G. Dewangen 

Kubach, G. Feßbach 

Kuderberg, G. Adelmannsfelden 

Kügelhof. G. Laßbach 

Kühnbard, G. Reubadı 
Künsbadh, G. Feßbach 

Künzelsau 

Küpfendorf, &. Steinheim 

Kupfer, &. Übrigshauien 

Kupferhof, G. Michelbadı 

upferzell 

X. 

Lachenſchafhaus, &. Hüttlingen 

Lachweiler, &. Geißelhardt 

Laibach 

Lämmershof, G. Altersberg 

Landturm, G. Michelfeld 

„ Oberrimbad 

„ Wildentierbad 

Ortöregijter. 
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Sandturm, G. Wolpertshaufen 

Langenberg, ©. Pablbronn 

Sangenbeutingen 
Langenburg 

Sangenbalde, G. Tewangen 

” „ Yaubadı 

Yangenjall, G. Mangoldiall 

Laßbach 

Laubbach 
Lauchheim 

Lauchhof, G. Aalen 

„Bargau 

Lauchkling, G. Eſſingen 

Laudenbach 

Laufen am Kocher 

Laufenmühle, G. Welzheim 
Laurach, G. Waldenburg 

Lauramühle, G. Beimbach 
Lautenbach 

Lautenhof. G. Bühlerzell 

Lauterburg 
Läuterhäusle, G. Unterlkochen 

Lautern 

Lauxenhof, G. Reichenbach 

Lederhaus, G. Laufen 

Leinecksmühle, G. Pfahlbronn 

Leinenfirſt, G. Neuler 

Leinhalden, G. Alfdorf 

Leinhaus, G. Durlangen 
Leinhäusle, G. Spraitbach 

Leinmühle, G. Durlangen 

Leinroden, G. Laubach 

Leinroder Schloßturm, G. Laubach 

Leinweiler, G. Schechingen 

Leinzell 

Leipoldsweiler, G. Übrigshauſen 

Leippersberg, G. Geifertshofen 

Lemberg, G. Michelfeld 
Lendſiedel 

Lenglingen, G. Großdeinbach 

Lenkerſtetten, G. Beimbach 
Lentersweiler, G. Billingsbach 

Leofels, G. Ruppertshofen 

Leoweiler, G. Michelfeld 

Lerchen, G. Oberohrn 

Lerchenmühle, G. Unteraſpach 

Lettenhäusle, G. Ruppertshofen 

Lettenſtich, G. Welzheim 

Leukers, G. Kirchenkirnberg 
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554 

Leulershauſen 

Leuzendorf 

Lichtel, G. Oberrimbach 

Liebesdorf, G. Michelbach 

Lillſtatt, G. Stuppach 

Limbach, G. Wallhauſen 

Lindach 
Lindachshof, G. Michelfeld 

Lindelberg, G. Windiſchenbach 

Lindenbronn, G. Wäſchenbeuren 

Lindenhäusle, G. Schrezheim 

Lindenhof, G. Oberbettringen 

A „ NRojenberg 
Schrezheim 

J „ Untermünfheim 

Cindenreute, G. Fridenhofen 

Yindental, G. Unterſchlechtbach 

Lindlein, G. Schmalfelden 

Lindorf, G. Lippach 116 

” ” 
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Zinditetten, &. Lauchheim 115 

Linſenhof, ©. Fridenbofen 150 

Lipfersberg, ©. Angelfingen 30 

Lippad) 115 

Lir, ©. Eſſingen 32 
Lirhof, G. Weipertshofen 80 

Lobenhauſen, G. Gaggſtatt 185 

Löcherholz, &. Weſternach 484 

Löffelſtelzen 301 

Lohe, G. Obereppad 479 

Lohr, G. Weſtgartshauſen s0 

Lohrhof, G. Frauental 297 
u Lord 

Vorenzenzimmern, G. Grobaltdorf 268 

Löichenbirichbad, &. Wleinhirichbach 474 

Lotthaus, G. Oberfiſchach 155 
Youisgarde, G. Naflau 392 

Ludenbauers Schafhaus, ©. Detvang. 31 

Yubwigsmühle, G. Rindelbach 118 

2 „ Noienberg 121 

Ludwigsruhe, ©. Langenburg 191 

Luitbronn, ©. Stuppad) 397 

Lustenau Markt⸗) 70 

G. Laubach 

Luſthof, G. Dewangen 

Lutſtrut, G. Pommertsweiler 

au. 

Mäder, G. Adelmannsfelden 30 

Mäderbaus, G. Gerftetten 309 

Ortöregifter. 

Mäderhof, G. Wafleralfingen 

Mäderhöfe, G. Heuchlingen 

Mädle, G. Unterrombach 
Maibach, G. Bubenorbis 

Maierhof, G. Alfdorf 

„Lorch 

Mainhardtſall, G. Kirchenſall 

Mainkling, G. Honhardt 

Maiſenhäuſer, ©. Hohenſtadt 

Mangoldſall 

Mangoldshauſen, G. Bühlerzell 

Mannenberg, & Rubdersberg 
Mannholz, G. Pfahlbronn 

Mannshaupten, G. Schornbach 

Manolzweiler, G. Winterbach 
Mantelhof, G. Unterrombach 

Marbächle, G. Oberrot 

Marhördt, G. Oberrot 

Marhördter Mühle, G. Oberrot 

Mariä⸗Kappel 

Markelsheim 

Markertshofen, G. Gründelhardt 

Marktluſtenau 

Marlach 

Marxenhof, G. Kirchenlirnberg 

Marzellenhof, G. Gſchwend 

Matheshörlebach, G. Sulzdorf 
Matzenbach 

Matzengehren, G. Roſenberg 

Maulach, G. Roßfeld 

Mäurershäusle, G. Michelfeld 

Maus, G. Ellwangen 

Mäusberg, G. Ettenhauſen 

Mäusdorf, G. Laßbach 

Maxenhof, G. Stödtlen 
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Mechanische Spinnerei und Verbands 

itofffabrit, G. Heidenheim 

Mehlhof, G. Roſenberg 

Meiſterhaus, G. Ohringen 
Weiſterſtall, G. Sterfingen 
Melbersmühle, G. Matzenbach 

Menzles, G. Naifersbach 

Mergelſtetten 

Mergentheim 

Merkelbach, G. Vellberg 

Merzenhof, G. Stödtlen 

Meſſenhalden, G. Reichenbach 

Meſſersmühle, G. Michelfeld 

Meßbach 
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Ortsregifter. 

Metlangen, G. Straßdorf 239 

Mettelbadh, G. Kirchenkirnberg 220 

Mettelmühle, G. Unterſonthein 276 
Metzdorf, G. Wohlmuthauſen 484 

Metzelgehren, &. Adelmannsfelden 30 

Metzelhof, G. Lorch 533 

Metzholz, G. Gammesfeld 186 

Metzlenshof, G. Frickenhofen 150 

Meglinsweilerhof, G. Yuhlbronn 504 

Meglinsweilermüble, G. Haubers— 

bronn D05 

Meuichenmühle, &. Altdorf 226 

Michelau, G. Unterſchlechthach 537 

Michelbab am Wald 75 

an der Bilz 13 

ie »  . Heide 193 

A „» „ Lücke 103 

Michelfeld 269 
5 G. Unterriffingen 447 

Michelfelder Tal, &. Michelfeld 260 
Miedelsbach BI 

Miftlau, &. Gaggitatt 185 

„ „ Baldtanı 79 

Mittelbad, G. Herrentierbad) 187 

Mittelbächle, &. Fichtenberg 140 

Mittelbronn, ©. Fridenhofen 150 

Mittelfiichach 154 
Mittelhof, G. Ellivangen 108 

Mittelbohlenbad, G. Bommertsweil. 40 

-r Mittellengenfeld, G. Hüttlingen 30 

Mittelmeizenmühle, G. Wört 125 
Mittelmühle, G. Adelberg 501 

R „ Ettenhaufen 346 

m „ Weltgartshaujen 80 

149 Mittelrot, &. Fichtenberg 

Mittelſchlechtbach, G. Unterichlecht: 

bach —— 

Mittelſteinbach, G. Unterſteinbach 

Mittelwald, G. Adelmannsfelden 20 

Mittelweiler, G. Pfahlbromn —E 
v. Mittlere Ziegelhütte, &. Steinheim ! 

Mögglingen 234 
Möglingen, OA. I hringen 476 

Möhnhof, G. VBartbolomä 208 

Mobrenitetten, &. Lauchheim 115 

Möhrig, G. Ohringen IM) 

Mohringsmühle, 8. Heubadı 2,3) 

Moltenjtein, G. Michelfeld PA] 

Mönchhof, G. Kaiſersbach 228 

Mooswieſe, G. Durlangen 

Morsbach 

Morſtein, G. Dünsbach 

Möttingen, G. Schweindorf 

Muckental, G. Ellenberg 

Mühläckerle, &. Gſchwend 

Mühle, G. Göggingen 

„ Oberbettringen 
Miühlenberg, G. Sulzbadı 

Mühlhäusle, G. Fachienfeld 

Mühlholz, G. Schechingen 

Mühlhölzle, G. Göggingen 

Mulfingen 

— G. Göggingen 

Münſter, OU. Mergentheim 

R G. Unterrot 

Münjtermühle, &. Unterrot 

Musdorf, 8. Rot am Sce 

Mutlangen 

Muthof 

Mutenhof, &. Wirchenkirnberg 

nn. 

Nägeleshof, G. Unterrombad) 

. Nagelmühle, &. Oberdorf 

Nagelsberg 

Naicha, G. Wieſenbach 

Nardenheim, G. Vorderſteinenberg 

Naſſach, G. Adelberg 

Naſſachmühle, G. Baiereck 

Naſſau 

Nattheim 

Necllinsberg, G. Aſperglen 

Neidenfels, G. Satteldorf 

Neresheim, OA.St. 

Schloß, G. Neresheim 

Neſſelbach, G. Bächlingen 

Neſtelberg, G. Sulzbach 

Neſtleinsberg, G. Weipertshofen 

Neßlau, G. Unterrombach 

Neuasbach, G. Herbrechtingen 

Neubau, &. Unterkochen 

Neuberg, G. Oberſpeltach 

Neubolheim., G. Bolheim 

Neubronn, DOW. Aalen 

Mergentheim 

G. Harthauſen 

Neuburghof, G. Gerſtetten 

Neudeck, G. Langenbeutingen 
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Neuenſtein 

Neufels, G. Neureut 

Neuhaus, G. Honhardt 

„ sgersheim 

„ Mabenbac 

— „Waldtann 

Neuhauſen, G. Haufen 

Neuhof, G. Berlichingen 

„ Demwangen 

# „ Sangenburg 
Neuhofen, ©. Gailenkirchen 

Neuhorlachen, G. Sulzbach 

Neuhueb, G. Ellenberg 

Neukochen, G. Unterkochen 

Neuler 

Reumühle, G. Altersberg 

Jagſtzell 

„ Michelbadı 

„ Oberrot 

„ Bommertöweiler 

„ Gatteldorf 
Unterkochen 

Waldenburg 

„Weſthauſen 

Neunbronn, G. Sulzdorf 

Neunheim, G. Röhlingen 

Neunkirchen 

— G. Michelfeld 
Neunſtadt, G. Röhlingen 

Neureut 

Neuſaß, G. Schöntal 

Neuſchmiede, G. Abtsgmünd 
Neuſelhalden, G. Steinheim 

Neuſes 

Neuſtädtlein, G. Lautenbach 

Neuweilerhof, G. Plüderhauien 

Neuwirtshaus, G. Geißelhardt 

„ Worderiteinens 

berg 

Neuziegelhütte, G. Unterkochen 

Nenzmweiflingen, G. Sindringen 

Niederalfingen, G. Hüttlingen 

Niederhauien, G. Naſſau 

Niederheckenhof, G. Pfahlbronn 

Niedermühle, G. Bühlertann 

Niederndorf, G. Ottendorf 

Niedernhall 

Niederrimbach 

Niederroden, G. Stödtlen 

Ortsregiſter. 

176 Niederſteinach, G. Oberſteinach 1 
478 * „ NReinsbronn 3095 

67 Niederftetten 198 

359  Niederiveiler, G. Blaufelden 18 

72  Niederwinden, G. Rot am See 198 

79 Miefig, G. Ebnat 435 

152  Nietheim, G. Großkuchen 430 

341 Nitzenhauſen 355 
31 Nordbaufen, OU. Ellwangen 117 

191 

267 ®. 
160  Dberalfingen, G. Hofen 35 

112 Oberaſpach, 9. Unteraſpach 274 

42 Oberberken 507 

116  Sberbettringen 235 

147 Oberböbingen 236 

113 Oberbronnen, &. Stödtlen 123 

154 Oberdeufftetten, G. Unterdeufitetten 78 

156 Oberdorf, DU. Neresheim 442 

40 Obereichenrot, G. Spielbach 200 
76 ; Obere Kornberger Sägmühle, ©. 
2 Oberrot 156 

484 Obere Mühle, G. Diſchingen 434 
127 : „ Serrenzimmern 389 
273 | „ SOberrimbad) 304 
119 Oberitetten 196 

302 ’ . Schrogberg 199 
269 Obereppach 479 
119 | Obere Röhrbachmühle, G. Trochtel— 

478 fingen 446 

358 Obere Sclägmweidmühle, G. Auf— 

28 haufen 429 

318 Obere Ziegelhütte, G. Steinheim 318 

393 Oberfiſchach 155 

09 Oberginsbach 355 

536  Obergröningen 155 
473 Oberhäge, G. Rechberg 237 

Oberhof, G. Gaisbadı 472 

162 Ri „ Binterbad 511 

42 Oberhöfen, G. Harsberg 473 

482 , DOberbohlenbad, G. Pommertsweiler 40 

36 . „ Untergröningen 161 

392 Oberleſſach 356 

535  SOberlimed, ©. Lord 5:33 

109 Oberknauſen, G. Nojenberg 121 

158 Oberkochen 39 
354 Oberkolbenhof, G. Eſſingen 33 

393  Sberlengenfeld, G. Hüttlingen 36 

123 . Oberlimpurg, ©. Hall 203 



Ortsregiſter. 

Obermaßholderbach, G. Büttelbronn 470 

Obermeizenmüble, G. Wört 128 
Obermühle. G. Oberrot 157 

" „ Waldenburg 483 

„ „Welzheim 595 

Obermüntheim, G. Untermünkheim 275 

Oberndorf, &. Beimbach 181 

" »„ Neubronn 302 

” „ Wudersberg 6 

Oberneuſtetten, &. Kirchenkirnberg 2 

Oberohrn 479 

Oberregenbad, G. Yangenburg 191 

Oberriffingen, ©. Unterriffingen 447 

Oberrimbach 304 
Dberrombad, G. Unterrombach 43 

Oberrot 156 

Oberſcheffach, G. Unteraſpach 274 

Oberſchlechtbach, G. Unterſchlechtbach 537 

Oberſchmerach, G. Eckartshauſen 265 
Oberſchneidheim, G. Unterſchneidh. 125 

Oberſöllbach 479 

Oberſontheim 157 

Oberſpeltach 72 

Oberſteinach 195 

Dberfteinbady 479 

Dberjteinenberg, &. Welzheim b2Db 

Oberftelzhauien, &. Marktlujtenau 71 

Dberftetten, OA. Gerabronn 195 

DOberurbad, OA. Schorndorf 507 

DOberweiler, G. Wittenmweiler 202 

Oberwilflingen, &. Unterwilflingen 126 

Dberwinden, &. Rot am See 198 
Oberzell, G. Stödtlen 123 

Dchienberg, OU. Heidenheim 316 

Ochſenhalde, G. Sulzbad) 
Ochſenhof, G. Untergröningen 161 

Ochſenhöfle, &. Sulzbadı 160 
Ochſental, G. Mulfingen 85 

Odengehren, G. Rechherg 237 

Dfenbad, G. Wejtgartshaujen so 

Dfenberg, G. Oberrot 57 

Oggenhauſen 316 
Obmenheim 443 

Ohnholz, G. Unterſteinbach 482 

Obrenbad, ©. Steinbach 3h9 

Ohringen iM 

Ohrnberg 4709 

Ohrjägmühle, G. Roienberg 20 
Olhaus, &. Fichtenberg 140 

on 5 A 

Olhaus, G. Roßfeld 15 
Olhäuſer, G. Leinzell 2 

Olmühle, G. Adelmannsfelden 30 

u „ Eilingen 32 

J Hegenlohe 506 

” „ Mautenbad 68 

“ „ Kautern 23 

: „ Ruppertshofen 150 

= „ Schrezbeim 122 

> „ Spraitbadh 239 

" „ Stimpfad 76 

m „ Unterrot 161 

P „ Weiler ünd. 2. 241 

n Welzheim b25 

Ol⸗ und Sägmüßle, G. Abtsgmünd 23 

DOnatsfeld, &. Wajleralfingen 44 

Dnolzbeim 13 

Oppenland, &. Gichtvend 152 

Orbachshof, G. Wohlmuthaufen 434 

Drendeljall j 479 
Orlach 270 

Dfterbud, G. Unterrombach 43 

Oſterhof, &. Grunbach 605 
Diterbofen, &. Eglingen 436 

Diterböfle, &. Haufen 152 

Oſterholz, G. Kirchheim 442 

Oßhalden, &. Weitgartshaufen 80 

Ottendorf 157 

Dttenhof, G. Adelmannsfelden 80 

Dttenried, G. Fridenhofen 150 

Dtterbad, G. Tüngental 273 

V. 

Papiermühle, G. Adelmannsfelden 30 

Parkhaus, G. Hohengehren 

Pfaffenhäusle, G. Göggingen 

Pfaffenhölzle, G. Neuler 

Pfaffenmühle, G. Ohringen 

Pfaffenweiler, G. Keſſelfeld 

Pfahlbach, G. Zweiflingen 

Pfahlbronn 

Pfahlbronnermühle, G. Pfahlbronn 

Pfahlheim 

Pfedelbach 

Pfeffermühle, ©. Ellwangen 

Bfeiferhof, G. Altersberg 

Pfeifferhäusle, G. Michelfeld EEEREEEREREE nn = — 

Pfeilhalden, G. Waldſtetten 241 

Pfenningmühle, G. Gmünd 22 



558 Ortsregiſter. 

Pfersbach, G. Großdeinbach 527 NRebbigsmühle, G. Waldenburg 

Pfigingen Rechbach, G. Kupferzell 

Pfladermühle, G. Wört Rechberg 236. 

Pflaumloch Rechenberg 

Plapphof, G. Fichtenberg 

Platz, G. Laufen 

Platzhof, G. Eckartsweiler 

Plüderhauſen 

Plüderwieſenhof, G. Plüderhauſen 

Pommertsweiler 

Pompelhof, G. Unterrombach 

Rechenhauſen, G. Michelbach 

Reckerstal, G. Harthauſen 

Regelsweiler, G. Stödtlen 

Rehhof, G. Niederſtetten 

Rehnenhof, G. Gmünd 

Rehnenmühle, G. Täferrot 

Reichenbach, OA. Gmünd 

Prinzeck, G. Eſſingen G. Dewangen 

Pritſchenhof, G. Altersberg Ruppertshofen 

Pulvermühle, G. Abtsgmüind Weſthauſen 

Unterkochen 

Pulzhof, G. Waldhauſen 

Pumpſtation, G. Mergelſtetten 

Neichenhof, G. Lorch 

Reichertshofen, G. Hohenſtadt 

Reichertswieſen, G. Riedbach 

Reifenhof, G. Hall 

EEsskkkeEREEEERER 

Queckbronn a 39 n „ Honbardt 
Neifenfägmühle, G. Honhardt 

R. Reinsberg, G. Wolpertshauſen 

Rabenhof, G. Rindelbach 118 Reinsbronn 

Raboldshauſen, G. Billingsbah 182Reinsbürg, G. Reubach 

Radelſtetten, G. Großdeinbach 27 Reippersberg, G. Unterrot 
ty =} je) Raibach, ©. Uttenhofen 

Railbalde, G. Ottendorf 

Nailbof, G. Buchenbach 

„Jagſtberg 

Rakkoldshauſen, G. Billingsbach 

Ramsbach, G. Tüngental 
Ramsberg, G. Reichenbach 

Ramſenſtrut, G. Neuler 

Randenweiler, G. Stimpfach 

Reippersberger Sägmühle, 

G. Unterrot 

Reiſachshof, G. Arnsdorf 

Reisfeld, G. Igersheim 

Reishof, G. Honhardt 

Reißenhöfle, G. Gſchwend 

Reitenhaus, G. Geifertshofen 

Reitprechts, G. Straßdorf 

Rengershauſen 

EEBREEBE 
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Rappenbübl, G. Fridenbofen 150 Renkenbühl, G. Uttenhofen 

Nappenhof, G. Kridenbofen 150 Renneckermühle, ©. Jagitzell 

Mr „ Geikelbardt 473 Renzen, &. Harsberg 

Rappenmüble, G. Ballmertshofen 430 ; Netenbof, G. Fichtenberg 

NRappolden, G. Vellberg 278 | Neubadı 

Nappoldsmweilerhof, ©. Laßbach 351 | Reupoldsrot, G. Schrogberg 

Rappoltshofen, G. Oberfiſchach Reutalmühle, G. Oberſtetten 

Rattenharz, G. Waldhauſen 538 | Reute, G. Kirchenlirnberg 

Rattitatt, G. Rindelbach 118 j „ Obergröningen 

Napenlägmüble, ©. Nagitzell 113 Reutehaus, ©. Fichtenberg 

Rauburr, G. Dewangen 4 | Neutfeld, G. Unterrot 

Rauental, G. Unterrombach 3! Neutfadhien, G. Blumweiler 

Rauhenbretzingen, G. Michelbah 154 Riedbach 

Rauhengehren, G. Gſchwend 131 Rieden 

Rauhenzainbach, G. Fichtenberg 149 Riedhaus, G. Spraitbach 

Rebbigshof, G. Waldenburg 453 Riedhof, G. Heuchlingen 
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Riedmühle, G. Bolheim 

Riegelbhach, G. Marktluſtenau 

Riegelhof, G. Dewangen 

F „Jagſtzell 

Riegenhof, G. Bubenorbis 

Riegersheim, G. Jagſtzell 

Rienharz, G. Pfahlbronn 

Riepach, G. Tannhauſen 

Rindelbach 

Rinderbachermühle, G. Gmünd 
Rinderfeld 

Ringlesmühle, G. Ugmemmingen 

Rinnen, G. Michelfeld 

Ritterhof, G. Harthauſen 

Rockhalden, G. Ellrichshauſen 

Rodachshof, G. Belſenberg 

Nodamsdörfle, G. Dewangen 

Röhlingen 

Röhmen, G. Bülerzell 

Röhmenſägmühle, G. Bühlerzell 

Rohrbronn 

Rohrklinge, G. Michelbach 

Rohrmühle, G. Harsberg 
Rohrturm, G. Brettheim 

Rollhof, G. Geraditetten 

J „ Hall 

Ropfershof, G. Jagſtzell 

Röſchbühl, G. Oberfiſchach 
Unterſontheim 

Roſenberg 
Roſſach, G. Schöntal 

Roßberg, G. Bühlerzell 

Roßbürg, G. Hengſtfeld 

Roßfeld 

Roßhalden, G. Sulzbach 

Roßnagel, G. Laubach 

Roßſumpf, G. Gſchwend 

Rot, OA. Mergentheim 

G. Jagſtzell 

am See 

Rotbachhöfle, G. Kaiſersbach 

Rotbachſägmühle, ©. Jagſtzell 

Rotenbach, G. Schrezheim 

Rötenbach, G. Bartholomä 

Hohenſtadt 

Obergröningen 

Untergröningen 

„Waſſeralfingen 

Rotenhar, G. Frickenhofen 

* “" 

Rötenberg, ©. 

DOrtöregiiter. 

307 WRötenhof, G. Vibersfeld 

71 NRotenmad, G. Kaiſersbach 

31  NRotenjohl, &. Großkuchen 

113 Roteſteige, G. Michelfeld 
265 Röthardt, G. Waſſeralfingen 

13 Rothof, G. Ellenberg 
635 F „ Sagitzell 

124 ä „Mittelfiſchach 

118 . Rötlein, G. Lautenbach 

227 | Mötlen, G. Röhlingen 

305 ° Notmühle, G. Beimbadı 

447 — Ingersheim 

270 " » Marttluitenau 

388 | Rotjold, G. Demwangen 

83 Rötsweiler, G. Waldtann 

341 | Röttingen 

31  NRübgarten, G. Yaufen 

118 NRiblingen, ©. Feßbach 
111 NRüblingerhof, G. Heldenfingen 

111 Rückershagen, G. Gerabronn 

508  Nüdertsbronn, G. Mrnädorf 

475 Rückertshauſen, G. Arnsdorf 

474 Ruchkhardtshauſen, G. Obrnberg 

183 | Rüddern, ©. Tiefenbad 
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Nudelsdorf, G. Wolpertshaujen 

Rudersberg 

Nudolfsberg, G. Mariä-Kappel 

Rudolfsmühle, G. Gaildorf 

Ruital, G. Weithaufen 

Ruppersbach, G. Waldtann 

Ruppertshofen, OA. Gaildorf 

Gerabronn 

Rupphof, G. Fichtenberg 

Rüſſelhauſen 

3. 

Saalbach, G. Wiefenbad 

Sachſenhauſen 

Sachſenhof, G. Großdeinbach 

Saftridhof, G. Schnait 

Sägbühl, G. Kaiſersbach 

Säghalden, G. Geifertshofen 
Sägmühle, G. Neresheim 

„Oberſteinbach 

„ Nechenberg 

Sägreinhof, G. Lord 

Sailach, G. Oberſteinbach 

Sailtheim, &. Deubach 

Salbengehren, G. Kaiſersbach 
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Saldenhaus, G. Wajleralfingen 

Salzbrunnen, G. Beimbach 

Sandberg, ©. Unterrombach 

Sandelsbronn, G. Oberſteinach 

Sandhof, G. Hohenſtadt 

„Honhardt 

Sankt Joſephskapelle, ( Gmünd 

Natharina, G. Gmünd 

Leonhardslirche. G. Gmünd 

„Salvatorkirche. G. Gmünd 

„ Wendel zum Stein, 

G. Dörzbach 

Sanzenbach, G. Fachlenfeld 

„Rieden 

Satteldorf 
Sattelhaus, G. Satteldorf 

Sattelweiler, G. Satteldorf 

Sauerbad), &. Unterrombad 

Sauerbronnen, &. Roßfeld 

Sauerhöfle, G. Rudersberg 

Saurach, &. Triensbadh 
Saurenhof, &. Walditetten 

Sautanzbaus, G. Waldenburg 

Sapverwang. G. Schwabsberg 

Schaalhof, &. Braunsbad 

Scadberg, &. Kaiſersbach 

Schafhaus, & Lord 

» „ Mulfingen 

„ Nubderöberg 

> „ WBäfdhenbeuren 

Schafhäuſer, &. Hobenitadt 

Schafhäusle, G. Iggingen 

Schafhof, G. Ellwangen 

„ Nupferzell 

m „ KXaudenbad 

u Welzheim 

Schäftersheim 

Schainbach, G. Wallhauſen 

Schärtlensſägmühle, G. Geiferts— 

hofen 

Schattenhof, G. Reichenbach 

Schäufele, G. Abtsgmünd 

Schautenhof, G. Plüderhauſen 

Schechingen 

Scheinhardsmühle, G. Schäfters— 

heim 

Schelhoppen, G. Eſſingen 

Ecenthöfle, G. Pfahlbronn 

Scherbenmühle, G. Hütten 
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Scherrenmühle, G. Fachſenfeld 

Scheubenhof, G. Roſenberg 

Scheuenhof, G. Rindelbach 

Scheuenſägmühle, G. Rindelbach 

Scheuerhalden, G. Hauſen 

Scheuerlingshof, G. Rindelbach 

Scheumühle, G. Schäftersheim 

Scheurachshof, G. Ingelfingen 

Schierhof, G. Altersberg 
Schießhof. G. Sindringen 

Schillinghof. G. Kaiſersbach 

Schillingshof, G. Reichenbach 

Schilpenbühl, G. Spraitbach 

Schimmelhoi, G. Roſenberg 
Schimmelſägmühle, G. Roſenberg 

Schimmelsberg, G. Laufen 

Schipperg, G. Gaisbach 

Schirenhof, G. Straßdorf 

Schirmbach, G. Reinsbronn 

Schlackenwäſche, G. Oberkochen 
Schlangeleshalden, G. Waldſtetten 

Schlatthof. G. Waldſtetten 

Schlatthölzle, G. Waldſtetten 

Schlauchhof. G. Obergröningen 
Schlechtbach, G. Gſchwend 

Schlechtbacher Sägmühle, 

G. Gſchwend 

Schleehardshof, G. Gröningen 

Schleierhof, G. Muthof 

Schleifhäusle. Adelmannsfelden 

Gmünd 

Schrezheim 

Schleifmühle, G. Oberkochen 

Schlichten 

Schliermühle, G. Neuler 

Schloßberg 

Schloßhof, G. Dorfmerkingen 

Schloßhöfle, 9. Rudersberg 

Schlößle, G. Bargau 

Schloßmühle, G. Kirchenkirnberg 

J Niederſtetten 

Schloßreute, G. Fachienfeld 

Schloßſchmiedelfeld, G. Sulzbach 

Schloß Stetten, G. Kocherſtetten 

Schlothof, G. Laßbach 

Schmalenbach, G. Ellenberg 

Schmalenberg, G. Kaiſersbach 

Schmalfelden 

Schmerbach 
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Ortsregiſter. 

Schmidbügel, G. Gſchwend 151 
Schmidhof, G. Prahlbronn 335 

Schmidhöfle, G. Pfahlbrom 65 

Schmidshof, G. Harsberg 44 

Schmidtnersmühle, G. Dunjteltingen 435 

Schmierhaus, (GG. Gründelhardt Gh 

Schnaihof, G. Gaisbach 472 

Schnait 208 

Schnattberg. ©. Gijingen bs 
Schhnaitheim 317 

Schneckenbuſch, G. Yaufen 1583 

Schnedenweiler, G. Vellberg 278 

Scmeiderhaus, G. Yaubadı 37 

Schneiderhof, G. Waldhauſen — 

Schneidemühle, G. Michelfeld 270 

„ Niederjtetten 195 

Schnellhöfle. G. Großdeinbach 

Schnepfenmühle, &. Stödtlen 123 

' Rx 1) 

Schölleshof, G. Alfdorf 226 

Schöllbof, G. Frickenhofen 150 

Schön, G. Freudenbach 387 

Schonach, G. Finfterlohr 386 

Schönau, G. Rindelbach LIsS 

Schönberg, G. Lauchheim —E 

„ AUnterrot 162 

Schönbergerbof, &. Reuler 117 

Schönbronn, &. Bühlerzell 111 

a „ Sengitfeld 186 

e „ NXaufen ät 

J „Marktluſtenan 71 

5 Straßdorf 230 

„ Wört 128 

Zdönbübl, G. Beutelsbach 24 

„ Not 306 

Schöneck, G. Gaggjtadt 185 

Schönenberg, G. Ellwangen us 

5 Enslingen 266 

Schöngras, G. Spielbadı 200) 
Schönhardt, G. Geihelhardt 413 

” Ipggingen RAN 

Schönhof, G. Wildentierbac 202 

Schönmühle, G. Marktluſtenau 

Schöntal 356 

Schöpperg, G. Michelfeld 260 

Schornbach 509 

Schorndorf 07 

Schotthof, G. VBorderiteinenberg 4 

Schratenhof, G. Giengen 311 

Schrezheim L21 

Tıs Hönigreih Württemberg. I11. 

561 

Schrezheim, &. Dunſtellingen 435 

Schrozberg 109 

5 im Tal, &. Schrogberg 199 

Scultheigenhöfle, &. Dewangen 31 

Scuppadi, &. Geihelbardt 473 

Schurrenhof, &. Nechberg 28 
Schüſſelhof. G. Roſenberg 120 

Schüttberg, G. Wejtgartshauien Su 

Schwabsberg 122 

Schwägelhof, ©. Eifingen 32 

Schwalbenhof, &. Unterrombac 4 

Schtwarzenbronn, &. Blumtweiler 383 

Schwarzenhorb, G. Mariästtappel 70 

Schwarzenlache, &. Sulzdorf 

Schwarzenmühle, &. Rot am See 198 

Schivarzenwang, G. Sontheim 318 
Schivarzenweiler, &. Wohlmuthauf 454 

Schwefelhütte, G. Yordı Di 

Schweigbaufen, &. Nagitzeil 3 

Schweindorf 445 

Schweizerhalden, G. GEutendorf 148 

Schweizerhaus, G. Hofen 3 

Schweizerhof, &. Ellenberg 112 

Schwenningen, G. Schwabsberg 122 
Schwöllbronn 480 

Sebajtiansweiler, & Schedingen 41 

Sechſelbach, G. Waldmannshofen 300 

Sechtenhauſen, G. Zipplingen 124 

Sederndorf, &. Tannhauien 125 
Seegartenhof, G. Nönigsbronn 315 

Seeböfle, G. Altersberg 147 

Seebölzle, &. Oberrot 157 
Seelach, &. Gſchwend 151 

Rudersberg 336 

“ „ AUntergröningen 161 

Zeemüble, G. Yordı a 

. „ Rot am Ger 107 

Seiboldsweiler, G. Welzheim 320 

Seibotenberg, G. Michelbach 103 

Seidelflingen, G. Jagſtberg 348 

Seifertäbofen, &. Ejchadı 147 

Seitsberg, G. Hiüttlingen 37 

Seldened, &. Blumweiler a8 

Selgenftadt, G. Leukershauſen 10 

Senzenberg, G. Bühlerzell 111 

Sershof, G. Marlacı 32 

Sichertshaufen, G. Niederitetten 195 

Siechenberg, &. Gmünd 237 

Siegelbof, G. Belfenberg 34 
36 
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Siegenbühl (Ober: und Utersh, 

Ortsregijter. 

(4. Hittlingen 37 

Zigisweiler, G. Schrozberg an 

Ziglershofen, G. Stimpfad) 76 

Silberhäusle, G. Kaiſersbach mas 

Zimmetsbauien, ©. Herrentierbach 187 

Simmisweiler, G. Waldhauſen 444 

Simmringen 307 

Zimonsberg, 8. Ellrichshauſen 4% 

Unterſteinbach 482 

Simprechtshauſen 3534 

Zindeldorf 0 

Zindringen In1 

Zittenhardt, (9. Bibersfeld 204 

Sirenbof, G. Eſſingen 33 

— Waldtann 79 

Sixenmühle, G. Weipertshofen Su 

Sofienhof, 8. Unterrombach 43 

Zühnitetten 317 

Söllbot, G. Bächlingen Is 

Zommerberg, &. Zteinfirchen 60 

Zommerhof. G. Lendſiedel tn? 

Zonnenburg, 8. bringen 49 

Zonnbofen, G. Buchenbach 

Sontheim a. d. Brenz 317 

& im Ztubental, &. Steinb. 318 

Zontheimer Wühle, G. Sontheim 318 

Spagenweiler, G. Aalen 2* 

Spaichbühl. &. Gründelhardt 66 

Zpapenbof, G. Bühlerzell 111 

y Maiſersbach au 

Zpagenmüble, 9. Neubronn 30 

Spedbeim, ©. Zchmalfelden 100 

Sperrbof, G. Stimpfach ri; 

Spielbach 200 

Spielegert, G. Nagitzell 113 

Zpielhof, G. Kirchenkirnberg zu 

Spielwald, G. Nirchenkirnberg 20 

Zpindelbacd, G. Leuzendorf 112 

Zpitalbof, &. Ellwangen 108 

R Wort 128 

Zpittelbof, 8. Frickenhofen 150 

Spitz, (8. Fachſenfeld 33 

Spigenberg. G. Bühlerzell 111 
Zpipenbof, 8. Zchöntal ind 

Spißzenmühle, G. Magenbadı 72 

Spitzenſägmühle, G. Roſenberg 120 

Spöch, G. Ottendorf 158 

Spraithach SS 

Zpringbäuste, G. sort 125 

Zpringbof, G. Wort 128 

Ztadhenbaufen, 9. Dörrenzimmern 344 

Stackenhofen, 6, Schwollbronn 4s1 

Ztadel, 8. Unteraſpach 275 

Staigerbach, G.Zaiſenhanſen 361 

Ztandorf, (4. Yeugendorf 12 

Riederrimbad u 

Ztappenhof, 9. Reichenbach 238 

Starkholzbach, G. Bibersfeld 24 

Starrenhof, G. Rechberg 237 
* 

Staudenhof, G. Reichenbach 

Stefansweilermühle, &. Unterkochen 42 

Stegenhof, G. Waldtann zu 

Ztegmitble, (9. Oberohrn 40 

" „ Überitetren EUR 

R Weiſternach 44 

Steigberg, G. Röhlingen 120 

Steigenbaus, (9. Eutendorf 148 

; Sulzbach 10 

R „ Übrigsbauien 274 
Steinbach. IM. Dall 270 

Künzelsau a 

G. Honhardt Ir 
Rudersberg 5337 

Weipertshofen 8 

Zteinbaderböfe, G. Weiler in den 

Vergen 24 

Zteinbäcle, G. Unteraſpach 275 

Steinbruck, G. Steinenberg BILH 

Steinbrüd, 9. Geißelhardt 473 

Michelbach 154 

Steinehaig, G. Oberſpeltach 73 

Steinenbach, G. Ruppertshofen 150 

Zteinenberg 00 

Steinenbühl, &. Bühlerzell 111 

Steinenforit, 9. Gſchwend 151 

Steinfurt, &. Fachſenfeld 41 

Zteingrubmüble, &. Ellwangen 108 

Steinhaus, G. Vorderjteinenberg 162 

Steinheim am Malbuch 318 

Steinhöfle, G. Frickenhofen 150 

Steinfirchen 50 

Zteimmüble, &. Neresheim +28 

R Oberdorf 445 

Zteintente, G. Frickenhofen 150 

Hohenſtadt 36 
Zteinriegel, (9. 

Zteinstirtle, 6. 

Oberböbingen BAT 

Nleinbirieibach 474 



Zteimweiler, G. Auernheim 

Steppad, G. Eutendorf 

Sternhalde, G. Gmünd 

Sternhof. G. Mögglingen 

Stetten, G. Gründelbardt 

Lauchheim 

„Neresheim 

Stielberg, ©. Hauſen 

Stiersbach, G. Oberrot 

Stiershof, G. Oberrot 

Stillau, G. Stödtlen 

Stimpfach 

Stixenhof, G. Vorderſteinenberg 

Stock, G. Bubenorbis 

Stockbühl, (GG. Hohenſtadt 

Stocken, G. Rindelbach 

Stöcken. G. Adelmannsfelden 

Stöckenburg, G. Vellberg 

Stöckenhof, ©. Fichtenberg 

Jagſtheim 
Sulzhach 

Stöckenhofer Sägmühle, 
G. Fichtenberg 

Stockenſägmühle, &. Rindelbach 
Stockhäusle, G. Bühlerzell 

Stöclig, G. Windiſchenbach 

Stockmühle, G. Lippach 

Stödtlen 

Stollenhäusle, G. Rechherg 

Stollenhof. G. Rechberg 

Stolzeneck, G. Kleinhirſchhach 

Storchsneſt, GG. Geißelhardt 

Strambach, G. Stödtlen 

Straßdorf 

— (4, Pommertsweiler 

Strafſſenhaus, G. Gſchwend 

Straſſenwald, G. Gſchwend 

Stranben, G. Lorch 

Straubenmühle, G. Hüttlingen 

Streich, (8. Vorderweißhuch 

Streicheutal, (9. !Ninderfeld 

Ztreitberg, G. Stimpfach 

GBeißelhardt 

Waldenburg 

Streithag, W. 

Streithof, G. 

Streithöfle. &. Dewangen 

Striethof, 8. Reichenbach 

Ruppertshofen 

Reichenhach 

Harsherg 

Strietmühle, 0%. 

Zirobberg, 8. 

425 

148 

227 
235 

it 

115 

428 
152 

157 

157 

124 

ih 

162 

sin 

36 

118 

30 
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144 

68 

160 
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118 

111 

484 

115 

122 

238 

24 

474 

73 

124 
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40 

151 
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Strobhof, &. Kaiſershach 32H 

Strübel, &. Altdorf 527 

Strübelmüble, &. Alfdorf 27 

Ztrudelmüble, &. Heubach 22 

Strimmpfelbof, 9. NRudersberg >36 

Stuppach 07 

Sturmhof, W. 140 
ung 3. Eglingen 436 

Zturzberg. G. Hauſen 12 (2) 

Ztürzelbof, “ Königsbronn 315 

Stutzenklinge, G. Durlaugen 2 

Subhaus, G. Obergröningen 156 

Zublburg, G. Untermünkheim 275 

Sülz, G. Bailentirchen 26 

Sulzbach am Nocher 150 

Sulzdorf 272 

Zulzdorf, G. Hüttlingen 37 

Züshot, G. Röhlingen 120 

@. 
Täferrot 240 
Talader, G. Cberbettringen 235 

Täle, G. KRaiſersbach 328 
NMirchenkirnberg 520 

Talbeim, 8. Vellberg 278 

Talbot, G. Heidenheim 305 

Talmühle, G. Wihgoldingen 242 

Tanau, G. Durlangen 230 
Tannbergbalden, G. Büblertann 109 

Tannen, 6, Obereppach 79 

Tannenbühl, G. Roſenberg 121 

Tannenburg, G. Bühlertann 110 

Tannenbof, (4. Dewangen 3 

Tannenböfle, 8. Bartholonm 228 

Tannhauſen, 8. Ellwangen 124 

Tannhof, &. Oberohrn 179 

. „ $fahlbronn 335 

— er 241 

Tamıfchöpfleshof, . Kliderbauien 536 

Tanmpeiler, W. era 241 

Täſcherhof, (9. Reichenbach 238 

Taubenhof. G. Pfahlbronn a 

M Steinbach 272 

Taubermühble, G. Igersheim ‚su 
’ Weikersheim 4 

Tauchenweiler, G Eſſingen 32 

Taris, G. Trugenhöfen 440 

Temwelbof, &. Marktluſtenan 71 

Tennhöfle, G. Alfdorf 7 
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Teuerzer Sägmühle, G. Geiferts— 
hofen 

Teureräbof, &. Hall 

Teußenberg, G. Eifingen 
Teutjchenhof, G. Yaufen 
Thomashardt 

Thomasmühle, G. Reubach 

Tiefenbach 

Tiefenmad, G. Kirchenkirnberg 

Tiefenſall, G. Zweiflingen 

Tiefenſägmühle, G. Honhardt 
Tierbach, G. Waldſtetten 

Tierbad, &. Pfahlbronn 

Tierberg, G. Steinkirchen 

Tiergarten, G. Mangoldiall 
A „ Walditetten 

Tierhaupten, G. Täferrot 

Tommelbardt, G. Waldenburg 

Tonolabronn, G. Ruppertsbofen 

Tragenroden, G. Stödtlen 

Traubenmüble, &. Bitten 

Trautenbof, G. Sindringen 
Treppach, G. Waileralfingen 

Treppelmühle, G. Rindelbach 

Triensbach 
Triftshaufen, GG. Gröningen 

Trochtelfingen 

Trögelsberg, G. Geifertshofen 

Trübenreute, G. Dewangen 

Trugenhofen 
Tullau, &. Uttenbofen 

Tiingental 

Tyrol, G. IUntergröningen 

u. 

Ubrigshauſen 
Ugenhof. G. Bolheim 

Uhlbach, G. Sulzbach 

Uhlenhof, G. Roſenberg 
Ulrichsberg, G. Kupferzell 

Ulrichsmühle, G. Ruppertshofen 

Ummenhofen, G. Unterſontheim 

Unteraſpach 

Unterberken, G. Oberberfen 

Unterbettringen, G. Ober— 

bettringen 

Unterböbingen 

Unterbronnen, G. Stödtlen 

Unterdeufſtetten 

Ortsregiſter. 

Untereichenrot. G. Spielbach u 

Untere Kornbergerſägmühle, 

&. Oberrot 156 
IIntere Mühle, G. Herrenzimmern 389 

Oberrimbahb 394 

TO beritetten 116 

e 5 „ Scirogberg 100 

Untereppach, G. Obereppadı 479 

Unterer Yauchhof, 8. Ober: 

bettringen 235 

IIntere Röhrbachmüble, &. Trochtel: 

fingen 146 

Untere Sägmühle, G. Gmünd 227 

Untere Schlägweidmühle, G. Auf— 

hauſen 420 

Untere Ziegelhütte, G. Steinheim >18 

Unterfiſchach, G. Mittelfiſchach 155 

Unterginsbach 3060 

Intergröningen 160 

Interhäge, G. Rechberg 238 

Unterhof, G. Gaisbach 472 

„ Binterbad) 511 
Interböfen, 6. Harsberg 474 
Unterhütt, G. Baiered Su 

IInterfirned, G. Lorch Aa 

Interfnauien, G. Rofenberg 121 

Unterkochen + 

Unterfolbenbof, G. Gifingen 33 

Interlengenfeld, G. Hüttlingen „7 

Untermaßholderbach, &. Büttel— 

bronn 470 

Untermeizenmühle, &. Wört 128 

Untermühle, &. Waldenburg 483 

J Welzheim 525 

Untermünkheim 275 

Unterneuſtetten, G. Kirchenkirnberg 520 

Unterohrn, G. Schwöllbronn 481 

Unterregenbach, G. Langenburg 191 
Unterriffingen 446 

Unterrombach 42 

Unterrot 161 

Unterſcheffach, G. Wolpertsbaujen 270 

Unterichlechtbach 537 

Unterſchmerach, ©. Ilshofen 208 

Unterſchneidheim 125 

Unterſöllbach, G. Eckartsweiler 470 

Unterſontheim 275 

Unterſpeltach, G. Donbardt 67 

Unterſteinbach 482 



Ortöregiiter. 

Unteritelgbauien, G. Warttiuitenau 71 

IInterurbac, OA. Schorndorf 

Interweiler, G. Rittemweiler 

Interwilflingen 

Urhach, 

Uttenhofen 

Uttingshof, G. Althauſen 

Utzmemmingen 

llaitetten, G. Täferrot 

V. 

Baibingbof, ©. 

Veblenberg, 8. Waldtann 

Veinau, G. Tüngental 

Vellbach, G. Eſchach 
Vellberg 

Venusberg. 9. Lorch 

Verrenberg 

Betterhöfe, G. Bühlertann 

Viehhaus, G. Hauſen 

Vögelesreute, &. Rirchenkirnberg 

Vogelhof, G. Waldhauſen 

Vogelhöfe, &. Gmünd 

Vogelſang, G. Unterrombach 

Vogelsberg, G. Laßbach 

Voggenberg, G. Pfahlbronn 

Voggenmühlhof, G. Kaiſersbach 

Vohenſtein, G. Weſtheim 

Völkermühle, &. Wildenſtein 

Volkershauſen, &. Ellrichshauſen 

Völkleswald, G. Hauſen 

Vorbachzimmern 

Vorderbüchelberg, &. Abtsgmünd 

Vordereſpig, G. Unterſteinbach 

Vorderhundsberg, G. Pfahlbroun 

Vorderlangert, G. Fichtenberg 

Vorderlengenberg, G. Schrezheim 

VBorderlintal, ©. Spraitbach 

Vorderiteinenberg 

Vorderublberg. &. Honbardt 

Rorderwald, G. Adelmannsfelden 

Vorderweißbuch 

Vorderziegelhalden, G. Gnadental 

Vötſchenhof. G. Leukershauſen 

Wachbach 

Wachthaus, G. Yordı 

Wackershofen, ©. Gailenkirchen 

Ztation, G. Unterurbach 

Vorderſteinenberg 

Ja 

202 

125 

510 

276 

481 

447 

240 

43 

351 

235 

529 

279 

81 

IP 

192 

307 

28 

182 

545 

149 

122 

239 

162 

017 

30 

519 

474 

70 

418 

hd 

267 

Wagenhofen, G. Demmingen 

A „Weſthauſen 

Wagenrain, G. Hofen 

Wagnershof. 8. Röhlingen 

Wagrain, G. Michelfeld 

Wahlberg, G. Nattheim 

Wahlenhalden, G. Obergröningen 

Wahlenheim, G. Vorderſteinenberg 

Waiblingen, G. Fachſenfeld 
Waidhaus, G. Waldenburg 

965 

33 

127 

5 

119 

269 

416 

156 

162 

33 

483 

Waidmannsberg, G. Yeutersbaujen 70 

Waldau, G. Großdeinbach 

Waldbuch. G. Oberſpeltach 

Walded, G. Fichtenberg 

Waldenburg 

Waldenitein, G. Rudersberg 

Wäldershub, G. Wildenſtein 

Waldbaus, G. Gſchwend 

Waldhauſen, OA. Neresheim 

Welzheim 

Waldhäuſer Mühle. G. Wald— 

hauſen 

Raldmannsbofen 

rn $, Eſchach 

Baldjall, G. Obereppadı 

Ralditetten, CM. Gmünd 

, Waldtann 

Waldzierterhof, &. Auernbein 

Walkersbach, G. Pliderbaufen 

Walkersmühle, &. Ettenhanſen 

Waldhauſen 

Maltımüble, G. Aufhauſen 

„ mind 

„ „ Sulzbadı 

Wallhauſen 

Walxheim 

Wangenhof, G. Bolheim 
Wangenmühle, G. Mergelſtetten 

Waſchbachmühle, G. Steinbach 

Wäſchenbeuren 

Wäſcherhof, 9. Wäſchenbeuren 

Waſchwieſe, G. Steinbach 

Waſenmühle, G. Oberurbach 

Waſſeralfingen 

Waſſerhof, G. Altersberg 

Weberhäusle, 8. Reichenbach 

Weckelweiler, G. Lendſiedel 

Weckhof, 8. Gaisbach 

Weckrieden 

527 

73 

149 

482 
337 



36h 

Weggens;jiegelbitte, G. Zpraitbadı 230 

Wegſes, 8. Weſtgarthauſen 

Megitetten, G. Untergröningen 

Weidach, G. Weſthauſen 
Weidenbach, 65. Rirchenkirnherg 

Weidendorf, G. Unterriffingen 

Weidenfeld, G. Waſſeralfingen 

Weidenhäuſer Mühle, G. Tiefen— 

bach 

Weidenhof, G. Arauental 

“ „ Nircenfirnberg 

Weidenmühle, ©. Bühlertann 

u „ bringen 

Keigental, &. Oberteilad 
Weiber, G. Frickenhofen 
Weihnachtshof. G. Frickingen 437. 

Weikersheim 

Wetfersbolz, G. Reubach 

Weiler, OA. Schorndorf 

"Weiler in den Bergen 

Seiler, G. Blumweiler 

Dalkingen 

Jagſtzell 

Laufen 

R „ Meittelfiichach 

Weiler an der Cd, 9. Ztödtlen 

Weilerhof, &. Tberitetten 

” ’ 

Weilermerkingen, G. Dorfinerfingen 4 

Weilersbhach, 9. Steintirdien 

Weilersbof, G. Triensbad 

Weileritoffel, G. Waldſtetten 

Weinsbach, (9. Edartsweiler 

Weinſchenkerhof, G. Eſſingen 
Weipertshofen 

Weißbach 

Weißenhof, G. Geifertshofen 

Weißlensberg, G. Windiſchenbach 

Weitmars, G. Waldhauſen 

Weldingsfelden 

Wellingshof, 9. Cberurbadı 

Weltersberg, 9. Bieringen 

Welzheim 

Wendenhof, G. Ndelmannsfelden 

Wendiſchenhof, (G. Hohebach 

Wengen, G, Yaufen 

NSengertshof, G. Bartenſtein 

Werdeck, 8. Beimhach 

Wermutshauſen 

Weſſenberg, G. Haagen 

538 

Bin) 

30% 

342 

24 

30 

447 

153 

181 

182 

Ki, 

84 
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Weſterhofen, G. Weitbaulen 

Weſternach 

Weſternbach 

Weſternhauſen 

Weſtgartshauſen 

Weſthalden, G. Eutendorf 

Weſthauſen 

Weſtheim 

Weßggaun, G. Großdeinbach 

Wielandsweiler, G. Bibersfeld 

Wieſenbach 

G. Hauſen 

Wieſenhof, G. Kirchenkirnberg 

Wieſenſteighof, G. Kaiſersbach 

Wieſental, G. Adolzfurt 

Wiesmühle, G. Bopfingen 

Wildenhäusle, (G. Pommertsweiler 

wWildenhof, G. Ponmertsweiler 

Wildenhöfle, G. Frickenhofen 

Wildenſtein 

Wildentierbach 

Wildgarten, G. Unterrot 

Wilflingen, G. Abtsgmünd 

Wilhelmsglück, &. Uttenhofen 

Wilhelmsglück, Bahnhof, G. Michel— 

bach a. d. Bilz 

Willa, G. Roſenberg 
Wimbach, G. Laufen 

Wunberg, G. Frickenhofen 

Windiſchbockenfeld, G. Leuzendorf 

wWindiſchhrachbach, 6 

Windiſchenbach 

Windmühle, G. 

Winterbach 

Winterberg, ©. 

Laufen 

Jagſtzell 

— Steinkirchen 

Winterhalde, G. Bibersfeld 

Winterhof, G. Stödtlen 

Winterrain, G. Gnadental 

Winzenweiler, &. Eutendorf 

Winzingen 

Wirtshaus im Stubental, G Stein— 

heim 

Wißgoldingen 

Wittau, G. Weſtgartshauſen 

Wittenweiler 

wWittighanjen. GB Untermünfheim 

Wittmersklingen. G. Ettenhauſen 

Witzminunsweiler, G. Wiichelfeld 

432 
40 

154 

121 

153 

150 

192 

Oberſteinach 105 

454 

1 
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241 

318 
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Wohluthauſen 

Wohrsberg, ©. 

"olfenbrüd, ©. 

Wolfsbuch, 0. 

“olfslreur, 9 

"olfsmüble, 9. 

Wolfſölden, G. Zteinbad 

Wolkenſtein, G. Sulzbach 

Wolkersfelden, &. Wildentierbach 

Wollmershauſen, G. Tiefenbach 

Wöllſtein, G. Abtsgmünd 

Wolpertsdorf, ©. Tüngental 

Wolpertshauſen 

Wörbelhöfle, ©. 

Wort 

Wöfſſingen, ©. Zipplingen 

Wüchern, 8. Übereppadı 

Württembergerhof, G. Bitten 

Wurzelhühl, G. Geifertshofen 

Wurzelhof, G. Geifertshofen 

Wüſtenau, GG. Mariäsktappel 

Wuſtenriet, &, Großdeinbach 

3. 

YJachersmüble, G. Adelberg 

Yabhnberg. G. Königsbronn 

Jaiſenhauſen 

zang 
Janken, 8. Hüttlingen 

Jankhof, G. Wildenjtein 

Zeirenhof. G. Schechingen 

Jell. G. Schrozberg 

Jeughaus, G. Eglingen 

Ziegelbronn, G. Bubenorbis 

Stegelgebau, G. Durlangen 

Zöbingen 

Oberrot 

Blumweiler 

Lenzendorf 

Frickenhofen 

Fichtenberg 

Riegelhütte, G. Altersberg 

Vartholomä 

Nallersbadı 

Aößnigsbronn 

Langenburg 

Ortsregiſter. 

Jiegelhütte, 8. Lorch 

Michelbach 

Oberkochen 

Oberrot 

Pommertsweiler 

Rechherg 

Röhlingen 

Sindringen 

Straßdorf 

Waldenburg 

„ Wülcenbeuren 

Ziegetmühfe, (5. Niederitetten 

„Weſtheim 

Großdeinbach 

Wäſchenbeuren 

Jimmerbad, G. Durlangen 

Zimmerberg. 6 

Jiunmern, G. Oberböbingen 

Siunmeritetten, G. Baldern 

BRimmertshaus, 9. Mieden 

Zipplingen 

Zirſchberg. G 

Zöbingen 

Zollhaus, G. 

Ziegerhof. G. 

Reichenbach 

Amrichshanſen 

„Eſſingen 

„ Rtedbadı 

„ Notenberg 

Jollhof. GeEſſingen 

Roſenberg 

Jottishofen, G. Jungholzhauſen 

Juckmantel, G. Baumerlenbach 

JZum Hof, G. Rudersberg 

Sumbolz, G. Roſenberg 

Jun Wagner, G. Honhardt 

Zuſenhof. GG. Waldſtelten 

JZweiflingen 

Jwiebelshof, G 
Zwiekling, G 

Ellenberg 

Rechberg 

J. Pommertsweiler 
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